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Kronprinz Rudolf f. 

Mit fchwerer Hand pochte das graufamc Schickfal an die Thorc 
unferes Reiches und die wuchtigen Schläge des für alles Menfch- 
liche unerbittlichen Mahners, der gern fo unverhofft bei uns ein- 
kehrt, pflanzten fich bis in die cntlegenften Thäler und auf die 
entfernteften Bcrgesfpitzen dumpf wiederhallend und fchmerzlichft 
nachklingend fort. 

Für Oeftcrreichs Völker waren die vergangenen Wochen 
eine Zeit fchweren Herzleides und harter Prüfung. Ein hoffnungs- 
reicher jugendkräftiger Stamm unferes Herrfcherhaufes brach 
unter fehwerer Sturmeswucht unverfchens und ungeahnt, weithin 
dröhnend zufammen, um fich nie wieder zu erheben. 

Kronprinz Rudolf, ein Mann von forgfamer Erziehung und 
feiner Bildung, voll des wiffenfehaftlichen Strebens, empfänglich 
für die Werke der Gefchichte und der Kunft, begeiftert vom 
regften Interefle für Land und Leute unferes Vaterlandes, ift 
dahin, beklagenswerthes Schickfal! dahin für immer! 

Schweren Herzens und voll Wehmuth nahmen die Völker 
Oefterreichs die Kunde vom Tode des geliebten und verehrten 
Kronprinzen auf und in innigfter Theilnahme blicken Tic Troft 
bringend und fliehend, vertrauensvoll zum geliebten Kaifer empor, 
der -- Gott fei gepriefen wenn auch mit gebrochenem Vater- 
herzen noch Kraft fand, diefer herbften Prüfung und Heimfuchung 
zum W ohle feiner Völker Widerftand zu leiften. 

Ift auch Kronprinz Rudolf aus dem irdifchen Dafein gefchic- 
den, fo wird für ihn ftets das Denkmal fprechen, das er fich felbft 
in feinen Schriften und in dem durch ihn zur That gewordenen 
wiffenfehaftlichen Werke über unfer Vaterland gefchaffen hat. 
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Die kaiferliche Erzgießhütte und die Rothgießer in Grätz. 



Von y./fk WaftUr. 




«WOHL wir willen, 
dafs fchon unter Kruft 
dem Eifcrnen ein Zeug- 
haus in Grätz beftand, 
fcheint «.ine Gießrtattc 
fürGcfehützc erft unter 
Ferdinand I. errichtet 
worden zu feilt. Zur 
llerftcllung von Ge- 
schützen Tür Inner- 
Oellerrcich (Steier- 
mark. Kärnten und 
Krainl und für die 
„windifch - croatifche 
Granze" durften von Fall zu Fall Gießer der Wiener 
[lütte berufen wurden fein, wie uns ein urkundlich fefl 
geftellter Fall nachweift. Wir finden nämlich in einem 
Briefe des k. Krzgießers in Wien Hans Düring oder, 
wie er felbft fieh fchreibt, Turing) an König Ferdi- 
nand 1. vom Jahre 1532 die Angabe, 1 dafs Düring zu 
Cilli 15 große und kleine Gefchiitze im Gewichte von 
203 Ctn. gegolten und in den Jahren 1528, 1529. 1530 
und 1531 in Gratz nicht weniger als 30 Stucke im Ge- 
wichte von 970 Ctn., wofür er per Centner 20 fl. 
Gießerlohn berechnete. 

Als dann nach der Turkengefalir des Jahres 1520 
die ftärkere .Armirung der fiidoftlichcn Funkte des 
Reiches (ich dringend herausstellte, befahl König Fer- 
dinand I. mittclll Urkunde Prag 12. April 1530 die 
Errichtung einer Stuckgießerei vor dem Sackthor in 
Grätz* Hei der Bedeutung diefes Platzes fur den Süd- 
Often der Monarchie dürfte eine Gefchichte der 
Gratzer Gießhütte und der dafelbft wirkenden Gießer, 
foweit fic au- dem vorhandenen Aclen-Materiale con- 
ftatirbar ift, von nicht geringem Intereffc fein. Der erfte 
„königliche Puxcngießer- dafelbft war. 

[. Jorg Perger. Fr durfte, wie Wendelin Hhlietm 
aus den Detail Formen feiner Gefchiitze fchlicßt. 1 aus 
der Tyroler Schule des Jorg Endorfer oder des Hans 
Seelos hervorgegangen fein. Höchft dürftig find die 
Nachrichten, die wir uhcr den Meifter und feine Thätig- 
keit in Gratz befitzen. 1536 goß er die große Glocke für 
die Pfarrkirche zu Kammern, * I539 die beiden Glucken 
am weftlichen Thurm der Stiftskirche zu Kloftcrncu- 
burg. Die größere diefer beiden Glocken tragt die 
lnfchrift: „Gcorgii HaUHmanftcter propofiti hujus mona- 
fterii anno dni 1539 arma hereditaria", ferner das Erb- 
wappen des Prälaten: „drei Kornähren und das Relief- 
Bild der Madonna und des heil. Leopold." Auf der 

1 Jahrbuch der kaif Kuntl fam mlungen V Regeft Kr. 4046. 

1 Dr. Fnti Pkhlrr Da« Landes Zeughaus in Grau. S iiu 

' Steh« diefer Aufurs Abhandlung: Die Sammlung «itrr Ocfi-hüu« im 
k.k. Artillerie-Artens: In Wien ir, der. Mif.h d. k. k Cei.tr Comro IX .1 X. Kd 
arur Folge, der «vir tlea größten Theil der Palm iiber Ptrgrr eatnafcnaeD. 

* ?.tm./tA Tfipugr. ftaul». hiÄnr. l.aailton von Steiermark Wir bemerken 
hirr. dafs die «seiften Angaben l,ei Jansen iih«r «'.locken in Steiermark dem 
Werk« von cV-r, ow* . Das Heriogthiini Steiermark geogr. ftatilt. tonogr. 
da.ger»elll~ .R.<.-|«« 3 entnommen find und dann letrtercm Autor da« V«t 
dienft d«r Zufammentragnig rnkomns! 

XV. N. t . 



etwas kleineren Glocke liest man: „Georg Hausman- 
llcter Brobfl hat mich go< anno dni IJ39«; wdtew ifl 
darauf der heil. Leopold, der gekreuzigte Heiland und 
da- Wappen tles Prälaten dargertellt. Zwifchcn den 
Worten gos und anno erblickt man ein fpiegcK erkehrtes 
G (Georg . Im Jahre 1539 beauftragt Konig Ferdinand I. 
den Yizthum in Steiermark : dem Jorg iVrgcr, puchfen- 
gießer zu Gratz, der etlich groß und klain ftuckh 
puchfen gegolTen, den Reft der 361 ß. rhein 5 £ 18 <A 
aus dem Vizthumamt in Steicr zu bezahlen, fobald er 
die bei ihm noch au^ftändigen 11 Ctn. 21 i% Zeug zurück- 
geftellt haben wird.' 

Von Gefchützen aus diefer erfreu Periode, welche 
großentheils nach Ungarn gewandert fein Tollen, ift 
nichts erhalten. Aber die Thatigkcit am Gießofen muß 
eine lebhafte gewefen fein, da König Ferdinand l. fchon 
am 10. Januar 1540 den Auftrag gibt, die Gießhütte zu 
vergrößern.« Vom Jahre 1543 find zwei Fakonctte im 
k. k. Artillerie-Arfcnal zu Wien erhalten. Diefelbeu 
haben eine Länge von 2 66 M. Am langen Felde ift da- 
Bild des Gekreuzigten dargertellt, darunter in einem 
Rahmen die Schrift: 

„PANTHALEON . VO/KONIGSPERG . 1543" 
darunter befindet fiel, in einem Lorberkranze das 
Wappen der Königsberg. Am Bodenftücke in einem 
Kähmen lieht die lnfchrift: 

a IÖRG . PERGER/GOS. MICH. 1543. u 

Vom Jahre 1547 datirt ein Mörfer, ebenfalls im k. k, 
Artillerie-Arfcnal zu Wien befindlich, mit der lnfchrift 
in einem Rahmen: 

„WOLF« . PREPOSI . TVS. NEVBVRGEN / 1547 • * 

dann drei Wappen in einem Lorberkranze und der 
Schrift am Bodenftücke: 

„IORG . PERGER/GOS . MICI 1 , 1547". a 

Der Mcirtcr fcheint bis 1566 in Grätz gewirkt zu 
haben und wurde dann nach Wien als Nachfolger des 
mittlerweile verdorbenen Hans Düring berufen Im 
Jahre 1571 wurden Jörg Perger und dekTcn Bruder Citri- 
Jüan von den (leierifchen Standen von Wien nach 
Grätz gerufen, um ubcrFciicrwcrkskorpcr einen Rath zu 
erthcilcn. Im Ausgabenbuch der Landfchaft findet fich 
ddo. 26. Juli folgende Stelle: „Chriftnfcn und Georgen 
den Pergcrn gebruedern auf der Herren Verordneten 
Rathfehlag das Liefergeld von wegen der Rnifs hielier 
zu beratschlagen der Feuerwerckh 15 t." Diefe fpär- 
liehen Daten find alles, was wir über den erllen 
Meifter der Gratzer Gießhutte kennen. Der Nachfoger 
desfelben war. 

2. Georg Prim (auch Prcinl,' nach Bo/teim ein 
Sohn (?) des Hans Prein, der fich 1460 auf Korten 

1 Uhrbuch ■!«• k.iif. KurirWaminlungen. V. R«gcB Xt. 40I«,. 
> W. tHAri". « a. O. 

• rakonelund Morfer abi:«bildet h«i lf fisitim, » « O. 

• Ein Chr.ti.r. l'r.e« »at 1,71 ÜlnckengieiVer in Wi.n.r NoaUadl Jahrb. 
i. « k>.iiltiamiriiur.»cii IV Rege!» Nr. )»<•$. 
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Erzherzog Sigmunds in Brcgenz feßhaft machte. Dafs 
Georg l'rim 1566 feinen Dienft in Gratz antrat, beweift 
cinAuflrag des ErzhcrzogsKar! II. ddo.4. luni 1566. des 
Inhaltes, dafs den« Georg Prim die Gießhuttc zu Grau 
eingeantwortet und ihm 100 fl aus dem Vieedomamte 
vorgeftreekt werden Tollen. 1 L'cbcr diefen Meiltcr fehlt 
uns außer der eben angeführten Urkunde jedwede 
Nachricht. Es fcheint, dafs er bereits 1570 Harb; denn 
einerfeits durften die Verordneten Steiermarks kaum 
1571 einen Meiller aus Wien zur Bcrathung über Feuer- 
werke berufen haben, wenn in Grat/ ein foleher Fach- 
mann exiftirt hatte, anderseits haben wir allen Grund, 
ein vom Jahre 1570 datirtes Bittgefuch der Witwe 
„Leonora Breynerin u als von der Witwe unlcresMeillcrs 
herrührend zu betrachten, Dicfes (iefuch ill an den 
Erzherzog gerichtet und beginnt folgendermaßen: 
..Nachdem mein Geliebter Herr vnnd Gemach] Salliger 
Vor Wenig Tagen ZcitlichcsTodts verfchideti vnd mich 
Arme wittib mit großem leybombfangcn, fambt etlichen 
Uilaincn vnerzogenen Kitindern vnd anfeehlichen fchul- 
den I Unter fein verlafl'en - - - u Weiters fagt die Hitt Heile- 
rin, dafs ihr Mann jahrlich 200 it Zucpueßgcllt aus dem 
Hofpfennigamt erhielt, und bittet mit Rückficht auf fo 
langwierig treue DicnflleiÜung ihr die 200 ff auf ihr 
Leben lang oder jährlich zu bewilligen, Auf das Gefuch 
hin wurden derfelben 200 fl. als Gnadcngchalt noch 
auf drei Jahre bewilligt. 1 Wenn, woran kaum zu zweifeln, 
diele Leonora die Witwe des Georg l'rim ift, dann 
erfolgte deficit Tod im Juni i?"ü. 

hin Bericht der I lol kanitner an den Krzher/og 
vom Oftober des genanten Jahres fagt uns, dafs „bis 
jetzt in die 20 Falkhanet fanit allen Zugelmr gefaßt, 
bcfehlagen, in das F. D. I lauptfchloß geführt worden, 
auch noch bei 10 kleinere Falkhanet vorhanden, fo 
gleichfalls noch gefaßt und bcfehlagen werden Collen 
wozu um Geld angefucht wird. 3 Die hier angeführten 
Falconet für das Schloß in Gratz find jedenfalls die 
letzte Arbeit Georg I'rim's gewefen. 

Wieder war nach rulligcr Thatigkcit die Gießhütte 
vcmailt. Erzherzog Karl fall fich nach einem neuen 
geeigneten Leiter derfelben um. Fr unterhandelte mit 
Löffle r in Innsbruck und da Ac\\c\\ Berufung aus uns 
unbekannten Gründen nicht zu Stande kam, berief 
er als Nachfolger I'rim's den fchon damals lieh eines 
bedeutenden Rufes erfreuenden Rothgießer. 

3. Martin Hilger.* Derfelbc flammt aus der 
Glocken- und Stuckgießcr-Familic Hilger lauch Hilliger) 
zu Freiberg in Sachlcn. 1338 geboren, war er der 
alterte Sohn des berühmten Wolf Hilger, welcher am 
30. November K76 zu Freiberg Harb. 4 Martin führte 
nach des Vaters Tode fowohl die Freiberger Gießhütte 
als die Leitung der churftirrtlichen in Dresden fort, als 
aber Erzherzog Karl II., welcher beabfichtigte, eine 
beträchtliche Anzahl von Gcfchützcn für Gratz, Klagen- 
furt, für die windifche und croatifche Granze gießen zu 
lallen, fich beim Churfürrten Auguft den Meifter Hilger 
auf zehn Jahr«: ausbat, folgte er dem Kufe des Erzher- 

' II. tv..ir,-r,cr Acten II K A ) der V V. StMibjkerei in «,«.u. Ju.i 

Nr a 

• I! K A l,u,, n-„, St. ii. 

Ii K. A.OCtubrr .- -n Nr ., 
« |-r feil,« lYbn-ifcl Iii;|- l.«r, Mrrtr-a Hyll e rT. »,if ,lr:, - i;|..,-ir. .ibrr 
ft*M H. err 

" S HtlH" h Gtrt*<k Nachrichten öber «Ii* ..ItrJVrs hrnnren»!, 
Ksunr.fT, Si<hfei>» inibefjiitiete d,* , ii , / li'^£tr in Frei'.«-.,: Minkr, 
lil"£<li >\r> | r-it'cfier Al'erlltur.,. Vercnf». Ilc""t 1 6, S 41 \i 1 Frrncr Ju/.-Hr 
S t«.* I»« •.[..■- 1... SiuLkri.elki »mit» Hillige. Selbe Schritt 
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zogs und kam im Laufe des Jahres 1577 fammt Familie 
nach Gratz, wo er von der mittlerweile etwas verwahr- 
losten Gießhuttc vor dem Sackthor Befitz ergriff. Erz- 
herzog Karl ließ fchon im Jahre 1576 in Hinblick darauf, 
dafs von nun an vieles zu gießen fein werde, eine zweite 
Gießhuttc vor dem l'.p.ilusthor errichten. Line Eingabe 
des Hofkricg.srathcs an den Erzherzog vom Juli ge- 
nannten Jahres 1 lagt: r Auf J. F. D Belehl, fo vns des 
alhiefigen I'uxcnguß halber zukommen, haben wir dem 
Vicedomb auferlegt, dal's er die Gießhuttcn wie auch 
des Gießers Wohnung Inhalts des gemachten Modelles 
chift zurichten und I'auen folK Dem Aftcnftückc 
hegen zwei Alternativ-Plane für die unmittelbar neben 
der Gießhuttc zu liehen kommende Gießcrwohnung 
bei, der eine- mit Stube Kaminer Gewölbe und Küche, 
der andere etwas einfacher, mit der Kitte um eventuelle 
Fiitfcheidung und Geldanw eifung. 

Darauf erfolgt nachrtehende Refolution des Erz- 
herzogs: r Wir haben vns dahin gnädigft entfchlolTen, 
bey vnferer gießhuttcn vorm Paulusthor alda dicfes 
Jar mehreres nichts allein ein große weite Huben nechft 
daran an dem orth, -da das wcingartl ill auff iler erden 
darinnen man winters Zeit die ge-goßnen flukh auß 
breitten möge, von holzwcrch erbaven Zu IalTen. Dar- 
vmbeii bevrlhen wir euch hiermit gnadiglich. das Ir es 
alfo mit ehirten zu gefchehen verordnet, dann mit dem 
Kamcrer dahin handlet, da- es wann fchirift der luffler 
vnd fein gefind herab khommen werden, lieh auß feinen 
dafelbH gelogencn haus hinein in die ftatt auff eine 
Zeit vberzichen, in welchen fahl wir dann «teri hauß 
Zins fur Imc Zv be/alcn gnädigft vrbictig, vnd er 
Kemerer wirdet verfehentlich fclbft der liefcheidenheit 
fein, vns hierinnen fchuldiger gebür nach gehörtem 
willfahren zu lallen. Daran befchehe vnfer gnädiger 
Wille vnd meinung. Wien 1. Juli 76-. 

Daraus erfehen wir. dafs Erzherzog Karl urfprung- 
lich beabfichtigte, den berühmten Tyrolcr Gießer 
Liifflcr für die Arbeit zu berufen, und dafs er den 
Gießer v orläufig in eine neben liegende Wohnung idic 
des Kamerer; cinlogirte. Wie wir fpaler erfahren wer- 
den, hat fich Hilger fpeciell die Hütte vor dem Paulus- 
thor für feine Zwecke eingerichtet, fich dort auch eine 
Wohnung gebaut und wir haben uns den grüßten Theil 
feiner Arbeiten in diefer Gießhütte ausgeführt zu 
denken. 

Im Winter 1577 bis 157S finden wir Hilger in Bruck 
a. M., wofelbft wegen der Pell in Gratz der Landtag 
vcrfaninielt war, von wo er ddo. 22. Januar 1578 ein 
Schreiben an den Erzherzog richtete, folgenden Inhal- 
tes.* Er hat fich nach Bruck begeben und dort von 
den Kriegsiathcn vernommen, dafs der Erzherzog eine 
Veränderung mit den Stückbüchfcn vornehmen laf'fen 
will. Fr hat die Formfpindel von Kerneifen gemacht, 
hat, da dermal die Stcrblaiift zu Gratz fich ereignen, 
die Seinigen vier Wochen zu Bruck gelaffen, alfo er im 
Wirthsliaus innerhalb zwei Tagen 24 fl. verzehrt, zudem 
hat er die Werkftadt in Gratz ganz wull gefunden und 
mit Zurichtung derfelben und Wcrkzeugerkaufung viel 
verbtaucht, fo dafs in allem ;oo bis 600 Thaler auf- 
gegangen „vnd noch ohne Ich Zum gißen konicn kan, 
wegen etlicher Zirden die vnd anderft fo I. F. D. auf 
die liuek woln gnß'en haben vnd noch nicht gefchnitten 

' II K A isji. I„U Ni <■ 
MI K * .^-S ja».,« Nr.«. 
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oder boffirt, mehr auflauffcu wirt". Erbittet demnuch 
um 200 Thaler gegen Abrechnung, und erhält die 
fclbcn augeuiefen. 

Nacli Grätz zurückgekehrt, geht er nun gleich an 
die Arbeit und gießt in der Zeit von 1578 bis Knde 
1581 für den Erzherzog 5 Karthaunen, 12 Singerinnen, 
5 Nothfchlangen. 22 Valkauncn. 22 Doppcl Falconet, 
7 Feuermörfer, dann für Kärnten 4 Nothfchlangen, 
4 Valkauncn, 2 Doppel Falconet, endlich 4 Glocken 
[für Eifenerz, Maria Kchkogcl und zwei fiir das erzher- 
zoglichc Luftfchloß Wcinburgl. alles in allem im 
Gewichte von 2195 Ctn. 38 Ü, wofür ihm das Metall (an 
altem GefchütZ' geliefert und laut feiner Beftalluug per 
(..'entner 3',, Thalcr Gicßerlohn berechnet wird. Von 
diefem Gießerlohn hat Hilger im Januar 1582 noch 
1420 Thaler Kell zu fordern. 1 

Der Mciller producirt tu rafch. dafs fchon im 
Jahre 1580 Verlegenheit entftand. die neu gegoffenen 
Gcfchütze, damals 70 an der Zahl, unterzubringen, fo 
dafs Erzherzog Karl fich zur Erbauung eines neuen 
Zeughaufes entfehließen mußte." Innerhalb diefer Zeit, 
nämlich 157g, richtet Erzherzog Kruft ein Schreiben 
ddo. Wien 19. Oclober an die I lofkricgsrathe in Grntz, 
folgenden Inhaltes: 3 

P Edlc liebe getreue. Wir haben alhic von neuem 
zur prob etliche Stuckh gefchücz gieffen laden, fo aber 
ihcfelbcn nicht allerdings geratten, gleich wohl die 
mengl aufsgepeifert und vermacht worden, defswegen 
beforglich, ob die inn die lenng ein beflandt haben 
und in feindts nöthen, da ein iläth werendt fchießen 
verhandelt, ohne fchaden und gefar abgehen mochten, 
haben demnach für nothwendig geacht, auch anndere 
des gieffens verfländigc darübe zu vernemen und cr- 
fuchen euch hiemit genediglich, ir wollt des durch- 
leuchtigiflen Karl erzherzogen zu Oesterreich etc. 
unfers freundtlichen geliebten vetters piexengießer 
oder da dcrfclb nicht abkhumen khan, feinen bruder 
als deffeu guetachten und meinung dem augenfehein 
nach wir darüber zu verneinen bedacht mit einfielt 
hiehcr khummen lafi'en, dann wollen wir neben dem 
imc der rais uneoften bezalt auch alhie nit aufhalten 
und wir fein euch mit genaden gewegen.'* 

Aus diefem Acte geht unzweideutig hervor, dafs 
zur fclbcn Zeit außer Marlin Hilger noch ein Bruder 
desfclbcn fich in Gratz befand. Da Erzherzog Karl 
ddo. Klagenfurt 6. November 1579 an Hilger auch ein 
Schreiben ahnlichen Inhaltes richtete, mit der Hemer 
kung, dafs er ^fowol irer khaif. Mai. als leiner Liebden 
(Erzherzog Ernft) ganz gern willfahrt feiten würde-', fo 
wird der Mcifter wohl nach Wien gegangen fein. In 
einer Eingabe Hilger'« an den Erzherzog vom 3. Jänner 
1581,* in welcher er um ausilandit;e 508 Thaler 31 kr 
bittet, kommt die Stelle vor: -dann ich folche geld 
meinen Bruedcrn vnd etlichen meiner gcfeln Ahn 
fchwern verdicnlt vnd lohn zu zahlen i'clmUli^k byhn", 
woraus ebenfalls folgt, dafs ein Bruder Martin- in Grat/, 
anwefend und thatig war. * 

1 M K A n(i fanj.11 Nr 1 

- Hilde,., i S si. Kehn ..1 Nr * 

' K k l|..i,v II .( „ad Srj.il. At.hiv in Wie» A-len der » . II I 
^wuit, »»Clii^"t, \- ii, 

< H k A IlH, r,lir„ Jr Nr. (. 

' l»«r Njrir <Urf>» Hruder« ifl xus 'Irn Allen na« Ii« m eiitrcKmtn F.* 
vr»( .Jjti...)t *ller,'.inff> « in /'ja/ il:'£rr in lirAlr feine* /ektirü« lljirfi'jn I- 
K*-:Ver, »einher im Sejitenftlur l}Bn .im ltet-.Mi.rttr ilrr ihm iiir 1-ieieruH^ vor 
lirot und MrM f.kuid.ieu ™ 11. „-.cMinhr. ibe, .Ii, Ter Wim fiiel.^ nkr.t 
in Heliiil.1 . .,ir=e... (e.n tu,',..« «.mint im-k cchr nal J,e bei £-*«...<( 



Im Jahre 1583 gießt Hilger für Kärnten noch 
6 Falkaunen und 8 Doppel-Falconet, die Arbeit für den 
Erzherzog geht gleichmäßig fort. Hilger muß ein außer- 
ordentlich praeifer Arbeiter gewefen fein, wie aus 
feinen fchriftlichen Relationen zu erfehen id. Er fuhrt 
über alles genaue Auffchreibung und fo oft ein Rcch- 
nungsabi'chluß erfolgt, legt er einen faft kalligraphifch 
gefchriebenen Bericht der geleiftetcn und abgelieferten 
Arbeit vor. So liegt z B. einem Anfuchen um 200 fl. 
als Vergütung feiner Auslagen für den Guß vom Anfang 
des Jahres 1586 bis zum 30. September 1587 eine fo'.che 
fpccificirtc Rechnung bei/ 1 welche wir in extenfo brin- 
gen, da fic uns genau über die Technik des damaligen 
Gießens unterrichtet. Wir fugen noch bei. dafs es fielt 
in diefem Falle außer Feldfchlangen vorzüglich um den 
Guß der großen Glocke für den Thurm des Schloß- 
berges zu Grätz (im Volksmunde „die Lies." genannt) 
handelte. Die Rechnung lautet: 
23 Ii. 4 ß Ihcremias Franck Biltfchnitzer, 
34 . 1 ß des Herrn Grauen Von Mundtfort Hof- 
meifter Chriftoph l'eil vor 13 Gros 
Krippen Kol (Kohlen), 
tS , — ß lft mihr der Herr Zeugwarth in 

Ratung Blieben, 
22 „ 22 kr. Von Fcilcnhaucn Bezaldt, 
6.12 - Von leim ;Lehmi zuc furen, fo zum 

Formen gebraucht, 
4 ,. 45 „ Vor Eifern draht, 
10 r 6 „ Franz Bott, Maurer, 
7 „ 1 5 ,. Vor Zigel, 

4 „ 12 ,, Vor Duchfcherwol, 

5 „ 50 „ Vor gerber Harz, 

— « 5 2 7t •- Vor difcbler Arwcit, 

17 r 13 » Vor 18 Krippen Köln So Ihn der 
Schremniz (der Gehilfe) zum Krez- 
fchmelzen Verbraucht worden, 

1 . }X . Vor 7 tf wax, 

2 „ — .. Sigl fleifchhakher vor 30 ff Unfcldt, 

2 „ — .. Hanns Zedtfch an Rcnach vor 1 Krip 

pen Kol, 

3 r — _ Barte! Buchhofer Ahn der leber vor 

1 Krippen Kol, 

— „ \o „ Cafpar Britfeh von 4 furen Kopfer Vnd 

Zihn ausn Zeugkhaus Ihn- gießhaus 
zuefuren, 

-■ „24 ., Eiboldt Hilter Drcchslcrvon Einen Kc 
gel zum Veldtfchlangcn Abreyben, 
,. 54 . Gregor Hctfch zu Ober Schckel vor 
9 Blanckhcn feilen fo zur Holzhütten 
Braucht worden, 



l _ iS y, Gregor Hetfeh vor 26 Buchene Stan 
gen So zum Koren des Zcyg ge- 
braucht werden, 

— „ 42 - Merten Scheyzcr zur Fladniz Vor 7 ff 

Schmer. 

— . 18 „ den Amtmann zuc Waltendorf Vor 

etlich Stangen So Zue walzen der 
großen gloggenform Braucht w orden. 
I . 10 - den Nagctfehmidt Vor ;oo Negel mitt 
Breiten Köpfen Vnd vor 50 Üiftt So 
zur großen glogv;enfonn gebraucht, 

a:,^efOl.i(r-', KrnUr .l/.r-.'.n t/ : \r<'l welch-- .r.i. t , - t, .u;.'.- 1'..,,,' 

und S'iW..»» luelkn 
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9 n*. — kr. Vor y Krippen Kol fo von Schrcmniz 

zum Krezfchmelzen Verbraucht, 
2 „ 2 „ Jorg lachncr V r or I Ctn, 22 if Ilarc, 
4 „ y „ Hans Schurz Vor Binder Arbeit So 

zum gießen Bedurft worden, 
7 „ I 2 „ Veit Hartbcrger Von Fcilenhaucn, 
7 „ — ., Auf Kol, So Deglich Vcrfurt wirt. 



200 fl. — kr. 



Die Technik des Glockcngießens war demnach fall 
diefelbe wie noch heule. Der Maurer mauert den 
Glockenkcrn, welcher mit Lehm überzogen wird, der 
Tifchlcr befchaftt die hölzernen Chahloncn mit welchen 
der Lehm abgedreht wird. Der Bildhauer Jeremias 
/•'rank 1 modellirt den figürlichen Schmuck der Glocke, 
die Wappen, ferner die Delphine und Ornamente der 
Fcldfchlangcii in Wachs, welche* durch lirwarmen als 
cire perdue zwifchen den zwei Lehmmanteln ver- 
flüchtigt. Der Lehm ift mit I'fcrdcmilt und Kuhhaaren, 
bei gcwiiTcn Partien mit Ttichfchererwolle gemilcht. 
G.irbcrharz dient zum Ucbcrpinfeln der inneren Form, 
die Kernftricke find, um beim Gießen Luft zu fchaflen, 
in Unfchlitt getrankt. Alte Krez (in Steiermark heute 
noch üblicher Ausdruck für den Abfchaum beim Mef- 
lingguß; wird für lieh gcfchmol/en und zum Guß wider 
verwendet. Zum Schluße wird die Glocke mit Feilen 
überarbeitet. Ucberrafchcnd find die „Buehcufiangen- 
zum Rühren ;':) des Zeuges, uib fremd das r Abreiben- 
der Feldfchlangen mit einem hölzernen Kegel 

Vom Deccmber 15S7 * liegt eine Hingabe des 
Meiftcrs an den Krzherzog vor, in welcher er fagt, dafs 
er nun über 10 Jahre gedient und dafs die anbefohlene 
Arbeit in Kurze ein linde hat. „Auch hat mich der 
Churfiirfl Zuc Sachlcn Vnd Burgkgraf Zue Magdeburgk 
mein genedigifter Herr wieder nach Drasdcn Erfor 
dert 1 '. Er bittet den Hrzherzog. dafs dcrlelbe den von 
ihm erbauten Gießofen vor dem Pauhisthor für ihn 
(Iiiiger) refervire, da er bereit ift, wenn wieder eine 
größere Gußarbeit nothwendig fei. entweder fclbrt 
nach Gratz zu kommen, oder einen feiner Sohne, welche 
ebenfalls das Gießerhandwerk erlernt, zu fehicken. 
Hrzherzog Karl ftellt ihm mit Ruckficht auf feine treu 
gelciftcten Dicnftc in der Thal ein vom 6 Deccmber 
1587 datirtes I leeret aus, welches folgende Haupt- 
punkte enthalt: 1 dal's ohne llilger's Vorwiffen in dem 
durch ihn zugerichteten Ofen einigen Guß furzunehmen 
keinem erlaubt werde; 2. wenn der Hrzherzog über 
kurz oder lang einen Buchfenguß vorzunehmen bedacht 
ill, er llilgerj fich entweder in eigener Perlon oder 
durch feinen Sohn gebrauchen lafL , 3. dafs llilger's 
eigene zum (ließen gehörige Sachen im oberen Zimmer 
des F. D. Gießhaufes in Verwahrung gebracht und 
aufgehoben werden; 4. foll die Verordnung erfolgen, 
dafs der I. F D. angehorige Zeug im Gießhaus ordent- 
lich inventirt und im unteren Zimmer aufbewahrt 
werde. 

Von den durch Hilger gegoltenen Stucken, deren 
Aufführung Ipatcr erfolgt, wurden eine Karthauiic. 
genannt „der Bar-, und eine Nothfchlange, genannt 
• der Wolf", vom Hrzherzog dem Kailer verehrt und 
nach Wien gefchickt. Hs handelte lieh nun darum, zwei 



1 l>anult 4er ei*« .1*. iMit BiMhaoer in t;.au, Itt Kii.,«l?r J«t 
•r Mcnuuiriitek J«r 1 am.lir % K.*Lknili (Kyul vor ..le, kit^h? tu " 
1 H K A t^By. Oc-rliiiJtt Ni. 



lirfatzftücke zu gießen. Da aber alte Gcfchützc nicht 
mehr vorhanden waren, fo mußte aus frifchem Metall 
i Kupfer und Zinn) gegoffen werden. Hilger bringt nun 
eine Relation ' über die Güte und den Werth des 
Kupfers aus Ungarn, aus Kadmer und Samabar, worin 
er dem ungarifchen den Vorzug gibt. Diefem Schrift- 
ftück liegt bei ein vom 14. Deccmber 1587 datirtcr: 
„Denkzettel 

dafs Metall betreffent, fo zu gießung einer Kartaun vnd 
Notfchlangen bedürfe. 

Ahn Kopfer 111 Ctn., Ahn Zihn 11 Ctn., Ahn Mef- 
fing 3 Ctn. Wan folch Metal Ihn 7 oder zum lengften 
Ihn 8 Wochen Alfo zu lichtmes Ihm gießhaus geantwort, 
fo Mcchten diele Zwo fluck Noch vor des gießers ver- 
reifen golTcn werden. Doch das dem gießer hieuon 
wafs I. F. D. hierin v erordnen mcldung geheh*. Ferner 
ein „Anfchlagk was Eine Kartaun vnd l Notfchlang 
fampt Ihren gefeßen I. F. D. geliehen mögen. Hin Kar- 
taun vnd ein Notfchlang wegen bey 114 '/* Ctn., den 
Centner uer 20 fi. gereit, bringt 2290 fl, vor beyde 
gefes vngeucr 200 11. thud 2490 fl., die für Ift nicht 
gefezt." 

Wie aus dem Verzeichnis der Arbeiten llilger's 
erfichtlich ift. hat der Meiftcr die zwei Stücke noch 
gegolten. Dann ruftet er zur Abreile und legt im Juni 
158S eine General -Relation der von ihm ausgeführten 
Gußarbeitcn vor. Fr hat403iCtn. 24V, «Metall [Kupfer 
Zinn und Meffuig; empfangen, wovon „nach alten 
Gebrauch von 10 Ctn oder fl aines zum Abgang im 
Feuer gerait wird, gibt 403 Ctn. 12 '/i ' 7 ". (om,t zu ver- 
rechnendes Metall: 3628 Ctn. 12 if. Davon hat er 
gegoffen: 

6 Karthauiun. 

Der Lowe wiegt 64 Ctn. IS ,t 

Das Roß „ 04 „ So „ 

Der Beer 64 . 65 „ 

Der Stier . 64 . 35 „ 

Die Almkue „ 64 „ 65 „ 

Von den fünf ganzen Kaithauncn ift der „Beer" 
dem Kaifer verehrt worden, dann ein cbenfolcher, auch 
„Beer" genannt, gemacht worden, wiegt ö; Ctn. 7 df. 
Summe 387 Ctn 70 it 

12 Stngtrtnnen. 

Der Staar wiegt 43 Ctn. 55 fl" 

Die Hausmait wiegt 43 „ 16 ,. 

Der Specht 43 , 50 „ 

Der Igell - 43 „ 4+, 

Das Rehe „ 43 „ 57 „ 

Der Dax „ 45 •• 4« - 

Die Trofcliel „ 43 . 40 r 

Der GreytT , 43 - 35 - 

Die Amfchel „ 43 * 95 r 

Die Garns „ 43 „ 63 „ 

Die Lerche „ 43 „ 4, 

Der Biber „ . . : . . 43 „ 45 n 
Summe . .521 Ctn. 52 il 

j ; Notli/t itlangt H. 

Der f räch wiegt 49 Ctn. 77 it 

Der Fuchs „ iy „ 67 „ 

Der Wolff „ 50 „ 25 ,. 

Der Vielfraß „ 49 „ °5 r 

'H.K A .,' S,. 
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Das Kinhorn . Ctn. 1 ? ff 

Der Lux „ 4 y r 17 „ 

Der Äff 49 „ 48 „ 

Der Adler - 49 „ 44 _ 

Der Steinbock» wiegt ... 50 n y _ 

Die Kaze wiegt 50 . 13 _ 

Das Dcncl 1 wiegt 49 „ 86 . 

Der Hafe wiegt 50 .. 36 , 

Der „Wolf* ift dem Kailer verehrt worden, dafür 

eine andere, ebenfalls Wolf genannt, gegolten wiegt 

50 Ctn. 40 ff. Summe 648 Ctn. 42 ff. 
7 Veldtfehlangen. 

Der Pfab wiegt 34 Cnt. 60 ff 

Der Dcllican wiegt 34 ,. 35 „ 

Der Straus 34 5- 1 - 

Die Leffelgans wiegt .... 34 _ 63 „ 
Der I'apagcy „ . ... 33 „ »y „ 

Der Schnepf 34 , 37 r 

Der Khranach r .... 34 » 27 .. 

Summe. . 240 Ctn. 63 ff. 

6 Haffnesen (Haubitzen) Nr. 1 — 6 zufamnien 
104 Ctn. 36 ff. 

26 Valkauneu (jede Uber 21 Ctn.). Kauzel, Keyer, 
liulc, Gugkgugk, Vinck, Henne, Fledermaus, wilde 
Saw, die Kroy j Krähe), die Agelefter (Elfter), kephun, 
Mayfen, Haan, Kitter St. Georg, Spaz, Kernbeil}. 
Schwalbe, Daube, Storch, Kichhorn, Valck, Maus, 
Widkopf, Nachtigall, Hirfch, der Clausrab Summe 
560 Ctn. 53 ff. Den Kitter Jörg hat I F. D. dem Herrn 
Georg Kevenhüller Freiherrn zu Eichelbergk. Landes- 
hauptmann in Kärnten, verehrt. 

29 Doppel Valkaneth (jede über 9 Ctn.) Eidcx 
Nr. 1 — 10, Frofch Nr. 1 — 10, Scorpion Nr. 1 — 3 und 
6 Doppel- Valkaneth mit Keilen: Scorpion Nr. 1 — 6. 
Summe 270 Ctn. 77 ff. 

3 große Feuermor/er, So I Ctn. 13 ff Stein werfen, 
zufammen 58 Ctn. 8 ff. 

11 Feuermor/er, So 60 ff Steine werfen, zufammen 
115 Ctn. 1 ff. 

Mehr 1 Feuermor/er, fo 60 iL Steine wirft, für 
Georg Freiherr v. Kevenhüllcr 10 Ctn. 31 ff. 

6 Feu*rmi>r/er, fo 30 ff Stein werfen, zufammen 
34 Ctn. 7 ff. 

4 Feuermor/er, fo 12 ff Stein werfen, zufammen 
13 Ctn. 17 ff. 

4 /■ euermor/er , fo 6 ff Stein werden, zufammen 
6 Ctn. 73 ff. 

Volgen Etliche Gloggen: 
I.t. F. Ii. Decrct vom 24. April 1581 eine neue Glocke 

für die Kadmcidcr in Eifcncrz* . . 27 Ctn. 86 ff 
Lt F. D. Decret vom 4. November 1583 

eine neue Schelle zur Vicrtluhr in 

Eifcncrz 3 3 - 73 , 

' Sollte w.>hl Jitemdl' h«i~cn. da» :1er iacni»f.-he Vleifter bcgrcif- 
lvcnetweii*e nicht fi'.hti: (..hreilien k...7.nte 

; U.efe Glücke hanijl im rorenanntf« ^Srhif htehur"»- m E.fencrr und 
hat iwilcuen rwei ÜTn*tn«nl Slifilrn folgende Inrchrilt; 

t.ASS DICH VKKMAM.N MhlNt'.N KI.A.NCk l.tU ZVk AkUtll 
VOR/KVl H NICHT UKCk. MKKItN HILiik'K VuN rKKlUEKCk 
<iOS.-> MICH MULXXXI 
Ab Mai.iel r.elinder (,..!, auf der einen seile .Iii etrhe.iu(l.che W.ipi.e., 
mit dem fteienichcii ttrr.-jeriute. -in: der entgehe nge teilten Sfiit folgende 
achtteilige ta.nrauiiile lialchrifi. 

IHK I VRS'I IJVRCHL . EKTZ HKK ZOCK CAKoJ. ZV US l'KKKr ICH 
ZC . HAKEN IHst I.LOCKEN . HUSEN »dN tlSIMUT/ AV > 
C.NAliKN l.r'i HEM K I VNh Vc KON I.Vri I |X| Mhl.WM IAH 

■ .Wh .liefe Srl.-l > ift S««re »<wb e.rfc.1«** in einem klemm Thürs- 
ihm «mi dcl til5ti.nfti.be nnd «lagt .-inr ähnlich» Inlchrift, wie die dock« 



Mehr 2 Gloggen aufl. F. D. Befehl für 

Schloß Weinberg 1 3 Ctn. 52 ff 

Mehr Lt. Decrct vom 26. Juli 1581 

1 Glogge für Maria Kehkogl* ... 3 . 85 „ 
.Mohr aufl. F. D. Befehl 1 neue Glogge 

in die Pfarrkirche zu Gr.it* gc- 

goflen und am 4. Dccembcr 1582 

geantwortet worden 3 9 . 55 „ 

Mehr ill eine Glogge gen Kapfenberg 

den 5. Marz 82 zu der Vhr goiTcn 

worden, von I F. D. den Herrn 

Wollten von Stubenbergkh ge- 

fchenkt 2 „ 32 r 

Melir ilt auf I. F. Ii. Befehl eine grolle 

Glogge aufs Schloß zue Gr.itz 

goiTcn worden.' wiegt 82 , 73 „ 

Summe. . 133 Ctn. 56 k. 

Buxen für Kärnten. 

j Notk/chlangen 

Der wilde Man wiegt 49 Ctn. 22 ff 

Das wilde Weyb „ 50 v 1 5 p 

Das Kalb v 49 „ 33 r 

Uvr Hund „ . . 50 ,. o „ 

Summe. . 198 Ctn. 70 ff 

10 Volkaunen 

Der Haan wiegt . . 21 Ctn 45 ff 

Die Henne „ 21 „ 50 r 

Die Agclester . 21 „ 63 „ 

Die Kroy r 21 . 65 r 

Der Storch ^ 21 r 68 . 

Der Falck „ 21 r 46 „ 

Der Kernbcis n 21 ,. 42 „ 

Der Spatz , ; 21 „ 31 „ 

Das Keutzle r 21 r 17. 

Der Kuku r . . 21 „ 18 . 

Summe. .214 Ctn. 47 ff. 

1 Kin« di.far Glocken mil dei Infrhrir'c Sil rinnen l'omirti benedi^ui^ 
e« Kat uiijue in i.ciilum 1581 mil dem vollen Wappei» Hilfer'* u»ii den Ru^h 
ftftbeit MH ilt noch «n Ort unil Stelle. 

1 AulTi dlc/c (a^rke ift n.^h erhallen 

' W urde nach dem Hrini!« iler Si^iljpl.rrkircKe usg e£n-Tcti. 

* Dick ift ilie is V -.Ik.muni!« «dir Lieul" gcti..n.le (rt.lle ftüt-ne 
<>lo<.ke dee O loi:ieelh-4rmr. Am SchlolHierjf c. Sie l/.i«! um nbrreil tllilc ile» 
Hauchet Ivrilchea «wei llrn.^ienlflreifen fuleendc Iwele. iltite liifuKrill: 
VOCOR CAMPAVA NCNijUA« TRAKl'ICAM VANA, ANM'NCIO 
riiTA MOkTALIUMgUt »UNESI A CUM V|,MI lEMI'l.sTAS 
AMOS AD TEMPI.UM VOCO Ei.O l'AMbN HOC MANfcO LOCO 

In einem relde llefinilel fleh der Hilfer li:hc Wappeafclulil mit des 
Ifaicji uad die Worte . Merrrn Hillccr k-ii. inith 1 . 

An den H.iu>:Se der tilotie lind, refelitia lij vc-rtheill, vier DilrftcLluMgen 
in Keliel .ugc^richt, und *»»r; eine |>r.clitl|( coinponlrle Clrlutichc uut «wei 
OeOiea wml den Kuiblc=cs ,itt lilelie:k»nll. ill def Mkle de>:elbeli die 
lirtchf ift : .-Cirtilui von lioitc. (Iiiaden Erulieriog tu Oefterieith Heisofc 
tu Burgund!, steter kirnten timii ett. Lirave j-j Ty/ul und l.^ru cu. 
» l MHI.XXXV II Dieter iLrltellunü (eien. .hei t.r<heriai: Kail und feine 
tJenj^hlin Mar... kmeend. «milchen he. den ein Cru. ilie. Unter den) Lriheicu^ 
das .:-ftenei-:hikhe Wa(j|.eu un I die Wutte .Carolns Archid.n Amlriae' • 
tinter dei (.rrheriogln da» b.rvciifclie Wappen und die Worie ,,ü?.ria Caroh 
Aichid..c;i Conjuna" 

Llaa dritte Keliefbild tft da« srole ufterreichifcbe Wappen und diefem 
gegenüber all vierte« eine um unhekannle beraldikl.e Harfielh ng; Ki^ Krem 
aui Stabwrrk, ir. dei. v.er Wink.ln r-*if.:t>.n -len St-l.en j« r.n t.lir.l .Irr 
bekannten Kette iie. V'lieiior.len« 

In allen I ope granhien v.-n C.rjli 'indr t mar. nngfucl.cn, -I..I. .iic .l.ir.l" 
iro l_tn. w,caT, wahrend wie aus obtgei OrigiBal-t.rii'lle Inlfl, nur öw- . i.m 
hal, Ine haarfiharte Cebercinftimmuii g der ^.liehen Angaben laiunitli. het 
Topjgranhen ruhtt daher. il»ü alle vnn des, l'uviel un« liekalint, Mltefteu 
Ciratier Topographen J...i«iee. arr abichnehen, welcher in fcincin Werke: 
M tiracnam etc anno ty nierft ill. I irwieht.angalte *<.n Ctn brnt-litr Mit 
den iro Cir., t.il'.t aber auch .iae Prädikat der nrften, d- Ii. der jr.. Ilten im Lau^c. 
daidie I opograplien furdie ■l.ie.l'* in Anlpnn-h uahineii Sic .,..1 üb. rtctleu 
vnn der .r-Ctn. l"chwrren Cilntke .h S'ggi.i bri t.ril.ti.tr igee rten ii.BB vi.n 
kkirian Streckfu(\ . wa« f.rh auch. *.c «mifrlenelc oder L iiietfncti ji.neu 
liernu.Aelllen, .l. rch den I ..n kundtilil; Hann die Sc<g«uer t.l-.-.ke (- 111 11. i.r., 
tlie l.ralf r ..l.iecl- aber um rwni Viertellr.n h.ilier. Nach eil|.| lat-e.le 111 iler 
„Campannlugie vnn //aie, Krtuit tR...' entlpritlit be. vjlockeu alter Tjrmen 
dav l.ewi'ht vnn ya VVtrner Cla. des Inn. l.ii, wählend eine l.'.üc*. von 
11... Ctn. rwiuhei. fu und /' t.inen mii.'lte Man r.elit. dal. die alte >/.i. ■ i. l.c 
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lo Do/>fil Fahontt, fo 2 /?' Kifcn fchießcn, 92 Ctn. 
14 h Summe des Gewichte-- der Buxen lur Kärnten 
505 Ctn 31 ff. 

Summe des Gewichtes alkr Stuck und Glocken 
3615 Ctn. 2 ff 

wofür der Meiller mit Abrechnung des Empfangenen 
noch 1393 tl 6 kr. 3 ,A zu (ordern hat. 

Dicfes ausführliche Actcnftück ifl datirt vom 
letzten April 15.88 und unterfertigt vom Zeugwart 
Lcbenegger und Martin Hilter 

Die Acten belehren uns auch Uber eine Schieß- 
probe mit den Geschützen, welche „am 4, Octobcr 1581 
angefangen," über die ebenfalls eine genaue Relation 
vorliegt. Die Probe war fo eingerichtet, dafs der 
Erzherzog Karl, der Gießer. <ler I lofkriegsraths Pr.di- 
dent und verschiedene Cavalicrc. jeder drei Schuüe 
aus einem Stuck abgaben. .Als Scheibe feheint ein 
Thier aus Holz, ubereinftimniend mit dem Namen des 
jeweiligen Gcfchützcs gedient zu haben, mit einem 
fehwarzen Kreis am Herzblatt. Leider ill die Dillanz 
nicht angegeben, fie muß wohl fehr kurz gewefen fein, 
weil fo gut getroffen wurde. Der Berieht beginnt: 

„Aus dem Lt'ötn haben I. F D. gefchoffen: 

1. Schuß auf die rechte handt Ilm die Kargen' 
droffen. 

2. Schuß mehr auf die rechte handt Ihn die Fargcn 
droffen. 

3. Schliß auf die linke handt hart Vnter die F argen 
droffen. 

Ausu Roß haben I, F. I), gefchoffen. 

1. Schuß die linke Handt Unter* fchwarz In die 
Fargcn" etc. etc. 

Der Erzherzog fchoß dann noch 3 Sehuße aus 
dem Bar, ebenfo aus dem Stier, Franz v I'oppendorf 
3 Schüßc aus der Almkuh. 

Nun kam die Probe mit den Nothfchlangcn. Aus 
dem Drachen fchoß der Erzherzog, aus dem Fuchs der 
Gießer M. Hilger, aus dem Wolf der Obrift Zeugmciftcr 
Chriftoph v. Dcuffcnpach, au* dem Vielfraß der Erz.- 
herzog, aus dem Einhorn Deuffenpach, aus dem Lux 
der Erzherzog, aus dem Affen der 1 lerzog Wilhelm 
v. Bayern, aus dem Adler dcrlVIbc, aus dem Steinbock 
der Oberzeugmeiftcr Julius v. Sara, aus der Katze der- 
selbe, aus dem Dierndl der. Erzherzog und aus dem 
Hafen wieder Julius v. Sara. 

Bevor Hilger in feine fächfifchc Heimat zurück- 
kehrt, richtet er noch ddo. 20. April 15SS eine Hingabe 
an den Erzherzog folgenden Inhaltes': p Demnaeh ich 
Etlich Jahr Auf die Mcicltfifchc (Mciffcn'fchc) Art Etlieh 
Bier alliier vor meine hausnotdurft hab machen lallen, 
Undt etwas von dcmfelben mit E. F. D. gcnedigftcr Be- 
willigung Umb Einen Billigen Pfenning Kl Außgcben 
worden, Alls haben Etliche Vornemc Herrn und Andere 
Pcrfonen da fie Von meinem Wegkraifcn gebort, fich 
gegen mich Vernehmen lallen, fic wollten zum liebften. 
dafs folch Bier noch ferner /.uebekhotiimcn were; 
dieweil Ich dan In E F. D. dienften Verbleibe Vnd 
diefelben mich oder meine Solle tue E I : . D Vmlt 
derfelben landen künftigen Büxengießer zu fordern . . " 

An<rfb< auch dur.:l, den Ion -ai 1erle|ji airl, all"., vi.llif f*li'cl- iA trnliacas Le 
lUh «artr al* l','. .UhihiMtdeicc <J. e t.iter;i!ur hekacpl-rt hkt. da Utli ,,!«■ 
IJ1»M'I llit Muhr njr.m. :,c »kurt.r. li» IV-lic ,u nu.Kto 

1 ..l ji*K'n" 'in heule mchl atiir (j rbrawcblkltr « Wo il, ifl 1*1 XAw/.7rr 
a**rl,j>r Wi,llaiH„ch niclll enlhallei, W,r ul-iabf-a, <Jurft< «ec IteianMitf 
JI,..J,I,, .„.„„ ,!r. «>,.«» lefCh (SCI,-« S. ;,, ^ f«, B r ||a, t b|Jtt ftiD. 
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fo bittet er: „E. F. I). wollten mir Auf das Meicli- 
fifchc Bicrinachcn Eine Befreynng geben, nehmlich das 
ich oder meine Sone das feibe In 1. F. D. Gießhaus 
mocht machen laßen. Und gemclt Gießhaus w ie bisher 
gefchehen darzue zu gebrauchen gcnedigft Vcrgunen, 
Auch das mihr oder den mcinigen »;ie Erkaufung des 
Getraids Ihn Vnd Außer der Stadt Graz nicht ver- 
weigert werde. 

Der Erzherzog verlieh dein Meiftcr das verlangte 
Privilegium. Hilger ließ nun einen Mann, Namens //uns 
Iii ig/, in der Gicßhutte vor dem Paulusthore zurück, 
welcher kraft des Privilegiums lur die hohen 1 lerr- 
feliaften Bier nach Meißener Art braute.' Das ging 
anllandslos bis zum Jahre 1593, als die Stande nun eine 
Bicrlleuer iTar/.i im Sinne des Zapfenmaßgelalles v er- 
langten.» Weigl proteftirt dagegen, (ich auf den erzher- 
zoglichen Freibrief vom 20. April 158S berufend. 
Ob er Recht behielt, ift aus den Acten nicht zu ent 
nehmen , wir willen nur fo viel, dafs 1507, als wieder von 
der Gicßhutte die Rede ift, der Bierbrauerei darin nicht 
mehr gedacht wird. 

Iiiiger ftand auch mit der fteirifchen Landfchaft in 
gcfch.iftlicher Verbindung. Am 12 Juli 1584 erhalt er für 
eine neue Glocke, die er für den Landes-Prifidentcn 
Grafen v. Saurau gegoffen, 1 Ctn. Buchfenzcug, 3 I5$r> 
finden wir im landfehaftlichen Expeditbuch ddo. 18. Juni 
angegeben, dafs erden Gießerlohn (vir die vor wenigen 
Jahren gegoilciien neuen Stuck für die windifchc Gran/e 
erhielt. Am 14. Juli zeigt er der Landfchaft an, dafs er 
in 14 Tagen einen Guß thun werde, und Willens ill. 
zwei Falconct für die Landfchaft mit/ugießen, wozu er 
20 Ctn. Metall bcduife, worauf ihm am 16. vom Zeug- 
wart 23 Ctn 83 ff altes Buchfenzcug ausgefolgt wird.* 
Am 11. Auguft linden wir im Expeditbuch notiit, dafs 
Hilger per Ctn. Neuguß um l fl mehr begehre, worauf 
folgender Kathfchlag erfolgt, „Es wurde veranlaßt, dafs 
ihm per Ctn. neuen Sietalles 20 fl gegeben werde, docl» 
nach verrichtetem Werkb Er auch dits orts nicht 
minder alß von denen I lei ten aus Kh.trndten befchehen, 
mit einer gebuerlichen crgözlichkcit follc bedacht 
werden, darauf Er lieh gewißlich mag vcrlaßcn. ui 

Am 2. September kündet er neuerdings einen 
Guß an, wo er zwei Valkaunen für die Landfchaft mit- 
zugießen beabfichtige und erfucht um 20 Ctn. alten 
Metalles e Die Acten der Landfchaft find hier lehr 
lückenhaft, aber wir befitzen zufällig eine detaillirte 
Auffchreibung Hilger s tibi r alle ticfchut/.e, die er für 
die Landfchaft gegoffen; diefclbe liegt der großen Ab- 
Ichlußrechnung mit der Regierung iSeitc 4) bei und 
heftcht aus folgenden zwei Aetenllückcn. 

„ / 'erzeiehms, was für die xvindi/cke Greti3 gegoffen 
wurde 2 Singerin: Reh und Greif, zufammen 86 Ctn. 
v ff; 2 Nothfchlangcn: Trach uud Filfras. zufamm 
cjy Ctn. 90 fT, 4 Faleaunen: Rayer, Schwalb, Falck, 
Aichhorn, zulainm 87 Ctn. 3y ;i '; 2 DoppclfaJkonet : 
Frofch und Scorpion, zufamm l-S Ctn. 81 ff; 4 Fcuer- 

1 H iff bil foiriil J,f ,n feiner xMilkhea Cirr.hull» »11 Friitere 
ü-L-'l- V'"« ILlrs -»<« Bi.tbf iBtll. .; Jml. i.*»..«. . a. O > mu.-\ im 4it »*ic 
r.l. he i.kIIIhi"! ««ip^ann. Dal» rfa» von ihn etx-a|ti« Hin 4t m Cs'aliarcu 
muaatta. i,tfnim.\t t tm rvi.: In : »^r J...:li I it.ucr« «in. IX,t,UUU-mUmm* ül«U< 
ti«!iRj R |'i, in .l<r ri..;h h«.,te aui i- ■■- H.-:iti= ,|i< Btcrbrauc^cimtk«! 
Ii.' fleh!. 

' II k A Am;!!« Ni s. 
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mörfcr, fo 12 Ü Stein wertem 13 Ctn. 12 ff, 3 Feuer- 
morfer, (06 ff Sleinwerfen, 5 Ct 17 ff . 

Verzeichnis, was fitr die crabatifche Grenz gegoffen 
wurde. 2 Singerin: Bieber und Gambs zufainmen 
85 Ctn. 48 ff; 2 Nothfchlangcn: Adler und WoltT 
zufamm 97 Ctn. 84 ff; 4 Valcanen: Falckh, Agiert er, 
Storch, Wildfehwein, zufamm 86 Ctn 27 ff; 2 Doppel 
Falconct: Frofch, Scorpion zufamm 18 Ctn. 57 Ä 
3 Feuc'rmoi fer, fo 32 ff Stein werfen, 9 Ctn. 57 ff; 
3 Feuermorfer, fo 6 ff Stein werfen 5 Ctn y it." 

Als Hilter is»8 Gratz verließ, Hand die I.atulfehalt 
mit der Zahlung für diefc beträchtlichen Arbeiten noch 
ftark im Rückftandc Wir finden in den Ausgaben- 
büchern, dafs die Landfchaft ihm von 1589 an das 
Schuldeapital \\n Betrage von 2500 ff mit 6°/ u jährlich 
verzinflc. 1593 war die Summe auf 3500 fl. angewachsen 
und die Stande erfuchten den Meifter ddo. 20. Novem- 
ber n feine bei E. F. Landfchaft habende Summe Geldes 
noch längere Zeit liegen zu iaflen.- 1 1 Aus einer Corre- 
fpondenz Hilger s aus Dresden mit der Landfchaft 
in den Jahren 1595 bis 1597* entnehmen wir, dar- die 
3500 fl. am 19. December 1597 auf 3S32 fl. 18 kr. 
angewachsen waren. Der Meiller verlangt, dafs ihm 
die Summe in Leipzig angewiefen werde, worauf die 
Stande dem Hofkriegsrath-Präfidcnten Wilhelm v. Win- 
difchgrätz den Vorfchlag machen, die Schuld aus den 
.20.000 fl. der in Augsburg angefchaften Reichshilfe" 
zu zahlen, was vvahrfcheinlich auch gefchehen fein 
durfte. 

Von den oben angeführten für Regierung und 
Landfchaft gegoltenen 185 Gefchut/en im Gewichte von 
4095 Ctn. ift unferes Wiffcns leider kein einziges Stück 
in Oesterreich erhalten. Nur von zwei Stücken, die 
1766 noch in Grätz waren und nach Neapel verkauft 
wurden, befitzen wir eine nähere Befchreibung. Im 
genannten Jahre erhielten nämlich die Stande laut 
Hofdecret vom 31. Auguft vom Kai fer die Erlaubnis, 
acht metallene Gefchützc zu verkaufen. Sie wurden nach 
Trieft gebracht, wo der k. k. Artillerie-Hauptmann 
Johann Ulrich v. Pefsler eine vom 28 Juli datirtc 
Befchreibung derfelbcn verfaßte.» Unter den acht 
Gefchutzen waren fünf von Metardns Reig, eines wahr- 
fchcinlich von Roßtaujcher und die zwei alterten von 
unferem Martin Hilger. Die Befchreibung der letzteren 
lautet: Nr. 1. Eine 18 ff Kugl fehießende Nothfchlange, 
30 Kugel lang, auf dem Boden ein Wappen, gehalten 
von zwei l'antelthicrcn. ftatt der Traube ein Delphin 
mit 2 Flügeln, anftatt der Delphine zwei zufammen- 
geflochteneThiere, auf beiden Schildzapfen des Gießers 
lein Wappen mit der Umfchiift: „Martin Hilger von 
Fridbcrg (sie) goß mich 1583''. Auf dem langen Feld 
das fteicrifchc Wappen mit zwei Pauthclthicrcn, ober 
dem Wappen ein verfchnittcn.es Thier mit der Ueber- 
fchrift: Der Vielfraß ift das Stuck genannt, hilft zwingen 
Städte Leuth und land. woget 54 Ctn. 

Nr. 2. Eine 18 »7 Kugel fehießende Nothfchlange, 
30 Kugel lang, der obigen Nr. 1 von einen» Guß in 
allem ganz gleich, außer dem langen Feld ein verfchnit- 
tener Drach mit der Schrift: „Gleich einein Drachen 
ich Feuer fpeue. brich die gebau bey alt und neue, 
wöget 54 Ctn " 

Lilil«> Archiv : Al.Cintira TklC. tS. 
■ Zeu ( hius K*l»r lIc« I I 



Es find dies offenbar die zwei Nothfchlangen, 
welche in obigem Verzeichnis der für die windifche 
Granze gegoltenen Stücke figuriren. Der Unterfchied 
in den Gewichtsangaben rührt daher, dafs l'eßler, wie 
es bei Gefchutzen häutig üblich war, nach Nürnberger 
Gewicht rechnete, wahrend die urfprünglichc Angabc 
Hilgcr's auf Wiener Gewicht bafirt irt. Sämmtliche acht 
Gefchützc (fie waren auf 42.840 fl. 48 kr. gefchatzti 
wurden 1776 von dein neapolitanifchen Conful Orlandi 
für feine Regierung gekauft, 1 und es ift die Möglichkeit 
nicht ausgcfchloiTen, dafs dicfelbcn heute noch in 
Neapel erhalten find. 

Um wieder auf unferen Meifter zurückzukommen, 
fo kehrte er, wie gefagt, i;8S wieder nach Sachfcn 
zurück, wo er in der churfurrtlichen Gießftätte zu 
Dresden feine alte Thatigkeit aufnahm. Wir wirten von 
53 meiringenen Säulen mit Capitalen, Poftamentcn, 
Bild- und Laubwerk, die er für die Barrieren im Hofe 
des neuen Stallgcbäudes angefertigte, von fünf meflin- 
genen Grabplatten für die churfurltliche Familie in der 
Gruft-Capelle zu Freiberg, etc.' Martin Hilger Harb zu 
Dresden am 3. September 1601, Er hinterließ vier 
Söhne, von denen die alteren drei den Beruf des 
Vaters wählten. Marlin, der alterte [am 2. April 1565 
zu Freiberg getauft) wurde um 159 1 von Kailer Rudolf II. 
als k. Zeugwart und Stuckgießer nach W ien berufen, 
wo er um 1620 kinderlos gertorben fein foll. Der zweite, 
Johannes (den 8. Februar 1507 in Freiberg getauft), 
arbeitete gemeinfam mit feinem Vater und wurde dann 
deffen Nachfolger als churfürftlichcr Büchfengicßcr in 
Dresden, wozu er am 20 März 1602 ernannt wurde. 
Fr war um diefe Zeil Rathsherr, von 1614 an regierender 
Bürgermeiftcr zu Dresden. Fr goß viele Glocken und 
Gefchütze, ferner ein großes bronzenes Crucifix. 
urfprünglieh für die Dresdener Eibebrucke beliimmt, 
dann aber für die l'rager Karlsbrücke erworben, wo e-> 
noch heute ftcht, Johannes rtarb als Bürgermcifter am 
24. April 1O40, während fein alterer Sohn Hans 
Wilhelm die Leitung der churfurrtlichen Gießftätte 
fortführte. 

Der dritte Sohn Martins. Sigmund, machte den 
Verfueh, Nachfolger feines Vaters in Gratz zu werden, 
fcheiterte aber als Protcftant an der bereits herr- 
frhenden Strömung gegen den Proteftantismus. Er 
bewarb fiel) im Jahre 1598 mit dem fpäter zu nennen- 
den Stuckgießer Marx Wetting, weicher feit 1575 in 
Grätz lebte, um die von feinem Vater cingcrichtcrcGicB- 
hutte vor dem Pauluslhor. Fr erfcheint in Grätz, bringt, 
ein F.mpfchlungsfchrciben feines Vaters mit, worin 
fich dieler auf das oben mitgetheilte Dccret des ver- 
ftorbenen Erzherzog Karl vom 6. December 1587 
berult, naeh welchem die genannte GicChütte eigent- 
lich ihm oder feinen Söhnen vorbehalten blieb, endlich 
ein Empfchlungsfchreibcn des „Friedlich Wilhelm 
Herzog von Sachfen, Vormund und des Churfachfen 
Administrator" vom 12 Mai 1598. 1 Hin Bericht des 
Zeug wart es Niclas Schober an die Hofkammer vom 
14. Juli 1508 lagt, dafs er Sigmund Hilger vorge- 
schlagen, als Probe ein Gefehütz mit furlUiehem Wap- 
pen, Schildern und Laubwerk m machen, dafs diefer 
darauf nicht eingehen wolle, wohl aber Welling.' Dar- 

' /.»-. .gl...,,« K»«.-ikel 1 

' Wir (utiiri. hin .lfm Artikel ven T./<«# >.-.(■";'.«. » • O S m .1 « 

' H K A i,i,B A.i e .,4 Kt. -u 

' H. K. A. ,5,6 A„ t s,rt Sr 



Digitized by Google 



auf hin rclblvirt Erherzog Ferdinand ddo. 2. Auguft, 
dafs jeder der 7.wci Bittftcllcr „eine Prob mit einem 
Stuck" machen folle. 

Einem zweiten Bericht des Zcugwartes vom 
4. Oktober' entnehmen wir, dafs Sigmund Hilger auf 
dem Benutzungsrecht der Gicßhüttc vor dem Paulus- 
thor beficht. Ucbrigcns flellt fich heraus, daß für die 
Gußprobe kein Kupfer da ift, „und bis etwa die alten 
Stuck von den (ir;<H7.cn zusammengebracht würden, 
könnten die Proben noch wohl ein weil vermieden 
werden, weil der Hilger nicht allein fectifeh, fondern 
er bringt noch gar auß Sacbfcn Scctifche (proteftan- 
tifche- Perfonen hieber und ift etwas verdechtig, weil 
die Gicßhüttcn fo nacheilt vor der Schloß Porten ift. 
Ich bin der Meinung, wann jetzo die Proben noch 
einweil aufgeschoben wurden, dafs der Hilter dardurch 
die Gießhütten abtreten um) da er nit wolt, fo mußt er, 
wann E. F. D. genedigfl verordnen. Ich wollte meinen 
Vleiß fürkheren, das mittlerweil etwa ain guter Catho- 
lifcher Güßer aus Tyrol oder Payern hieber komb und 
wenn das nicht wäre, fo hat der andere Gußer Marx 
Wening feinen aignen gußuffen und wohnung draußen 
vor dem Sackthor, ob er gleichwohl auch Seflifch 
fo ill doch fovill zu bedenken, als der Hilger, der in 
IC. F. D. aignen Gußhaus Solches gefamli züglet und 
wann E. F. D. In etwa in kürz wollten giißcn laßen, 
ehe ein Catholilch furkheme, kundtc es wohl bei dem 
Wening gegoßen werden.- Der gute Mann hatte 
freilich keine Ahnung davon, dafs fich die religiofen 
Vcrhaltniffc bald fo zufpitzen würden, dafs auch 
Wening als Proteftant das Land verlaffen mußte. 

Auf diefe Vorstellung hin befchließt die Hofkain- 
mer ddo. 24. October, dafs „die bewilligte Prob allerlei 
Vrfachcn und Bedenken halber eingeftellt werde 1 *, 
worauf Erzherzog Ferdinand ddo. 27. Oftober refolvirt, 
dafs das Hofpfennigmeifteramt dem Sigmund Hilger 
„loo Thaler für fein und feines Vaters habende und 
durch lic angezogene pretenfionen" richtig machen 
Solle. Die umworbene Gießhiitte blieb vorlaufig leer 
flehen und Sigmund Hilger kehrte wieder in feine 
Heimat Sacbfcn zurück. Kr wurde 1621 zum Zeug- 
lieutenant und 1627 zum Zeug- und Obcrbaumeifler in 
Dresden ernannt.* 

4. Marx Wening ift der Sohn des Georg Wening. 
Biichfcnmeiftcrs in Regensburg, lernte bei feinem Vater 
rlie Kunft des Gießens und war bis Anfang des Jahres 1575 
in diefer Stadt thätig. 1 Vom 2. Januar des genannten 
Jahres datirt eine Eingabe desfelben an den Erzherzog 
Karl II., 1 ' in welcher er lagt, dafs er zu Regensburg 
„eine halbe Carthaunc und etliche Doppelte Falconet 
gcgol'fcn'', bringt ein Zeugnis der Kammer und R.ithc 
der Stadt Regensburg ddo 23. December 1574 bei und 
bittet um die erledigte Stelle eines „Püchfen- und 

1 H. K. A >5jS 0;t.-.l,er N, , ; . 
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Glockengießers in Grat/.*. Aus einem zweiten Gefuche 
vom 23. Januar 1575 (zu welcher Zeit er fchon in Grätz 
gewefen fein muß' erfehen wir, dafs er mit feinem 
erften Gefuche abgewiefen wurde. Er fagt darin, dafs 
er auch mit der Büchfenmeiftcrftellc allein zufrieden 
fei, da er auch diele Kunft bei feinem Vater erlernt 
habe. Fr bittet „die F. D. wolle mir folchc gießhütten 
geiiedigs vergunen Vnd darinnen mein woiiung zu 
haben. Vnd zu Zeiten, da ain khleine Arbeith furkhomb 
Mir dicfelb zuuolfircn Auch genedigiit Erlauben. Da 
aber mitlerzeit ain ander Gießer, Er w er von Yhsprugckh 
oder ander orth herkhem vnnd Arbait geben wurde, 
wolt ich denfclbeil alle Arbaith Aufs thuenliehft helfen 
verrichten." Er wird aufgefordert, eine „Probe" zu 
machen, über welche der Zeugwart Valentin l.cbc- 
negkhen ddo 6 Februar an den Erzherzog berichtet, 
dafs Wening .ain Feucrkugll fambt Sturmkhranz vnn<! 
Spieß gemacht, wie er dann diefelbig geprobt vnnd 
geworften vnnd E. F. D. dasfelbig gnadigfl gefehen." 
Darauf hin wird Wening /.um Buchfenmeiflcr und 
Buchfeiigießer mit jährlich 35 fl- Beftallung und dem 
Unterhalt auf dem Kloftcr P»llau aufgenommen.' Nach 
dem Titel Scheint Wening faft dasfelbc erreicht haben 
was er im erften Gcfuch anllrebte. Allein der Unter 
fcliicd lag in der Gießhiitte vor dem Sackthore. welche 
nicht ihm, fondern zwei Jahre Spater dem Martin Hilger 
eingeräumt wurde, fo daß Welling, fo lang Hilger in 
Grätz wirkte, eine fecundiire Stellung einahm. Wie es 
fcheiut, wurde Wening die Gießhiitte vor dem Sackthor 
erft Anfang der Achtziger-Jahre überladen, als Hilger 
die Hütte vor dem Panliisthor vollständig eingerichtet 
hatte. 

Die Claufcl bei der Ernennung Welling'.'-, dafs er 
.mit dein Unterhalt auf dem Klofter Pöllau" auf- 
genommen fei, wurde für den Mcifter eine Quelle 
dauernder Verdrießlichkeiten. Diele befonders bei 
BüchfcnnieiÜcrn häufig angewendete Methode der 
Entlohnung hat Prof. LuJ\hin in einer Studie über 
Wening* ausführlich beleuchtet. Veranlagung war die 
damalige fortwährende Ebbe in der Staatscafl'e, fo dafs 
man, um an flchalr^XJ erfparen, den Angelleliten im 
Sinne der nn^elaltcWichen Naturahvirthfchaft eine 
fogenanntc P^vifion, d. h. eine Anweifting auf den 
Unterhalt in ciifem Klofter zuwies und kraft der landes 
fürstlichen Autorität das betreffende Klofter mit 
diefer Laft belegte „An die Naturalverpflegung wurde 
dabei in der Regel nicht gedacht, denn gemeiniglich 
gelüftete es dem übermüthigeri Kriegsnianne eben fo 
wenig nach dem Aufenthalt im Kloftcr, als den 
Mönchen nach der ihnen aufgedrungenen Gefellfchaft. 
Man traf daher ein billiges Uebeieinkommcn und das 
Klofter zahlte demgemäß dem Provifionar jährlich eine 
bestimmte Summe." Bis zum Jahre 15X3 war bei Wening 
alles in Frieden abgegangen. Aber nachdem Peter 
Muchilfch Probft von Pollau geworden war, geriethen 
zwei harte Kopfe aneinander: der ftreitluftige Probll 
und der feiner Tüchtigkeit fich bewußte, in vielen 
Satteln gewandte, zum Ueberlluß auch noch proteftan- 
tifche Mcifter Wening 

' Her d.» 'J.fl.cS einkleidend« Beutln d<> Obeifte^ Zea I mei»«r, 
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Zeil liirain PuveiiTn.iil»tr t ».li.u! und l.erlijith Te| E. I H in Je. relbi«rn 
IHenften ^.il <lr,| Abimurn " 
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Letzterer begehrte barfch vom Klafter feine jähr- 
liche Beftallung von 26 Ii. fammt einem Pachen 
I junges Schwein); der Probft verweigerte dieß ebenfo 
hartnäckig, da er ihm folches nicht fchuldig fei. Am 
11. Februar 1588 fupplieirt Welling beim Erzherzog: 
der t'robft höhne ihn und wolle den crzherzoglichen 
Befehlen nicht nachkommen. Wening Iblltc fich doch 
des Dettclns fchamen, er fei noch jung und llark, was 
von den Klöftcrn gereicht werde, gefchehe nur um 
Gottes willen, „darauf ich geantwortet, dafs ich »1cm 
Betteln nicht nachzeuch, auch E. F. D, bisher nit umb 
Almofcn. fondern umb eine Befoldung gedient habe ." 
Der Probft anderfeits hielt als Dix-Ior juris an dem 
Standpunkte feft, dafs er wohl zur Abreichung des 
Unterhaltes in natura, aber keineswegs zurl.cirtung der 
von feinem Vorgänger bewilligten Ab ofungsfumme 
verpflichtet fei. Das habe freilich, klagt Muehitfch in 
einem Entfchuldigungsfchrciben an den Erzherzog. 
Wening mit Holzen und pocherifchen Worten abge- 
lehnt und wiederholt erklärt, er bedürfe ..meines jfalva 
rcvercnlia) FrelTcns und Trinkens nit, er hab fclhft fein 
Narung, er wolle alda nur eine Bcfoldung haben." 
Ueberhaupt fei diefer Buchfenmciftcr ein «junger 
llarker ftattlichcr und prachtiger (prachtliebenderi 
I laiulwcrksinann, der mit Elten und Trinken und feinem 
ganzen Wandel (Ich herrifcher halt, als ich mich zu 
halten vermag." Bei feinen Gatlercien pflege er z.u 
prahlen, „ich hab einen Pfaffen zu Pollau, der mit- 
zählen muß," fo dafs es feltfam fei, dafs folche Leute 
dem Erzherzog zur Provifion empfohlen werden, welche 
diefe weder verdienen noch bedürfen. 1 

Am iS. November 1588 l ichtet der Erzherzog in- 
folge der Befchwcrdcn Wenings eine Mahnung an 
den faiimigen Probft des Inhaltes, dafs. da er dem 
Welling die Unterhaltung von 5 Jahren her ausftiindig 
fei, er bei einein Pönale von 50 Ducaten in Gold das 
Ausftändige binnen 14 Tagen bezahlen folle.* Darauf 
hin erklärt fich der Probft bereit, eine Provifion von 
100 Kronen zu leillen, zahlt aber in fo kleinen Raten 
ab, dafs lieh Welling neuerdings befchweren muß. Die 
Erklärung des Probftes an den Erzherzog vom April 
1590 lautet:' 1 ,.Nun ifl mir unmöglich, dafs ich ihm auf 
einmal contentiren möge, wann er meinem Gotteshaus 
nichts, fondern E. F. D. gedient, fo bitt ich E F. D, 
demüthiyft, die wollen mir und meinem fonft in andern 
wegen fehr betrangten Gotteshaus die Gnad erweifen. 
follichc 100 Croncn dem Wening vom Hof Pfeiinigamte 
entrichten zu lallen. Ich will al> dann hinfort ihm fein 
jährliches Deputat fleißigft entrichten.* 

Erzherzog Karl war mittlerweile gertorben, «bei- 
der Kampf Zwilchen Wening und dem Probft dauerte 
fort. Die mit 26 Ii. und einem Pachen per Jahr verein- 
barte Provifion war endlich 1592 auf 113 (1. und 8 Pachen 
angelaufen und Wening beklagt fich beim Erzherzog 
Ernft {Gubcrnator Inner -Ocftcrreichs wahrend der 
Minderjährigkeit des Erzherzogs Ferdinand:, dafs der 
Probft ihm fagen ließ, nach Pollau zu kommen, um 
alda feine tagliehe Pfründe und Unterhaltung zu be- 
kommen, „als ob ich für die Vergangenen Jar erft 
Zuruekh mein Spciß vnd Trunckh bei dem Clolter ein- 
nemben khondte, welches alles mir allein zur wider- 

' /.''.- l.'V. A U- <> 
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nufs vnd Spot" fei.' Da auch Erzherzog Enilt den 
Probft zur Zahlung antrieb, und mit Strafgeldern 
drohte, fo dürfte letzterer (ich wohl endlich mit Wening 
abgefunden haben. 

Uebcr die Arbeiten des Meiftcis konnten wir fol- 
gendes feftftellen. Im Jahre 1583 gießt er eine Glocke 
für die Kirche zu Slubenberg, 3 1588 eine für Scmriacb, 
1592 eine für die ehemalige Gcorgikirche zu Kein.-' 1 Um 
1583 gießt er die beiden Uhrglocken für den Landhaus- 
thurm in Gratz. welche ihm, nachdem die Landfchaft 
wegen vermeintlich zu hoher Rechnung die Interven- 
tion Hilgcr's in Anfpruch genommen, im November 
1586 mit 215 fl. 59 kr. 3 .A bezahlt wurden. Im Jahre 
1586 baut Wening eine „ Wafferkunll im Schloß, 
wodurch aus der alten Ciftcrn auf die zweite Porten 
(zur Wohnung des Zcugwartes Julius v. Sara, Waffer 
geleitet" wurde. Seine Rechnung dafür im Betrage von 
247 fl. 40 kr. wird abermals zu hoch befunden, über 
Einvernehmen llilgers auf 200 fl. abgerundet und im 
Jänner 1587 ausbezahlt,' 1:89 arbeitet Wening mit dem 
Zeugfcbmied und Büchfeiimeifter Cafpar Reif/ich an 
dem Mechanismus der von .)/. tli/ger gcgolTcncn 
Glocke am Schloßberg, damit diefelbe von zwei Per- 
fonen gelautet werden könne. 1. In den Jahren 1589 und 
1590 gie.it Wening mit Thotiias Auer die berühmte 
bronzene Brunnenlaube im Hofe des Landhaufes, wofür 
die Landfchaft die Summe von S60 Ii. 24 kr. zahlte,* 
von 1590 datirt eine Uhrfchellc im Thurme der Kirche 
zu Slainz, K92 gießt Wening die zweite Glocke für die 
St. Georgs Kirche zu Kein. 7 

Wir mußen nun die Anführung der Arbeiten 
nochmals kurz unterbrechen. Am 30. December 1590 
richtet Wening ein Gcluch an die verwitwete Erzher- 
zogin Maria folgenden Inhaltes Er diene feit 1575 als 
Büchfeiimeifter und hat in diefer Zeit nicht allein mit 
Erzeugung allerlei preudenfeuerwerkes, fondern auch, 
fo die Noth es erforderte, zu leide gegen den Erbfeind 
lieh gebrauchen lallen. Da nun Friedrich Aftij-r Buch- 
fenmeifter, der bei zwei Jallie gedient und mit 12 fl. 
monatlich unterhalten wurde, feinen Abfchicd genom- 
men, bittet er um deffen Gehalt, da „ich unter den 
andern meinen Spießgelcllcii nunmehr der alteile im 
dienfte, dennoch aber fall mit der geringllen Befoldung 
mich betrage, und überdies auch I. F. D. Pulverarbeit 
ohne oidinari befoldung nur um ein geringes Macher- 
lohn verriebt * Da er mit diefem Gcfuchc abgewiefen 
wurde, wahrfeheinlich auch unwirfch darüber dafs er 
um den Haup:lw-il feiner Befoldung, die Pollauer-Pro- 
vifion, einen permanenten Krieg zu fuhren hat, reicht 
er um feine Entladung aus dem landesfurftlichen 
Dienll ein, diefelbe wird ihm ddo. 8, Juli unter Aus- 
folgung einer Abfertigung von 24 Ii. bewilligt,' worauf 
er feine Dienfte den fieierifchen Verordneten antragt, 

'II K A A|iril Nr 5 
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welche ihn am l. Auguft mit 96 fl. Jahresgehalt als 
Büchfcnmeiller aufnehmen. 1 Seine erde Arbeit in 
der landfehaftlichen Stellung waren Modelle für die 
Münzen.' 

1595 hatte Wcning auch Pulver für die rteicrifche 
Landfchaft bereitet und für den Centner 30 fl. begehrt, 
was von den Verordneten als r diefcs orts nie erhört" 
zuriickgewiefen wurde. Aus dem Jahre 1597 liegt eine 
Eingabe des Mcifters an die I lofkammcr vor, * in 
welcher er um ausftändiges Geld bittet, und zwar: 

_Anno 1592 für das F. D. Brunenwerk * und Arbeiten 
zur Krbauung der neuen fürftl. Ein- 
fez im Statgcbcu 233 iL i 5 kr. 

für die im jetzigen Jahr (alfo 1597) ge- 
goltene Fcldfchlangc 667 „ 30 ,. 

Summe. . 900 fl. 45 kr. 

Wenn kein Geld vorhanden bitte er um Kupfer 
aus Eifenerz. Wening hatte alfo durch den Guß diefer 
Fcldfchlangc neuerdings Fühlung mit der Regierung 
genommen, und, wie wir früher bei Hilger gefehen, bc- 
warb er fich 1598 mit Sigmund Hilgcr um die Gicühüttc 
vnr dem Pauhisthor. Es fcheint, daf» fic keiner erhielt 
und diefelbe aufgeladen wurde; wenigflens kommt fic 
als Gießhütte in den Acten nicht mehr vor. Im Jahre 
lOoo liefert Wcning .,4 Mcfllng Scheiben zu einer 
Schogg-Brugkhen 5 ' im Schloß-, wofür er 45 tf Metall 
und 16 fl 21 kr. erhalt.* 

Ucbcr des Meifters Thätigkeit bei der Landfchaft 
ift noch folgendes zu erwähnen. Am letzten November 
1597 wird er in feiner Eigenfchaft als Büchfcnmeiftcr 
nach Pettau gefchickt, um „des Hauptmann Guftt'fche 
Fendl (Fähnlein) Knecht auszuflafhren"' und erhält 
dafür 10 fl. zur Zelirung.' Am 4. November 159S werden 
ihm 100 fl. 7 kr. für „Pulverarbeir' bezahlt, am 
14. Marz für die Probe der Gefchütze (5 Creuden 
Mörfcr und 4 Wcndltückl) vier Thaler, am 16. März 
433 fl. für den Ankauf von Salpeter in Wien. Er fagt 
in der vorliegenden Rechnung, dafs er fich wegen des 
Paßbriefes etliche Tage zu Wien aufhallen mußte, 
wofür er per Tag t fl. für feine Pcrfon rechnet.* Wening 
muß ein tüchtiger Pulvcrmachcr gewefen fein; denn 
obwohl die Landfchaft feine erfte Pulverrechnung 
übertrieben findet, verwendet fie ihn doch immer in 
diefer Technik, fchickt ihn auch am 11. Mai 1598 nach 
Warasdin. damit er „zu dem verdorbenen Pulver 
dafclbft fehe undlblchcs wieder zurichten und fterkhen 
folle," 1 wofür er abermals jo fl. zur Zehrung erhult,' 
und als er fchon nach Wien übcrlicdclt war, betraut 
ihn die Landfchaft (160$) noch mit der Million, den 
dahin abgefandten Gabriel Strußnickh -im Einkaufen 
von Salitcr treuen BeifUnd zu leiden." 10 Dafs Wening 
auch Gefchütze für die Landfchaft gegoflcn hat, geht 
aus einem Berichte der Verordneten vom 4. Dcccm- 
ber 1G01 an den i. ö. Hofkriegsrath hervor, worin auf 
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Anfrage gemeldet wird, dafs Marx Wening „vor Jahren 
für die Landfchaft etliche Stuckh und Murler gegoflcn 
und diefe die Probe gut beftanden haben." 1 Wening s 
letzte Arbeit in Grätz fcheinen die oben angeführten 
vier Meflingi ollen für die Zugbrücke im Schloß gewefen 
zu fein, welche im Juli 1600 verrechnet wurden. Dann 
traf ihn als Proteflantcn. fo wie Kepler, und hundert 
andere nach dem ungluckfeligen 8. Auguft 1600 das 
Los der Landesvertreibung. Er ging nach Wien, 
und ließ (ich dort als Gießer nieder. Wir befitzen eine 
vom 25. Ottober 1604 datirte Eingabe von ihm an 
den Erzherzog Ferdinand,' in welcher er fich beklagt, 
dafs der Amtmann Adler in Innerberg ihm die noch 
auslhindigen 1236 fl nicht zahle. Er bittet „nochmals 
in Gottes Willen, die wollen doch umb wegen meiner 
fchon lang gehabten geduldt, unaiigefehen. dafs mich 
auch die Zeit, die beuclh und Pottcnfcndcn Gottweiß 
mehrcres wann in die 50 fl. geftanden", das ausftuindige 
Geld zahlen In diefer Eingabe zeichnet fich Wening: 
„Burger und Gießer zu Wien". 

Ueber die Familien -VcrhaltnilTc des Mcifters er- 
fahren wir einige ganz knappe Daten aus den prote- 
ftantifchen Matriken von Gr.itz. 1 Am 5. December 1575 
wurde ihm eine Tochter Barbara, am 18. April 1592 ein 
Sohn Georg, am 6. December 1593 ein Sohn Sebaftian 
getauft. Da die Matriken fclir lückenhaft find und ganze 
Jahrgänge fehlen, fo kann dazwischen die Taufe manch 
anderer Kinder fallen, von denen wir nichts willen. 
Bei der Taufe des Kindes Barbara ift der Name der 
Mutter Anna, bei der des Kindes Sebaflian die Mutter 
Sufanna angegeben, woraus hervorgeht, dafs Wcning 
zwifchen 157; und 1592 fich ein zweitenmal verheiratet 
haben muß. Wening war, wie wir aus feinem bewegten 
Lcbcnsbildc fehen, das allerdings nur in groben Zügen 
gezeichnet werden konnte, ein vielfcitig gcfchulter 
Meirter. Wir lernten ihn als Gcfchütz- und Glocken- 
gießer, als Mechaniker, Pulver- und Fcucrwerksmacher 
und Büchfcnmcifter kennen. Sein dem Probft von 
l'ullau gegenüber ausgefprochenes ftolzes Wort, dafs 
er dem Erzherzog nicht um Almofen, fondern um Bc- 
Ibldung gedient habe, bewetft, dafs er fich des Werthes 
feiner Leitungen bewußt war und dafs er im Gefühl 
diefer bürgerlichen Tüchtigkeit fclblt vor einem mäch- 
tigen Probit die Segel nicht ftrich. Sein Name wird 
daher in Hinblick auf fein uncrlchrockencs Auftreten 
gegen einen Würdenträger der Kirche wohl einer der 
erften auf der ProfcriptionsLiflc des Jahres 1600 ge- 
ftanden haben! Es ift aber auch charaktcriftifch für 
die damaligen VcrhäUnilTe, dafs die Regierung ihn des 
Landes verwies, in einem Momente, als fie ihm noch 
1236 fl. fchuldig war. 

Die oben angeführte Geburt eines Sohnes Georg 
Wcning hilft uns über eine der Schwierigkeiten hin- 
weg, welche bei der Fixirung der verfchiedenen Georg 
Wenings belieben. Der Vater des Marx hieß Georg, 
flammte aus Regensburg und w-ar Büchfcnmeiftcr 
Kaifcr Ferdinand I. D.ffs er in diefer Eigenfchaft 
wenigflens die letzte Zeit feines Lebens in Grätz wirkte, 
beweift das Ausgabenbuch der Landfchaft vom Jahre 
1552, in welchem „Georg Wening rom. kaiferl. Maicftat 
l'uxenmctfter'' mit einem Monatsgehalt von 12 fl. vor- 
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kommt. Er mag dann beim Regierungsantritt Erzherzog 
Karl 11. 1564, wie der Brief des Rindsmaul ausfagt, in 
deiTen Dienfte getreten fein.' Von diefem Georg Wening 
lind drei Glocken in Steiermark erhalten und zwar: eine 
in der Kirche zu Rachau mit der Infchrift: „In Gottes 
Nomen pin ich geflolTen, Jorg Wening zu Gracz hat 
mich goikn, 1555 Jar.* * Eine zweite in der Pfarrkirche 
zu Stiboll tragt die Infchrift: „Ein Gottes Namen bin 
ich floffen, Gcrg Wennich hat mich goffen in Gratz. 
Element Dictz Jackup Lenz 1555." Eine dritte, mit 
ähnlicher Infchrift 1563 gegoffen, befindet fich in der 
Marktkirche zu Vorau. 3 

Nun befindet fich in der Kirche zu Hitzendorl bei 
Grätz eine Glocke mit der theilweife nicht cntrathfel- 
baren Infchrift: 

• l>ie Angab« la dem Werl«. „Um Lande. Zeufblin» in Cialr" ei.» 
Ül. frili rtiklr-, dm« Oeorg Wenm« nn t(js-M(> nU < iloi keagieSer «an 
liialr vorkommt, uheint iul einem Irilhui» ij bcmtirn Wir finden vrie 
gefügt. III Jen laftdichafllkhei, Adle« licueg Wening nur in «lern Jahre l}S« 
angegeben, ity, und ujidcl fich ullerdinic» ein lienrg Welling in deu 
EepedilliucSern. dcrfelhe iA ibnr oiLhl liLuekeiigicier. fundern -- i'ruviant 
Harker. l>iel>r konnte immerhin ein Urudcr M«»e:n gewefeu fein. 

' Kiiihenfchmiick X. S Ij, In lilenifleitcii befand Rth tut Glücke 
Jnrg Wnaing'i >om Jahre 155.7 tun aeilelltu Inkl/tui, um dat. der iweue 
Sau dem erften voran flnnd llieielbe »uide vuii Aar.' Itlll umceiiuiTen 
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MIT GÜ1ES GNAD JEKG WENIG GOS MICH 
JERG HOLIOCOB FIRST DISEk Z1TZELUT 1506.' 

Das ift nun ein zweiter Georg Wening. denn da der 
Probft von Pollau unferen Marx 1588 einen jungen 
Menfchen nennt, fo kann deiTen Vater Georg füglich 
nicht fchon 1506 eine Glocke gegoffen haben. Wir find 
daher genothigt, die Glocke in Hitzendorf dem Groß- 
vater Marxens, welcher auch Georg geheißen haben 
muß, zuzufchreiben 

Endlich ift ein dritter Georg Wening vorhanden, 
welcher in Wien thatig war und dort 1619 die fogc- 
nannte neue Glocke am fiidlichen Heidenthurm der 
Stephanskirche, dann 1624 den von Wendelin Boeheint* 
befchriebenen Laufgrabenmurfer des k. k- Artillcrie- 
Arfenales in Wien goß. Üicfer Georg ift zweifellos der 
am iS. April 1592 in Grätz getaufte Sohn des Marx 
Wening. Und fo hatten wir denn mit leidlicher Wahr- 
fchcinlichkcit die drei Georg Wening untergebracht 
und als Daraufgabe noch einen Proviantbäcker gleichen 
Namens erhalten. 

• Oer Kirchenfcbm.ic« X 5 71 
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Beiträge zur Kenntnis älterer Wandmalereien in Tyrol. 

Von faul Cltoun. 
I 



^'cHfcBlE localeKunftforfchungin den deutfehen Alpcn- 
cSCM landern ift noch eine junge Wiflcnlchaft. Nach- 
T t UP Z / k dem Salzburg vorangegangen, die Schweiz 
nachgefolgt ift, hat erft vor einigen Jahren Tyrol für 
die deutfehe Kunftgefchichte neu entdeckt werden 
mußen. Freilich von Werken der Baukunft — wenn 
man von der ungeheuren überhaupt noch nicht ge- 
würdigten Menge von Profanbauten abfieht — und der 
Sculptur ift wenig genug in Tyrol erhalten, um fo reicher 
und bedeutender aber find die Schöpfungen der Male- 
rei, die auf uns gekommen find. Durch die Concen- 
tration der hervorragendften Werke in einigen Galle- 
rien, zunächft im Ferdinandeum zu Innsbruck, fodann 
in Bruneck und Bozen, ilt einmal zum Studium der 
Tyrolcr Tafelmalerei das nothige Material zufammen- 
getragen; dann aber lind auch fchon die erften Linien 
gezogen und die feften Punkte gegeben, wo die Einzcl- 
Unterfuchung zu beginnen habe Die vorbereitenden 
Schritte zur Ausnützung diefes nicht leicht zu ordnen- 
den und uberfehenden Materiales find bereits gethan 
von dein erften und berufenden Kenner tyrolifcher 
Kunft, ProfclTor Hans Semper in Innsbruck, zunächst 
freilich nur für die fpätere Zeit,' — wir dürfen wohl 
aus feiner Feder in den nachften Jahren eine umfaffende 
und ablchließende Studie über die Tyrolcr Tafelmalerei 
überhaupt erwarten. Anders ftcht es mit deu Wandmale- 
reien. Hier hat Tyrol zumal in den Seitenthalern und 
auf den Bergplatcaux mehr bewahrt als irgend ein an- 
deres Land deutfeher Zunge. Ks ift dies vor allem der 

' littet liie ieeitialde-Sa.iuin.uiig dri r~erd,nandci 111 1 fi li.nv 
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glücklichen Abgcfchicdenheit zu danken, welche Tyrol 
mit Ausnahme der zwei großen das Land von Nord 
nach Süd durchkreuzenden Heerftraßen nie zum Schau- 
platze lang andauernder Kampfe werden ließ, daneben 
auch dem Uinftandc, dafs die letzten tüncheifrigen Jahr- 
hunderte für Tyrol eine Zeit der Abnahme des mate- 
riellen Wohlftandes, damit auch einer Abnahme der 
Fähigkeit und der Luft an Reftaurationen, Um- und 
Neubauten bedeuteten. Diefe Abgcfchloffenheit hat es 
aber auch mit fich gebracht, dafs der nationale Styl 
fich im großen und ganzen unbehindert weiter ent- 
wickeln konnte, nachdem er durch die Kinflüße von 
Nord und Süd fich um die Mitte des 14. Jahrhunderts 
feftgebildet hatte. In der hieratifchen Malerei ift Barock 
und Rococo nie fo recht heimifeh geworden, zumal 
in Sudtyrol, verlorene Vorpoftcn nur einer Einlaß hei- 
fehenden Kunltiichtung find die wenigen Sitze geift- 
lichcn Einfluße-, Slams, Marienberg, Innsbruck und 
Brixen mit ihren weiten Appendenzen. Drei in der 
Nahe der großen Hcerltraßcn gelegene Frcskencyklen, 
die Krcuzganggcmäldc m Scbwaz,' zu Brixen,* und 
die Gemälde im Schloße Runkelftein* find bereits feit 

• 1'. /.Vif! .in-i .•*.*.•/•/. Millh. d C'enlr LVmnv VIII. 1.1« .1. J/r, Zill 
Krfnrfihung def SLhfrrfJel kl c u/gan^ l.eiualde - Ml I th . II . F. V 1 1. C XI X 

- /'in* ijii/V' , l»er alle kreu/ÄJtifc de* bif.: hsflk he n Moniten in 
Hillen. M:llh l. S 17. III, S. »tf.. rte^etlLilu 1. für K Iinft a I ifenfr h jf| VI. S. III 
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Jahren bekannt. Ueber die weiteren in Tyrol zerlireu- 
ten Fresken brachten die Mittheilungen der Central- 
Commiflion von Zeit zu Zeit einzelne Notizen neben 
werthvollen Veröffentlichungen unter Beigabe von 
lllullratiot.cn. Nachdem io durch die unermüdliche 
Thatigkeit der Confervalorei. und Corrcfpondcnten 
eine Reihe von Angaben zufammcngcllcllt worden, 
war c<Go!thtlfDaklkt, ' der, auf ieibltandigcr Forfchung 
lulieiul, zuerlt eine eingehende kunlüutiorifchc Würdi- 
gung der alteren Tyroler Wandmalereien verfuchte* 
und weitere Kreife damit bekannt machte, und dann 
in feiner Biographic Michael Fächers 3 ein Werk fchuf, 
das lange Zeit noch die grundlegende L'nteiiuchung 
bilden wird, wenn man hell auch mit allen feinen 
Zuweifungen nicht völlig einverlianden wird erklären 
können. 

Die heilere Aufteilung von Localfclmlen, die 
Feltllcllung einzelner kunltlerifcher Individualitäten 
und die Abwägung der fremden Beeinflußungen wird 
cht möglich fem, wenn das Material in der ganzen 
Fülle z.ufamnicngctragen ilt Ks erfchien mir darum 
auch unllatthaft, die folgenden Beitrage zur Kenntnis 
lyrolifcher Wandmalereien chronologikh und nach 
schulen anzuordnen ; ich habe die rein topographische 
Aufzahlung vorgezogen, weil die Y'ollltandigkeit der 
bekannten Denkmäler noch nicht Io groß ilt, als dah 
nicht jeden Tag durch die Entdeckung neuer Schö- 
pfungen die bisher giltigen Kintheilungen timgeltoßen 
werden konnten. Die im Folgenden gegebenen l'erio- 
den tragen fomit in Betreff der zeitlichen Abgrenzung 
nur den Charakter proviforifcher Wahrheiten Diele 
Vollllandigkeit des Materials ift aber nur zu erreichen 
durch methodifches Abhielten des Landes: freilich ver- 
irrt fich der Kunlthiltoiikcr leiten genug in die unwirth- 
lichen und abgelegenen Scitcnthaler des Vmtlchgaues, 
und dai Krklettern der vereinfaniten Berg Capellen ill 
oft nicht ohne Schwierigkeiten. 

In der Zcitbeitinnnung ilt die grollte Vorficht an- 
gewandt. Gerade in Sudtyrul, das den vcifcliiedenltetl 
Fmflulien ausgefetzt war, ilt es mehr als einmal der Fall, 
dafs man zu allzu fruhei Datil img fich verfucht ficht, 
weil durch dircetc Becinflußung oder Ucbcrtragting die 
Eigenheiten italienifclierKunlt in Zeichnung und Coloril 
eher als durch indirecte Bceinlliißiing eingetreten find. 
Sodann find die Nebenth.ilcr fcharfvon den Haupt- 
llraßen zu fcheiden. Nahm das Etfchland bei Bozen 
fremde Kunft mit offenen Armen auf, fo hielt (ich, nur 
wenige Stunden von Bozen entfernt, auf der Kälterer 
und Kppaner Hochebene und auf dem Plateau des 
Schiern, die heimifche Kunlt lall ein Jahrhundert noch 
unbeeinflußt. Zum Gluck lagen eine Reihe von urkund- 
lich oder mlchrittlich feit datirteu Werken vor, frei- 
lich mehr noch für die zweite und dritte, als für die 
erde Bozencr Schule, welche als Ausgangspunkte für 
die Aufltellung dienen konnten Vergleichswcifc lind 
noch eine Reihe von außertyrolifehen Wandgemälden 
heranzuziehen, außer den fp.itei zu netir.eiulen Salz- 
bürgern einige Schöpfungen <5cr Schwei/, in St Carlo 

Or(i:hi<'liIe itnj AlMrlb .ku.nU 1)1 1 .1 Ii /iw-trlt. Zu Jeu Ii n .killt«:. 
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bei l'rugiasco, 1 St. Virgilio bei Roviu* und Sta Maria ili 
Torello, 11 fodann die Deckengemälde in der Kirche 
von Zdlis,» von St. Georg bei Bonaduz/' und von Über- 
winterthur,* die Malereien in der Pfarrkirche zu Thun, 7 
in der Schloßeapclle zu Kyburg," in der Kirche St. 
Georg am Feld zu Winterthur* und eine größere 
An/ah! von Werken in den Thalcrn Bundens, zu Clugin, 
Calti, Mathon, Fardun, Tenna, Mullail, Curaglia, St. 
Bernardo am Monte CaialTo, durch J. R. Kuhns vor- 
treffliche Arbeiten bekannt geworden.'" 

Drei gro.ie Mittelpunkte der Ktinltthatigkeit lind 
ins Au;,.- zu falieu in <len dcuHchcn Alpenlandcrn, 
Salzburg, Bozen, Innsbruck, von denen Salzburg und 
Bozen ungefähr zu gleicher Zeit, Innsbruck aber erit 
zwei Jahrhunderte fpater, eril um 1400, in den Vorder- 
grund traten Und wahrend Salzburg und Bozen im 
Anfange eine annähernd gleiche Richtung zeigen, Itellt 
lieh Innsbruck im 15. Jahrhundert in fchroffen Gegen- 
fitz zu den fudhclieii Provinzen. Nordtyrol wird von 
uuMcutfehen limllulien ganz uherfcliweiiiml," wahrend 
Sudtyrol ein Jahrhundert lang (ich auf der (iranze 
zwifchen deutfeher und itahenifcher Kunft halt, durch 
eine grol'.c Kiinltlerperfonlichkeit für eine Zeit ganz 
dem deutfeheu Einllnß zurückgewonnen wird, um end- 
lich voilil.indig der italicnifcheii Richtung anheimzu- 
fallen. Ungefähr zur gleichen Zeit wie in Salzburg " 
fetzen in Tyrol die eilten erhaltenen romanifchen 
Wandmalereien ein: den Fresken in der Thunn- 
halle der Kirche auf dem Salzhurgcr Nonbcrgc 11 
und in der Stiftskirche zu Lambach u flehen gegenüber 
111 Tyrol die Wandgemälde in der Kirche zu St. Bene- 
dict zu Mal? (f u 2}, in der Katharinen-Capelle zu 
Jlohcucppan,'-' in der Krypta der Klolterkirchc zu 
Marienberg |f. u. 5) und in der Chor-Capelle der St. 
Jacobs-Kirche zu Tramm. ■* Mit ihnen fetzt die erlte 
iudtyroler, oder befler gefagt die erlte Bozener Schule 
ein — wenn es erlaubt ill, diefen Ausdruck für einen 
beinahe zwei Jahrhunderte umfallenden Zeitraum anzu- 
wenden. Den genannten Schöpfungen fchließen fich an, 
vermuthlich ums Jahr 1218 gefchaffen, die Kreuzigung 
in der St. Medardus Kirche zu Tatfeh \i. u. 19), der 
heilige Chrillophorus und die Madonna in Nals, 
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(f. u. 24), die Wandgemälde in der Johanniter-Kirchc zu 
Täufers 1 (f. u. 9 ), die Malereien der Apfiden in der 
Schloß-Capelle zu Tyrol >,!. u. 21), die Einzelgcllaltcn an 
der Außenfeite der Pfarrkirche zu I.aatfch im Münller- 
thalc (f. u. 8 j, und, ums Jahr 1300 entflanden, die 
Malereien in der Apfis der Unterkirche zu Lichtenberg 
f. u. 13.). an der St. Ruperti-Kirche im Dorf Tyrol 
II u. 20) und die Genefis-Bildcr an der Kirche zu 
St. l'roculus vor Naturns im Vintfchgau [f. u. 19). Die 
Zahl der bekannten Tyroler- Wandgemälde aus frühc- 
fler Zeit ift durch diele Aufstellung um ein bedeutendes 
vermehrt. Es zeigt lieh, entfprechend den Wandmale- 
reien auf dem Salzburgcr Nonberge, zunachtl ein über- 
aus langes Feilhalten der flrengen altcrthümlichcn 
Haltung und einfachen fcheinatifchcn Zeichnung. Hand 
in Hand damit geht die Vorliebe- für ruhige unbe- 
wegte Gestalten, mcifl in Vordcraulicht, fleife auf- 
rechte Stellung und antikifirende Gewandung, be- 
liebend in weiten auf der Scliultcr oder der Brüll 
mit einer Spange zufammengehaltcnen. mit breitem 
ornamentirten Saum verfcheuen Mänteln, in einlachen 
l'arallelfalten herabfallend, die durch (larke gerade und 
ungebrochene Schwarze unvertriebene Linien markirt 
werden. So vor allem in den KricgcrgcSlaltcn und dem 
fitzenden Herrfcher zu St. Benedict in Mals, in welch 
letzterem wir vielleicht eine Darltellung Kaifer Karls 
zu vemuithcn haben, als dclicn Gründung Mals wie 
Munfter gilt, ferner in der Madonna zu Nals und in den 
Hciligcngeflalten der Kirche zu Taufers; bezeichnend ift 
insbefondere die Darflellung der thronenden St. Urfula 
mit ihren Jungfrauen. Wie diele Vorliebe für unbewegte 
fleife Stellungen fich felbll der Darltellung des heili- 
gen Chriflophorus bemächtigte, ill Spater noch anzu- 
sehen. Die runde Kopfform mit dem glattgefchorenen 
Haar entwickelt fich erft am Ende der Periode zum 
langgezogenen Oval mit heraustretendem Kinn, das 
dann von dicken ungegliederten perrückenartigen 
Haarwulften eingerahmt wird. Neben diefem alteren 
Typus her geht, allmählich fich das Ucbcrgcwicht er- 
werbend, ein zweiter Typus: an Stelle der kurzen 
unterfetzten dick- und rundkopfigen Geltalten treten 
langgcflrccktc uberfchlankc Figuren mit fchmalen 
Schultern, ländlichem Geficht mit großen weit offenen 
Augen und langer fchmalcr Nafe, mit überaus langen 
lehcmatifch gezeichneten Extremitäten So in Eppan, 
Laatfch und St. l'roculus zu Naturns. Bezeichnen die 
etwa um 1291 (vgl. unten 9) entstandenen Heiligen- 
gcftaltcn zu Täufers den Höhepunkt, zugleich aber 
auch das letzte Auftreten des erften Typus, fo ver- 
gegenwärtigen die Fresken an St. l'roculus zu Naturns 
die Blüthe des zweiten 

Auf der Schwelle zu der zweiten Periode, der 
zweiten Bozener Schule, die etwa um das Jahr 1350 
einfetzt, flehen die Wandgemälde an der Kirche St. 
Apollinarc zu Trient. 1 Mine weit größere räumliche 
Ausdehnung ill diefer zweiten Schule eigen als der 
erften, fic umfaßt das ganze l'ufterthal und Eifak- 
tlial und das Ftfchthal in feiner Ausdehnung nach 
Wellen und nach Süden bis Trient, das die Gränz- 
fcheide nach Italien bildet. Hatten fich fchon im 
12. Jahrhundert einzelne rcaliftifche Elemente ftark 

• U.c Vu„»>.i!U,if,:t* Wu r ,l, { ..ni .l.rf.lben m den Mini.. *i. t XIII 
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geltend gemacht, fo treten diefe zunachft wieder in 
den Hintergrund zu Gunlten einer rein typifchconven- 
tionellcn Auffalfung. Die fchlanken Gellalten er- 
halten eine lebhafte Gcbcidenfprache und einen an- 
muthigen Schwung in der Haltung, die Bewegung 
llicht durch das Uebcrtrieben-I.cbcndige flark von der 
bisherigen Ruhe ab, einem eneigilchen Ringen nach 
Ausdruck in der Bewegung lieht gegenüber eincgcwifle 
Furcht vor jeder Individualifirung, die erlt in der 
zweiten Hälfte diefer Periode, die am Ende des 
15. Jahrhunderts den Abfchluß findet, wieder erreicht 
wird. An die Fresken in Trient' fchlitßcn fich an die- 
jenigen zu Niederlana, im Chore zu Tcrlan und im 
Schloß Lichtenberg,* dann aber folgen fofort die 
Werke des erllen bedeutenden namhaften Künlllers, 
des Hans Stockinger aus Bozen. Sein Hauptwerk find 
die Darftcllimgen aus der Gefchichte Chrifti im Schiffe 
der Pfarrkirche zu Terlan,' die im Auftrage des Sieg- 
mund von Niederthür im Jahre 1407 vollendet wurden. 
Aus .Stockinger 's Schule, möglicherweife von des Mei- 
fters eigener Hand, (lammt das Bild r Todt Maria" in 
St. Katharina zu Kaltem -f. u. 25) und der Freskcn- 
Cyclus in St. Helena zu Dcutfchnovcn.* Stockinger's 
Verdienst ill es, den monumentalen Styl zuerlt in 
Dcutfch-Tyrol heimifeh gemacht zu haben. Im Jahre 
1429 cntftandeu dann diePieta inTarfch (f. u. <>}, um die 
Mitte des Jahrhunderts die Wandmalereien in der alten 
Schloß-Capelle zu Werburg if. u. 23), die Verkündigung 
an der St. Michaels-Kirchc zu Mals (f. u. 2) und die 
Malereien der Apfis zu Prufels (f. u. 2O). Im Jahre 1482 
entflanden die Malereien in Serfaus, im Jahre 14H- der 
Schmuck der St. Stephans Capelle zu Obcrmontani 
{(, u. 17), um diefclbe Zeit etwa die Malereien in Scis 
(f. u. 28) und Goldrain (f. u. 14). Nach Hans Stockinger 
tritt im Mittelpunkte der Schule nur noch eine zweite 
Persönlichkeit uns entgegen, Thomas Hgnolt von St. 
Pauls, der um 1440 die reiche Bemalung von St Peter 
in Altcnbcrg vollendet hatte und dann die Burg-Capelle 
St. Vigil zu Attenberg mit Fresken Schmückte. 4 Mit 
zwei hochbedeutenden Werken aus der Mitte des Jahr- 
hunderts, die vielleicht der Schule des Thomas Egnolt 
zuzuweifen find, hat uns Karl Lind durch multergiltigo 
VerölTcntlichungen bekannt gemacht, es find die* die 
Deckengemälde in St. Martin am Campill bei Bozen' 
und die Malereien zu St. Johann im Dorf; 1 insbefondere 
find es die in der letztgenannten Kirche befindlichen 
Darstellungen aus dem Leben der beiden Johannes, die 
den Höhepunkt künstlerischen Schaffens in der zweiten 
Hälfte der zweiten Bozener Schule rep/äfeutiren. Karl 
Lind verdanken wir auch die Kenntnis der Fresken mit 
Darltcllungcn aus dem Leben der heiligen Katharina 
an der füdlichen Außenfeite der Kirche zu Völs bei 
Blumau," die im Jahre 1484* entflanden find. Eine 
eigenthümliclieMifchung von Elementen der Südtyiolei 
Schule mit füddeutfehen und nordty roter Einllußen 

' V t l. >mh Ttrr.l« Af|i4UI »»»■<• mi »i«tllaiic« »itiveruU. 0«Klip 
lio hiiiorira libri «r< ,ii |). Mkhfl Anflo Miriam 
■■ Miilh. N » VI, CXXV 

' Millk. II, 11>. XVIII „. ,„«. N t II, XCJI .(/«, Neu t.lltd.le 
Wjiidm.iltrfirn in dir Kirche ,nn Tcrl.» ; Millk. N. F. V II LXIII. 
• V(» i» dto Milili N V. XI. I.XI1 

■ Millk. N F. X. CXCVr.l N V XIII, XL1 

■ Ar. h;.olr.|fif> l.r RrtlVnolifcn- Von UTA'.,*/ /.Kirf". II lyrol Millk. 

XIX, >i*. 

' Jl.Hl, XIX J.»- l..lc. 

■ Ii, Ajr/ /-.«.<, llci[i.|c 1111 Kul.de lillfl»r Wnl.rtni:. inna ... lyri.l. 
Milch. .V f II. XI.V1 

» So ifl J..IIJ1I 1^4 i.l del In.ckrifl rn VOr. 
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bedeuten dann die in der zweiten Halfle des 15. Jahrhun- 
derts entflandencn Bilder im Kreuzgange zu Brixen, die 
nur zum Theil mit der Bozener Schule im Zufammen- 
hang liehen; der Verweis auf Semper' s treffliche Unter- 
fuchung mag hier genügen. Mit dem Meifter der dritten 
Arcade des Kreuzganges, Jacobus Suntcr von 1472. 
werden die Fresken in Brughicro im Nonsberg 1 in 
Zufammcnhang gebracht, die infehriftlich im Jahre 1461 
gemalt wurden. Der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
iicnorcn en< ilich noch die Gemälde in St. Katharina 
bei Deutfch-Matrei an.* 

Fragen wir nach dem Antheil, den die cinhei- 
mifche und den die fremde Kunll an diefen Schöpfungen 
hat, fo ergibt lieh etwa folgendes. Nach den ncuellen 
Unterfuehungen von Bidermann* lind die l'erioden des 
wcchfclndcn deutfehen und italienifchcn Finflußes in 
Sudtyrol in der Weife abgegranzt, dafs von 1290-1480 
eine Zeit des italienilchen Einflußes,' von 1480 — 1530 
eine Zeit des deutfehen, von 1530 — 1650 eine weitere 
Periode des italienifchen Finflußes, fodann ein Jahr- 
hundert des Stillftandcs und von 1750 an eine letzte 
llctig fortfehreitende Vcrwalfchung anzufetzen fei. 
Fs zeigt fich nun, dafs für die Kunll der italienifchc 
Einfluß crfl mit dem Beginn der zweiten Bozener 
Schule eintritt ; das Bezeichnende für fie ill eben, dafs fic 
mit italienifchcn Flementen durchtrankt ill. In der erllcn 
Schule dagegen ill mit Ausnahme des einen Beifpieles 
von Laatfch, wo moglichcrweifc direetc Arbeit eines 
Italicners anzunehmen ill, durohwegs der reine deut- 
fchc l'rovinzialllyl das fchöpfcrifchc Element. Und 
diefer deutfeh-tyrolifche Provinzialllyl tragt natürlich 
feine bcfon<Ieren nur ihm cigenthümlichen Zuge, wie 
die Berge und der Himmel und die Luft in Tyrol. 
Dem gewaltigen Finflußc grottesker Kunll konnte lieh 
aber Sudtyrol nicht lange verfchließen, und fo finden 
wir fofort am Anfange des 16. Jahrhunderts in den 
Werken Hans Stockinger's, der dem monumentalen 
Styl in Tyrol Bahn brach, zugleich am fch.irflten die 
Kreuzung deutfeher und italienifeher Elemente aus- 
gebrochen. Wahrend aber auf dem Gebiete retigiuler 
Malerei deutfeher und walfcher Geill um die Hcn fchaft 
ringen und der italienifchc Einfluß oft, fo in den 
Gemälden der Capelle von O.-pedale im Val d Am- 
pezzo," volllländig dominirt, ill in den gleichzeitigen 
profanen Wandmalereien keine Spur italienifchcn Fin- 
rtuLSo nachzuweifen. 7 Die hier in Betracht kommenden 
Werke find zunachll die Malereien im Schloß Lichten- 
berg (f. u. 12), der malerifche Schmuck des Hoch- 
fehloßes Bruck bei Lienz," die Fresken der Burg 
Kunkelllein und endlich die Wandgemälde in Schloß 
Schrofcnllcin bei Hozcii. Fs ill, als ob in dielen, eigen- 
lles deutfches Culturleben verherrlichenden Werken 
ein ganz anderer Geill lebe als in den Schöpfungen 
hieratifcher Kunll. 

1 ty/ria« /V-j.aj/a, Die Fictco Malereien in der Capelle de* gr.,flUh 
'rhtin'lcher. Scblolfe» ltrughielo im Nürnberg in'l*i..l Mmh III. if -, 
> M'ttb, n. F. X XXVI 

* //. 7 /(»rfermaite, Die Xauunalii.iteA inl'yiul und die afc^lrlnilen 
Schickfalc ihrer Verbreitung: F^ricbuicgcri tut deut^beu Lande« uti.l Volk* 
künde. hcieumcgebcn im *rr*jrj /,ea«ea»«. Band I Hell • 

* ^'rI A.^o, t-elchichte I ) roll. Hd I Ar< luv tur Kunde ..A^ueichi 
(cber Cef, t,lr:hr.u|uellen Ud. XXVI Einleitung die ll.i.jeuer im 
tyredet S),rachre>b»i.dc 

• Vgl. l.ilcreriM.e. te.lr.illlall IMS 5. MS r 5>rWe bi»urifc!,e Zell 
fchrift .6»;. - :'7- 

' A llf. Mitlh .V F XI. I.III 

' Vgl y,imilA htt. lickhitlltc der Malerei, S eoo. i }<M. i/t. Zur I.e. 
• (kickte *•. oHerreiehiiVha» Maler» im ■•. Jahrhundert : Mitlk. V||. joj. 

• 7,*.,«. Cr*Jt, H.»chi.-hl..- ri.u.k bei l-len.- Milll, Ii F. I. V . \ gl 

ki«fcr» .k«»a x ►»••••. J ' 



Der umgekehrte Fall tritt bei der dritten Bozener 
Schule ein. Wahrend nämlich hier die kirchliche 
Kunfl fall durchaus deutlch ill, zeigt fleh die Profan- 
malerei als völlig unter dem Banne Italiens flehend, fo 
in den Malereien am SchlolTe Profels, in Fürflenburg, 
in Juval, in Velthurns.' Es wird fpätcr noch einmal 
darauf zurückzukommen fein. Michael Paelter von 
Bruneck 1 ift es, der die kirchliche Malerei auf lange 
Zeit hin beherrfcht; mit feinem Auftreten wird die dritte 
und letzte Schule Bozens eingeleitet. Allerdings ill 
der Einfluß feiner Kunfl in voller Starke erll vom 
Beginn des 16. Jahrhunderts an nachzuweifen.* Wäh- 
renddem macht fich in Nordtyrol bereits der fud- 
deutfehe Einfluß überwiegend geltend, Sckongauer, 
Dürer, Zeitblom wirkten ein bei der Entftehung der 
Bilder im Kreuzgange zu Schwaz,» Burgkmaier beein- 
flußte die Innsbrucker Künfller,* insbel'ondere waren es 
die Kegensburgcr Meifter, Albreckt Altdor/er und 
Oßenchrfcr, denen man nacheiferte; ihr Einfluß drang 
weit bis Sudtyrol vor, ein Gemälde an der Mauer der 
MüllergaiTe zu Bruneck* weill unverkennbar auf Alt- 
dorfer's Schule hin. So zeigtauch da« unten befprochene 
jüngfle Gericht am Thurme der Pfarrkirche zu Glums 
deutlich den füddeutfehen Einfluß, ihm fchließen fich 
an die Malereien in St. Nicolaus zu Kaltem von 1532 
(f. u. 25), in Schludcrns (f. u. n), in der St. Chrillma- 
kirclie zu Lichtenberg (f. u. 13), an der Pfarrkirche zu 
Burgeis (f. u. 31 und zu Laatfch (f. u. 8), endlich die 
Krönung Mariae im Karner zu Taufers (f. u. 9). Ucbcr 
die Tafelmalerei dicferZeit liegen eincReihe zerilreuter 
Ftiuelunterfuchungen vor. 7 Der Grundfatz vom Ueber- 
uiegen des deutfehen Finflußes während diefer Zeit in 
allen Beziehungen materieller und geiftiger Cultur" 
wird durch lie nur bellktigt. 

Es ifl längll allgemein anerkannt, dafs die Poly- 
chromic der Wände in den romanifchen und gothifchen 
Kirchen nicht als Ausnahme, fondern als Kegel zu 
betrachten fei. Nur die geringe Zahl der erhaltenen 
Gemälde aus jener Zeit konnte zu der entgegenge- 
fetzten Anficht verleiten. Die Tyroler Fresken können 

1 Mitlh n. F. I. XXXVII K„tl /W. Vom Schlaffe Velthurn» Mmh 
n F, VI, 90. Dcrfelbe. Mitlh. de» k k . ulterrrirk. M oleum. IX, 109. Derfelbe 
L'ebei da» Schluß Veilhurii» ia TyroL: Butler lar Kunngtwerb* X. 4 1861- 

■ r; tottttr im deutelten kunltblatt |8»|. S 131, Tyrolcr-Bnto 1M4-. 
S, crV Dr t.rvfrU SfAlzm,-ggtr . heitmge im i.elchichie der l'lnl r- M'l Frall- 
c 1. oiirr Ivui-Iic tu Salrbirrg: Milth. der Licrelllchafl iur Salibufger Lande« 
künde IX. ift' >. Att"t /«V, Meiler V^/i*if. ! t\ic**r «oa lliuiiccken und Meifter 
Kmtlttf Mmk d. Cenir Coam X V. V. S 70 -ChOHJ Duklkt, Mi>h*rt 
/'.ir»<' Keperltirium lui KünA»iirepfsh»fl VIII, r«, a^i /.. ftfsAn, >'lch*el 
l'aclier. Stadien und Mmkeilungen au» dem Henedietine» Order. IV ■ 6* J. 

' lUkltr. Drei Hd M elt.(eln >»» Ambr»; ,AII«em.inc Ku.« Ckrunik 
l8flj,-|4 

' J . //f. 'iir Krfoi/tltung der Sckwarer Kreufgangt-GeniaUle: Mittk. 
N I VII.CXIX. 

1 7/ant v*'/f, Die Cemaldc^iinndiiTig de» Ferdinandeumt in Inn.brtuk 

• /Alaj MM/tr. AliktliMl» rur Oekki.lne ilei Tyielfr H*l«rel im 
in. und 16- Jththufluert Bote fiir 1 yrol uad V orarlbeiit ibö-. 100. 

t Zu iiconeii lind <- UM*'. Da» Die.kunie.bild iu Mittet (Hang. 
Mitlh. »1 Y V CXX. Da. Mutleij; linbild ki der Pfarrkirche ju Hmeeek^ 
Miltli n. F. V. Cl.\ Alideuilche Hilder aus drr V inller'lchen (iaUne tu 
litunt.e;k Mull, n F \ I, LXM. CV. n I IX, LVH. Z.ci Allar Flii»«lbilder 
an» .lein S-clilnlTe Ambra»: Kc|ieii t ]iiuiii Ibr Kunftwiftenfcbaft IV. 111. Drei 
Flugeltalcln in Ambra»: Allgemeine KuuAc bronik ir.r>4- 14. Vil.*er'r Fliigrl- 
Altai 111 llfrn» in Sinl *l'yr..l; Kund und tieaerbe IX. Nürnberg l8ct Die 
l.nthaij|iliiTiri dei heil. Katharina Orlgeinalde aut «lein Altar iu Convara »n 
lyrol. ke(,e(lüiiüBi VU, |. Im FalTaibale in Tyiol: Allgemeine l.Auga 
Luitf*!' /rjtuiiu 1»«, Itcklage aj; H Wi/.'w f Mfiir, Alle kueAeerke in 1'yi ol . 
Allgemeine /eiiung it!i lleilage Tyroler Malereien in Fieiling: Mitlh 

d Cenir Cumiii XI XLlV Aan' tiff'i, Kunllkifturiftbe W*uder«age« in 
und um Meian- Feter»i.ald*a lUfU Djlti . Allgcmeir r /. Illing i*;u. lieil.ge lui . 

• Vgl. auicr W/ru», a. ». O. J.-J /'i.' if. Heilrage rur t.elchubie 
'I )l^.l> : ^Iteittawr. beraii»j;egcben vuln !■ erdiliar.d» um alt hiflarilcke Ablliei. 
Imig dei Zeitkhritl. 3. Folge. 9. Hell). Dam f Wrl Hillorifclir Zeillchrill V. 
syt J.'t. />arre-, L'ebcr die llaal.rrcbtlicliei» Iteeiehun gen llr» »taliertifrhen 
i.andeMlieile. »uu lyiul IU Deulfcklaad und T> rul 1 »n »brück ll^ Jahre» 
ben. hi d-r k. k Ubeireallckule ) .ti.^l, «.(.-. i;,r.l..»kl« der Vereinigung 

l yluli 111t (.1. ftcrrr.i-h liin>( .1 IH' J 
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als Beweis dienen, dafs diefe polychrome Behandlung 
fich bis auf die kleinften und ärmlichftcn Dorfkirchen 
erftrecktc. Auf s innigfte hängt es mit der Natur des 
Landes zufammen, dafs die Farbenfreude in Südtyrol 
noch reicher glänzender ausgeprägt ifl als in Süd- 
deutfchland. Zunächft war es die Apfis. welche mit 
malcrifchem Schmucke bedacht ward Dargeftellt ward 
zumeift in der erften Zeit Chriftus in der Mandorla 
thronend, entweder auf der Erdkugel fitzend oder doch 
die nackten Fuße darauf flützend, um ihn Engel und 
Apoftel, nach dem Herrn zugewandt. Diefe Aus- 
malung der Wölbung der Apfis, wie wir fic in Lichten- 
berg, Marienberg finden, ward dann noch vervoll- 
ftändigt durch Kinzclfiguren von Apoflcln oder Heili- 
gen, die letzteren meifl fteif nebeneinanderftehend in 
Vorderanficht, die erfteren unter Baldachinen fitzend 
und fehreibend, oft neben ihnen die Kirchenvater. Der 
nächfte Theil, an deflen Bemalung man dann ging, 
war die der Apfis entgegengehende l'ortalwand, die 
gewöhnlich mit dem jüngltcn Gericht gefchmückt ward. 
Bekanntlich hat fich gerade in den Alpenländern die 
Darflellung des jiingften Gerichtes zu einer umfalTenden 
figurenreichen Compofition entwickelt, den letzten 
Höhepunkt diefer Entwicklung vertritt das iüngiic 
Gericht zu Millfladt in Kärnten. 1 Bei dem kleinen 
Raum, der zumeift in den kleinen Tyroler-Kirehen zur 
Verfugung ftand, verbot fich eine folchc Ausdehnung 
der Compofition von fclbft: wir finden fic im Anfang 
auf das geringfle Maß befchrankt: Chriftus in der Man 
dorla thronend, beide Arme erhoben, oft von feinem 
Munde ausgehend Schwert und Lilienftcngcl — fo in 
Ober-Montani, fo in der Pfarrkirche zu Pichelsdorf bei 
Braunau -, ihm zur Seite eine oder zwei Reihen von 
Heiligen, vorn entweder allein oder im Verein mit 
anderen knieend Maria auf der einen, Johannes der 
Taufer auf der anderen Seite. Unten im Anfang zwei, 
dann mehr Engel, die Krloftcn und die Verdammten 
geleitend, die Marter der in den Ilöllcnrachen Ge- 
kürzten mit befonders grellen Farben ausgemalt.* 
Die cinfachftc Form des in Tyrol herrfchenden Typus 
des jiingften Gerichts führt vor eine Miniatur in der 
im 15. Jahrhundert in Süddcutfchland gefchriebenen 
Handfchrift des Belial der Landesbibliothek zu Wies- 
baden (Cod. germ. 66| Die l.hngswändc des SchifTcs 
finden fich indeflen fchon vom Anfang an mit maleri- 
fchem Schmucke verfchen; fchon zu Mak finden wir in 
St. Benedict legendarifche oder hiftorifche Stoffe ver- 
wendet. Neben den Darftellungcn aus der Legende des 
betreffenden Kirchenpatroncs zeigen fich aber mit Vor- 
liebe zwei Cyklen verwandt, die Bilder der Paffion und 
die -Sccncn der Geneiis. Bei den erfteren laßt fich die 
Einwirkung der kirchlichen Schaufpicle nicht verkennen, 
fo vor allem in den mit abfehreckender Häßlichkeit 
gezeichneten Peiningern Chrifti, 1 einzelne typifche 
nebenfachliche Genrefiguren kehren hier immer wieder, 

' v. Eittttefftr, Da» juagfte ' iericht au Milllladt in Karoten ■ K«per 
Inrium für K unrrwitTe nfenaft V, 6«. 

' Uaber da« jungfte Gericht vgl nute/ der Studie von Inls» s/r/n^r. 
Da« jungte tyericht: Repertc-rlum VII. tjj, noch t, IV/», Die UntllcKungru ilr» 
We'tgrrirhi« ,n der bildenden Kunft de» frühen Mittelalter« (daiu ZciiicbHU 
für bildende Kun» ml». Beilage II ' f. Jtjtr**. Uie Darltellung de« WcU|<rii>l'. 
b»» auf Michelangelo, Berlin II'. Lmhtt. Die Wandgemälde de« jütigAeu 

(ierttnt im Münrtfr tu Ulm CZeirfchriit für bildende KusA 1B8«, 7I. 

* Vgl. c. Mtf*r t Geiftlichrs Schauspiel und kirchlich«. Kund: Viertel- 
jahr »U lirift fiir Cultur und Literatur der Renailfarice 1 (daxu Kepertoriuro 
VIII. j,^;. y.d.»T.i H.-I.rf, Dar eeMgellfche Sagenltreit: K»um,r , l,i*onf<h«i 
Tafchenbnch anf ,S'. 0 . S «7* f K. MV-aVrW,-, Die alttftei, Pifnona/piclr In 
Tyrnl, Wieu raar. 



fo Zachaeus auf dem Baume beim Einzüge Chrifti in 
Jemfalcm; wie in den füddeutfehen und rheinifchen 
Schulen find es vor allem Krcuztragung und Kreu- 
zigung, die zur Wahl größerer figurenreicher Schilde- 
rungen Anlaß geben, in der letzten Sccnc fpielcn die 
Reiter eine hervorragende Rolle. Die Kreuzigung 
findet fich als Einzelbild häufig noch an der Außenseite 
der Kirche, neben oder über dem Fortale; eine Reihe 
ältefter Darftellungcn ift hier erhalten, die die Ent- 
wicklung des Typus des Gekreuzigten klar vor Augen 
zu fuhren im Stande ift. Die vorbereitenden Stufen geben 
hier ein Relief im Domfchatze zu Salzburg.' ihm folgt 
die Kreuzgruppe in Innichcn,* dann aber tritt fofort 
die malerifche Ucberlieferung 4 ein mit der antiki 
firenden Darflellung in der Katharinen - Capelle zu 
Hohcncppan* und die Kreuzigung an der St Medardcn- 
Kircne zu Tarfch (f. u. 16) .* Die Farbenfreude des 
Tyroler- Volkes verlangte aber, dafs ihm fchon von der 
Außenfeite der Kirche der malerifche Schmuck ent- 
gcgenlcuchte: fo wählte man denn vor allem Einzel- 
figuren von Heiligen, die der Straße zugewandt waren, 
überlebensgroß, um bis in die Ferne gefchen zu werden, 
dargeftellt. An erfter Stelle ifl hier zu nennen St. Chri- 
ftophorus. Eine umfaffende ikonographifche Einzel- 
uiitcrl'iichung mit Bcrückfichtigung der Ausbildung des 
Typus in den einzelnen Landfchaftcn — denn das würde 
das Ausfchlaggebende fein — liegt noch nicht vor. 4 
An unzähligen Orten in den Alpenlandern finden wir 
lein Bildnis angebracht, das oft den malerifchcn 
Schmuck der Kirche allein bildet „Als Bcfchützcr vor 
einem fchnellen Tode mußte Chriftophorus gerade in 
einem Berglande populär fein, wo die Bevölkerung in 
ftetem Kampfe lag mit den Elementen; er hatte da-s 
Volk vor Uebcrfchwemmungcn und Erdrutfchcn zu 
bewahren. u ' Als Helfer vor einem fchnellen unbuß- 
fertigen Tod ward er denn auch allenthalben in Deutfeh- 
land verehrt, der bekannte St. Chriftoph von 1423 aus 
Buxheim* tragt die Infchrift: 

Chriftophori faciem die quacumque tueris 
lila nempe die mala morte non morieris* 

Ein weiterer, in der Wiener Hofbibliothek be- 
wahrter Holzfchnitt des 15. Jahrhunderts ■• zeigt die 
Vcrfe:" 

> Mitrh d Cernr-Cmn» n F V I.II, Abbild, r*ig. « 

* O I}-ikJl*. Roinanifeh« Moll Skulpturen in Tyrr>l 1. Ute Krcargrupri« 
au Innkh<n. 11, nl, n. I\ V. l.XXIX 

> Vgl Ott* und t«'M ilV«-rf*. Zur Ikonographie de» Cru<iliait» lloit 
■ er J-ahrbiit her XI IV | Bcilr »Kc rut Ituflu^i Jühle dea Ückreuxtglelt : KitLhet». 
rchntiKli (Organ der DUcrfe Sech«.» |«V XXVI. O./.v.kti,, Da» Krcu» 
Chridi 1875 (J»iu /mtAi Zeitkhrld < J. «ef lull». I heulog. e j8, t. 1877 und 
Zarr A -'M. Thrologil»he» Literatur Htalt XI, 5. t$u). 

1 C. IhMhtkt, Rc-manif*che Wandmalereien in Tyxu) 1. Repertorititn V. 
Abbild Kig 1. S. 113. 

1 Aniureihen waren weiterhin die ItarAelluageil ru Schlot Tyrol, ru 
Coldratn, ru St. Cireri in L^tfch. 

* Vgl .Vj.e.v«,. Die Legende »om heiligen Chriftoph in der Plallik ur.d 
Malerei, tloll, »an lleukelum, van Same ChriftufleU beeiden Utrerht Br*ttt, 
Organ für chriftliche Kunft i*jf 7'.. ior>i. rsc; inva. ?ao; daiVIbfl r8)Sj, 

24. Anteiget de» gernianifchen Mufeumt iB$B. 438, it'-//, Beitrage mr deut- 
fcheo Mythologie I. 98 Vgl l'abbe H. //avv. Vi« de »aint Chriatupbe d'apre« 
la legende et le» monuoientv ra',1 Julien Z'Kce«./, Sjiot Chritloplie. Annale« 
archeologique» XXI 111 Dan, XX, 17U XXI, 31 /»<tv ««j-^, C»»»t antinc p«H. 
chrialiana IV. 11a 

' 7 1t I>« raitt.lalcerlirb.n W»odg»malde in der llalienilt hen 

Sch»,,» M.t.h. i|«r Oefeltrchaft fnr ralrrlandifche Altetthu mr r in Zürich. 
Bd XXI Hefl 1 und > 

* In der Saeaiuluag de» l^ird Spenter tu Allboro. .'/»r-, fouinal II. lü«. 
1 S.'tzt«*mw. ti jitenberg und leine Milbi-werber . JC.ittuifr 1 hiftorifche« 

Taf»hetilju»h 1^41, »-i(. lipfman*, Ket>rrtorium I, S. 340 

'* y. f>'ar(/. i, li.e Kupferrttchfaiiimtung der llotc ibliothek in Wien 

Eine Reihe von Inf-:hriften gefaaBmelt bei van llru««luni, »an Santa 
ChriKolfel» beeiden Utrecht ttoj. S. 41 

" Andere Leaart Chn«toph?ri »an^i j|»'nrni ^jjicun^ue tjetur. 

Uta nrmpe die nun mort« mala niorietut. 
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Chriftophore sanctc, virtutcs sunt tibi tantac: 
Qui te manc vidcnt. nocturno tempore rident. 
Chriftophori faciem «[uicumque devote tuetur, 
Illo namque die nullo languorc gravetur. 1 

Der Cod. c. pift. Monaeens. 72 (lal. 13074, ex 
bibl. civit. Ratisbon. 741 enthalt auf fol. 68 eine noch 
nicht publicirte passio saneli Christophori; eine unbe- 
kannte deutfehe Lcbcnsbefchrcibung findet fich auf 
fol. 87 des Cod. 117 der Fürulich Furftenberg'fchcn 
Bibliothek zu Donauefchingen, wahrfcheinlich von herr 
hans maler zu füllen, der fich auf fol. 77 nennt, 

Der alterte Typus der Chriftophorus-Bilder zeigt 
einen fteif und unbewegt aufrecht flehenden Mann in 
Vorderanficht, bartlos, die Fuße ruhig nebeneinander- 
gcftelll, in der Rechten wie ein Sccpter den Stab 
haltend, auf der linken Schulter fitzend das Kind auf- 
fallend klein, mit altlichen Zügen, völlig bekleidet, mit 
der Rechten des Trabers Locken faffend, die Linke 
fegnend erhoben oder die Erdkugel haltend Diefen 
Typus finden wir in der ausgezeichneten großen 
Rothclzcichnung auf der Außenfeite der St Johannes- 
Kirche zu Taufers, daneben in Nals; fchon weniger die 
antikifirendc I laltung wahrend, aber noch unbewegt 
in Schloß Tyrol. Die alterten mir bekannten Darftel- 
lungcn auf deutfehem Boden finden fich in einem 
Pfaltcr der königlichen Bibliothek zu Stuttgart ,Bibl 4", 
Nr. 40. sec. XU. ineunt.) auf fol. 6* und auf fol. 87* der 
ebenda befindlichen Mandfchrift des Chronicon Zwifal- 
tensc minus (Hift. fol. 4151. Etwa gleichzeitig mit dem 
Heiligen in Taufers ift der St. Chrirtophorus an der 
fchon genannten Kirche zu Zillis. Die weite Verbrei- 
tung diefer alterten AufTaAung bezeugen die Darftel- 
lungen an der Facadc von Santa Maria di Torello und 
an der Collcgiat Kirche zu ßiasca,* etwas fpatcr an der 
Hauptkirche von Gemona. 1 Langfam nimmt dann die 
Bewegung zu, der Heilige ftiitzt fich auf feinen Stab, man 
lieht ihn unter feiner Lall gebeugt, er tragt mit (icht- 
barcr Anftrengung das Kind, das allmählich großer 
wird, die greifenhaft ältlichen Züge verliert, luftig zau- 
fend des Trägers Lockenkopf fcfthalt. Diefc F.nt Wick- 
lung führen vor die Darftellungcn an der Pfarrkirche zu 
Laatfch (f. u. 8), zu Sei* (f. u. 28). zu Niederlana (f. u. 22 1. 
zu Dcutfchnofen,* zu St Nicolaus in Kcrfchdorf/' zu 
Ober-Montani (f. u. 17), zu Goldrain [f. u. 14) und Tartfch 
f. u. 6), zu Brixen in der Johannes-Capelle,* zu Auf- 
kirchen, ' zu Niedertrixen. 11 In eigentümlicher Weife 
wird nun in dem engen Rahmen hiebei die Landfchaft 
ausgebildet; zuniichft wird das Waffer belebt, erft 
fchiiehtern mit einfachen Fifchcn, dann aber immer 
wufter und wilder mit Meerwundern, Sirenen, Onagerti. 
Thicren mit Kameclsköpfcn, Fifchen mit Monchs- 
hauptern: fo in dem 1491 gcfchaffcncn Chri.toph.orus- 
Bildc zu Goldrain [(. u. U j und dem 1503 wohl vom 
f- lben Meifter gemalten Hilde zu Tartfch, (f. u 61, 
weitc-rliin bei «lern Chriftophorus an der Kirche im 
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Moos bei Niederdorf im l'ufterthale, ' befonders ifark 
ausgeprägt in dem Bilde an der Kirche zu Aufkirchen. 
Daneben wachfen die Uferwandc zu hohen Felsparticn 
an, der Eremit, der im Hintergrunde mit der Leuchte 
erfcheint, ift in eine ganze Felfenwildnis verfetzt, die 
zu dem machtigen Heiligen, der vultu terribili und 
capillis rutilans* durch fie hindurch fehrcitet, wohl im 
Einklänge lieht. 3 

Neben St. C'hriftoph lind es nun noch eine Reihe 
anderer Heiligen, die als Kinzclfiguren an den Auüen- 
feiten der Kirche, am Gaden des Widum, an den 
Mauern der einzelnen Berghofe fich oft zeigen, zunachu 
St. Georg und St. Michael,* fodann St. Jofeph, befon- 
ders im Kifakthal,* wogegen im Ktfchthal wieder der 
Patron dc^ Vintfchgaues, St, Florinus, häufiger ange- 
troffen wird. 7 .SV. Kümmernis, die mythifchc nie 
canonifirte Heilige, die in Suddeutfchland öfters w ieder- 
kehrt," hat in Tyrol eine ganze Fülle von Bildern auf- 
zuweifen, fo im Kreuzgange zu Brixen," in der Capelle 
zu Kaflelrut,* in der Capelle am gcfchcibtcn Thurm 
zu Bozen," 1 im St. Georgen-Kirchlein zu Schenna," an 
der St. Virgiliu^-Kirche zu Altenberg bei Kaltem, " an 
der Capelle des heiligen Franciscus bei Tafchcnlehcn 
im Unter-Innthale " Wahrfcheinlich haben die Crucifixe 
des alteren bekleideten Typus zur Entftehung der 
Legende Anlaß gegeben; die Hypothefe, dafs St 
Kümmernis nichts als eine fpatere Verbildung Donar s 
fei, die neuerdings noch von A'. Rehorn aufgehellt 
worden," hat durchaus keine Beweiskraft." 

Die Landfchaft entwickelt fich auf dem Gebiete 
der Wandmalerei nicht eher ak in den füddeutfeheti 
Landern zu einer gewiffen Selbständigkeit.'* So lange 
die Wandgemälde noch als Pibelfchrift fiir Analpha- 
betiker dienten, mußte die Landfchaft an fich zurück- 
treten gegen die einfachiten Abbreviaturen für die 
einzelnen landfehaftlichen Elemente. Diefc Abbre- 
viaturen zeigen lieh vermehrt noch auf den erften 
Genefis-Bildern. Das Terrain wird durch einen ein- 
fachen welligen oder horizontalen Strich angedeutet. 
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Mil;k A„ fithfinheii Mirnhom, V,.e„.e.. H.(. XXI, Hrrti.s.l K„u 
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hin und wieder belebt durch Bogcnlinien mit Gras- 
bufcheln, fo auf den alterten Chriftnphorus- Bildern. 
Dann finden wir die beiden rom.inifchen Baumtypen, 
den Rankenbaum mit ftylifirtcn Acften und den 
runden Pilzbaum, auffällig lange Zeit herrfchend, ilen 
letzteren noch auf den Wandgemälden an der Kirche 
von Seis (f. u. 28}, wo die Landfchaft durch drei 
fymmetrifche Fclszinkcn und drei plumpe Pilzbaumc 
angedeutet ift. Die Rankciiltylifirung entwickelt fich 
fchon frühzeitig in den Alpenlandern zu hoher Blüthe, 
die Fresken im Dom zu (iurk ' und in der Kirche zu 
Piswcg* zeigen eine ganze Fülle phantaftifchcr Baum- 
formen, die dann unter dem Banne der gothil'chen 
Ornamentik wohl in den einzelnen Blatt-Klcmentcn, 
nicht aber in dem Syftcm der Verknotung und Vcr- 
fchlingung geändert wird- So finden wir noch in den 
Wandmalereien des 15. Jahrhunderts im Schlöffe zu 
Lichtenberg 3 den eigentlichen Kankenbaum mit heral- 
difch Itylifirten Blüthen und Fruchten. Schon 1429 
findet fich im Hintergründe der Piet.i zu Tartfch die 
der nächften Umgebung entlehnte Dariiellung einer 
Burg if. u 6). In den Pa.fionsfolgcn find es befonders 
die Scenen des Kinzuges Chrilli in Jcmfalcm und 
der Krcuztragung, die, Gelegenheit zur Ausfpannung 
eines weiten Hintergrundes mit architektonifchen 
Kinzelheiten bietend, landfehaftlich ausgenützt wurden 
F.ine BeeinfluJJung der Landfchaft durch localc F.igcn- 
thümlichkcitcn, eine Aufnahme der Bergformen Süd- 
Tyrols, der Felfenwändc und Schneegipfel, findet fich 
erti fchr fpät, zuerft in der Darfteilung des heiligen 
Hubertus oder Euftachius in der St, Stephans Capelle 
zu Ober Montani (f. u. 17) um 1487, dann in der St. 
Chriftina-Kirche bei Lichtenberg (f. u. 13V Selbftandig 
findet fich die Landfchaft ausgebildet zuerft um 15-5 in 
Schluderns (f. u. Ii) und im Jahre 1591 zu Zimmer- 
lehen (f. u. 2"). 

Bei der geringen Anzahl von erhaltenen Wand- 
malereien in Prolanbauten find die in Tyrol bewahrten 
Rcftc malerifchcr Ausfchmiickung um fu werthvollcr. 
Oft genug berichten die mittelalterlichen Poeten* aus- 
fuhrlich über die Gemälde der Burgen und Schlöffcr der 
Vornehmen, Conrad v. Würzburg * erzahlt von der 
farbigen Decoration der Lauben, Hugo v. Trimberg* 
und der Pfaffe Amjs 1 von dem Schmuck der Silc, 
mehr noch die franzöfifchcn Dichter, fo Rrnaus Je 
Montauban* der Chaflellain de Cuci' und andere. 10 

> Mittk. XII. ..fi. 

■■ Mini. XV, XV] T.tVI. 

' Di« Wandmalereien 1=. Schloff- Lkhlenbetc IC, T>u!. Milth n K 
VI CXXV 

'• V,l. ... dem Eol,-c«d.n 5-*»fr f , Dl. bdflfckc Lebe,, de, M.nnr 

fingrf I, 5- yl — i\< ya— ''4- 

■ >».!.. .op.er und Mel.ur (Au %1 ,lr »ob K.i.lA». Wien St, Aa 

den laubrn vorne .«1 Mimt bilde l.ke crhabtll Utld etellh in d.ln eniribei, 
AI« man c» «unf:hen fi>lde. Mil lafGr ™.l rmi C o\dt *n .11 at, dem k. 
l>rr »lies «vemiiir» liemAlci „nie tr,„, - Trc.jintikr.es iAu.f.jb 
AV.Ver) .;««» Er «», m.l vll.e .otlebrak. ir, s ,.-.en .tuidcrllnneK,. D.e _ 
>lle .eine» l nd r.i erweltct v.k.c l.bi» Onimeliei und eenirilrt drin. Wi. 
beidiu laf-> -ndi loll Dnrck kun.ci^ket är«n f. : .| T Was car >n befandet VII 
minie w.ldei wunder ticb.l.let und »ck.uwen Dun noch .•erce.al l> Gallun 
<K.l I'olttiii l»T») ? ' r ' S 9 : l>" '» «rani «.:. .«| Sl hui enlre <n uhr lagt. 
N ,l p!u« bt>t» » t.jrase« A <"■ » amr pjinn,r«e 

- K<"tr, tun Hip<« .sn Tnmb-n (Himberg i» 5 j) .734« Sckon« Bf 
Iflrlde an palaft wende» 

' Amy» »»a, 1.14 !<"»vi«aer C».I*» EJ K. iitxf Ma.l.th in.l Korffin c» r.'i 

> Rrn.t. de Muntiiibau (Ed. II Mr. *„'.,«/. Uiblu.tkek dei htetarifchen 
Vereinet ... Stuttgart, l3 ij Kel.ment le plla.« Wt toi «nnl patnlurr; 4. 
Ii enrra *■ la ^tiail.bie .J 4t j Lte.t fu [iiinluree. 

• Chanellain de CoUti /ed. 1;. ( r>«A«/rf. I'.rie .Bjjl 415 En |» <a||r 
q«i in bien i...ime. 

'■ Aye d A. innen (ej. /: Gm<0:\4 und /•. .t/,rc-, I'a... ,Mt) 7» En« 
.»■e rkaalitc painie de l'evre Salemon Sir 1 r.klfem. y... Tb^mat von IVrl- 
.lo..ne » d Hasen. TriSan Iii III, iy Ar. ki» iletoill« hallr 5«-le V11l.de 
. a. »., ugbl lloda.n an.! Peli Clu to eallr, I Ve drn.k h..w HTenj.lio brouckli 
M.tk rclai it, palle. AnJ M«u<, c full a f uijhi; S'> liifl. h- «eren tfin 

XV. N. K. 



Als einziges ßeifpiel der Ausfchmiickung der Tyroler 
Schlöffcr mit reichen Wandgemälden galten feit den 
Zeiten St'hwanlhaler $ und Jo/epk v. Corres' die Kelle 
Kunkelftein; wir können ihnen noch die allerdings 
kunftlerifch nicht gleich bedeutenden Fresken zu 
Lichtenberg 1 und Schrofcnftcin * anreihen Und wie in 
Lichtenberg jagende und tjoftirende Keitcr, fchune 
Frauen mit Falken befchäftigt oder fpielend undfingend 
abgrbihlet, fo finden wir fchon über ein Jahrhundert 
früher, um 1300 in Reichenberg X 11. 10; ebenfo Turnier 
und Jagd, als Motive der kunftlerifchen Ausfchmuckung 
verwendet, wohl das erfte Beifpiel der malerifchen Zier 
in Burgenanlagen überhaupt 

Jagdwild. Vögel und wilde Thicrc werden oft als 
Schmuck der Wände genannt; 3 wir haben uns dabei 
entweder ausführliche Jagddarilcllungcn zu denken, 
oder die Thiere als Ornament-Motive in das reiche 
die Wand überfpinnende Kankcnwerk zerftreut vorzu- 
Hellen. Die zuletzt genannte Verwendung finden wir in 
den hochbedeutenden Fresken im Kellcramts-Gc- 
b.iudc zu Mcrau,' die thcils der zweiten Hälfte des 14., 
theils der erden Hälfte des 15, Jahrhunderts entllam- 
men, im 16. Jahrhundert noch auf Schloß Juval (f. u. 18} 
und auf Schloß Freundsberg im Innthal?,* delTcn 
Wände in fpat-gothifchem Diftcl- und Kankcnwerk 
J><rier, Jagdthiere, Hunde, Ritter und Damen zerftreut 
zeigen.* Auf der Graiize zwifchen der zweiten und 
dritten Bozener Schule liehen hier die Turnier-Dar- 
ftcllungen im Schloße Pröfcls (f. u. 26), im Jahre 1499 
unter Leonliart v. Vols gefchaffen. Von 1500 an wird 
auf den Burgen der humaniliifch gebildeten Schloß- 
herren in Tyrol die italienifche Kunft heimifch; was 
uns überliefert ift, find zumeift fchwülftig allcgoril'che 
Darftellungen, die Helden des Alterthums, denen wir 
fchon auf Kunkelftein, dann im Kelleramts-Gebaude zu 
Meran begegnen, bekommen neue Kraft, fo finden wir 
fic um 1530 im Schloßhofe der Fürftenburg (f. u. 4)'. 
Endlich erobert fich die oberilalienifche Allegorie voll- 
Händig den Plan; als Beifpicle dafür mögen gelten die 
Wandmalereien in der Churburg (f. u. I2\ in den Fcft- 
falcn von Pröfcls (f. u. 26) und im Obcrftock zu 
Zimmerlehen (f. u. 27). * Zum Vergleiche feien noch 
einige Malereien an Profaiibauten der Schweiz genannt: 
für die ältere Zeit der Bercfrit von St. Jorgenberg in 
Graubündtcn* und der Torrc von Magliafo," 1 für die 
fpatcre die Ausmalung der Häufcr der Gefchlechter in 

alle. Vmas«> temed il n nebl. To abide And Triitrem how be fouchl Wuh 
Beliag/ie; nnti.le, 

1 S. u 13 Miub d Centr C»m n.F V|. S CXX V I lioikuren il.O- 101 
> M.uh. n. F XI CXXX1U 

» Ckarlcaaaiiiw (Ed. Fr. V.. *<•.'. I.oo.lo« 1S3D) 14. 345 Li palei» fu 
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KiinllKrf. hi^kl« : M.llk. d t'ei.tr l a.11, itf,. 3.1«. — Elie de Samt <iille l.ed 
fi". l'.*r/lrr. Heilbri.nn ibjii } 144. En mir camlirc entrenl <]ui tu toutr «c, 
ter.e Moni tu bin. poinlurec a iiuu, cl a beatee. KrrCMUt 'rd, l'i,/,4r.; 
Ktreehl 941 Ende iiuatuen Im j < aiucrr. darr ai .imn.i« I .ei. hie. en 

n.aite(kcrh<ude dier. 

' Viel. S!*f*~. I>...l a,.J V^Arlbetg II II S *, } I>r. AW 

Ar.baoloit.i.ke ke.reaat.4eu II lyrol M.tlb. XiX, „I. Ereil, f .s„ Ha,. 
dc.lk.nale » Metin: Mittk. I, if. II. Th*i:,r, Allr.tka.ticl.«. ...» dem 

H.'««..<ea.At»tc: M.llk. X, I XXIX Au.iührlr.l.er IJ.. n—U VA »Arr,, 
tiefch.ckte und Befckteituiii! Jet .llet. lan.lolatftlicbrn Hut« llc.ati. 
Metae. illt, S yi. in, «>. 
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' Ein an|.:h.,ül.tln. Bild der mile,,rcl,e., Ait.f.:ktt.oatan ( de. S<h!„tTe. 
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Zürich 1 und des Ritterhaufes Bubokon,* endlich noch 
die Ausmalung des thurgauifchen SchlolTcs Lieben- 

' Von S,i:ft HVr-imittltr , Die tief ildilche AuOchm uckuog einer Zitrelie 
rilihet Rniei*i.hnuiii;. Miuh. der aniinuir. riefclUirijil'i itt Züiick. lld- XVIII 
*• V ti /V;. • \i'ir,(>»ulir> , IJ.*» kiiicvluiti% lliilulton - Mitifci- der «»(."{mir. 

i;«(eii-ih.n «u Zu.kl,, xxi H.fi ' (XMX , d».i. .sw,*.*nr^,ii., u« 

K;K».-c M»leteien der S t h«c^ Anreger dir Mi.einrilclir Altctihiin*- 
kun.1t iBBj iSSj. Heft IJ, in 



fels,' des Haufes zum Grundllein in Wintcrthur,' der 
Haufer zu Conftanz. 1 

* t. K. JtaAi, Ofchichrn J«r bildenden Künfle in der Srt.eii S 9J5- 
: Hof«,'. Xunfl und Knnrtler i» Winltrllmr. .Neujlhllbldlt der Burcer- 

lllliliijlliek in Witiletthur 187I- S 11. 

» /UmuUrr, [J,e kfeiin ItLIdtr in Conft.nr. Mitllv der »rn;.|ujri(chrn 

i;rf«!l:,h»lc in /uridl XV, Hell '. Mint, Zeir/chrifr iur dit (ietil.illUc .Jei 

Olxr.heini XVII 1V5. S. »8, 



Das Zolfeld in Kärnten. 

(GcfammtUcbcrficht feiner antiqimifchen Schmie.) 
(ScMaC.) 



der Reihe der Kaifer- Münzen — an 71 Kaifer- 
Namen — mochten jene von den Munzllatten 
Aquileia und Siscia den flitrkllen Umlauf im Stadt- 
gebiete gehabt haben. 

Caesar. Prunner's Falfum mit veni vidi vici. DelTen 
Metalle find von S. 77 ab unlreuimnu. 

Augustus (l'r. 78. Hr. Car. 183S, 96; 1867, 547. 
Rep. 2- 3, 14). 1 S„ 1 Kr*., H. 1882 (M. 7 n, p. i.xxxi). 
Tiberius ; l'r. 78. 1 S, K, j llr. K.) 1*. 
Germanien*, (l'r. 78.) 1* 1 Hr. 1868 (Car. ad Nr. 6). 
Nero Drufus. H. 18S2. 1«. 

Claudius llr. (AfK. 4. 147. AfKöG. 29, 243. Car. 1S45, 
148; 1866. 178; 186K, 330. Rep. 2, 8 H. 1882). 

Nero. (l'r. 7g.) 1 Kr. K. (Car. 1870, 86. Rep. 2, 
11.) 2 H. 1882. i*. 

Agrippina Drusilla Julia, (l'r. 78.) 

Galba. 1 t*r. 7 t»r> H? 1882. (Car. 1838, 06). 

Vitcllius. : S. K. Car. 1846, 2:2). 

Vespasian. (l'r. 79.) 1 S. K., 2 Kr. K., 3* (Car. 
1848. tyf>). 

Titus, (l'r. 80.I 1 Kr. (Car. 1868, 3S:,ad Nr. 6). 
Julia. (IV. 83.) 

Domitian, (l'r. 71.) 1 Kr. K*. 
Ncrva. 1 S. (l'r. 67.) i*. 

Traian. 1 S. (Pr. 68.) 1 Hr. (1818) J., 2 Kr. K., ■*- 
Hadrian. Pr. 71, 1? (AfK. 9, 158. AfKöG. 38, 20. •. 
2 Kr. (1 aus 1868, Hahnbau), K. 1* (Car. 1868, 330, 252 V 
Sabina. (l'r. 83.) 1 Kr. K. (Car. 1848. 46). 
Aelius. Gold, (l'r. 84.) 1 S.r 

Pius. 1 S. il'r. 68."! 1 Kr. (1826"' J. 4 Kr. (1 vor 1855) 
K-, 1 Kr. (1858. AfK. 5, 177.) H. 1S82 (Car. 1848, 46; 
1869, s). Kr. u.-S*. 

Faustina s. 1 S. K., 2 Kr. K. (Car. 1816, Nr. 15: 1866, 
278). H. 1882. 1 S* 

Marc Aurel, (l'r. So.) 3 Kr. (1 aus 1845, 1855) K. (AfK. 
7. 142. Car. 1845. 147; 1868 ad Nr. 6). 4*. 

Faustina j. 1 S. (Pr. 70.) Hr. K. (Car. 1S45, 147). 1* 

Veras. 1 Kr. {1822) J. t Kr. AfK. 9, 158.) 1 Kr. 
(AfK. 4, 147. At'KöG. 38, 202 Car. 1848, 46). 

Lucilla. (Pr. 83.) 2' Hr. K. (Car. 1846, 106). 1 S* 

Commotlus. (Pr. 80.) II. 1882. i*. 

Pidia Clara, 1 Kr. K. (Car. 1849, 4}. 

Albinus. 1 S., 1 Hr. K. 

Severus. 1 S. (Pr. 69.) 4 S. K. (Car. 1867, 410.) 
1 Kr. u. S * 

Poinna. 1 S. K ; H. 1882 (Car. 1868 ad Nr. 6). 
Caracalla. 1 S., 1 Kr. K; S. : H. 1882. 
Maximus. H. 1S82. 



C.cla. (Pr. So.) 1 Hr., 1 S. K. 

1 liadumenianns. (l'r. 81.) 

Klagabalus. 1 S. (l'r. 69.) 

Maesa. 1 S. (Pr. 70. 

Miimaea. H. 1882. 

Alexander. 1 S. (Pr. 69.) 1 Kr., S.* 

Gordian III. 1 S. <l»r. 17. 69.1 1 S. (1868) K.. 1 S. K. 
(Car. 1838, 96; 1846, 212; 1869,4.) II. 1882. Hr.* 

Philippus, t S. (l'r. 70.) 1 S. (1820: J., 1 S. (1833) 
J., 1 S. K., 1 Kr. K. (AfK. 7, 142/! 2*. 

Otacilia. 1 S. K. (Pr. 84.) 1 Kr. (Car. 1869, 6). 

Treb. Gallus, (l'r. 81.) 

Valeriana. (Pr.81.) Hahnbau 1 K. (Car. 1 «68, 330, 352). 
C.allienus. Pr. 72. 1 S.. 1 Kr. K; H. 18S2. 3*. 
Salonina. 1 Kr. (Pr. 72.) 1 S. J. (1S1S). 
Claudius, il'r. 73.) 3 Hr. K., 1*. 
Aurelian. 1 Hr. (l'r. 73.) H. 1882. 2*. 
letruus. H. 1882. 

Tacitus. (Pr. Si und Anhang.) 1 Kr. vergoldet. K. 
Florianus. 1 Gold. (Pr. 85.) 

Probus. 1 Hr. (Pr. 73.) 1 K Hahnbau (Car. 1868, 330, 

Carus. 1 Hr. K. (AfK. 4, 148. AfKöG. 29, 243). 
Carinii*. 1 S. K. (Car. 1847, 161, mit 9 anderen Bronze- 
Münzen). 

Nunu-rian 1 Hr. (Pr. 73.) 

Uioc letian. (Pr. 82.) H. 1S82. 1 K. Hahnbau (Car. 186S. 

.»<>. CS-' • 

Her<:uleus. 1 Hr. (Pr. 74.} II. 18S2. 

Chloni»? (l'r. 74, 84; 13 Stu.k). 1 Kr. K. (AfK. 9, 158. 
AfKoG. 38, 202.) H. 1882. 

Gal. Val. Maxinuanus. 2 Kr. J. (1831.) 2*. 

Daza: (l'r. 82.) 

Maxentmv. (Fr. 82.) H. 1882. 

I.Uinius. Kr. (Pr. 74 ) H. 18S2. 

Cnnstantiiis mit Ildes militum K. (Car. 1868, 30). 

Constantin. (Pr. 74.) 2 Kr. K. (Car. 1S16, Nr. 14 ■ 
1842, 143.) H. 18S2. 2*. 

Constantinopolis, Roma. Hr. und S. (Pr. 22, 65, 76, 
88C: H. 1882. 2*. 

Crispus. (l'r. Anfang 

Constantin jun. Kr. (Pr. 74.) H. 1882. 

('onstans, Pr. 75. 1 Rr. K. 1*. 

Constamius 11. (Car, 1868 ad Nr. 6.) H. 1882. 3* 1877. 
Jovianus. (Pr. 82.1 

Valcntinian. Gold. (Pr. 85.) Br. (Pr. 75.) 
Valens. Pr. 75. 1 Kr. K; 4* II (Car. 1883, 151). 
Gratian. Hr. (l'r. 75.) 
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Theo.lusius. (Pr. 83.} 
Honorius. Gold. (Pr. 85.) 
Anthcmius. Gold. (Pr. 85.I 
Anastalius. Gold. (Pr. 86.) 

Justinian. Guld. (Pr. 86. Valv. 128. M. [878, S. i.xxiv; 
7 n., p. lxxxi). 

Aehnliche Reihen in Sammlung Kainer zu St. Veit 
(Car. 1816, Nr. 14, 15; 1844. 126, 184, 1S5, 202. 5 Br. 
AfK. 8, 148. 6 Br. Cai. 1848, 46). 

10 republicanifchc, 2 Kaifer-Munzcn S., vor 1867. 
(AfK. ii, 182. Cr. 186s, 39 K.rl Mittcrcgger's römifchc 
Münzen 1844 Ocllr. Iii. f. I.it. 1S46, 1146 Mti. RN. 1, 
376. Sitzgsb. d. Ak. d. W. 74, 482. Kml.-S< hlüffe der Munz- 
reihen 121 ). 

Indem nach Theodolius alles Münzcr.-Fundwefen auf 
vereinzelte Vorkommniffc fich reduciren dürfte, fo hat man 
auf den gänzlichen Schltlll um 450 gefolgert. Auf den 
Heiland der Stadt nach Attila hat aber l't hon Hitnfiz, Ana- 
lecta 187, hingewiefen durch Hervorhebung der Münzen 
Anthcmius, Anastalius, Justinianus, 467 bis 565 n. Chr. 

Ürgani feit es. 

Bernflein Scheibe, wörtelartig, unbeilimmter Herkunft, 
in Sammlung Rr. von Hempe! 1886, mit Beinnadeln von 
dreierlei Können, mit allerlei Bronzen. Kohle, in den Haufcr- 
Ruinen. <!a und dort in wagrechten fchmalen Schichten mit 
gefehmolzenem Olafe und roth oxydierten Nageln. Schnecken 
und Mnfchcln in den Canalcn (befonders 1817). 

Bein. Mcnfchen-Gerippe in Untcr-Zolfeld und ander- 
wärts. 

Thierknochen, allenthalben in den Baurcllcn (Ochs- 
hörner, Zahne u. a.) 

Griffel, Meffcrilück, durchbohrt. Nadeltheile. 
ZieriUlcke (1867, 1868:, 

Stein. 

Von Haut heilen finden lieh: 

Architrav (1876). Gefimfe (1846, 1847) mit Zierrat. 
KamiciTc (1846, 1847, 1877'.. 

Mofaik-Steinchen, 28 bis 5*0 Cm. groD, meid weilt, 
fc.hwarz, allenthalben in den Feldern ollfeits der Hauptllrafic. 
Die geometrifchen Figuren find nicht berichtet, mit Rahmen 
waren groficTe Partiten eingefaßt . Man fand nicht feilen 
Platten fllr den ThUrpfollen mit einem Drchlo4 h und 
mehreren, alsdann Platten für Boden- und Wandbelag, fo 
1837 bei Wernhammer, Prunner-Kreuz, I.indwurm-Grube. 
Diefelben lind theils gilt poliert, wcilter Kryrtallin-Kalk, grau, 
blailrot, blutrot, btaun, grünlich. wciUgrau, Porphyr (um 1S23), 
venlc antico, mitunter Sorten oberitalifcher und nord-africa- 
nifeber Herkunft Muf- F. 37) Wandtafeln, Mol'aikbodcnthcile 
auch im Mufeum Villach. Farbige Marmore erf< heineri in 
Kärnten bei Altendurf • F.berndorf, Miel!, Thor! -Maglern, 
Wolfsbich 

Der Hoden lieferte ferner: SäulenCapitalcr reichen, 
fpaten Style*; Schafte dorifcher, ionifchcr Art ; einen Saulcn- 
fuli tos< anifierend, allerhand Marmorflückc überhaupt, be 
fonders bei Wcrnhammer's KellergTabung im Mar/ 183J in 
der Tiefe von 380 Cm. (j Klafter) mit der Serapis-Statue 
unil dem Wcihflcine tles Staats-Pofllciters (Mo. 4802. Oed. 
Bl. f. Lit. 1846, 1176, Grabung 1823. Ank. 1, 633. AfK. 
1, 128. Car. 1838, 13, 23. 96; 1847, 138; 1875, 37. M. 2 n. 
p. 251, 4 n. p. i.xxv. Handelskammer-Bericht 1879, 99). 



Geräthe und Schmuck find vertreten durch: 
Hohle Behälter, wie die farkophagartige Kille, vor 1S55 

(AfK. 3, 67), das urnenartige Gefall mit Deckel (AfK. 2, 

187. Car. 1851, 79). 

Schleifilein mit Schliff. 

Sarkophag, fehr einfacher roher Arbeit, gefunden im 
liefen F.rdeinfchnilte /wifchen Ober- und Unterwirt 1868 
(Car. 331)- 

Tafclchen von Alaballcr mit der gefärbten Zeichnung 
eines Baues, gefunden vor 1849. 

Würfeln und Knopfartiges (zu Gamlitz). Alle Stein^eräte 
nicht fo zahlreich als in Ungarn i.Mi. w. anth. 1887, 29). 

Hinfichtlich der Gemmen und ihrer Bearbeitung als 
Cameo und Intaglio fallt der grofle Mangel auf, wenn wir 
z. B. Aijuileia allein mit feinen 2000 Stuck in den Jahren 
1845 - 1865 in Vergleich ziehen. 

Wohl erwähnt fchon Prunner S. 65 den „Agat und 
Carneul mit Figuren und Schrillten eingefchnitten. aus 
Ringen" (Valv. 1281, meldet auch Jttfwrntgx über Gemmen 
von Goldringen mit mctifchlichen Gellallen und Thieren; 
aber von den vielen verflrcutcn Sehatzen ill nur ein Ver- 
fchwindendes bekannt geblieben. 

t. Lapis lazuli. Ovales Bas-Relief, weibliche Geilalt 
mit Sccpter, auf dem l,owen fitzend, gefunden vor 1849 
1 AfK. 1, 185. Jab. S. 6:, Nr. .. K.). 

2. Onyx. Camco. Hygieia und Acskulap, gefunden vor 
1849 (Jab. 61, Nr. 1. K.). 

3- Onyx, mit antiker Ringfaffung in Gold, kleiner In- 
taglio, Hafe (Arth. Zeitg. 1860—6:, 21, 12*) Aeanlich? 
Hafe, Hahn, crotifch (An h. Zeitg. 18, 104*:. 

4. Her/formig gefchliffener Sapphir und andere ge- 
fchnittene Steine* erllerer um 1885 an Prinz E. Windifch- 
grätz. 

Grofi-Rclicfs: Die anzuführenden 14 Objecte rühren 
vielleicht von weit auseinander liegenden Fundllellen her. 
Mann mit Buch und Tuch (K. 80). 
Mann, flehend, mit gefchultertem Tuche (K. 69). 
Mann, ilchcnd, mit Handgabc (K. 92). 
Prieller, flehend (K. 76). 

Trauer-Genius, geflügelt, an einen Baumllnink gelehnt, 
der rechte Arm über die Brufl, der linke gtfetikt, mit Kranz, 
ahgcfchlagcnc Theilc vorhanden, gefunden 1837 auf dem 
Acker links vom Wege zwifchen Prunner-Kreuz und Lind- 
wurm Grube 1 K. Car. 1838, 23; 1870, 350). 

Weibliche Geilalt mit Schtnuckkallüien (K. 20). 

Weibliche Geilalt, ziemlich unkenntlich (K. 54:. 

Mann und Weib (Bilden ri (K. 83). 

Reiter (K. 16V — 

Pferd, rohe Arbeit, Kopf, Hals, Vordcrfullc erfichtli« h 

;k. 27]. 

Drache, verfUtmmelt, zweimal geringelt, Frontifpiz-Kckc 
(K. 7.). 

Blumen -VaTe. Am Pninner-Kreuze (lab. 122). 

Waffen und Schutzwchren, <lie Schriftfeite abgetneillell 
(aus Toltfchach? nach Victring gebracht. K. 90 1. 

Zwei Rüben, eine Schüffei, Gefälle, vertieft gearbeitet. 
Am Prunner- Kreuze (Jab. 121). 

Schriftfl eine. Von den 42 hier /.ugetheilten Denk- 
mälern find 9 bis 12 Weihlleine. 2 Mcilenfleinc, 2 F.hren 
fchriften, die übrigen mit einer Ausnahme wohl lauter Grab- 
und Gedenkfchriften (26). Der ltalifche Charakter, wie er im 
Allgemeinen noch von I_iibach bis Augsburg reicht, fp rieht 
lieh auch hier ans. 

3" 
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EPONAE, uuf zweien Seiten der Ära, für das Wohl 
zweier Kaifer, Zeit um 2 1 o, gefunden n.ich!l dem Wirthshaufe 
1S23 (Jab. 16. Mo. 4777. K. 158). 

COLL; EGIO) mit Hinweis auf Lararium, Portinis und 
Apparatiis, ähnlich Peltau. Zeit um 200, gefunden 1837 
1>ci Wcrnhammer's Kcllcrgrabung in Tiefe von 284 Cm. 
(**/t°)> alsdann in einer Kalkgrube vernichtet (J.ib. 64. 
Mo. 4792 Kml. 84V 

INVICTO FATKIO, .lern Mithras v„n einem Staats- 
Poftleitc-r, praefectu-s vchiculorum ; hiezu vielleicht das 
Wagen-Relief zu M.-Saal. Zeit um 240, gefunden Mar/. 1837 
bei Wcrnhammer's Kellergrabung mit Statue (Hülle) des 
bärtigen Mannes, den Scheffel auf dem Haupte, Serapis, 
Vgl. Jab. 79, Mo. 4817. Am Haufe eingemauert gewefen, 
fehlt jetzt (Jab. 4. Mo. 4802. Car. 1838, 13, 96. Kml. 87. 
Vgl. Diis patriis zu Yarhclv. Acp. 6. 2, 100). 

GENIO AVGG NN (Caracalla und Ccta:), Zeit um 
211; gefunden um 17R4. vor i"97 mi Fürrtenhofe zu 
Klagenfart ;E 4, 161, 563. ahnlich Jab. 23, Mo 4851':. 

GENI(O) • PRO • SALVTF., Ära um 250—310, ge- 
funden 1 S8 1. Adam-Brache. K. (M. 8 n. p. exiv, 1;. 

(G)ENIO mit decurio rohortis Thraaim, Zeit um 211, 
2 Theilc, gefunden um 1784 — 1785 bei den Grabungen 
der Erzherzogin Marianne, aus dem Furllenhofc in K. 
(Jab. 23. Mo. 4S51. E 4, 162, 563). 

DoMINI SAR, Weihrtein dem Serapis, 12 Zeilen, von 
mindellens 10 Widmern, Schlufl in Kleinfchnft, Zeit um 
120 — 1 50; gefunden auf Wcrnhammer's Acker 1 823 (unweit 
der Kellergrabung von 1837?). Hierzu gehörte vielleicht 
die Scrapis-Büuc, beziehungsweife Statue (Jab. 79. Mo. 4S17. 
K. 3.?). 

VICTOR! Ali mit Erwähnung eines duumvir iure 
dicundo, Ära um 240 — 310, gefunden bei den Marianne' 
fehen Grabungen um 1784—1787 (Jab. 17. Mo. 4813. 
K. 81, vgl. den Victoria-Stein von Rofendorf, gefunden 
1752, Mo. 4814). 

VlCTOR.eE mit dem singularis consularis alac augustae 
und c.ohortis I aeliae Britonum, Zeit 238, jetzt an des 
Uberwitts Kuhflalle; (lammt aus Brantlhof, um 1840 mit 
zwei anderen komerlleinen ebendaher (Jab. 30. Mo. 4812). 

. . . PRIVATVS, kleine Ära dem?, um 220, gefunden 
1837 auf Wcrnhammer's Acker {welchem:: (Jab. 66. 
Mo. 4S24. K). 

DIO? AraObcrtheil, gefunden 1881, Adam-Brache K. 

OV\|,|. AraObcrtheil, gefunden 18S1, Adam-Brathe 
K. (M. 8 n. p, exiv, 3). 

Von den B.iu-S< liriftfteinen find zwei Straficnfaulen 
gefunden im Jahre 1855 beim Herzoglluhle, örtlich von 
der Reit lisrtralle 380 — 569 Cm. (2 — 3°), in einer Tiefe 
von 1 1 1 Cm. (3', ,'). 

TI CEAVDIV(S), Zeil um 41 — 54 (Jab. 105. Mo. 5709. 
M. 3 n. p. 1. AI Kot;. 16, 272. K. 85). 

IMP DN VAI. I.1CIX, um 307 — 323 (Jab. 106. 
Mo. 5710. K. 84. C.ir 1855. 115; 1.H34, 191). 

Die C.ipitell-Infcfirift P (Vm K R, um 240, gefunden 
1837 bei Wernhammcr, iil verloren (Jab. 63. Mo. 5015. 
Car. 1S12. Nr. 28; 1S14, Nr. 20).— 

(IMP C)AKS C AYkEL Ehrenfchrift auf Dtoletian 
und Maximian. Zeit um 286 — 30S, « l'hcile, gefunden vor 
1S50, vielleicht vor 1 828 r, unbeilimmt wor Aus Hermann s 
Handlchrift (Mo. 4S26, Original fehlt. Kml. 109. Vgl. hie/u 
die Ma\imian-Slalue gef beim Kinflulle des Glant anales in 
die Sla.lt Klagcnfurt um 17S5, vielleicht von den Marianne'- 
clicn Grabungen, Eichhorn Beitr. 1, 53. Muf f. 941. 



DM AVR POTITVS» mit Erwähnung eine Veteran us 
alae augustae vexcfllarius. .), Zeit um 180, gefunden vor 
1 69 1 beim (jetzt oberen ?)Zolfelder-Wirthe im Acker (Jab. 28. 
Mo. 4834. Kml. 85). Prunner-Kreuz. 

DM M EG RON S(VRO) mit miles legionis II italicac, 
Zeit um 220. gefunden vor 1740 (Jab. 27. Mo. 4841. 
Kml. 73V Prunner-Kreuz, 

I, TVCCIVS, Cippus mit Schlufl der Ehrenfchrifl des 
harufpex ob des Verdienlles um die respubli< a virunensis, 
Zeit um 120, gefunden vor 1783 (wol gar vor 1483 und 
1183), zu Victring als Etfchhalter gehöhlt, jetzt K. 2. 
(Jab. S. 12, 389. Mo. 4S68. Mu. RN. 2, 17. Or. 5074. 
Kml. 84;. 

Q-ATER1VS, um 180, gefunden 1S47 zwifchen Wern- 
hammer unil Zolfelder Bauer, jetzt am Gartenpfeiler von 
Krämers Kcgelftatte, vorne (Jab. 70. Mo. 48X1). 

1, CELERI\§r, um 250, Steinkirte mit (verlorenem) 
Dec kel, gefunden vor 1 780 (vor 1 785 Mayer) beim Zolfelder- 
Bauer {Arndorfer-Gründe im Zolfelde, Jab. nach Eichhorn, 
Jab. 38. Mo. 4801. K. 102). 

M COCCEIO*. um 98 — 140, gefunden vor 1817, zu 
Klagenfurt im Holemfi hnigg-Garlen nachll der St. Veiter- 
Vorlladt, jetzt K. (Jab. 54. Mo. 4898. K. Kml. 106). 

FELIX CILYMBA* um 170, gefunden vor 1740 
(Jab. 73. Mo. 491 1. Aep. 4, 215. Kml. 106, 310). Prunncr- 
Kreuz. 

T 1LAV1VS, mit Accentcn, um 140, gefunden vor 

1817, zu Klagenfurt im Holemfchnigg-Garten, K. (Jab. 53. 
Mo 41)14). 

GAIA SERVANDA mit Schlaf! um 140, gefunden 
vor 1817, zu Klagenfurt im Holemfchnigg-Garten, K. (Jab. 55. 
Mo. 4918:. 

C 1VLIO CENSON1, um 140, mit Relief Mann, Weib, 
gefunden vor 1740 (Jab. 68. Mo. 4923). Prnnnci Kreuz. 

QVIETVS, um 170, gefunden bei den Marianne'fchen 
Grabungen um 1784 — 1786 (Jab. 52. Mo. 4961. K. 35). 

MASVET1 VERI* nordfeits, VERI füdfeits, Herzog- 
lluhl, Fragmente von Grabfchriften der Zeit um 140. 

Des Denkmals Abbildung giebt Megifcr S. 483, 484, 
dann Valvafor S. 128, zwifchen dem Königfluhl und Maria- 
Saal der Glanflurt. Die Steinfchrift F.I.VDONVVE erinnert 
an den rofendorfer Grabftein ELVDONI, um 160 ijab. 25. 
Mo. 4842. Prunner Königfluhl S. 33, 36. Jfurmayr, Archiv 
1S13, 588. Die (lavifchen Anbrüche feit Car. 1814, Nr. 4; 

1818, 3; 1810, 7. 8; 18:3, 107; 1855, 29; 1861, 58: 
1S62, 177, 186. Eichhorn 2, 81. Wiener Jb. d. Lit. 1824, 
211. Hermann Text I, S. 347. AfK. 1862, 7, 20. M. 7, 
280, 281 Bild; R.-Stud. 3, 54, 57). 

Die mittelalterliche Infchrilt der Kehrfcitc ifl nicht 
Domitianus (Rudolphus) dux, fondern wie 1YGR (oder h) 
VDONlYVET-DV.v nicht unähnlich dem vielgenannten 
ELVDONI (Mo. 4941). 

MONTISSIVS* um 140. aus Zolfeld oder Maria-Saal 
zu St. Andrea (Jab. 329. Mo. 4944). 

AVARO* aus Zolfeld oder Maria-Saal, zu St. Andrea 
(Jab. 328. Mo. 4966). 

SCIPIO SAB, um 160, gefunden 1S68 beim Bahnbaue, 
im tiefen Erdeinfchnitte für Erdaushebungen zwifchen dem 
Unter- und Obelwirt, mit 2 Gelbthon-Urnchen. Lampen 
(Jab. 104. Mo. 4974 a. K. 130. Car. 1S68, 330; 1869, 
1 40). 

SEXSTVS*, um 190, gefunden vor 1817 hinter der 
Glan-Brücke rechts; Klagenfurt. Holemfchnigg-Garten, K. 
(Jab. 37 Mo 4982). 
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COSVIT', um 230, gefunden vor 1817 (mit dem 
vorigen?), zu Klagenflirt, Holemfchnigg-Garten, K. (Jab. 56. 
Mu. 4983). 

SISIAE», um 190, gefunden beim Bahnbaue 186S im 
tiefen Einfchnittc für Erdaushchungcn zwifchen Unter- und 
OI>erwirt {Jab. 103. Mo. 4983a. K 140. Car. 1868, 330; 
1869, 140). 

DM VIBENIVS, um 180, gefunden 1866 (Jab. 96. 
Mo. 499 1. K 31). 

DM VIBIAE, roth tingiert, um 230, gefunden 1841 
beim Unterwirt auf einem A< ker (ältlich *; Jab. 61. 
Mo. 4995. K). 

ANCILL I.V. um 340, gefunden 1820 in dem Schmicd- 
brunnen des Zolfeldes, vom Pflegerhaufe in Maria-Saal ver- 
fehwunden (Jab. 65. Mo. 5012). 

. . .OLLODE (flau Q. Florius Successi), um 286, ge- 
funden 1872 (Mo. 6501. K. 2, 438, 950. K 157). 

. . IAL Bruchflück, um 200, gefunden vor 1 880, Baron 
H.iufcr jun. (Acp. 4, 212, 18V 

C | R? | A | F | AC | FI I, gefunden :88i, Adam- 
Brache. K (M. 8 n. p. cxiv, 4). 

ROSA | .'A-ET- | /L1VS.. | . Zeit vor 250, 
gefunden 1881, Friedelhaus, K. (M. 8 n. p. < xiv\ vielleicht 
ähnlich wie pro salute sua et aurel marccllinae. 

(I VNr)A(CAND)lDA, vor 250, gefunden 1881, Friedel- 
haus. K. (M. 8 n. p. exiv, 5). Hierzu die Ergänzungen in 
Acp. 9, S. 258, 259, 260. — 

Statuarifch: 

Männliches Standbild. Der ganze Red beficht in einem 
Togathcilc und bekleideten Fülle. Gefunden vor 1850? 
(Kml. 2, 187. K.). 

Diana. Der ganze Refl beficht in zwei Fuflplatten und 
zwei Ziegenklauen auf einer ßafis. Gefunden in dem Dick- 
mann'fchcn Grabungs-Grundc 1820 (Jab. 110, S. 57. K. 
Muh*. 95. Kml. 96. Vgl. die Statue in Agram. Clarac pl. 562, 
1204; Piflolefi Vaticano 4, 17, 2: Nibby. Chiaramonti 2, 7; 
Aep. 3, 167). 

Fortuna? Eine weibliche Gcftalt mit Füllhorn fammt 
anderer Standbilder, Händen, Köpfen u. dergl. erwähnt 
Punncr's Anhang. 

Weibliches Standbild, groll (K. 82). 

Standbild, hoch 95 Cm. (3 Füll), auf Steinplatte. In 
Tiefe von 63 Cm. (2 Fuß), auf dem Acker links (wclUich) 
von dem Wege nach der Lindwurm-Grube vom Prunner- 
Kreuze mit dem Relief? des geflügelten Trauer-Genius und 
anderen Statuen-Köpfchen (Car. 1838, 23). 

Serapis. Die ganze Statue war hoch an 7 9 Cm. ( 2',. t Fuß), 
der Rumpf feheint gefunden, aber wieder verloren worden 
zu fein, die Oberarme fchloöen an den Leib an, die Unter- 
arme waren abgebrochen, der rechte mochte etwas falten- 
artiges gehalten haben, der linke war vielleicht nach oben 
gewendet und hielt die linke Hand etwa ein Sieptcr. So 
blieb denn der Scheffel auf dem Haupte. 

Hülle des Serapis, bärtig, mit langem Haare, die Nafe 
befchädigt, hoch 26 Cm. (10'}, gefunden Mar/ 1837 mit 
INVICTO PATRIO bei Wcrnhammcr's Kcllergrabung, jetzt 
in London? (Jab. 119; vgl. Jab. 4 und 79. Mo. 4802 und 
4817. Car. 1838, 13, 96. Vgl. Kopf zu Trieft, Aep., 38I. 

Kopf eines Sundbildes (Car. 1870, 350. K.). 

Kopf eines Jupiter, hoch 15 Cm. (6''; Jab. S. 60. K. 
Car. 1845, »$)• 

Karyatiden-Köpfe, koloflal (Ank. 1, 633). 

Kopf eines Vuellius, hoch 13 Cm. (5''. Jab. S. 60. K., 
vgl. Tigring). 



Slatuen-Köpichcn, 1837, f. zuvor (Car. J838, 23). 

Steinkopf, untere H.ilfte, K. (Car. 1851, 79). 

Statuen-Stückchen (Jab. S. 60. Car. 1846, 212, K.J. 

Obcr-ArmllUck wie von einer Genius-Statue (1877), 
Unterwirt, vgl. das Picdcllal mit befchuhtem Füll von einer 
(an den Baum gelehnten?) Figur, K. (Car. 1850, 347; 185 », 
79). Bafis und MannsfuO (Car. 1846, 130), 

Von Thierbildern dürfte Frunncr's fabelhafter, flcinerner 
Fuchs, mit Dukaten erfüllet'', S. 62, vielleicht auf ein 
antikes Denkmal hinauskommen. 

Löwenfuf» auf Platte, nachfl Unterwirth (Car. 1877, 
89. M. 4 n. p. lxxv). 

Thon. 

Die meifte Waare Rammt wol aus Aquilcia, das Ge- 
meinere aus heimifchcr Fabrik, welche nicht allzuweit von 
der Stadt zu fliehen ifl, etwa bei Ottmanach, wie Weilcrndorl 
für Juvavum. 

Gelb. Gefäßdcckel. Krug, einhenkelig, gefunden 1868 
beim Bahnbaue nächfl dem Wirtshaufc. Lampen, eine mit 
Relief Fifch. Schalchen, reliefirt. Urne, einhenkelig, Urnen 
(1 aus 1823), eine enghalligc beim Unterwirte 1861, Urnen- 
deckel relicfiert. 

Statuarifch: Lin Frauenkopf, verhüllt, Sammlung 
S. M. Mayer (Car. 1868, 9). 

Finc Thierfigur, Spielzeug oder Votiv (1868'. 

Gelb-rot Kleine Urne, gefunden um 1868 beim 
Bahnbauc nächft dem Wirtshaufe. Urne mit Bauchungen, 
aus Sammlung Chriflallnigg. 1 Hafendcckel aus der GraV> 
ftattc bei Wcrnhammcr (1847). 3 Afchenkrüge, enghalfig, 
mit Henkeln (1868;, 

Grau. Lampen (einige 1823), eine aus 1826, J., mit 
Relief Krieger. Schalen, auch flache, mehrere mit Dreifufl. 
Si halcnthcilc. Topfe, Töpfchen. Urnen (eine aus 1823), eine 
kleine (1868). Schmuckflück, rund gelocht. Wörtel. 

Grau-fchwärzlich. Reine (niedrige RundfchülTel mit 
fchiefer Wandung). Große Schale ausSammlungChriflallnigg; 
Urne, Urncndeckcl, Urncnftück (1847). 

Rot. Amphora und mittlerer Krug, beide 1846 J. 
Amphora (1846). Amphora-Thcilc (1877)*, Lampe mitFifen- 
draht-Gehänge, auch *. 

Rot fein. Lampen, Schalen (Rand relicfiert mit Köpf 
chen, Fifchen, aus Grabftatte Wcrnhammcr, 1847). Urne, 
drcihcnkelig, aus Sammlung S. M. Mayer. 

Sigillaten. Drcihcnkelig Thongefafl, gefunden vor . 
1845 beim Prunner-Kreuze. Schalen (feit 1823). Schalen 
und Teller mit Kandzicr, von der GrabMattc nach Ii Wern- 
hammer 1847, dann ebendort? beim Balmbaue 1868, end- 
lich Maßen von figurierten Rot-Thonftücken mitStatuarifchcm 
und Schriftfteinen bei der Gartenanlage Wernhammer's 1838 
und bei Hcrllcllung des Brauhaus-Brunnens. 

Schwarz. Tupfchen (1842). Urnen aus 1845, 1871. 
1 Schüflclchen. drcifullig, 1 Gefchirrftück der GrahlUttc bei 
Wernhammer 1847. 

Schwarz, fein. Kleine Schalen und reliefierte Schalen- 
ßücke (vor 1875). 

Schwarz, glänzend, mit rotem Mäander bemalt, Schale, 
von deren großen, Ilachen Handhaben die eine fehlt (vor 
1857?) J. Endlich Ziegel, viereckig groll, rund (l'r. Anhang), 
Deck-, Heiz-, Leit-, Mauerziegel allenthalben. Weblluhl- 
Gewichte und Feuerlländcr (J. Jahresbericht 1814, Car. 1847, 
52, 211; 1845, 78; 1844, 185, 20t, 214; 1877, 89; 1845. 
»5. 1846, 130. Jab. S. 61, Nr. 2, 62, Nr. 5. Jali.-Chrillallnigg 
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i, 4, Tafel 6. AfK. 6, iSo; i, 186. AfKoG. 3, 174. M. 4 

p. t.xxv). — 

Das Thon-Schriftwefcn, natürlich reichlicher als jenes 
des Helenen-Herges, nur fparheher beoba« htet, fcheint vorder- 
hand nur mit etwa 22 Sorten zu verzeichnen, deren 4* mit 
dem Helenen-Berge gemein. 

AT1.M F.Tl) und Fuflplatte, um 1 »7 7 • (vgl. Overbeck 
S. 4.52; in Wien aus /fit Tr. Gallus; in Ungern Romci- 
Miifcum PHl-Ofcn S. 30; Lava M. 18S3, p. l.xxn). 

A/ feillich ^erttit auf gelber Amphora. 

CKRIVS, I.anipe, Gr.tbgrund örtlich von Wernhammcr. 
Ccn.ois /u Pell, Aquileia fCar. 1838, 96. Mo. 6ooS, 13 

CINTVSMIM. Gefall, vgl. Cinnami zu Petl (Mo, 6s, o, 
63a K. M- 1866, 46). 

CRLSCE = =: I.anipe, rot, K. So Süd-Cngcm, Wels 
(Aep. (•, 145. M i«8<, p. (ii), 

CRFSCFS, Lampe Kumpfs (Mo. 6oeS, 15 m. K ), mit 
Bronze-Zange (Car. i.Sjo, Ni. 40. Arik. 1, 635'J. 

CRKSCKS. l.ampcn 2, haiifia 1 Mo. 600S,' 1 O- K.'i. 

F.GK.I, Schalchcn (( hrillallni- ? , K*. 

F.CF.T, geritzt ^, Gefall I.Mo. 6010, s 7 . K l. 

FORTIS, Lampe, rot. Wie Pell, Lava .'Mo. 6ocS, 25 
v. w. K. J. 1826. M 1S83, p. ixxii). 

FORTVN(ATl), um 1 87 7*. 

LVftl und Y^V. fall wie Proiii, 1877*. 

INARI, Lampe, grau, Bahnhau 186S. K- 

LSF.CVN und Achren, um 1877* 

1.ICHVS, um 1877*. 

LVP.VIl, Luiipc, rot, 1 Mayer'» 1832. K*. 1 Cl.rid.ill- 
nhjg's K. Mo. 600S, 37 Ii. l.cihmtz, Aep 3, 55, l.upiru zu 
Rtiu antium M. 1880, 7O. 

MARCIANVS, um 1877* 

OC'J'AVI, Lampe, rot. Kumpfs. K. 

OCTAVI, Kran/, Palme, Lampe (Car. 1840, S. 111. 
Mo. 6008. ,131: Wels), 

PASTOR Lampe, rot, Goc-f). K. 



PRIMAVIVS, Lampe (Cur. 1840, 111. Mo. 6008. 
170a. Primitius Ob.-Oell. M. 1864, p. ixxvu). 

QCiC. Lampe, rot. K. (Mo. 6008, 26g. Car. 1853, 192). 
SATRF.N, um 187 7 ♦! 
SAXAM, um 1877*. 

STkOUILI, l«ampe. 1877», ähnlich in Pell. 

VUÜAN. Lampe, grau, llalinl.au 186S. K. 

VIIIIAM, Lampe, rot, Kahnbau 1868, K* und 

3 Mayer». K. 1 dur< h Dr. Knahl 1868 dem Univerfitäts- 
Mufeum in Cratz (Mo. 6008, (> 1 f und J. 61g vor 1857). 
Aebnlieh Wels, Lava. 

VINDKMI, Lampe, Acker unter Toltfchach (Car. 1838, 
24. Mo. 600S, 64. In Noricum einzig). 

Amphora-Halsllück mit geritzten /.iffern (Car. 1875, 
37. AfK. 1. 186. Car. 1868, 330, 352. M. 1878, p. i.xxv, 

4 n. p. 1 xxiv. Aep. 3, 54). 

l>ie Flage, woher au» einheimifchen Fabriken der 
Kcdarf an Thongerathcn für den Vorort gedeckt worden fei, 
laüt lieh der Beantwortung etwas naher bringen durch An- 
deutung der Lehmlager, welche heute durch Ziegeluattcn 
gekctm/ci. hilet find. Das waren ungefähr 50 mit durch- 
fchnittlii h 6 Millionen Ziegel jahrlich. l>ie bekannteren 
Thonurle find: Buchfeheiden, Dachberg, gefnchtcllcr Hafner- 
thon, Farchern, Dörtendorf, St. Jacob bei Klagenfurt, Keut- 
f< hach-Penken. Liefe. ha, Ober-Fedcraun, St. Paul im Gort- 
fchitz-Thalc, Pichl, Pockau, Rofc« k, Si hellenberg bei Althofen, 
Sonnberg bei Althofen, S:. Ste|)han im Lavantth.de, St. Urban. 

Diefc Darllellung giebt mit wenigen Ausnahmen den 
Slaml der Sai hell bis zum Beginne der Ausgrabungen 
1881 — 83 vor Krfchemon der Schriften: Lrgefchichtlicbe 
Studien zur katntifcheri Ortebildung (Carinthia i8S6'\ Das 
l'.ntrtehen und Vergehen der röniikhen Stadt Viiunum 
( Freie Stimmen 1886), Lage und Grölte der römifchen Stadt 
Virunum F. A. /f,rl>, X 's Viciteljahrfchrift, Berlin 1887) und 
Virunum 'Graz 188S). 

Ür. J-rils PithUr. 



Grabftätten deutfeher Studenten in Italien. 

II. Bologna. 

,'Mil einet Tatet-) 

Von Dr. ArnM Luft hin v. Efongreuti. 



I - 

fjV^~Y|< »I.OGNA beanfprucht den Ruhm die crflc 
K Lchra:>(lalt mit Univerfitats Charakter gewefen 

CC^zS zu fein. Die Hinrichtungen, welche hier dem 
akademifchen Leben ein eigcnthümliches Gepräge ver- 
liehen haben und in der F'ol^e für die VcrfalTung der 
I lochfcimlen in Italien überhaupt maßgebend wurden, 
beruhen in ihren Anfangen auf dem Vorhandensein 
freier Scholaren -Verbindungen. Dergleichen wurden 
allda zucrlt von den Nicht-Italienern eingegangen, denn 
das Bedürfnis fefteren Zufammcnfchlußcs, um durch 
vereintes Auftreten den Unzukummlichkeiten zu be- 
getanen, welchen der Vereinzeitc in der Fremde wäh- 
rend des Mittelalters ausgefetzt war, mußte fich noth- 
wc-ndiy- bei jenen Studenten /.uforderü fühlbar machen, 
deren Heimat vom gewählten Studienorte am wei- 
teren abla^. So war es in der Natur der Veihaltnifle 



begründet (und ift auch durch die eingehenden LJnter- 
fuchungen Denifie'x erwiefen) 1 dafs gegen Schluß des 
12. Jahrhunderts die critcu Landsmannfchaften iu 
Bologna von den fogenannten ultramontanen Studen- 
ten errichtet wurden, denen fpater die Nationen der 
Italiener (Citramontani; zur Seite traten, während die 
Stadtkinder folchcr Vereine entbehrten, weil lie ihrer 
nicht bedurften. 

Die Deutfchcn nahmen in Italien unter den frem- 
den Scholaren nach Rang und Zahl feit jeher einen der 
crllcn Platze ein. Wollte man den Gerüchten trauen, 
welche im 16. Jahrhundert unter der deutfehen Sti.dcn- 
lenfehaft umliefen, fo müßte man den Anfang ihrer 
Vereinigung zu Bologna bis in die Tage Karls des 
Großen zurück verlegen. Geht man indeuen auf den 
gcfchichllichen Kern jener Aeußerung, welche der 



Digitized by Google 



- 23 - 



Bifchof von Meißen Johann v. Schleinitz gegen den 
Procurator Adam Verliefcr gethan haben foll, ein, fo id 
es möglich, dafs das Archiv der deutfehen Nation gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts, als Schleinitz zu Bologna 
titulierte, noch ein älteres Namensverzeichnis befaß, 
das um 1530 fchon verloren gegangen war.' So wie die 
Dinge heute liegen, haben wir für die Zeit vor der 
Mitte des [3. Jahrhunderts nur wenige zerllreute Zeug- 
nilTe. Um das Jahr 1200 foU Albert v. Kevernburg, der 
fpäterc Erzbifchof von Magdeburg, zu Bologna ftudiert 
haben, ein Schüler des circa 1220 verftorbenen Azo ift 
der als Schriftftellcr bekannte Tropft von I lalbcrrtadt, 
Johann Scmeca gewefen. 1 In der Folgezeit fließen unfere 
Quellen reichlicher: fchon der Vergleich vom 11. Marz 
1265 zeugt für die Stellung, welche man den Deutfehen 
einräumte, da ihnen unter den anerkannten 13 Nationen, 
der ultramontancn Scholaren jedes fünfte Jahr der 
Anfpruch aufs Rcctorat zuitchen tollte, 1273 bewirkte 
Heinrich v. Frienburg die Wicdercinlchaltung der 
Worte salvo jure Teothonicoruni in* Univcrfit.its- 
Statut, um adeligen Deutfehen den Kid vor dem Kector 
zu erfparen. Vom Jahre 1289 laufen dann die Namens- 
verzeichnilfe und Rechnungen der deutfehen Studonten- 
fchaft zu Bologna mit wenigen Lücken bis über die 
Mitte des 16. Jahrhunderts." 

Schon bei Bcfprcchung der VcrhaltniiTe zu Siena 
wurde erwähnt, dafs die Deutfehen, welche in Italien 
wahrend des Mittelalters laudierten, wenige Ausnahmen 
abgerechnet, durchwegs Cleriker waren, für Bologna 
beftatigt dies jeder Einblick in die Acta Nationis Ger- 
manicac. Daher gehörte auch die Vorforge fiir einen 
gemeiufamen Gottcsdienft hier zu den alterten Satzun- 
gen der deutfehen Landsmannschaft. Schon im Jahre 
1292 wird in diefem Krcife ein Befchluß aus früherer 
Zeit erneuert, welcher die Abhaltung einer eigenen 
Schülcrmcffc zu Ehren der Mutter Gottes für jeden 
Sonntag anordnet, im übrigen aber den Bcfuch der- 
fclben den Mitgliedern freillellt. Daneben gab es aber 
Fefte. an welchen das vollzählige Hrfcheincn geboten 
war: Weihnachten, Oftcrn, Pfingften, die verfchiedenen 
Marientage, der Dreikunigstag, l'almfotmtag und Grün- 
donnerstag, das Fcft der heil. Katharina als der 
Scluttzpatronin der Nation, Allerheiligen, Allerfeclcn 
u. dgl. m. » 

Der Ort der kirchlichen Feier, aber auch fröhlicher 
Scholarcn-Verfämmlungen, welchen die r geriialis cor- 
porum voluptas" folgte „quam populäres collationem 
vocant u , war gewöhnlich (bis über die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts) die kleine Kirche des h. Fridianus, auch al 
Sacco oder geradezu ecclelia Tcutonicorum genannt. 
Sie war damals frei im Felde vor der Stadt und liegt 
heutzutage vor der porta d Azeglio früher s. Mamolo, 
an der Kreuzung der Hauptftraße mit der via Mezza- 
ratta. Seit dem Jahre I"8l dient fie nicht mehr kirch- 
lichen Zwecken, gegenwartig gehört fiedem Dr. [gnazio 
Goszi, der fie als lluhncrftall verwendet. Soviel ich 
mich erinnere, zeigt das Innere die Formen der Kcnaif- 
fance, es mag dies auf die Wicderhcrftcllung zurück- 
gehen, welche die deutfehen Studenten int Jahre 1530 

' Acta Nitioi.il Üomi.ür., Uim«r«it»li. Bon?,,.™,,., litilis iSS,, 

s. xiv. 

: M.\tl\?r, >tir <;e!V)u(.hlc -Jet K?: litt» t fenk Jiil tmil.:rr Kni verfitzten in 
['-„r'.hlnn.l. S i •» 

- A.Ii, »1 t v* S ,|:un.[,i ,v (> A- tili«-» S . : ? 

' Ail. Naticni», HtKtilu.". vcni Jat.ic imui S. Hji uii-J Su,„, ^ J,ht« 



auf ihre Korten vornehmen ließen. Dagegen weifen die 
arg zerfallenen Nebenräume, Spitzbogengewölbe und 
andere Merkmale eines älteren Bauftyls auf. 

Für die erkrankten oder geftorbenen Mitglieder der 
deutfehen Nation war in Bologna durch die Statuten 
Vorkehrung getroffen. In der FalTung vom Jahre 1497 
(die älteren find nicht erhalten) wird es den Procura- 
toren als Vorftänden der Landsmannfchaft zur Pflicht 
gemacht, bettlägerige Scholaren zu befuchen, zu trorten 
und auch mit Geld zu unterftützen, das nöthigenfalls 
unter den Mitfchülern aufgebracht werden follte Ver- 
dorbene waren in auflandiger Weife zu beftatten und 
tollten binnen acht Tagen mit einem Todtcnamtc be- 
dacht werden. Wer ("ich bei diefen Gelegenheiten 
faumig erwies und trotz der Anfage durch die Vorftehcr 
nicht erfchien, follte jedesmal zwei Bolognini Strafe ver- 
wirkt haben (Anhang l). 

Im Jahre 1317 wird des erften Sterbfalls gedacht, 
er betraf den Diener eines deutfehen Herrn, 1335 folgte 
Conrad Brecher 7>on Zürich. Bald darnach (vor 1339) 
darben zwei deutfehe Schüler, Heinrich Hurclbech 
von Regenshurg und tler Sachfe hckluird von Buckow. 
(Anhang 2, 3, 4, 46 ) Da diele ihr Vermögen im Betrage 
von 82 l'fund Bolognefer Währung der Nation zu 
frommen Zwecken hinterlatfen hatten, fo kam jetzt 
die Abhaltung eines Todtcnamtcs am Allerfeelentage 
in Aufnahme, deflen im Jahre 1341 zuerft gedacht wird. 
Der Nachlaß gelangte durch den Vertrag vom 8. März 
[339 an den Prior von S. Fridiano, damit diefer für fein 
Klodcr ein Grunddück kaufe, deficit Krträgniife für 
das Seelenheil der Erblaffer und anderer verdorbenen 
Nation.smitglicder verwendet werden folltcn Man er- 
hielt eine zehnpercentige Jahresrente, von welcher 
fieben Pfund für Kerzen, Gcifllichkcit und Almofen auf- 
gingen, das achte Pfund aber von den anwefenden 
Scholaren vertrunken wurde, falls nicht darauf zu 
Gunften der Annen verzichtet oder eine andere Ver- 
keilung beliebt wurde. Als jedoch in Nachwirkung der 
Entvölkerung durch den fehwarzen Tod die Ertragnifle 
von Grund und Boden fanken, da machte fiel) das 
Kloftcr durch Hingabe des Grunddückes an die 
Studenten von feiner Verpflichtung frei. So wurde die 
tleutfche Nation (fpatedens 1360; Bel'itzerin eines kleinen 
Weingarten.«-, von dem fie mit knapper Noth fünf, dann 
vier Pfund Pachtgeld erhob. Diefer Betrag wurde all- 
mälig zu einer frei verfügbaren Einnahme, namentlich 
feitdem die Nation 1369 durch ein Legat des ver- 
dorbenen Pedells Peregrin eine andere Rente von fünf 
Pfund für den Allerfcelentag erhalten hatte, welche von 
deflen Erben und F.rbenscrbcn bis zu ihrer Ablöfung 
im Jahre 1533 ziemlich regelmäßig bezahlt wurde 
(Anhang 7, X). 

Die Wahl de.s Begrähnißplatzcs war den Scholaren 
noch in den Statuten vom Jahre 1407 freigegeben, 
Bis über die Mitte des 15. Jahrhunderts mag die Mehr- 
zahl der Verdorbenen ihre Kuhed.itte in der Nation*- 
kirche zu S. Fridiano erhalten haben, obwohl einzelne 
anderwärts bedattet wurden (vergl. Anhang 1 S, 24V 
Seither wurde das Dominicaner-Klorter in der Stadt 
bevorzugt. Erft 1501 wurde an die Hcrdellung einer 
eigenen Nationsgruft im Kreuzhänge der Dominicaner 
gedacht, die fiel) jedoch als zu klein erwies, wcßhalh 
man das Jahr darnach eine zweite Grabdättc zur Ver- 
größerung kaufte (Anhang 321. 
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Der weitläufige Bau des alten Dominicaner- 
Klofters liegt lüdlich vom Hauptplatz der Stadt aufder 
Piazza Galilei. Man fchätzte vor Zeiten den Umfang 
dcsfclbcn auf eint- ganze Miglie und die Zahl der darin 
wohnenden Ordensbrüder auf 120, ja fclbft auf 150.' 
Seither hat vieles fich geändert. Der Convent befiehl 
zwar noch immer, aber ein Theil der Baulichkeiten war 
fchon wahrend der paplHichen Herrfchaft in eine 
Caferne verwandelt und blieb es, manches ifl ab- 
gebrochen worden, fo dafs die Vorderfeite der Kirche 
arg verunziert ift. 

Die Langcnachfc der Kirche geht von Weften 
nach Orten. Gegen Süden ragt die Capclla dcll' Area 
mit dem prachtigen Grabmal des Ordensflifters frei in 
den Hof des Kreuzganges, der fte auf drei Seiten ein- 
fchlicßt. In einer der Capellen auf der Nordfeite hat 
der Patron der Glasmalerzunft, der kunftfertige Jakob 
von Ulm, feine letzte Kuhcftättc gefunden. Dtefem von 
der K<rche feiig gefprochenen Landsmannc, welcher 
1491 fein Leben als 84j'ahriger Greis im Klofter 
endete, hatten die deutfehen Studenten folgende 
Infchrift ober feinem Bildniß fetzen lallen:* 

DOM- 
INCLITA GERMANORVM NATIO 

BEATO IACOBO GERMANO 
SIBI IN COELIS PATROCINANTI 
QVOE1VSDEM HIC IN AEDE DtV DOMINIC1 
CVIVS IPSE DVMVIXIT INSTITVTA AMPLEXVS EST 
RECOND1TVM CORPVS MAGIS VENERARETVR 
HOC MONVMENTVM POSVIT 
GVBERNANTIBVS CONS1LIARIIS 
MAX1MILIANO WILIBALDO S • R • IM : DAPIFERO 
HEREDITARIO B- IN WALPVRG 
IOANNE WERNERO AB ET IN SEIBOLSTORFF 
TERTIO CALENDAS AVGVSTI 
ANNO MDCXXVI- 

Dies Denkmal habe ich im Jahre 1888 vergeblich 
geflieht, wohl aber im nordlichen Querfehrift die kurze 
Infchrift gefunden: 

B IACOBVS DE VLMA CONVERSVS O • P 
BONONIÄ. ANNO ARE WLG • MCDLXXXXI 
VITA FVNCTVS 
C V1VS CORPVS IN HOC RELIQVIAR • SACELLO 
REQVIE SCIT- 

Aus dem fiidlichen Cjucrfchifl" führt rechter Hand 
eine Thür in den zwifchen der Kirche und dem Klofter 
gelegenen Kreuzgang mit den Grabdenkmalen der 
deutfehen Studenten. Nur drei Seiten dcsfelben lind 
ausgebaut und im Ganzen mit 28 Kreuzgewölben über- 
deckt, die nordliche Seite (längs der Kirche) fehlt, 
vcrmuthlich wegen des ftarken Vorfprungs in den Hof, 
welchen die im Jahre 1475 errichte Capclla dell' Area 
verurfachte {f. Grundriß Fig. 11. 

1 Mj(1ih Bulugnji perluatral« y Auec* 1 " S Ii*. _La fltir^a rfU 

Uouveoicä . . e il prtnctpalc MvMitrro (Ulla R<lif;iotie" di grandre;* rircond» 
ui> M,, c lio im. f w. Hie Ansahen »n Furl« nbach't. Newel Itinrrariein liajiae 

•'•--•». t' PIU«iro«Te< Mrrciiri"» Italien *■!. 2 • ■»«,«!. S e<> n f «r. 

■ Xl. nl, et, Kac dta dl tulle \'. OTt"*,oii-, la|,iji c nr./i.jni c h» 11 Iru 
»»»• palam « suade delUcmo di U-lifieu. V Manul;i.t,< von 

cm* .?.5in dfrkuiriil. I-ni,»te.!au BiblU,lr, C k <u C.logn. 



Alle Grabflcinc, die fich erhalten haben, find in 
die Wand eingeladen, alle Wappen an denfclbcn 
befchädigt Im günftigften Falle ift die Schildform 
erhalten und nur das Bild ausgekratzt. Nicht feiten ift 
jedoch das Ganze abgemeißelt, fo dafs blos aus der 
lichteren Farbe des Steines an der betreffenden Stelle 
auf die UmrifTe des Wappens gcfchloffcn werden kann. 
Diefc Barbarei haben die Franzofen zu verantworten, 
welche nach Bcfctzung der Stadt (1796) und nach 
der Proclamirung der cisalpinifchen Republik die Be- 
feitigung aller Wappen durch die Androhung der 
ftrengften Strafen erzwangen. Nur dort, wo man 
Gelegenheit fand, diefe verpönten Abzeichen durch 
Gips oder Mörtelbewurf zu verdecken, blieben diefelben 
in Bologna kommenden Zeiten erhalten, wo aber dies 
Auskunftsmittel unthunlich war, wie im Kreuzgang von 
s. Domenico, dort mußte man die Verftümmelung der 
Denkmale vornehmen. 

Um die Auffindung der Grabfleinc im Kreuzgang 
nach meiner Befchreibung zu erleichtern, habe ich in 
Fig. 1 die mauerfeitigen Auflager der Kreuzgewölbe 
mit den fortlaufenden Zahlen 1—29 bezeichnet. Ich 
beginne mit dem Oftgang, in welchen man von der 
Kirche aus eintritt (Nr. 1 — 9). laffe hierauf die Denk- 
male im füdlichen Gange (Nr. 9 — 20) folgen und 
fchließc mit dem Wcftgang (Nr. 20—29; (■ auch die 
beigegebene Tafel). 

a) Oßgang. 

67. Johann Frans Bertondelli f 1665. F.infachc 
Schrifttafel (etwa 80 Cm. hoch und 120M breit) unter 
der Confolc Nr. 3. 

DOM- 

IOANNES FRANCISCVS HIERONYMI BERTONDELLI 
PHILOS • ET MED DOCTORIS EQ_- AVR • ET NOB • 
1MPERIAL1S|DE BVRGO VALLIS AVSVGII TYROLIS • 
FILIVS | INNOCENTIA CANDIDATVS . LEGALEM 
1VR • VTR ■ LAVREAM | QVAM VENERAT CONSE- 
CVTVRVS | IN MELIOREM AC IMMORTALEM COM 
MVTANS | XXVII IANVARII MDCLXV AT ATIS SVA 
ANNO XXIII | HIC IACET EXTINCTVS QVASI FLOS 
SVCCIS9 ARATRO | VIRTVTIS SPLENDOR. RELI 
GIONIS HONOR- 

68. Friedrich Freiherr Fuchs r. Fuchsberg f 1628 
{Zwifchen 3 und 4). 

Ober einem kräftig vorfpringenden Unterbau, 
welchen fehr zierliche Arabesken im Styl der Früh- 
RenaifTance fehmücken, befindet fich unter einem 
einfachen Giebel die Schrifttafcl zwifchen zwei fchlan- 
ken Pilaftcrn. Das krönende Wappen wurde befeitigt, 
im Giebelfclde fteht eine Urne l.rj, die korintifchen 
Pilaftcr find mit Waffen, Kränzen, Krügen u. f. w. reich 
behängt. In der Schrifttafcl ift eine ovale Nifche, aus 
welcher das Bruftbild des Verftorbencn vorragt. Ober- 
halb flehen die Buchftaben D. O. M., unterhalb folgt 
die eigentliche Grabfchrift. 

COLLAPSVM FAMILIAE COLVMEN 
FRIDERICVM FVCHS A FVCHSPERG 
BARONEM LIBER- 
1N IAVFENBVRG ET AD S • VALENTINVM 
OVI AETATIS ANN ■ XXII • 
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1NCLYTAE N AT • GERM • CONSIL • 
V • ID • DEC • MDCXXVIII 
BONON • IN STVDIIS OBIIT 
DOROTHEA FVCHSIN NATA SCHVRFIN 
BARON ISS A IN NIDERPRAINTENPACH 

VIDVA DEPLORANS 
VT AB IMMATVRA VNICI FILII MORTE 
MATVRVM DOLOREM ETIA LAPIDIBVSTESTARETVR 
P C 

CALNOVMDC(XX) Villi- 

Der Verdorbene war ein Sohn des Freiherrn Karl 
Fuchs v,»i Fuchsberg und trag den Taufnamen nach 
dem Großvater Friedrich. Mit feinem Tode crlofch die 
Linie, welcher er angehorte (daher das collapsum 
famtliae eolumen der Grabfchrift). Seine Schwertern 
Barbara Dorothea und Anna Helena, die ihn überlebten, 
heirateten nach Bucelini (II, H., 4} zwei verwandte 
Oralen Fuchs 




l-'iy. 1. (Uu]<i K iia. lJc»ujnic;incrklolUr Kri-u/ganu.) 



b) Sudlicher Gang. 

In die fem befand fich die Nationsgruft und darum 
hat die Mehrzahl der bei den Dominicanern beflatteten 
deutfehen Studenten hier ihren letzten Ruheplatz 
erhalten, Zwifchcn Nr. 10 und II treffen wir zuerft auf 
«las fchöne Denkmal (aus grauem Sandftcin) des 
Stcircis: 

6y. Chrißoph Hager f 1535. Zwei korinthifchc 
Säulen, deren Schafte von einem Ranken-Ornament 
fpiralförmig umgeben find, ruhen auf Trägern von 
mäßiger Ausladung und werden oben durch ein gerade 
verlaufendes Gefims verbunden. Das Mittelfeld hat 
dreifache Gliederung: das obere Drittel zeigt eine 
Nit'che mit dem aufcrftchcndcn Heiland, darunter lieht 
auf zierlich ^crtalteter Schrifttafel: 

DEO • OPT • MAX • 
ERVDITISS VIRO 
CHRISTOPHORO HAGER 
RACKELSPVRGENSI 
LEGVM STVDIOSO 
IO • IACOBVS ET 

XV. N. K. 



GEORGIVS FVGGERI 
FRATRES 
PRAECEPTORI 
BENE MERITO 
CT- 

OBIIT III CALEN- 
NOVEMB • ANO 
MD XXXV 

Im Unterbau endlich rtcht auf einer breiteren Tafel 
zwifchcn beiden Confolen: 

NISI CARO FOENVM 
GLORIA EIVS 
TANQ,_FLOS 
AGR1 

Die Gebrüder Johann Jacob und Georg Fugger 
kamen im Jahre 1534 mit dem Augsburgcr Georg Sigis 
muttii Seid und mit ihrem Praceptor Chridoph Hager 
nach Bologna, wo diefer da* Jahr darauf am 30. Oclobcr 
Harb. Die Jahresrechnung der deutfehen Studenten- 
fcliaft zu Bologna von 1535 verrechnet lieben Bolognini 
für das Scelenamt, jene von 1538 unter den Empfangen 
fechs Goldkronen, welche der Verdorbene feinerzeit 
der Landmannfchaft vermacht hatte (Acta nationis 
309, 311, 315 und Anhang 44). Dafs Hager aus Kadkcrs- 
burg flammte und feine Studien zu Bologna vervoll- 
dändigen wollte, meldet uns dicGrabfchrifi; für das gute 
Andenken, das ihm feine Zöglinge bewahrten, fpricht 
die Ausführung des Denkmals. 

Dicht daneben (gerade unter dem Tragdein Nr. 11) 
befindet fich der Grabftein eines zweiten l'racccptors: 

70. Johann Drett genannt Volcz (16. Jahrhundert 
Anfang) Steinplatte mit einfacher Umrahmung 13; M. 
jang und 078 M. hoch. 

TV QVICVCy. SAGAX VETERV MONVMENTA RE- 
VOLVIS | TE Sl FORTE MEI NOMINE ARDOR HABET 
HIC LEGE IANVS ERA DRETVS COGNOMINE VOLS 
CVS | ARCTOOQJVIE9 CLARV1T ORBE GENVS | LYM- 
PERGO FVERA, QVOD CHIRON IVSTVS ACHILLI | ET 
QVOD PELEO STAGIRITANVS ERAT • | AT ROMA 
ADMISSEDV FORTE PIACVLA LABIS|ACCEPTVRVS 
EO, CONTKGOR HOC TVMVLO- | IEORGIVS LYM- 
PERGVS DEI GRACIA KP*S BOMBERGENSIS | IOANNI 
VOLCZ PRECEPTORI SVO HOC SEPVLCHR POSVIT- 

Die näheren Lcbensumftände des Verdorbenen 
find nicht bekannt. Da fein Zögling Georg von Schenk 
von Limburg in den Jahren 1505 bis 1522 Bifchof von 
Bamberg war, fo fallt der Tod des Volz in diefe Zeit, 
und zwar wahrfchcinlich in deren erde Hälfte. 

Unter dem nächden Tragrtciii (Nr. 12) lieht man 
das arg befchädigte Denkmal des jungen Arztes: 

71. Daniel Engel aus Danzig (f 1684). 

Das feinesllauptes bcraubtcBild des Verdorbenen 
erhebt fich bis zum halben Leibe hinter der Schrifttafel, 
deren ovale Einrahmung fehneckenartig eingerollt id 
und die Aofängsbuchdaben D — Ii zeigt. Die Hunde 
ruhen ungezwungnn auf, die Linke hält eine Blume. 
Nach unten hin begränzt ein Lorbeerkranz, welcher 
durch eine geöffnete Mufchel unterbrochen wird, den 
Denkdein. 

4 
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HIC TVMVLATA MANENT OSSA 
DANIELIS ANGEL1 DANTISCANI 
MEDICINAE DOCTORIS 
CVIVS ANIMA 
REQVIESCAT IN PACE_AMEN- 

OBYTANNODNI 
MDCLXXXIV. NONA MARTH- 
Nebenan (zwifchen Nr. 12 und 13) befinden fiel) 
drei Denkmale deutfeher Studenten, und zwar zunächlt 
72. jenes des Johann Brandis von Hildeshcim. 
Das Denkmal erinnert im Aufbau an das des Chriftoph 
Hager (Nr. 69). Zwei fchlankc korinthifche Pilafler 
(114 Cm. hoch, 12 Cm. breit) auf ftark vortretendem 
Unterbau, tragen ein kraftiges Gcbälke. welches nach 
oben im Bogen abfchließt. Fries und Pilafter find mit 
Rcnaiffance-Ornamcnten gefchmückt. Die lnfchrift be- 
ginnt im Giebelfeld mit dem griechifchen Spruch: 

oÄf.i ;f, sräsai riyjc 
und fetzt unterhalb des Gefimfes fort: 
COELV" ANIMA BRANDI 
NOME GERMANIA SERVAT 
QVOD MORTALE FVIT 
CLAVD1TVR HOC TVMVLO 
Darunter befand fich in einfacher Umrahmung das 
Wappen, welches aus den oberwahnten Gründen glatt 
abgemeißelt wurde, doch laffen die Spuren den Stech- 
helm, das Kleinod, die Hclmdecken und zum Theil 
felbft die Wappenfigur erkennen. Den Namen und die 
Herkunft des Verdorbenen überliefert uns die dritte 
Schrifttafel im Unterbau: 

IOXNI BRANDIO HILDENSEMENSI SC 
HOLASTICO ERVDITISSIMO IOANNES 
BRANDIVS ARTIVM AC LECVM DOCTOR 
PATRVELI PIENTISSIMO POSVIT 
Johann Brandis gehörte dem anfehnlichcn Hildes- 
heimer Gefchlccht an, welches im gctheiltcn Schilde 
oben einen wachfenden Hirfch in Gold, unterhalb drei 
fchwarze Schrägbalken in Silber fuhrt. Als Sohn des 
Burgermeiftcrs Henning von Brandls und der />nna von 
Alten am 6. Dccember 1478 zu Hildesheim geboren, 
erhielt er am 24. April 1481 die Firmung, kam am 
12. Marz 1485 in die Schule und bezog im Jahre 1492 die 
Univcrfität Erfurt. Nach Bologna kam er drei Jahre 
fpater und ftarb hier am 12. April 1500. Sein gleich- 
namiger Vetter betrat Bologna im Jahre 1503 und war 
hier (als Maciftcr Artium) 1507 Procurator der deutfehen 
Nation. Um (liefe Zeit mag er feinem Verwandten das 
fchone Denkmal bei den Dominicanern errichtet haben 
(Anhang Nr. 30, Aaa Nationis. S. 247, 258, 263 26» und 
Familien Nachrichten durch Herrn Hauptmann a. I). 
Cort von Brandis.) 

Neben dem Brandis'fchcn Denkmal befindet fich 
der einfache Denkftcln des 

73. Adam Friedrich Kern von Zellerreuth. (t 1617) 

D • O • M • 

NOBILI OPTIM&QJ5PEI IVVENI ADAMOFRlDERICO 
KERNIO | A ZELLEVREIT AQVIBVRGENSI BOIO HVC 
BONONIAM STVDIOR • ABSOLVENDORVM GRA 
TIA PROKECTO | ET POST DVOS VIX AB ADVENTV 



SVO MENSES l IMMATVRA HEVMORTE XVI DECEM 
BRIS AN • MDCXVI | ÄTATIS SVÄ XXII PRA.VENTO 
VLTIMVM HOC AMORIS MONVMENTVM | PARENTES 
MOEST1SSIM1 POSVERE 
ANN • DO • 
M • DC XVII 

Der Verdorbene gehört dem bayerifchen Gc- 
fchlechte an, aus welchem der knrfurftlich bayerifchc 
Kammcreru. f. w. Jofeph von Kern auf Zellerreuth und 
Teufrenbach im Jahre 1768 das Freiherren-Diplom mit 
dem altersheimifchcn Wappen erlangte. 

74 Gerade unterhalb fieht man den fchlichten 
Grabftein des Heinrich Paphof f 1477. 

no&tr uiri beerrtor • lifrNali 
PTi« 1 f riet . Paphof . bc . Calliar 
«Colnnimf . l"V"c . ß*» • obiil . an. 
np r>ni BT. rccclxxvuMc W " _ 
ctnurl* h — 1 rn'iiB ata 
re nuicfeal \ / tn »»«« 
A.» V € n 

Zwifchen den Worten der drei letzten Zeilen be- 
findet lieh der ausgemeißelte Wappenfchild. 

Dominus Henricus Kalker de duealu Clnensi 
fuchteim Jahre 1475 um die Aufnahme in die deutfehe 
Nation an. Kr erlangte dicfelbe nicht ohne Schwierig- 
keiten, da man ihn zu den Flamandcrn rechnete, denen 
man die Zulaffung verweigerte. Im Jahre 1476 wird er 
Mngifter genannt, am 21. Juni U7" befiehl Dominus 
Henricus II. Pacphof a Kalker diocesis Colonicnsis 
das Examen aus dem canonifchen Rechte in allen 
Ehren, ein Vierteljahr darnach ereilte ihn der loci 
(Afta Natinnis 220. 222, 224, Anhang Nr. 20 und 
Liber Secretus juris Pontificii I, f. 143). 

Beim folgenden Tragftcin (Nr. 13) »nd abermals 
zwei Dcnkilcine einer über dem andern in die Wand 
i-iitgclaffen, und zwar oben 

75 der des Georgs Sachs aus Spcier f I5'S- 

Das Denkmal ift eine Wiederholung des Brandis' 
fchen (Nr. 72I im kleinen, (130 Cm. zu 72 Cm.) nur um- 
fchließt das flärker gewölbte Bogenfcld den aus- 
gemeißelten Wappenfchild. welcher, wie es fcheint. 
gcfpalten war und in jeder Hälfte einen Ring (?} enthielt. 
Im Felde neben dem Schilde die BuchlVaben G— S, die 
Bekronung des Ganzen bildet ein Mascaron 

GEORGIO SACHS SPIREN 

GERMANO - QVI DVM SCit 

TIARV ARDORE 1TALIAM 

ADVLESCEWVLVS ADIISSET 

QVADRIENNIO IN EA MIRO 

VIRTVTV PROFECTV VERSATVS 

FEBRI ACERBISSIMA ABSVP 

TVS EST • PHILIPPVS BVR 

CHART AMITINO PERQJMLECTO 

MOESTVS POSVIT: OBIIT VII 

IDVS APRILIS MD- XVIII 

Unterhalb auf der Tafel zwifchen beiden Trag- 
fteinen: 

clarV qvS sVma reditvrv 
lavde nemfes sperabat tvmv 

LIS HIC FELSINA DOCTA TENET 
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Georg Stichs dudierte feit 22. Oftober 1511 zu 
Heidelberg und kam im Jahre 1514 nach Bologna. 
Dem Namen id hier in der Nationsmatrikcl der Zufatz 
beigefügt: Obiit postea Bononiac 7. Aprilis 1518, scpul- 
t-js apud s. Dominicum. Sein Gefchwiderkind Philipp 
Ihuchard aus Spcier, der ihm da» Denkmal fetzte, war 
mit ihm zu gleicher Zeit in Bologna (15 15, 1516. Acla 
Nalionis 277, 279, 405). 

76. Unter dem eben hefchriebenen Denkmal id 
ein Grabdein von 72 Cm. Hohe und 85 Cm.' Breite ein- 
gemauert, welcher dem 1469 verdorbenen Georg Spiegel 
angehört und in fchlichter Umrahmung die vielfach 
verfchränkte Infchrift tragt: 

MXlA • CVl • VRT REC'BAS HC C ARE • GEORGI • 
PREBVT VSEMlV • DIWS • APOLLO , TWj • 
ARX TV\ GRVMv • TVLIT • »CVT BONONFA P ■.,Q e _ 
EST IMSIGMITVS IVRE • IM VRO., j 911 
eSSE 3 • Q_- SPECVLV • HE ■ ßX.T P,M SPIGELLV.) 
ETAS HOC • GAVDET ■ MÖIE • MRA DOMVS 
6LOSIOCVCTOS FAC1LE EXCESSVRVS • «KARTE 
CORPORA CL/MSA • TEILET ■ VRNVLA *VA • TV\ 
TE PI9 • HOC F"R • DEC RiMIT' HOMORE SEPVLCRI. 
DVLC1S • OTHO • MVLTIS CV GEMITV ■ LACiCTs 
7 OBIIT • HIC AMO DMI £ 1 

\y MoccccLXvimo \ / 
v idibvsseptEbris v 

Georg Spiegel flammte aus dem meißnifcheu 
Gcfchlcchtc, welches in Silber zwei eckig gezogene 
rolhc Balken führte und auf Burg Gruna begütert war 
\Siflnnacher 1, 152}. Er war Domherr zu Meißen und kam 
1463 nach Bologna, wo er im folgenden Jahre zum 
l'rociirator der deutfehen Studenten erwählt wurde. 
Das Doktorexamen bedand er wenige Wochen vor 
feinem Tode. Der Prior der Dodtorcn des römifchen 
Rechts Ludovicus de sanJlo l'etro merkte im Gchcim- 
buch des Collegiums an, dafs am 18. Auguft 14O9 
geftattet worden fei „Domino Georgio de Alamania 
quod non obstantibus quod non repecierit codem anno, 
pnssit subirc in jure civili et quod possit eadem die 
subirc ex.unen in utroque jure, et obtinuit rcmissiontni 
hyn-tnruin et chirotecharuni* und /.um 22. Augull: 
D. Georgius de Alamania fuit pracsentatus et appro 
batus in utroque jure a majori parle et illico do£loratus. 
Vgl. auch die entsprechenden Vermerke in Libcr 
st cretus juris Pontilicii I, f. 126 und die Adta Nationis 
S. 208, 209. 210). 

Spiegel s Grabdein id das altefte Denkmal eines 
deutfehen Scholaren bei den Dominicanern. Nebenan 
befindet fich das jiingdc: 

77. Die einfache Mamorplattc desCajetan Piisquini 
aus Lugano, welcher im Jahre 1788 das Amt eines 
l'rociirator» der deutfehen Studentcnfchaft bekleidete: 

CAIETANVS PASQVINI 
LVGANENSIS 
DVM SECVNDI CONSILIARII ET PROCVRATORIS 
NATIONIS GERMANICA 
MVNVS OBIRET 
ANNOS AGENS XXIV ET DIES XVI 
OBIIT DIE XXX MARTH 
AN-MDCCLXXXVIIl 



Ungefähr in der Mitte des Kreuzganges (zwifchen 
13 und 14) befand fich die gewölbte Gruft der deutfehen 
Studenten, ehedem ein Wandernd der deutfehen 
Höflicher Bolognas. Heuzutage find nur dürftige Rede 
der alten Ausftattung vorhanden. Vermißt wird der 
bemalte Wappendein der Nation. Vernichtet find die 
umrahmenden Fresken, bcfcitigtdieGruftplattcnimFuß- 
boden u. f. w. Erhalten find nur die Verfe des Bcroaldus 
Siste gradum, spefla hoc monumentum quaeso viator 
11. f. w. und unterhalb in Frcsco ein Todtenkopf ober 
gekreuzten Knochen mit der Uebcrfchrift : Vivc mori- 
turus, morieris viclurus. Allein die Nachrichten in den 
Annalen der Nation (Anhang 32), die Bcfchrcibungcn 
bei Schräder, 1 Hentzner* Sweert* Montiert* und die 
Reifevormerke des Georg Chridoph Lttffelhols von 
Kolberg* bieten nicht blos die Gefchichtc diefcs Denk- 
mals, (bndern auch fo vielerlei verfchwundene Einzel- 
heiten, dafs man fich ein Bild vom Ganzen machen 
kann. Den erden Gruftplatz kauften die deutfehen 
Studenten im Jahre 1501 von den Dominicanern. Sic 
ließen dcnfclbcn auswolben und mit einer Platte ver- 
fehlteren, auf welcher man die Worte las: S. GER- 
MANICE | NATIONIS. Sodann wurde der Wappen 
dein und die Schridtafcl in die Mauer des Kreuzganges 
verfetzt, bemalt und vergoldet, eine Farbenfkizze der 
malerifchen Ausschmückung bcdcllt, und mit der Aus- 
führung derfclben al fresco begonnen. Im folgenden 
Jahr wurden die Arbeiten fortgefetzt. die Malerei 
vollendet und ein zweiter Gruftraum hinzu erworben, 
welchen die Deckplatte als: S. COLLEGII | NATI- 
ONIS | GERMANICE bezeichnete. In den Jahren 1510 
und 1536 wurden kleinere Ausbcfferungcn vorgenommen. 
Eine durchgreifende Erneuerung der Begrabnisdattc 
unter gleichzeitiger Vergrößerung fand dann im Jahre 
1599 unter den Procuratoren Johann Warmund von 
Prcifing in Altenpreifing und Sixt Werner, Vogt von 
Sumcrau dalt ; die Worte, in welchen fie diefcs der Nach 
weit verkündeten, können wir uns als Uebcrfchrift 
denken: 

HOC MONVMENTVM 
VETVSTATE FERE CONSVMPTVM PVBL1CO 
ARE INCLITA NATIONIS GERMANICA- 
RESTAVRATVM ET AVCTVM FVIT ANNO 
MDXC1X PROCVRANTIBVS CONSILIARIIS 
JOANNE WARMVNDO DE PRAYSING IN ALTEN 
PREYSING ET SIXTO WERNERIO VOGT DE 
ALTEN SVMMERAV A PRASPERG- 

Von den beiden Steinen, aus welchen das 
eigentliche Denkmal bedand, vermißt man heuzutage 
den ubeni. Kr enthielt nach den A&en das insigne 
nationis, nach Schräder nigram »icpielam aquilam, 
llentzner nennt den Reichsadler. Außerdem danden 
darauf die Jahreszahl M • D - I - und die Worte: 
[VSTITIA CVLTORES- Darnach wurde man zum 
Schlußc kommen, dafs die deutfehen Studenten zu 
Bologna wahrend des Mittelalters den Reichsadler als 
Abzeichen führten, wie dies noch in fpatcrer Zeit zu 
Padua und Siena vorkam. Das wäre jedoch irrig, da 

' Mi,ii.,m<i:l.irum llalUr Lilni IV Hfln»«iiji i^j, fei. t 4 . 
* Irmmri.ii» r.?rmdni-tt <tt. Nürnberg 16t». S. »44. 
' SrlfA» ctimtiani o.bi« dclkur. IUI», i'o». S. 

' Vinn. Icni>t in dci Uiiiverlil.i.-II.Miolliclr • :> Uolucti.» II. fi.l. 49 und 
> Ii-..) Mjl.uf .... |S««I>' F.<-it.e,.n l>. UVMm UjfM, 

s p A c- j e r£ . 
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fcbon die Statuten vom Jahre 1497 das befondere 
Wappen der Nation zeigen, und fichcrlich das nämliche 
1501 als In.signe Nationis in Stein gehauen und bemalt 
wurde. Auf dem Wappenflein fah man demnach den 
getheilten Schild oben mit dem wachfenden Doppel- 
adler im goldenen Felde, unterhalb in roth ein auf- 
geschlagenes Buch mit den Worten: 

IVS CVL 

TI TO 

CIE RES 

außerdem (wie ich vermuthe; zu beiden Seiten: 1 

ANNO • MDI • IMPEN • I S • DE RVBROGALLO ET 

D D • IVR • DDE- 
GERMANICE NATIONIS | RAMIN PROCVR 

Der IiifchriAftein, ein geftrecktes Rechteck von 
0 60 M. Hohe und 135 M. Breite hat fich erhalten. Kr 
zeigt Spuren alter Vergoldung (deauratus lapis, bei 
llcntsner) und trägt die Verfe des Ilumanillen Philipp 
Beroaldus, welcher Dcutfchland in feinen Gedichten 
zum öftern gefeiert hat: 

SISTE • GRADV • SPECTA • MONVMfiTVM • HOC 
QSO • VIATOR • | QVOD - PIA • QVOD • CVLTRIX • 
LEGV • GERMXX • IVVENTVS | CÖDIDIT • VT • 
GETI • PATEAT - CHOMVE ■ SEPVLCHRVM • | VT ■ 
CERMANOft • MAtCS • POST • FATA • QVIES 
CANT -I SACRA- P AR ETALI • CAPUTHS • ANNVA- 
RITV • | MDI • 
Die Fresken find bis auf das erwähnte Todten" 
zeichen mit der Ueberfehrift : 

VIVEMORITVRVS MORIERIS | VICTVRVS 

heutzutage verfchwunden. Nach der Entlohnung des 
KünfUers, welche die I'rocuratorcn verrechneten und 
nach dem Ausdruck pro excmplari ymaginuin u. f. w. 
wäre es nicht unmöglich, dafs eine Schülergruppe dar 
gcfUllt war. Im Jahre 1502 wurde eine lateinifche und 
griechifche Infchrift hinzugefügt: 

O QVAM FRAGILIS ü'NüHl SKaVton, RVIT VOLVPTAS 
Außerdem verzeichnete Georg Chriftoph Löffel- 
holz noch folgende: versiehe si leggono a Bologna rul 
eimiterio della Nationc Todesca: 

1 A CASV DESCRIBE DIEM NON SOLIS AB ORTV 
-'. MORTALES AD IVDICIVM TVBA CONVOCAT 
OMNES- 

70. Das nächftc Denkmal nebenan ift die einfache 
l'lattc mit eingekerbten Kckcn des Ludwig Melchiori 
au- Trient, welcher im Jahre 1662 durch einen Dotch- 
ftoß von Freundeshand fiel Die Sache muß ihrer Zeit 
großes Auffeilen erregt haben und in Studcntenkreifen 
viel befprochen worden fein, da auch Loffelhots auf 
feiner Durchreife (1664) la memoria del Sig. Ludovico 
Mi-Ichiorc di Trento verzeichnete, ohne jedoch auf die 
näheren l'mftande de» Trauerlalls einzugehen. Der 
Verdorbene wird wohl dem Gefchlecht der jetzigen 
Freiherren und Grafen Melchiori angehört haben: 
FATALIS AMICITIA 
LVDOVICVM MELCHIORIVM 
TRIDENT1NVM 

c »vvioi?'"' " Jct At "'"" k '" Aiw Nilioiii» l.cr-»i>koe 



GENERE NOBILEM AETATE FLORENTEM 
VNICVM FAMILIAE FVLCRVM 
SVBITA IN IRA 
ICTV PVGIVNCVLI 
SVSTVL1T HIC INTVLIT 
CID ID CLXII- 
80. Zwifchen dcnTragfteincu 15 und 16 ficht man das 
Denkmal des Hemel Burchard aus Olmiiz, eine nach 
der Breite gcftellte rechteckige Schrifttafel, an deren 
Rahmen rechts und links zwei Steine mit einem Delfin- 
Ornamcnt und oben und unten Wappenfleine flügel- 
artig angefetzt find. Da die Einfaflung mit dem Mittcl- 
flück keineswegs organifch verbunden iflund entgegen- 
gefetzte Verhaltniffe aufweifl (der vollen Breite I 25 
und Hohe rSC> entfprechen beim Schriftftcin 079 und 
o 03 M .), fo macht das Ganze einen fchwerfalligen Kin- 
druck. Das Material ift gelblicher Sandftcin, wie bei 
der Mehrzahl der Denkmale diefer Bcgräbnisftattc. Die 
Wappen der drei Schilde wurden ausgekratzt. 
DOM- 

INCOMPARABILE • O • VIATOR • EXEMPLVM • | 
CONSTANTIÄ- ATQ^CONTINENTIA SANCTA | 
INTEGRITATE • ET • INCLYTA • FIDE - ILLVSTER • 
BONARVM ■ ET ARTIVM - SC1ENTIA • CIPPVS: | 
EN • ASPICE VT PARWS TEGIT • QVID HOC • 
QVERIS • | VENCESLAVS • BVRCHARDVS • OLO 
MVNTE, • ORTVS • | iMORAVIAE • VRBS • EA • 
EST 1VLIVM • MONTEM- |VOCANT • LATIN1 -> IS- 
VNICVS • PATRI • NVPER • l BONONIÄ VNICO • 
VN1CE SALVTEM OPTANS | AFFERRE • AM1CO • 
PENE ■ MORTVO • OCCVMB1T • | PLVRA - ISTE • 
NON • CAPIT • LAPIS • VALE • ERGO • ATO^- HIS • | 
PIA • OSSIB • DIC • VERBA SI-ES • PIVS TANTIS • 
V1X - ANN XXVII M X - D XVII- 

Todesjahr undStcrblag fehlen, nur hat die Angabc 
der verlebten Monate und Tage am Schlußc der 
Infchrift zur irrigen Lefung der Schlußzeile: Vixit annos 
XXVIII menses X. Obiit M. D. XVII Veranlagung 
gegeben, welche fich in den Sammelwerken des N. 
Chvtraeus (S. 18S) und Svcert { S. 257! foulet. 

Es gibt indeffen einige Anhaltspunkte, um die 
verfchwicgcnc Jahreszahl zu ermitteln. Die Aufnahme 
des Denkmals in die Sammlung des Chytraeus, welche 
zuerft H93 erfchien, bietet die untere Gnmze, die 
Wahl der Buchftabcn und der Styl der Ornamente, 
weifen auf die erlte Hälfte des 16 Jahrhunderts. Die 
Formen der Zierfchilde, insbefonders das flatternde 
Band zur Kaumfüllung, finden fich bcifpiclsweife ebenfo 
auf de.i Steinen des Georg Sachs if 1518) und des 
Liibcckcrs Hieronymus Boragiutus (f 1535;- Endlich find 
in den AfJlen der deutfehen Nation (S. 274, 275) Nach- 
richten enthalten, welche ich auf Wenzel Burchard 
beziehen möchte, wiewohl fie defTen Zunamen ver- 
fchweigen. Die l'rocuraloren verrechnen nämlich 1511 
an Empfängen zuletzt a Domino Johanne et Domino 
Wcnccslao Bobemis ducatos tresund 15123!* Ausgaben : 
Itcin in exequiisBohemi unumMarzellum und kurz dar- 
auf ; Item unum inarcellum in cxcquiis alterius Rohemi. 
All dies flimmt zum Inhalt der Grabfchrift aufs berte, 
welche von den rafch aufeinander folgenden Todes- 
fallen erft des Freundes (Johannes Bohcmus) und dann 
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Wenzels berichtet. Die Bezeichnung Bohcmus anftatt 
des genauem Moravus kommt in jener Zeit auch 
andernorts vor, und findet durch die Staatsangehörig- 
keit des Wenzels Burchard zum Königreiche Böhmen 
ihre Erklärung. 

Mit der Vernichtung der Schildfigurcn iA leider 
das Mittel geraubt, um zu bedimmen, welcher der 
mehren Familien Burchart, Burghard, Burkhard der 
Verdorbene angehört hat. Ich würde vor allem auf die 
Burkhard, fpäter Freiherren von der Klee gerathen 
haben, welche aus Schwaben Mammen, aber nach 
Wi)3grill {\ 423) fchon im 15. Jahrhundert auch in Thürin- 
gen, Böhmen und Schieden blühten. Es find mir jedoch 
durch die Gefälligkeit der Herren Confervator AI. Trapp 
und Willulm Natlwr, Vice-Bürgcrmeidcr von Olmüz 
feither Nachrichten aus den dortigen Stadtbüchern 
zugekommen, in welchen der Name Burghart öfter 
vorkommt. Ein Niklas Burkhardt kaufte 1507 vom 
ülmüzer Käthe eine Badftube, ein Lucas Burkhardt 
id 1544 Bürger und wurde am 18. Deceniber 1574 mit 
dem Pradieatc von Burkhartsdorf in den Adctsdand 
erhoben. Beziehungen zu «lern Verdorbenen dürften 
am eheflen bei Johannes Burkhardus vennuthet werden, 
welcher J497 Conful der Stadt, alfo ein angefchener 
Mann war und auch der Zeit nach der überlebende 
Vater des Scholaren gewefen fein kann. Jedenfalls 
haben Wenzel und fein Freund Johann vermögenden 
Familien angehört, denn ihre Gabe beim Eintritt in die 
deutfehe Nation war größer als jene, welche damals ihr 
Landsmann Heinrich aus dem dolzen Gefchlechte der 
buhmifchen Rofenberge für fich und zwei Begleiter 
erlegte. 

81. Dicht nebenan befindet fich das aus drei Stück 
Sanddein bedehende Grabmahl des Hieroymus Boragi- 
neus f 1535. 

HIERONIMI BORAGINEI LVBICENSIS PHYSICl 

GERMANI AD LECTOREM QVERELA 
ME LVBECA TVUT, DOCVIT GERMANIA LIN 
GVAS|HVC MISSV ADSTVDIV MORS TRVCVLEN- 
TA RAPIT - | NO FERRV - NON • VLLA VENVS • 
BACCHVSVE PEREMIT SED STVDll NIMIVS PRO 

DOLOR: HAVSIT AMOR | NAM DVM PHOEBE 
TVAS ASTIVIS SOLIBVS HERBAS | PERSEQVOR 
INVASIT PECTORA SAVA FEBR1S | IA TER FOR 
TE NOVE" STVDIO QVA VITA PERACTA EST | 
ANNOS ATTIGERAM CVM RAPIT HORA NO 
CENS| AH TVA QVI MEDICVS FVERAS VESTIGIA 
FRVSTRA|1N SEQVOR O GENITOR CVM NECOR 
ANTE DIEM | O PATRIA O GERMANA VALE 
SOROR VNA RELICTA | QVAL FVERAS HAC ME 
MORS TVMV LA VIT HVMO | OB1IT AN SALV- 
MDXXXVI DIE AVGVS XXVII 

Ober der 1-17 M. breiten Schrifttafel fleht man 
eine Alchenurne zwischen zwei auswärts gedeihen 
Delfinen, unterhalb einen leeren Schild umgeben von 
einfachem Ranken-Ornament, mancherlei Einzelheiten 
erinnern an das vorher befchriebene Denkmal des 
Wenzel Burchard. Den Zufatz BVCOLDIANVS 
FECIT (bei Schräder f. 65) habe ich nicht gefehen, er 
fehlt übrigens auch bei Cliytracus und Sweert. 

82. Unter dem nächdeu Tragdein (iö'i hat der 
Dane Magnus Ena, (7 148Ö; weiland Arcbidiakon von 



Aarhuus fein Grabmal. Im Obertheil befand fich das 
jetzt abgemeißelte Wappen {anfeheinend ein Kecht- 
balken) mit Stcchhelm und Decken, und die Schrift, 
welche Schräder tnitthcilt: 

OMNIA MEA MECVM PORTO • VIX SOLA FAMA 
REMANET- 

Der Stein id etwa O 90 Cm. breit und doppelt fo hoch. 

DACIA • QVI • GENVIT • IACET 
HIC • PIE MAGNVS • ERICI 
MORIBVS • ET • NATV ■ NOB1LIS 
INGENIO - ALTERA • PARS • ANIMI 
FVIT • IS • PETRO ■ NICOLAI • HOC 
OPVS • HIC • POSVIT • ILE • COMES 
STVDll • ANO • DOMINI • I W, 
DIE ■ IUI • MARCI- 

unterhalb frei im Felde ein zugeklapptes Buch. 

Der Verdorbene kam, ungeachtet er fchon eine 
anfehnliche Stellung in der Heimat inne hatte, der 
Studien halber nach Bologna und trat hier mit feinem 
Magiftcr (dem in der Grabfchrift genannten l'eter 
Nicolai im Jahre 1483 der deutfehen Nation bei, welche 
auch I48G ein Seelenamt für ihn abhalten ließ (Atta 
230 und Anhang 23.) 

83. Im naehden Kreuzgewölbe befindet fich der 
einfache Stein des Johann Ca/par von Stadion f 1625, 

OB1IT 

VIRTVTE ET GENERE NOBILIS DOMINVS 
lOANNES CASPAR A STADION 
AO D"Nl MDCXXV 
MONVMENTVM POSVIT 
RVDOLPHVS A STADION 
FRATER 

AO DNI MDCXXXXI NON. NOV 
BONONIA- 

Johann Cafpar von Stadion, ein Sohn Johann 
Cafpar des Jüngeren, kam von Siena nach Bologna und 
darb hier am 2. April 1625. Seinem Eintrag in die 
Nationsmatrikel des erdgenannten Ortes am 14. Juni 
1624 fetzte Freundeshand die Worte bei: Obiit Bono- 
niae die 2. Aprilis 1625. 

84. Unterhalb des vorerwähnten id das Denkmal 
des Niiolaris Sfhrenk ausMiinchen (f 1471) eingemauert. 
Es id 82 Cm. breit und IIS Cm. hoch und enthalt in der 
obern Hälfte das Wappen in gerader Umrahmung. 
Leider id dasfdbe jetzt abgemeißelt. Vorhanden id 
die fehlerhafte lnfchrift: 

HIC IACET • GENEROSVS 
ET • NOBILIS • VIR NICOLA 
VS • SCHRENDE ■ DE • MON 
ACO ■ QVI • ®IT ■ QJ^TA DE 
CTÄ ■ DIE • MESI • AVGVSTI • AN 
NO • ICARNATIOlS - DNI 
ICCCCLXXI- 

Das deutliche Schrcnde, ein Vcrfehcn de-- Stein- 
metzen, hat Schräder bewogen, (liefen Grabdein einem 
unbekannten Nicolaus Schrcnde beizulegen. Es wurde 
jedoch derfelbc fchon durch Oclavian Augull Schrenk 
zu Notzing, welcher im Jahre 15,72 zu Bologna Doftor 
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juris wurde, für fein Gefehleeht in Anfpruch genommen. ' 
Ucbrigens find noch heutzutage trotz aller Verdumm- 
hing des Wappens ein Flug als Kleinod und im Schilde 
ein Kechtbalken erkennbar, Stücke die ficli im alterten 
Wappen der .Münchener Schrcnk finden.* In den Acten 
der deutfehen Nation kommt der Name des Ver- 
dorbenen nicht vor, ebenfowenig der folgende: 

85. Zwifchen den Tragdeinen 17, 18 hat der 
Student Alexander von Pettendorf feine Ruhcdattc ge- 
funden. Die oben abgerundete Schrifttafel ruht auf 
dem ausladenden Gefmife des viereckigen Unterbaues, 
welcher ehedem das Wappen zwifchen Blumen-Orna- 
menten und zwei Zierratheu enthielt. 

DEO 
TRINO ET VNI 
SACR- 
CORPVS ALEXANDRI 
IACET • HIC • QVI FLORE 
IVVENTE • INGENIO 
FORMA • SANGVINE 
CLARVS • ERAT ■ EXTINCTVM 
CVNCTI • FLEVERVNT 
ATROPOS IPSA • INVITA 
QVER1TVR STAMINA 
RVPTA • MANV ■ 
ALEXANDER • DE • PELL • 

ENDORF • ERVDITISS 
fcfc • SCOLARIS HIC • HV 
MATVS VIXIT ANN- 
XXV • MENS • II - MORI 
TVR XIII NOVEMB 
MCCCCLXXXXIIII 

Motttkri <II, 54) verzeichnet auch die Gruft platte, 
welche heute verfchwunden id. Diefclhe eiltliielt das 
Wappen in Bronzcguli mit der UmlVhrift : 

ANNO DNIiJcy^XlII MESISNO?EBRISOBON,fc 
GENEALOGIA. ATQVE DIV1 GEN1I V i..grn..> VIR 
EX PALATINATV REM ALLEXANDF-R DE SVPI 
ORI PELLETJORF IIIC HVMAT9 C<j AiÄ ET N73 
VIVAT FELIX- 

Wer war diefer junge Mann von gutein Gefehleeht 
uiul vortrefflicher Begabung, bei delTen Tode fclbrt 
Atropos eine Regung des Mitleids empfand? Die Aftcn 
der deutfehen Nation verfehvveigen feinen Namen, 
ebenfo wenig lofen die Worte der Grabfchrift die 
bellehenden Zweifel. Früher hielt ich den Verdor- 
benen für ein Mitglied der riltermäßigen l'ellendorfer 
in Ocdcrrcich unter der Knns, welche bis zum Schluß 
des Mittelalters vorkommen, allein die Angaben der 
Gruftplatte weifen nach der Pfalz, liier ericheint 
„Allexandcr Pcl'cndorfer filius Allexandri de Haidel- 
herga dioeesis Wormaciensis" am 20. September 1484 
in der Heidelberger Matrikel und an derlelben Hoch- 
fchulc erlangte er am 7. Juni 1487 das „Baccalaurcat 
in aitibus in via antiquorum" d. h. im Anl'chtuß an die 

' \«l- '..-•'/, Heinas <„, l.i.f.bi.lne Kr, !>;,., l.l T rcM«htl S:l.r,,,t 
in Muiicho, Oi.r.l.iyr . At.M« X S. V II s j;, Atim . 

... ■ S.-.-^-. i. .. I. «r l)rr l'ic.l „,,f *, m K-,h,-,.,l. c , .1,,;,..,, ,l> 1.«. .1. , 
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realidifche Richtung der fcholadifchcn Philofophie. 1 
Damit enden aber auch meine Daten, denn mir ift über 
das Gefehleeht der l'ellendorfer, da ein Ortsname wie 
ObcrPellendorf oder dergleichen in der Pfalz nicht 
vorkommt, nichts bekannt, wohl aber wäre an eine F.iti- 
Wanderung des Ahnherren Andreas aus Nieder-Ocfter- 
reich zu denken, wo diefer Ortsname meines Wifl'ens 
allein gefunden wird. 

Den Herren Dr. G. Toepke und Rechtsanwalt 
A. Mays in Heidelberg verdanke ich indcfTcn weitere 
Auskünfte, welche ich umfo lieber mittheile, weil fie die 
rathfclhafte Grabfchrift aufhellen. 

Drei Sohne eines Andreas: Johannes, Andreas, 
Alexander Bcllcndörfer de Heydelberga fratres w urden 
im Jahre 1449 zu Heidelberg immatriculirt (Matrikel I. 
2631. Der letztgenannte ift der Vater des zu Bologna 
begrabenen Studenten, den er lang überlebte. Alexan- 
der fen. war Protonotar des Kürfurftcn Friedrich von 
der Pfalz und besonderer Vertrauensmann feines Fur- 
ften, der ihn unter andern 1474 zum Vormund feiner 
unehelichen Sohne beftelltc. Als Vertreter des Kur- 
furften Philipp legte er 1485 am 16. Marz den Grund- 
dein zu der St. Peters Kirche in Heidelberg, und hier 
erwählte er auch feine Grabdutte. Sein Denkmal ift 
noch erhalten und hat die lnlchrift: 

Anno doinini 1512 aufT Freytag den 23. Tag Julii ifl 
verfehieden der achtbar und fuhrnehme Alexander 
Bcllcndorfcr der Pfaltz Prothonotarius deß I.eip 
hie rüget an der (lad die er crwolt hat. Deß See) 
Gott gnad J . 

Auf der Sandfteinplatte befindet fich der Verdor- 
bene in knicender Stellung und darüber zwei Wappen, 
hcraldil'ch rechts das Bcllcndorf'fche, im gefpaltcnen 
Schilde zwei aufgerichtete Windhunde, die fich den 
Rucken zukehren (vcrgl. A7<7//rt/> armorial generali, 157), 
rechts ein Wellenbalken, begleitet von drei Reichsäpfeln 
12, 1), wohl das Wappen der Frau. Irgend welche An- 
gabe, dafs diefe Heidelberger Bellendorfer oder von 
Bellendorf fchon adelig w aren, find nicht bekannt, wohl 
aber lallen die Ausdrucke der Urkunden aufs Gegen- 
tlieil fchließen, doch aber feheint das Gefehleeht feit her 
den Adel erlangt zu haben, da die fp.iter in den Rhein- 
landen vorkommenden von Bellender! das gleiche 
Wappen fuhren. 

c) Weßgang. 

Nur zwei Denkmale deutfeher Studenten find 
hier vorhanden, und zwar beide dicht nebeneinander 
zwifchen den Tragdeinen 21, 22. 

8ö. Wolfgung Ortegel t 1542. Auf ovaler Sand- 
deinplatte in roher Ausführung: 

DOM 
ORNATISS- 
VIRO WOLFGAN 
GO • ORTEGEL GERMA 
NO • N1COLAVS • A EBE 
LEBEN DAMIANVS PFL 
VC - RANDOLPMVS • A 
BVNAV • PRAECEPTORI 
B • M HOC MONVMEN 

' Ul« >lil„i-l .Irr L'-.vrtliui IkiJtl'j.tg Ii- ra 11 tgtgcUa vi» <; 
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TVM ■ PI ET ATIS ERGO 
P • P • OB • AN • SALVTIS • 
NOSTRAE MD- XLII 
NO* AVG • A ET ATIS 
VERO • SVÄ • XXXII 

Magifter Wolfgang Ortegel aus Hersbruck in 
Mittelfrankcn kam im Jahre 1542 als IVäccptor dreier 
junger Adeliger, Nicolaus von libeieben, Damian J'ßug 
und Rudolph von Dunau nach Bologna und ftarb bald 
darauf. 

Zur Verewigung feines Namens in den Annalen und 
zur Bcflreitung der Kotten eines Denkmals übergaben 
dann feine Zöglinge der Nation an 16 Pfund Bologncfcr 
Wahrung (Acta 3:5, und Anhang 45.1 

87. Timotheus Pichl \ 1567 am (>. Marz (auf ein 
faehcr Schrifttafel): 

TIMOTHEO PICHT POMERANO 
FRATRI MEO LONGE DILECTISSIMO 
QVO CVMOCTENNIVM HINC IN DE 
IN PVBLICIS SCHOLIS CONIVNCTISS 
VIXI ET HIC TANDEM IMMATVRA MORTE 
PRI ■ NO - MAR • MDLXVII PEREMPTVM 
POST ME INGENTI ANIMI DOLORE 

RELIQVI FRATERNI 
AMORIS ERGO POSVI EGO EVSTACHIVS 
PICHT 

Vor Zeiten war die Zahl der deutfehen Grabttcinc 
in dicfcin Kreuzgang viel grußer, doch hat fich genauere 
Kunde nur von wenigen der verfchwundenen erhalten. 

8X. Wolfgang von Zelking t 1517?. 
Schräder erwähnt in feiner Sammlung von 
Infrhriften zweimal dicles Denkmals. Auf Hl. 65 heißt 
es nach Hcfchreibung des Schrenk'fchen Steines 
(Nr 84) Deinde Wolfgangi de Zelting und Hl. 66. 

SEPVLCHRVM GENEROSI ET MAGNIFICI VIRI 
D WOLFGANGI DE ZELTING GERMANI OBIIT 
M CD • XVII AVGVST • XXVII 

In der Jahreszahl tteckt offenbar ein Fehler. An 
MDCXVII ift nicht zu denken, weil Schräder fein Werk 
fehon 1592 veröffentlichte, es durfte wohl 1517 heißen. 
In diefem Jahre errichtete am Montag nach St. Georgen 
27. April) ein Wolfgang von Zelking fein Teftament, 
welcher am 21. Dccember 1518 fchon zu den Todtcn 
zahlte. 1 Der Zeit nach würde dies gut zufammengehen, 
obgleich nicht abzufehen ift, welche VeranlafTung 
diefen Wolgang Zclking im Todesjahre nach Bologna 
brachte, da er 1517 obwohl jung an Jahren doch fchon 
verheiratet und Vater eines Sohnes war. Anderfeit s 
ift nicht zu leugnen, dafs der Wortlaut der Grabfchrift 
eher auf einen Mann von Stellung als auf einen Schüler 
deutet. In den A&en der deutfehen Nation fehlt der 
Name diefes Todtcn, die Infchrift fclbft mangelt der 
um das Jahr 1720 angelegten Kaccolta di tuttc le mc- 
morie lapidi e iscrizioni che si ritrovano nelle chiese, 
palazzi e strade della citta di Bologna des Montieri, 
welche in fünf Banden in der königl. Univerfitats- 
bibliothek handfehriftlich vorhanden ift. Wohl aber 
werden in diefer Sammlung außerdem als bei den 

1 V;! / AVr« Rt t cll<-Il /UI li«ne^l>, K it Jcr Hurte« von Zcllinj J ,»,r 
buch 4r, Aiäk/ lO;j. S. , y ,J. Nt 575 ,<•,). 



Dominicanern befindlich folgende Grabfchriften von 
Deutfehen angeführt: 

Sf>. Georg Amaßmavr t 1580, 21 Juli. (Mon- 
tieri II, 43). 

D • O • M • 
HIC EST SEPVLTVS 
GEORGIVS AMASMARIVS 
NOBILIS AC MAGNIFICI D ANDREA AMASMARII 
IN PELHAIM SERENISS • BAVARIA. DVCIS CONSIL 
CAMERALIS MONACHII 
FILIVS 

QVI OBIIT IN D AN MDLXXX DIE XXI MEN • IVLII 
CVIVS ANIMA REQVIESCAT IN PACE- 

Weitere Nachrichten über den Vcrftorbencn fehlen. 
Der in der Grabfchrift erwähnte Andreas brachte den 
Adel in die Familie und 1 1605 (Stammbuch des Adels 
in Deutschland I, 397). 

90, Johann Sintbert Schreiih von Notzing f 1663, 
9. Juli .Montieri II V. 51). 

MIRVM 
A CALORE FRIGVS 
SCINTILLABAT ANIMI ET CORPORIS DOTIBVS 
SED ARSIT IGNEA REPENTI FEBR1 
ET VIX ADVENA MOX ABSVMPTVS 
IOANNES SIMPERTVS SCHRENCKH 
DE NOZING IN ANGERBVRG 
SERENISS • PRINCIP • ARCHID - AVSTR 
FERDINANDI CAROLI 
OLIM DAPIFER 
NVNC INQVILINVS HIC FRIGIDVS 
MADET CINIS. ET RIGET 
LACHRYMIS ET SVSPIRIIS 
NEC MIRVM SVNT 
MATRIS SARA DE SCHNEBVRG ET 
FRATR • DVOR • GERM • 
IN O • M 

NATVM AN XXVII DENATVM VI ID • IVL 
MDCLXIII 

Di r Vcrftorhcne war ein Sohn zweiter l'.he des 
BerlhoKI Schrenk von Notzing Uiuccl/ini \\ , V, 6 ] 

91 l'.ndlich befand fich im Dominicancr-Krcuzgaiig 
beiläufig zwifchen den Grabdenkmalen Sehrenk s und 
l'cllendorfcr's (Nr. 84, 85) noch ein Stein des Bayern 
Georg Sigismund von Tal, den ich zum Schluße folgen 
lalle, obwohl Montiert s Angaben (II 53) nicht erkennen 
laffen, was für eine Beftimmung dies Denkmal eigciit 
lieh hatte. 

MEMORIA 
NOBILIS. ET GENEROSI D • GF.ORGII 
SIGISMVNDI EGLOFF A PAAL 
BAVARI IN BONONIENSI 
GYMNASIO INCLYTÄ- NATIONIS 
GERMANICA. CONSILIARII. ET >i-. ; 
VTRIVSQ^VNIVERSITATIS 
IVRISTAR • PRIORIS DIGNISS.- 
ANNO APARTV V1RGINIS 

KAL ■ IVLII 

MDCXXXII 
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Georg Sigismund EglofT von Paal ftudiertc feit 
1620 zu Ingolftadt (Mcdcrcr Annales Ing. II, 225) 
fehreibt fich am 3. Mai 1629 zu Siena ein und ift dann 
nach Bologna gekommen. Seinem Inhalte nach wurde 
ich den Stein für kein Grabmal, fondern für eine 



Gedachtnistafel halten, durch welche die Vcrdicnfte 
des Kations- und Univerdtats Vorlandes G. S. EglofT 
geehrt werden follten. 

(Fortfetiung fol s I.) 



Funde in der Bukowina. 



Von Confcivator K. KtmtJtrfir. 



JSjrjj 1 N Steitibeii wurde im Vorjahre am rechten Pruth- 
Ufer, faft an der überflache liegend, zwifchen 
der Fifcnbahn- und Straßenbrücke bei Czerno- 
witz von Arbeitern gelegentlich der Flußfchotter- 
Gcwinnung aufgefunden. Ks ift aus einein lehr harten 
Fcuerfteki gehauen und gcfchliflcn, welcher dunkel- 
und licht-grau, insfepiabraun übergehende Marmorirung 
zeigt, hat eine größte Lange von y.3 Mm., eine obere 
Breite von 34, im unteren Drittel eine größte Breite 
von 47 Mm., eine 45 Mm, breite Schneide, welche auf 
> Mm. convex gcftaltet ill, endlich eine größte Starke 
im Kern von 23 Mm., an den Seitenflächen von 17 Mm. 
LKe Schneide ift lehr fcharf ^Eigenthümcr Herr Stadt- 
Ingcnieur Ludwig Wcß in Czcrnowita). 

Kin durchlothles Steinbeil (Hammer). Ks bcflcht 
aus Diabas (Grünftcingruppe, meergrüner, nicht fehr 
harter Stein), ill an feiner Oberfläche und namentlich 
im Innern feiner conifchen Durchlochung ziemlich glatt 
gefchliflen; die Sehneide ift dumpf, zum Theil fchartig; 
die ovalforinige Hammerflächc ill rauh. Die Ab- 
fchürfungen an der Kante Zwilchen der Aushöhlung und 
der Oberfläche rühren von den Bauern her, welche das 
Beil im Frühjahre 1885 in Jordaneftie am Ufer des 
Sereth nach einer Ucbcrfchwemmung des letzteren 
gefunden haben. Die größten Dinienfionen find, und 
zwar die Länge So, die Breite 42 und die Dicke 
35 Mm.; das Loch hat einerfeits 18, anderfeits 22 Mm. 
Durchmcfl'cr. Die etwas convex geftaltctc Schneide ift 
2S Mm. lang, die Hammerfläche mißt nach der Breite 
20, nach der Dicke des Beiles 24 Mm. (Eigenthumer 
Herr Kolakowski, Kedacteur der Gazctta polska in 
Czernowitz) . 

Das in Luzan bei Czerno witz 18S7 bei der 
Fundirung einer Freitreppe des Gutsbchtzers Bogdan 
von Hotufehan (etwa 15 Minuten vom Pruth entfernt) 
aufgefundene FtUtrßtmbeU ift 132 M. lang, nach oben 
ziemlich fpitz zulaulend ; die Schneide ift merkwürdiger- 
weife fchragc gegen die Symmctriclinic gcftellt und 
zeigt diesbezüglich eine Abweichung von circa 10 Min. 

_ _ Sonlt ift das Beil ziemlich roh 

bearbeitet. Die fcharfen Bruch- 
kanten find etwas abgcfchliiTcn ; 
die Schneide ift an ihrer hinteren 
Seite abgenutzt lEigcnthumcrin 
Frau Bogdan von Bolujclmn, 
Gutsbcfitzers-Gattin in Luzan). 

Nebige Abbildung Hellt 
einen Silberfchviuck, w ahrfchein- 
lich eine Partie Schlafenringe 
dar, welcher im Jahre 1885 in 
Malctinetz , Bezirk Kotzman, 
Der aus ftarkem Draht gebildete 




aufgefutu 



wurde 



offene King, (leiten eines plattgedrücktes Ende eine 
Durchlochung befitzt und deffen zweites Ende platt 
gefchlagen und fpiralformig aufgewunden ift, ebenfalls 
eine kleine Durchlochung bildend, tragt die Verzierung, 
welche der Haupt fache nach aus einzelnen Blüthen 
befteht, die derart aneinander gereiht find, dafs fie 
ciiicKugelform bilden. Jede dcrfelben (von denen noch 
vier vorhanden, drei jedoch wcggcbrochcn find} bclitzt 
iii der Mitte eine aus kleinen Kügelchen beftehende 
Pyramide, während die Blatter aus plattgedrückten aus 
Drahlwindungen erzeugten Kohrftuckchen beliehen. 
Letztere, nebft dünnen fpiralformig gewundenen 
Drahten, ferner Reihen aus Kugelchen darüber, bilden 
die weiteren Verzierungen. Insbefondere ift ein Theil 
der Ringfcheibc noch mit befaglen Kohrftuckchen 
biencnzeilenartig ausgefüllt, von denen ebenfalls ein 
Theil weggebrochen i(l (Kigenthümcrin wie früher). 

Funde aus Hlinica, am Pruth: Nachdem Bauern 
fchon feit Jahren auf dem Miferd/.iw zamki bei Hlinica 
Gcfaßfcherben, Waffen theile etc. gefunden hatten, 
welch« der dortige Gutsherr Alexander von )• .n iur 
erwarb und gr< ißt ent hcils wieder weiter verfchenkte, 
ließ Herr Oberft von Seraczin durch die Regiments 
l'ionnicr- Abtheilung unter Leitung des Herrn Ober 
lieuteiiants Kruzlcwski im Vorjahre und heuer Grabun- 
gen veranftaltcn, welche zahlreiche Funde zu Tage 
lorderten, von denen der Herr Oberll mir einen Theil 
überließ. 

In dem dort befindlichen Walle befanden Och in 
der Tiefe von 0 5 M. von der äußeren Seite Kohle und 
Afchc in einer etwa 20 Cm. dicken Schichte; an einer 
anderen Stelle zeigten fich au der äußeren Seite von 
oben bis zur einer Tiefe von 0 8 M. Ziegel, (?) hierauf 
Thon; in der Tiefe von 15 M. Afchc, Kohle und Steine. 

Ich begab mich an Ort und Stelle und fand felbft 
eine große Zahl von Scherben, dann Kohlen und dgl. 
im Innern der aufgefchüttelen Damme. 

Im Inneren des umwallten Raumes wurden in der: 
Tiefe von 15 M. bis rS M. gefunden: 

Stherbcn von verfchiedenen Gefäßen etc., u. zwar : 

n) Theile von mit der Hand geformten Topfen aus 
verfchiedenen Thon- und Tegel-Gattungen, mehr 
oder weniger ausgebrannt. 

b) Theile von mit der Hand fehr roh geformten 
größeren, anfeheinend flachen, vielleicht recht- 
eckigen Gefäßen mit vertiealen niederen Wanden; 
vielleicht auch Ofentheile mit bis zu drei und mehr 
Centimeter Dicke, im Kern faft fchwarz feheinende 
feftc Erde zeigend, die Oberfläche theilweife mit 
h Reihen flehenden Fingerfpitzen-Eindrucken 
Vci fehell. 
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e) Thcile von auf der Dreh feheibe erzeugten Gefäßen, 
deren Wände im Innern fort, hart und zumeift blau- 
fchwarz find, oberflächlich mehr oder weniger 
die Ziegelfarbe zeigen, und mit in Parallelkrcifcn, 
in Wellen- oder Zickzacklinien laufenden einfachen 
oder mehrfachen Riffen verziert find, welche mit 
einem kammartigen Inftrumcnte erzeugt wurden. 
Zit gelbrocken (?) oder Thcüe von vielleicht in der 
Nähe einer Feucrflclle deponirt gewefenem Thon, wahr- 
fcheinlich Wandbewurf der Hutten, fowie gebrannte 
Stucke von Sandftcin u. dgl. 

Feuerßeinßuckehen, fafl weiß, theilweife blaugrau 
marmorirt. Ebenda fand man in der Tiefe von 0 5 M. : 
9. Verkohlten Wehen, zum Thcile zu größeren 
Kliimpchcn zufammengebacken; darunter ein Stück, 
welches merkwürdigerweife aus Weizen und einer 
porufen Thonart gemifcht beliebt und ausgebrannt ill. 

Hin Jiifenßück, der Form nach das obere Mundftück 
einer S.ibclfcheide, aus etwa zwei Millimeter llarkcm 
Kifenblech erzeugt. Die größte lichte Breite beträgt an 
der Oberfeitc 1 <S, an der Unterleite nur 1 5 Mm. Die 
Querplatle, welche das 38 Mm. lange, 0. beziehungs- 
weife 2% Mm. Breite Loch zum Durchftecken der 
Klinge enthalt, liegt fchräg im ovalen 16 Mm. hohen 
Ring. Das Stück ill fchon fchr ftark vom Koll zerfreffen. 

Vor mehreren Jahren haben Bauern etwa 500 
Schritte von den Wallen entfernt in einer Schlucht ein 
fammt Griff .jo Ctn. langes, nun llark vom Roll zer- 
freflencs MclTer aufgefunden. Der Kücken i(l gerade, 
vorn hat es eine Längsverflärkung, dann cinenLappcn, 
welcher etwas gegen die Schneide zu gekehrt ill (auf 
dcrKuckleite feheint ein almlicher Lappen abgebrochen 
zu lein). 



Am Griff find drei theilweife noch vorflehende 
Nagel angebracht, welche zur Bcfeftigung der Hcft- 
fchalen dienten. 

In größerer Zahl wurden in der Bukowina Kranze- 
Kelle gefunden, Eines, ein Hohlkeit wurde vor etwa drei 
Jahren von einem Bauer an dem nordofllichcn Abhänge 
des Bergrückens Propasna bei Hlinica unfern der 
Umwallung ausgeackert. Die Oberfläche zeigt ziemlich 
viele gegen I Mm. flarke l'oren (blafig) und trägt eine 
dicke Grünfpanfchiehte, welche nach dem Auffinden 
theilweife weggekratzt wurde. Im Mittclfchnitt ergibt 
fich äußerlich ein fo ziemlich regelmäßiges Sechseck. 
An der Seite zeigen fich die Refle eines üchrs. An 
zwei Stellen hat es Längsriffc. DicWandflarke beträgt 
etwa i 1 /,- 

Im Vorjahre fand Herr Oberlieutenant Kruzlcwski 
im Verein mit Herrn Alexander von Flondon in der 
Nahe des Walles von Hlinica etwa 14 Bnichftücke von 
Ringen, wovon vier fo ziemlich zu einem ganzen Ring 
paffen. Die Oberfläche ill fehr glatt und fchön gleich- 
mäßig grun, in einer Weife, als wäre diefelbe mit einer 
emailartigen Schichte überzogen. Der Ton der Farbe 
ifl etwas dumpfer, als es reiner Grunfpan ift, welcher 
fich unter derOberfläche zeigt DerDurchmefier beträgt 
etwa 10 Cm.; die größte Breite 12, die kleinfle 6 Mm; 
die Stärke 1 Mm. Die übrigen, etwa io Thcile find 
kürzer und feheinen einem zweiten Ringe angehört zu 
haben (Eigenthümer deifelbe). 

Der Fundort Hlinica, beziehungsweife der Miferd- 
ziw zamki, welcher gegenwärtig einen hubfehen etwa 
Co jährigen Buchenwald tragt, feheint dereinft ein 
befelligter Punkt oder ein verfchanztes Lager gewefen 
zu fein (fogenanntes Tartarcnlager). 



Beiträge zur öfterreichifchen Künftler-Gefchichte. 

Von Reg. Rath H »/«« und Dr. Atk-rl /! x . . 



.M Auftrage des Herrn Grafen Latnberg mit 
Ordnung des Familien-Arehive.s im Schlöffe 
Steyr befchitftigt, hat Herr Regierungsrath 
W'uffin eine Anzahl Urkunden dafelbfl gefunden, in 
denen verfchiedenc Künfllcr und Kunfthandwerkcr des 
XVII. und XVIII. Jahrhunderts genannt werden. Fall 
fammtlichc Angelegenheiten flehen in Beziehung zur 
gräflichen Familie, deren Kunflliebc dadurch vielfach 
beleuchtet wird. Ks handelt fich um den Umbau des 
dortigen Schloffest, um die Dccorirung der Säle im 
Palais zu Wien, um Hcrftellung von Fresken, Oel- 
gemahlen, Ankauf von Bildern, Schmuckfachen, Uhren. 
Kutfehen, um Steinmetzarbeiten, Brunnwerke, Möbel 
etc.. wobei uns manche intereffante kunft- und cultur- 
geschichtliche Details bekanntgegeben werden. Nur 
eine Urkunde, Nr. 48, das Schreiben des Hof-Contra- 
faters Daniel Ftitiinl; läßt keinen Zufammenhang mit 
der Familie erkennen, denn es ift eine dire<fl an die 
kaiferlichc Majcflat gerichtete Bittfchrift diefcs ganz 
unbekannten Hofkünftlcrs, auch ohne Datirung. fo dafs 
nicht einmal klar wird, welcher Kaifer gemeint fei. 

Hin weiteres intereffantes Moment beruht auf dem 
Umftande, dafs mehrere der in den Urkunden 
XV. N. F. 



erscheinenden Künftler zu dcrSchaffcnsthätigkcit in den 
nahen Stiften Garden, Gleink, St Florian und Krems- 
münfter zu Ende des XVII. Jahrhunderts Beziehung 
haben. Dadurch berühren fich diefe Mittheilungen mit 
jenen, welche beide Herausgeber fchon in einem 
früheren Jahrgang aus dem Glcinkcr Archiv publicirl 
haben. Auch das werthvolle Buch A. Czernys über 
St. Florian beschäftigt fich vielfach mit denfelben 
Namen. So liefern denn die neuen Mittheilungen fehr 
willkommene Ergänzungen und helfen das Gefatnmt- 
bild von der bedeutenden Kunftthätigkeit in diefem 
Thcile Oefterreichs zur Bluthczcit des Barok-Styles 
erfreulich vcrvollttändigcn. Auch mit Wichners Kiiiirt- 
gcfchicbtc des Stiftes Admont ergeben fiel» einige 
Berührungen, — fchade. dafs wir über Kremsmiinflcr 
kein folches Werk befitzen ! 

Herr Graf Lamberg hat die Güte, die Publication 
der Urkunden auf das frcundlichlle zu geftatten, wofür 
ihm die Herausgeber den verbindlichflen Dank fagen. 
Rcgierungs Rath W'uffin beforgte die genaue Abfchrift 
refpective Kxcerpirung des Textes, und Dircctor 
Dr. llg bcabfichtigte einige Anmerkungen beizu 
fügen, welche die Kunlllernamen mit dem bi-hcrigen 

5 
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bekannten zufammenbringen und fo unferc allgemeine 
kunftgefchichtlichc Kenntnis erweitern follen. Bei 
manchen Namen ganz kleiner Leute — freilich aber 
auch bei dem Architekten d 'Angelt, dem Porträtmaler 
Fadink — gelang es leider nicht, irgend einen Com 
mentar beizufchaffen. 

I. Aus den Notizen des Grafen Frans Jofeph 
l.amberg, Landeshauptmann von Ober-Ocftcrrcich. 
1689 am 15. April. 

Vom Kildthauer in Steyr ain ausgehautte Kam mit 
laubwerk 4 fl. — 

Am 27 April. 

Von einem Nidcrlendifchcn Kaufman von Antorf 
vier bilder erkauft den Bachum mit feiner Gcfellfchaft ; 
iudicium Salomonis; allcrhanclt Früchten fambt ihren 
Kamen die drei; das vierte ain iagt aines Tbänhirfchen 
dem die hundt vcrvolgcn zufammen 150 fl. — (Ob fich 
diefe Bilder nicht vielleicht in der Lambcrg'fchen 
Galerie nachweifen ließen t — ). 

Meinen Gemahel ain Diamandtenen von raudten 
Diamant in filbcr gefafte Mafchcn erkauft, fo fich gantz 
Zerlegen lall per 800 fl. daran ich geben 3 par gämbs- 
heüttcl vnd fechs vndt 20 par Rechfehl ä 50 fl. in baaren 
gelt aber 750 fl. — 

Im Mai: 

Von ainen Niderländer von Antorf Die fchlacht 
von Kffeck abgcmahltcr erkauft 100 fl. — Mehr von 
Nidcrlandifchen Kaufman von Antorf die lliftori von 
der Königin Erter vndt ain anders mit allcrhandt 
cDcndt fachen dabey hundt katzen vndt baperln abgc- 
mahlt 40 fl. — 

Am 2. Juni: 

Dem Lauttenmachcr wegen meiner Chytharra die 
zu zurichten — - 15 krz. 
Am 23. Juni: 

Meinen Brunmeifter zu Steyr weiht er die Bruu- 
kunft gemacht 6 fl. — 
Im Auguft: 

Dem Stuck vnd glockhen gießer zu Lintz vmb 
das Brunwerck der drei Mcßingen waßcrftufel fo 300 it 
gewogen zu der Brun vnd Waßerkunft zu Steyr, Zahlt 
180 fl. — 

iHiczu als Beleg die Rechnung: 

Auß Genadig Kmpfangncn Bcuclch Ihro 

Kxccll: dem . . . Grafen Von Lambcrg . . . Habe ich 
... ein ganz Neues Prunwcrch mit drei Stiffcln, vnd 
aller Zuegehur gemacht, Welcher Waßer VVcrckh 
300 Ü in Metall gehalten, kund Obwollen Ich fonnft 
daß pfundt anderft nicht alß nach 45 krz. gegeben 
kan, So Würdet doch zu Vndcrthcnigft vndGchorfamb- 
ften Khrcn Ihro Hochgrafl. Kxcell. etc. diß ohrts ein 
mehrers nicht aufgerechnet, alß von iedes Pfundt 
36 krz. macht hiehcro Gchorfambft auszuwerffen. 180 fl. 

Bartholmei Linzer Markht Anno 168g. 

Melchior Schorcr Burger Stuckh vnd 
glockhengießer in Lincz. 

Diefes außzigcl ift Mihr anc abprug Völlig zalt 
worden). 

Von dem nicdcrländifchcn reifenden Kunfthandler 
liegen zwei Briefe vor und zwar beide von Antorf den 
12. Auguft 1689. Er heißt Ferdinand Maria Müller, feine 
Schreiben aber find ganz werthlos, da er, ohne von den 
Malern, oder der Provenienz der Bilder etwas zu 
erwähnen, fich darin in den überfchwänglichfkn Aus- 



drücken der fubmiffeften Devotion gegen den Grafen 
ergeht, mit welchen Vcrfichcrungcn allerdings nichts 
anzufangen ift. 

Am 27. Odlober. 

Dem Mader Mahler vmb ain gemahlte fchlacht von 
feiner handt 10 fl. 

Den Mahler Meyr vmb ilrey Kamen fo er mir ver 
mcttalctt, item was er in hofgartten gemahlctt lau« 
fchein zahlt 16 fl. 

Meinen Zelt ainen grüen zu färben 4 fl. 

Den Mahler Carl von Garfchten, wegen des ge- 
wählten Hercules ins perfpective def mitten gangs in 
hofgartten 12 fl. 

Am 14. November: 

Dem Pixenmeiftcr Sautter in Steyr das er die 4 
iiieinige ftuck befchoßen zu der prob als ichs kauft 
vörchrt I fl. 

Dem Bartl Spiß Pixenmacher — 15 kr. 

Nachtrag : 

Ihro Hoch Graflich Exclencz. Die Hoch Aderlichc 
gebohrne Frau Graffiti von Lamperg . . .wolle belieben 
für gemohte Zin Arbeitt zu geben Alß volgt. 

1689 In Manat Augufti 4 Par Neue Plumcnkhrukh 
gemocht daß Par Pr. 20 ß. . .10 fl. 

Franz Lagler Zingicßcr. 

Den 30. Oclob. ift difes Außzügl völlig zu dankh 
bczalt worden. 

2. Forzaichnus. 

Waß ich Kndts vnterfertigter for die Hoch vnd 
wohl Gehörne nun aber in Gott I wahi feheinlich 
ruhende) hoch fecl. . .Frauen Graft in von Lambcrg. . . 
Zu dem Contucl von Mallerey hab Auß fertigen laßen 
Wie volgt etc. 

F.rfllich 71 Wappen aufdobledt Regal Papir mit 
Gult Vnd Sülbcr fambt fehenen Farben Gemahlt für 
ein 2 H. 15 kr. duel 159 fl. 45 kr. 

Mehr IOO Auf einfachen pabir für 

eins 1 Ii. 45 kr. duet 175 „ — r 

Suma. . 334 fl. 45 kr. 

Chriftoph Halmfchrodt bürgerlicher Mahlcr. 

Den 25. November ift mir dißes außzigl mit 
206 fl. 30 kr. bczalt Worten. 

(Betrifft die Grafin Judith Rebecca Lamberg, 
geb. Grafin Wrbna, geftorben 1790 in Wien). 

3. Von dem Wolledlcn vnd Geftrengen Herrn 
Johann Cyprian Sändinger von Altn Trauncgg der 
Khayf, Herrfchafft Steyr, Burggrauen Ambts Verwalter 
Empfienge Ich Endts vnterfchribencr vmb Willen Ich 
Ihro Gnaden den Jungen Herrn Johann Philipp Grauen 
von Ilmberg in feiner volligen ftatur zwaymal contro- 
fecht, auch in die Hofcapelle ain Antipendium Gemahlen, 
vnndt alle vorhandene Gemahlene bilder, vnndt Khunft 
Stuckh, Widerumben gefeubert, vnndt rofiniert (?) habe, 
für alleß Sibenzehen Gulden paar, folches bezeugt Mein 
aigene Handtvntcrfchrifft. 

Burgg Steyr den 21. Septembris 1655. 

Id est 17 fl. Chriftoph Matheus 

Dögenhart m/p. 

4. Daß mir Endes Beuanten Vor ausbeßerung vnd 
Zufammenrichtung fammentlicher ftatuen fammt Pafen 
und Poftamcntcn in alhicfig Hochfirftlichcn Hofgarten 
Sechzig Gulden aus der Amts-Caffa der Hochfirftlich 
lambcrgifchcn llcrrfchaft Steyr zu meiner vnterthanig- 
flen danklifagung richtig, und baar bezahlet worden. 
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In Urkundt deßcn meine hierunter geftellte fertigung. 
Schloß Steyr den 15. feptembris 1770. 
Id est 60 fl. 

Jofeph fchufter Burgerl. bilthauer In Steyr. 

5. Edler vnnd Veßtcr fonnders gunftiger geliebter 
Herr Landtrichtcr Den herrn fein meine willig vnnd 
befließene diennft beftem Vermögen nach beraith. 
Demnach mir noch im verwichenen 609 Johr. Magda- 
lena. Weülcndt Hannfcn Müllpcrgcrs geweften Hof- 
wirrths vnnd Ambtsverwalters zu Crembsegg fecligen, 
ehelich hinterlaßene wittib an ieczo aber Michaela 
Grafens eheliche Hausfrau, anftatt vnnd in nahmen 
Wcillcndt des Edlen vnnd Veiten Herrn Fridrichen 
Hierfchman Vorgeweften Kayferliclien Lanndtrichtcrs 
zu Hall fecligen, 2000 Schind), welche mir wollgemelter 
Herr Hierfchman feeliger an der Ime vorhero ge- 
machten Arbeith zu lifern Zuegcfagt vnnd verfpröchen 
Lauth deü wegen an fie wierthin abgebenen Schreibens 
dauon abfehrifft hierinen verfchloßener mit mehrerem 
Zuuernehmen, Zuegeftelt vnnd vberantworth hat, Ob 
Ich nun Zwar verhoff (weillen mchrwolbcrüerter herr 
Hierfchman feeliger mir beftimbte 2000 Schindl an 
meiner Arbeith abgeraiht), er neuerde diefclbigcn 
feinem erbietten nach entweder mit Schindl oder mit 
gelt neider beczahlt haben, fo ift aber dcßelbig biß- 
dato vermiten bliben. 

Wenn Ich dann von gedachtem Wirth verftannden, 
das er deßen Schein bringen vnnd furweifen follc. Alß 
habe Ich nit vmbgehen khünen, Dem Herrn Hicmit 
freundlichen Zuezufchreiben, vnnd gancz Dienftlichen 
Zu bitten, er wolle nit allein obgedachtem Grafen hof- 
wierth, Das deme alfo ift. guetten glauben feezen, 
fonndem auch dahin verhülfllichcn fein, damit Jene die 
2000 Schindl mochten entlieht vnnd beczalt werden, 
Bin auch vhrbiettig wann Ich geliebt« Gott eheift nach 
Haal kltumbe, mit dem Herrn mehrers dauon Mund- 
lichen Zureden. Hicmit was dem Herrn von mir Jeder- 
zeit dienftlichen beliebt Göttlicher bewahrung vnns alle 
beuelhent. 

Crembsegg den 17. Oftobris 617. 
Des Herrn 

Dienftbeflißener 

Dauit von Dölen m/p. 
(ab extra) 19. 8 b,i * An x 617. 

Dem Edlen unnd Vcßten Herrn N. Preiner, der 
Rom. Kays. Mt., Lanndrichtern zu Haal in der Hoff- 
marth etc. Meinem günftigen vnnd villgeliebten Herrn. 

Von dem Maller zuCrembsekh wegen 2000 fchindl 
fo herr Hierfchman feeligen Michael GrafTcn zu bcmcl- 
ten Crcmbsekh außftendig. (Kremfeck, ain Schloß und 
Ort gegenüber von Kremsmünfter). 

Krnntugcnthaffte fonnders Ingcbiir freundliche. 
Liebe frau Müllpergcrin, Der Frauen meine willige 
dienft Zuuor Lanngt an die Frau: mein dienftlich 
anfinen, Nachdem ich von Dauidt Maller Zu Crembsegg 
freundlich angefprochen worden bin Ime mit 3000 
Schindel I lilfüch Zu fein, die er Zu feiner notturfft groß 
bedierfftig, vnd Ich an Jeczo folche vnnd fobalten von 
meinen Verwaltungs-Vnntcrthanncn, vmb des heften 
weges halber nit habhafft werden khann. Woltc Ich die 
Frau Treulich angefprochen haben, Sy wolle Ime an 
meiner ftatt, benente 3000 Schintel fürleichcn die Ich 
gwißlich der frauen gar mit eheiften widerumben hin- 
uberordnen vnnd mit großen danckhder frauen erltattet 



werden follen, Khann ich der frauen In Zehrungsfachcn 
oder anderwerts dienftlich fein, Soll mich dicfclb alle- 
czeit Nachbarlich finden, Unnd fey die Frau hierüber 
von mir Treulich gegrießt vnnd Göttlicher bewahrung 
vnns hierüber alle beuolhent Hall den 4. Novcmbris 
Anno 609'" 

Der frauen 

Ingcbiicr 

Dienstwilliger 

Fridrich Hierfchman. 
Den 6 9bri» 609 hablchvon der wiertin imnahmen 
des Heren Hierfchman empfangen 2000 SchintcL 
Dauid von Tölln Maller Zu Crembsegg. 
Der Erntugenthafften Frauen Magdalena Müll- 
pergcrin wittib vnd gaftgebin auf Krcmbscgg Meiner 
Ingebür lieben frauen 
(ab extra). 

Dafs Original Ncmbüchcn herrn Hirfchmans fec- 
ligen aigne handtfehrifft, daruon dife Abfchrifft hab 
Ich fclber gefechen. 

Ch. l'rcinnig m/p. 

6. Von dem wol Edlem vnd Gcrtrcngcm Herrn 
Johann Cyprian Sandinger Von Altn Traunegg, der 
Herrfchafft Steyr Burg Grauen Ambts- Verwaltern 
empfienge ich cndtßbenantcn, umb willen Ich für Ihro 
Gnaden die verwitibte Frau von Pienczenau, Gcborne 
Freyherrin Von Lamberg Funfczechen Anatenfchiltl 
gemahlen habe, Von iedem fchiltl 15 krz. thuet Zu- 
fammen drey Gulden vnd 6 dl. Solches bezeugt diß 
aigenhendig vntci fchribene fchcindl. Stcyr-Gärftcn den 
20 April 657. 

Chriftoph Mathcus Dögenhart m/p. 

7. Dafs mir Enndcs benannten das vor ein Poni- 
tovski'fchcs grenadier Kind nahminens Caspar Mofer 
gnädigft- ausgesvorffene halbjährichc Ko(tgeld pr. Funf- 
czechen gülden aus der hochfürftlichen Hcrrfchaft Stey- 
rifcher AmtsCaffa richtig und paar ausbezahlet 
worden Befcheinc mit meiner Nahmensunterfehrift- und 
Fcrttigung. 

Steyr den 17. Marty 1770. 

Franz Xav. Preehler burgl. Miniatur Maller m/p. 
(aufeincr anderen Quittung wird er, jedoch von fremder 
Hand Franz Xavcrius Preehler gefchrieben). 

8. Dem wohl Edl Gcftrcngen Hern hern Frantz 
Leobold Burghardt etc. wohl Meridirtcn Sccrctary bey 
Ihro hochfurftl. durchleicht von Lambberg etc. im 
fchloß Steyr abzugeben In Steyr 

Wohl Edl Gcftrengcr Herr herr etc. . . 

Habe wohl vermählt, daz Glick zu haben, den 
Strengen herrn in Eigner perfohn anzutreffen, vnd 
Meinen To liebwerthiften herrn pattron auffzuwarten, 
aber leider ift mir daz Glick vnginftig gewefen, daz ich 
daz widerfpiehl, vnd dero abwefenheit vernehmen 
miefen, vnd weilln ich im fchloß mit niemandt bekandt 
bin, deme ich daz infigl hätte vertrauen mögen habe 
ich folcheß meinem fpcciall guetten Frelndt herrn 
Jofeph Grienwaldt, allhiefigen Buchdrucker in Steyr an- 
vertraut welcher eß auch richtig überliffern wird etc. 
Anbcy habe den Strengen hern auch wollen crinem, 
daz herr Johaneß Lockncr Camer fehreiber Zu Paßau 
mir 6 fl. in abfchlag richtig bezahlt, vnd weilln ich 
2 klein vnd 2 grofe Infigl verendert, in den gröfern 
aber fehr vil mihe angewandt, als habe fir die fellichc 
arbeith gar wohl 18 fl. verdient will nit hoffen daß eß zu 

5* 
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fil fein werde, bleibt allfo noch 12 fl. auß Ständig, dife 
will ich bitten, wolle der Strenge herr. dem herrn 
Grictiewaldt tinhändigen welcher cß mir durch den 
botten überfchicken wirdt etc nebenbey bitte ich Ihro 
Gcftrcng wollen mich noch ferner in dero Gnadt. vnd 
wohtgewogenheit erhalten, vnd verbleibe Mcincß 
Strengen herrn pattron etc 
ein obligicrtcr diner 

Johan Georg Schickler Kupffcr Stecher 
Sigill vnd Kormfchneidcr, in paßau. 

P.S. horte daz miterelnfigcl werden Iehro Gcftrcng 
richtig empfangen haben wclcheß herr Johan Locker 
wirdt übcrl'chickt haben. 

Das Siegel, mit dem der Brief gefchloffcn war, bis 
zur Unkenntlichkeit abgewetzt (17. Jahrhundert). 

<j, l.aus deo . adj 10. Juny 1713 In Stcyr. 

Ihro Hochfurftl. etc. durchseucht, Herr herr Latult- 
graff zu Leuchtenberg vnd Fürfl Von Lamberg, 
Uelleben Gnedigft zu geben Vmb wie folget. 

Krillichen Kin Schreib Cabinct, in vnd aufiwendig 
Sauber mit Weiß vnd Mcttal gefaßet, auch etliche 
bilt er Kämmen Vermetaliert ill daruor . . 10 fl. — kr. 

Dan habe ich ein Parr fruchtftuckh 
hergegeben Sambt denen darzuc gehöri- 
gen Vcrmctalicrtcn Rammen daruor ... 5 „ — „ 

Summa. . 1 5 Ii. • kr. 

Obigen dato feynd mir diefe 15 fl. von dem 
Hrn. hoffmeifter baar bezahlt worden. 

Viftor Aichen burglr Maller alda. 

(Das in rothem Lack beigedruckte Siegel ifl roh 
gefchnitten und zeigt oberhalb zweier Palmzweige die 
drei Schilderten des bekannten Malerwappens, in den 
obern die Buchilaben A V, das 3. unten, unkenntlich.) 

10. Empfang vom herrn DafTel deckher OSloth 
Sielber Zu Zwni leichterl die wogen 22 loth. 

Mer hab ich Von Ihro Hochfurftlich durchleicht 
zway gar fchlechtc fehreibbixen die dragen auß 4 f). 

Daß ift der Empfang in Siclber tragt auß in 
gelt 72 fl. Geliffcrt. 

Mcr Vor Ihro Hoch fürftlich diirchlcicht furftin 
Van lamberg ein fehreibzeig gemacht da ill Sielber 
darzu Konibcn 27'/, L. Mcr zu einen Pfert zeig Vnd 
leichter ein Stickhn I L. 

Suma 50 ',, loth 
Pleibt mir Sielber in handten 1 7 , / < loth fl. kr 

daß trieg auß in gelt 17 „ 30 r 

Vnd die Zway fchreibzeig tragen auß 4 „ — „ 
Mcr hab ich Empfangen Von herrn hoff- 

maifler ■ 10 „ — r 

Suma. . 31 fl. 30 kr. 
Johann Jacob Pockh Purger Vnd goltfehmit in Steyr. 

11. Vor Ihro Hochiirlllichcn durchleucht Vohn 
Lamberg Titl. etc. gemachte Klein Vhrmacher arbeit 
alß Voigt : 

Krftlich eine Kleine Schlaguhr Zueh- Ii. kr. 
gericht daß Keuß (Gehaufe) Vnd 
fuetter wie auch daß Ziffcrplatl Vcr- 
neuren laßen Vnd alles Vergolt, ift 
•"»lies 1- r — „ 

Item ein Klein goldene Knglifche Vhr 
Zueli gericht woran die Virnich 

Zerbrochen worden ift 4 „ 30 „ 

Suma. . 16 Ii. 30 kr. 



Diß aufs ift mit danckh bezahlt worden mit 1 5 fl. 

Den 7. Septb. 1713 in lintz. 

Franz Ferdinand Matl Klein Vhrmacher. 

Daß ich Endts gcdcltcr, Von dem flirrt Lamberg 
etc. Hauß Hoffmeifter hr: Frant/. Lcopolt Burckhardt 
Vor ein Gelberes potfcliafftel, daß ift Vor das ftockcl, 
vnd meine arbeith X fl. empfangen habe, bezaigt diefe 
meine eigenhandtige t]uittung. 

Wien den n. Appril 1714. 
Id est S fl. 

Stephan HulÜ burgcrl. Sieglfcltneidcr m. p. 

(Schwarzes Siegel, im Schilde eine ahgcichnittciic 
Pranke nach rechts, Tumierhclm mit VV'ulrt und drei 
Straußfedern.) 

13. A" 1616. 

Dem wollgeborncn herrn herrn Georg Sigmundt 
von Lamberg Herrn auf Stoikliern vnnd Amerang 
Rom. Khay. gehaimer Rath Chamern Auch dero Khay 
gemachl Obrifter Hofmaiftcr vnd Burggraf Auf Steyr 
auch de> ganezen Hoch Loblich Hauß Öfter Reich 
gehaimer Rath. etc. 

So ich Kur Gnaden ein Hier gericht hab gemacht 
7 bchucch vnnd V, hoch 5 Schucch weidt 

ift dafür 4 A- 6 e> 

Kur gnaden dienftwilliger etc. 

Sigmundt Steycr Stainmecz. etc. 

Michel Stainiczer foll dielen AußZug mit 4 fl I5krz. 
auß Zahlen, vnd Inn feiner Rainung cinpringen. G S 
V L m/p. 

ld est: Georg Siegmund Von Lamberg.) 

14 Ich Marx .Marthin Khayferlicher Pauinaiüer 
Z.ie Line/. Bekhenne biemit, daß Innamcn deß Wol 
gebornen Herrn Herrn Georg Sigmunden von Lamberg 
I-'rcyhcrrn etc. Mir dero hoffmaiftcr M. Johann Mayr, an 
meinem bedingten Lohn wegen der aufgcficrtcnGartteu 
Maur, des noch aufwendigen Reßt benantlichen dreyßig 
gülden, dann widerumben außer <leß gedings durch 
Kränzen Loy, vnnd feine Gefell», bey dem veränderten 
Thor verdiente Taglohn Als neun Zehen gülden Sechß 
khreuzer, vnnd letßlichen für Balthafarn Jagers verrichte 
Arbeith Pr. vierzehen gülden Scchsvnnd Zwainc/ig 
Creuzcr, thuet alles drcyvnnd Sechzig gülden Zwcn- 
vnnd draißig khreuzer, Zu meinen hannden würckhlich 
Zuegellellt vnnd überantwortt hat. Zu Vrkhundt, habe 
Ich mein handtfehrifft vnnd l'etfchaftgcftclt, Gcfchchcti 
zu Steyr den vierten Decembris Anno Sechzehcn- 
hundert vnnd Achzchcne. 

Martin Martiny paunicifter m/p. 

(Das in Wachs beigedruckte kleine ovale Siegel 
führt im Schnorkelfchilde das Monogramm : 

15. (Monat Rainung Michaeln Steinczcrs alles 
empfaugs vnnd außgebens vom Krftcn September, Hiß 
auff denn Sibendten dits Monats Oelobris Anno 1616). 
Maller 

Denn 3. September, dem Ticdtrichcn Maller ann 
feinem Wochenlohn enntricht 2 fl. — 

Denn 0. September denn Ticdtrichcn Maller, 
Welcher bey der Schloß Capein 7 Wochen gearbeit, 
Abgeferttigt vnd Imc für Jede Wochen 14 <3 Thuet fein 
verdiennft, Bcrurten Zeit hero 12 fl. 2 ß daran Kr 
empfanngen Zu Vndterfchicdtliehcti mallen 9 fl . denn 
uberreft alls 3 fl. 2 ß hab Ich Imc Paar Richtig 
gemacht 

Weil. 3. fl. 2 -^dl 



Digitized by Google 



- 37 — 



16. (Monat Raittung Michaeln Steintezrs, Alles 
Empfanngs vnnd Außgebens vom Erften vnzt auff den 
l.cczten Augufti des 1616 Jahr). 

Maller. 

Den. 6. Augufti dem Zwayen Maller gefeilen .iedem 
in abfchlag des Wochenlohnes enntricht 4 fl. 

thuet 8 fl. 

Mcr den 13. dem Maller gefellen namens Dietrich, 

an feinem Wochenlohn entricht 2 (1. 

Den 29. Auguftj, abcrmallcn Ihme Dietrichen 

Maller gefellen, geben I „ 

Den 30. Auguftj, dem Chriftoph Maller, an feinem 

Wochenlohn entricht 3 p 

Summa 14 fl. 

17. (Monath Raittung Mathcfcn Zicglcrs Empfang 
vnnd Außgab vom Erften July, biß zu Emil diefes 
Monaths Anno 1616). 

Maller 

Den 9. July, lr Genaden Maller Chriftophen Von Nage- 

rin, Beczalt Ich vmb 3 Plundt 

Leinöll das per 12 Krz . . . thuet — (1. 4 ß. 24 .S 
Den 15. dits, beczalt Ich hainrichen 

Döger Maller, vermog feiner Zetl 

Nr. 12 1 „ 2 r — „ 

Den 16. July, Georgen I Icrneifs Mallern 

vermüg Ir Gnaden Vndtcrfchrib- 

nen Zell Nr. 13. bezalt 1 , 1 , to„ 

Summa difer Außgab 3 fl. — ß- 4 

18. Der Edl vnnd veft herr. Michael Stcinczcr. 
der Rom. Kay. May. vnfers allcrgcncdigiftcn herm 
gehaimer Rath Camerer vnnd Burggraff auff Steyr etc. 
Randtfchrciber foil mir das Ihr g. Ich einen Trackhen- 
kopff angeftrichen, vncl mir hieruon beczalt Zwclff 
fchiliing 4 rfenning Ydcft I fl. 4 ß A 

Hainrich Deger Maller vnd Bürger zu Steyr m/p. 
Kl den 15. July ao. 616 mit 1 fl. 2 ß .& bezalt 
worden. 

(Von außen} Hainrichen Dcger Maliers Zettl Nr. 12. 

19. Dem hern meine wilige dienft Erinder hie mitt 
den hereil von wegen der 4 fluch auß den Baßion ab- 
gcrißen Samptt. 12 Begcn bapphir mitt färben vndt 
oll angeftrichen dem hern Badtarßer zu grob gemacht 
habb welches zu Sambcn thudt ein Daller wer mir der 
halben lieb fo mir der herr Solches widerfareti ließ hin 
fall da waßmer bedürftig wer bin Ich willig etc. 

D. II. D. 
(Des Herrn dicn(twilligcr). 

Georg herneyßen maller m/p. 
Zicgler foll dem Maller mit I fl 10 krz. außzahlen 

G S V Lamberg m/p. 

{Von außen:) 

.Mallers Zetl P. I fl. 10 krz. W. 13. 

20. Verzaiehniß. 

Waß für Ihr Excl. Frauen Krauen Graffin Von 
Lamberg gcarbeith Worden 

Erlllichcn eine Ramb glancz Vcrgoldt daruorill 4 Ii 
Mehr ein Eyßernes triichcl Vbcrgoldt vnrul mit 

Saubern Blumwcrkh gcmallcn ift dafür ... 6 ft_ 

Summa.. 10 fl 

Dißc ift micr Von Herrn Hoffmciftcrn mit 8 fl. 
bezahlt worden 

(Von außen:) Thobiaß llackhl Maller. 

December 1962. 

Außziigl Vom Mahler auf der NeullüfH 



(Ncuflift ift eine Gemeinde im Gebirge in der 
nächllen Nahe von Steyr.) 

21. Adi 1662 den 1 Januari In Wien hab ich ihr 
hochgrafflich Exclentz, herrn herrn grafen Von landt- 
berg etc. diefe Vhrn zugericht Vnnd Nei gemacht. 
Erftlich zu einer Albern ftrasburger Vhr, ein 

gantzNeiedockhl gemacht Von AlbcrVnd 
Macherion b (ringt) 4 r. 

Item ain Chriftall b (ringt) 1 „ 

Item zu einer Englifchen Vhr ein drib ge- 
macht b (ringt) 2 „ 

Item zu einer Vhr ein Vorreibcr, Vnd Chi iftal 

gemacht b (ringt) 2 „ 

Item ein repedier flotzen ganz Nei renufierdt, 
Etliche Neie lluckh dar Zu gemacht, auch 
gantz Nei Vcrgult b (ringt) 16 „ 

Item ein Neie Vhr, gemacht, mit dem Perben- 

dickhl b (ringt) 24 „ 

Anna reigsdaller . . 49 r. 

Dißer auszigl ift micr von dem herrn hof Marter 
etc. mit fünf vnnd Vicrtzig reigsdaller bezalt wordten. 
67 fl 30 kr. 
Albrccht Erb khay. Camer Vhr Macher. 
(Von außen:) 

December 1662 Vhr Machers auszigll 
Pr 67 fl. 30 kr. 

22. Die Hochfürftl. Lamberg. Herrfchafft Steyr 
Beliebe gnädig ervolgen zu laffen alß: 

Erftlich ein MefAngenes Kochplandl pr. . — fl. 48 kr. 

Mehr ein dergleichen Prunrehrl pr 2 „ 45 „ 

Item ein andere Kochpfann pr 1 „ 50 . 

5 fl- 3 kr. 

Steyr den 22 ?bcr 1750. 
Diefes Auszigel ift mier mit 4 fl. 54 Richtig bezalt 
worden. 

Johann Maximilian hagenauer burgl. glockhengicßer. 

23. Die hochlobl. furftlichc Lambergcrifchc Herr- 
fchafft Steyr etc. Geruehe Hochgnedig erfolgen Zu 
laffen, vmb ift in Vhrmacher arbeith dafelbft Verrichtet 
wordten alß Voigt. 

1712. 

Erftlichcr Bringt mein Jahrliche Befoldtung auf diß 
I7I2 ,C Jahr pr 1 2 fl. kr. 

Dan Vor 2 pfundt U.uimbohlakr. 24 thuet — „ 4S „ 

Weiter.« ift gcarbeith worden Bey der 
Vhr, alß in dem Schlagwcrckh hab 
Ich den abgebmehnen Wellpamb 
geleth, vnd wider abgethrat.ill hinuor — „ 30 „ 

Summa Pr. .T13 fl. liTkr. 
Steyr den I.eften December ao. 1712. 
Johann Khauflmann Burgl" . Groß Vhrmacher alda. 
übftehentc dreyzechen Gulden 18 kr. feindt mir 
von Rendtambt der hochfürftl. herrfchafft Steyr paar 
bezahlt worden. In Vrkhundt meines hieriiorgelruckhten 
aignen Pöttfchafft. Actum Schloß Steyr den Lehrten 
xbry 1712. 

Miftlmailler Gegcnhandler. 
(Das in rothem Lack beigedruckte runde Siegel 
zeigt ein Zifferblatt mit gcradcftchendcm Zeiger das 
von zwei aufrecht flehenden Greifen gehalten wird. 
Auf demfelben ein Uhrbeftaudtheil ganz oben die 
Buchftaben II K M.) 
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Notizen. 



i. Karl Ritler v. Rogawsky, Gutsbefitzcr von 
Olfiiny (Wcftgalizien), k. k. Confcrvator der 1. Sc&ion, 
ift am zC). November 1. J. im Alter von 68 Jahren in 
Krakau geftorben. Sein Begräbnis hat am l. Dcccmbcr 
I. J. in Olpiny Stattgefunden. Der Verdorbene war 
Landtags- und Rcichsraths-Abgcordnctcr gewefen und 
hat in feinem Bezirke Sowohl als auch im ganzen Lande 
durch eine lange Kcihc von Jahren eine fehr Segens- 
reiche Thätigkcit entfaltet. Als Mitglied verfchiedener 
gelehrten Gcfellfchaftcn hat er auch an vielen archäolo- 
gifchen Arbeiten ^teilgenommen und fich auch in 

II B. 
ir» is * i ii. 




. Im 



Fig. I, 3. (Tenttriki.) 



diefer Hinficht bleibende Vcrdicnftc erworben. Seine 
Abhandlung: „Ucber die Ausgrabungen von I.czajsk* 
(O wykopaliskach lezajskich), die im Jahre 1856 in 
Krakau crfchicncn ift , wird in der archäologischen 
Literatur als ein musterhaftes und vorzügliches Studium 
Acts werthvoll fein und hat vor 30 Jahren, zur Zeit ihres 
Krfchcinens, die Aufmerksamkeit der FachkreiSe in 
hohem Grade erregt. Nicht minder werthvoll ift feine 
Abhandlung r über die ErSorSchung des Grabes von 
Siedliszowicc (ü rozkopaniu mogify wSiedtiszowicach), 
die im Jahre 1860 in Sonder-Abdriickcn der „Biblioteka 
warszawska" (Juli 1860) bekannt geworden ift. Unlimgft 
(denn noch vor Abfaffnng der gegenwartig druckfertigen 
aber noch nicht erschienenen Studie über den Grafen 
Johann Zatnsky und die ökonomischen Inftitutionen, 



an denen er theilgenommen hatte) ließ er in Lemberg 
eine Brochiire: „Ucber Mickicwicz's politifchc Wirk- 
famkeit im Jahre 1848" erfcheinen. In mehreren Jour- 
nalen find verfchiedene Arbeiten politischen Inhalts 
zerftreut. Kr befaß eine Schone Bildergalerie und eine 
werthvolle Sammlung von KunSt- und archaologifchen 
Gcgcnftändcn. Dicfc Sammlungen hat er dem archaolo- 
gifchen Cabinct der Jagellonifchen Univcrfität gc- 
fchenkt. Dicfes wcrthvolle Gcfchcnk fowie die wiflfen- 
fchaftlichen Verdienste des Verstorbenen haben die 
Jagcllonifchc Univcrfität beftimmt, Sich an der Leichen- 
feier Kogawski's zu betheiligen und der akademifchc 
Senat hat den ehemaligen Rcclor imd Berichterstatter 
diefes, I^pkotvsky, als Director der archaologifchen 
Univerfitäts-Sammlung als feinen Repräsentanten nach 
O.fpiny entfendet. 

Upkotvsky. 




II 



cm. 
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Fig. 1, 4. (Tenetriki.) 



2. Confervator Dr. Szaranicwics hat der Central- 
Comtniffion intereffante Mittheilungen gemacht über 
Funde, die in feinem Confervators-Bezirke gemacht 
wurden. Der Gegenstand des einen bei Tenetriki 
(nächfl Station Rukunovic) in einem Krdhügcl ge- 
machten Fundes ift ein nur mehr in wenigen Bruch- 
Stücken vorhandener menfehlicher Schädel. Abgcfehen, 
dafs die Bcurthcilung derartiger auf mcnfchlichc 
Skelette oder Theile derSelben fich beschränkender 
Funde außerhalb der AuSgabe der CentralCommiffion 
liegt, find diefe Reite fo gering, dafs Sie für eine weitere 
UnlcrSuchnng keine genügende Unterlage bilden. 

Bedeutender erSchcincn die Gegenstände des 
zweiten Fundes, Gef.ißrefte aus dem Grabfelde zu Lipica 
in Kohatiner Bezirke. Zwei diefer Gefäße find ganz er- 
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halten (Fig. i, 2), bei dem dritten krug- oder flafchenähn- 
Lichcn Gefäße fehlt der oberfte Thcil (Fig. 3), wogegen 
von einem vierten nur diefer oberfte Thcil mit engem 
Hälfe vorhanden ift (Fig. 4). Die Form der drei erftcr- 
wähnten Gefäße bietet keine Bcfonderhciten, zwei find 
topfformig mit weiter Üeffnung und hcnkellos, das dritte 
zeigt einen ziemlich engen Hals und war einft mit einem 
Henkel verteilen, der Kell des vierten mit feinem engen 
Hälfe und weit ausendenden Rande läßt auf eine unge- 
wühnliehe Form fchlicßcn. In hohem Maße beachtens- 
werth find diefe Gefäße in Folge ihrer Technik. Sie 
find auf der Topfcrfchcibe, und zwar mit vollendeter 
Fertigkeit und Beherrschung dcrfelbcn hcrgcftcllt. 
Die Mafte ift gefchlcmmter durchaus gleichfi inniger 
Thon, ohne irgend welche Beimischung, die äußeren 
Gefaßflachen find mit äußerfter Sorgfalt geglättet, der 
Brand ift in einem gefchlolfencnOfen ausgeführt und ein 
ziemlich vollkommener. Man mufs bei Funden aus dem 
örtlichen Galizien auf fremdartige Erfchcinungcn gefafst 
fein, da jene Gebiete fchon von dem Einfluße des 
griechifch pontifchen Culturkreifes berührt werden, ob- 
wohl, wie Dr. Much hervorhebt, auf gleichartige fehr 
fcltene F.rfcheinungen in Niedcr-Oellcrreich, auf die 
vorgcfchichtlichen Anfiedlungcn auf dem Leißcr Berge 
hingewiefen werden kann. Aus den in Rede flehenden 
Funden ergibt fich nunmehr, dafs fic, da in ihnen 
unzweifelhafte LcichcnmaSfc mit zahlreichen Knochcn- 
reften enthalten ift, einem Brandgrabe angehören, 
deffen Alter durch zwei in den Gefäßen vorgefundene 
eiferne Schnallen und eine römifche l'rovinzial-Fibtl 
(f. eine ähnliche Mitth. Jahrg. 1880 Fig. 3, truskifchc 
Kefte) näher beftimmt wird. 

3. (Fund von prähißorifclten AUcrlkümcrn in 
Cholutic.) 

Im Verlaufe des heurigen Sommers wurden in 
dem Dorfe Cholutic nächft Kauft 111 bei Aushebung der 
Grunde zur Erbauung eines dem Jofeph Slemin ge- 
hörigen Haufes mehrere pruhiftorifche Bronze Objccte 
entdeckt, welche dann in den Befitz des Herrn Vojta 
Naprstek gelangten und dem bohmifchen Gewerbe- 
Mufeum einverleibt wurden. Wenn gleich die wünfehens- 
werthen näheren Nachrichten über die Umftände, unter 
denen diefer Fund gemacht wurde, fehlen, fo dürfte 
doch die Beschreibung der gefundenen Gcgcnftändc 
nicht als überflüßig erfcheinen, da dicfclben fchon an 
und für fich als intereffant angefchen werden müßen. 
Es wurde ausgegraben: 

1. Eine Lanzenfpitzc, 15 Cm. lang und bis 4 Cm. 
breit. Sie hat im Ganzen die gewöhnliche Form eines 
lancettförmigen Blattes mit ftark vortretender Mittcl- 
rippe, welche fich zu einer Hülfe für den Schaft erwei- 
tert. Diefelbe unterfcheidet fich aber von andern ähn- 
lichen Objeelen dadurch, dafs die beiden Seiten des 
Blattes nicht oberhalb der Tülle abfchließcn, fondern 
fich, nach einer Verengung an diefer Stelle, weiter bis 
zum untern Ende rippenartig herabziehen, weiter dafs 
das Loch zur Beteiligung der Spitze an den Schaft 
durch die Schärfe der verengten Blattkanten, alfo Seit- 
wärts, getrieben ift und dafs die beiden Seiten der 
Tülle nicht in derSelben Fbenc enden, indem die eine 
Hälfte tiefer herabgeht als die andere (Fig. 5). 

2. Ein l'alllab, 18 Cm. lang, an der Scharfe 6'/t« 
unterhalb derfclbcn I 1 /, bis 2'/, und am Ende des 



Stieles 2 Cm breit. Er ift (nach Osbortus Bezeichnung 
in jener Abhandlung über das Beil) ein Lciftcnkclt, 
und treten die Lciftcn kaum 1 Cm. vor. 

3. ZwciArmbänder, wohl ursprünglich von gleicher 
Form; jetzt find beide mehr oder weniger befchadigt. 
Das belTer erhaltene befteht aus einem fchmalcn Bande 
aus Bronzblcch, welches mit einem Grate in der Mitte 
verteilen das Anfeilen eines Schilfblattcs hat. Diefes 
10 bis 12 Mm. breite Band zog fich in drei vollständigen 
Windungen um den Arm und überging in einer vierten 
Windung in einen runden Draht, welcher hierauf als zu 
einer Scheibe fpiralförmig gewunden aufrecht über das 
Armband heraustritt. An dem entgegengefetzten Ende 
ift das Schon etwas verengte Band abgebrochen; doch 
ift es wahrscheinlich, dafs fich auch hier eine Draht- 
Scheibe wie am oberen Ende befand. Der DurchmeSSer 
des Armbandes beträgt 8'/, und die Breite 4'/, bis 
5 Cm.; der DurchmcSfer der vortretenden Spiralfcbeibe, 
welche fich gegen die Mitte zu coniSch erhebt und mit 
einer runden OcSfnung abfchlicßt, beträgt 4 Cm. 

An dem zweiten Armbande find keine fpiralfor- 
migen DrahtSchciben vorhanden , doch wurde eine 
abgebrochene vorgcSundcn, welche zu diefem Arm- 
bande paßt und der bei dem 
erften Armband beschriebenen 
gleicht. Es wurde zwar überdies 
noch eine weitere derlei 3 1 /, Cm. 
im Durchmcffcr haltende Schei- 
be fc-parat aufgefunden, da je- 
doch der Draht an derSelben 
viel Schwächer crScheint, als jener 
an den erwähnten, So ift es 
wenigftens nicht gewiß, ob er 
zu den Armbandern gehörte. 

Derlei Armbänder kommen 
in Böhmen nicht oft vor; zwei 
vollkommen erhaltene Exem- 
plare befinden fich wohl in den 
Sammlungen des bohmifchen 
Mufeums, doch ift leider ihr 
Fundort nicht bekannt. Aehn- 
liehe Armbänder wurden in 
Roudnic an dem Oberarme eines 
Skelets gefunden und Sic befin 
den fiel» in der Kanzlei der dor- 
tigen Bezirksvertretung (Pam. 
arch. XII. pag. 427). Häufiger 
kamen derlei Objekte in Ungarn vor und find Solche, 
den ohbefchriebenen fehr ähnliche, in dem Werke: 
„Alterthümer der Bronzezeit in Ungarn von Hauipei* 
auf der Taf. XLIV abgebildet. 

4. Kleine fchcibenSörmigc Spiralen aus ganz 
dünnem Bronzedraht, welche nur 1 bis 1 '/„ Cm. imDurch- 
meffer haben, kamen mehr und weniger erhalten vor. 
Diefelben dürften von Fingerringen herstammen, wie 
Solche mit kleinen DrahtSeheiben an beiden Enden einer 
einfachen Spirale öfters in Böhmen aufgefunden worden 
find. 

5. Reftc von zwei Starken maffiven Nadeln. Die 
eine hat einen halbkugelfurmigen 12 Mm. hohen und 
25 Mm. breiten Kopf, an welchen fich ein geripptes 
Fragment der eigentlichen dünnen Nadel anSchlicßt. 
An dem obern Ende des Kopfes befindet fich ein 
rundes Loch, welches an der Bafis neben der Nadel 




Fig. 5. (Chotulic.) 
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mundet und etwa zur Fcfthaltung der fehweren Nadel 
durch einen Faden beftimmt war. Von der zweiten 
Nadel ift nur der Kopf übrig geblieben, welcher die 
Form einer Zwiebel darflcllt (Hohe 17 Dhm. 22 Mm.). 
DicfcrKopf ift zur Aufnahme der Nadel fenkrecht durch- 
bohrt. Mehrere zugleich aufgefundene Fragmente von 
rundem und vierfeitigem ftarken Bronzedraht dürften 
wenigftenszum Theilc von dielen Nadeln herrühren. 

6. Vier formlofe Stücke gefchmolzcncr Bronze 
waren ohne Zweifel zum Guße bcftinimt. 

Alle diefe Bronze-Objectc find mehr oder weniger 
mit grüner Patina bedeckt, welche jedoch hin und 
wieder, namentlich an den Armbandern recht rauh ift. 

Sicherem Vernehmen nach find mit den beschrie- 
benen ( icgcnltanden von Bronze auch mehrere Stücks 
Golddraht gefunden worden, doch hatte Confervator 
Lujitier. der diefen Bericht erftattetc, keine Gelegen- 
heit, diefelben zu befichtigen. 

4. Bei der Grundaushebung für das ft.idtifchc 
Verforgungshaus in Znaim wurden, wie Confervator 
Sterz berichtet, verfchiedt-ne praliittorilche Objectc wie 
Bein Werkzeuge, Topffchcrben, Fcucrfteinmcffer u. f. w. 



zu fein, denn bei der Durchforfchung nach ihrer Fort- 
fetzung fanden fich keine ficheren Anhaltspunkte. Hie 
und da ergaben fich BruchÜuckc von Ziegellteinen mit 
dem bekannten Fabriksftempcl „Icpcdi Thcodori" und 
r OClodi Ambrosi", Bruchltucke einer romifchen Thon- 
Amphora und eines kleinen Thongcfißcs, Bcwurfrcflc 
von rother Farbe. Der erflerwähnte Mofaikbodcn 
(Fig, 6) i(t f.ift bis zur Hälfte durch den Straßengraben 
und Baumpflanzungcn vernichtet. Nach der Art der 
Arbeit und Zeichnung kann diefer MofaikfuCboden in 
das 3. Jahrhundert verfetzt werden, übrigens zeigt der- 
felbc viele Aehnlichkeit mit den in jüngfter Zeit zu 
Barula aufgedeckten. 

6. Barth. Pecnik hat an die Ccntral-Commiffion 
berichtet, dafs er an der Straße zwifchen Ni vioiiitnum 
undSisaa bei Brege wiirenfchaftliche Grabungen durch- 
geführt habe, die recht intcreffantc Refultatc gaben. Die 
Funde wurden an das Laibacher Mufeum geleitet. Man 
fand unter anderem einen rothlichen Thontopf, dabei 
Mcffcrknochen und ein Bronzc-Topfchcn mit fehwarzer 
Afche, dann eine Schnalle, eine Bronze-Zange von 
fchoncr Arbeit, ein Armband von dunklem Glafe. zwei 
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gefunden. Insbefonders wichtig ift ein Ja^pis-Meffcrchcn 
und ein Luffclchcn. Die Gegcnftande kamen fämmt- 
lich an das It.idtifchc Mufeum. 

5. Confervator Majonica hat mit Untcrftiitzung der 
Ccntral-Commiffion im vorigen Jahre wifTcnfchaftlichc 
Grabungen bei Monfalcone durchgeführt. Die Stelle der 
Ausgrabung „Marcelliana la vecchia" liegt auf einem 
Felde nahe dem zum kleinen Molino Hafen führenden 
Wege. Unmittelbar bei der Straße zeigten fich feit 
jeher rechts und links Spuren von römifchem Mauer- 
werke und romifchen Ziegelbauten, fo wie man auch in 
neuerer Zeit romifchc Dachziegeln und Thongefäße 
fand. Die Grabungen erfolgten auf dem Felde eines 
gewiffen Roscarol. Man legte im Ganzen Mauerzüge 
von vier Räumlichkeiten frei In einem Räume fand 
man einen Mofaikfußbodcn, ein anderer enthält Spuren 
eines weißen Merainpflaftcrs, ein dritter ein Pflaftcr von 
kleinen Thonwurfcln. Auch erkannte man Refte einer 
Schlußmaucr und von Pilaltern. Die Maliern fcheinen 
an einigen Stellen bereits früher herausgeriffen worden 



gleiche Bronze -Armbänder. In einem andern Grabe 
fand man Kindcslcichcnrefli-, dabei einen Thonkrug 
mit Henkel. Beim Dorfe Goriza fand fclbcr neben der 
Straße einen romifchen Thonbrennofen. Derfelbe ift gut 
erhalten, aus Ziegeln gebaut, mit fefter Wölbung, 
82 Cm. hoch, hat 24 Fcucrdurchzuglöchcr, ift tief in die 
Erde eingebettet mit breitem Standplätze vor dem- 
fclbcn. Confervator Dtjfthmann befchreibt ihn in Kürze: 
Der Vorplatz vor dem Eingange zur Feuerung ift 
beiderfeits in der Huhc von 1*6 M. mit Ziegclmauer- 
werk ausgelegt, 2 M. lang und II M. breit. Der 
Feucrungszugang ift 60 Cm. breit, 52 Cm. hoch und 
halbrund gewulbt. Die blosgelegte gewölbte Decke 
des Kinfatzraumcs für die zu brennenden Thongefäße 
ift kreisförmig und 28 Cm. dick, hat einen Diameter 
von 127 M., und ift unten hnhl bis zu 28 Cm. Die 
Höhlung ift nach außen mit einer kreisrunden Ziegel- 
mauer abgcfchloffcn. Die Gewölbdecke hat 24 kreis- 
runde in vier horizontale Reihen geordnete Ocffnungcn, 
durch welche die Flammen aus dem untern Räume 
die aufgefchichtctcn Thongefäße bcftrcichcn konnten. 
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Es dürfte ein gut erhaltener römifchcr Urnenofen fein, 
da die Töpferei in diefen Gegenden damals noch 
nicht vorkam. 

7. Der Central-Commiffion ift die Nachricht zu- 
gekommen, dafs Frans /.ink, fürftl. Schwarzenberg'- 
fcher Ingcnicurs-Adjun<5l, im vergangenen Jahre bei 
Tauzitin (Böhmen) einen Hügel durchgraben hat, 
wobei Stcinfatzungcn, deren Anlage und Zweck nicht 
erkennbar ift, zu Tage kamen, llicbci wurde eine mit 
Lehm ausgefchlagene Höhlung aufgefchloffen, in deren 
aus Afche beftchenden Ausfüllung ein Serpentin Neil 
und ein durchlöcherter Steinhammer gefunden wurden. 

8. Im Grunde des Bauers Ladenfchek. SO. Ge- 
hänge des 934 M. hohen Bergrückens Malitfclt, SW. 
COU, N. Tüffcr; Ortsgemeinde St. Chriftoph, Cat. Gem. 
Cliuno, wurde in */» der Bergeshöhe von unten auf- 
wärts beim Einfchncidcn in das waldige Gehänge zum 
Zwecke der Anlage eines Holzkohlen • Meilers ein 
Komerftcin ausgegraben, davon Fig. 6 eine Abbil- 
dung gibt. 

Das Material ift tertiärer Sandftcin aus der Umge- 
bung, die Ausführung der Form eine wenig forgfaltige, 
die der Buchftaben roh; die Kanten haben durch den 
Einfluß der Atmosphärilien in Folge Wetterunbeftän- 
digkeit des Steinmaterials gelitten. In feiner Infchrift 
Jnvicto Mitre" ift der Stein für hier neu, auch war 
bisher an dem hochgelegenen Punkte feines Fundortes 
nichts von einer romifchen Anfiedlung bekannt. 

In dcmfelben Lehmboden mit ihm fand fich, wie 
Correfpondent Riedel berichtet, ein ganz ahnlicher Stein 
ohne Infchrift, eine kleine eiferne Pfcilfpit/.c und (zer- 
brochen) eine Lucerna, deren Boden die Infchrift 
„Cresces" trägt und es wurden diefc Funde für das 
Landes-Mufcum in Ulli angekauft. 

y. Mit Beziehung auf Notiz 191 im Bande der 
Mittheilungen von 1888 dürfte es intcreftant fein zu 
erfahren, dafs in dem neu erschienenen Führer durch 
das Alterthums-Mufeum zu Wiesbaden A. v. Cohau/en 
eine Analyfc der dort befindlichen romifchen Metall- 
Spiegelmaffe bekannt gibt, der zufolge 67°/,, Kupfer. 
2 5*/« ^' nn ll,u ' 8% ß' c ' gemifcht waren. Eine auffallende 
Ucbereinftimmung mit der durch Rcgicrungs-Rath 
l'rofeffor Hauer in Wien feftgeftellten Analyfc eines in 
Brcgcnz gefundenen Spiegels. 

10. Ucbcr die Ausgrabungen eines intereffanten Ge- 
bäudes römifchcr Zeit haben die Mittheilungen der k. k. 
Central-Commiffion im Jahre 1S8X. S. 200 bereits berich- 
tet. Seit diefer Zeit wurden die Ausgrabungen weiter 
fortgefetzt im Terrain der Rittcr'fchcn Eisfabrik, Dank 
dem nicht genug zu lobenden Entgegenkommen des 
Gcmcindcrathcs der Stadt Trifft, welcher zu den fchon 
votirten 1000 fl. noch weitere 3000 fl. für diefe Aus- 
grabungen votirte, und begünftiget durch das herrliche 
Wetter. Die weiteren Ausgrabungen haben neuerlich 
zehn Räume bloßgelegt, welche faft alle mit fchönen 
Mofaik-Boden bekleidet find. In der Mitte diefer Räume 
befand fich ein Periftyl, 22 M. lang und über 13 M. breit, 
defien Mitte ein 100 Qudratmeter meffender Raum ein- 
nimmt, welcher einft wahrfcheinlich unter freiem Him- 
mel fich befand. Diefer Raum bildete wohl einen kleinen 

XV. N. F. 



Garten mitten im Periftyl. Oeftlich diefes Raumes be 
findet fich ein kleines 2 95 M. langes, 175 M. breites 
und 0 40 M. tiefes Baffin, die fogenanntePiscina. Rechts 
des Pcriftyls find weitere Räume mit fchönen buntfar- 
bigen Mofaik-Boden, wovon zwei kleinere wahrfchein- 
lich die Cubicula bildeten. Innerhalb der Piscina fanden 
fich etliche alte Relle geglätteter Steine, eine gut 
erhaltene bronzene Fibula der fogenannten La-Tcnc- 
Periode. fowie eine gut erhaltene kleine filberne Münze 
des Nero. Innerhalb eines diefer Räume, unterhalb des 
Mofaik-Bodens, fand fich ein Brunnen, 178 im Diameter, 
delTen Mündung durch große Steinplatten bedeckt war, 
worauf dann in fpäteren Jahren der Mofaik-Boden ange- 
legt wurde. Der Brunnen ift faft vollftändig mit Steinen 
und Erdreich gefüllt, und die^ganzliche Räumung des- 
fclben wird hoffentlich noch manches IntcrelTantc 
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Fig. 6. (M.litfch.) 

bieten. Diefer merkwürdige Fund läßt uns zum wahr- 
scheinlichen SchlulTc gelangen, dafs diefer Brunnen, der 
in älteren Zeiten den Wafferbedarf diefer Anlage 
lieferte, in fpäteren Zeiten, als durch Waffcrlcitungen 
für diefen Bedarf anderweitig vorgeforgt war, als 
unbrauchbar verfchüttet und darauf der Mofaik-Boden 
angelegt worden fei. In einem diefer weftlich des Peri- 
ftyls gelegenen Räume fanden fich die Reftc einer 
Marmor-Statue (nackter Mann in Lebensgröße] wovon 
außer dem Kopie, dem linken Beine und theilweife 
den Annen, das Ganze gut erhalten ift. Die Statue aus 
gricchifchcm Marmor gebildet ift ein Werk diefer Zeit, 
und ftellte wahrfcheinlich den Dionyfos, oder den 
Hermes, oder auch nach altem Brauche irgend einen 
romifchen Kailer in effigie diefer Gottheiten dar. 

Die Ausgrabungen wurden auch im ludlich an- 
ftoßenden Terrain der Seifenfabrik des Herrn Pollak 
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fortgefetzt. Dort fanden fich in Ausdehnung von mehr 
als 50 M. Keftc einer von Norden nach Suiicn 
gerichteten Mauer, worauf (ich Rede von Saulcnbafcn 
an ihrem alten l'latze gelegen gefunden haben, fowie 
dicht daneben die am Hoden gelegenen Tcrracottcn- 
Glieder, aus welchen die Säulen errichtet waren. 
Dicfc Saulentrommel in einer Richtung dicht neben- 
einander gelegen beweifen, dafs irgend ein Erdbeben 
fic zur Erde fiürztc, wo fic feit Jahrhunderten liegen 
geblieben find. Diefer Umrtand beftatigcl auch nach 
unferem Dafürhalten die im vorigen Berichte angeführte 
V'ermuthung, dafs die Hauptfront und Faeade diefcs 
Gebäudes nach Süden gerichtet war, und dafs einft 
eine lange nach dem Meere zu offene Säulenhalle den 
Eingang zu dcmfclbcn bildete. 

Pervauoglu 

I [ . (Romerßein zu ( nter-Zeiring in Steiermark .) 
Hei meinem vorjährigen Aufenthalt in Zeiring fand ich 
an der Mauer der Kirche des dem Stifte Admont 
gehörigen Schlößchens Probftei zu Unter Zeiring links 
ober der Kirchenthür einen Romcrltein eingemauert. 




Flg. ;. lUmcr Zcirin S ,) 



Es ift ein Stück einer horizontalen Decke mit feehs- 
eckigen Caffetten und Hofen in den Feldern, wie bei- 
ftehendc Abbildung zeigt (Fig. 7). 

Vor Jahren wurde ein ähnlicher mmifcher Kell, eine 
fegmcntforniigc Decke mit genau dcnfelbcn blumen- 
gefchmückten fechseckigen CalTetten iti Donawitz bei 
Leoben ausgegraben (heute im Joanneum zu Graz), der 
fich mit den vorgefundenen dazu gehörigen zwei 
Säulen und dem Gebalkc als ein römifches Saerariurn 
leicht beftimmen ließ. Auch unfer Stein, der feit Jahr- 
hunderten in der Kirchcnmaiicr eingemauert fein durfte 
und durch oftmaliges Uebertünchen in den Formen ganz 
dumpf wurde, feheint einem folchen Saerariurn (Haus- 
Capcllc) aus der Villa eines reichen Römers angehört 
zu haben. 

Bekanntlich führte die große römifche Rcichsflraßc 
von Virunum i Zollfeld in Kärnten) nach Ovilava (Wels 
in Ober-Oeftcrrcich) durcli das heutige Zeiring; die 
Gelehrten find aber nicht einig über die Unterbringung 
der einzelnen auf Peutingcr's Tafel angegebenen 
Stationen. Kenner verlegt die Station Visccllae nach 
Sauerbrunn, Koltn nach Modcrbruck, Mommfen nach 



Unter-Zeiring. Da in keinem der genannten Orte je ein 
Römcrftcin gefunden wurde, fo dürfte unfer in Unter- 
Zeiring gemachte Fund der Annahme Mommfen 's ein 
gewhTes Gewicht verleihen. 

Waßler. 

12. (Römifche Münzen aus der Umgebung von tilt- 
lau ) Man fand, wie Correfpondcnt Cermak berichtete, 
fchon mehrmals einzelne Münzen zerftreut auf den 
Feldern um Caslau und auch dem Finde Doubravka 
entlang bis nach Chotebor. Diefe Münzen haben einen 
großen wiffcnfchaftlichen Werth; denn fie conftatiren, 
dafs auf dem Landwege, welcher von Mahren über 
Libic bei Chotebor vorbei nach Caslau führte, fchon 
damals eine viel befuchte Handelsftraßc war. Einige 
römifchc Münzen (Galba) und auch eine fchönc kleine 
gricchifche aus dem Choteborer Haine befinden fich in 
dem ftädtifchen Mufcum zu Chotebor. 

Weiter gegen Caslau fand man in Ronov an der 
Doubrava im Jahre 1881 eine kleine goldene Münze 
des Kaifers Valentinianus Placidus III. (425 — 455 n.Chr.) 
Sie wiegt '/, Ducatcn, Avers: Bruftbild des Kaifcrs mit 
der Umfchrift ...FLA VALENT1NIAN VS PPAVC. 
Revers: Ein Kreuz in einem Kranze und in dem Ab- 
fchnitte unten COMOD. — Auch in Zieh fand man 
viele römifche Münzen, von denen nur eine von Con- 
fjautin dem Großem das Mufeum des Vereines „Vcela 
Caslavskä*' befitzt. Noch weiter ftromaufwärts wurde 
ein filberner Denar von Kaifer Antonius Pius (138 — iGl 
iL Chr.) bei Zbyslav ausgeackert. Avers: Kaifcr-Bruft- 
bild mit der Legende: ANTON LWS AVG PI VS 
PTR COS IUI. Revers: Apollo mit leerer rechter 
Hand, eine Lyra in der linken Hand haltend. Umfchrift: 
APOLLINI AVGVSTO. Eine Stunde örtlicher an 
dem l'odhoraner Berge wurde eine 2 Ducaten fchwere 
Münze von Kaifer Alexander Severus {222—235) ge- 
funden. 

Nordodlich von Caslau bei Choiusic fanden die 
Leute unweit des Steinbruches Kamajk eine goldene 
Münze des Kaifcrs Anaftafius I. (491—518) Av. Bruft- 
bild des Kaifcrs mit der Legende ANASTA SIVS 
AVG. Rcv : Vicloria mit Kranz und Kreuz, daneben 
zwei Punkte. In der Umfchrift VICTORIA AVGVSTO- 
RVM. und in dem Abschnitte COMOD. Sie wiegt 
I 1 /, Ducaten und hat ein goldenes Oehrchcn. 

Bcachtungswerth ift dabei, dafs man in dielen 
Orten auch einzelne Bronze-Artefaclc fand iConfer- 
vator CUm. Cermak z. B. in Ronov eine Sichel, in 
ZIeb Knopfe, in Zbyslaw eine Lanzcnfpitze und bei 
Chotufic einen Paalrtabj. 

13. Confcrvator Dr. Tappeiner hat an die Central* 
Commiflion berichtet, dafs er fchon vor mehreren 
Jahren Gelegenheit hatte, in St. Ulrich-Groden im 
I laufe des J. J'urger die prahirtorifchc Sammlung von 
Bronze- und Eilcngeräthen, die allmälig feit 184S auf 
den Grundftücken des Unter -Goldcflammhofcs zu- 
ftande kam, zu befichtigen. Im Herbfte 18S2 erhielt 
dcrfclbe vom Bildhauer Rifejfer einen zufällig beim 
Grundgraben feines Haufes ausgegrabenen Schädel 
mit drei Bruchftückcn von Bronze-Fibeln, welche fich 
als Ccrtofa-Fibeln ergaben. 

Das Endergebnis der im Jahre 1888 gepflogenen 
Unterfucbung ift, dafs im Mteften Thcile des oberften 
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Goldcflamm-Gerftenackcrs jedenfalls ein prähiftorifches 
Grabfeld beftanden hat. Die Graber wären einfache 
nicht mit Steinen umfetzte Brandgräber; dafür fpre- 
chen die vielen Kohlcnrcftc, die zahlreichen angebrann- 
ten Knochcnfplittcr und der Mangel an großen Feld- 
(leinen in dem ganzen Grunde. Der Form Charakter 
der Funde entfpricht der La Tcnc-Cultur-Stufe. Dicfcs 
kleine Brandgräbcrfcld wurde beim Uniroden des 
früheren Weidegrundes fo durchwühlt, dafs nicht 
ein Grab mehr unherührt bleiben konnte. Die Funde 
bilden die Sammlung des Herrn Joh. B. Purger. 

In dcrfclben findet fich eine große La Tcnc- 
Fibel mit fo Windungen auf jeder Seite der Rolle und 
oberen Lehne, der zurückgekrümmte Fuß mit der Mitte 
des Bogens durch einen engformigen Knauf vcrfchmol- 
zen; 9 Bruchftückc von La Tcnc-Fibcln, bei dreien ift 
der zurückgebogene Fuß mit dem Bogen verbunden, bei 
anderen fechs ift der Fuß nur ftark aufwärts gekrümmt; 
fieben Bruchftückc von cntfchicdcnen Kahn-Fibeln, 
zwei fichere T-Fibcln, alle von Bronze; ferner neun 
Fragmente von verrofteten eifernen La Te-ne-Fibeln, 
deren zurückgehender Fuß mit dem Bogen verfchmol- 
zen ift; echte halbkreisförmige und Schlangen-Fibeln 
fand Dr. Tappeintr ebenfowenig als Certofa-Fibeln. 
Ferner ergaben fich 42 Stück eifcrnel.anzenlpitzen von 
verfchiedencr Gcftaltung, darunter ein Paar mit halb- 
mondförmigem Ausfchnittc am Blattrandc, zwei ftark 
roftige La Tene-Schwcrter, je zwei Hohlkelte und 
Schaftkelte von Eifen, zwei Topffaßflüeke. Die ganze 
Sammlung tragt unverkennbar den LaTcnc-Charaktcr. 

Da es nicht walirfcheinlich fehien, dafs das Dop- 
pelfkeletgrab, welches beim Stuberhofc im Jahre 1882 
gefunden wurde, ganz vereinzelt fei, fo unterfuchte 
Dr. Tappeintr im Jahre 1883 und 1888 den Hoden 
herum. Nur an der Weilfeite hatte die Grabung Erfolg. 
Man fand in einer Tiefe von 1% M. viele Kohlcnrcfte, 
ein Paar fchrwahrfchcinlich mcnfchlicheKnochenftückc, 
Eifcnnägel. Durch Regengüffe verhindert, mußten die 
weiteren Forfchungen vorlaufig aufgegeben werden. 

Das gegenwartige Ergebnis ift, dafs fich im 
Grödcnthale nächft St. Ulrich, öftlich, zwei prahifto- 
rifchc Graberfelder conltatircn lauen, eines am Goldc- 
flamm-, das andere beim Stufenhofe; erftereswar ein 
Brandgrabcrfcld mit Fundgegcnftänden in La Tenc- 
Charaktcr, das andere eine Skeletgrabltelle mit Fund- 
gegenftänden etruskifchen Charakters. Man könnte 
demnach annehmen, dafs bei St. Ulrich früher ein 
ctruskifches, fpätcr ein kcltifchcs Volk in altromifcher 
Zeit angelicdelt war. Man könnte fotnit fagen, dafs die 
Rhater früher Etrusker, fpater Kelter gewefen. Allein 
Dr. Tappeintr bemerkt, dafs der Schluß vom Cultur- 
typus auf den Volkstypus nicht immer richtig ift. Ein 
Culturtypus wird zwar immer von einem eigenartigen 
Volkstypus oder Volksltammc erfunden und ausge- 
bildet, aber es verbreitet fich im Laufe der Zeiten durch 
Mandel und localc Vcrhältniffe, durch Nachahmung 
weit über die Grenzen des diefe Cultur erzeugenden 
Volksftammes auf andere ganz verfchiedene weit 
entfernte Volksftämmc hinaus. Die archäologifchen 
Charaktere der Graberfunde find ebenfo wichtig als die 
Skelet- Charaktere der Funde. Nur wenn die Charaktere 
beider übereinftimmen, ift die Bcftimmung des Volks- 
ftammes gefichert. Wenn aber dies gar nicht der Fall 
ift, dann kann man unmöglich lagen, dafs der Trager 



diefes Schädeltypus demjenigen Volksfhimmc angehört 
habe, von welchem gerade diefer Culturtypus urfprüng- 
lich ausgegangen ift. Diefer Widerfpruch findet fich 
nun that fachlich in dem Stufenhofcr Grabfunde. Die 
drei Certofa - Fibeln haben wohl enifchieden etrus- 
kifchen Charakter, aber der Schädel des Skcletes 
deutet nicht auf diefes Volk, fondern er ift ein echter 
Rhätcr gewefen, wie felbe in allen Theilen Tyrols zu 
altromifcher Zeit gelebt haben. Ohne Zweifel haben 
auch die in denGoldcflamm-Grabcrn verbrannten alten 
Grödncr dcnfelben Schadcltypusgchalt und werden 
daher auch ungeachtet der LaTene-Gegenftändc nicht 
den Kelten zugerechnet werden können, deren Schädel 
von dem rhätifchen Schädcltypu-. des Stufenhofer- 
Skeletcs ebenfo verfchieden ift, wie der ctruskifchc. 
Ungeachtet des ganz fieberen Einflulfcs der Racen- 
Kreuzungen auf die Schädel-Formation bleiben doch 
gewiffe Grundprincipicn conftant und es tritt der 
urfprünglich ultrabrachykephale rhätifchc Schädel- 
typus , wie er in dem Stufenhofer Grabe lichtbar 
gefunden wurde, bei dcmTyrolcr Volke trotz vielfacher 
Mifchung mit germanischen Stämmen unverkennbar 
hervor. Aber zu welchem Stamme der rhätifche Volks- 
(lamm gehört, diele Frage ift bei dem Mangel durch- 
greifender kraniologifchcr Forfchungen durch die gc- 
fammten Alpen noch nicht fpruchieif- Nur als wahr- 
fcheinlich kann man vermuthen, dafs die Rhätcr der 
weltliche Zweig des illyrifchen Uauptltammes find, 
welcher fich mit feinem ausgeprägten brachykephalcn 
Schädeltypus von den albancfifchen Gebirgen an durch 
die ganze Alpcnkctte bis Graubündtcn hinzieht. 

Wenn auch cthnologifche und kraniologifche 
Forfchungen allerdings nicht in das Bereich der Auf- 
gaben der Central-Commiffion gehören, fo ift es doch 
dem Kunflhiltorikcr nicht möglich, dieErgebnifie diefer 
Forfchungen außer Acht zu lallen, namentlich wenn es 
fich um die Frage handelt, welchem Volke die Cultur- 
refte einer Fundftcllc zuzufchreiben feien. Infolern 
mußten daher den Forfchungen Dr. Tappeiners die 
Miltheilungen offen flehen. 

14. Corrcfpondcnt Propft Kerfchbaumcr hat an die 
Central-Commiffion berichtet, dafs im Herbftc vorigen 
Jahres bei Klein Heinrkhjchlag in einem Steingcrolle 
75 Stuck Münzen (36 größere und 37 kleinere} gefunden 
wurden. Sie ftanuneii aus dem 17. Jahrhundert und 
dürften zur Zeit «1er Schweden -Invafion vergraben 
worden fein. Das Gepräge zeigt die Jahreszahlen 1613, 
1624 u. f. w. meift deutfeher oder uftcrrcichifchcr Pro- 
venienz in dcrGröße von Silberzwanzigern. Die kleineren 
Münzen find fogenannte Leopolds Grofchcn, Tyrolcr- 
Grofchen u. f. w. 

15. Die Gciicral-Dircclion der k. k. Staatsbahnen 
hat der Central-Commiffion im December 1S88 mitge 
theilt, dafs bei dem Baue des zweiten Geleifes auf der 
Strecke Witn-Tulln in der Nähe von Zcifdinatnr ein 
Lampengefaß aus gebranntem Thon mit dem Stempel 
r fortis", eine römifchc, aber fchon fehr abgeriebene 
Münze und ein fchwertformiges ICifen, 83 Cm. lang, 
5 Cm. breit, ftark eingeroftet gefunden wurden. 

\G. Confcrvator Graus hat an die Central-Com- 
miffion über die fogenannte Bifchofs-Capelle in dem 
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ehemaligen Nonnenftifts-Complexe zu Goefs berichtet. 
Sie befindet (ich neben der Kirche zunachft des Epillcl- 
thurmes. ift doppclgcfchoßig, dem heil. Michael ge- 
weiht. Sie lag urfprünglich auf dem alten Friedhofe 
links nahe dem Presbytcrium und wird kaum etwas 
anderes gewefen fein als ein Karner, wenn auch ihr 
unteres Gefchoß ausgeleert, im Gewölbe fogar erneuert 
und fic zu einer Art Tauf Capelk umgewandelt, von 
der urfprünglichen ftyliftifchen Art keine Spur mehr 
erkennen ließ. Das Obergefchoß diente'dcm erften und 
einzigen Hifchof von Leoben, mit dem Sitze zu GoelJ zur 
Haus-Capelle, daher der Name Bifchof-Capelle. Ein o,ua- 
drater Kaum mit angefetztem funffeitigen Cliorlein, gc- 
ftützt durch Strebepfeiler. Die Kippen zeigen das Hirn- 
profil, die Confolcn, denen fic cnU'pringcn, bilden kurze 
Anfatze von Dicnften Das Ganze trägt den Charakter 
früher Gothik, Kelch- und Fettftangd-Capit.dc. An den 
Innenwanden Spuren von Bemalung aus felbcr Zeit. 

17. Confervator Mocktr hat die Mittheilung ge- 
macht, dafs das Prager Stadtbauanit einen neuen 
Rcgulirungs- Plan, der die fammtlichcn Stadtthcilc 
von Prag in fich einfchließt, ausgearbeitet hat. In die- 
fem Entwürfe wurden auch zwei Gaffen aufgenommen, 
welche durch den alten Judenfrredhof in die Jofcph- 
ftadt fuhren füllten, und zwar davon eine 20 M breite 
Quergaffe, beginnend bei der fogenannten Rabiner- 
gaffe und mundend an der Nordfeite des Rudolphinums. 
Die zweite projeclirte Galle fchneidet den Friedhof 
nur theilweife an der Nordweltcckc ab (150 DK1 I, 
Nachdem von mehreren Seiten gegen das erfte Gallcn- 
Projecl Einfpruch erhoben wurde, linderte man das 
Project ab {da durch dasfelbe der Friedhof faclifch 
entzwei getheilt worden wäre). Ks fei jedoch bemerkt, 
dafs der alte Judenfriedhof nicht jenen altci-lhümlichen 
Werth hat, den man demfclben beilegt. Der Friedhof 
wurde erft im 15. Jahrhundert angelegt, und zwar 
zunachft jener Thcil an der Nordfeite, fpater der gegen 
Süden. An der Nordfeite wurden verfchiedene Grab- 
(leine aus dem ehemaligen Judertgarten 1 V)adt>lav- 
Galfe) übertragen. Heim neuen Project c entfallt diefe 
Cjucrgafie, da fie nicht nothwendig ift, nur wird der 
l-'ricdhof gegen die andere ncueGaffe hin unter Abgabe 
der befagten Parcelle regulirt, womit die Cenlral-Com- 
miffion einverftanden id. 

18. Correfpondcnt Cillercienfer • Ordcnspriefter 
Eberhard Hauer, Pfarrer in Klaus, hat der Ccntral-Com- 
uiiflion mitget heilt, dafs jene Pfarrkirche cincintcrclTantc 
Tauffchüffcl befit/.t. Sic ift kreisrund, 54 Cm. im Durch- 
meffer, aus kräftigem Meffingblech getrieben. In der 
Mitte der (tarken Vertiefung ein Doppeladler mit Krone 
und Bruftwappcn nach Art des kaiferlichen Adlers im 
17. Jahrhundert, am Rande wiederholt fiel» neunmal die 
getriebene Darftellung eines von einem Hunde ver- 
folgten Ilirfchen. dazwifchen ein Kichenftiunk mit Blatt 
und Frucht. Die Schiiffcl ift 3% Klg. fehwerund dürfte, 
wenn auch nicht für den heiligen Zweck angefertigt, 
ein Gcfchenk des Grafen Heinrich Gotthart Salburg an 
die von ihm geftiftetc Kirche fein. 

Dcrfclbc Correfpondent theilt ferner mit, dafs auf 
dem Friedhofe zu Klaus fich zwei ganz vorzüglich 
gearbeitete Schmiedekreuze befinden, die aus dem 
17. Jahrhundert flammen, und wahrfcheinlich von dem 



kunftferligcn Huffchmiedmcifter Lindermayer in Spital 
herrühren. Leider wird diefer Art von Grabmalen in 
neuerer Zeit nicht die gebührende Rücklicht gezollt, 
denn in den Friedhofen zu Windifchgarftcn, Spital a P., 
Vorderftoder findet fich faft nichts mehr derartiges. 

19. Confervator v. Vtntler hat an die Central- 
Coiiuniffion berichtet, dafs der fchone Schnitz-Altar 
zu Wtiffcnbaeh bei Lutt.u k durch die Keftaurirung recht 
gelitten habe. Er ift verfchwenderifeh mit Gold und 
grellen Farben ausgeftattet und ganz buntfeheckig 
gemacht. Die Kenovirung der bemalten Altar-Flügel 
laßt den Wunfeh nach einer mit diefer Ausführung künft- 
lerilch vertrauten Kraft als diesmal unerreicht übrig. Die 
Central-Cnmmiflion kann fich hiebei des Gedankens 
nicht verwehren, dafs durch diefe Altar Kenovirung die 
Kcilic der in Tyrol fo häufigen verunglückten Gemälde- 
Rcftaurirungen. die mit Terlan beginnt, die Orte Kal- 
tem, auch Maria-Saal in Kumten unter anderen berührt, 
um einen traurigen Fall wieder erweitert wurde 

20. Maler pranz jfob/l, welcher über Erfuchcn der 
Central- Comnuflion das vom Maler Crasmair (rammende 
und in Klaufcn befindliche Bild, ehemals Altar-Blid der 
Pfarrkirche befichtigt hatte, hat darüber berichtet, dafs 
dasfeibc 175 M breit und nahezu 3 M. hoch, und oben 
aus-, unten eingefchweift ift; es ftellt das Martyrium 
des heil. Andreas, de« Schutzheiligen der Klaufener 
Pfarrkirche vor, und ift links unten bezeichnet: J. Georg 
Grasmayer i"2t inv. pinnit. Das Bild befindet lieh in 
einer Art Stadel neben der Kirche zwifchen viel alten 
Gcgcnftänden, die es auch gefährden. Der Zuftaud des 
Bildes ift ein ganz guter, der dicke Firniß hat wenig 
Sprünge, nur an einet Stelle hat fich die l'arbkrufte 
von der Leinwand losgetrennt und an einer anderen 
finden lieh einige Abfchurfungen, die jedoch leicht aus- 
zuhelfen! find. 

21. Confervator v. Vtntler hat der Central-Com- 
miffion über ein altes gothifches I lolzgetafel in einer 
Stube im Widinungsgcbaudc zu Ahnt bei St. Johann 
Mittheilung gemacht. Dasfeibc feheint recht beachtens- 
wert]! und nahezu befriedigend erhalten zu fein. Es 
tragt die Jahreszahl 14S8. 

In demfclben Berichte berührt der genannte 
Confervator die Zimmer Getäfelung in einem Bauern- 
höfe zu Luttach. die aber etwas jünger fein durfte, als 
die voraus befprochenc. 

22. (Die Kirchengtockenzu Lbivcndorf bei Polifka. j 
In der St. Georgs-Kirche, welche im Jahre 1727 

von dem Keichsgrafen Jacob Hannibal FVicdrich von 
und zu der Hohen-Embs im Barock Style neu erbaut 
wurde, finden fich laut Mittheilung des Confervators 
Cltm. Cermäk drei Glocken, von denen zwei bis in das 
14. Jahrhundert zurückreichen. Die größte Glocke, 
ijo Cm. hoch, mit 1 M. im Durchmcirer, führt folgende 
um die Krone in der Minuskel aufgeführte Umfchriit : 
ave maria gratia plcna, dominus tecum. bcnedic~la in 
mvlieribus et bcncdiflus frvctvs . . 1511. Die mittlere, 
fchlanke Glocke, 80 Cm. hoch und unten 81 Cm. breit, 
hat eine etwas verworrene Majuskclauffchrift, fie lautet : 
WHfiliKVS si/HI«K«VliS .... LKVUHS IOIiH + 
Die Endfilbc befindet zwifchen den mittleren 
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zwei Manien eingeftreut. Die kleinftc Glocke flammt 
auch aus dem 14. Jahrhundert und tragt die fehwer 
lesbare Legende MüT'WVS (Matheus). 

23. Mit vieler Befriedigung kann die Central-Coin- 
miffion conltatircn, dafs über Einwirken des Confcr- 
vators Direclur Sterz (ich die Stadtvertretung von 
Znaim veranlaßt gefunden hat, den fogenannten Heiden- 
Icmpel, die alte Hurg Ca|>elle dafclbft einer programm- 
mäßigen Rcflaurirung zu unterziehen. Zunachft mußte 
das Gebäude feinem Zwecke als Schanklocalc ent- 
zogen werden und von der Stadt wieder erworben 
werden; dies gefchah; dann mußte es baulich wieder 
hergeftcllt werden; auch dies gefchah; der alte Kingang 
ill wieder eröffnet, der gewaltfam durch das maflive 
mächtige Gemäuer gebrochene neue Kingang aus den 
Zeiten des Sehanklocalcs ifl. wieder vermauert, des- 
gleichen find die alten romanifchen Schlitzfenfter 
wieder aufgemacht, die neuen Fenftcroffnungen ver 
macht. Das Innere des Rundbaues ifl von allem Unge- 
hörigen entleert und zeigt feinen herrlichen, wenn auch 
verblaßten Freskcnfchmuck an den Wanden, in der 
Kuppel und im halbkreisförmigen Altar-Kaumc. War- 
mer Dank gebührt dem Bürgermciftcr, der Stadtver- 
tietung und dem Coufct vator. Es ift begründete Ilou"- 
nung vorhanden, dafs diefcs Confervirungs-Werk auch 
im laufenden Jahre fortgefetzt wird. Nicht unerwähnt 
darf bleiben der zweckmäßig angelegte Aufgang über 
den Keifen zum jetzigen urfprünglichen Eingang. Welch 
Vergleich zwifchen Znaim und Steyr! 

24. Confervator Scltweriüncr hat an die Ccntral- 
Commiflion berichtet, dafs er die Wandmalereien in 
der Filial-Kirche zu llurfchan, nach Bifcholieinitz ge- 
hörig, befichtigt habe. Die allen Heiligen gewidmete 
Kirche ifl eine kleine cinfchiffige Anlage, im Ganzen 
noch leidlich erhalten, deren fchon 1384 urkundlich 
erwähnt wird. Im polygonalen Chor-Ausbau find noch 
dieStrebepfeiler, die fpitzbogigenFenfter und urfprüng- 
lichc gothifche Gewölbe erhalten. Dxs Schiff ifl; nach 
der Zerit örung der urfprünglichen Anlage (1648) fall 
ganz zopfig wieder aufgebaut, mit einer Ilachen Decke 
verfehen, auch ein Fenftcr des Chores und einzelne 
Gefimfc wurden dafclbft umgcftaltet. Das ganze Innere 
ift marmorartig ausgemalt (wahrfchcinlich zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts). Die rechts angebaute SacriÜei 
hat eine quadratifchc Grundform mit einfachem fpitz- 
bogigen Kreuzgewölbe überdeckt, Steinrippen; die 
Wände und Kappen mit dicker Kalkfchichtc über- 
zogen. Hier finden fich Spuren von Wandmalereien. 
Die Tünche Idft fich ungemein leicht los und die 
Wände erfcheinen durch die Spitzhacke wenig bc- 
fchädigt. Man erkennt an Malereien : an der rechten 
Fcnfterwand die heil. Maria, zu ihren Füßen das Kind- 
lein auf Linnen, davor einige undeutliche Geftaltcn 
(wahrfcheinlich die drei Könige, 70 Cm. Figurcnhnhc). 
Die Malereien find auf glattem feilen gelblichen Mal- 
grundc in einfachen Contouren und mit wenig Schatti- 
rung fchlicht ausgeführt. Gcfichter und Hände einfach 
angelegt, ebenfo das Windeltuch. Auf der Wand 
gegenüber erkennt man eine nackte weibliche Gellalt, 
die Füße mit Wunden bedeckt, foll eine Märtyrin vor- 
teilen, da neben ihr ein Mann ftcht. der mit einer 
kurzen Handhacke ihr gegen die Brüll haut. Auch an 



den zwei anderen Wänden find Malereien zu bemerken. 
Doch find diefe durch die auffteigende Feuchtigkeit 
ganz befonders fchadhaft geworden. Auch die Ge- 
wölbekappen fcheinen bemalt zu fein. Soweit aus den 
bisher aufgedeckten Partien erkennbar, handelt es fich 
gewiß um mittelalterliche Wandmalereien (Anfang 
14. Jahrhundert) von kunfthiitorifchem Wcrthc. 

Das Schloß zu Hifchoftcinitz, ein Bau in deutfeher 
Renaiflance, enthält eine hochinterefTante Capelle ; fie 
ift im retchften romanifchen Uebergangs-Styl ausge- 
führt und erinnert lebhaft an die Formen in Tifchno- 
witz, doch find die fchönen Capitäle, Confolen, Rippen, 
Gefimsgliederungen, die durch profilirte Ringe unter- 
teilten Säulenl'chäftc , dick mit vielfacher Tünche 
überftrichen. Leider fehlt das Presbytcrium, das durch 
einen viereckigen Raum mit flacher Decke und 
flachen Wanden erfetzt ift. 

25. Confervator Jenny hat der Central Commiflion 
über die Wandmalereien in der Kirche zu Reutte im 
Bregenzerwald Mittheilung gemacht. Als man näm- 
lich in diefer kleinen Kirche einen Bcichtftuhl von 
feinem Standplatze entfernte, zeigten fich unter dem 
llcllemvcife abgefallenen Verputze Spuren von Wand- 
malereien, und zwar erfcheint als Hauptfigur derEvan- 
gelift Johannes; er trägt den Kelch mit der Schlange 
und ift nimbirt. Diefcs Bild befindet fich rechts zu 
nächft des Sacramcnts-Hauschcns im Chor. Der Bilder- 
fchmuck aber beginnt den bloßgelegten Textltcllen 

zufolge weit früher. Wir lefen : gebore aus S. 

Johanes gelittn under Pötio Pilalo gekreutziget . ., 
wahrfchcinlich ein Cyclus von Darftellungen des Glau- 
bens vermuthüch in vier getrennten Abtheilungcn, die 
je ein Evangelirtcn-Bild untergebracht. Von den Wand- 
malereien am VifWsberg, denen fie nach Meinung des 
Confcrvators nicht fern liegen (1419), unterscheiden fie 
fich wefentlich durch die Anwendung der Vergoldung, 
fonft ift es wohl diefelbe Manier. Auch das Kirchcn- 
fchiff feheint bemalt gewefen zu fein. Hinter dem linken 
Seiten-Altar zeigt fich ebenfalls Bemalung: Maria mit 
dem Kinde und St. Anna, vergoldete Nimben, ftark 
fchadhaft und auch übermalt. Leider lind hier die Hoff- 
nungen auf eine Bloßlegung der Bilder fehr gering, da die 
eine Wand ftark feucht ift und die anderen Seiten fo 
übertüncht lind, dafs fich eine Loslofung der Kruften 
ohne Schädigung der alten Bilder kaum denken läßt. 

26. (S. Cyprians- Kirche in Sarn/einJ 

Dort, wo der kleine Thcil des Dorfes Sarnlein am 
linken Talferufer, unmittelbar unter der fehr alten 
Vellc Keineck fich ausbreitet, ftcht auch ein Kirch- 
lein, welches dem heil. Bifchof Cyprian geweiht ill, 
Urkundlich erfcheint diefe Filiale zuerft im Jahre 13C17, 
wo ihr wie der Mutterpfarre und anderen Filial Kirchen 
am 2f>. November durch Hans in dem Anger, Richter 
in Sarntcin. eine „Scclgcr.its - Stiftung-' gerichtlich 
zugefprochen worden ift (Pfarrarch. Urk. 11. 677). 

An dem St. Cyprian-Kirchlein wurde wiederholt 
gebaut, bis es die heutige gefällige Form im fpätcren 
gothifchen Style erhalten hat. Den Grundftein dazu 
follen nach der Sage die Herren Vintler gelegt 
haben, was aber nicht recht glaubwürdig ill, indem 
diefcs allerdings weitum begüterte Gefchlecht erll 
fpäter auf Sarnthal Einfluß gewann, wie wir bald fehen 
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werden. Das Schiff des Kirchleins mit fchlichtcr 
UmfalTungsmaucr ohne Sockel und mit einftiger flacher 
Oberdecke dürfte vielleicht noch in die letzten Jahre 
des 13. Jahrhunderts zurückreichen. Der zierliche 
Glockenthurm fpricht durch feine fchlanken Stockwerke 
um) die noch nicht einmal abgefaßte Klceblattform an 
den Schallfenftcrn für den Beginn des 14. Jahrhunderts. 
Kr ItchtaufdcrEpiftelfeite desChorbogcns — die Kirche 
ift geortet — ohne dafs er nach außen vortritt, während 
er innen eine leichte fpitzbogige Halle über einem acht- 
eckiget) freien Pfeiler bildet und fo zur Belebung des 
Innern wefentlich beiträgt. Spater benutzte man diefe 
Halle auch, um die Stiege auf die ncbcnflehende 
fteinerne Kanzel darin anzulegen (Fig. 8). Der polygon 
abfchließende Chor trat an die Stelle der alten halb- 
runden Abllde, nach den fleh bereits durchfehneiden- 
den Rippen zu urtheilen, erft im 16. Jahrhundert, 
nachdem einige Jahrzehnte früher ein fchönes Sterngc- 
wulbc die flache Oberdecke im Schiff verdrängt hatte. 
Heide Gewölbe flehen auf kräftigen Wandpfeilern, mit 
verfchiedencr l'rofilirung. 

Im Jahre 1407 kumA'icofaus Vint/er in den lebens- 
länglichen Befitz des Pflegeramts Sartein, was ihm 
Herzog Friedrich am Freitag nach heil. Kreuztag 



lieh des Verftandniffes der Lebensfcencn des heil. 
Patrons muß im vorhinein bemerkt werden, dafs wir 
es nicht mit dem bekannteren großen Bifchof von 
Cartago zu thun haben, fondern mit dem heiligen 
Cyprian von Antiochien, deffen Feft mit Juftina am 
26. September von der Kirche gefeiert wird. Diefer 
Cyprian lebte im Orient und gab fleh in feiner Jugend- 
zeit mit Zaubcrkünftcn ab, wie uns eine Bcfchrcibung 
aus feiner eigenen Hand näher belehrt. Nach vielen 
Reifen kehrte er hochgcfcicrt in feine Vaterftadt 
Antiochien zurück. Da gefchah es, dafs ein vornehmer 
Jüngling, Namens Aglaides, mit der Bitte kam, er 
mochte ihm helfen eine gewifl'e Jungfrau Juflina, zu 
welcher er von Liebe entbrannt fei, für fleh zu ge- 
winnen. Cyprian verfprach Hilfe und alles aufzubieten, 
ward aber bald fclbfl von finnlicher Liebe zu Jullina 
ergriffen. Bei wiederholter Befchwörung des Satans 
erhielt er endlich zur Antwort, dafs es unmöglich fei, 
Gottgcvvcihte, zu denen auch Juftina gehöre, zu Ann- 
lichcr Gegenliebe um/.uftimmen. Ucbcr die gänzliche 
Erfolglofigkeit aller feiner Zauberkünfle fchämte lieb 
nun Cyprian derart, dafs er diefelbcn verachtete und 
auf das Zureden feines Freundes Eufebius fogar das 
Chriftcnthum annahm. Diefer Kntfchluß durfte im erften 
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Fiß. S. (S.irntein.) 



exaltationis auf Tyrol feierlich beitätiget, nachdem ihm 
vom Genannten 1535 Ducatcn „zu großen nothturfften" 
geliehen worden find.' Bald hernach dürfte es wiederum 
diefe kunflbegeiflerlc Familie gewefen fein, welche wie 
St. Johann in Bozen auch St. Cyprian in Sarntcin mit 
herrlichen Wandmalereien hat fehmücken laffen; der 
Charakter der Bilder ftimmt dafür, dafs fic bis um 1420 
vollendet waren. 

Bemalt wurde nur die Nordfcitc des Schiffes, als 
diefes noch eine flache Oberdecke hatte. Die Bilder 
beginnen etwas höher als l M. über dem Fußboden und 
reichen in zwei Reihen über einander bis zur cinftigen 
Decke. Die elfte Reihe bezieht fleh auf das Leben des 
heil. Cyprian, die andere auf das Leiden des Erlöfcrs. 
Die einzelnen Darftcllungcn find gleich Teppichen an 
einander gereiht und nur durch fchmalc Streifen von 
einander getrennt, welche gelbe fechseckige Sterne auf 
weißem Grunde zeigen. Diefelbcn bilden auch den 
Abfchluß des Ganzen nach unten und oben. Hinficht- 

■ Nach P. Cjlft SU-;ß/,r l>*> lyrol. Ad«' -gef .hlciht .1er Vinilcr in 
G.fch.cktif.euadc Jitwj. ISS3.S. }««. 



Bilde zunächft dem Eingange dargeftellt fein, wo 
Cyprian knicend vor einem Junglinge erfcheint und 
über ihm fliegt ein ftattlichcr Genius mit r Flcdermaus- 
flugeln" davon. Hinter ihm fleht Juftina als zarte jugend- 
liche Figur in ruhiger I Ialtung und bereits durch den 
Nimbusausgezeichnet. Cyprian entfehloß fichauch feine 
Zauberfchriftcn öffentlich zu verbrennen, um der Auf- 
nahme der chriftlichen Religion Zeugnis zu geben, wo- 
rauf die zweite Darftcllung hindeuten möchte. Hier 
trägt bereits Cyprian felbft den Heiligenfchein und tritt 
wiederum kniend auf; ihm gegenüber fleht Juftina mit 
über die Bruft gekreuzten Händen und in ihrem 
Gefolge ein jüngerer Mann (Eufebius) nebft Jungfrauen 
aus dem Vereine, den die Heilige unter den Jugend- 
genoffinen geftiftet hatte, wie die Legende erzählt. 
Im dritten Bilde fehen wir in einem gothifchen Kirchen- 
chorc, deren Altar ein Triptychon wie in Tcrlan bei 
der Vermählung Mariens ziert, drei Bifchofc, deren 
mittlerer (St. Cyprian) kniet und allein nimbirt ift. 
St. Juftina hat ihren Platz zur Linken von diefer Ver- 
fammlung und faltet andächtig die Hände zum Gebete. 
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Durch diefe Scene Collen wir wohl an die Weihe 
Cyprians zum Bifchofe von Antiochien erinnert werden. 
Das vierte Bild ift nicht mehr kenntlich. Im fünften 
ift ein an einer fehweren Kette angehängter Kcffcl ficht- 
bar, worin fich Cyprian und Juftitia beifammen rinden 
und nach der Legende in ficdcndcs Tech geftellt fich 
wohlbefanden und Loblieder des Herrn fangen. Von 
der Höhe fehwebt eine zarte Engelsgcftalt hernieder. 
Das fünfte Bild, welches ganz zerftört war, hat wahr- 
fcheinlich die Enthauptung oder feierliche Beifetzung 
der beiden heil. Märtyrer wiedergegeben. 

In dem zweiten Bildercyclus ift der Anfang 
unkenntlich. Die zweite Scene, wo Chriftus vor einen 
Tyrannen mit fpitzigem Judenhute geführt wird, dürfte 
fein Verhör vor Annas oder Kaiphas darftellcn. Dann 
folgt die Dornenkrönung Chrifti, wobei zwei Schergen 
vermittelt Stäben die Krone aiif des Herrn Haupt auf 
drücken, einer aber zurRcchten etwas tiefer geftellt und 
knicend ihn verfpottet, ähnlich wie im Kreuzgang von 
Brixcn. Die vierte Darftellung bildet die Kreuzziehung 
mit Simon von Cyrcne; Maria und Veronika feheinen zu 
fehlen. Endlich folgt die Kreuzigung. Chrifti I.cib mit 
drei Nagelt» ans Kreuz geheftet, ift etwas zur Seite 
geneigt, wie an den Bildwerken des 14. Jahrhunderts 
häufig bemerkt werden kann. Ein Soldat reicht dem 
Gekreuzigten den Schwamm und Longinus fchickt fich 
zugleich an mit der Lanze deffen Herz zu durchftoßen, 
wahrend er den Zeigefinger feiner Linken zur Stirnc 
feines herrlich gemalten Kopfes hält, um feiner Verwun- 
derung über alle Vorgänge beim Tode des Herrn Aus- 
druck zu geben. Näher dem Kreuze flehen Maria und 
Johannes. Engel fchweben anbetendzu Chrifti Haupt hin. 

Alle diefe Gemälde befinden fich aber in einem 
halbzcrftorten faft unkenntlichen Zuftandc; denn erflens 
find fic durch die Wandpfcilcr und Gewölbekappen 
theilweifc verdeckt, weil an die Stelle der flachen Decke 
ein Kippengewölbe eingefetzt worden ift. Dies mag um 
1470 gefchehen fein, wo nach der Ferdinand. Zeitfchrift 
vom jähre 1845 S. 107 Arnold von Niederlkar, Pfleger 
von Sarnthal diefe Kirche gebaut {?), befier wollen wir 
fagen, umgebaut und ein ewiges Beneficium dabei 
geftiftet hat. Diefes uns von Terlan und Deutfchnoven 
gleich den Vintler bekannte, die fchöncnKünftc liebende 
Gefchlecht, hat nun hier ein fchönes Gewölbe im 
Schiffe eingefetzt und wahrfcheinlich auch den Chor 
gebaut. Weil nun im Schiffe nur ein Theil der alten 
Wandmalereien fichtbar geblieben war, fo dachte man 
gleich an neue. Um diefe auf den allen haltbar /.u 
machen, bearbeitete man die vorhandenen Bildflächen 
derart mit dem Spitzhammer, dafs kaum zweifinger- 
breite Stellen unverfehrt blieben und die herrlichen 
Compofitionen gleich einem Gitter ausfallen. Indcß der 
neue aufgetragene Grund hielt dennoch nicht; unten 
war er faul geworden, oberhalb löfte er fich los, fo dafs 
er abgefchlagcn werden mußte. Die neueren Gemälde 
waren ebenfalls in Folge von nachträglicher Ucber- 
tünchung verfchwunden. So nun halb zerftört und kaum 
mehr kenntlich entdeckte man heuer die urfprüngliche 
Waiulbemalung der Nordfeite. Wir nehmen keinen 
Anftand, diefelben Hans Stockinger von Bozen oder 
dem Bcmalcr der Kirche von Terlan und St. Helena in 
Deutfchnoven zuzufchreiben. Einen Hauptftützpunkt 
für diefe Anficht bietet die groteske Architektur, das 
Streifen-Ornament zwifchen den Bildern und die über- 



cinfliinmendc, ja copirtc Haltung der fehwebenden 
Engel bei der Kreuzigung. Auch find ein paar Zwickel 
mit ganz gleicher Ornamcntirung ausgefüllt wie in 
Terlan. Die Figuren erfcheinen vielleicht etwas 
fchlankcr als in den beiden genannten Kirchen, eben 
weil fie eine jüngere Arbeit des Mciftcrs find, wo er 
fich leichter bewegte. 

Die ganze Wand über der Thür auf der Weftfcite 
nahm die Darftellung des jüngften Gerichtes ein, 
welches ebenfalls noch theilweifc fichtbar ift Rings- 
herum läuft ein ftrenger ftylifirter Wolkenrtreifen als 
Umrahmung; die Mitte nimmt Chriftus thronend in der 
Mandorla ein, umgeben von feinen Gerechten. Zu feiner 
Rechten Maria und der neue Bund, vertreten durch den 
Papft, einen Cardinal u. f. w. Zur Linken der alte Bund 
mit Johannes d. T., Mofes u. a. m. Zu Haupten Chrifti 
ficht man noch die Pofaune eines Engels und ein 
daraus flatterndes Spruchband mit den Worten: Stet 
auf ir do. . . .(te). . Es feheint, wie wenn diefes Gemälde 
einer andern Hand angehört und mehr deutfehen 
Charakter an fich trägt, foviel fich aus den kargen 
Ruften beurlheilcn läßt. 

Endlich eine dritte Kiinftlerhand, welche die 
„Schncidcrzunft" laut Infchrift im Jahre 1492 beauf- 
tragt hat, fünf Gewölbekappen des Schiffes nächft dem 
Chorbogen mit den I.eidcsfccnen des heil. Sebaftian 
zu bemalen, ift noch ziemlich gut vertreten. Sic bietet 
uns aber etwas fchwächerc Leiftungen als die vorher 
beschriebenen Bilder, verdienen indeß immerhin jene 
forgfältige Erhaltung, welche ihnen der gegenwärtige 
kunftfmnige Dccan Gafrillcr angedeihen läßt. 

Als. 

27. (Prachalic.) Die Präger Journale und einige 
Localblattcr in Südböhmen brachten unlängft die 
Nachricht, dafs in Prachatic alte Wandmalereien von 
bedeutendem Umfange entdeckt worden find. Da 
allgemein bekannt ift, dafs Prachatic in diefer Rückficht 
eine hervorragende Stellung einnimmt, und weil über 
den Inhalt, die Malwcife und Zeit der Kntftehung 
diefer Gemälde bereits verfchiedene untereinander 
meift widerfprechende Gerüchte fich verbreiteten und 
dabei auch von einer Kcftauraticn dcrlelben gefpro- 
chen wurde, fo dürfte es am Platze fein, in unferen 
Mittheilungen auf Grund eines fehr eingehenden Be- 
richtes des Confervators Jofeph Rranii in Budvvcis 
darüber verläßliche Nachricht zu bringen. 

In dem nordöftlichen Winkel des Ringplatzes fleht 
das fngenanntc Fürftcnhaus N. C. 169, welches Seiner 
Durchlaucht dem Herrn Fürilen Adolph Schwarzen- 
berg gehört. Es ift ein Itattlichcs zweiftockiges Ge- 
bäude, deffcri Hauptfagade dem Kingplatze, die Nord- 
feitc einer lairzen SackgafTe zugekehrt ift. Das aus 
boffirten Quaderfteinen beftchendc Portalgcwände 
verräth das Kudolphinifchc Zeitalter, aber das Ge- 
mäuer der Nordfeitc ift entfehieden älter; denn die 
urfprünglichen jetzt vermauerten kleinen Fenller find 
gothifch profilirt. 

Eben auf diefer Nord-Facadc wurden bei einer im 
Monate Oftober I. J. vorgenommenen Reftauration 
alte Sgraffito-Gemäldc wahrgenommen, um deren gc- 
wiffenhafte Bloßlegung der fürflliche Verwalter Herr 
77t. Sve'tecky fich wirkliche Verdicnftc erworben hat. 
Diefelben Hammen aus der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
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hunderts (1570—80) und litten fchon vor ihrer L'cbcr- 
tuitchung viel durch eine Feuersbrunft, fpäter wurden 
fie durch eine gründliche Reftauration des ganzen 
I (aufcs arg betroffen, indem man den Giebel abge- 
tragen, alte Fcnfter thcils vermauert, theits vergrößert 
und neue durchbrochen hat, bei welcher Gelegenheit 
auch die Facadc ganzlich übertüncht worden ill. 

Diefe Facade war urfprunglich thcils durch Ge- 
fimfc. thcils durch ornamentale Streifen in fünf Ktagen 
gefchieden, und da die alten gothifchen Fenfler nicht 
fymmetrifeh vcrthciU waren, fo find auch die Gemalde- 
felder nicht gleich. In der hochften, oben theilweifc 
abgetragenen Etage ficht man luftige Zechet , ja Idbft 
trinkende Weiber, unter welchen folgende Reite einer 
deutfehen Infchrilt wahrgenommen werden: 

SO FINT MAN DIE ■ ■ • ■ 

IEDER SICH WOL KENT 

ICH IST BES ■ • • • 

CH WIE WOL MANS N • • • 

DRINCK ICHWEIN SO VERDIRE 

VERDORB 

NEINT NAMOSIAIN • • • 

ICH DRINCK IGH WASSER SO • 



Weiter lieht man in dcrfelbcn Etage ITcbcrrcfte 
einer weiblichen und einer mannlichen Figur, eines 
Pferdes, einen Lindwurm todtendeti Kitter und ein auf 
einem L'ngcheucr reitendes Weib. 

In der folgenden Zone find fünf Vorflcllungen: 
ein Mann mit flatternder Fahne, eine Familicnfcene, 
weiter eine Sirene, dann eine Kricgsfcenc, in welcher 
nur die im Hintergrunde flehenden Zelte bclfcr er- 
halten find, und endlich David, der den Kiefen Goliath 
zum Zweikampfe auffordert. In der initiieren Klage ifl 
eine Hetzjagd abgebildet; die Hunde verfolgen ein 
nicht mehr fichtbares Wild, ihnen folgt zu Pferde ein 
Edelmann, hinter ihm zu Fuß ein ins Horn blafender 
Jäger und zwifchen zwei Räumen ein Treiber. Weiter 
gewahrt man hier einen riefigen, zum Thcil noch nicht 
aufgedeckten Klephanten, endlich im letzten Felde 
den getodteten Goliath und im Hintergründe ein dem 
Zweikampfe zufchauendes Heer. Das erde Feld der 
vierten Etage von oben ifl befchadigt, man ficht 
dafclbft nur eine Frau, der zwei Knaben folgen; die 
zwei mittleren Scenen find die größten und am bellen 
erhaltenen. Man ficht dort einen l'riefter, der beim 
Altäre flehend das Allerheiligfle emporhebt, wobei 
der miuillrirende Knabe mit einer Glocke das Zeichen 
gibt ; die hinter ihnen flehenden . Weiber fcheinen 
fich aber um die heilige Handlung gar nicht zu küm- 
mern und klatfehen fleißig; ein fliegender Teufel blaft 
ihnen mit einem Blafcbalg tüchtig in die Ohren, 
während ein anderer ihre Namen auf ein Pergament- 
(\uck fehreibt, und der dritte endlich, deficit Sündcit- 
regifter fchon voll ift , dasfelbc mit feinen Zahnen 
haflig zu erweitern trachtet. In der Mitte des zweiten 
Feldes ficht man den Brunnen, aus welchem acht 
Sohne Jacobs den jungen Jofeph auf einem Stricke 
herausziehen, rechts halt der neunte fein Kleid und 
links eilt der zehnte den drei zu Ffcrdc nähernden Kauf 
leuten entgegen. Endlich ifl in diefer Ktage ein größeres 
Ornament, eine fehr befchiidigte Figur, und über der- 



felbcn folgende auf die Goliathfcenen fich beziehende 
Infchrift angebracht: 

VERACHTEN | DVOT NIT GV | OT GOT STRA | 
FT ALEN IBER | MVOT 

Die Malereien im Parterre find arg befchadigt, am 
beften erkennt man noch eine große Kricgsfcenc; 
rechts zieht ein Heer mit wallender Fahne, auf der ein 
Kelch abgebildet ift, in der Mitte fleht der Anführer, 
links eine Stadt mit Thor und Thürmen ; das Ganze 
bezieht fich offenbar auf die Eroberung von Prachatic 
durch die Hufitcn. Ucbcr dem einfachen Strebepfeiler 
lieht man endlich das Bruftbild eines Narren. 

Die Gemälde auf der dem Kingplatzc zugekehrten 
Hauptfacadc find längfl ganzlich zerftort worden, fo 
dafs felbfl der fchwarze Verputz abgcfchlagcn und die 
Wand mit einem neuen Anwurf verteilen worden ift. 
Nur hart bei der Ecke blieben einige Spuren der ur- 
fprünglichen Decoration übrig, und zwar im Parterre 
eine Figur, über dcrfelbcn Refte eines Gemäldes, das 
ein Gelage vorgellellt hatte, weiter eine Allegorie, ein 
Delphin und endlich ein Mann mit einem Kruge. 

Wie aus dem Gcfchildcrten wahrgenommen werden 
kann, entbehren diefe Malereien nicht nur einer fym- 
metrifchen klaren Eintheilung, fondern auch eines ein- 
heitlichen Gedankens; gefchichtliche, biblifche, häus- 
liche, moralifircnde Vorflcllungen mit rein ornamen- 
talen Partien bedecken, bunt durcheinander gemifcht, 
die ganze Fagadefi», dafs fie hochil überladen erfcheint. 

Der Maler war ein einheiniifcher Mciflcr, der in 
der Hiftoricnnialcrei geübt und, wie es in jenem Zeit 
alter oft vorzukommen pflegt, dem Genreartigen llark 
zugeneigt war; mit einem Fuße ftand er noch auf dem 
ererbten Boden des Mittelalters, dabei hat er aber 
doch von den hier arbeitenden Wälfchcn etwas erlernt, 
ohne fie weder in der Compofition, noch in der Aus- 
führung erreichen zu kunneit, er war mehr Handwerker 
als Künfller. Was die Technik der Ausfuhrung betrifft, 
fo find die Figuren in den dicken fchwarzeu Mörtel 
anwurf mit kräftigen Zügen tief eingekratzt, der lichte 
Auftrieb ift fchon langfl meill abgefallen, fo dafs man an 
eine Reftauration des Ganzen gar nicht denken kann. 

Wie fchon oben bemerkt worden ift, ging der 
furftliclie Verwalter Herr Th. Svctccky bei dem Ent- 
fernen der fpateren Tünche fehr vorlichtig zu Werke, 
und w o er fall, dafs durch Abkratzen etwas befchadigt 
werden konnte, ließ er die deckende Hülle lieber 
flehen bleiben. Sind auch diefc neu entdeckten Ge- 
mälde von keinem befonders großen künftlcrifcheti 
Werthe, fo verdienen fie doch erhalten zu werden, 
indem fie uns das intcreffante Bild der damaligen 
Kuiiftthatigkcit in Prachatic, ja in Böhmen überhaupt, 
entsprechend ergänzen. 

Die Gemälde auf der Kathhaus-Facade find als 
Chiarofcui o mit fchwarzer Farbe auf einem lichtgrauen 
Grunde alfo nicht Sgraffito, ausgeführt, und zwar ganz 
gewiß von einem hervorragenden italienifchen Mciflcr, 
dem vielleicht ein gelehrter Stadtfchreibcr die Scenen 
und paffende Infchriften diclirt hatte. Die Decorationen 
des Hanfes N. C. 13 auf dem Ringplatzc bilden wirkliche 
polychrome Wandmalereien, im Jahre 1604 ganz im 
Geifte und Manier der böhmifclien Rcnaiffance aus- 
geführt. Das großartige, eine Schlacht darflelleitde 
Wandgemälde auf der Facadc des Bräuhaufes ift ein 
Sgraffito auf braunem Grunde, dem aber hie und da 
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zum Erzielen eines größeren Effectes mit Farben nach- 
geholfen worden ift; es verräth einen italienifchcn Ein- 
fluß und gleicht in feiner Compofition den damals in 
Chronikenbclicbten und die Türkenkriege illuftrirenden 
1 lolzfchnitten. Eigentliche Sgraffito-Gemäldc find die 
auf dem Fürflenhaufc, auf dem Haufe N. C. 144 in der 
NeumanngalTc und „das letzte Abendmahl" auf dem 
Haufe N. C. 32 neben der Dechantei. Diefes letzt- 
genannte Gemälde flammt aus dem Jahre 1572 und 
gleicht in der Anordnung völlig einer in der Kutten- 
berger St. Jacobs-Kirchc aufbewahrten Tafel, welche 
von der Predella eines im Jahre 15 15 errichteten Haupt- 
Altares fielt erhalten hat. 

Bei dem Befuchc der Dccanat Kirche überzeugte 
man fich, dafs das Gebäude fclbft — Dank dem Wohl- 
wollen des löblichen furftlichen PatronaLs und der Für- 
forge des hochwürdigen Herrn Dcchanten — im guten 
Stande erhalten wird. Die Vorhalle, deren ftylwidrige 
Einrichtung noch vor einigen Jahren auf die ganze 
Facade ftörend einwirkte, ift jetzt anftandig reparirt 
und das früher befchädigte Portal den urfpriinglichcn 
Formen entfprechend reftaurirt; das Dach über dem 
merkwürdigen Dachltuhle wird fleißig ausgebefiert, das 
hart an den Mauern und Strebepfeilern wuchernde Ge- 
fträuch und die hie und da oben auf dem Gebäude fich 
zeigenden Gewäehfe durften baldigft entfernt werden. 
Was die innere Einrichtung der Kirche betrifft, fo 
werden die fehonen aus dem St. Ivan-Kbfter flammen- 
den Uococo-Chorftühle beftens erhalten, einige hie und 
da fehlende decorative Stückchen find unlängfl nach 
den vorhandenen alten ergänzt worden; die merkwür- 
digen RenailTancc- Stühle imHauptfchiffc find zwar noch 
yut erhalten, es wird aber doch bald nöthig werden, 
manches Stück für ein neues treu nachgebildetes aus- 
zuwechseln und das Originale an einem geeigneten 
Orte wohl aufzubewahren. Wie es jetzt fchr oft zu ge- 
fchchen pflegt, fangt man auch in Prachatic an, alte 
Barock-Altäre abzufchaffen und an deren Stelle neue 
gothifchc aufzurichten. Leider gefchicht dic-fes nicht mit 
der nothwendigen Vorficht, unil wird dabei gar manche 
Kococo-Arbeit, die, wenn auch nicht von muftcrgiltigcr 
Form, doch eine gewilTe Eleganz in der Ausfuhrung 
oder eine virtuofe Technik zeigt, zu Grunde gerichtet. 

Auch in Prachatic war das erfte derartige Unter- 
nehmen ein unglückliches; es wurde nämlich in dem 
füdlichen Seiteufchiffe ein gothifch fein follcnder Kie- 
fen-Altar aufgeteilt, der in die Kirche gar nicht paßt 
und diefclbc vielleicht Jahrhunderte lang „zieren" 
wird. Jetzt eben foll ein anderer Seiten-Altar durch 
einen neuen, nach dem Plane des Herrn Architekten 
Mocker gearbeiteten erfetzt werden; der Name des 
Autors bürgt für ein ftylgcrcchtcs und paffendes 
Stück, da aber die alte RococoRctnblc, wenn auch 
morfch und wurmflichig, doch eine fchöne, ja fogar 
virtuofe Arbeit zeigt, fo erbat fich der Confervator, 
dafs diefclbe an einem palTcnden Orte in der alten 
Sacriftei aufbewahrt bleibe. 

In dem Prachatieer Dechantei-Archive wird ein 
fchone.s, von einem Dominicaner-Mönche im 14. Jahr- 
hundert auf Pergament gcfchricbcncs und mit werth- 
vollen Miniaturen verziertes Miffale nebft einigen 
Tncunabeln aufbewahrt. 

Die etwa eine halbe Stunde von der Stadt ent- 
fernte Filialkirchc St. Peter und Paul auf dem Fiicd- 

XV. N. K. 



hofe foll der Sage nach von dem heil. Adalbert erbaut 
fein. Freilich Itammt der jetzige Bau aus dem 10. Jahr- 
hundert nicht, das Gebäude ficht aber wirklich auf 
einer alten Burgflalte, und obwohl es im Presby- 
terium zuerfl gothifirt und fpater im Schiffe gründ- 
lich verzopft worden ift, fo haben fich doch bedeutende 
Spuren des urfprünglichen romanifchen Baues an 
demfelben erhalten, was im füdlichen Böhmen wirk- 
lich eine Seltenheit genannt werden kann. Auch find 
dafelbfl Reflc von alten Wandgemälden geblieben. 
Auf der Südwand des geradlinig gefchlolTenen Presby- 
teriums ficht man das jüngfte Gericht. Das Gemälde 
ift nur theilweife aufgedeckt, flammt aus den letzten 
Jahren des 15. Jahrhunderts; fpater, vielleicht im 
17. Jahrhunderte, wurde es theilweife übermalt, dann 
übertüncht und endlich vor einiger Zeit wieder theil- 
weife freigemacht. Die Compofition ift fehr naiv, die 
Ausfuhrung eben nicht künftlcrifch, doch hat der Con- 
fervator für das weitere Aufdecken die grüßte Vorficht 
anempfohlen. Außen auf der Schlußwand des Frcsby- 
teriums ift der Tod Mariac abgebildet; diefes Gemälde 
hat durch die Witterung fehr gelitten, und es laßt fich 
nur noch die Compofition des Ganzen ermitteln; fie ift 
eine im Mittelalter für die Darftellung allgemein übliche. 

28. (Die Burgruine Maienburg.) Im reizenden 
Panorama der weiteren Umgegend von Mcran nimmt 
im Südweft einen der hervorragendften Punkte die 
Burgruine Maienburg ein. Ihren Namen kann fie von 
der allbeherrfehcndeu fehonen Lage in der Gemeinde 
Vollan gegenüber der alten Römerftation Maja erhalten 
haben, oder fie benannte fich fo von der nächften 
äußerft fruchtbaren und mannigfaltig bebauten Gegend, 
welche den größten Theil des Jahres einen üppigen 
Maimonat prafentirt. 

Auf einen freien von Süden nach Norden langge- 
ftreckten Felfenhugel hat man die ftolze Vefte erbaut. 
Steil fallt ihr Untergrund auf allen Seiten ab, nur im 
Südweft könnte ihr ein Feind mit fchlaucn Angriffs- 
planen leichter fich nähern. Daher mag es auch 
kommen, daß gerade hier auf der Koke der mächtige 
Bergfried, eingerechnet feiner fpäteren Erhöhung, an 
30 M. in die Lüfte emporragt. Er ift aus maffiven 
Sandfteinquadern, wie fie fich in der nächften Umge- 
bung häufig finden, von unten bis oben aufge- 
führt; jene auf den Ecken tragen fein gearbeiteten 
Randbcfclilag zur Schau. Wenn die Anficht eines Krieg 
v. HochfeiJen allgemein giltig ift, dafs gerade die feine 
Bearbeitung der Werkftücke mit Kandbefchlag auf hohes 
Alter, ja roniifchcn Urfprung mit Recht fchließcn laßt, 
fo könnte auch diefer Bergfried nach Einigen ein römi- 
fchcr Bau genannt werden. Der DurchmelTer diefes 
trotzigen Bollwerks betrügt 11 M. und deflen Mauer- 
dicke mißt 3 M., fo dafs der hohle Innenraum auf ein 
Minimum zufammenfehwindet, Ungefähr mitten in der 
Höhe der Süd- und Weftfeite ermöglichen zwei je 1 M. 
hohe Schlitzen die Bewegungen des anrückenden 
Feindes unbemerkt auszufpahen und, um weit nach 
rechts und links Umficht zu haben und allenfalls Pfeile 
abzufclüeßen, erweitern fich nach innen die Gewände 
fo fchr, daß wohl zwei Männer neben einander bequem 
Raum finden. Eine aufs Haar zufammentrcffendc ähnliche 
Einrichtung kehrt in der Burg Wanga, am Hingänge ins 
Sarn-Thal wieder. Der rundbogige Eingang, von fein 
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gemeißelten Sandfteinftückcn umrahmt, nimmt in gleicher 
Huhu die Oll feile ein, jetloch nicht deren Mitte, fondern 
crill mehr gegen die nördliche Ecke hin angebracht. Die 
fpäterc Zeit umgab die Siid- und Weflfcitc des fehönen 
Hcrgfricds mit einem Umbau, beliebend aus niedrigen 
75 Cm. dicken Mauern, die viele Schußfchartcn hatten. 
Der Eingang zu diefem Vorwerke lag olllich, wie es 
fcheint, hinter einer weiteren vorfpringenden Schlitz- 
mauer, nahe dem Haupteingange zur Vclle, der hart 
an der Südollecke des Gcfammtumfangs angebracht 
Wir, alfo nicht fern vom Bergfriede. Die Thor- 
quadern fchließen ftch heute bereits im Spitzbogen, 
aber rechts und links davon find noch Kelle von der 
Umgebung des alten Portals flehen geblieben, die wie 
der Bergfried durch fchone Ruflica ausgezeichnet find, 
ein Vorkommen, das in den Tyrolcr-Burgen leiten er 




Fig. 9. (Maienlurg) 



wiederkehrt. Ueber dem Thorc und links bis zum 
Hatiptthurmc fowie km;;- der ältlichen, nördlichen und 
theilweife weltlichen Umfangsmaiicr lauft ein 1 M. breiter 
W'ehrgang, der einflcn- auch gedeckt gewefen zu 
fein fcheint. Neben den Schießfeharten find nach- 
träglich auch breitere Fcnfler ausgebrochen und vor- 
fpringende Erker angelegt worden. Urfprunglich 
dürften die Hark in die Lange gezogenen Unifangs- 
mauern von Maienburg einen großen offenen Hofraum 
mit wenigen Innengebauden eingcfchlolTcn haben; fo 
gab es. nach der Mauertechnik zu fchließen, nur ein 
kleine- Vii recksgebäude in der Nähe des Bergfrieds 
durch einen fchmalen Hofraum von ihm getrennt, an der 
Wcflfront und fchief gegenüber die Capelle. In der 



gothifchen Periode erweiterte man erfteres bedeutend 
und führte es fpatcr bis und über die Capelle hin. Noch 
heute weifen die letzten Ruinen, dafs die langen Räume 
fich in viele, meift gewölbte Unterabteilungen zwei- 
flöckig übereinandergeflellt thciltcn. Einen größeren 
Saal konnten wir nirgends entdecken (Fig. 9). 

Die Capelle zu ebener Erde gelegen bildet ein 
anfpruchlofes kleines Quadrat, an deffen Oftfeitc der 
Altar lag, das Ganze war durch ein Tonnengewölbe 
überdeckt. Zwei fpatcr erweiterte Fcnfler erhellten 
den niedrigen Raum genügend; der Eingang nahm 
die Mitte der Weflfcitc ein. Die Wände waren ringsum 
bemalt, vielleicht auch das Gewölbe, an dem heute 
jegliche Spur davon abgefallen ifl, weil das darüber 
liegende Gefchoß feit vielen Jahren keine Bedachung 
hatte. Gleich über der Altarmenfa fchmückten fünf 
flehende Figuren diefe Wand; St. Johann d. T. zu 
äußerfl links (Evangelien-Seite) ifl noch kennbar, ebenfo 
Margaretha mit Drachen und Kreuz in den Händen, 
dann St. Barbara als Patronin des Hetligthums in der 
Mitte, die zwei übrigen Figuren find zerflort. Die Nord- 
wand nahm unter anderem die Anbetung der Könige 
ein. Daran erinnern aber nur mehr die in rother Farbe 
HUSgefUhrten flüchtigen UmrilTc auf dem rohen Mauer- 
verputz, der eigentliche Malgrund ill leider abgefallen. 
Es fcheint, dafs die alten Meifter zuerfl ihre Compo- 
fition in den äußerilen UmrifTcn auf der zu Gebote 
flehenden Wand berechnet und erprobt haben, bevor 
die Fresco-Schichte aufgetragen wurde. Dicfer Erfchei- 
nung begegnen wir auch in Terlan und anderen Orten. 
Nachfl dem Eingange ficht man noch einen Refl von 
Maria Verkündigung, wo Maria und Gabriel einen gar 
feinen und lieblichen Ausdruck in ihren etwas rundlichen 
Köpfen präfentiren. Ucberhaupt fpricht aus diefen Ge- 
mälden ein edler Charakter, der fich in St. Margaretha 
auch durch eine majeftätifche Haltung in ihrer noblen 
Stellung des Körpers äußert. Sic erinnern flark, ja auf- 
fallend, an jenen Meiller der Bilder auf der Außcnfcitc, 
der nur zwei Stunden entfernten Kirche von Gfrill (liehe 
Mitthcil. 1888); nur durften fie einige Jahrzehnte alter 
fein, denn hier finden wir noch keinen gravirten Nimbus, 
was fonft nur im 13. Jahrhundert vorkommt, hier aber 
fp;tter fofort geübt wurde. Es wäre fehr zu wünfehen, 
dafs diefe Bilder von einer tüchtigen Hand gezeichnet 
und dann publicirt würden, bevor fie ganzlich zer- 
ftört find. 

Wie bemerkt, hat man im 17. Jahrhundert auch 
über die Capelle Wolmr.itimc gebaut und gerade hie- 
her, wie es fcheint, die Prunkzimmer verlegt, welche 
ebenfalls bemalt wurden. P. Beda Weber fchreibt in 
feiner Umgebung von Meran, S. 236, dafs in den letzten 
Vierziger-Jahren, als er ebenfehrieb, drei bis vier Wand- 
gemäldezu fehen waren uiidmythologifcheSchildcrcicn, 
In wie den Sieg des Kaifers Conftantin über Maxentius 
in Korn darflellten. Von erfleren kam ein halbvcr- 
wafchencs Bruchfliick auf uns. Es fcheint eine Mcta- 
inorphnfe nach Ovid darzuflellen und ifl fowohl hin- 
fichtlich feiner Compofition als auch.dcrFrcsco-Tcchnik 
fehr tüchtig zu nennen. 

Unter den übrigen zerfallenen Schloßthcilcn ifl 
ein kleiner Rundbau nächfl der Südfeite der Capelle 
bemerkenswerth. In feinem unteren Gcfchoßc findet 
fich nämlich im Boden eine ungefähr 1 M. weite kreis- 
runde Oeffnung, eingefaßt von fein gehauenem Sandflcin 
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und hindurch ficht man in einen ziemlich, wenigftens 
mehr als die OefThung fich erweiternden Kaum, der 
mit glattem Kuppelgewölbe überdeckt ift. Kr durfte 
mehrere Meter tief gewefen fein, heute erfcheint er 
aber mit Steinen ftark ausgefüllt. Einige vermuthen 
hier den Ziehbrunnen diefer Burg, wir halten aber 
diefen Raum für ein Verließ, ähnlich wie ein folches 
im nahen Ltonburg und in Feßenjhin und fonft im 
unterften Gefchoße anderer Hergfriede wiederkehrt. 

UebcrdieGefchichte Maicnburgs kennt man heute 
wenig mehr als die flüchtigen Daten, welche Beda 
Weher und Staffier in ihren Topographien Tyrols ent- 
halten. Nach ihnen befaßen die fchöne Hurg in altefter 
Zeit des Mittelalters die Grafen von Kppan als freies 
Eigeuthum, fpäter als Lehen der Fürftbifchöfc von 
Tricnt. Nach dem Verfalle und Ertöfchen diefes llaufes 
gewannen das Schloß deren Erbfeinde die (trafen von 
Tyrol, aber ebenfalls nur als Lehen der Tricntincr- 
Bifchöfe. Endlich ging es an die Landcsfürllcn über, 
aber bereits 1356 fetzte Ludwig der Hrandenburger 
die aus Schwaben eingewanderten Halen auf Maien- 
bürg ein, die fich auch darnach benannten bis 1570, wo 
es an Jakob Körner überging Dem folgten die Lidl, 
welche es an Veit Menno Grafen von Brandis im 
Jahre 1(148 verkauften. Mit großen Korten wurde nun 
»he alte einfache Vcftc im Innern umgebaut und aus 
diefer Zeit (lammen die erwähnten Fresken über der 
Capelle. Im Jahre 1814 wurde die Hurg an einen Bauern 
verkauft und von diefer Zeit trat Vcrwahrlofung und 
endlich offene Preisgebung an jede böfe Hand ein. 

Ate. 

29. (Kirche in Windig fleig) Die Kirche des an- 
fehnlichen Marktes Windigjieig liegt, wie Confervator 
Rosner berichtet, auf einer Erhöhung, ifolirt von den 
Haufern des Ortes, und macht von außen keinen 
befonderen Eindruck. Ein viereckiges ziemlich hohes 
Gebäude, doppelt fü lang (12 Klafter) als breit mit 
einem fteinernen achteckigen 
Dachreiter (delTen Dachung 
ift indefs aus Holz, hat die 
Zwicbclform und ift mit Blech 
gedeckt), Das Kirchcnfchiff 
ift gewölbt und zwar mit 
einer halbkreisrunden Tonne, 
in welcher fich die Kappen 
der halbkreisförmigen hoch- 
gelegenen Fenftcr verfchnei- 
den. Die Kirche flammt aus 
romanifcher Zeit, nur die 
Wölbung ift viel jünger. Das 
mächtige Gefimfc auf dem 
die Tonne zu beiden Sei- 
ten aufruht, und die Durch- 
fchnitts-Linien der Tonne mit 
den Kappen, dann die Mauer- 
pfeilcrkanten und Fenft er- 
reich verziert. Freilich lafst 
diefer Blätter- und l'crlcn- 
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bögen find in Stucco 
fich die Detailform 
Vertiefungen durch die mehrfachen Tünchen, welche 
fie bedecken, nicht recht erkennen, und noch fchwieriger 
wird dies durch den Umftand gemacht, dafs die letzte 
Tünche mit fleckartiger grellrothcr Färbciung über 
zogen ift. Diefe Verzierung wird aus dem 17. Jahr- 
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hundert herrühren, in welcher Zeit auch das Kund- 
gewolbe entflanden fein mag, wenn es nicht etwa doch 
noch das Gewölbe der alten romanifchen einfehiffigen 
Bafilika ift {Fig. 10). InterefTant die Wandpfcilerftellung 
und der Triumpbogen mit halbrunder Vorlage (Fig. Ii). 

Am Hoch-AHarc, unter Glas mit fehr reich und 
fchon gefchnitztem vergoldeten Rahmen (aus dem 
17. Jahrhundert) ein Madonnen-Bild — Maria von den 
fieben Schmerzen — auf gemildertem Goldgrund gemalt. 
[Aus der abgebrochenen Kirche von Maria Rafing.) 

An der inneren Nord- 
wand befindet fich unter 
einem Baldachin aus der 
Jefuitcnz.cit eine fitzende hei- 
lige Anna mit einem Buche 
in der Hand, vor ihr ficht 
die kleine Maria. Diefe gc- 
fchnitzte Gruppe ift bei I M. 
hoch, und durfte aus roma- 
nifcher Zeit (lammen. Am 
rechten Seiten- Altäre eine 
mittelalterliche Madonna mit 
dem Jefukinde. zu ihren 
Füßen zwei Engel mit modernen Flügeln. Das Icfu- 
kind am Schöße Märiens auf einem Polftcr ruhend. 
Grabftcin des Cafpar Graft, Inhaber von Mcrzwes. 
mit großem Wappenfchilde aus dem 16. Jahrhundert, 
dann ein Grabllein mit einer knicenden Kdclfrau iKelicfi 
und zwei Relief Wappen. 

Kirche zu Niederranna -bei Mühldurf). Derzeit ein 
großes breites Schiff und gothifches Presbytcrium mit 
zwei Seiten-Capellen. Die Umfangsmaucrn der Kirche 
fammt den Thurmmauern find noch die alten, wie die 
Strebepfeiler und ilas fteinerne Sockelgefimfe ringsum 
beweifen. Das Schiff ift indefs total modernifirt (die 
Kirche war vordem wahrfcheinlich zweifehiffig). Die 
Strebepfeiler haben Giebel und eine Abllufung. Die 
Schiffsfenftcr find modernifirt (flache Decke; Fig. 12), 

Der langgefticekte Chor 
hat noch drei zweithcilige 
und ein dreithciligcs Spitt- 
bogenfenfter mit fclmncm 
Maßwerk. In den beiden Sei- 
ten-Capellen ruhen die Ge- 
wulbsrippenauf Confolen. Im 
Presbytcrium ver Ichneiden 
fich die Gewölberippen in 
halbe Wandcylindcr, die das 
Kaffgefimfe kurz durchbre- 
chen, und rodarm confolarlig 
enden. Die fiidfeitige Thürc 
hat noch das urfprüngliche 
Schloß, fchuncs Befchlägc 
und Klopfer. Die Eingänge 
zu den Seiten-Capellen find 
fpitzbogig mit profilirtem Gewände. Thurm undScliiff- 
mauern haben bedenkliche Riffe. Das Presbyteritmi 
ift ohne BaugL-brechen. Romanifcher Taufllcin. 

In der Mitte des Schiffes — am KirchcnpflaÜcr — 
liegen drei fchöne große Grabftcinc mit Relief Wappen. 
Der erfte des Sebaftian Widmann^lteter, gcwcfcncn 
Hauptmanns auf Gottweig, Inhaber des Prandhofs 1560 
{Brandhof, »1. i. ein Schlößchen neben der Kirche). 
Im Wappenfchilde ein über drei Hugi In fehreitender 
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Eicphant. Der zweite des Michael Ilerlicli gewefter 
Pfleger allhier zu Niedcrranna 1601 Im Wappen ein 
betender Engel. Der dritte des Hanns Herrlich 1622, mit 
dcmfclben Wappen. Ein vierter der Frau Anna Maria 
Lcithmcrin, ferner Jacoben Lcithnero Pflegers der Gott- 
weigifchen Herrlchaft Niedcrranna zum prandthof gc- 
weftc eheliche Hausfrau 1647. Bruchftückc von anderen 
Steinen. Vor der linksfeitigen Capelle liegt im Schiff ein 
marmorner Grabftein mit großem Wappen. Die Schrift 
— gothifchc Minuskeln — ift nicht mehr gut leferlich. 

Anno dorn in v r und im {15 (fand jorgen tag 

ift geftorben der Edl u veft achaz vindinger die zeit 
phlaeger zu nider Kanna etc. Im Wappen ein Pferde- 
fuß. In einer kleinen hölzernen Eingangshalle, an der 
Südfeite, liegt noch ein Schoner Stein aus dem Jahre 
1662 (Margaretha Heilerin!. 

Kirche in N'od/ing. Bios das Prcsbytcrium und 
der Thurm an der Sudfeite find alte Bautheilc. Elfteres 
befitzt außen keine Strebepfeiler, und hat zweitheilige 
Spit/.bogcnfenfter mit einfachem Maßwerk. Der vier- 
eckige Thurm trägt ein neues Pyramiden-Schindel- 
dach ; das Kirchenfchiff ilt 
modern. In letztcrem lieht 
nachft dem Triumphbogen 
des Prcsbytcriums ein mar- 
morner gothifcher Taufllein, 
im Zwolfeck mit Segment- 
bögen conftruirt. Das Pres- 
byterium hat zwei Travees, 
und ift mit drei Sechseck- 
feiten gefchloffen. Die Gurten 
ruhen auf Confol-Capitalen 
mit reichem fpät gothifchen 
Kankenwerk. In der Abli* 
verlaufen die (Jurten in Drei- 
viertel- Wandfaulen. Die Tra- 
vees haben ein reiches Netzgewulbe mit Wappen- 
fchildern. Noch beliebt ein alte.- Sacraments- Häuschen, 
mit gothifcher Steinumrahmung, und zwei gothifchc 
Wand faulen mit Capital und Deckplatte, auf denen einfl 
Steinbilder geftanden haben mögen {Fig 13). 

30, Ueber die im Orte J'inzon gelegene, aber zur 
Pfarre Monton gehörige Kirche zum heiligen Stephanus 
hat Correfpondcnt P. Sinuontr eingehend berichtet. 
Die Kirche von mittlerer Große ift im gothifchen Style 
gebaut. An den Wanden der Kirche find noch Spuret» 
alter Gemälde, welche zuerft mit dem Spitzhammer 
cingcfchlagcn, dann mit weißer Tünche uberzogen und 
endlich mit blauer Farbe angeftrichen wurden. Ob fich 
an diefen Wänden noch etwas mit Erfolg ablofen läßt, 
ift die Frage. Die Wand auf der Evangelien-Seite ift 
übrigens durch eine Thür durchgebrochen, weil man an 
diefer Seite einen ganz und gar nicht ftylgerechten 
Zubau aufführte, eine Art Nebencapelle. Die Kanzel 
in der Kirche hat gothifche Geftalt. Auch der Hoch- 
altar ift von Bedeutung. Es ift ein großer Flügel- Altar 
und hat in der Mitte die Madonna mit dem Kinde 
von Engeinumgeben. Zurrechten der heiligeStephanus, 
zur linken der heilige Laurentius, der zweite Patron des 
Gotteshaufes. Die beiden Flügel find ebenfalls mit gut 
gefchnitzten Heiligen, (Florian, Nicolaus, Cosmas, 
Damian, etc j befetzt. An der Außenfeite der beiden 
Flugelthüren Sehen wir am Evangelienflügcl, wie 




Fig. 13. (Nddling ) 



Gamaliel dem Pricflcr Lucian im Traume erfcheint 
und ihm den Ort, wo der Leib des heiligen Stephanus, 
der seinige und die Leiber von Nicodemus und Abido 
liegen, anfagt. Die vier Leichname liegen nach Art der 
Mumien eingewickelt; unterhalb der Kpiftclflügel ent- 
halt Wunder, welche auf die Fürbitte des heiligen 
Stephanus gewirkt wurden. Was nun die Wandmalerei 
an der Außenfeite der Kirche anbelangt, fo befinden fich 
fnlche an der Mittclpartie der Fagadcwand und reichen 
felbe beinahe bis ganz an den Boden hinab, wobei aber 
zu beachten ift, dafs die Gemälde mit einer fehr dicken 
Mörtclfchichtcüberworfcnfind. Auch verletzte man die- 
reiben, indem man, „um mehr Licht zu haben", zwei 
Fcnfter in Rechteckform ausbrach. Auch wurde «las 
Dach, welches urfprunglich unmittelbar oberhalb des 
Gemaides fich erhob, abgebrochen, und anftatt delicti 
ein oben fpitz zulaufendes eingefetzt. Bei diefer barba- 
rifchen Manipulation fchlug man dem von Chriftoph 
getragenen Chrilluskinde einen Balken mitten durch 
das Köpflein und ruinirtc den armen Chriftoph ent- 
fetzlich. Diefes Loch wurde durch den gegenwartigen 
braven Pfarrer entfernt und das alte Bild hergeftellt, 
fo dafs dasfclbe wieder unter Schutz und Schirm ift. 
Das ganze Bild bekommt man wohl nie mehr, ab ei 
entschieden einen großen Theil. 

31. Der Bau des Nu fiiil-i .(bainies in l.aibach, an- 
geregt durch die hochherzige Spende der krainifchen 
Sparcalle anlaßlich der Vermahlung Seiner kaif. Hoheit 
des Kronprinzen Rudolph im Jahre 1881, und in Angriff 
genommen durch die im Jahre 1883 bei der Feier 
der 600jährigen Vereinigung Krains mit dem Habs- 
burgifchen Erblanden von St. Majellat dem Kaifer 
gnadigll vorgenommene Grundfteinlegung, lieht nun 
vollendet da, und gelangte am 2. Dezember 18S8, als 
am Tage des .jojährigen Kaiferjubiläums, zur feierlichen 
Eröffnung. 

Diefelbe erfolgte wegen Verhinderung Seiner kail'. 
Hoheit, dclYcn hohen Namen die Anftalt führt, durch 
den Landeshauptmann in Gegenwart der geiftlichen. 
Civil- und militärifchcn Würdenträger, von Vertretern 
des hohen Adels und den übrigen Schichten der Be- 
völkerung in folenner würdiger nach allen Seiten hin in 
hochbcfricdigendcr Weife. Es hat aber auch das Land, 
untct llutzt durch die eben erwähnte hochherzige Gabe 
von 130.000 ll. und durch das Legat des Patrioten 
Viclor Smolle per IOO.OOO fl. ein Werk gefchaffen. 
durch welches es fich den Dank der Mit- und Nachwelt 
für immerdar gefiebert hat. Das weit ausgedehnte vier- 
eckige Gebäude, in italienifchcr Hoch-Rcnaiffancc 
ausgeführt, mit plaltifchen Darftellungcn und Gemälden 
von heimifchen Künftlcrn geziert, von Gartenanlagen 
mit Cultur- und Alpen-Pflanzen umgeben, birgt in fich 
all die verfchiedenen Sammlungen, auf deren Concen- 
trirung und Bereicherung man feit der Gründung des 
Landcsmufeums im Jahre 1821 allfcitig rührig beftrebt 
war, in mehreren lieh aneinander reihenden Sälen und 
bietet überdies dem heimifchen Kunftgewerbe ent- 
sprechende weite Räumlichkeiten zu einer permanen- 
ten Ausftcllung ihrer ErzeugnilTc. 

Da es zu weit fuhren würde, in die Befchreibung 
all der naturhiftorifchett , ethnographischen, cultur- 
gefchichtlichcn und induftriellen Abtheilungen einzu- 
gehen, da ja allein die Mineralien, Petrcfaclen, Conchi 
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lien, Wirbclthierc, Vögel und Infcftcn fechs Säle aus- 
füllen, wollen wir uns nur auf die hiftorifchen Samm- 
lungen beschränken, da deren nähere Erwähnung 
dein Zwecke diefer Blätter mehr entfpricht, übrigens 
aber auch diefe Abtheilung wegen ihrer Reichhaltigkeit 
eine ganz befondere Aufmerkfamkcit verdient Die an 
mehreren Orten des Landes im letzten Jahrzehnte ver- 
fochten Nachgrabungen und Aufdeckungen von Heiden- 
gräbern haben nämlich fo viel Funde, zumeift aus den 
vorgcfchichtlichcn Zeiten, zu Tage gefordert, wie man 
fie nicht bald irgend wo anders zu fehen bekommt, und 
die uns bei ihrer Verfchiedenartigkeit zu den inter- 
cfTanteftcn Rückblicken und Schlügen auf das Leben 
und die Anfange der Cultur der hicrländigen Einwohner 
in jenen Urzeiten unwillkührlich hinziehen. 

Alle die bisher bekannten Zcitcpochcn, die Stein-, 
Bronze- undKifenzeit, ficht man hier reichlich vertreten ; 
die Erftcrcn zumeift durch die Ausgrabungen aus den 
Pfahlbauten des Laibacher-Moore.% die Hallftädter- 
Periode durch jene aus Watfeh, St. Margarethen, 
Naffenfuß, Kowifchc, während Funde aus Germ, Naffen- 
fuß, Laas und St. Michael bei Adclsberg zumeift der 
La-tcne Zeit angehören. 

In großen Schaukäften, dicht aneinander gereiht, 
jedes Stück mit einer befonderen Nummer verfetten, 
wcchfcln hier ab die verfchiedenartigften Urnen, Feuer- 
und Schlciftlcine, Hammerbeile, Nadeln- und Pfeilfpitzcn 
aus Bein, Waffen- und Schmuckfachen, Kcltc, Ketten, 
Ringe und Fibeln in allen bekannten Gattungen. Vor 
allem find es aber die berühmte Situla mit den figuralen 
Darftcllungcn in fein getriebener Arbeit und die 
bronzenen Helme aus Watfeh, welche die Aufmerkfam- 
kcit der Befuchcr ganz befonders auf fich lenken. 

Nicht geringes Intcreffe erwecken dieGegenftiinde 
aus der rbmifchen Herrfchaft; es find «lies hauptfächlich 
Funde aus Kmona, Nauportum und Neviodunum z. B. 
Glas- und Bronze Gefäße, Statuetten, Lanzen, Fibeln, 
Armbander, Griffeln, Würfel, Schnellwagen, Glocken, 
insgefammt fchon den Stempel der bereits vor- 
gefchrittenen Cultur und Kunft an fich tragend. 

Von ausnehmend hohem Intcreffe unter denfelben 
ift namentlich die ftark vergoldete Bronze-Statue eines 
romifchen Imperators, nahezu in Lebensgroße, welche 
beim Baue des hieftgen Cafinos im Jahre 1836 aus- 
gegraben wurde. 

In Anfehung der zahlreichen theils eingemauerten 
theils in den untern Kellerräunten aufgeftellten Statuen, 
Mofaikböden, fteinernen Sarge, Meilenfteine, Ehren- 
fäulen und andere römifchc Infchriftcn erlauben wir 
uns aber den Wunfeh auszufprechen, dafs man denfelben 
auch die in den verfchiedenen Kirchen Laibachs, am 
Scminarium und namentlich jene in den Gängen des 
hiefigen Gymnafiums eingemauerten vielen Steindenk- 
mäler anreihen möchte, wodurch fielt das Lapidarium 
diefcs Mufcums zu einer Ausdehnung und Reichhaltig- 
keit geftalten würde, deffen fich kaum eine andere 
ähnliche Anftalt rühmen könnte. 

Die Mcro vinger Periode und die darauffolgenden 
Zeitepochen des Mittelalters find allerdings geringer 
vertreten, doch ift dies ein Mangel, welcher fielt aus dem 
in diefen Zeiten eingetretenen ciilturcllcn Verfalle 
erklart und gleicher Weife in allen Mufecn kund gibt. 

Dagegen ift es aber wieder dasArchiv, welches, in 
zwei Sälen untergebracht, unendlich viel hiftorifchen 



Materials in fich birgt. Wohl geordnet und mit Rcper- 
torien verfehen, findet man hier in Stellagen auf- 
gefchichtet die Acten der krainifchen Stände und des 
landesfürftlichen Vicedoms bis zum Jahre 1747, des 
Laibachcr Schrannengerichtes {Forum nobilium) aus 
den Jahren 1572—1783, der Bifchoftacker, Veldefer und 
Luftthaler Herrfchaftcn, und endlich die wcrthvollc 
Urkundcnfammlung des früher beftandenen, nun mit 
dem Mufeum vereinigten hiftorifchen Vereines Die 
wichtigften mittelalterlichen Urkunden und auch einige 
interelTantc Documente aus der fpätern Zeit find in be- 
fonderen Schaukäften aufgerollt, das übrige Archivs 
Matcriale.als: Hof-undLandrechts-Protokolie, Verhöre, 
Copey- und Taxbücher, Vertrage, Urbare, Zins- und 
Stcucrrcchnungen, die verfchiedenen ccclesiastica, 
politica, cameralia und militaria, aber in vielen hun- 
derte» theils lofen gebundenen Fascikeln verwahrt, 
von denen allein die Landtagsprotokolle vom Jahre 
1401 — 1742 und jene des Verordneten Ausfchußes von 
Jahre 1786 — 1806, 201 Bände repräfentiren. 

An das Archiv fchließt an die mit älteren und 
neueren Werken aus der einfchlägigcn Fachliteratur 
gut beftellte Mufealbibliothek nebft einem geräumigen 
Lcfefaalc, zugleich Vortragslocalc für den regenerirten 
Mufealvcrcin, und endlich eine Bildergalerie mit Ge- 
mälden, Kupferftichcn und Reliefbildern berühmter 
Pcrfönlichkciten, wichtige Begebenheiten aus der 
Landcsgcfchichtc und piloreske Anflehten heimatlicher 
Gegenden vorfteüend. Mit einer folchen Fülle von 
Schätzen ausgeftattet, fteht das krainifche l.andes- 
Mufcum nun da als eine lebendige Bildungsftättc der 
Wiffcnfchaft, und als eine Schule des kunftgcwcrblichcn 
Forlfchrittes zur Zierde der Stadt und des Landes, 
ganz befonders aber zu Ehren und Genugthuung des lur 
die I lerbeifchaffung, Ordnung und Vermehrung der 
Sammlungen nun fchon über 30 Jahre thatigen hoch- 
verdienten Mufcal-Cuftos, des LandesausfchuüBci 
fitzers Karl DefchmaHH. 

Gl. 

32. Einem Berichte des Con fervat ors v. Vinller zu- 
folge fteht zu Arltn nächft der Straße das alte gothifchc, 
feinerzeit für die Bergknappen erbaute St. Martins- 
Kirchlcin, unter Kailer Jofeph 11. gefperrt, feit diefer Zeit 
dem Verfalle preisgegeben und erlt feit 1847 wieder 
dem Gottcsdienfte eingeräumt. Es hatte 1878 durch 
die Ucberfchwemntung arg gelitten, aber fic dennoch 
glücklich überftanden. In demfelben befinden fielt zwei 
Grabmale, eines links dem Andenken des Innichner 
Canonicus Hyeronimus Schüßlcr gewidmet, das andere 
rechts nennt den Bcrgwcrks-Faclor des Chriftoph Frei- 
herrn von Wölkendem. Beide Denkmale find in weißem 
Marmor angefertigt, c<rca 2 M. hoch und M. breit 
und wohl auch von demfelben Steinmetz ausgeführt, 
fie haben ähnliche altarmäßige Gcflalt. 

Im Relief des erftereit eric-heint der knicende 
Canonicus, das „miscrerc a betend, darüber der Eccc 
homo mit den Leidenswerkzeugen. Dielnfchrift lautet : 
hoc altare erexit R. D. Hieronymus Schüßlcr, Canon. 
Inticens is, et hujus ecclesiac in vallcdurina l'lebanus 
in honorem et memoriam amarisimac Passionis nostri 
Salvatoris Jesu Christi anno 1583. Schüüler kam aU 
Capitular-Decan nach Imtichcn und ftarb dort 1606, 
liegt alfo dort begraben. 
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Der andere Grabftcin enthalt tlic Darftelluny 
des gekreuzigten Heiland* und dabei den knicenden 
Donator, den Bergwerks -Factor des Chriftoph Freiherrn 
von Wolkenftein-Kodenek, Namens Hans Parrkirchen 
I lauptgewerke des Ahrncr Kupferbergwerkes, fowie 
feine Gattin und zwei Kinder. Die Infchrift ift fchr 
fehwer leferlich und enthalt die Jahreszahl 1688. 

33. Auf Vcranlaflung des Herrn Pfarrers BinaUr 
in GrofiReinprcchts befichtigte Confervator v. Rictvel 
im Auglift d. J. die Kirche dafelbft, um feine Anficht 
über die gewunfehte Reftauration, deren Einrichtung 
bekannt zu geben. Dicfe cinfehiffige gothifche Kirche 
war früher romanifch, aus welcher Zeit noch die Halb- 
mond- Apfis beliebt, auf welcher fpater ein Thurm mit 
der Grundform eines unregelmäßigen Zehneckes auf- 
gebaut wurde Das Schiff irt jetzt mit einer Holzdecke 
verfchen, doch find noch vier der Wand-Confolcn als 
Trager des früheren Gewölbes vorhandi n. Statt der 
Seitenfchiffe waren an der Ortfeite rechts und links 
zwei gothifche mit jezwei Kreuzgewölben abgefcholTenc 
Capellen angebaut, von welchen die ludliche noch voll- 




Kig. 14. (.LanJltrall.) 



Händig und die nördliche nur noch in Bruchflucken 
vorhanden ilt. Von der alten Hinrichtung hat fich nur 
noch ein einfacher Taufltein aus rothem Marmor er- 
halten, während die Alt;ire und die Kanzel aus dem 
vorigen Jahrhundert ftammen und nun reftaurirt wer- 
den follen. Am Friedhofe dafelbft lieht noch ein fchr 
fchöncs fehmiedeifernes Grabkreuz aus der Barockzeit. 

34. Die von Confervator v. Riewel im Auguft d. J. 
befichtigte dreifchiffige gothifche Kirche zu Do/hrs/ifim, 
welche im Jahrgang 1875 der Mittheilungen des Alter- 
thums -Vereines dargeftellt und befchrieben erfcheint, 
foll im nächften Jahre einer fchr nöthigen Rcrtau- 
riruug uberzogen werden. Der in genannter Befchrei- 
bung unter Fig. 4 dargeftellte Stein mit den Wappen 
aus dem Jahre 1377 ift kein Grab-, fondern ein Denk- 
ftein, der fich auf die Erbauung einer Capelle bezieht. 
Obgleich die in der kreisförmigen Wappenumrahmung 
angebrachte erhabene Umfchrift bisher noch nicht ent- 
ziffert werden konnte, find doch die Worte: „gepauwet 
di capcl" zu lefen. Dicfcr Stein ilt nun rechts neben der 
Altarwand des füdlichen Seitcnfchiffes eingemauert, wo 
auffallender Weife das Seitenfchiff im Innern polygon 
und außen gerade abfcbließt. Hei näherer Unterfuchung 
am Dachboden fand fich die Vermuthung des Confer- 
vators beftatigt, dafs der Abfchluß früher auch außen 
polygon war, was auf einen Umbau fchließcn laßt und 
dai> hier die mit (fein Dcnkftcine im Zufammenhange 



ftehende Capelle ftand. Kbenfo ift am Dachboden der 
obere Thcil eines der Chorftrcbepfeiler zu fehen, was 
beweist, dafs das jetzige Schiff erft Knde des 15. Jahr- 
hunderts dem alteren Presbyterium neu angebaut wurde. 
Als Spuren des alten Schiffes finden fich noch einige 
Grabfteine aus Granit mit der vertieften alten Infchrift. 
Das Sacraments-Häuschcn diefer Kirche war eine jetzt 
vermauerte Wandnifche, an deren Seiten mit Säulchcn- 
Fialen zwifchen welchen ein gefchweifter Giebel ein- 
gefpannt ift. Im Giebelfeld halten zwei aus Wolken 
ragende Hände einen Kelch und ober dem Giebel find 
beiderfeits Fngel als Halbfigurcn mit Spruchbändern 
angebracht. Diefe noch gut erhaltene Saeraments- 
hauschcn-Bckrönung, fowie befaßter Denkltein und die 
im MittelfchilT als Gcwnlbc-Confolcn angebrachten 
Halbfiguren der Apoftel Petrus und Paulus, Maria und 
Engel {Verkündigung! find rothbraun angeftrichen. 

35. Das in der angcfchloffcncn Abbildung veran- 
fchaulichte Siegel der Gemeinde Landßrafi in Krain 
hat einen Durchmeffer von 9 Cm. und zeigt im Bild- 
felde einen Schild, darin ein von zwei Thiirmen flau- 
kirtes Stadtthor mit offenen Eingange, aufgezogenem 
Fallgitter und brückenartigem Zugang. Die Thürmc 
find einftöckig und mit crencllirtcn Erkern verfchen. 
Um den unten abgerundeten Schild irt zartes Ranken- 
werk verftreut. Die Umfchrift ift um den Rand des 
runden Siegels gezogen, befindet fich zwifchen zwei 
kräftigen Perlenlinicn und lautet in Lapidaren gc- 
fehrieben: Sigillvm . civitatis . de . landestrost. Das 
letztere eingeringelt. Anfertigungszeit Ende 16. Jahr- 
hundert. 

36. Confervator Romflorfer hat an die Central- 
Commiffion berichtet über in der Bukowina gemachte 
Funde, welche ihm kürzlich von Herrn k. k. Hofrath 
Dr. A. Hammer, beziehungsweife vom Stadlforller 
'/". v. Zyczynsky behufs eventueller Einverleibung in 
das hier zu gründende hiltorifchc Mufeum ubergeben 
wurden. 

I. Gelegentlich der Grabung der Fundamente eines 
Maierhofcs in Kotzmann wurden vor etwa zehn Jahren 
gefunden: 

ai Zwei Stück Ringe, genau von dcrfclbcn Form 
und Arbeit (Silberfiligran), wie der, welcher als flavifchcr 
Schlafenring gedeutet wurde. Die Stücke find jedoch 
fchr arg befchädigt, mit Grünfpan überzogen und ift der 
den Ring fchließende halbkreisförmige Draht bei beiden 
Stücken wcggcbrochcil. 

b) Meffing- (oder Bronze-) Blech- Verzierung, ge- 
funden auf der Stirnc des Gerippes, wahrfcheinlich 
feiner/.eit an der Kopfbedeckung befertigt gewefen. 
Auf dem dünnen quadratifchen mit vier Lochern an 
den Ecken und roh eingedrückten Ornamenten ver- 
fehenen 2 1 ,, Cm. großen Plättchen fitzen meloncn- 
förmig geriffte I Ialbkugeln mit Drahtöfen, an welchen 
blattförmig ausgefchnittene Plattchen hängen, welche 
eincrfcitsgcradlinigcingravirte Rippen undStrichelchen 
tragen. Die Drathöfen dienen gleichzeitig zurBefertigung 
der Halbkugeln. 

c) Kugeln, 8 Mm. im Durchmeffer aus dünnem 
Meffing- oder Bronzc-IMcch, wahrfcheinlich aus zwei ge- 
preßten I Ialbkugeln zufammcngclöthct. An ihrer Über- 
leite tragen fic eine Oefe, mit welcher fic wahrfcheinlich 
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an eine Schnur angefaßt wurden, wahrend auf der ent- 
K e Kcngcfct7.ten Seite eine aus vier hirfegroßcnKügelchcn 
bcflehende Pyramide aufgelöthet id, welche lebhaft an 
die auf dem unter a) erwähnten Silbcrfchmuck an- 
gebrachten, zumeid aus lo Kugelchen bedehenden 
kleinen Pyramiden erinnert. Von derartigen Kugeln find 
vorhanden: acht ganze und fünf halbe; fie find mit einer 
verhältnismäßig Harken Grünfpanfchichte überzogen 
und größtenteils befchädigt. 

Von den Bewohnern Kotzman's erinnert fich 
niemand, dafs an der Fundftcllc, wo die erwähnten 
--«■--,--» Gegendändc mit Mcnfchen- 

fi gebeinen und Zahnen aus- 

gegraben wurden, je eine Bc- 
» flU gräbnisftattc gewefen wäre; 

JtiiS es fcheint demnach, dafs die 

hKJ' 1 ' i ;> nflande von einem Krie- 
if W£ gcr herrühren, welcher hier 

' VJy fein zufälliges Grab fand. 

W\ 2. Die in Fig. 15 dar- 

gcdcllte Lanzenfpitzc von 
K 27 Cm. Gcfammtlängc (die 

,. | ( j eigentliclicSpitzc 8 Cm. lang, 

BT. 27 Mm. breit), mit einem an der 

P Untcrfeite im Lichten 3 Cm 

Mji weiten Schaft zum Aufdecken 

Ä-J, und Bcfcftigcn an dicLanzcn- 

BaV (lange, endlich einem ange- 

W* ii fchmiedeten Oehr, id aus 

W,' r " einem quadratifchen Stabe 

• gebildet und verräth eine 
EaT •% ziemlich rohe Arbeit. Sie id 

JMtiJk fchon fehr (lark vom Kode an- 

4P^P 'f\ gegriffen, der Schaft fpcciell 

^Ekjfci]^ an einigen Stellen bereits 

FljTi 5. (HotoaeMic.) durchgefreflen. Dicl'crGegen- 
dand wurde vor etwa 15 Jah- 
ren auf der Anhöhe Horodestie (bei Stanedin am 
Czcremosz), wofclbd ein verfchanztes Lager gewefen 
fein lull, in dem Abdurzc, der fich bei einem VVaflerriß 
bildete, gefunden und zeigte fich derfelbe in einer 
Tiefe von fad 3 M. unter dem Terrain. 

37. Laut Mittheilung der k. k. Statthalterei in 
Zura wurden die Chorduhlc im Dome zu I.efina unter 
der Leitung des Confervators Smirkh einer durch- 
greifenden Rellaurirung unterzogen, welche zur vollen 
Zufriedenheit ausfiel. Die Chorduhlc find fehr beach- 
tenswerthe Schnitzarbeiten im Charakter italienifcher 
Spat-Gothik. 

38. Confcrvator Lostnski hat an die Ccntral-Com- 
miflion berichtet, dafs das ruthenifche Kirchlein in 
Zniefienie bei Ilmberg, ein merkwürdiges Denkmal 
kirchlicher Holz-Architektur (Mittheit III. yi). kaum 
mehr erhalten bleiben kann, da es ganz befonders 
fehadhaft bereits fcheint und durch einen Neubau er- 
fetzt werden foll. Im Falle der Demolirung licht jedoch 
vorcrll noch eine genaue Aufnahme derfclbcn in Aus- 
ficht. Derfelbe machte Mittheilung über ein Frcsco- 
Gcmälde italienifchen Charakters auf dem Chorgewölbe 
der Kirche zu Nawarya (17. Jahrhundert) und über vier 
Evangeliden HoUfjgurcn dafclbd, die mit einer ge- 
wiflen Bravour ausgeführt find, Das heil Johannes- Kirch- 



lein, nach der Tradition der altede chrifllichc Tempel 
in Lemberg, wurde einer gründlichen Kedaurirung unter- 
zogen. Der in Rede dchende Bau ill blos feiner 
Alterswürdigkeit wegen von Intcrcffc, architcktonifch 
und archäologifch hingegen ohne Bedeutung. 

Kbcnfo verhält es fich bei der Rellaurirung, re- 
fpective Rccondruction einer der älteden Kirchen 
Lembergs, der aus dem 14. Jahrhundert dämmenden 
Marien - Kirche ad nives , deren urfprüngliche fehr 
fchlichtc aber intcrelTante Architektur nach wieder- 
holten Branden durch Zu- und Anbauten gänzlich ent- 
dellt worden id. 

Auf der dädtifchen Promenade „Waty hetman- 
riefe" dand gegen den Marien-Platz zu eine Slalue des 
heil. Erzengel Michael, in Blei getrieben, eine polnifche 
Arbeit aus der Mitte des 17. Jahrhunderts. In Folge 
der Uebcrwolbung des Flürchens Peitew und einer 
volldändigen Umgedaltung der Gartenanlagen mußte 
diefes Standbild vom Platze weichen, wobei fich 
die crvvünfchtc Gelegenheit darbot, einen vor etwa 
zwanzig Jahren durch die damalige dädlifche Baulei- 
tung begangenen Misgriff wettzumachen. Die Statue 
war nämlich bellimmt, das Od-Portal des ehemaligen 
Arfenals der polnifchen Republik zu zieren, und wurde 
diefer urfprunglichen. kündlerifch und archäologifch 
allein richtigen Bedimmung entrückt, um auf der Pro- 
menade im Hintergründe eines kümmerlichen architck- 
tonifchen Beiwerkes aufgedellt zu werden. Nun id die 
Rcdituirung des Standbildes beantragt, und da weder 
von Seite der Stadtbehördc noch von Seite des k. k. 
Militär-Acrars als Eigenthümcrs des Arfenals Hin- 
wendungen zu gewartigen find, wird dem Antrage 
wahrfcheinlich in naher Zukunft entfprochen werden. 

Der hiefige Bernhardiner- Convcnt hat eine theil- 
weife Rcdaurirung feiner Kirchen- und Klodergcbäudc 
in Angriff genommen und hiebei beabfichtigt, das 
vermorfchte Dachgcdiihl der Abfiden- Capelle des heil. 
Johannes de Dukla abzutragen und durch ein neues zu 
erfetzen, dabei jedoch die Bedachung der Capelle 
infofern zu ändern, als die fchonen blauen colorillifch 
wohlthucnden und der fpitzigen Dachform fich trefflich 
anpalTenden Danziger Ziegel durch gewohnliches 
Blech erfetzt werden follten. Da folches aber dem 
fehr interclTantcn aus dem Jahre 1600 dammenden 
Baue Abbruch leiden und die architcktonifch fehr ge- 
fälligen Linien des Spitzdaches ohne Zweifel entdellt 
haben würde, wurde vom Confcrvator dahin gewirkt, 
dafs das alte Danziger Material zur Bedeckung des 
Daches wieder verwendet werde und hat auch diefe 
Intervention den erwünfehten Krfolg erzielt. 

Das am Ringplatze gelegene Eckhaus „Kampia 
nowski" genannt, ein fehr geidreich gedachter und 
originell decorirter Bau aus dem Anfange des 17. Jahr 
hunderts, umfo beachtenswerter als in ihm «las 
Müller einer alten Lemberger Patricierdatte erhalten 
id — das Haus id von dem berühmten Lemberger 
Bürgcrmeifter Dr. Novicantpianus erbaut worden — 
hat feinen Befitzer gewechfelt und hat der Erwerber 
beabfichtigt. das Haus einer Rccondruction zu unter- 
ziehen und hiebei die alten Steinmetz-Arbeiten, das 
lehr charakteridifche emblematifchc Beiwerk, wie auch 
die Eckgruppc im zweiten Stock, die Taufe Chridus 
dardcllcnd, gänzlich zu befeitigen. Der Confervator 
id dagegen fowohl bei dem Stadtbauamtc wie auch 
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bei dem Eigenthümcr eingefchritten und hoffentlich 
wird es gelingen, diefem Haufe fein originelles altehi- 
wurdiges Acußcrc zu erhalten. 

39. Die unter dem Patronate der Stadt Brunn 
Behende dortige Stadtpfarrkirche zu St. Jacob ift 
in den Jahren 1871 — 1880 unter dem Beirathe und der 
Oberauflkht des verftorbenen Mitgliedes der Central- 
Commiffion, des Architekten Baron Heinrich Ftrflel 
nach den von dcmfelbcn gelieferten Planen mit einem 
Koftenaufwandc von über 100. OOO fl. reftaurirt worden. 
Aus Anlaß des Jubiläums Seiner Majeftät haben fich 
nun die maßgebenden Kastoren um die Reftaurirung 
diefer Kirche dahin geeinigt, die Köllen für einen neuen 
Hoch Altar, welcher den Abfchluß des ganzen Kcftau- 
rirungswerkes bilden foll, aufzubringen. Den Entwurf 
hiezu hatte Baron Ferßcl angefertigt, doch unterblieb 
deffen Ausführung, da nach Abfchluß der baulichen 
Wicdcrhcrftcllung der Kirche die Mittel für diefcs hoch- 
wichtige letzte Werk vorläufig nicht aufgebracht w erden 
konnten. Die Ccntral Commtffion, welcher das Projcct 




F.g. ib. iSleyr.) 



vorgelegt wurde, hat felbes mit geringen Aenderungen 
zur Ausfuhrung empfohlen. Selbe dürfte eine Auslage 
von circa 10.000 fl. verurfachen. 

40. Wir haben im vorhergegangenen Bande unferer 
Mitteilungen das alte Stadtthor in der Vorlladt Ort 
zu Stcyr näher befprochen. Wir wollen nun mit Hilfe 
der Nachrichten die Confervator Ritsinger und Cor- 
refpondent Pettrmandl cintendeten, die Befprcchung 
der Stadtthore in Steyr überhaupt ihrem Abfchluße 
zufuhren. Von den ehemaligen fünf Thoren der eigent- 
lichen Stadt (Enns ■, Steyrer-, Neu-, Pfarr- und Gilgcn- 
Thorl hat fich nur das Neuthor erhalten, während von 
den in den Vorftadten Steyerdorf und Ennsdorf bc- 
ftandenen acht Thoren bereits fünf demolirt find. Heute 
beliehen noch das Schnallen-Thor, das in der Koller- 
und das in der Johannes Gaffe. 

Das Neulhor ill ein mächtiger Kckbau mit zwei 
Fronten, in deren jeder fich eine Ausgangsoffhung 
befindet; die eine fuhrt zur oberen Ennsbrücke, die 
andere zur längs des rechten Ufers angelegten Straße 
gegen die Vorfta^lt Keichenfchwall. Der ganze Thor- 
bau ift als ein machtiges Bollwerk mit doppeltem 



Zwecke aufgeführt, einerfeits für Verthcidigungs-Auf- 
gaben, anderfeits aber zur Abwehr und Ablenkung des 
mächtigen und die niederen Stadttheile gefährdenden 
Wafferanpralles der Enns dienend. Die gegen das 
Waffer gerichtete Eront diefcs mit einem gemeinfamen 
hohen Firfldach bedeckten derben Baues erfcheint in 
zwei Stockwerke gctheilt. Im Eckgcfchoffc findet fich 
das Hauptthor mit halbkreisförmiger Ueberwolbung 
und bis zum zweiten Stockwerk reichend, daneben zwei 
fchmale Thore für Eußgänger. Im erlten Stockwerke 
beiderfeits je zwei Fenfter, im zweiten fünf Fcnfter. 
In den Ecken und an den Thorpfeilern Kuftica- Mauer- 
werk. Erühcr fand fich auch Bilderfchmuck und zwar 
der doppelte und einfache Adler und die Wappen von 
Nieder Oeftcrreich, der Bindenfchild von Ober-Oefter- 
reich und von Böhmen. An diefer Wand findet fich auch 
folgende Infchrift: 

Hacc loca vis aneri ex plvvia dejeecrat vrbis 
bis cpiarta vt jvlii luxit in orbc dies 
Instavrata tarnen cernis nvnc auspicc christo 
pro plebe ergo pia fac pia vota feras. 

Die beiden erften Zeilen geben die Jahreszahl 1572. 
die Zeit der Waffcrgcfahr, die beiden anderen 1576, die 
Zeit des Baues des neuen Thorcs durch den Waffcr- 
baumeifter Hans Gaßeigcr aus Tyrol. Im anderen 
ebenfalls zwcitWkigcn Elügel befindet fich das fchmale 
und halbrund gefchloffenc Thor mehr an der rechten 
Seite, fo dafs die Fcnfter im erften Stockwerke fich 
daneben zu I und 3 vertheilten, im zweiten Stock- 
werke find wieder fünf Fcnfter. 

Ein in feiner Anlage hochwichtiger Thorbau war 
das Gilgen-Thor, es ftand bei der Pfarrkirche und wurde 
1856 demolirt. Die beigegebene Abbildung (Fig. 16) 
nach einer gelegentlich der Abtragung angefertigten 
Aufnahme gibt uns annäherungsweife einen Begriff von 
diefer Thoranlagc. Es ift kein Zweifel, dafs wir es hier 
mit einem im Halbkreife angelegten Baue zu thun 
haben, deffen fpitzbogige Ausgangsöffnung mit einer 
Fallbrücke verfehen war, daneben das kleine Schlupf- 
pförtlcin, in der ganzen Facadc-Ausdchnung Schieß- 
lucken und darüber auf halbkreisförmigen auf Aus- 
kragungen ruhenden Bogen geftützt ein Stockwerk mit 
vielen paarweife angebrachten Schießfpalten. 

Das im Jahre 1864 abgebrochene Enns-Thor ftand 
auf der Stadtfeite bei der unteren Ennsbrücke, zu deren 
Schutz und Vertheidigung es beftimmt war. Es war ein 
thurmartiger Bau mit einer rundbogigen Thoröffnung 
und daneben ein kleines Gehthürlein. Uebcr dem 
Thore zierte die Wand ein Bild (zwei Ritter mit Fahne 
und Schild, in dem einen der Doppeladler mit F. III 
im Bitidenbruftfclüldc und im anderen ein einfacher 
Adler, im Spruchbande 1489). lieber dem Bilde zwei 
große Stückpforten, eine folchc auch neben der Thor- 
offnung. 

In der Vorftadt Steyerdorf befindet fich das 
Schnallen-Thor, ein gewaltiger und dabei eleganter Bau; 
nicht nur dafs die architektonifchen Vcrhaltniffc dcsfel- 
ben in einem richtigen Maße zu einander flehen, ift auch 
noch durch Sgraffito-Malerei eine äußerft gefchmack- 
volle Gliederung und Decoration dem Acußeren des 
Thores gegeben worden. Wir haben es hier wohl auch 
nur mit einem mächtigen Thor-Thurme zu thun, durch 
deffen Erdgefchoß, wofelbft fich eine halbkreisförmig 
überwölbte Durchfahrtshalle befindet, die Straße 
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geleitet wird. Ueber dem Bogen drei viereckige Feaftcf 
mit fgraffitirter Einrahmung, dann ein ebenfo ausgeführ- 
terbandartiger Fries auf derStadtfeite, dann funi "Schuß- 
lochcr in einer Kcihc, endlich ein wirklicher Rund- 
bogen-Fries, darüber das reich profilirte Dachgcfiml'e 
und fchließlich das gefchwungenc anfleigendc Walm- 
dach ^Fig. l8). Der Aufiticg in das Inncrc des Thurmcs 
findet in der Thorbogcnmaucr rechts ftatt. Auf dem 
Thore die Jahreszahl 1G13, die lieh nur auf die l-'.nt- 
llehung der fchonen Außen • Decoration beziehen 
durfte, denn das Thor wurde 1480 erbaut. 



räumen hinreichend Luft und Licht zu geben, wurden 
in der Vorder- und Rüek-Facade Fenfter ausgebrochen. 
Confervator und Central-Commiflion verwendeten lieh 
min thcils direft. thcils durch die obcröfterrcicliifchc 
Statthalterei bei der Gemeinde- Vertretung, damit 
diefc Fenfler nicht an den Fagadcn zum Schaden 
der Sgraffito-Decoration und zierlichen Schußfeharten, 
fondern an den beiden Schmalfeitcn des Baues 
angebracht wurden. Allein das huflichc Herantreten 
fand nicht die entsprechend entgegenkommende Auf- 
nahme. 




Flg. is 

Leider hat fich diefcs Thorcs wegen in der letzten 
Zeit eine tief einfehneidende Differenz zwifchen der 
Central -Commiffion und der Gemeinde -Vertretung 
entwickelt, die in ganz ungleicher Weife von beiden 
Seiten behandelt wurde. Es macht lieh nämlich in 
Steyr das Bedürfnis nach kleinen Wohnräumen ziem- 
lich lebhaft geltend, um armen Familien feitens der 
Stadt wenigftens für den Augenblick eine Unterkunft 
zu verfchaffen. Um diefem Bedürfnis möglich!! Rech- 
nung zu tragen, hat die Stadtvertretung bcfchhjflen, 
die Ubicationcn im Thurmllockwerkc für dicfcn Zweck 
zu adaptircn, und um diefen neugefchaffenen YV 0 hn- 
XV N. F 



Die der CcntralCommiffion zugekommene Ant- 
wort der Gemeinde -Vertretung von Sleyr verdient 
ihres Inhaltes und ihrer Faltung wegen der Oeffcnt- 
lichkcit erhalten zu bleiben. „Ks fcheinf. fehreibt 
der Bürgermeirter, ,dafl die hohe k. k. Landesbehörde 
und die lobliche k. k. CcntralCommiffion für Kunfr. 
und hyftorifchc (fic)Dcnkmalc über den hyflorifchen 
Werth des fogenannten Schnallenthores nicht ge- 
nügend unterrichtet find und keine Kenntnis haben, 
dafs derfelbe aus einer Zeit-Periode flammt, in welcher 
ein gefchmackloj'er Baußyl modern war, und fonaeh 
keinen größeren hyßorifehen Werth hat als alle anderen 
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Befeßigungen, welche aus jener Zeit herrühren; denn 
nicht alles, was feit ein paar hundert Jahren fleht, ifl 
der Erhaltung Werth und insbefonders dann nicht, 
warn folche VtrbUibfel einer gefchmacklofen Bau- 
Periode dem gefleigerten Verkehr einer Stadt bindernd 
im Wege flehen. Der Gemeinderath Ichätzt gleich den 
fpeeififchen Alterthumsfreunden werthvolle hiflorifche 
Denkmäler und hat daher z. B. crfl in jüngflcr Zeit 
zur Erhaltung des Leopoldi-Brunnens auf dem Stadt- 
platze 500 fl. bewilligt; allein fo wie man ja auch in 
anderen Städten, in Folge der natürlichen Entwicklung, 
Baflioncn und Fcftungswcrkc anftandslos befeitigte, fo 
kann ja doch auch unmöglich der Gemeinderath der 
Stadt Stcyr als freier Eigcnthümcr des Schnallen- 
thorcs gehindert werden, dafelbfl Adaptirungen vorzu- 
nehmen oder, falls es die Entwicklung der Stadt ver- 
langt, diefes Ueberblcibfel einer gefchmacklufen Bau- 
l'eriode ohne weiters zu entfernen." 




Kig. 19. (GcruKlorf.) 

Es ifl betrübend, wenn man in der heutigen Zeit 
folche Emanationen einer anfehnlichen Gemeinde-Ver- 
tretung verzeichnen und fich den Vorwurf gefallen 
laffen muß: „es herrfche gegenwärtig eine förmliche 
Krankheit für Altcrthümcr, die zu Vcrirrungen führe, 
das Schnallenthor fei ein gefchmacklofcs Bauwerk, 
das doch befeitigt werden müßte" und ähnliches. In 
dem ganzen Gemeindcrathe erhob fich nur eine 
Stimme für das arme Gebäude. 

Kann die Central-Commiffion auch das Schnallcn- 
thor gegenüber der autonomen Gemeinde - Vertretung 
kaum retten, fo will fte fich doch als eine von 
Seiner Majcftät cingefetzte Inftitution ihren Standpunkt 
wahren. Jede Gemeinde-Vertretung folltc fchon aus 
l'ietät für die Schöpfungen ihrer Väter, welche das 
Genu-indewefcn gegründet, gefchirmt und zur Bliithc 
gebracht haben, Bauten zu erhalten fachen, die charak- 
tcriflifche Merkmale ihrer Stadt geworden find und 
manchen zum Befuchc anlocken. Wenn die Central- 
Cotnmiffion in (liefern Sinne zu wirken Cur ihre Aufgabe 
hält, fo hat fie das Bewußtfein nach dem Gebote der 
YV'ilTcnfchaft und im wohlverftandcncn Intcreffc jener 
Orte zu handeln, deren Denkmale Gefahr laufen einer 
wiffenfehaftlich nicht begründeten Meinung zum Opfer 
zu fallen. Was die Beurtheilung der Acußemng über 
die Kunfl unferer Vorzeit betrifft, „in welcher ein 
gefchmacklofer Bauftyl modern war" (!?), fo muß dies 
unferen Lefern überlalTen bleiben. 



41. In Gerasdorf bei Wr.-Seufladt wurden, wie 
Corrcfpondent Dr. Mayer berichtet, auf einem Felde 
im Jahre 1887 in der Tiefe von etwa '/, M. mehrere 
Gefäße und Scherben gefunden. Sie zeigen thcils Thon- 
theils Graphit-Material, von einem ifl das Bodenllück 
mit to Cm. Durchmel'fer erhalten. Man fand dabei ein 
Bruchltück eines Gürtels (Fig. 19), Rcllc eines Wehrge- 
hänges (?) und eine Anzahl fehr verbogener verkrümm- 
tcr, theilweife abgcfchmolzcncr Gegenflande, auch ein 
Gefäß feheint darunter gewefen zu fein; diefe Gegen- 
flande dürften einem Brande ausgefetzt gewefen 
fein. Die Erde der FundAelle war fehr weich und 
kohlig. Die Eifenflücke konnten etwa dem Befchläge 
einer Kette angehört haben; ferner fand man eine 
Art Sichel, cinenHaken, einen Henkel, etliche Knochen 
bei den Scherben, gcfchmolzenes gelbliches Glas in 
zwei Klümpchen. Auf einem Nachbar-Grunde fand man 
ein größeres Gcfaß in Trümmern mit Beinern. Alle 
Fundftückc befinden fich im Mufcum zu Wr.-Ncuftadt. 

42. Einen fehr intereffanten Bericht erflattcte 
ConfcrvatorC/Wyfovr über die in den Moorgründen des 
Dr. Cartellieri bei Fransensbad zunächft der Salzquelle 
aufgefundenen paläontologifchen und prähiftorifchen 
Gegenftändc. Wir entnehmen aus dcmfclbcn, dafs im 
Jahre 1872 noch unter der Leitung des Vaters des Herrn 
Dr. Cartellieri, eines hochgefchätzten Franzensbader 
Arztes, zahlreiche Thierknochen durch die Moorhebe- 
mafchine zu Tage gefordert wurden. 

Man fand damals einen Thierzahn, einen Knochen, 
offenbar vonMcnfchcnhand durchlöchert. Diefes Stück 
zeigt eine fehr genaue Bohrung, hat vielleicht als Griff 
gedient, deffen Durchbohrung ein Aufhängen desfclben 




Fig. 20. (Kranzcnsbad.) 

ermöglichen follte. Spater wurden Theile eines Schädel- 
daches gefunden. Im Jahre 1888 reihte fich an diefe 
Funde ein Gewcihdück. Dasfelbe weifl an einem ab- 
gebrochenen Theil eine Schnittfläche auf, die nach der 
Behauptung des Befitzers nicht von der Moorhcbc- 
mafchinc, fondern von Mcnfchcnhand herrühren dürfte. 

Unter den prähiflorifchen Funden ill in erfter 
Linie ein kupfernes Beil hervorzuheben. Es wurde im 
Jahre 187? gefunden, ebenfalls im Moore und zeigt 
auffallende Unebenheiten; feiner Form nach entfpricht 
es fo ziemlich den an anderen Orten aufgefundenen 
Kupfcrbeilcn {Fig. 20). Hieran reiht fich die Feuerflcin- 
pfeilfpitze. Im Jahre 1888 vermehrte fich die prahifto- 
rifchc Sammlung durch ein leider nur alsTorfo vorhan- 
denes Steinbeil. Es hat eine grünliche, fall ferpenlin- 
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artige Farbe, woraus jedoch durchaus kein Schluß auf 
die Art des Gerteins gezogen werden kann, da das Moor 
oft auffallend die Farbe der im fclbcn längere Zeit 
befindlichen Gcgenrtände verändert. Der Struclur nach 
dürfte das Geftein Quarzfchicfcr fein. Neben diefen 
Gegenständen wurden feit längerer Zeit auch Pfahle 
aus dem Moore befördert. Die Auffindung Hicfcr ganz 
nach Art der Piloten unten zugespitzten Holzftücke 
hat fofort zur Annahme von Pfahlbauten verleitet. Da 
die meiden Forfcher des F.gerlandes mit Beftimmtheit 
das frühere Vorhandenfein eines großenSccs annehmen, 
fo wäre die Vermuthung, dafs wirklich Pfahlbauten hier 
exiftirt hatten, nicht fo ungerechtfertigt. 

43. ProfelTor Trenkwald hat an die Central-Com- 
miffion berichtet, dafs Ausgrabungen in l'arenco ge- 
macht wurden und noch ftattfmdtn, welche intcrelTantc 
ErgrbnüTc ans Licht bringen. 

Bereits im vorigen Jahre wurde anlaßlich eines 
Anbaues an das Kegierungs-Gebäude etwa 3 M. tief ein 
römifchcr Mnfaikbodcn bloßgelegt, am Fundorte be- 
laffen, überwölbt und von der Meeresfoite zuganglich 
gemacht. Diesmal find im bilchöflichen Garten, hart an 
der linken Außcnmaut-r des Domes — dort wo auch 
die fatale Ciftcrne Sich befindet, welche den Dom 
feucht erhalt — Ausgrabungen im Zuge, welche de r 
gelehrte Pfarrer Monfignore Dipcris mit Verftändnis 
undregemEifer perronlich leitet; Ausgrabungen, die fich 
zum Thcil in Mcbcnräumc des Domes und des bifchof- 
liehen Palaftes erftrecken. In zwei Zonen wurden ver- 
fchicdcnc Mofaikbodcn, wohlcrhalten und von großer 
Schönheit, zu Tage gefördert; fie find nur zum Thcil von 
Mauern durchkreuzt, wovon eine, die linksfeitige Haupt- 
mauer des Domes, direel darauf auflicht, die tiefer- 
liegcndc etwa 3 M. unter dem jetzigen Garten-Niveau 
römifch antik, die höhere etwa 2 M. unter jetzigem 
Niveau altchrirtlich, wie Infchriftcn zubeweifen feheinen, 
welche ■/.. B. befagen: dafs eine fromme Frau Bafilea 
10 Kuß diefcs Bodens anfertigen ließ, eine andere 
Keligiofa femina pro voto suo pedes Septem etc. 

Hier wäre alfo nach Deperis Meinung der cinrtige 
Fußboden der vor dem euphrafifeheu Baue vom Jahre 
6S4 beftandenen Kirche gefunden Dicfc Annahme 
wird umfo wahrfchcinlicher, als in der Axc diefer aus- 
gegrabenen Mofaiken im Vorraum des bifchöflirhen 
Kellers ein halbvcrfchiittetcr Rundbogen weiter Span- 
nung und mit dem Chrillus-Monogramm an feinem 
Scheitel entdeckt worden ift, deffen Schenkel wahr- 
fcheinlich in gleichem Niveau mit demfelben fleh finden 
wird. Mit der Wegräumung des Schuttes an diefer 
Stelle wur<le begonnen, wobei auf Gcfimsftücke und 
auf eine über quer liegende Säule gertoßen wurde, 
welche wahrscheinlich zu dem erwähnten alterten Bau 
in Beziehung flehen. 

Sammtliche Funde von Bedeutung bleiben an Ort 
und Stelle und werden mit Bewilligung des Bifchofs 
nicht wieder verfchüttet. Sie werden unter Interven- 
tion Monfignorc Deperis und Dr. Amoroso 's genau auf- 
genommen und beschrieben. 

44. Correfpondent Simeoner hat über die St- Valen- 
tin-Kirche in Caßelreuth an die Ccntral-Commifflon be- 
richtet und auf intereffantc Wandbemalungen in dersel- 
ben aufmerkfam gemacht. DasKirchleinillim gothifchen 



Style erbaut und macht einen Sehr guten Eindruck. Im 
Innern finden fich keinerlei Spuren früherer Bemalung. 
Beftand dennoch eine folche, fo ill fic gründlich vertilgt 
worden. Obwohl der Flügel Altar neu ift, fo hat man 
doch bei demfelben die attc-n Figuren verwendet. Sehr 
wichtig find aber die Wandmalereien an der Kirchcn- 
außenfeitc. Wir Sehen in wirklich großartigen Concep- 
tionen den Chrirtoph mit dem kindlichen Heiland, dann 
<lie drei Könige, die Kreuzigung und die Mutter Gottes 
mit dem Kinde, Vcronica und einen Bifchof. Die Bilder 
find fo tüchtige Arbeiten, dafs fic alle Schonung ver- 
dienen. Sie mögen aus dem 15. Jahrhundert Hammen. 

45. Confervator Dr. Ssaraninvict\\7X derCentral- 
Commiffion mitgctheilt. dafs in der Nähe des Ortes 
Skole, hart an der nach Munkacs über die Karpathen 
von Stryi fuhrenden Kifcnbahn fich ein künstlicher 
Hügel befindet, der den Namen Swietoslaw-Hügel 
(Swietos.l'awa Mogila) fuhrt. Schon vor Jahren hatte 
Domherr Petrusicu?ies auf ein Thal diefes Namens 
aufmerkfam gemacht ; felbcs foll den Namen vom rul'fi 
fehen Furften Swictoslaw, der hier von den ihn ver- 
folgenden Spähern feines Bruders- Swietopfk eingeholt 
und erfchlagen wurde, erhalten haben. Jetzt erfcheint 
diefe Tradition durch das Vorhandenfein diefes künft- 
liehen Frdhügcls noch mehr erhärtet und localilirt. Der 
Hügel war nicht fichtbar, fo lang ihn der Wald be- 
deckte, jetzt irt der Wald ausgerodet und die Tradition 
und Volksmcinung tritt mit dem Hügel wieder be- 
deutfam hervor. Nicht unbeachtet darf bleiben, dafs 
der Thcil des Ortes, wo fich der Hügel befindet, 
Swietoslawoi, das ift Ortfchaft des Swictoslaw, heißt. 
Der Mord fallt in das Jahr I018. Merkwürdig, wie 
lang im Fluüc der Jahrhunderte beftimmte Tradi- 
tionen erhalten bleiben, wenn fie an befonderen künfl- 
lieh entllandenen Freizeichen oder fonft an einem 
geographischen Gegenstand haften und fich mit ihm 
verkörpert haben. 

46. Wirhaben im Nachhange zu unfcrcrNotizNr. 244 
im Jahrgange 1888 der Mittheilungen noch einzelner 
Gegenltande der Salzburger Ausrtellung zu gedenken. 
Das Stift Mattfcc rtcllte eine fehr beachtcnswcrthc 
Silberne Kreuzpartikel mit Bemalung, und eine gut 
renovirte gothifche filber-vcrgoldetc Monllrnnze aus. 
Ein ganz befonderes Stück war eine hölzerne Hochzeit- 
fchüßel, F.igcnthum des Baron Rupert Imhof. Sic ift rund 
und zeigt in ihrer Bemalung einen Hochzeitszug uml 
ein Tournier. Auf der Kückfcite die Wappen der Imhof 
und Pallcr, ganz vorzügliche Nürnberger Arbeit. Zu 
erwähnen ill eine Kanzel mit reicher bemalter und ver- 
goldeter Brüftung, aus dem Ende des 16. Jahrhunderts 
fowie ein gefchnitzter übermalter Altar gothifchcr 
Zeit, im Schreine Maria mit dem Kinde, begleitet von 
St. Katharina und Agnes, auf den Flügeln gemalt 
St. Margaretha und Barbara; ferner eine bronzene 
Chrirtoph-Figur (J. 1400) auf mit Leder überzogener 
Holzplatte. Diefe Gcgenftände befinden fich im Privat- 
besitze. 

Wir können die herrlichen Bilder aus Graß-Gmain 
nicht unerwähnt laffen; es find dies; Stücke, von theil- 
wciSe ganz befonderem Kunflwcrthc und von weitver- 
breiteter hoher Wichtigkeit. Die Tfarrc Mauterndorf 
brachte nebft einer Cafula mit alter Stickerei (1519) eine 
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gravirtc bleierne Grabplatte mit vergoldeter lnfchrift 
und vielen Wappcndarftcllungen zur Ausstellung aus 
[653. Unter den Wappen findet lieh auch das der 
Ilfung zu Tratzberg; die Kirchen zu Galling, Radtßatt 
und Liefering (teilten gothifche wcrthvollc Kelche, 
die zu Gö/W^einPacifical Kreuz, die Pfarre zu Biftkof- 
Hofen ein Gemälde aus gothifcher Zeit, den englifchen 
Gruß vorflellend (das auf dem Kähmen angebrachte 
Anbot zum Verkaufe machte fich wahrlich nicht gut). 

Obwohl wir des Domfchatzes bereits in unferem 
erften Artikel gedacht haben, können wir nicht unter 
laffen, noch auf dcnfelben zurückzukommen; wir erwäh- 
nen des kupfernen Brudcrfchaflskrcuzcs, beftchend aus 
dem Krcuzigungsbilde mit Maria und Johannes da- 
neben, der fogenannten Reifcflafche des heil. Rupert 
aus Holz mit Silbcrplättchen überdeckt {12. Jahrhundert, 
einer Cafulaausrothcm Atlas mit Applications-Stickerei 
und Silbcr-Contouren (doch der Stoff neu), darauf 
Wappen des Erzbifchofs Marcus Sitticus (Fig. 21). 




Hg, 21. (Stbbwg.) 



Nicht bald hat eine archäologifchc Ausftellung 
den Anfpruch auf hochwichtige Bedeutung mit folchcr 
Berechtigung gemacht, wie jene zu Salzburg. Schreiber 
diefer Zeilen hatte Gelegenheit, fall alle in den letzten 
Zeiten abgehaltenen derartigen Ausheilungen einge- 
hend zu befichtigen und kam auf Grund diefer Er- 
fahrung zu dem eben gemachten Ausfpruche, ohne 
die Bedeutung derer zu Grätz, Klagenfurt. Steyr, 
Brünn u. f. Mr. 7ll verkennen. Allein noch immer ift 
Gott zum L>at}^e — viel alte Kunft und relativ mehr 
denn .'"">«s„. o //7) Salzburgifchcn erhalten. 



47. Ueber die Schatzkammer der Wallfahrts- 
Kirche im Schlöffe zu Mariaftein bei Kufßein finden wir 
eine Nachricht, die wir zunächft wiedergeben wollen. 
Der dortige Schatz wird als anfehnlich bezeichnet, man 
findet darin goldene Statuen, Blumenvafcn aus längft 
vergangenen Zeiten, frei gearbeitete Reliquien-Schreine, 
filberne Reliquien-Pyramiden, koftbare Meßkleider, eine 
Krone fammt Scepter des Kaifers Mathias, die derfelbe 
dorthin verehrt haben foll, eine Infula fammt Pedum, ein 
Gebetbuch mit Malereien, ein prachtvolles Poftamcnt, 
darauf die Statue der Mutter Gottes mit Reliquien der 
heiligen Urfula und Polykarp, ein Manufcript, beflehend 
aus 12 in glagolitifcher Sprache befchrirbenen Per- 
gamentblättern aus dem Jahre 1057 flammend. „Leider 
wurden die werthvollftenGcgenftändc : viele Küftungen, 
I ländliche, Panzer Waffen und antike Gegenflände von 
unwifl'endcn und gcldfüchtigcn Schloßvcrwaltern um 
einen Spottpreis verkauft, ganze Leiterwagen voll alten 
Kifens w anderten unter kluger Aufficht zu den Antiqui- 
tätenhändlern nach München. - 

48. In der Notiz 261 wurde Nachricht gegeben 
über den fchlimmcn Zufland der Sternberg'fchen 
Capelle in Pilfen. Es muß nachträglich bemerkt werden, 
dafs die in der Notiz enthaltene Mittheilung über eine 
in neuefter Zeit gepflogene Unterfuchung des Bau- 
zuflandes derfelben dahin zu erganzen ift, dafs Confer- 
vator Profeflor Seltwerdtner diefe Unterfuchung durch- 
geführt hat. Der Zufland-bericht in diefer Notiz ift 
ein ganz kurzer Auszug aus dem dießfälligen Berichte 
diefcs Confervator^ an die Ccntral-Commiffion. 

49. In überrafchender Weife wurden die Erwar- 
tungen getäufcht, welche man lieh von den Funden 
gelegentlich des Bahnbaues von der Station Ung. 
liradifch bis zur Stadt felbft machte. Man vermuthete 
nämlich mit ziemlicher Zuverficht, dafs die Bahn über 
eine alte Anfiedlung fuhren dürfte. Die Central-Com- 
miffinn hatte beim I landels-Minifleriuin die erforder- 
lichen Schritte zur Sicherung der eventuellen Funde 
gemacht, und das Brünncr Franzcns-Mufcum als die 
Stritte bezeichnet, wohin diefclben abzugeben wären. 
Doch fich da, am 28. Decembcr 1888 ubergab man dahin 
die am 17 Auguft 1888 gefundenen Objecle, beftehend 
aus einem 2 Cm. im Durchmcffcr habenden glatten 
MefTingringelchcn (alfo nicht prähiftorifeh) und einen 
44Cm. Durchmcffcr erreichenden glimmerhaltigcn Mehl- 
flein, in der Mitte vertieft und mit einem Luche verfchen. 
Und doch erzählte man von großen Funden. 

50. In der Nahe des auf einer Anhöhe gelegenen 
Dorfes Yotie bei Pardubie wurde, wie Correfpondcnt 
v. DiviS berichtet, ein größeres Lager von Steinwerk- 
zeugen gefunden; bereits lind ly Odette in das Par- 
dubicer Stadt-Mufeum gelangt. Die Stcingcräthe find 
zumeift aus verfchiedenen Schieferfteingattungen ange- 
fertigt, die in der dortigen Gegend nicht vorzukommen 
pflegen. Man fand Steinäxte, Schlciflleinc , Keile, 
Zapfen u. a. 

51. (Ueber einige archirotogifclie Funde in der 
Gemeinde Obftstvi.) 

Bcrcitsim vergangenen Jahre fand ich Veranlaffung 
über einige in der Gemeinde ObHstvf lind der damit 
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zufammcnhangendcrt Ortfchaft Dusnik bei Mclnik ge- 
machte archäologische Funde zu berichten und ilt 
der diesfallige Bericht in den Mittheilungen XIV. Bd.. 
S. 54 enthalten. Seither find nun abermals einige in 
diefer Gemeinde vorgekommene Ausgrabungen prähi- 
florifcher Alterthümer zu meiner Kenntnis gelangt; 
doch glaube ich der Vollftandigkeit halber deren Be- 
schreibung zunächst noch eine Erinnerung an einen 
bereits im Jahre 1865 hier gemachten fchr intcreffanten 
Kund vorausschicken zu follen. Derfelbe beftand aus 
vielen Bronze-Gegenftanden römischen Ursprunges, 
wclchcauf einem F ekle bei Obristvi zufallig ausgeackert 
wurden und in einem großen Bronze-Gefäße lagen. Von 
denfelben Schenkte Se. Excellenz der Herr Graf Bereit- 
told eilf Stücke dem bohmifchen Mufeum, wahrend der 
größere Thcil diefes Fundes in das Schloß Buchlau 
in Mahren übertragen wurde. Die in das böhmil'chc 
Mufeum gelangten Gegenftände wurden von Vocel in 
feinem „Pravek" I. 203 gewürdigt; welche Objec~tc 
jedoch nach Buchlau gelangt find, ift nicht niihcr be- 
kannt, obgleich eine Bcfchrcibung diefer den größeren 
und vielleicht auch wichtigeren Theil des Fundes 
bildenden Gegenstände gewiß von hohem lnterclTc wäre. 
Es wäre fehr erfreulich, wenn die gegenwartige Notiz 
die Veranlagung ergäbe, den in Buchlau befindlichen 
Theil des Fundes zu befichtigen und zu beschreiben. 

Die im Mufeum befindlichen Gegenstände be- 
liehen in einer gebrochenen CatTcrollc, an deren 1 land- 
habe man SchwancnköpSc und die Punze: C Norbani 
bemerkt, weiter in mehreren abgebrochenen, mit ge- 
triebenen Knöpfen verfehenen Randern, dann Griffen 
und Henkeln von Bron/.e-Gefaßen, einer großen fchnialcn 
Schnalle, zwei kleinen zierlichen Fibeln, Bcfchlhgen, 
Knöpfen u. f w. Ich fand im verflogenen Sommer 
Gelegenheit, die Fuudftellen zu befichtigen. Fs ift dies 
ein Kirchenfcld, fiidlich hinter dem Friedhofe von 
Ubf istvi gelegen, auf welchem ich oberflächlich Scherben 
unglafirter Thongcfaße, inshefondere einen Urncn- 
deckcl mit Kopf vorfand. Es wurde mir von den In- 
fafl'cn erzählt, dafs auf diefem Felde ganze Urnen von 
Thon ausgeackert worden lind und ein Gedenkmann 
des Fundes vom Jahre 1865 erinnerte ficli, dafs damals 
mit den Bronzen auch SkeU ttheile eines Kindes ausge- 
graben wurden. Nach dein Gefagtcn dürfte es lieh hier 
um einen prahiftorifcheu Uegrabnisplatz handeln. 

Im Monate Augull I. J wurde nördlich von «lern 
erwähnten Friedhofe, in dem Dorfe Übt istvi felbft und 
zwar unter dem herrfchaftüchen an der Straße ge- 
legenen Haufe Nr, 70 beim Graben eines Keilers ein 
Grab entdeckt, in welchem lieh unter Kohle und Afche 
eine Urne von fchwarzer Farbe und eine kleine flache 
Schußc\ von rothgebranntemThon nebft andern Kellen 
von Thongcfaßen, aber keinerlei Beigaben oder Arte- 
fachte vorfanden. 

Wichtiger erfcheint ein in der zur Gemeinde 
Obristvi gehörigen Ortfchaft Dusnik vor etwa zwei 
Jahren in dem Hofraum des Hanfes Nr. 25 des Franz 
Vefely gemachter Fund. Der letztere grub nämlich 
gleich rechts hinter dein Einfahrtsthor eine Kalkgrube, 
und kam dabei in der Tiefe eines Meters auf eine Stelle 
von ganz befonderer Gcflaltung. Es befand (ich näm- 
lich hier eine 30 — 40 Cm. mächtige Alehenfchidile, 
etwa zwei Meter in der Lange und yo Cm. in der Breite, 
auf welcher an jeder der beiden Langfeiten je 14 weiter 



unten naher zu befchreibende Thon-Pyramiden ftanden. 
Der Zwifchenraum beider Reihen betrug etwa 70 Cm. 
und waren die einzelnen Thon-Objecte ziemlich gleich 
vertheilt. Diefe Thon-Pyramiden find vierfeitig, oben 
abgeftumpSt und unterhalb der Spitze in Zwetdrittcl 
ihrer Hohe von einem runden cylindrifchen Loche 
durchbohrt. Die Durchfuhrung ift unregelmäßig, von 
zwei Seiten aus durchgeführt und in der Mitte am 
engften. Die Höhe betragt 10— II, die Breite unten 
8 — to, jene oben 5—6 Cm.; dasGcwicht variirt zwiTchcn 
540 bis 880 Gramm. An der abgeftumpften Spitze be- 
findet fleh eine wie mit dem Finger 1 — i'/ t Cm. ein- 
gedrückte Vertiefung. Die Kanten diefer Pyramiden 
find mehr oder weniger abgerundet, fo zwar, dafs Sie 
bei einzelnen Exemplaren fall verfchwinden und fo eine 
dem Kegel naheitehende Form hervorkommt. Sic find 
nur fchwach gebrannt, doch im Bruche faft zicgclroth. 
Man untcrlchcidct zwei Arten; die einen beliehen näm- 
lich aus feinerem gefchlemmten Thon und haben eine 
glattere Oberfläche, wahrend die antlern aus einem 
Thon verfertigt wurden, der im Bruche auslieht, als 
wäre ihm Spreu beigemengt, und zeigen diefe auch 
eine rauhe Außenfeite. Bei meiner Anwesenheit an dem 
Fundorte im Aüguft 1. J. fand ich auf einem Steinhaufen 
neben dcmlclbcn noch zwanzig mehr oder weniger 
gut erhaltene Exemplare diefer Thon-Pyramiden vor. 
Bei der feinerzeit vorgekommenen Durchfuehung der 
erwähnten mit Knochcnfplittern vermifchten Afchen- 
fchichte wurde der obere Theil eines mcnfchlichen 
Schädels, dann die Kinnlade eines Pferdes mit Zahnen 
gefunden. Diele letzteren Funde, fowic die ganze Form 
und Anordnung der Afchenlage lallen darauf Schließen, 
dafs man hier ein prähiftorifches Grab vor Sieh hatte. 
Thon-Objecte, wie die eben bcfchricbencn kommen in 
Böhmen an Fundflellen vorgeschichtlicher Alterthümer 
nicht Selten vor; So wurden diel'elben am Hradisl bei 
Stradoilic, in der Sarka. beiVokovic, l'fcmysleni, Horky 
Velkeund an anderen Orten gefunden; auch wurden die 
felben in der Laufitz, in den Pfahlbauten, indemitalifchen 
Terramarc, auf dem Est|utlin u. I". w. angetroffen. Was 
jedoch unferem obbefchriebenen Funde eine größere 
Wichtigkeit verleiht, ill der Umftand, dafs, wahrend 
derlei Thon-Objecte gewöhnlich vereinzelt vorkommen, 
hier an dcrielben Stelle gleich 2X aufgefunden wurden 
und dafs diefelben ober einem Brandgrab in einer 
bestimmten Ordnung aulgellellt waren. Bekanntlich 
werden .liefe Gegenstände zuineill als Gewichte erklärt, 
welche beim Weben benützt wurden, und es hat der 
Handfabnkant P.uir in Zürich nach einzelnen Funden in 
den Pfahlbauten einen Webfluh) conftruirt, an welchem 
ähnliche Gewichte eine entsprechende Verwendung 
fanden. Zum Schluße möge zur Vervollftaiidigung der 
Nachrichten über vorgeschichtliche Funde in der Ort-- 
gemeinde Obristvi noch erwähnt werden, dafs auch in 
dem unter dem Namen Ilmberg bekannten I heile diefer 
Gemeinde vor mehreren Jahren beim Baue eines Fahr- 
weges Urnen ausgegraben worden find. Es bezeichnet 
dieü- Ausgrabung die Scchfte Fundflelle prahilto- 
riSchcr Alterthümer in der aus den unmittelbar 
zusammenhangenden Antheilen Obristvi, Dusnik, 
Semelkovic und Lamberg bellchendeii Ortsgemeindc 
Obristvi. 

Liifiner. 
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52. Confervator Dr. Kür/chner in Troppau hat an 
die Central-Commiffion berichtet, dafs an der Loggia 
des fiirftlich Licchtcnftcin'fchcn Schloffcs in Jägern- 
dor/fich vor einiger Zeit an zwei Stellen der Mörtel los- 
lofte, wodurch Spuren eines Sgraffito-Grundcs fichtbar 
wurden. Die imOctobcr v. J. durchgeführte Bloßlegung 
zeigte ein vielfach verfchlungenes Rankenwerk, welches 
abwechfclnd an vier Bogcnpfeilcrn aus großen Blatt- 
kelchcn entfpringt und fich über die Bugen mit Außcr- 
achtluffung der an den dazwifchen flehenden Pfeilern an- 
gebrachten Figuren hcrumfchlingt. Die Figuren reprä- 
l'entiicn den Gcfang (mit Noten), die Schaufpiclkunft 
(mit einem Fächer) und die Mufik (mit einer Laute). 

Auf der Hauptfront fetzt fiel» das Sgraffito in 
Form einer Ruftica Decoration fort. Diefes Sgratfito 
ftammt aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts und ent- 
Hand wahrfcheinlich unter Joh. Georg v. Brandenburg. 

53. Ein ganz intereffanter Bau ift die der heil. 
Elifabeth geweihte Si)italkirche zu Mijlelbach. In 




Fig. 21, 13. (Mittelbach ) 



Fig. 22 veranfehaulichen wir den Grundriß, in Fig. 23 
deflen Langfeitc. Die Anlage des Kirchleins ift höchft 
eigentümlich, ein Langhaus in der Breite von 4 Klaft. 
und beftchendaus drei oblongen Jochen von je 2 Klafter 
Länge, denen, durch einen kräftigen Triumphbogen 
vermittelt, fich das gerade abfchließcndc Chörlcin 
anfchließt. Selbes beficht aus zwei Jochen zu 3V,Klafter 



Breite und 2 Klafter Länge. Die Fcnfter, deren fich 1 
auf den Chor und 5 auf das Schiff vertheilen, find fpitz- 
bogig, erweitern fich in der Gewandung nach innen 
und außen, doch find die im Chore etwas fchmäler und 
hoher. Nur ein Langhausfcnftcr ift ganz klein und im 
Halbkreis abgefchloffen. Im erften Schiffjoche ift die 
Empore eingebaut, die auf zwei freiftchenden Säulen 
ruht. Der Eingang zum Kirchlein ift an # der Stirnfeite 
angebracht. Die Decke im Schiffe und Chore befteht 
aus einfachen fpitzbogigen Kreuzgewölben mit kleinen 
Schlußftcincn. An dem Langhaufc find beiderseits je 
drei Strebepfeiler angebracht, wovon der anderVorder- 
ecke über Eck gcftcllt ift. Reizend ift das kleine Stein- 
thurmchen, das in halber Höhe durch W'afferfchläger 
vermittelt aus dem Viereck in das Achteck übergeht 
und mit einem fpitzen Dache abfchließt. Die Schall- 
fenftcr find fpitzbogig. Ucbcr diefen immerhin beach- 
tenswerthen fpät-gothifchen Bau, der noch in das 
15. Jahrhundert gefetzt werden könnte, find faft keine 
urkundlichen Nachrichten erhalten. 

54. Herr k. k. Cuftos Ssombathy hatte die beson- 
dere Gefälligkeit der Central-Commiffion mitzutheilcn, 
dafs er Gelegenheit genommen habe, fich über den 
bcimGrundgrabcn des Haufes Nr. 17 in der Palffy-Gaffc 
zu Hernais gemachten Fund näher zu informiren. Man 
hat in einer Tiefe von etwa 2 M. unter dem früheren 
Niveau die Reftc von drei Skclctcn gefunden. Ueber 
die Situation konnte leider nichts näheres conftatirt 
werden. Mit Ausnahme des dritten Schädels follen 
alle Gebeine zerfallen gewefen fein. Das thönerne 
Gefäß wurde als unglafirt, braun, bauchig und an der 
Wandung mit drei runden Warzen geziert bezeichnet. 
Eine Btfichtigung des Fundes mu nicht mehr möglich, 
ila Gebeine fammt Gelaßfchcrben am Hcrnalfer Fried- 
hofe verfcharrt wurden. DieBefchreibung des Töpfchens 
paßt nach Ssombathy fchr zutreffend auf Gefäße, 
welche hier in Gräbern der Bronze- und Eifcn-Zeit 
angetroffen werden; bedauerlich, dafs fichdiefe wichtige 
Thatfache nicht beftimmt feftftellen ließ. 

55. Confervator Berger hat an die Central-Com- 
miffion über den Abfchluß der Reftaurirungs-Arbciten 
an der herrlichen Gabriels-Capelle zu Sahburg berich- 
tet. Die Koften diefer durchgreifenden und gelungenen 
Rcftaurirung reichen bis nahezu 3800 fl. Diefelben 
wurden von einer Commiffion geleitet, in der fich Archi- 
tekt und Staatsgew. Schul-Dir. Lueff, Ing. und Staats- 
gew. Sch. Profclfor Kuhn, Confervator Petters, Staats- 
gew. Sch. Profeffor Meli , Stadtbauamts - Vorftand 
Daufeher und der obgenanntc Confervator befanden. 
Die Arbeiten führten Schloffermcifter Rodner und 
Fiedler, Tifchlermeifter Unger, Stcinmctzmciftcr Braun, 
Maler und Vcrgoldcr Do/er und die Wienerberger 
Thonwaaren-Fabrik durch. Auf der oberen Schrag- 
flächc des unter der Kuppel umlaufenden Kranzgc- 
fimfes nahe der Altar-Nifche fand fich in dem Stuck- 
mörtel eingegraben: 1600. darunter „yacom bertolt". 
Diefer Giacomo Bertolt dürfte demnach jener Künftler 
gewefen feien, welcher die prächtigen Stuckarbeiten 
ausgeführt hat, die, wie Confervator Berger überzeugt 
ift, bezüglich ihres Charakters vollkommen überein- 
ftimmen mit denen der farbigen Stucco-Plafonds im 
Archiviocale der k. k. Landesregierung. 
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Confcrvator Pttter entdeckte bei Reinigung der 
beiden bronzenen Schrifttafeln mit ihren reich decorir- 
ten Rahmen, welche rechts und links von der Altar- 
Abfidc an der Wand des Betraumcs angebracht find, 
an dem Bcfchaucr nicht fichtbaren Stellen den Namen 
des Mcifters diefer Tafeln. Die kleinere Tafel zur linken, 
deren lateinilchc Infchrift die durch den Erzbifchof 
Wolf Ditrich erfolgte Stiftung der Capelle erzählt, und 
die Beftimmungen über die Art der Benützung diefer 
Maufolcums-Capclle enthalt, zeigt am mittleren Pofta- 
mentc im Kähmen cingravirt drei bekrönte Wappen- 
fchilde (Schlangen), dazwifchen die Jahreszahl 1605 
eingetheilt und die Worte: „chriftof hcrolt vonn norm- 
berg - . Die größere Tafel zur Rechten, die in ihrer 
Legende die vom Erzbifchof feftgefetzte Beftimmung 
Uber feine Bcftattung enthält, weift an der Bckronung 
des reichen Rahmens die eingravirten Worte: „chriftof 
herolt radfehmidt von nürmberg l6o; M , auf der linken 
Confole ftcht: „renoviert 1740 leopold fchmid von 
salburg girtlermaifter* auf der rechten: „iacob fchmiet 
girtler asen milier die zwei gefellen". Die Gabricls- 
Capellc wird nunmehr dem Gottesdicnftc wieder zu- 
rückgegeben werden. 

56. Confervator Deininger hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dafs es in Abficht ift, die Scr- 
viten- Kirche zu Volders im Unter-Innthale, die mit 
berühmten Fresken Marlin Knoller's (i/66; gefchmückt 
ift, zu reftauriren. Doch ift Einleitung getroffen, dafs 
wenn diefc Rcltaurirung auch auf die Malerei fich aus- 
dehnen follte, fclbe unter der Intervention des Con- 
fervators durchgeführt werde. 

57. Die „St. l'oltener Zeitung" bringt in Nr. 9, 
1889 folgende Ankündigung: Zur Gloekenkunde der 
DiÖcefe St. Polten. Verhältnismäßig wenig, ja zu 
wenig wurde jenes Feld der Culturgefchichte, welches 
die Kirchenglocken betrifft, fowohl im allgemeinen, als 
auch bezüglich unferer Diöccfe bearbeitet. Da nun 
aber gerade den Glocken fowohl in liturgifch-rcligiöfer 
als gefchichtlichcr Beziehung eine unbeftreitbar 
wichtige Bedeutung beizumefTen ift, und durch eine 
ftatiftifchc Behandlung diefes intercuanteii Gegen 
ftandes gewiß auch für die Heimatskundc ein berück- 
fichtigungswcrthcs Material gewonnen werden kann, fo 
foll allen Krnftes mit der AbfalTung eines bezuglichen 
Werkes begonnen werden nicht ohne Berückfichtigung 
des nach wenigen Jahren in Ausfieht flehenden 
„Glocken-Jubileums a am St. Poltencr Dome. Es folltcn 
im diefem Zweckein der geplanten Statiftik wo möglich 
alle Pfarr- und Klofterkirchen (auch Filialen} in alpha- 
betifcher Aneinanderreihung vertreten fein; das Ganze 
foll fchließlich fich nach beftimmten Gefichtspunktcn 
gliedern. Unerläßlich erfcheinen daher Notizen über 
1. Inl'chriftcn, Alter, Große. Stimmung, Glockengießer, 
merkwürdige Namen, Wohlthäter, u. dgl. (Was die 
Große betrifft, fo wäre wenigftens der untere Durch- 
meffer. die fogenanntc Schlagringweite der Beachtung 
werth). 2. Wäre ein befonderes Gewicht zu legen auf 
Mittheilungen über gefchichtliche Denkwürdigkeiten, 
die fich an Glocken knüpfen; iibcr Wanderungen und 
das (.Heimweh'' der Glocken, Unglücksfalle, Brände, 
Feftlichkeiten der Glockenwcihc, außergewöhnliche 
Verwendung der Glocken; Anekdoten, Glockenfagen, 



über Wetterläuten, ungewöhnliche Läutftunden, bezüg- 
liche Stiftungen u. f. w. 3. Weiters wäre von Belang 
befonders betreff* der einzelnen größeren Glocken 
den Ton zu kennen, das bekannte oder vermutliche 
Gewicht derfclben überfichtlich vergleichen zu können, 
bei berühmteren harmonifchen Geläuten überdies die 
Accorde anzumerken. 4. Nicht unwichtig find Angaben 
über die Verzierung mit Bildern, Wappen u. dgl.; ob 
ferner bei älteren Glocken die Auffchriften in gothifchen 
Minuskeln oder Majuskeln erfcheinen, oder fchon in 
der claffifchen Lateinfchrift. Möge demnach die Bitte 
um gütige zweckdienliche Notizen geftattet fein; 
mochten voraus jene Herren geiftlichen oder weltlichen 
Standes, die fich für den Plan erwarmen und für die 
Sache Intcrefl'e haben, ihre Rathfchläge, Kenntniffe, 
Beobachtungen, ihre brauchbaren koftbaren Winke zu 
Nutzen und Frommen diefes kirchlichen und heimat- 
lichen Gegenftandes nicht verborgen halten! Etwaige 
die Arbeit fordernde Nachrichten wolle man an den 
Corrcfpondcntcn Profeffor Johannes l-'ahrngruber in 
St. Polten etnfenden. Der arbeitsfreudige Verfaffer ge- 
denkt übrigens einen guten Theil der „metallenen 
Heroldc u nach Thunlichkcit fclbft in Augenfchein zu 
nehmen und von Fall zu Fall Berichte zu ver- 
öffentlichen. 

58. (Die Hochaltar- Menfa des Domes: zu Gurk.J 
Unter den vielen Kunllwerkcn des berühmten Gurker 
Münfters wurde bisher manches noch nicht aus- 
reichend gewürdigt. So findet fich unter anderm 
die Menfa des Hoch-Altares nur von Quafl in 
deffen unvergleichlicher Befchrcibung der Kirche [Otic, 
Grundzüge der kirchliche Kunftarchaologie, 1. Auflage. 
S. 69 f. weiter mehrfach abgedruckt) kurz erwähnt, 
Seither ift diefelbe den Forfchem entgangen, darunter 
auch Haas (Kunftdenkmale des ofterr. Kaiferftaatcs II, 
S 163, Anm. 1), der unter der Notiz von Quafl ein 
Antipcndium verftand und vergebens darnach fuchte. 
Der Grund der Unbekanntheit erklärt fich durch den 
Umftand, dafs die Menfa gewöhnlich durch ein reich 
ornamentirtes Antipcndium aus der Barockzeit ver- 
deckt ift. Nach Himvegräumung der Hülle Hellt fich 
diefelbe als ausgezeichnetes l'rachtftück dar. Das 
Material ift polirtcr weißer Marmor feinfter Sorte, nur 
die obere Platte beftcht aus dunklerem graulichen 
Stein. Reicher ornamentaler Schmuck von Glas 
mofaik ziert alle Theile. Ihre Hohe beträgt T20 M., 
ihre Lange 3 06. Ucber dem Boden des Presbyteriums 
ftcht fic 0 65 M. erhaben, mehrere Stufen führen zu 
ihr hinan. 

Gefchmückt ift übrigens nur die Vorderfeite; die 
plaftil'che Ausfchmückung befchränkt fich auf den 
l"9 M. hohen Unterbau, und auch hier ift diefelbe ein- 
fach. Der Breite nach ift der Unterbau in drei Theile 
eingetheilt, der mittlere fchmälcr (070 M ) als die 
beiden leitliehen (c. 178 M l. Die Gliederung beftcht 
aus einem kräftigen Wulft und einer Hohlkehle, welche 
die o 12 M liefer als die äußere Umrahmung liegenden 
Mittelflachen umgeben. Der Schmuck der letzteren ift 
von der plaftifchcn Umrahmung noch außerdem durch 
einen flachen Rand von 0 04 M. Breite gcfchicdcn. Ein 
gleicher Rand umgibt das Ganze auch nach außen. 
Diefer Unterbau trägt die O ll M dicke Altarplatte, 
welche aber nach keiner Seite vorfpringt, vielmehr 
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«ler Breite nach bciderfcits O 2S M. angcftuckt ill. 
Weitere plallifchc Deeoration befitzt die Menfa niclit, 
dagegen lind die einzelnen Glieder der Umrahmung, 
fowic <iie Mittclflaehen durch reiche in ausgefparte 
Vertiefungen eingelegte Mofaik-Ornamcnlc aus Glas- 
paften mit geometrifchem Mufler verziert. Die obere 
Dalle weift in der Mitte einen prachtvollen breiten 
Streifen von Iternformigcm Müller auf, an der lieh feit- 
lielt ein fchmalcrer und viel einfacherer anfchließt. 
Hicdurch ift die vornchmfle Stelle des Altars, wo die 
Reliquien geborgen find und darüber die heiligen 
Opfergaben zu liehen kommen, treffend gekennzeichnet. 

Kntfprechend ill auch der Unterbauausgefchmuckt. 
Die verticalen Wülfte des Ralimcnwerks find als Halb- 
faulen behandelt, und weifen fchmalcrc Hander auf, 
«eiche diefelbcn in mannigfacher Weife umwinden. 
Den oberen horizontalen Wulll begleitet ein an den 
oberen Rahmen anftoßendes Band ähnlicher Art. Alle 
«liefe Ornamente find von feinfter Ausführung; vielfach 
findet man am Unterbau l'erlmulter atigeweuilel. 
Von Schmuck der Mitteltlachen find heute nur die 
beiden feitüchen fichtbar; die mittlere von ihnen ill 
durch eine Ipatcr eingefetzte Marmorplatle verdeckt. 
Die Au^ltattung der beiden Achtbaren Flachen er- 
fcheint gegenüber dem kolllichcn Schmucke des Rah- 
mens auffallend geringer, ift übrigens auch ungleich. 

Die reicher ornaniciitirtc ift die linke, diefe (nicht 
die mittlere wie Ouajl a. •>. (). angibt} ziert ein Kreuz 
aus (|uadratifchen Goldblättchen von circa l Cm.Scken- 
lingc; die Schenkel «lesfelben find gleich lang und er- 
weitern lieh etwas nach außen. Die Mitte nimmt ein 
großes «(iiadratifclies über Kck gelt elftes Fließ ein, «lie 
Schenkel dcsfelbcn zieren drei runde Scheibchen. 
Der Grund ill mit größeren t|iiadratifchen Fließen von 
3 Cm. Seitenlange, verfchiedener Farbe und Art aus- 
gelegt; fic find über F<:k gettellt und, einige Unregel- 
mäßigkeiten ausgenommen in verticalen Reihen ge- 
ordnet. Unter den meift einfarbigen Blattclien findet 
lieh eine Anzahl, welche theils mit l'crliiuiller eingelegt 
lind, theils aufgelegte Goldvcrzierung aufweifen und 
ihrer Art nach abwechfelnd, entsprechend dem übrigen 
Syllein, in vier Reihen geordnet find. 

Einfacher noch ill «lie rechte Stile geziert; dic- 
feibe ill «lurchau- nut den «juadratifchen Fließen aus- 
gelegt; die nur mit aufgelegtem Muller gezierten 
Blattchen lind dabei nur in zwei Reihen, abwechfelnd 
mit goldenen angeordnet. 

Das ganze Werk eiTehcint für «liefe Gegend voll- 
kommen fremdartig. Der feine Marmor, welcher den 
carrarifchen prima Qualität ähnelt, die I'olirung «les- 
fi-lben, die eigenthumlich architcktonifche Gliederung, 
vor allem aber die Mofaik-Ornamente, welche uns fo- 
gleich auf die Werke der fogetiannten Cosmatcnfehule 
weifen, da wir auf dielen ganz uberrafchend ahnliche 
Müller wiederfinden (fo namentlich die Ornamente 
am Ambo von St. Loren/o fuori, abgebildet bei Gail- 
hnban.i II. I-ief. C VIII bef. Fig 6 u. «>.), all dies laßt uns 
erkennen, dafs unfere Menfa einem Kunlller aus Rom 
oder Unter-Italien angehört, und zwar im 13. Jahrhun- 
dert entftanden ift (vgl. hierüber Boito Storia dell' 
architcttiira ilel medio evo in Italia p. 117 f.). 

Ob der Marmor, aus welchem der Unterbau be- 
liebt, aus Italien ftammt, oder den Brüchen von Kent- 
fchach entnommen wurde, welch' letztere auch das 



Material für «las Maufolcum zu Scckau in Ober-Stcyer 
geliefert haben 'vgl. Waßler Mittheilungen n. F. 7, 
S. 54, wozu zu bemerken ill, dafs Keutfchach im Be- 
zirke Rofegg liegt; letzteren Ort fuhren die Urkunden 
an, doch kommt bei Rofegg diefer Marmor nicht von 
auch hatte man von da aus die Steine nicht über der 
Wörther-Sec zu transportiren gebraucht; ich verdanke 
«liefe Angaben dem 1 Icnn Bergrath Seeland in Klagen- 
furtl muß Mineralogen zur Entfcheidung überladen 
werden; keinesfalls cnlftauimt dasfelbe «lern Gurk- 
thale, wohl aber die graue Altarplatte; anfeheinend, 
war das Material ausgegangen; da gerade diefer Theil 
das fchonlle Ornament enthalt, erweilt fich wohl auch, 
dafs «lie Arbeit in Gurk gemacht wurde. 

Die Decoration der Mittelflachen hat fichtlich im 
Laufe tler Zeit Veränderungen erlitten, doch feheinen 
altere Stucke benützt worden zu fein; zu «liefen ge- 
boren die kleinen Blattchen, welche das Kreuz bilden, 
vielleicht auch die mit l'erlmulter eingelegten Fließe ; 
«lie übrigen großen Fließe, darunter auch die mit auf- 
gelegtem Muller, welches dem Charakter des Mofaiks 
keineswegs entfpricht, gehören jedoch licher einer 
fpatern Rcltauration an; wir finden an den Bauten des 
bekannten Krzbifchoft s Wolf Dietrich (1587 —1612) in 
Salzburg, namentlich in den l'avillons zu Hellbrunn, 
fowie der Gabricls-Capelle am Sebaftians-Kirchhof ganz 
ahnliche Arbeiten. 

Diefe Uebercinftinimuug mit Salzburger Denk- 
mälern erklart (ich aus dem regen Verkehr, welcher 
gerade damals zwifchen Domcapital und Metropole 
belland. Johann "Jacob Freiherr v. Ilmberg, Bifchof 
voii Gurk (1603—30 , weihte am 29. September 1603 
die Gabriels Capelle um) I'ropft Carl von Grimming 
(1570 — 1611) am felbcn Tage den erweiterten Kirchhof, 
iv Wallrath, kurze Baugefchichte der Kirchen und 
öffentlichen Capellen der Stadt Salzburg. Salzburg 
1SX2, S. ;«/ Die Rellauration der Menfa gefchah 
jedenfalls betrachtliche Zeit vor Anbringung der 
mittleren Mamorplatte (163t) welche recht gcwalt- 
fam eingefiigt ift und auf die Mofaiken keinerlei Ruck- 
licht nimmt, gehört aber wohl der Regierung des 
l'mpltcs Karl, welcher auch die Hin Wölbung des Lang- 
laufes «ler Gurker Kirche beendet hat, an. 

Recht fparlich lind auf uns Nachrichten gekommen, 
die uns Auffchluß über die Kntftchungszcit von Altaren 
in «ler Kirche geben. In Beacht kommen hiefur zwei 
Urkunden: «lie altere ill ohne weiterer Angabe vom 
Jahre 1216 «latirt (aus dem Gurker Archive im Landes- 
Arehive depotiirt Sign. C. 1)64 vgl. Ankershofen 
Regcften Nr. DCCXXX1X im Archiv für ollerreichifche 
Gefchichts«]uellcn B«l. 22, fowic das Buch -Die fclige 
Hemma von Gurk- von Gregor SeJullamier, in Klagen- 
fürt 1S79, S 18). In derlelben lliftet Dompropft Otto 
(1211 — 1223] zwei Manfen für den Lichtmeßtag, den 
Jahrestag der Weihe des Kreuz- Altares, in der Mitte 
der Kirche vor der Krypta, den heute die herrliche 
Gruppe von Rafael Donner ziert. Wenn wir auch nicht 
gezwungen lind anzunehmen, dals die Weihe unmittel- 
bar vorher gi-fchehcn fei, fo hat «licfelbc«!och keinesfalls 
viel früher Halt gefunden, da ja zu diefer Zeit noch an 
der Kirche gebaut wurde. (Vgl. Ankershofen, Mittei- 
lungen I, S. 22 und 22y, ergänzt durch Z/W ebenda 
Bd. XVI, S. 140. Line weitere Ausführung «liefer keines- 
wegs noch abgefchlolTcncn Fragen ift in Vorbereitung). 
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Dem Hoch-Altar jedoch gilt ohne Zweifel eine 
zweite, bisher noch nicht ausreichend gewürdigte 
Urkunde. Diefelbe ift vom 10. Februar 1254 datirt. 
(Archiv in Klagenflirt Sign C 1117 vgl. Ankershofen 
Regcften MXCVI a. o. O. Bd. 32). In dcrfclbcn verkün- 
det Propft Rudolf und Capitcl, dafs Conrad von Him- 
mclbcrg und deffen Gattin Gerbirgis 32 Mark Denare 
für ein ewiges Licht ftiften: ad honorem beate virginis 
et meinoratorum videlicet domiui Ch. nec non et do- 
minc G. salutis remedium lumen ante aram publicam 
etc. Was unter der „ara publica** gemeint fei, gibt uns 
die gleichzeitige Dorfalnotiz an: Privilegium domiui 
Chunradi de Himmelberch ad perpetuum lumen altaris 
Sandle Marie. Im Gurker Dome befinden fich zwei alte 
der heiligen Jungfrau geweihte Altäre, nämlich der in 
der Krypta, fowic der Hochaltar. Die Bezeichnung 
p ara publica" erweift, dafs hier letzterer gemeint ift,' 
Eine Weihe des Hoch-Altares wird in diefer Urkunde 
allerdings nicht erwähnt, es ift jedoch fchon durch den 
Vergleich mit der Stiftung des Propftes Otto wahr- 
fcheinlich, dafs Conrad den neuge weihten Altar dotirtc. 
Der Vergleich mit den Werken der Cosmatenfchule 
zeigt, dafs die Menfa bereits unter jene gehört, bei 
welchen fich die Schule vollftändig in ihrer Eigenart 
entwickelt hat, was eben um die Mitte des 13. Jahr- 
hunderts gefchah (vgl. Boito a. o. O-l; wir werden 
demnach die Entftehungszeit der Menfa keines- 
falls fchr hinaufrücken dürfen. Ucber den Namen des 
Künftlers laffen uns die Urkunden leider vollkommen 
im Dunkeln. Wir finden von 1140 — 1218 eine Reihe 
von piclores, aurifiee.s caementarii, calcificcs, meift 
als Zeugen, denen fich der an der Südwand der 
Kirche genannte, weiter unbekannte „Exul Wido J 
anreiht; von 1218 an verfchwinden fie jedoch, auch 
die Urkunde von 1254 nennt wie die altern zwar 
eine Reihe von Laien verfchiedenen Standes, welche 
im Domftift Bcfchäftigung fanden als Zeugen, aber 
keine Künftlcr darunter. 

Der heutige prachtvolle Hoch- Altarbau, welcher 
freilich die Wirkung der Kirche fchr beeinträchtigt, da 
er die Apfis verdeckt, wurde 1631 von Proplt Georg 
von Vizdom errichtet, die alte Menfa jedoch, wie auch 
die im Dom zu Scckau (vgl. Gnus Mitth. d. Centr.- 
Comm. Bd. 19, S. 62) belalfen und in das Mittelfeld 
dcrfclbcn die oben erwähnte Marmorplattc eingefugt, 
welche das Wappen des Propftes und die auf Errich- 
tung des Aufbaues bezügliche Infchrilt aufweift. 

Das hölzerne Antipendium welches die Menfa 
verdeckt, wurde demnach erft fpäter gefertigt, und 
zwar gleichzeitig mit der obciften hölzernen Altarft ufe, 
zu der es genau paßt. Achnlichcs gefchah an beiden 
ebenfalls romanifchen Altaren der Krypta, wo man den 
Boden ringsum um eine Stcinftufe erhöhte. Wir erfchen 
daraus, dafs die alten Altare des Domes um ein gutes 
Stück, 20 Cm. höher angelegt waren, als es fpäter üblich 
wurde, wo man 1 M. für die Hohe als gewöhnliches 
Durchfchnittsmaß findet. Bei älteren Mcnfcn bchalfman 
fich fo gut es eben ging, hatte aber doch vor dem 
ehrwürdigen Monument Achtung und ließ dasfelbe 
moylichft unberührt. Noch manche alte Menfa wird 
heute unter der Holzverkleidung verborgen fein. 

Zum Schlulie komme ich endlich noch der ange- 
nehmen Pflicht nach, den Herren Canonicus Dr. Nemec, 
Dechant von Gurk, fowic Anguß R. v. Jakjch. Aichi- 

XV. N. K. 



var in Klagenfurt, für die mir bei meinen Arbeiten 
überall entgegengebrachte liebenswürdige Zuvorkom- 
menheit meinen verbindlichften Dank auszudrücken. 

Dr. Alfred Schturick. 

59. Seit einigen Monaten erzählte man fich in 
fachlichen Kreifen, dafs ein Manufcript-Codex des 
tyrolifchen Dichters und Minnefängcrs, Oswald von 
Wolkcnßein, ein in feiner AbfatTung und Geftaltung 
hochbedeutfames Schriftdenkmal aus der erften Hälfte 
des 15. Jahrhunderte und zuletzt im Befitze der gräf- 
lichen Familie von Wolkenflein-Rodenegg befindlich, 
verkäuflich geworden fein foll. 

Diefc Nachricht war bedeutfam genug, um mit 
lebhaftem Intereflfe und Bangen die Löfung der Ver- 
kaufsfragc zu verfolgen, ob nicht auch diefes Denkmal, 
wie feit den letzten Decennien fo viele andere jeglicher 
Art in das Ausland wandern wird. Ift es doch eine feit 
langem heftehendc bittere Klage, dafs zahlreiche hoch- 
wichtige, zum Theil unerfetzliche Kunftfchätze über die 
Reichsgranzen, am häutigften über die von Salzburg 
undTyrol hinausgehen, um jenfeits dcrfclbcn öffentliche 
und Privatfammlungen zu zieren, ohne jemals mehr 
wieder den Heimweg zu finden. 

Glücklicherweife war dem in Rede flehenden Codex 
ein weit freundlicheres Schickfal befchieden; denn bald, 
als die Kunde vom möglichen Verkaufe in die üeffent- 
lichkeit trat, wandte fich die Aufmcrkfamkcit der 
maßgebenden Organe diefem Schriftdenkmale in der 
Abficht zu, es für untere inländifchcn wiffenfehaftlichen 
Kreife zu erhalten. 

Die von Fachgelehrten abgegebenen Gutachten 
geben Beruhigung und verläßliche Daten darüber, dafs 
der Codex wohlerhaltcn und vollftändig ift und dafs 
er in dircflc Beziehung mit dem tyrolifchen Minne- 
fanger zuverläffig gebracht werden kann. Es ift un- 
zweifelhaft, dafs das Manufcript echt ift und dafs es, 
wenn es auch nicht von der Hand des vielgcwandcrtcn 
Sängers felbft ftanimt, was bei einer derartigen immer- 
hin als kalltgraphifch ausgeführt zu bezeichnenden 
Eintragung nicht angenommen werden kann, fo doch 
unter des Wolkenfteiner s unmittelbarer Leitung und 
Einflußnahme entftanden ift. Es kann fogar mit Sicher- 
heit vermuthet werden, dafs einige Stellen vom Dichter 
felbft nachträglich eingefchrieben wurden. 

Oswald, geboren 1367 zu Groden, erfcheint in der 
Gefchichte Tyrols als eine hochintereffante Perfönlich- 
keit. Er focht gegen die Preußen, machte eine Fahrt 
ins heilige Land, bereifte Italien, Frankreich, Spanien, 
Portugal, die Nordküfte von Africa, kämpfte mit den 
llufl'iten und ftand während der Streitigkeiten im 
öfterreichifchet) Haufe auf der Seite des Herzogs Ernft. 
Seit 1432 von Staats- und Liebeshandeln zurückge- 
zogen, lebte er auf Burg Hauenftein und befchloß dort 
fein Leben im 78. Jahre. Geltorben 1445 fand er feine 
Ruheftätte im Chorherrenllifte Ncuftift bei Biixen. Ein 
machtiger Stein mit feinem Bildniße in ganzer Figur 
in den Hallen des Domftiftes zu Brixcn erinnert an 
eine von ihm ausgegangene Altar-Stiftung. 

Wenn auch nicht der einzige auf Oswald v. Wölken- 
dem zurückführende Licdcr-Codcx, hat er doch von den 
übrigen zuverläffig einen gewiffen Vorzug. Um 1438 
entftanden. ilt die Handfchrift jünger als die mit 1425 
datirte und in der Wiener Hof bibliothek befindliche, 
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aber alter als die feit 1444 datirende in der Bibliothek 
des Innsbrucker Ferdinandeums, welche von der jetzt 
in Rede flehenden (1438) durch unanzweifelbare Authen- 
ticitht übertreffen wird. Vergleicht man diefen Codex 
(1438) mit dem der Hofbibliothck, der wahrscheinlich 
auch unter den Augen des Dichters entftanden ift. fo " 
wird crftcrcrdurch die fchon aus der fpäterenkedaetion 
Geh ergebende größere Vollfländigkeit, durch die Bei- 
gabe des jedenfalls weit zurückreichenden Bildnißcs des 
Sangers und endlich dadurch weit überlegen, dafs er 
88 für die Lieder beltimnite Original- Vortragsweifcn in 
Noten beigefetzt enthalt. 

Die rechtzeitigen Bemühungen um die Erhaltung 
des Codex waren von dem fclumflen Erfolge begleitet, 
denn Seine Majeftat der Kaifer haben fich ver- 
anlaßt gefchen. nicht nur den Ankauf diefes Codex aus 
allerhöchfl deffeu Privat-CalTa Allergnädigft zu geneh 
migen, fondern denfelben der Bibliothek der Inns- 
brucker Univerfität in Verwahrung zu geben. 



nirfrcwraDflabafci-a 




Fig. 24. (Korotuburj;.) 

Durch diefen hochherzigen Gnadenacl Seiner 
Majeftat ift ein kollbares literarifches Denkmal 
unferem Vaterlande erhalten und durch die Hinter- 
legung in der tyrolifchen Hauptftadt deflen Hcnützung 
jenen Kreifen zugänglich gemacht und erleichtert 
worden, die vor allem berufen find, diefen Codex nun- 
mehr der wilTenfchaftlichen Forfchung und einem ver- 
gleichenden Studium des Textes in den verfchicdcncn 
unter dem Namen des Oswald von \\ olkenftein er- 
feheinenden Codices zu unterziehen. Bei der ganz 
befonderen Bedeutung der l'erfon des Dichters für die 
litcrarilchc und politifche (iefchichte von Tyrol kann 
wohl mit Grund angenommen werden, dafs die wiffen- 
fchaftlichei, /greife der gcfiirftcten Gtaffchaft, die fich 
in dem G e ^/ C te der literargefehichtlichen Forfchung 



fchon fo manches Verdienfl erworben haben, nicht 
lange zogern werden, fich diefes Zeichens der befon- 
deren kaiferlichen Muld durch fachmännifche Publica- 
tionen über diefes Schriftdenkmal dankbar zu erweifen. 

60. Das in Fig. 24 abgebildet beigegebene Grab- 
denkmal befindet fich in der Pfarrkirche zw Korneuburg, 
wo es früher im Bodenpflafter eingefenkt, feit wenigen 
Jahren nebll vielen anderen Monumenten nunmehr an 
der Langhaus-Innenwand der Kirche aufgeflellt ift. 
Es ift eine rothmarmorne Platte, in deren oberer 
Hälfte fich dielnfchrift und Wappendarftellung befindet. 
Die Infchrift lautet: 

Hie . ligt . fraw . Dorothe . vo . Czelking . sälig . 
gcmahcl . vnd . herrn . Jorigcn . vn . Czelking . muet . 
an.vo . Czelking . h . Chadoltz . m . cccc. xxxlll.die. 
Sabato . a . palm. 

Dicfc Infchrift ift ziemlich unklar, da die Worte 
verltellt find und kann wohl nur verfuchsweife an der 
I land genealifcher Notizen gedeutet werden. Zunächft 
erfahren wir, dafs diefer Stein dem Andenken der Frau 
Dorothea V. Czelking. geftorben am Samftag 1434 vor 
dem Palmfonntag gewidmet ift. Betrachtet man das im 
Wappenfeldc unter der Infchrift angebrachte Wappen, 
fo finden wir in dem linken mit einem gekrönten 
und Pfauenftulz befetzten Wappenhelmc uberdeckten 
Schilde die Krone als das unzweifelhafte Wappen der 
Scluirfenberge; wir finden aber auch bei Hoheneck 
obcrofterreichilchc Stande, u. f. w. III. 858, die Notiz, 
dafs Herr Chadolt von Czelking iZelking) eine Herrin 
von Scharfenberg geehelicht habe, aus welcher Fhe 
ein Sohn Georg entfprofren. Alle dicfc Namen enthalt 
auch die Grabfchrift, nur bleiben in der Schrift die ab- 
brevirten Worte „an.vo*' unklar, wenn fie nicht heißen 
follen: Ahn, Almfrau, Großmutter; das andere Wappen 
bezieht (ich auf die Familie Zelking und zeigt das 
bekannte Wappenbild, nur dafs die fchragrechte 
Theilung des Schildes nicht genug praeife ausgeführt 
Hb Es dürfte demnach die richtige Lofung der Grab- 
fchrift folgendermaßen lauten: 

I her liegt Frau Dorothea von Zelking fclig Gemahl 
herrn Chadolt's und herrn Jörgen von Zelking mutter, 
ahnfrau von Czelking, geftorben 1433 am Samftag vor 
Palmfonntag. 

61. Confcrvator Baurath Hau/er machte Mittheilung 
über die vom Vereine Carnuntum unter feiner Leitung 
in den Jahren 18.S7 und 1888 in Deutfch- Altenburg aus- 
geführten archaologifchen Grabungen. An der Oftfeite 
des Lagers wurde zunächft der heutigen Landftraße, 
die das Lager quer durchfehneidet, ein Mauerthurm 
aufgedeckt, der zugleich als Flankirungsthurm der an- 
tiken Straße anzufeilen ift; glcicherzeit konnte der 
antike Straßenzug felbft, bei die fem Thurme aus dem 
Lager hinaustretend, auf eine weite Strecke gegen 
Alteilburg zu verfolgt werden. Südlich von diefem 
Thurme wurde im Lager unter anderen Baurcften der 
Unterbau eines großen rechteckigen Gebäudes aufge- 
deckt, das von Süden nach Norden fich hinziehend, 
einen Theil der oftlichften Granzc des Lagers bildete. 
Das Gebäude ift 86 M. lang und 38 "5 M breit und durch 
zwei Langmauem und eine Anzahl Ouermauern in 
drei Tracic gcthcilt, c% ift das größte, das bis nun 
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im Lager zur Aufdeckung kam und fcheint ein großes 
Vorrat hsmag.iz.in fürdic Bcdiirfniflc des Lagers gewefen 
zu fein. Auffallend ift hierbei, dafs das Gebäude an die 
äußerfte Granze des Laders geftellt wurde und dafs 
hier die Umfaffungsmaucr, die man bis nun rings um 
das Lager annahm, fehlt. Als ein befonders erfreuliches 
Rcfultat der letztjährigen Grabung muß aber die Auf- 
deckung eines Amphitheaters bezeichnet werden. Hei 
der Verfolgung der römifchen Straße gegen Altcnburg, 
die fich in der Färbung der jungen Saat über diefem 
Straßenzuge zu erkennen gab, hatte Confervalor 
Hau/er an einer Stelle neben der Straße die Beobach- 
tung machen können, dafs auch hier farbige Streifen 
in elliptifchen und geraden Linien darunterliegende 
Mauerzüge verrathen. Seine Vermuthung, dafs hier das 
Amphitheater zu fuchen fei, wurde durch die Aus- 
grabungen in erfreulicher Weife beftätigt. Die Arbeit 
konnte im abgelaufenen Jahre foweit geführt werden, 
dafs die Hauptform des Gebäudes mit feinen ziim Theil 
fehr gut enthaltenen Mauern klar zu Tage liegt. Die 
Arena ift 72 zu 44 M. groß, Arena fammt Cavca 
oder Zufchauraum dagegen meffen 97 zu 75 M 
Die enthaltenen Haupteingänge zur Arena in den 
Langachfen, die Loge lies Kaifers oder Statthalters in 
der kurzen Achfc und gegenüber fogar gewölbte Aus- 
gangsraumc, endlich Anlagen für WalTcrlaufc u. dgl. 
machen die Aufdeckung befonders wcrthv»ll, wobei 
außerdem zu bemerken ift. dafs die Umfaffungsmaucr 
der Arena noch in der Höhe von 2',/j M , die äußerfte 
UmfalTüngsmaucr der Cavca aber zum Theil bis gegen 
3 M. hoch enthalten ift. Die Aufdeckung an einer 
dritten Stelle des weitausgedehnten Gebietes führte zu- 
nächft der fogenatmten Mühlgartenmauer auf einen 
größeren Complex von Wohnräumen mit Hypokaiiftcn 
und Heizcanälen, in nächftcr Nahe davon auf die Kcfte 
auffallend ftarker Mauern, welche nach der Meinung 
des Confervators einer über das Lager hinausreichen- 
den äußeren Befcftigung des romifcheu Milit.trpoftens 
angehörten. Line folchc äußere Befcftigung, die der 
Krwcitcrung des urfprunglichen Lagers gleichkäme, 
würde auch die Lage des großen Vorrathgeliäudes und 
des Amphitheaters wie «1er fchon früher aufgedeckten 
Reihe Militärbäder zwifchefi dem Lagerplatcau und 
Dcutfch-Altcnburg erklären und rechtfertigen. 

62. Auf dem Bodenräume der Kirche zu Obern- 
dorf (Nicdr-r-Ocftcrreich bei Zwettl) befindet fich der 
interelfante Reft eines Altars aus der Kirche zu 
Setenzen. Hin Holz-Relief, vorrtellend die Kreuzabnahme" 
Chriftus im Schöße Mariens, daneben zwei Frauen, die 
eine küßt die Hände dcsGottcsfohnes, die andere betet. 
Das Relief ift 5' hoch und eingefenkt. Wenn auch nur 
eine Gefeilen arbeit und in die zweite I lalfte des 16 Jahr- 
hunderts gehörig, verdient es doch eine belfere Auf- 
bewahrung. Nicdcröftcrrcichil'ches Landes Mufeum? 

63. Confervalor Baurath Hau/er machte die Mit- 
theilung, dafs die Reltaurirung des Domes zu Spalato 
im Jahre 1888 um ein wefentliches Stück vorgefchritten 
ift; fic betraf das fchöne monumentale Portal, einen 
römifchen Prachtbau erften Ranges. Die Reftaurirung 
befchrankte fich auf die Wicderherftcllung der fchad- 
haften Theilc im Sinne der Antike. Neu mußten unter 
anderem die Confolen der ' Vordachui g gerecht 



werden. Die lichte Oeffnung diefes Thores ift 37.11 5 M. 
Die Korten der Reftaurirung betrugen 4298 fl. 

Ö4. Zu Beginn diefes Jahres hat fich ein fehr 
bedaueniswerther Fall ergeben, der zeigt, wie wenig 
noch in einzelnen Kreifen den Aufgaben der Central- 
Commiffion Rechnung getragen wird. 

Als nämlich im vergangenen Jahre zur Kennt- 
nis der Central-Commiffion gelangte, dafs eine Vcr- 
bindungsbahnlinie von Hadersdorf a. K. über Gars 
nach Sigmundsherberg gebaut werden foll, hat fic, 
da ihr wohl bekannt war, dafs diefe Bahnlinie, wenn 
längs des KampfiulTes gefuhrt, bereits fichcrgcftclltc, 
aber noch nicht durchforfchte prähiftorifche Siedel- 
plätze und Bcgräbnisftättcn herrühren dürfte, fofort 
beim k. k. Handcls-Minifterium Schritte gethan, damit 
die LocalbahnGefellfchaft auf die Wahrfchcinlichkeit 
von derartigen Funden aufmerkfam gemacht und fic 
über die Aufgaben dcrCcntral Commiffion mit dem Bei 
fiigcn belehrt werde, im Falle von Funden fofort den 
berufenen Conlervator Dr. Much davon zu verftändigen. 
Das Handels-Mitiifterium hatte für die Central-Com- 
miffion die dankenswerthe Ruckficht, ihrem Erfuchen 
zu willfahren und die genannte Kifcnbahn-Gefellfchaft 
unterm 28. Mai 1888 entfprechend zu inftruiren. 

Die Localbahn Gefellfchaft hat nun auch am 6. und 
8. Februar 1889 an die Central-Commiffion die Mitthei- 
lung gemacht, dafs Funde gemacht wurden und fich 
allerlei Pcrfonen um dieselben bekümmert haben, 
überläßt es aber nun der Central-Commiffion, fich 
unuufehen. ob von den verftreuten und an verfchic- 
denen Orten angebrachten Fundobjeftcn noch etwas 
zu bekommen wäre. Das ift wohl nicht Aufgabe der 
Central-Commiffion, noch ihr Ziel im vorliegenden 
Falle gewefen. Diefe wünfeht zwar, aber nicht allein, dafs 
die Funde nicht verzettelt werden, aber überdies auch 
noch, dafs die Auffindung fachmännifch conftatirt und 
verfolgt, wie auch dafs der Fund wiffenfchaftlich ver- 
werthet werde. Alles dies wäre erreicht worden, wenn 
die Localcifcnhahn Gefellfchaft dem ihr vom Handels. 
Miniftcriiim ertheiltcn Auftrage auf Obforge für die 
Fund-Objecle nachgekommen wäre und rechtzeitig, 
das ill um Beginn Januars 1889, als die Funtie fich 
ergaben, die Anzeige erftattet hatte. 

Unter den Perfoncn, die fich um die Funde ge- 
kümmert haben, werden einige genannt, die ganz 
befonders eingegriffen haben. Die Berichte derfelben 
liegen der Central Commiffion vor, lauten aber ganz 
eigentümlich. 

So ift ans dem Berichte des Pfarrers Schachert 
von Gobelsburg zu entnehmen, dafs in der Fund- 
flrecke außer Hadersdorf thatfächlich frühzeitig Funde 
gemacht wurden, die in verfchiedene Hände ge- 
langten, ja zum Theil zerftört wurden und von denen 
diefer felbft einige erwarb und dadurch rettete. Aieh- 
mcifler Krahuletz in Eggenburg. der mit der Ccntral- 
Commil'fion bisher in gar keiner Beziehung ftand, wohl 
aber der Bahngcfellfchaft als Delegirter von der poli 
tifchen Behörde bezeichnet worden fein foll, berichtet 
an die Central-Commiffion über die an ihn gerichtete 
Anfrage, dafs er nur in Folge perfonlichen IntcrelTes 
von dem durch den Bahnbau der Kampthalbahn auf- 
gefchloffcncn Fund- und Grabcrfelde bei Gars Kennt- 
nis erlangte, wozu ihm die Nähe feines Wohnortes 
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Gelegenheit bot, dafs er aber keineswegs durch die 
Hauleitung hievon in Kenntnis gefetzt wurde. Von einer 
Dclegirung der Central- CommilTion erhielt er keinerlei 
Verfländigung. Er felbft theilt mit, dafs er, als er an der 
ihm bekannten Fundftelle bei Gars freiwillig Nach- 
fchau halten wollte, zu feinem Entfetten wahrnahm, 
dafs dort der größte Theil der Fundftätte weggegraben 
war und die Knochen etc. an allen Dämmen zerbro 
chen hcrumlagcn. 

Abt Dung el von Göttweig, Confcrvator der Central- 
Commiffion für Anlegenheitcn I. Scclion in den Bezirken 
Amßeilen, Lilienfeld, St. Pölten und Scluibbs und für 
alle Angelegenheiten III. Sektion in Nieder-Oefterrcich, 
hat in überaus dankenswerther Weife bei Bergung der 
bei diefem Bahnbaue gemachten Funde mitgeholfen, 
obgleich diefe Aufgabe ihm nicht oblag, da er fürandere 
Bezirke und andere Angelegenheiten als Confervator 
beftellt ifl, und berichtet, dafs ihm, obwohl er rechtzeitig 
Kinleitunggetroffen hatte, um fofort von Funden Bericht 
zu erhalten, nicmaLs eine Anzeige zugegangen ift. Con- 
fcrvator Dungel geht übrigens noch weiter, denn er 
erklart ganz beftimmt, dafs ihm noch nie eine Anzeige 
Uber bei Eifenbahnbauten gemachte Funde von der 
Bauunternchmung oder den Auffichts -Organen, felbft 
ungeachtet eines ihm auch perfonlich gegebenen Vcr- 
fprechens, zukam, wohl aber bei perfönlichem frei- 
willigen Einfehreiten alsConfervatorjedcsm.il die aus- 
giebigfte Unterstützung fand. Eine fichere Privat- 
nachricht von namhaften Funden beim ßahnbauc 
nächft Hadersdorf a. K. und Zeifelberg (alfo eine andere 
Fundftelle als die früher bei Gars gelegen besprochene) 
kam ihm erfl gegen Mitte des Monats Januar diefcs 
Jahres zu. Nahcrc fofort eingezogene Erkundigungen er- 
gaben die Conftatirung des Fundes vieler Thongcfaßc, 
davon einige beim bauführenden Ingenieur deponirt 
waren, auch folleii Bronze gefunden worden fein, die 
jedoch an einen Wiener Antiquitätenhändler verkauft 
wurden und von dem auch die Aufforderung kam, jedes 
Fundftück, fei es was immer, ihm zu überladen. Diefe 
Nachrichten waren für den Confervator fo bedeutfam, 
dafs er fich veranlaßt fah. in überaus dankenswerther 
Weife fofort zu interveniren. Seinem entfehiedenen 
Einfehreiten ift es zu verdanken, dafs ihm nicht nur die 
fchon zu Tage gebrachten Fundgegcnftande anftandslos 
übcrlaffcn wurden, dafs ferner Vorforgc getroffen wurde 
für eventuelle weitere Funde, und dafs in der Folge es 
ihm möglich geworden war, beiläufig 20 Thongefäße an 
das nalurhiftorifche Mufeum abzuliefern. Und doch 
fchreibt Abt Dungel, dafs die von ihm übernommenen 
Gefäße nur ein winziger Bruchthcil find von dem an der 
Stelle des Bahnhofes und der nächften Umgebung von 
Zeifelberg gemachten Funde, wo im vorigen Jahre — 
wie es heißt — die Arbeiter von den Auffichts-Organcn 
aufgefordert wurden, alle Fundftückc zu zcrfchlagcn 
und mit dem Frdmatcrialc auf die Damme zu fehütten. 
1 lunderte von Gefäßen follen auf diefe Weife zerftört 
worden fein. Der Verlud eines großen Theilcs der 
Hadersdorfer Funde ift tief zu beklagen, vom Stand- 
punkte der Beurtheilung der Gegenftändc; denn die 
Gefäße find aus freier 1 land gearbeitet, theilweife 
Ornament irt, in den einzelnen Formen, z. B, der Schalen, 
zeigt fich große Mannigfaltigkeit. Unter den erhaltenen 
Bronzen befanden fich eine Bronze-Schale in fchlcclitem 



Zuftande, Bronze-Kelt, Beil mit Schaftlappcn, Nadeln 
mit flachem Kopfe, Mcflcr, eine eiferne Melferklinge 
lHallft.it terfonn), eine Bcinfpatcl, Beinnadeln u. f. w. 

Die Funde felbft find theils Gräberfunde, 40 bis 
50 Cm. tief und in der Regel gut erhalten, theils aus 
fchon berührten Afchcngrubcn, welche in der Bafis 
einen Durchmeffcr von 15 M. haben. Wir hatten hier eine 
Anfiedlung von großer Ausdehnung aus prahiftorifcher 
Zeit vor uns; diefe war übrigens fchon bei Anlage der 
Franz-Jofcph-Bahn durchfehnitten worden und mußten 
fchon damals bei dem Baue diefer Bahn an diefer 
Stelle bedeutende Funde gemacht worden fein, von 
denen jedoch nichts verlautete. Mit (liefen Funden 
ftimmen die bei Gobatsburg und Haindorf gemachten 
in Charakter und Zeit überein. 

Aus diefen der Central Commiffion vorliegenden 
Berichten ift mit Bedauern zu entnehmen, welche 
Glcichgiltigkcit in felbft gebildeten Kreifcn gegen 
die ehrwürdigen Rcfte einer alten Vorzeit, aber auch 
gegen die zu deren Schutze erlalTeneu behördlichen 
Anordnungen befiehl, auch wenn diefe von hochfter 
Stelle, nämlich unmittelbar und für den vorliegenden 
befonderen Fall von der Regierung felbft ausgehen. 
Es ift zu conftatiren, dafs fich die Organe der Bau- 
leitung auch dann nicht um die Funde gekümmert 
haben, als ihnen das Vorkommen derfelbcn bereits 
bekannt fein mußte. Ja was das fo erfolgreiche Ein- 
fehrciten des Prälaten Dungel betrifft, fo ift fichcr 
eine längere Zeit verftrichen, während welcher zwar 
Gerüchte, die doch nicht gleich bei den erften Funden, 
fondern erft bei deren malTenhaltcrcm Vorkommen 
entftanden fein konnten, von den Funden verlauteten, 
gleichwohl aber kein Organ der Bauleitung fich be- 
ftimmt gefühlt hat, in Befolgung der ihr auferlegten 
Pflicht Anzeige zu erftatten. 

Wenn fich demnach die Eifeubahn-Gcfellfchaft in 
ihrer Rechtfertigung darauf bezieht, dafs ja ohnehin 
Aichmciftcr Krahultts als Vertreter der politifchen 
Behörde und Confervator Prälat Dungel Kenntnis 
erlangten, fo ift dies nicht zutreffend, da beide erft ein- 
fchrciten konnten, als bereits ein großer und nicht 
mehr gutzumachender Schaden angcrichlct war. 

fij. Wir haben auf Seite 51 unter Nr. 31 eine Notiz 
gebracht, in welcher die zweckmäßige Einrichtung des 
durch feine prähiftorifchrömifchc Antiquitäten-Samm- 
lung und anderes hochwichtigen Mufeums Kudolphinuni 
zu Laibach befprochen und dem Dr. Karl Defchmann 
als Mufcal-Cuftos die wohlverdiente Anerkennung für 
diefes — man darf fich wohl den Ausdruck erlauben, 
— fo recht fein eigen Werk ausgedrückt. 

Mit der Eröffnung des neuem Mufeums war 
Defchmann 's Schaffen abgelaufen. Nach ziemlich kur- 
zer aber fchwerer Krankheit cntfchlief er am 10. Marz 
1889. Im Mufeum wird fich lein Andenken als gewißer- 
maßen von ihm gefchalTenes Denkmal der Nachwelt 
wohlverdicntermaßen erhalten. Kurl Defchmann ftand 
mit der Central • Commiffion feit dem Jahre 1880 
als Confervator für Angelegenheiten I. Sektion über 
ganz Krain in Verbindung und hat fich für deren Auf- 
gaben hochverdient gemacht, wie denn auch unferc 
Mittheilungen fo manchen feiner Feder entfprungenen 
wcrthvollen Artikel enthalten. Friede feiner Afchc! 
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Die Grabungsergebniße von Frögg-Felden im Jahre 1888. 

Hefprochcn vom Confervator Baron l/attftr. 



^IE überaus ungunftigc Witterung des vergan- 
genen Sommers verzögerte den Heginn der 
Arbeiten und drängte fämmtliche Unterneh- 
mungen unter freiem Himmel in die kurze Spanne Zeit 
weniger Wochen zufammen. Mit den Ausgrabungen 
konnte erft am 13. Auguft begonnen werden. Ks war 
fchwierig, die Auswahl zu treffen, wo gegraben werden 
folltc; denn eine fünfjährige Erfahrung hatte gezeigt, 
dafs die äußere Form und Lage der Graber keineswegs 
einen auch nur annähernd verläßlichen Anhaltspunkt 
für die größere oder geringere Ergiebigkeit ihres Inhal- 
tes bietet; und doch ift es verhältnismäßig viel Geld, 
welches hier verwendet wird, und die Gefahr liegt 
jedesmal lehr nahe, dafs eine Ausgrabung ohne allen 
Erfolg bevorrtcht Nachdem nun fyftematifch nicht 
mehr gegraben werden kann, weil bereits auf allen 
l'arcellcn die größeren und regelmäßigeren Hügel 
durchwühlt worden find, fo gibt es nur zweierlei, was 
bei der jedesmaligen Auswahl zur Kichtfchnur genom- 
men werden kann, nämlich erftens die Nähe von folchen 
Stellen, wo fchon einmal mit Glück gegraben worden 
ift. und zweitens die äußere Erfcheinung eines Hügels, 
infofern man an dcmfelbem keine Spuren einer fchon 
früheren Durchwühlung wahrnehmen kann. Hienach 
wurde denn auch diesmal vorgegangen. 

Die in diefem Sommer durchfochten Gräber 
befinden fich zum größten Theile auf der Parcelle 1502, 
welche weltlich von der nach St- Jacob führenden 
Straße liegt, wo dicfelbe einen tiefen Einfchnitt bildet, 
und wo fchon in den Jahren 1886 und 1887 mit Glück 
gegraben worden ift. Es wurden 10 Hugcl geöffnet, 
welche ungefähr 10 Schritte von der Straße und nahe- 
zu ebenfoweit einer von dem andern entfernt liegen. 
Sic waren fämmtlich mit Jungholz beftanden und 
wurden behufs der Beschreibung in der Reihenfolge, 
als fie geöffnet wurden, numerirt. 

Alle diefe Hügel waren äußerlich fehr unfeheinbar, 
zwifchen 70 und 150 M. hoch und 5 bis 7 M. im Durch- 
mefler ; nur drei davon hatten einen Steinfatz, einer 
aber enthielt nicht einmal einen Leichenbrand oder 
Urncnfchcrben. Ich ließ, da mehrere Parteien den 
Wunfeh geäußert hatten, bei der Oeffnungeines folchen 
Grabes zugegen zu fein, jene drei Gräber, welche nach 
Abtragung der Erdfchiehte einen noch völlig unverfehr- 
ten Steinfatz zeigten, an einem feft geletzten Tage zur 
beftimmten Stunde öffnen. Einer derfelben (Nr. 9*, zu 
deffen Eröffnung fich mehrere Herren aus dcrUmgebung 
eingefunden hatten, enthielt fehr bemerkenswerthe 
Fundftücke. Schon der Steinfatz fclbft war von unge- 
wöhnlicher Art und erinnerte an jenes Grab, welches 
im Sommer 1887 auf derfelben Parcelle geöffnet worden 
war, deffen Steinfatz ich in meinem damaligen Berichte 
bcl'chtieben habe (Mitth. Ccntr.-Comm. Bd. XIV, n. F. 
S. 81); nur ftanden fich damals die beiden Deckplatten 
dachförmig inGcflnlt eines großen lateinifchcn/J gegen 
über, wahrend fie diesmal umgekehrt in Gertalt eines V 
XV. N. F. 



angelehnt waren, fo dafs fie gleichfam ein Doppclgrab 
bildeten. Beide Steinplatten hatten wie damals ungefähr 
die gleiche Größe von einem MeterimGeviertcund deck- 
ten einen mächtigen Leichenbrand, der beiderfeits unter 
den Kanten hervorragte. Man hatte glauben follcn, dafs 
hier Mann und Weib bcflattet wären; allein nur unter 
der einen, nordöftlichen Platte lagen Bcltattungs- 
Bcigabcn, unter der andern fand fich nichts als Leichen- 
brand. Zunachft fand man Urnenfcherben und drei 
feigenförmige Spinnwirtcl nebft den bekannten bleiernen 
Rciterngurcn. jedoch letztere nur in Bruchftückcn und 
ftark zerfetzt. Eine der Urnen, welche noch ganz zu 
fein fchien. war von rothem Thon, 26 Cm. hoch und 
hatte an der Außenfeite 9 parallele erhabene Ringe. 
Leider zerfiel fie fofort beim Herausheben in fo kleine 
Stücke, dafs fie nur theilweifc wieder zufammengefügt 
werden konnte. Die wichtigften Funde in diefem Grabe 
beftanden in eifernen Waffen, welche von Nordoft unter 
die Platte hincingefchoben worden zu fein fcheinen, da 
fie mit den Spitzen nach Südwefl lagen, und zwar: 
Ein Dolchmefier, entfprechend dem bei Sacken s Hall- 
ftatt S. 34, Taf. 6, Fig. 11 beschriebenen, nur find bei 
dem Hallftätter Mefler Klinge und Griff in einer Geraden, 
während hier die Klinge vom Griffe in einem Winkel 
von 148" abwärts gebogen ilt; dann ift bei jenem die 
Griffzunge mit Bronzeplatten belegt, während hier alles 
von Eifen ift. Die Klinge ift an der Spitze 22 Cm. vom 
Griffe weg abgebrochen, 3 Cm. breit, cinfehncidig, mit 
5 Mm. breitem Rücken und an der Seite der Schneide 
vom Griffe durch einen 3 Cm. langen Vorfprung 
getrennt. Die Griffzunge ift 11 Cm. lang, 2 Cm. breit 
und hat oben eine 9 Cm. lange und 1 Cm. breite beider- 
feits im rechten Winkel ablochende Querftange. Diefe 
Griffzunge war mit Holz belegt, wovon noch Spuren 
fichtbar find, und darüber waren hohlgebogene Eilen- 
platten genietet, welche die Holzunt erläge deckten. 
Auch von diefen Platten find noch Spuren vorhanden. 
Die Schneide, wahrscheinlich von Holz, wurde durch 
fchmale Streifen von Bronzeblech zufammengchalten. 
Eines diefer Befchläge fand fich noch über der Klinge 
fteckend, drei andere lagen daneben. Wie Sacken be- 
merkt, hat man die Vcrmuthung ausgefprochen, dafs 
folchc einfehneidige Dolche Opfermeli'er der Prieftrr 
gewefen wären, was nach meinem Dafürhalten nicht 
unmöglich ift, obwohl beftimmtere Anhaltspunkte für 
diefe Anficht fehlen, zumal die Gräber, in denen folchc 
Mefler gefunden worden find, mit Blechgefaßen, 
Schmuckgegenftänden aus Bronze und Bcrnftcin aus- 
geftattet, fonftiger Waffen entbehren. In dem hier in 
Frögg geöffneten Grabe traf diefe letztere Bemerkung 
nicht zu; denn trotzdem, dafs Waffenfunde in Frogg 
fehr feiten find, fand man gerade in diefem Grabe 
noch zwei fehr bemerkenswerthe Waffen, nämlich: 
Einen Flachmeißel aus Eilen [Sacken, Hallftatt S. 40, 
Taf. VII. 16). Die Lange des Inftrumcntes ift 15 Cm., 
die Breite der ein wenig ausladenden Schneide 5 Cm , 
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die Breite bei den beiden Zäpfchen, welche eine Art 
Farirftange bilden, 7 Cm.; die Breite der abgerundeten 
Schaftzunge, woran noch Spuren einer Holzfchäftung 
halten, 3 Cm., und die Dicke der überall gleich rtarken 
Waffe 6 Mm. Die andere Waffe war ein fehr gut erhal- 
tener Palftab von Eilen. 20 Cm. lang, 5 Cm. breit, an 
der Schneide 8 Mm. ftark mit beiderseitigen 7 Cm. 
langen, beinahe zufammcnfchließendcn Schaftlappcn 
und oben an der abgerundeten Schaltbahn, an welcher 
ebenfalls noch Holzfpiiren haften, ein üchr, wie es nach 
Stnktn (S. 40) bei derlei Waffen ungewöhnlich ift. 1 
Außer diefen drei intereffanten Waffcnftuckcn 
fand fich auch eine grüße Bogcn-Fibcl aus Bronze mit 
eingehängten fechs Bronze-Ringen. Diefe überaus gut 
erhaltene fchone Fibel (Fig. l) mit grüner Patina hat 
7 Cm. Durchmeffer des Boyens, welcher an feiner 
ftarkftcn Stelle nur 12 Mm. mißt; der fchuttgeformte 
Nadelfchuh ift 3 Cm., die Nadel « Cm. lang. Die fechs 
anhangenden Hinge find theils, nämlich zwei, aus Blech- 
lireifen von 8 Mm. Breite und 6 Cm. DurchmclTcr, zwei 
beliehen aus je drei Windungen von I Mm. ftarkem 
Draht und 5 Cm. DurchmeiTer. und zwei von folchen 




Fig. 1. 



Drahtringelchen von 22 Mm. Durchmeffer. Ferner fand 
fich eine an der Spitze gekrümmte Haarnadel aus 
Bronze, deren oberer Theil abwechfelnd durch fünf 
größere und fünf kleinere glatte Knopfe verziert ift. 
Die Nadel hat eine Gefammtlängc von 15 Cm. Von den 
Thongefäßen diefes Grabes konnte nur eines, eine 
braune mit Graphit bemalte Schale mit fehlendem 
1 lenket, gehoben werden. Ihr DurchmclTcr beträgt 13, 
die Hohe 7 Cm Uebcr den ausgefchweiften Rand eines 
der vielen in diefem Grabe gelegenen Urnenfcherben 
war eine größere Maffc jenes fchwarzen Harzes gebogen, 
wovon fchon mehrercs in den Gräbern zu Frögg gefun- 
den wurde. Dasfclbe diente, wie uftcr zu beobachten 
war, zum beteiligen der Bleifiguren an andere größere 
Gegenftände, vielleicht auch zum räuchern, da es beim 
verbrennen einen angenehmen Geruch entwickelt. 
Ein anderes kleines Stück diefes Harzes fand fich in 
Gellalt eines Gefäßbodens. 

Die anderen beiden oben erwähnten Graber mit 
Stcinfatzcn Nr. 1 und 4 enthielten nur fehr wenig 
bemerkenswerthes, auch waren die Steinfatzc fclbitvon 

' Pii Wi.l.n Ki.r b..e.eho t lc» FuDdftuclc find d».h w..hl luo^ch* 
*l> W.ikitti** und nur in ....Itr U.ic »1» W.ffen av.fiu(.fC«n. 



regellofer Form. Gefunden wurden hier Bruchftückc 
einer Haarnadel und ein Kingelchcn aus Bronze, dann 
ein Stück einer kleinen eifernen MelTerklinge. 

Von den übrigen fieben Gräbern, welche auf diefer 
Parcelle geöffnet wurden, ift noch weniger zu fagen. 
Gefunden wurde im Grabe Nr. 2 ein rinnenförmig 
gebogener Gegenftand aus Eifen mit vier durch- 
gefchlagcnen Nieten oder Nägeln, 8 Cm lang, wie ein 
folcher im Jahre 1884 auf einer anderen Parcelle mit 
eifernen Thorbcfchlägen vorkam (Mitth. Ccntr.Comm. 
Bd. X, n F. S. 20I, Nr. u); im Grabe Nr. 5 ein Stuckchen 
eines weichen falerigen braunen Stoffes, welches ge- 
garbtes Leder zu fein fcheint; im Grabe Nr. 6 Bruch- 
ftücke einer großen bauchigen Urne, 27 Cm. hoch, 
10 Cm. DurchmeiTer der Mundoffnung, 22 Cm. der Aus 
bauchung, und 10 Cm. des Bodens. Im Grabe Nr. 10 
ein Ring aus Rundeifen von 6'/, Cm. Durchmeffer. Die 
Graber Nr. 7 und 8 enthielten keine Funde. 

Zuletzt wurden noch vier Grabhügel auf einer 
anderen Parcelle, nämlich Nr. 1489, ungefähr in der 
Mitte des Gräberfeldes, zwifchen dem Waldwege und 
dem Sumpfe geöffnet, wo fchon mehrmals von ver- 
schiedenen Parteien gegraben worden ift Auch der 
Verein hatte im Jahre 1884 hier einige Gräber offnen 
lafl'cn (Mitth. Ccntr. Comm. Bd. XI, n. F. S. 35). Es ftand 
dort ein großer Grabhügel am Weftrandc ganz ifolirt 
von dem andern am Ufer des untern Teiches, derfelbe 
wurde ebenfalls im Jahre 1 884, zwar auf Korten aber 
nicht unter Aufficht des Vereines, geöffnet und hatte 
nahezu kein Ergebnis geliefert. Da die Grabung damals 
nicht gründlich vorgenommen worden zu fein fehien, fo 
wurde diefer Hügel Nr. 11 nochmals in Angriff genom- 
men. Es fehien unglaulich, dafs ein fo großes Grab 
mitten unter reich ausgeftatteten anderen leer gewefen 
fein folltc; und dennoch war es fo. Der Durchmeffer 
war 10 M., die Hohe 2 M. ohne Stcinfatz. Es zeigte fich 
zwar, dafs bei der erften Grabung tief genug, aber nicht 
weit genug Erde ausgehoben worden war, und es fanden 
fich noch Umentheile, die früher nicht bemerkt wurden; 
dennoch blieb das Ergebnis kaum erwähnenswerth, 
nämlich nur eine kleine bronzene Bogcnfibel ohne 
Nadel und ein eiferner Plannenftiel. welcher fchwcrlich 
urfprunglich in dem Grabe war, fonft nichts. 

Es wurden noch drei andere Hügel in der nächften 
Umgebung aufgegraben. In dem Hügel Nr. 12 fanden 
fich die zufammengehorigen Scherben einer kleinen 
Urne von bisher noch nicht vorgekommener Form, 
w r elche fich aus ihren Thcilcn wieder zufammenfetzen 
ließ. Ihre Uuhe ift 21 Cm., der Durchmeffer der Mund- 
öffnung 12 Cm., der Ausbauchung 15 Cm., des Bodens 
7 Cm. Außen an der Ausbauchung find drei warzen- 
ähnliche von oben herab durchbohrte Anfatzc zum 
Durchziehen von Draht oder Schnüren. Außerdem 
fanden fich verfchiedene Bronze Stuckchen, darunter 
der obere Theil einer Haarnadel 

In den Grabern Nr. 13 und 14 wurde nichts 
gefunden. 

Schließlich habe ich noch zwei Gegenftände zu 
erwähnen, welche zwar nicht diefer Ausgrabung, jedoch 
ebenfalls den Gräbern von Frögg angehören, nämlich 
das Bruchllück eines eifernen MelTers, 14 Cm. lang, 
32 Mm. breit, einfehneidig, mit 3 Mm. breitem Rücken 
ähnlich jenem, welches im Jahre 1883 (Mitth. Ccntr.- 
Comm. Bd. X, n. F. S. 16) unter Fig. 14 befchrieben 
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wurde. Dasfclbc wurde von einem Hauern auf fc' n em 
Grunde gefunden und dem Vereine abgetreten. 

Sodann eine große bauchige Urne Fig 2 mit 
rtark eingeschlagenem Rande der Mundoffnung und 
mit zwei Reihen vorfpringender Warzen an der Außen- 
feite der Ausbauchung. Ihre Hohe ill 27 Cm., Durch- 
mefler der MnndofTiiung 26 Cm., der Ausbauchung 
35 Cm .des Bodens 15 Cm Die dazugehörigen Scherben 
wurden fchon bei der Ausgrabung des Vereines im 
Jahre 1887 auf der Parcelle 1502 gefunden, aber erft 
jetzt zufammengefetzt. Diele Urne ift die 23. aus dem 
Gräbcrfeldc von Frögg. welche aus ihren Bruchftückcn 
vollftändig zufammengefetzt werden konnte, fo dafs 
der Verein jetzt eine Urnen-Sammlung befitzt, welche 
zufammen mit den mannigfaltigen Scherben diefer 
Grnbcr einen ziemlich vollständigen Einblick in die 
Töpferei jener Zeit und Gegend gewahrt und eingehende 
Vergleiche mit den Urnen anderer Gräberfelder ge- 
Hattet. Ks dürfte an diefem Platze nicht unpaffend 
erfcheinen, diefer Sammlung mit einigen Worten zu 
gedenken. Die Thongefaße aus Frögg gleichen im 
allgemeinen denen anderer Urnenfcldcr der Hallftntter 
Periode, es find aus freier Hand gearbeitete, fchlecht 
gebrannte größere und kleinere Gefäße aus grauem, 
braunem und fchwarzem Material, zuweilen roth gefärbt, 
auch mit Streifen und Zickzack von Graphit bemalt, 
oder durch Ritzer und Eindrücke verziert. Auch ganze 
Gcfaßc aus Graphitmaffe kommen vor. Die Stärke der 
Wände irt zuweilen über I Cm., zuweilen aber fclbft bei 
großen Urnen überrafchend dünn. Die Formen, birnen-, 
flafchen-, zwiebclartig, find fo vielfältig als die Zahl der 
Urnen fclbft, indem noch nicht zwei gleiche gefunden 
wurden. Kleincrc Gcfaßc find fchalcnartig, mit oder 
ohne Henkel, mit langem ftengelartigen Fuße, oder 
unten abgerundet, fo dafs fie felbftändig nicht gerade 
liehen können ; auch gibt es ganz abfonderliche Formen, 
fogar ein Gefäß in Thicrgcftalt (Ente). Sehr große 
Urnen enthalt die Sammlung nicht, obwohl folchc in 
den Gräbern keineswegs fehlen. Schon bei den erften 
Ausgrabungen kam eine folche vor, welche den größten 
Exemplaren aus Watfeh kaum nachgeftanden haben 
dürfte. Herr Lob in Velden, welcher die Scherben 
gefammelt hatte, bemühte (ich vergebens fic wieder 
zufammenzufügen. Auch bei den Ausgrabungen der 
Wiener Anthropologen-Gefellfchaft kamen folche große 
Urnen vor, und find derartige Ricfenexemplare durch 
einzelne Bruchftückc in unferer Sammlung vertreten. 
Die größten vollftändigen Urnen, welche der Verein 
befitzt, find 25 — 30 Cm. hoch und bis 45 Cm breit. 
Eine Figenthümlichkeit in Frögg ift, dafs bisher noch 



keine Spur eines Urnendeckels gefunden werden konnte. 
Eine Specialität aber find jene Urnen, welche außen mit 
Staniolblättchen oder aufgeklebten Bleifigurcn verziert 
waren. Allerdings befitzt der Verein nur Bruchftückc 
folcher Gcfaßc. Auch von weither fcheinen beflere 
Stücke importirt worden zu fein, wie Sacken von einigen 
der in Hallftatt gefundenen vermuthet. Jene Schale 
mit glatter fchwarzer Oberflache, deren Henkel fich 
kin bchenartig über die Oeffnung wölbte, und deren in 
dem vorigjährigen Berichte (Mitth. Centr. -Comm. 
Bd XIV, S. 82) Erwähnung gefchicht, ift wahrscheinlich 
fremdes Erzeugnis Auch die große Urne aus dem 
Belichte dcrCcntr.-Comm. Bd. XIII, S. 77, Fig. 4, flicht 
durch die beionders gefchmackvolle Ornamentik von 
allen übrigen Gefäßen vortheilhaft ab. Aber auch die 
Art des Vorkommens der Urnen in Frogg weifet Bc- 
fonderheiten auf; denn nicht nur, dafs die einzelnen 




Pig. 2. 

Urnen in die Brandgräber hineingeftellt, meift durchdas 
Deckmaterialc zerquetfeht oder durch die Feuchtigkeit 
aufgeloft gefunden werden, gibt es Graber, wo zahlreiche 
Urnenfcherben, wie abfichtlich durcheinander gemengt 
vorkommen Dafs folches fchon urfprünglich gefchehen 
fein mußte, folgt daraus, dafs ganz intaetc Grnbcr der- 
artige Erfchcinungcn aufweifen. 

Dies ift nur dann zu erklären, wenn man annimmt, 
dafs bei der Bcftattung eine Anzahl Urnen mit Gewalt 
in das offene Grab gefchleudert wurden, damit fie 
zcrfchcllen. Zu welchem Gebrauche die Urnen und 
Schalen verwendet worden find, laßt fich aus nichts ent- 
nehmen. Bei einzelnen Funden enthielten lie Brandafchc 
und Knochenfplittcr, bei anderen Liebesgaben aus 
Bronze, Fifen, ja fclbft Spuren von Gold, bei anderen 
bleierne Figuren, wieder andere, waren entfehieden 
leer, und die weitaus meiften find derart zertrümmert, 
dafs man gar keine Vermuthung ausfprechen kann. 



Kirche und Kloftergebäude des Benedictiner-Stiftes Michael- 
beuern im falzburgifchen Flachgau.' 

Von Confcrrator V. Btrgtr, 



^1E Ktoflergcbiiude des Benediclincr - Stiftes 
Michaclbeucrn bilden mit der an fie angebau- 
ten Stiftskirche einen unregelmäßigen Complcx 
von Gebäuden verschiedener Bau-Epochen (Fig. 1). 

Die dadurch bedingte lebendige Silhouette, noch 
mannigfaltiger gc taltet durch zwei die Gebäude über- 



ragende Thürmc (Klofter- und Kirchthurm), fowic die 
Lage auf einem freie Ausficht gewahrenden Vorhügel 
des Lielon-Berges und der Umftand, dafs die Häufer 
der umliegenden ehemaligen I lofmark vor den Klofter- 
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gebäuden zurückweichen und tiefer gelegen find, 
tragen bei zu dem (ehernen Bilde, das man bei dem 
Herannahen an das Kloftcr genießt. 

Die gegen Südweften gerichtete Hauptfront der 
Kloftcrgebäude hat nahezu in ihrer Mitte das Ein- 
fahrtsthor, welches zunächft in eine kleine Halle mün- 
det, die mit einem Uhrthurme überbaut ift, welcher (ich 
über die cinftöckige Fa^ade erhebt und von einem 
gcfchwciftcn Helme gekrönt wird. Die Thoröffnung ift 
rundbogig, mit Quadern eingefaßt und trägt auf dem 
Schlußfteine ein Doppclwappcn (Michaelbeuern und 
Abt Ulrich IV.). darunter die zweizeilige Infchrift: 

VDALRICVS AB»: 
1.6.BVRENSIS.I7. 

Die kleine Thurmhalle durchfehreitend, gelangt 
man in den großen Kloftcrhof (zugleich Wirthfchaftshofi, 
der zur Linken (im Norden) von Oekonomie-Gebau- 



K» Kirch«, 
T — KiirMhur», 
Kr ■» Kr«uig«»gh«(. 
A - A.lt«»« Thtil«, 



FsFürfteaiinuner, 
Fr — Fratlstur, 
T| = Klofterlhurro, 
M - Me» t .r. Stielt, 

Ö — «kam. Gebkudc, 
W = WlrOitchtft.kaf, 

P = Prlom«rt«i», 
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Kig. i. (Micha«lbeuero.) 

den, an den anderen drei Seiten von den eigentlichen 
Kloftcrgcbäuden begränzt wird. Die OckonomieGe- 
baude bilden die nördliche Front des Klofter-Com- 
plexes. 

Die füdliche Front des ganzen Kloftcr-Complexes 
wird durch die Kirche gebildet, welche zum Thcil in 
die Kloftcrgebäude eingebaut ift. 

Zwifchen der Kirche und dem großen Klofterhofe 
find noch zwei kleinere Höfe cingelchaltet, und zwar: 
der fogenanntc Kreuzganghof, im Norden der Kirche 
an das linke Seitenfchiff fich lehnend, und ein an den 
fudvveftlichen Haupttraft fich anfchließcnder und vom 
Kreuzganghofc durch einen Gebäudetraft getrennter 
fehiefwinkcliger Hof, Schulhofl genannt. 

Zur Seite des großen Klofterhofes befindet fich, 
parallel mit dem Kreuzganghofe gelegen und von 
diefem durch einen Gebäudetraft getrennt, der foge- 
nanntc Priorgarten, auf drei Seiten von Gebäudctraften 



umfchloffen, auf der vierten durch eine Mauer vom 
großen Klofterhofe abgefchieden. 

Vor der örtlichen Kloftcrfront, die durch den 
..Conventftock" gebildet wird, breitet fich der große 
Kloftcrgarten mit einem Obftgarten zur Seite aus; im 
Süden der Kirche liegt der kleine Friedhof, 

Nebft der Kirche find die die einzelnen Höfe 
trennenden, heute im Innern des Klofter-Complexcs 
gelegenen cinftöckigen Traftc — namentlich die den 
Kreuzganghof umfchließenden — fowie ein kleiner Theil 
der Ockonomie Gebäude als die altcften Theile des 
Kloftcrs zu bezeichnen. 

In den im Norden und Werten den Krcuzganghol 
begränzenden Gebäudctraften (im erfteren befinden 
fich heute unten das Rcfcftorium, darüber die Convcnt 
fchule; im letzteren unten Küchenräume, darüber Gaft- 
wohnungen) finden fich noch manche Reminiscenzen an 
die mittelalterliche Bauweife. Im Kreuzganghofc find 
noch Refte des alten Kreuzganges erhalten und zwar 
im nördlichen Trafte zwölf einfach geftaltete fpitz- 
bogige Arcadcn, im weltlichen deren zwei, denen ein 
kleiner (moderner) Ausbau fich anfchlicßt; vor dem- 
selben befindet fich in dem Hofe eine alte Cifterne, aus 
großen Quadern aufgemauert und mit folchen einge- 
faßt. Der feinerzeit im Often des Kreuzganghofes 
jedenfalls beftandene Traft, welcher fich an das Pres- 
byterium der Kirche anfehloß, mußte wahrfcheinlich 
dem Baue des Conventftockes weichen. Der Bau des 
in feinen Reften noch erhaltenen Kreuzganges dürfte 
durch Abt Georg (1440— 72) begonnen, jedoch erft 
unter Abt Martin I. (1581-85) gänzlich vollendet 
.worden fein. 

Der füdwertliche die Hauptfront des Klorters 
bildende lange einftöckige Traft mit dem Uhrthurm 
in der Mitte — einerfeits die Fürftenzimmer. einen Thcil 
der Prälatur etc. enthaltend, anderfeits das Mezger- 
Stöckl umfallend (nach dem mehrjährigen Aufenthalte 
des um das Stift verdienten Ehepaares Mczgcr heute 
fo benannt) — ftammt zum Theile aus der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhundert von den Aebten Emmeran 
(1548—67) und Johann (1567—80); der Traftthcil mit 
den für Erzbifchof Wolf Dietrich beftimmt gcwcfcncn 
Fürftenzimmern (vom Thurme gegen die Kirche hin) 
wurde zu Beginn des 17. Jahrhunderts unter dem 
Adminiftrator Abt Martin des Stiftes St. Peter errich- 
tet. Die fpäteren Aebte ließen mancherlei Umbauten 
vornehmen. Abt Ulrich IV. (1614 — 26), von dem die 
Infchrift auf dem Thorbogen ftammt, ließ den „Abtey- 
thurm" niederbrechen und höher aufbauen. 

Der in der Mitte diefcs Traftcs anftoßende, das 
Schulhofl vom Wirthfchaftshofc trennende Gebäude- 
traft (den Abteyfaal und Gaftwohnungen enthaltend), 
welcher die Verbindung mit der vorerwähnten altcften 
Anlage hcrftcllt, verdankt wahrfcheinlich auch dem 
Abte Emmeran feine Entftehung, wenn auch Umbau- 
ten und Erweiterungen im 18. Jahrhundert unter Abt 
Anton Mofer (1 765— 83) vorgenommen wurden; über 
einer im Klofterhofe befindlichen Eingangsthüre diefcs 
Traftes ift ein Doppclwappcn (Michaclbcucrn und 
Abt Anton Mofcr) angebracht mit der Jahreszahl 1775. 

Dem Abte Anton Mofer verdanken die Klofter- 
gebäude auch als letzte nennenswerthe Erweiterung 
den im Jahre 1778 aufgeführten örtlichen, auf die ganze 
Breite des Kloftcr- und Obftgarten ■ fich erftreckenden 
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Traft — Conventftock genannt — welcher die Wohnun- 
gen für die Conventualeri, die Schatzkammer und 
Bibliothek enthält. Der Plan des Abtes Anton, viel- 
mehr feines Baumeirters Franz Alois Mayer, ging dahin, 
das ganze Klofter und die Kirche nach einem einheit- 
lichen Plane umzubauen, allein die Geldmittel reichten 
bei weitem nicht aus und kaum war es möglich, (liefen 
einen Traft herzuftelten. Zu bedauern ilt, dafs dem 
Baue des Convcntftockcs auch die alte Haunsbcrg- 
Capelle zum Opfer fallen mußte, da- einzige Olvjeft, 
welches bei der großen Verheerung durch Brand und 
Plünderung im Jahre 1364 erhalten blieb und darum 
gewiß vom höchften Intcrcflc war. Der Conventftock 
bildet in feiner reichen, äußeren Ausftattung einen leb- 
haften Contraft zu den fchmucklofcn Facadcn der 
übrigen Kloftergebäude, felbft die Kirche nicht ausge- 
nommen. Kr ift ein drcigcfchoßigcr Sandftein-Quader- 
bau, das Erdgefchoß mit Bofienquadem als Unterbau 
behandelt, der erfte und zweite Stock durch Pilafter- 
ftellung mit hohem Hauptgeftmfe zu einem Aufbaue 
zufammengefaßt. Der Bibliothekfaal, welcher fich in 
dem örtlich an das Presbytcrium der Kirche anfehlie- 
ßenden Flügel befindet, geht durch die zwei oberen 
Stockwerke hindurch; im Erdgefchoße diefes Flügels 
ift die Schatzkammer untergebracht und die Sacriftei. 

Die Bibliothek enthalt eine große Anzahl von 
Incunabeln, viele ohne Jahreszahl; von denen mit 
Jahreszahl ift die ältefte vom Jahre 1455. Vom Jahre 
1507 ift ein Wiener Druck {Johann Winterburger) 
vorhanden. 

Ferners find eine Anzahl von handfehriftlichen 
Werken des Mittelalters mit gemalten Initialen vor- 
findlich, von denen ein Pergament-Manufcript (Bibel- 
Fragment) aus dem 12. Jahrhundert mit romanifchen 
Initialen und Miniatur-Malereien auf Goldgrund, welches 
durch Abt Walthcr (1161—90) erworben wurde, befon- 
ders zu erwähnen ift. 

Außer der bedeutenden Anzahl theologifcher und 
fonftiger wilTcnfchaftlicher Werke ift auch eine Samm- 
lung von Kupferftichen, Holzfchnitten, Lithographien 
vorhanden. 

Das Archiv des Stiftes Michaelbeuern reicht in 
das 12. Jahrhundert zurück, hat aber viele Lücken auf- 
zuweifen. 

Die ältefte Original-Urkunde ift eine Urkunde des 
Bifchofs Reginmar von PafTau vom Jahre 1135; ihr 
zunächft kommt eine Urkunde des Papftcs Innocen- 
tius II. vom Jahre 1 1 37. 1 

Die Schatzkammer des Stiftes Michaelbeucrn kann 
bezüglich ihres Umfanges und des Kunftwerthes der 
vorhandenen Objcftc nur in befchcidcncm Maße 
Anfpruch auf Beachtung machen. Objcftc von hohem 
Alter fehlen gänzlich. Das meiftc gehört dem 17. und 
18. Jahrhundert an. Davon find zu erwähnen die Statuen, 
Leuchter und andere Altar-Dccorationcn aus Silber 
(theilweife von Achten oder anderen Wohlthätcrn ge- 
widmet), Mcßkleider und ganze Ornate, wenige mit 
reichen Stickereien, Meßbücher mit Silbcrbefchlägen, 
meift gewidmet. 

Ein Partorale von Abt Martinus Dorner 1731 
hat geringen Kunftwerth. Von den heiligen Gefäßen 

• I« A>h»«e «011 P. M Filt, ,.G«(c»ickte det fallbuffi feiet. Bei.eJ,.. 
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Urkunde, «bgccjruekt 



zeichnen fich einige Kelche durch ihren Materialwerth 
aus (z. B. ein mit Perlen und Rubinen befetzter Kelch), 
ohne auf Alter oder Kunftwerth Anfpruch machen 
zu können. 

Von künftlerifchem Wcrthe ift eine Inful des Abtes 
Lambert (1627—37), welche mit fchönen Rcnaifiance- 
Ornamenten in Relief Goldftickerei geziert ift und einft 
auch mit Perlen und Kdclfteincn gefchmückt war. An 
der Spitze trägt fie eine metallene Kreuzblume. Die 
Enden der Rückenbänder, welche an Mctallfchließen 
von der Inful herabhängen und ebenfalls mit Stickere, 
geziert find, tragen die geflickten Wappen vonMichacl- 
beuern und Abt Lambert. Abt Nicolaus II. (1783—1803) 
verkaufte in großer Noth des Stiftes die Perlen und 
Edclfteine diefer fchönen Inful. 

Beachtenswerth ift auch ein gothifches Aqua- 
manile aus McfTing. Die 36% Cm. hohe Kanne hat 
fchlanke, den orientalifchen (perfifchen) Kannen nach- 
gebildete Form mit hohem Fuße. Fuß, Bauch und Hals 
der Kanne find mit in gleichen Zwifchcnräumen hori- 
zontal herumlaufenden glatten Leiftchen geziert. Das 
S-förmig gefchwungenc Ausgußrohr hat zweigeteilten 




Fig. 2. (Michaelbeucrn.) 



Auslauf in der Form von Schlangenköpfen; tieften 
Anfatz am Gefaßbauche ift durch eine männliche 
Maske geziert. Der leichtgefchwungene Henkel- ift 
glatt. Der flachgewölbte glatte Deckel hat einen 
Anfatz in der Form eines Thier- (Pferde?-) Kopfes zum 
Heben des Deckels. Das zugehörige Becken (36'/, Cm. 
Durchmefier) ift ganz glatt (Fig. 2). 

Die Khfltrkirche (Stiftskirche) der Abtei Michael- 
beuern nimmt, wie fchon erwähnt wurde, die fudliche 
Front des ganzen Gebaudc-Complexes ein und ift fo 
in die übrigen Kloftergebäude eingebaut, dafs nur ihre 
fudliche Fatade frei liegt, wahrend die übrigen Seiten 
von Höfen und Gebäudetraften umfchloficn find. 

Die Kirche ift eine nahezu orientirte (gegen Norden 
abweichend) dreifchiffige Anlage, die in den Haupt- 
formen noch deutlich die ehemalige romanifcheBafilica 
erkennen läßt. 

Durch einen verheerenden Brand im Jahre 1364, 
verbunden mit Plünderung, wurde das Klofter, und mit 
ihm die romanifche Kirche, zerftört und nur die Hanns- 
bcrg-Capclle blieb erhalten. Dicfc Capelle dürfte 
zwifchen dem örtlichen Ende des linken Seitenfchiflcs 
und dem Presbyterium eingebaut gewefen fein; leider 
mußte auch diefes letzte Wahrzeichen des romanifchen 
Baues dem Baue'dcs Conventftockes weichen. 

Das fchwer gefchädigte Stift war nach dem 
Brande nicht in der Lage, fofort an die Wiederauf- 
führung der zerftorten Gebäude zu fchrciten, fondern 
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mußte (ich mit der Aufführung von hölzernen Noth- 
bauten begnügen. 

Erft um che Mitte des 15 Jahrhunderts ging Abt 
Georg (1440 — 72) daran, mit Benützung der durch den 
Brand verfchonten Mauern die Kirche und die um- 
liegenden Kloftergebaude wieder in Stand zu fetzen, 
ein Unternehmen, das auch noch die Thatigkcit 
manches Nachfolgers in Anfpruch nahm. Von den 
Reden des alten Baues blieb dabei wenig erhalten. 

Von der romanifchen Bafilica find die drei Schiffe 
des Langhaufes nur noch ihrer Hauptform nach auf 
unferc Zeit gekommen, außerdem Refte von Pfeilern 




Fig. 3. (Michaelbeuern.) 



und das romanifchc Portal; auch der Thurm entflammt 
— mindeftens zum Theile, wenn nicht ganz — dem 
romanifchen Baue. 

Gegen das circa X M. breite und circa 12 M hohe, 
aus acht Jochen gebildete Mittclfchiff öffnen fich die 
circa 4 M. breiten und auch nur circa 4 M. hohen 
ebenfalls achtjochigen Seitcnfchiffe mit rundbogigen 
Arcaden auf (heute; rechteckigen Vorlagen. Das hohe 
Mittclfchiff hat ein Gewölbe mit Schilden, dclTen 
urfprünglich fpitzbogitfc Form (aus der gothifchen Bau- 
zeit flammend} zu einer elliptifchen ausgeglichen 
erfcheint. Die Seitcnfchiffe find mit halbkreisförmigen 
Kreuzgewölben auf quadratifcher Grundform uberdeckt 
J '« 3- 



Die hohen VVandflachcn des Mittelfchiffcs über 
den Arcaden der Seitenfchiffe find durch zwei Reihen 
rundbogiger Fenftcröffnungcn belebt; diefe münden in 
Räume, welche in zwei Stockwerken über den Sciten- 
fchiffen liegen, wodurch die Beleuchtung des Mittel- 
fchiffes nur indireel erfolgen kann. Die über den Seiten- 
fehiffen cinfl beftandenen fclbftändigen Pultdacher 
mußten einem alle drei Schiffe gcmcinfchaftlich über- 
deckenden Sattcl'lache weichen. Ueber dem rechten 
Seitcnfchiffe befinden fich der Thurmraum und Gorn- 
dorf; über dem linken Oratorien, der Winter- und Som- 
mer-Chor für die geiftlichen Uebungcn. das Archiv. 
Die Seitcnfchiffe haben rundbogige Fenfteröffnungcn. 

Von den je acht Jochen der Mittel- und Seiten- 
fchiffe haben die öftlichften Joche einen um drei 
Stufen höher gelegenen Fußboden, überdies ftärkere 
Außenmauern (namentlich das füdlichc, durch den 
Thurm überbaute Seitenfchiffjoch) und ft.irkere Pfeiler, 
zwifchen Mittel und Seitenfchiffen. 

An diefe drei Joche, welche eine Art Querfchiff 
bilden, fchlicßt fich in der Breite des Mittelfchiffcs, an 
Stelle der Mtttelapfis des feinerzeitigen romanifchen 
Baues, das mit fünf Seiten des Achteckes gcfchloffenc 
Presbyterium der gothifchen Bau-Periode an, deffen 
Fußboden um eine Stufe höher liegt, als jener der 
anfchließendcn Schiffsjoche. Die Gefammtlange von 
Schiff und Presbyterium betragt circa 45 M. 

Die Kcnftcr find heute rundbogig. Die Ueber- 
wölbung des Presbyteriums bildet eine Fortfctzung des 
Mittelfchiffgcwölbes. Die Gewolbeflächen über Mittcl- 
fchiffund Presbyterium haben unfehöne zopfige Stuck- 
Decoration. Ein Medaillon im Scheitel des Gewölbes 
mit den Wappen von Michaelbeucrn und AbtUlrich IV., 
fowic der Jahreszahl 1621, deutet auf Herftcllungen an 
dem Gewölbe um diefe Zeit. (Nach der Stiftschronik 
haben fich die Acbtc Johannes (1567—80) Wolfgang 
(1585—92) und Ulrich (1614—26) mit der Ueberwolbung 
der Kirche und ihrer Capellen, die beiden erftgenann- 
ten überdies mit der Erweiterung der Fenfter be- 
schäftigt). 

Die Seitcnfchiffe entbehren jedes decorativen 
Schmuckes. 

Dem dreifchiffigen Langhaufe find weftlich 
Anbauten vorgelegt, und zwar dem Mittclfchiffjoche 
die Prälatengruft, dem rechten Seitcnfchiffe die Con- 
ventualengruft (auch St. Bcncdift-Capelle genannt), 
dem linken eine Stiegenanlage für den Mufikchor. Die 
Capelle der Conventualengruft ift in der Höhe der 
Seitenfchiffe überwölbt, jene der l'rälatengruft in grö- 
ßerer Höhe. Die gegenwartige Prälatengruft-Capelle 
wurde ficherlich von Abt Georg (1440 — 72) aus dem 
alten Atrium in die St. Elifabcth-Capelle umgewandelt 
(gegenwartig heil. Kreuz-Capelle). In diefer hatte Abt 
Ulrich IV. (1614—26) die l'rälatengruft für fich und 
feine Nachfolger bauen laffen. Die Conventualengruft 
ift eine altere BcgrabnisfLittc der Klofterbrüder, in der 
feinerzeit auch die Aebte beigefetzt wurden. 

Ueber einem Theile der l'rälatengruft befindet fich 
der Mufikchor, welcher auch in den Kirchenraum über 
das weltliche Mittclfchiffjoch hineinragt. Hinter dem 
Mufikchor, etwas höher als diefer gelegen, befindet fich 
die alte St. Katharinen-Capelle. 

Im Norden des linken Seitenfchiffes ift, über zwei 
Joche {das 3. und 4. von Oftcn her) reichend, eine nicht 
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fehr tiefe rechteckige Capelle in den Kreuzganghof 
ausgebaut. Ihr Fußboden liegt um zwei Stufen tiefer 
als der des Seitenfchiffcs ; die halbkreisförmigen Kreuz- 
gewölbe liegen in Seitenfchiff-Gewolbhuhe. Dicfe wahr- 
fcheinlich aus zwei Jochen des alten Kreuzganges 
gebildete Capelle wurde um die Mitte des 17. Jahrhun- 
derts zur Begrabnisftattc für das um das Stift ver- 
diente Ehepaar Mezger beflimmt und führt nunmehr 
den Namen Mc/.ger-Gruft (oder Mczgcr-Capelle). 

Das örtliche Joch des rechten Seitenfchiffcs ift, 
wie fchon erwähnt, von dem Thurmc überbaut, delTen 
vollftandig romanifche Hau weife zur Annahme berech- 
tig!, dafs derfelbe bei dem verheerenden Brande im 
Jahre 1364 in feinem Mauerwerke erhalten blieb. Der 
Unterbau des Thurmcs entflammt gewiß dem romani- 
fchen Baue — worauf die romanifchen Hefte in den 
Thurmtravcc- Pfeilern hinweifen — und ftand der Thurm 
auch gewiß von jeher an diefer Stelle. Aus Quadern 
erbaut, erhebt er fich viereckig über einem mit Hohl- 
kehle abfchließendcn Sockel ohne Unterbrechung bis 
zum (teilen Sattcldachc, das durch im Süden und Nor- 
den aufragende abgetreppte Gicbelmauern begränzt 
ift Im Glockcngefchoßc find dreitheilige Schalloffnun- 
gen — durch zwifchengertelltc Säulchcn getrennt und 
rundbogig überwölbt — angebracht. [Im Jahre 1884 
wurde der bis dahin baufällige Thurm renovirt.) 

Von den fechs Glocken find nur drei alt. 

J 

H P :U 

Fig. 4. (Mich»elbeuern.) 

Die größte Glocke hat am oberen Rande in 
gothifchen Minuskeln die Infchrift: „ihesvs.nazarcnvs. 
rex . ivdeorvm . hans . reycher . u und unmittelbar unter 
dem Infchriftftreifen, am Ende des Wortes n rcychcr a 
beginnend, die Jahreszahl „i/oz (1502) iar u . 

Die zweite Glocke ift vom Jahre 1854. Die dritte 
Glocke tragt am oberen Rande eine zweizeilige, 
gothifchc Majuskcl-Infchrift, welche lautet: „f LUCAS 
f MATHEUSf JOHANNESf). TKTRAGRAMATON 
tOf REX. t GLORIE tVENI t CVMf FACE.« Die 
Glocke hat keine Jahreszahl, dürfte jedoch noch dem 
14. Jahrhundert angehören. 

Die vierte Glocke vom Jahre 1449 hat am oberen 
Rande die gothifche Minuskellnfehiift: r o.re.\.gloric. 
veni . cvm . pace . anno . domini . m . cccc . xlviiu . * {Nach 
urkundlichen Aufzeichnungen bekam unter Abt Georg 
1440 — 72 der Kirchthurm fünf neue Glocken, jedoch 
nur fehr kleine; die einzige davon erhaltene dürfte die 
vorftchendc fein.) 

Die fünfte Glocke ift vom Jahre 1712 (Glocken- 
gießer lientdifl lüfenbergtr in Salzburg) und die fechfte 
vom Jahre 1736 (Glockengießer Johann llackhl in 
Salzburg). 

Die beiden im Innern des Kirchenraumes befind- 
lichen nordlichen Thurmpfcilcr (P und R im Grundriß 
Fig. 3) zeigen noch, theits unter nachträglichen Vor- 



maucrungen verfteckt, Theile der Bafen der urfprüng- 
lich romanifchen Pfeiler (Fig. 4 und 5). Auch manche 
der anderen Pfeiler im Schiffe mögen noch Refte der 
romanifchen Pfeiler in fich bergen, wahrend einige aus 
fpatcrer Zeit Hammen durften, nach urkundlichen 
Daten hat nämlich Abt Maurus (153 3 — 4 1 ) Pfeiler der 
Stiftskirche, die bis dahin von Eichenholz (?| waren, 
aufmauern laffen (unter den Pfeilern von Eichenholz 
durften Pulzungen zur Sicherung fchadhaftcr Pfeiler 
gemeint fein). 

Ein weiterer dem romanifchen Kirchenbaue ent- 
flammender Bauthcil ift das gut erhaltene romanifche 
Portal. Es mündet heute auf der Südfeitc in das 
weftlichfte Travee des rechten Scitcnfchiffes. Dort 
durfte es wohl nicht urfprunglich gewelen fein, fondern 
gewiß die Wcft Facade geziert und in das MittelfchirT 
gemündet haben, ehe dort Anbauten beftanden. Zwei- 
fellos entflammt diefes Portal der ehemaligen romani- 
fchen Bafilica, wenn auch unter den Aufzeichnungen 
des Abtes Georg (1440—72) vorkommt, dafs derfelbe 
das Portal der Kirche gebaut hat, und bei Abt Maurus 
{1533 — 41), dafs derfelbe das Portal der Stiftskirche 
von Steinen aufmauern ließ. Es kann damit ein anderes 
Portal gemeint fein (in den Kreuzgang ?) oder die Vcr- 
fetzung des Haupt-Portals an die heutige .Stelle. 




Fig. 5. (Michaelbeuern.) 



Das rundbogige Portal hat ein zweimal abgeftuftes 
Gewände, in deffen äußere Stufe je ein achteckiger 
Pfeiler eingcftellt ift, in die innere Stufe je eine Säule; 
letztere ift aus weißem Mamor, wahrend der übrige 
Portalbau (ausgenommen die in Mauerwerk ausge- 
führten Bögen) aus Sandftcin aufgeführt ift. Dem 
Portale find nach außen zwei Säulen (eine davon aus 
Holz) mit darüber gefpanntem Bogen vurgellellt. Die 
Pfeiler und Säulen haben attil'chc Bafen und Blatt- 
Capitäle; bei den äußeren Säulen find die Capitale 
überdies mit menfehlichen Masken geziert. In Anlauf- 
hohe ift ein Kämpfer eingefugt; das Tympanonfeld ilt 
leer (Fig. 6). 

Dem Portale ift eine Vorhalle in der Große eines 
Scitenfchiff-Travee's vorgebaut, an welche fich öftlich 
eine kleine Todtcn-Capellc anfchlicßt; fudlich davon 
die Fi icdhofmauer mit dem neben der Vorhalle gelege- 
nen Eingang in den Friedhof. 

Von der inneren Einrichtung der Kirche ift das 
fchone Hoch-Altarblatt, die Auferftchung Chrifti vor- 
ftellend, zu erwähnen, welches aus der Meiftcrhand 
des Salzburgcr Malers Rottntaycr Itammt und die 
Infchrift tragt: „Io. Michael Rottmayr Fecit 1691." 
Den barocken aus Holz gefertigten Hoch-Altar und 
das Altarblatt ließ Abt Aemilian (1676—96) herftellcn, 
deffen Wappen auch im Verein mit jenem des Stiftes 
auf dem Hoch-Altarc angebracht ift. 
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Die in den Schiffen vertheiltcn fiebern Neben- Altäre 
find nicht bemerkenswerth. 

Zu erwähnen find noch die gefchnitzten eichenen 
Chorflühlc, welche Abt Michael (1637-76) für den 
Sommer Convcntchor (über dem linken Scitcnfchiffel 
ausfuhren ließ. (Unter dem Adminiflrator Abt Martin 
des Stiftes St. Peter (1598— 1613) wurde der Chor der 
GcilUichcn aus dem Presbytcrium an den heutigen 
Platz verlegt.) 

Nachft dem Kingangs-Portale im rechten Seiten- 
fchiffe der Kirche ift ein gothifches zehnfeitiges Tauf- 
becken aus rothem Marmor (heute übertüncht!) auf- 
gertcllt. 

Aeltere Grabdenkmale befitzt fowohl die Kirche 
als der Friedhof. 

Im rechten Seitcnfchiffc der Kirche befinden fich 
der Mehrzahl nach Grabfleine des Rittergefchlechtcs 




t.too. 

Kig. 6 (Mich.elbcuer».) 

der Haunsberger, die feinerzeit in der Haunsberg- 
Capelle lagen und bei Abbruch derfelben in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts hichcr übertragen 
wurden. In der Reihenfolge von Often nach Wellen 
liegen in diefem Schiffe folgende Grabfleine (deren 
Lage ift in der Grundriß Skizze mit den nachfolgenden 
Nummern bezeichnet): 

1. Im 1 hurm-Travee unmittelbar vor dem dort 
befindlichen Felix-Altäre liegt eine kleine marmorne 
Gedenkplatte mit drcizeiliger ftark abgetretener In 
fchrift für „Chunradinus Strafer?", geflorben 1380? 

2. Im zweiten Travee befindet lieh eine Grabplatte 
aus rothem Marmor, in der Mitte vertieftes Wappcn- 
feld von gefchweifter Form mit dem Haunsbcrg'fchcn 
Wappen im geneigten Dreiecksfchild, darüber Helm. 
Krone und Ilelimicrdc. In den Kcken vier Neben- 
wappen. Umfchrift an drei Seiten für „michahel • 
llavnspcrg-, geltorbcn 1404 



3. Neben dem vorigen Grabftcinc befindet fich 
eine rothmarmorne Grabplatte; in vertieftem recht- 
eckigen Felde ein Üoppclwappcn (Haunsbcrg und 
Paulftorf) mit Helm, Krone und Helmzierdc der Hauns- 
bcrg. In den vier Kcken Nebenwappen. Infchrift am 
oberen und (heraldifch) linken Rande für „Ritt- her 
Jacob vo hawnsperg". in der oberen Hälfte der Platte 
über dem Wappenfelde für „fraw barbara • vö 1 hawns- 
perg - geporn • vo ■ paulftorff gertorben 1494. 

4. Im dritten Travee liegt eine Grabplatte »DNI' 
CHVNRADI • ABB ATIS", geftorben 1355. aus rothem 
Marmor, im unteren Theile ein aufrechter halbrunder 
Schild mit dem Haunsbcrg-Wappcn; im oberen Theile, 
am Rande beginnend, die Majuskel lnfchrift ; zwifchen 
diefer und dem Wappcnfchild eine Minuskcllnfchrift 
für „marichard'abbas - ', gertorben 1365. (Abt March- 
ward war aus dem Gcfchlcchtc der Haunsberger; nach 
obigem Grabfleine wahrfcheinlich auch Abt Conrad II., 
über defl'en Abftammung nichts bekannt ift.) 

5. Neben diefem Grabfleine 1,4) liegt eine Grab- 
platte aus rothem Marmor, im oberen Theile vertieftes 
rechteckiges Fehl mit Doppelwappen (Haunsberg 
und Auer), Helm und Hclmzier der Haunsbcrg unter 
gothifchcr Arcade; im unteren Theile die Infchrift für 
„fraw dorothea averin* 1 , des „Hannfcn von Havnfperg 
zv vahcnlvg Küche havsfraw", geflorben 1515. 

6. Zu Füßen des Grabftcines (4) liegt eine Grab- 
platte aus lichtem Marmor mit wenig vertieftem recht- 
eckigen Wappenfcldc, das ein breiter lnfchriftrand 
begranzt; in der Mitte des Feldes aufrechter ausge- 
bauchter Dreiecksfchild mit dem Haunsbcrg- Wappen, 
darüber Topf heim mit Krone und 1 lelmdecke, fowie 
der Haunsbergfchcn Hclmzier, in den Kcken vier 
Nebenwappen. Die Infchrift, über den oberen (heral- 
difch), linken und unteren Theil des Randes fich er- 
flrcckend, lautet für „hainric • hawnfpergcr", geftorben 
1372, und für „hertneid-de • hawnl'perg • miles", geftor- 
ben 1355. 

7. Neben dem vorigen und zu büßen des Grab- 
ftcines (s) liegt eine Grabplatte aus rothem Marmor 
mit Doppclwappen in der Mitte der Platte (Haunsberg 
und Watzmannsdorfl, deren jedes Helm, Krone und 
Helmzierdc trägt; über und unter diefer Darftellung 
je ein liegendrechteckiges Infchriftfeld; längs des 
rechten und linken Randes je vier Nebenwappen mit 
den Namen: 

„Haunfperg" „Waczmanflorf - 

„Nuftorf" „Pfaffing" 

„Paulllorf" „Tanwerg (Tannberg " 

„Pucchbcrg* „Druchtling". 

Die Infchrift des oberen Schriftfeldes lautet : 
„Hannfen von Haunfperg zu Vahnlueg vrfula von 
waez- manftorf zu lcuprechting | fein eeliche hausfravv 
Jer bai- der Vier anen Nachvolgcnt mit Jeren wapen 
verzaichnef, wahrend die Infchrift im unteren Felde 
befagt, dafs im Jahre 154S .Hanns vö haunsber zw 
Vahcnlvcg" geftorben ift und hier auch „fraw Urfula 
vo haunsper äl gepö7 waezestorfen zu leuprechting" 
begraben liegt. 

8. Zu Fußen des vorhergehenden Grabfteines und 
fchon in das vierte Travee hinüberreichend, liegt eine 
Grabplatte aus rothem Marmor, deren vertieftes 
Wappcnfeld fich vom unteren Rande aus über nahe 
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dreiviertel der Hohe erftreckt und nach oben rundbogig 
gezackt abfchlicßt; im Felde zwei nach innen geneigte 
Wappcnfchilde — das heraldifch linke (!) mit dem 
Haunsberg-Wappen — darüber] leim mit Krone, Helm- 
deckc und Hclmzier der Haunsberg. Die Infchrift lautet 
fiir „hartneid Hawnsperger", geftorben 1447, und für 
„Elspet Graffingin fein hawsfraw". 

9. An der Fcnfterwand des fünften Travee's 
befindet fich links vom Fcnfter eine kleine marmorne 
Gedenkplatte, quergetheilt, im unteren Thcilc das 
VVappenfcld, im oberen Theile die Infchrift für „willi- 
balt von vnnd zu Haunssperg", geftorben 1606. 

10. An derfelben Wand rechts vom Fcnfter befin- 
det fich eine kleine rothmarmornc Platte. Das VVappen- 
fcld in der Mitte enthält einen ausgebauchten liegen- 
den Drciccksfchild mit dem Wappen der Uebcracker 
(oberes Ort), darüber Helm mit Helmdecke und Helm- 
zicrde. Zufolge der Infchrift über dem Wappenfelde 
foll an diefem Platze „Ritter Albrccht Vbcrackhcr", 
geftorben 1322, begraben liegen. Die Infchrift unter 
dem Wappcnfelde meldet, dafs, nachdem das Gc- 
fchlccht der Ueberackcr von Sighartftcin hier fein 
Begräbnis habe und diefer Stein fchadhaft geworden, 
dcrfclbc im Jahre 1551 renovirt wurde. Dies entfpricht 
nun keineswegs den thatfächlichcn Vcrhältniffen; denn 
diefer Stein flammt nicht aus dem 14. Jahrhundert, 
fondern den Schriftzeichen nach aus dem 16. Jahrhun- 
dert, und weiters foll die Stiftskirche keineswegs der 
Begräbnisort für das Gcfchlecht der Uebcracker gc- 
wefen fein, fondern nur für die beiden Aebtc Otto und 
Albert aus genanntem Gefchlcchtc. ' 

1 1. Im fechsften Travcc von Oftcn her liegt, theil- 
weife durch eine Altarftufc überdeckt, eine Grab- 
platte aus rothem Marmor mit vertieftem rechteckigen 
Wappenfeld, das durch einen Infchriftrahmen am 
Rande des Grabftcincs begränzt wird; das Wappen- 
feld zeigt tartfehenförmigen Schild mit dem Wappen 
der Nußdorfer (fpringendes Einhorn), darüber Helm mit 
Helmdccke und das Wappenbild als Helmzicrde; die 
Umfchrift lautet für „Chriftan Nusdorffer", geftorben 
14(54?) und für „Urfula fein havsfraw", geftorben 1463. 

12. Unmittelbar neben dem vorigen Grabfteinc 
liegt eine ganz gleich geftaltete Grabplatte für „hart- 
ncid Nusdorffer", geftorben 1463. 

1 3. Im letzten Travce des rechten Scitcnfchiffcs 
ift an der Wandflächc rechts vom Portale in einer 
finfteren Ecke eine große fchön gearbeitete Grabplatte 
aus rothem Marmor aufgeftcllt. Der breite Rand ift 
gefchragt, trägt die Infchrift und an den vier Ecken 
Nebenwappen; das große, rechteckige, durch den 
Rand begränzte Wappcnfeld zeigt einen geneigten 
halbrunden Schild mit dem Wappenbild der Hauns- 
berger, Helm mit Krone, Helmdecke und Helmzicrde. 
Die zweizeilige Infchrift rings am Rande lautet für 
„Mcrt . havnspcrgcr . vnd. wandet. fein . havsfraw", ge- 
ftorben 1433. für „Andre havnspergcr", geftorben 
„m° - cccc* - vnd darnach in dem ächzenden Jare" (1418), 
und für „io 4 rig havnsperger vnd barbara fein havsfraw 1 ', 
geftorben 148(3?). 

Im Mittclfchiffc und linken Seitcnfchiffe, fowic im 
Prcsbytcrium befindet fich kein Grabftcin. 

' 1- M. C.fc.iJ,!. de. B.n,di«i«r Siifl.. Mkh.elbeuen., II. 

S- 337. 

XV. N. F. 



In der im Norden des linken Scitcnfchiffcs an- 
gebauten Mezger-Gruftcapellc nimmt das Mittel der 
Fcnfterwand ein barocker Marmor-Altar mit der Jahres- 
zahl 1654 ein. Links und rechts davon befinden fich 
unter den beiden Fenftcrn die rothmarmornen Gedenk- 
fteinc für das Ehepaar Mczger, beftchend aus je einer 
Infchrifttafcl mit Auffatz, in welchem fich das betref- 
fende Wappen befindet. Der links befindliche Gedenk- 
ftein mit lateinifchcr Infchrift ift für „Johannes Chri- 
ftophorvs Mezger", kaiferl. und bayer. Rath, geftorben 
1658, der rechts befindliche mit deutfeher Infchrift für 
„Fraw Maria Elifabctha Mezgerin Ein geborne Mentzlin 
von Ingolftatt", geftorben 1671. Vor diefen Gcdcnk- 
fteinen find im Fußboden die Gruftdeckel erfichtlich. 

In der am wörtlichen Ende des rechten Sciten- 
fcliiffes gelegenen Convcntualcn-Gruftcapellc ift dem 
Eingänge gegenüber ein Altar aufgeftellt und rings 
an den Wänden befinden fich die Grabfteinc einer 
großen Anzahl von Aebtcn, fowic einer Gräfin Ita zu 
Piain und Schaumburg. Der Grabftcin des erften 
Abtes Werigandus, fowic jener der Gräfin lta find keine 
Original - Grabfteine, fondern erft in fpätcrer Zeit 
(wahrfcheinlich im 16. Jahrhundert) dem Andenken der 
genannten Perfoncn gewidmet worden. Diefen beiden 
Grabftcincn wurden die Plätze an der Weftwand neben 
dem Altäre eingeräumt: 

1. links vom Altäre „Fraw. Ita. Gräffin. zw.playn. 
und. zw. Schauberg", 1098;' 

2. rechts vom Altare „ Werigandus. p'm».(primus) 
abbas. 1 10O. 

Nach rechts fetzt fich an der Nord- und Oftwand 
die Reihe der Grabfteine bis zur Eingangsthür fort: 

3. „dns . Tyboldus . diflus . a.vfhaymcr . abbas . u , 
1418: 

4. „patcr. et. dns. Vlricus. Abbas.", 1440; 

5. „doiiii» Jacobus. Abbas.", 1497; 

6. „domi* Bcnediclus Abbas", 1483; 

7. „d'is Emeranus Abbas", 1566; 

8. „dni vuolfgangi abbatis", 1551; 

9. „ dns. hainricus. abbas. ", 1392. 

Von dem Grabfteine der Gräfin Ita fetzt fich die 
Reihe an der Süd- und Oftfeite wieder fort: 

10. „domini. nycolai. abbatis. ", 1406; 

11. Doppelgrabftein „dominus. Vdalricus. Abbas", 
1470, und „dns Albertus. Abbas. \ 1476; 

12. „dominus Bcrnhardus Abbas", 1517; 

13. „dominus Erasmus Abbas", 1506; 

14. „dfi? Mavrus* „abbas", 1541; 

15. „fr. (fratcr) Gcori?.(Georgius) abbas . ", 1472; 

16. „domini. petri. abbatis. ", 1477. 

Die Mehrzahl diefer meift großen, an den Wänden 
aufgcftclltcn Grabfteinc ift mit der Rclicf-Darfktlung 
der lebensgroßen Figur des betreffenden Abtes, auf dem 
Todtenbctte ruhend, ausgeftattet. 

In der Mitte des Capcllcnraumes befindet fich im 
Fußboden die Gruftbedeckung. 

. In der Prälaten - Gruftcapellc befindet fich an 
der Weftwand, dem Eingänge gegenüber, der Altar. 
Zwifchen Eingang und Altar liegt im Fußboden eine 
große Grabplatte aus rothem Marmor, die den Gruft- 

' l»ic HenrichatMif .lr, Stt.ec, ift eise verfehlte. P. M. Filx »eill in 
feiner .tief, hiebt. de, Urburc.fches Henedirt.ner Stille, MUli.ellieuet«- I. 
S, i 7 j h. f ■.«eh. d»r» die trole Wohllluteriti de» Stifte« Ite keine Pmnetin. 
(otid.r. eine Cra«« von Baretiaiifeti «ml Schell;, »ar und er» njB oder 1139 
eerflerl'. 
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eingang bedeckt. Die Platte id mit der lebensgroßen 
Rclief-Darftcllung eines infulirten Abtes geziert und 
tragt rings am Rande die Infchrift für „Dns DnsUdalric" 
Abbas u , geftorben 1O37. An dun Seitenwinden der 
Pralatcn-Gruftcapelle find hölzerne Epitaphien mit 
gemalten Dardcllungen angebracht für n Lambert 11s 
Abbas", geftorben 1637, und für n Michael Abbas", ge- 
worben 1G76. 

Nächft dem Altäre liegt im Fußboden diefer 
Gruftcapelle eine kleine Marmorplatte mit lateinifcher 
Infchrift zum Andenken an die Krbauung der Sacriftci, 
des Refcctoriums und Weinkellers durch Abt Martin 
llattinger (1580— 84 und 1598— 1Ö13) (Diefer Denkftcin 
dürfte bei einem Umbaue von feinem urfpriinglichen 
Platze hiehcr gck<immcn fein, und z*ar gewiß nur /.u 
dem Zweke, als Fußbodcnplattc zu dienen.) 

In der Vorhalle vor dem Kirchen Portale ift an 
der Weftwand ein hölzernes Epitaphium für Johann 
Karl Ilamperfpergcr, HofUrbars- und Lehen-Richter 
des Stiftes Michaelbeuern, geftorben 1776, und für 
deffen Gemahlin Maria Anna Francisca, geborne Mülle- 
rin, geftorben 1787, angebracht. 

An der Oftwand diefer Vorhalle neben dem Ein- 
gänge zur Todten Capelle befindet fich eine kleine 
marmorne Gedenkplatte für „Joannes Cafparus Harn- 
perfperger - , Hof- und Urbar-Richter des Stiftes 
Michaelbeuern, geftorben 1757. 

An der füdlichen Außenmauer der gegenwärtigen 
ConventualeivGruftcapclle befinden fich zwei kleine 
Gcdenkftcine, mit Wappen für „Hans paur difcsCIoders 
gewefter Schaffer - , geftorben 1608, der andere blos 
mit Infchrift für mehrere Verdorbene, und zwar: 

„(Name ausgebrochen)", geftorben 1536, 

„Margret . fei . havsfrav", geftorben 1551, 

„Auch - „Ir tochter - , geftorben 15. . (zwei Ziffern 
fehlen), 



„Vnd ChrillofVeninger ir hauswirt", geftorben 1541. 

Im Friedhofe, deffen Zugang neben der Kirchen- 
vorhalle gelegen ift, befinden fich einige altere Gedenk- 
fteine für Verdorbene, wenn auch fonft ohneUcdcutung 
An der füdlichen Wand der Todten Capelle zwei 
Gcdcnkplattcn mit Infchrift. und zwar: 

1. für „Johann Grüß Hoff: Urbahr: Und Lechen- 
richter Zu Bcyrn - , geftorben 1747; 

2. für „Frau Maria Tercfia Gryßin gewefte Hof 
richterin Zu Cloftcr Michael Hcyrn", geftorben 1728. 
Weiters befinden fich mehrere Gedenkflcinc an der 
füdlichen Thurmwand, und zwar : 

3. mit Wappen und Infchrift für „Hanns. Aigner. 
Richter. Zu. Beyern", geftorben 1569. „Auch.Ciidina. 
fein Hausfraw-, geftorben 1559, „ Vnd.Harbara.Ir. 
Tochter*, geftorben 1550, „Auch . l'etcr.Mainbcrger. 
Barbara . fein . hausfraw . obgemelter . Criftina . vater. 
vnd . mueter" ; 

4. kleiner Infchriftftein für „Oswaldus Mayr 
gewefter Umwohner vnd Sollncr in der Hoffmarch des 
wolloblichen Clortcrs St. Michaels Peyern vnnd Mar- 
garetha lein Eheliche hausfrau", aufgerichtet durch 
„Michael Mayr Kürch vnd l'färhcrr zu Vcldtkirchen" 
im Jahre 1678; 

5. weiters ein kleiner Gcdenkftein mit Infchrift für 
„Thobias Gangl gewefter Hofrichter des Ctofters 
Peyern - , geftorben 1658. 

An der gegen die Straße gelegenen Friedhof 
mauer befindet fich unmittelbar neben dem Eingang 
in den Friedhof: 

6 ein kleiner Gcdenkftein mit Infchrift für -Mar- 
cus Mofshammcr geweft: Bürgerlicher Gaftgi-b zur 
Hlauen-ganfs in Saltzburg - . geftorben 1731, errichtet 
durch den Sohn „Franz Moßhammcr auch Hurgerl : 
Gaftgeb in Saltzburg - . 



Einige Grabdenkmäler des ehemaligen Chorherrenftiftes 

Suben am Inn. 

Vom V, k. Confcrvaior Chorherr» CcnraJ Mrimit. 



OLLIGITE fragmenta, ne pereant (Joh. 6, 12). 
Diefcm Worte des Wclterlöfers getreu, bietet 
der Gefertigte eine Hcfchrcibung der wenigen 
Rede der cinft ziemlich reichhaltigen Grabdenkmäler- 
Sammlungen des ehemaligen Chorhcrrnfliftcs Suben 
am Inn in Ober - Oefterreich. Am 13. Mai 1784 
wurde «las Stift aufgelöft. Die Herrfchaft Suben befaß 
von 1792 an der bischöfliche Gcneralvicar Einctti zu 
Linz bis zu feinem Tode 1802. In diefcm Jahre zog Sie 
der Staat ein. 1810 belohnte Napoleon I. die mili- 
tärifchen Vcrdicnfte des bayerifchen Generals Wrede 
unter andern auch mit der ehemaligen Stift shenfehaft 
Suben. 1855 verkauften die Wrede' fchen Erben das 
Gebäude an da* k k. Acrar. Es wurde eine Strafanflalt 
ziiniichlt für weibliche, fpaterhin für männliche Sträflinge 
errichtet. Wahrend des Adaptirungs-Baucs find die 
meiden alten Grabdenkmäler aus der Kirche befeitigt, 
verkauft oder auch vcrfchleppt worden. Beim Baue des 
neuen Convent-Gcbaudes 1698 —1702 und clerjetzigen 
Stiftskirche mag auch fchon manch' altes 



Denkmal zu Grunde gegangen fein. Grund genug, die 
noch vorhandenen wenigen Rede forgfaltigzu fammeln! 
Die hochverehrliche Dircclion der k. k. Strafanflalt 
dclltc die fehönen Zeichnungen der in den Räumen des 
ehemaligen Stiftsgebaudcs noch vorhandenen Denk- 
mäler mit größter Bereitwilligkeit zur Verfugung. Für 
diefes humane Entgegenkommen fei ihr hiemit der 
gebührende Dank öffentlich ausgefprochen. Vielleicht 
erlauben es fpaterhin die Umftändc, einige außer der 
k. k. Strafanflalt noch vorhandene Denkmale zu 
beschreiben. Die vorliegende Hcfchrcibung id den 
Notizen des Zeichners entnommen. In Bezug auf die 
Gefchichte von Suben verweifen wir auf die „Beitrage 
zur Gefchichte des aufgeladenen Chorhcrrnfliftcs Suben 
von Franz Xaver I'ritz, Chorherrn in St. Florian - 
(17. Bericht über das Mufcum Francisco-Cai olinum in 
Linz 1856). 

Das Grabdenkmal der Stiftcrin Tuta (Fig. i), eine 
2 35 M. lange, 118M. brcitePialte aus rothem Marmor, 
id gegenwartig in aufrechter Stellung an der Wand 
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eines dunklen Gaiswinkels befeftigt, welcher die Stifts- 
kirche mit dem llofpitze der PP. Franciscancr ver- 
bindet. Das Denkmal dürfte beim Neubau der Kirche 
hichcr gelangt fein. Jedenfalls ift die jetzige Stellung 
desfelben nicht die urfprünglichc. Der Schriftrand ift 
nach außen in einem Winkel von etwa 35* abgefchrägt 
und das Rcliefbild ift ziemlich erhaben ausgearbeitet. 
1 lienach bildete die Platte einft denDcckcl eines tumba-. 
formigen Grabmales oder lag wenigftens mit ihrer vollen 
Dicke, welche von den fehrägen Kanten noch 6 Cm. 
betraft, erhaben über dem Bodenpflafter der alten im 
gothil'chcn Style gebauten Stiftskirche. Wahrfcheinlich 
war das Stiftcrdenkmal hier wie anderwärts vor dem 
Kreuz Altar inmitten der Kirche angebracht Nach der 
Entfernung des alten Monumentes wurde zur Rechten 
des Einganges unweit von der Stelle, an welcher fich 
jetzt die Kanzel befindet, beim Haue der neuen Kirche 
die Gipsfigur der „Regina Tuta ü angebracht. Jedenfalls 
paßte diefe in ihrer feitwärts gebogenen Haltung, den 
barock verzierten flatternden Gewandern mit ihrem 
bizarren Faltenwürfe beffer zum modernen Styl des 
jetzigen Gotteshatifes als das nach den Regeln derGothik 
ausgeführte alte Grabmal der Stifterin. Bis auf einige 
kleinere ausgebrochene Stellen und Riffe, welche 
großtcnthcils fchon bei der Behauung des Marmors 
in Folge fehlerhaften Gcfiigcs desfelben entstanden fein 
dürften, ift die Sculptur der Platte fchr gut erhalten. 
Die Fugen und Abfchürfungen in Folge eines Bruches 
an der oberen linken Ecke find mit einer weißen Kitt- 
maflc nur nachläffig ausgefüllt. Die technifchc Aus 
fuhrung laßt theilweife manches zu wünfehen übrig. 
Jedenfalls kommt dabei auch das fehlerhafte Materiale 
in Betracht. Die Buchftabcn der Rand fchr ift find im 
Kcrbfchnitt exaet ausgearbeitet. Das Monument dürfte 
um das Jahr 1430 gefertigt worden fein. Der Gefammt- 
cindruck desfelben ift ein guter. Es wäre eines befferen 
Standortes werth. Das Wappen des Stiftes Suben 
beftand aus fechs Lilien auf blauem Grunde. Aul dem 
Marmordcnkmal der „Regina Tuta" ift auch der blaue 
Grund im Wappen angegeben. Dasfclbe findet fich 
auch auf den Grabdenkmälern der Pröplle. 

Das Denkmal des Hann/s Chirsvelder f 1422 
(Fig. ji, eine Platte aus rothem Marmor, 1K2 M. lang, 
0 65 M. breit, und 015 M. dick, ift in der Mitte 
gebrochen, die untere Ecke fehlt ganz. Der Stein wurde 
vor einigen Monaten in einem Winkel des Convent- 
hofes zwifchen der Kirche und den Schlaftracteii der 
k. k. Strafanftalt, ehemals Conventgehaudc, zum großen 
Thcile mit Erde bedeckt aufgefunden. Nach dcrkalkigcn 
Zerfetzung an einer Seite zu fchließen mag er mehrere 
Jahrzehnte dort gelegen haben. Trotz der Einflüßc der 
Erdfeuehtigkeit und der Tritte der darüber Wandelnden 
ift der Umriß der Sculptur noch erhalten, doch hat 
das ohnehin l'chwach au>gearbeitcteRclirf des Wappen- 
bildes ftark gelitten. Jetzt lehnt derStein inzweiStücken 
an der äußeren Kirchcmvand im Conventhofe. Die 
Chirsvelder hatten zu Suben ihr Begräbnis, in Bayern 
ihre Güter. 

Zwei Grabdenktafcln des Propftes Ulrich Rackh 
waren vor einem Jahre noch in der Wand des ehe- 
maligen Kreuzganges im Convcntgcbäude unter ein- 
ander cingclalTcn. Die eine wurde jedoch zu jener 
Zeit bei Anlage einer Waflcrlcitung entfernt, in 
den Conventhof gelehnt und von der befonders das 



mittlere Hildfeld bedeckenden Kalkfchichtc befreit. Die 
Platte aus Kclhcimcr Stein gefertigt, ift 58 — 59 Cm. 
groß, der Cartouchcn-Schild im vertieften Mittelfelde 
fauber gearbeitet, jedoch etwas befchädigt, der größere 
Thcil der urfprünglichen Infchrift, deren Rcftc als 
Kerbfchnitt in den Stein eingearbeitet erfeheinen, 
abgcfpaltcn, nach den noch vorhandenen Spuren find 
jedoch die fehlenden Schriftzeichen mit fch warzer Farbe 
erfetzt worden. Die erftere Tafel aus rothem Marmor, 
4y — 66 Cm. groß, abgenützt, wahrfcheinlich ehedem 
am Fußboden, ift noch an der alten Stelle. Propft 
Ulrich Rackh ftarb 1601 in der nahen Stadt Scharding. 
Von den beiden noch vorhandenen Denkmälern war 
eines ein Wand-Epitaphium, das andere deckte fein 
Grab. Die Infchriften lauten: 

„llic tumulatus est reverendus | in Christo patcr 
ac dominus pracposi|tus Vdalricus Rackhl, cuius anima 
vivat Dco. | Vivit et in Domino fruitur ] Quo<|uc 
munere vitae | Mortuus in Domino si quis | obire sulet 
.Q.R.P.S.«. 

r Anno Domini MDCI obiit reverendus in Christo 
pater ac dominus Vdalricus Ra | ckh, praepositus 
huius loci, cuius anima | requiescat in pace. Memcnto 
inori. Nudus ut in terram veni, sie nudus abibo. | Quid 
frustra sudo funcra nuda videns". 

Eine Denktafel an den Bau des Krankenhaufes 
durch den l'jopft Mathias Fro/chhamcr zu Suben 1636 
aus Kclhcimcr Stein, yo Cm. groß, ift ziemlich ftark 
befchädigt. Beim Baue des neuen Conventgebaudes 
wurde das Krankenhaus mit dem alten Convcnt und 
Schlafhaus abgebrochen. Vordem beftand kein ein- 
heitlicher Bau. Das Wappen des Propftes Mathias 
Frolchhamer deutet auf feine Abftammung von einem 
Müller in Suben. Die Infchrift lautet: 

„Anno MDCXXXVI va | letudinarium hoc | a 
fundamentis cx | stnixit R. D. Matthias | Frofchham- 
mer huius | loci praepositus. , Virtutibus itur ad astra". 

Dicfer Denkftein wie die folgenden fechs find 
fammtlich im ehemaligen Kreuzgange, jetzt zum Schlaf- 
traft der k. k. Strafanftalt gehörig, beiderseits in der 
Wand und in den Fcnfterpfeilcrn in cbronologifchcr 
Reihenfolge cingclaffen. Sie waren alle mit einem 
dicken, die feineren Contouren der eingearbeiteten 
Bilder und Infchriften völlig verbergenden Oelanftrichc, 
ähnlich dem der Zellciilhürcn, verfchen. Dicfer Farben 
uberzug wurde vor der Befchreibung der Denkmaler 
entfernt. 

Das Grabdenkmal des Propftes Georg Gugler, 
t 1649 an der Pcft und begraben auf der Epirtelleite 
des Capitel-Chores, ift eine O 86 M. hohe, 0 52 M. 
breite, rothlich weiße Marmorplatte von poröfem Gc- 
füge und mit abgefchlagenen Kanten. Die Form der 
Schriftzeichen macht hier gegen fnmmtlichc andere 
Denkmäler eine Ausnahme. Sie find nicht im gewöhn- 
lichen Kerbfchnitt-Profil vertieft, fondern es wurde 
zwifchen den zwei fehragen etwa 2 Mm. tiefen Seiten- 
flächen des Buchftabens eine rauhe Grundfläche gc- 
laden. Die untere Infchrift lautet: 

„Hic requiescit rcuer- n dissimus in Christo Do 
minus) dominus Gcorgius Gvglerus j huius loci p. annos 
IX | praepositus vigilantissimus. [ Vixit annos XI. IV, 
Ob- | dormiuit in Domino anno | MDCXL1X pridie 
nonas | Augustas, cuius anima | Dco aeternum vivat. 
R.D.1I L.P. - - MDCL". Die angebrachten Embleme 
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find ebenfalls nur leicht durch die ausgehobenen Con- 
tour-Linien markirt. 

Der Denkftein des Propftes Hieronymus Landl 
t 1664 (Bl. 7), eine Platte aus rothem Marmor, o 90 M. 
hoch, 060 M. breit, matt gcfchlirTcn. ziemlich gut 
erhalten, zeigt in der Decoration des Wappenschildes 
ein einfaches Barocko. Die Infchrift lautet: 

Bl. 7. „Pax vivis, requics defunetis." 

„Hic requieseit reve | rendissimus in Christo | 
dominus Hier | onymus Landl, huius \ loci praepositus, 
c|iii | pie obiit die IX. men j sis Aprilis | Anno | 
MDCLXIHl". 

Das Grabdenkmal des Propftes Lambert Winnin- 
ger f 1Ö72 ift unter allen am forgfaltigflen gearbeitet 
und am reichften verziert, auch das größte, nämlich 
116 M. hoch und 074 M. breit, gleichfalls in fchön 
rothgeflammtem Marmor gehauen, außer einigen aus- 
gebrochenen kleinen Stellen bis auf die glänzende Poli- 
tur des Steines fehr gut erhalten. Die Infchrift lautet: 

„Haec age, quae moriens afta fuisse voles. | Hic 
reeubat reve ! rendissimus in Christo | dominus dominus 
Lam- | bertvs Wieninger hvius lo | ci praepositus, qui 
obdor | mivit in Domino die III. men | sis Februarii 
anno a partu | virginco MUCLXXII. | Cuius anima 
aetemum | vivat Deo u . 

Der Gcdenkftein des Propftes Patritius ligerbacher 
f 1764 {Bl. 9), eine matt gcfchliffcnc rothe Marmor- 
platte, 082M. hoch, 0*56 M. breit, ift mit dem befonders 
nett gearbeiteten Medaillon-Wappenbild vollkommen 
erhalten. Die Infchrift lautet: 

Bl. 9. „t 1 1 Hic requieseit reverendissimus D . D. | 
Patritius Egcrbacher, | huius canoniac praepositus, | 
qui pic obiit XXVIII. Julii | MDCCLVI. aetatis suae 
LXXUIP. 

Die ungemein einfachen Grabdcnktafeln der 
Pröpfte Fir minus Geibinger f 1763 und lldepkons 
Schallthamer f 1 767 befinden lieh am Hude des ehe- 
maligen Kreuzganges, find aus ruthlich- und bläulich- 
weißem Marmor gefertigt in der Größe von 45 Cm. 
im Quadrat. Die technifche Behandlung der Schrift ift 
beiderfeits äußerft forgfältig. Beide Tafeln find wahr- 
fcheinlich zu gleicher Zeit ausgeführt worden, auch 
fprechen die gleiche Form, Größe und Ausführung 
der Infchriften dafür. Die Infchriftcn lauten: 

„Hic jaeet sepultus reverendissi- 1 mus, pcrillustris 
ac amplissimus'D.D. Firminus Geibinger, huius |mona- 
stcrii per 15 annos infula | tus praepositus vigilantis- 
simus, qui i 22. Aprilis 1763 aetatis 67 | in Domino 
pientissime obiit. | Rcquic-scat t in pace". 

„Hic jacet sepultus reverendissi | mus, pcrillustris 
ac amplissimus, D.D. Ildeplionsus Schalkhamer, ' cano- 
niac huius per. annos | praepositus et primus abbas | 

Latcränensis, qui | 17.. in Domino mortuus est 

aetatis, . Requiescat f in pace". 

Ein 1681 vom damaligen Subdechant Gregor 
Raiffauer angelegtes Diarium des Stiftes Subcn ver- 
zeichnet auch folgende Grabinfchriften, wovon die 
Monumente nicht mehr vorhanden find: 

„Anno dni 1380 die 18. mensis Augusti obiit dnus 
Andreas de Lampoting, praepositus huius loci k (lag 
begraben im Capitel am Ende des Chores in der Mitte), 
mit nur Infchrift, ohne Sculptur. 

„Ilic Siyjyjfu.s est vcncrabilis pater ac dnus, dnus 
Udalricus t /, ( ^ llS Saeld, piae memoriae praepositus 



huius monasterii, qui obiit anno dni 1421 in die s. Galli* 
(lag bei der Sacrifteithiir) mit Sculptur. 

„Hic est sepultus venerabilis patcr ac dnus, dnus 
Matthaeus di&us Mcrmofcr piae memoriae praepositus 
huius monasterii, qui obiit anno dni 1456 2. idus Maii u 
{lag im Capitel in der Mitte vor dem Altare) mit 
Sculptur. 

„Anno dni 1471 obiit vcncrabilis patcr et dnus, 
dnus Erasmus Werder, preapositus huius monafterii 
hic sepultus in die 6. Aprilis, cuius anima requiescat in 
pace" (lag unter dem Oratorium der heiligen Jungfrau 
in der Mitte) mit Sculptur. 

„Anno dni 1494 quarto Kalendas Julii obiit 
reucrendus in Xto patcr Leonhardus (Huetterl, Dei et 
apostolicae sedis gratia huius monasterii praepositus ac 
pastor diligentissimus, cuius anima requiescat in pace" 
(erfter frei erwählter Propft in Suben; feine Vorgänger 
wurden dem Domcapitel zu Salzburg entnommen) mit 
Sculptur. 

„Anno a natali Chriftiano 1509 quinto idus Novem- 
bris obiit rdus in Christo patcr ac dnus dnus Joannes 
Hcybekh, huius monasterii professus ac praepositus, 
cuius animac Deus sit propitius Amen" (lag dem Haupt- 
eingang in die Kirche gegenüber) mit Sculptur. 

„Anno dni 1530 die vero 24, Julii mensis obiit rdus 
in Chrifto pater et dnus, dnus Petrus Dorff!, monasterii 
Suben praepositus, cuius anima requiceat in pacc 
Amen" {lag beim Thurmeingang unter dem Oratorium 
auf der U - L. Frauenfeite) mit Sculptur. 

„Anno dni 1542 obiit 2. Junii rdus in Christo patcr 
et dnus, dnus Lampcrtus Bogner, canonicus et gratia 
Dei praepositus monasterii sanfli Lamperti huius loci, 
qui fidcliter rexit annis 1 1, cuius anima requiescat in 
pace" mit Sculptur. 

»Anno dni 1558 obiit reverendus in Christo patcr 
ac dnus, dnus Lconardus Reytcr, divina Providentia 
praepositus huius loci, qui fidelitcr rexit, cuius anima 
requiescat in pacc Amen" mit Sculptur. 

„Hic iaeet sub tumulo adm rdus in Christo pater 
ac dominus Wolfgangus Straffer huius loci praepositus. 
G. R. P. S. (das ift Gcorgius Rcichcntorfcr praepositus 
Subcnsis u }t 1602, lag vom Altare des heiligen Lambert 
weg an der fünften Säule bei der Frauen-Capelle, ohne 
Sculptur. 

„Rdus in Christo dnus Leonardus Lilius huius 
coenobii administrator vigilantissimus (•)• 1610) G. R. 
P. S. u (lag unmittelbar vor dem Chor in der Mitte) ohne 
Sculptur. 

„Hic requieseit adm rdus vcncrabilis in Christo ac 
devotissimus patcr dnus, dnus Marcus Pistorius (Pekh). 
piae ac singularis memoriae huius coenobii pracsul 
Semper vigilantissimus, qui obiit 27. Martii, cuius anima 
vivat Deo.Anno 1628^ (lag auf der Evangelienfeitc in 
der Capelle des heiligen Auguftin) mit Sculptur. 

Außerdem erwähnt das Manufcript bayerifche 
Adelsgcfchlechter, welche zu Suben ihre Ruheftätte 
hatten. Auf der Evangelienfeitc unter dem mittleren 
Chore lagen die Adelshaufen, Pirchinger, Prcyfing, 
Frankinger. Von diefen Familien waren zwei Dcnkfteine 
vorhanden, der größere auf der Evangelienfeite, der 
kleinere in der Mitte. Ferner lagen unter dem mittleren 
Chore die Preyfing, Paumgarten, Schmichen und Tren- 
bach auf der Epiftelfcite, die AdeMiaufen, Rott, HaufTen 
und Spctt auf der Epiftelfcite hinter dem mittleren 
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Chore. Kommt noch eines oder das andere diefer nebd andern Baulichkeiten abgeritten und ein neuer 
Denkmäler zum Vorfchein. fowird für fcincBefchreibung prachtiger Convcntbau aufgeführt. Es ift dies ein zwei 
Sorge getragen werden. Die Richtigkeit der Infchrlftcn, Stock hohe«, aus drei Tratten begehendes Gebäude 
«reiche blos das befaßte Diarium enthält, kann naturlich im Styl dcrRcnaiffancc, mit fechs großen Zimmern von 



r , . % 





Fig. I, 2. (Suben.) 



nicht verbürgt werden, da die Denkdcinc fclber in 
Verlud gerathen find. 

Zum Schlufie fei es gedattet, über die innere 
Ornamentik des Baues einiges anzufügen. 1698 wurde 
unter dem Propftc Gregor Kaiffaucr der alte Convcnt 



etwa 15 M. Länge und 8-50 M. Breite undbei 30 kleineren, 
gmßtcnthcils mit mehr oder minder reich ausgeführten 
Stuccatur- Decken geziert. Es liegt uns eine Zeichnung 
des vierten Theils einer folchen 1699 vonl'etcrCamuz/i 
aus 1'aflfau in einem großen Zimmer des erden Stock- 
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wcrkcs ausgeführten Decke vor. Der Grund des Orna vortrefflichen Modellirung durch wiederholtes Uebcr- 

meines zeigte fich in diefem Zimmer bei der Unter- tünchen auf fammtlidieii Plafonds fall unkennbar 

fuchung urfprunglich als blaßroth, das Ornament fclbft geworden, 
als weiß. Leider find die ornamentalen Details der 



Beiträge zur Kenntnis älterer Wandmalereien in Tyrol. 

Von Paul Ciemen. 



II. 

M Folgenden beginnt die Aufzählung der ein- 
zelnen Wandmalereien. Ich habe die Bcfchrci- 
bung fo knapp wie möglich gehalten, die Zu- 
fammcnftcllung der Farben ift nur bei coloriftifch 
bedeutenden Schöpfungen angemerkt, die Ausdrücke 
rechts und links find vom Bcfcliaucr aus zu verliehen. 

i. Serfaus. Oberhalb von Ried und der Landeck- 
Finftermünzer Straße liegt am Berghange das zum 
Pfarrdorfe Serfaus gehörige Kirchlcin St. Georg, be- 
gehend aus fchlichtem rechteckigen rundfenfterigen 
LangfchifT mit flacher Holzdeckc und fpätgothifchem 
Chor mit acht Halbfäulen. Nachrichten über die Er- 
bauung des Langfchiffcs fehlen, P. Bertrand Schöpf 
verfetzte es mit Unrecht in das 8. oder 9. Jahrhundert,' 
indem er fich den Annalen des Pfarrers Ch. A. Grutzfch 
anfehloß. der über das Kirchlein berichtet: S. Georgii 
Ivcclcsiac ortus ncscitur, probabilius iam seculo octavo 
vel nono aedificata fuit et quidem quadrata sine choro.* 
Die flache Holzdeckc ift kein Grund, der Capelle eine 
fo frühe Entftehungszcit zuzuweifen oder fic auch nur 
ins 10 Jahrhundert zu verfetzen; ein Vergleich mit den 
romanifchen Kirchen des Vintfchgaucs 1 zeigt, dafs ge- 
rade in Südtyrol die flache Decke fich weit länger 
als in den nördlichen Gegenden erhalten.* Vor das 
13. Jahrhundert dürfte die Gründung der Kirche nicht 
anzusetzen fein; erwähnt wird fie zum erftenma! in 
einer Pergament-Urkunde vom Jahre 1332 unter dem 
erften Pfarrer von Serfaus, D. Paulus Tux.* Chor und 
Hoch -Altar wurden am 21. November 1497 vom 
Bifchof Melchior von Brixen geweiht,* die Urkunde liegt 
noch vor. 1 

Die Innenwände des Langfchiffes find fammtlich 
mit Gemälde bekleidet, die leider durch Ungunft der 
Witterung und Nachläffigkcit fo gelitten haben, dafs 
bei einzelnen Darftellungen nur noch die fchwarze 
Zeichnung erhalten ift. Die Farben find dünn, wenig 
glänzend, nicht mit Weiß gebrochen, fondern al seeco 
auf den Grund aufgetragen. Die Ausführung ift eine 
flüchtige, theilweife rohe, doch zeigt die Compofition 
unleugbare Vorzüge in Abrundung, GcfchlolTcnhcit, 
Kaumausfüllung, Vorzüge, die mit zwingender Not- 
wendigkeit die Annahme eines alteren verloren gegan- 
genen Vorbildes fordern. Die Charaktcriftik der Ein- 

1 fitrtr*n,i Ueber einige kitcblicbe Alterthiimer <ic» Unter 

und Ober Innthal*» in Tyrol. Mitlh. d. Cenlr. Comaa IM. "*t- 
1 Original Manuftrijil im Harr Archiv iu Serf.iu». 
'Vgl. ,( SiH K rrir. .M itt-S. A . Ce nie. l'omm. III, }<>s 

> In St Nhatam in 1'urc.eit riujei lieh ein« rlmrie MMtdeike v:m 
Jahre i;oj ni.lcr Kreurktrcbe ru Munfter im M jnAerth.le eine r...lche *»■ tj j... 
iJie li.i.'e «l'e romamrcSie feldere intbeil i.n u und Ornamentik «einen 
Urkunde im rtii.certtn Ar:hi> m ltii»en. 
« Chor-.il an n .> ,, it cotruflUf eil. Je quo in .irtimetuum c«:i >cr»lii i„ 
hie ««ervat.ir 

• runAttlti, Sir fa»t.. 



zclfigurcn ift ebenfalls eine rohe, die Bewegungen find 
oft ungelenk und übertrieben, doch zeigt lieh zumal in 
den haßlichen Köpfen der Peiniger und Häfcher ein 
fcharf ausgefprochenes Streben nach Individualifirung. 
Als Künftier nennt fich ein Meifter Max: anno domini 
1482 das gemal hat gemacht max maller. ' 

Den Inhalt der Schildcreien bilden fünfzehn Paf- 
fion.s-Darftellungcn und die Einzelbilder der Patrone 
der Capelle. Wir beginnen mit der Paffionsfolgc. 

1. Einzige Darftcllung der Nordwand, rechts vom 
Triumphbogen: Chriftus in Gcthfemane. Vor einem 
Helfen, auf den ein herabfehwebender verkürzt ge- 
zeichneter Engel einen Kelch fetzt, kniet links gewen- 
det Chriftus, während zur Rechten die drei Jünger 
fchlafcnd liegen ; in der Pforte des Plankenzauncs in 
der Mitte des Hintergrundes Judas mit den Kriegs- 
knechten. 

Die Darftellungen 2 — 9 befinden fich auf der füd 
liehen Eingangswand in zwei Reihen übereinander. 

2. Chrifti Einzug in Jerufalcm. Chriftus, rechts 
gewendet, reitet in blauem Gewände auf weißer Elclin. 
die Rechte fegnend erhoben, in das Thor einer Stadt 
ein, aus dem die Bewohner cntgcgcnftrömcn. Mäd- 
chen breiten ihre Kleider unter die Fuße der Efelin. 
ein Knabe ift neugierig auf einen Baum geklettert 
(Zachaeus); hinter Chriftus die Apoftel, darunter 
Petrus, das Schwert gefchultert. 

3. Das Abendmahl. Um eine runde Tafel, in »leren 
Mitte auf einer Sehüflel das Lamm prangt, fitzt Chriftus 
mit eilf Jüngern, von denen vier den Kücken dem 
Bcfchaucr zuwenden und darum keinen Nimbuserhaltcn 
haben. 

4. Gefangennahme Chrifti. Vier aufeinanderfol- 
gende Scenen find hier in eine einzige zufammen- 
gezogen. Chriftus, den Judas veirätherilch umarmt, ift 
fchon von den Knechten gepackt und gcfcflelt, vorn 
links liegt, foeben von Petrus nicdergcfchlagcn, mit 
der Laterne am Boden Malchus, dem Chriftus aber 
auch fchon durch Handauflegen die Wunde ftillt. 

5. Chriftus vor Pilatus. Vor dem in gelbem Kockc 
rechts auf einem Thron fitzenden Statthalter fteht mit 
gcfcffcltcn Händen Chriftus, den ein Kriegsknecht von 
hinten mit dein Speer in den Rücken ftößt. 

C>. Chrifti Geißelung. Chriftus mit auf dem Rücken 
zufammcngcfchnürtcn Armen ift an eine Säule gefclTclt 
und wird von zwei Häfchcrn, in deren Antlitz fich nie- 
drige Freude und Gemeinheit fpiegelt, gegeißelt; ein 
Knecht, links im Vordergründe knicend, bindet ein 
Ruthenbündel, während durch ein links befindliches 
Fenfter Pilatus zufchaut. 

1 Infchrifl am l'urul der SurUand. 
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7. Chrifti Dornenkrünung. Auf das Haupt Chrifti, 
der, nach vorn gewendet, auf einem in der Mitte der 
Sccne ftchenden Throne fitzt, drücken zwei rechts und 
links flehende Kricgsknechte unter Aufbietung aller 
Kräfte, mit aufgeftüttten Kniccn, vcrmittclrt Stäben 
den Dnrnenkranz feft, wahrend ein dritter von hinten 
nachhilft und ein vierter, vorn knieend, dem Gequälten 
ein Sccptcr reicht. 

8. Chriftus vor Herodes. Vor dem mit Krone und 
Sccpter gefchmückten. auf einem rechts befindlichen 
Throne fitzenden Vierfürften ficht der dornengekrönte 
Chriflus; ein Knecht flattet. eifrig gefliculirend, Be- 
richt ab. 

9. Chritti Verurtheilung. Links fteht Pilatus, dem 
ein Knecht aus einer Kanne WafTer über die Hände 
^ießt, wahrend von der rechten Seite feine Frau auf 
iiin einredet. Rechts auf einer erhöhtem Baluflradc der 
gekrönte Heiland, von einem Knecht gehalten, der mit 
der Linken auf ihn weift, etwas tiefer tobende und 
fchreiende Juden. Auf Bandrollcn die Infchriftcn „cccc 
homo u und „crueifige cum". 

Die Darftellungen 10—15 befinden fich auf der 
links vom Kingangc gelegenen Oftwand, und zwar 
10 den Raum von vier, ti den von zwei der gewöhn- 
lichen Schilderungen einnehmend. 

10. Krcuztragung. Großes figurenreiches Bild mit 
landfchaftlichem Hintergrunde und genreartigen Ein- 
zelfiguren. Links befindet fich eine Stadt mit go- 
thifchen Thürmcn und grauer Zinnenmauer, aus dem 
Stadtthorc reitet ein geharnifchter Ritter. Im Mittel- 
grunde ift Chriftus unter der Lad des Kreuzes nieder- 
geftürzt, die Kriegskneclile fuchen ihn emporzuziehen ; 
links die Frauen, vorn Veronika mit dem Schweißtuche. 

11. Kreuzigung. Chriftus am Kreuze zwifchen den 
beiden befonders graufam angehefteten Schachern. 
Am Fuße des Kreuzes Maria und Johannes; der Haupt- 
mann mit dein Finger der Rechten auf den Verfchic- 
denen weifend, und ein Reiter mit der Lanze Chrifti 
Seite öffnend. 

12. Kreuzabnahme. Ein auf einer Leiter flehender 
Knecht zieht mit der Zange die Nägel aus Chrifti linker 
Hand, Jofcph von Arimathia hat den Leib des Ver- 
dorbenen umfaßt, Johannes ergreift den rechten Arm, 
links die drei klagenden Frauen. 

13. Beweinung Chrifti. Maria, am Stamme des 
Kreuzes fitzend, hält den Leichnam des Sohnes im 
Schöße, im Hintergrunde drei Frauen, im Gegenfatzc 
zu der vcrftcincrtcn thrancnlofen Mutter in wildem 
Schmerz aufgelöft, die eine mit dem Mantel das Geficht 
verhüllend, eine andere die Hände über dein Kopfe zu- 
fammenfchlagcnd. 

14. Begräbnis Chrifli. (Stark befchädigt.) Chrifti 
Leichnam, in ein weißes Tuch gehüllt, wird von zwei 
Mannern in den Sarg gelegt, hinter dem die klagenden 
Frauen ftchen. 

1$. Aufcrflchung. (Stark befchädigt.) Chriftus aus 
dem Sarge emporfchwebend, rechts und links die 
fliirzenden Knechte. 

Den Triumphbogen fchmückt die Darftcllung der 
Verkündigung des Engels an Maria, zwei wohlerhaltene 
gutgezeichnetc ausdrucksvolle, dem Raum rtefflich an- 
gepaßte Figuren. Die weftliche Fcnftcrwand enthalt in 
der Mitte das Abbild des l'atrons der Kirche, des hei- 
ligen Georg, der, auf weißem Roß daherfprengend, den 



fich aufbäumenden Drachen mit dem Speer durchficht, 
links kniet dankfagend auf einer blumigen Wiefe die 
crlöfle Jungfrau, während von den Zinnen der im 
Hintergrunde befindlichen Burg König und Königin 
zufchauen und von oben Engel herabfehweben. Zur 
Linken befindet fich St. Sebaftian, der nackte fchlankc 
Körper mit ziemlichem anatomifchen Vcrftändnis ge- 
zeichnet, an einen Baum gcfefTclt, vor ihm vier Ann- 
bruft-Schützcn, im Hintergrunde eine Burg, zur Rechten 
St. Chriftophorus. Das Wandbild unter der erften 
Paffions-Darrtcllung auf der Nordwand (Maria mit 
Sebaftian und Chriftophorus) ift zum großen Theilc 
durch den in die Wand eingefügten Marien-Altar ver- 
deckt. Auf der Außenfcite der Oft wand nach dem 
Thale von Ried zu befindet fich in leuchtenden, aber 
ftark abgeblätterten Farben auf den Kalk gemalt, ein 
in doppelter Lebensgroße ausgeführter Chriftophorus 
aus dem erften Viertel des 16. Jahrhunderts. 

2. Mals. Drei Kirchen des anfehnlichen Markt- 
fleckens Mals im Vintfchgau, des erften größeren 
Ortes an der Malfcr I leide, haben uns Schöpfungen 
vergangener Kunflpcriodcn aufbewahrt, leider fnmmt- 
lieh übertüncht und halbverdorben. An erfter Stelle ift 
hier die Kirche St. Benedict zu nennen, deren Malereien 
ich die Priorität vor allen in Tyrol erhaltenen zufprechen 
möchte. Leider fehlt es gerade über diefe Kirche voll- 
ftändig an Urkunden, die uns über Erbauung und Aus- 
fchmückung aufzuklären im Stande wären. 1 Der Name 
Mals erfcheint zuerft in einer Urkunde vom Jahre 1160,* 
worin Adalgott, Bifchof von Chur den Grafen Ulrich von 
Tarasp auffordert, eines begangenen Todtfchlages 
wegen mehrere Güter der Kirche von Chur zu ver- 
machen. Unter den Kirchen von Mals* wird zuerft 
St. Martin 1281 in einer auf Schloß Tyrol ausgeftellten 
Urkunde* genannt. Um minderten* ein Jahrhundert zu- 
rück liegt die Erbauung der Kirche zu St. Benedikt, 
deren Erbauung wir mit den gleichzeitig entftandenen 
Fresken um die Mitte des 12. Jahrhunderts anfetzen 
möchten. Der jetzige Thurm, ebenfowohl wie die jetzige 
Holzdecke findfpäteren Urfprungs. Die Altar -Wandung, 
die links von derfclben gelegene Wand, trugen einen 
vollständigen Gemälde Cyclus, der aber beim Umbau 
der Kirche, bei der Einfügung der zweiten niedrigeren 
Holzdccke völlig übertüncht ward. Durch Auflegen 
leimgetränkter Leinwandftiiekc gelang es mir, einen 
kleinen Theil das Cyclus freizulegen. Gut erhalten find 
befonders an der Altar-Wand die Porträt-Bilder 
zweier aufrecht ftehender Männer in röthlichcr weiß- 
gefäumter Tunica und fchwarzem Mantel, mit beiden 
Händen ein breites Schwert auf der Brufl haltend, die 
Füße und Beine bis zu den Knieen nackt, mit rothen 
Riemen umwunden. Daneben auf der anderen Wand 
die Darftcllung eines auf einem Polftcrthronc fitzenden 
Königs mit Stirnreif und kurzgefchorenem Haar, 
in rothem Mantel und blauem Rock, hinter ihm 
ftehend ein Gciftlichcr mit Tonfur, vor ihm ein zweiter 
Gciftlichcr, fich tief verneigend. Die Darftellungs- 

' Vitll. Chronik der Morktgeoieiiide Mali. Herausgebe* von 

P. l\-el</!,m !/««/>., Mcrau iSÜ(. Vgl. auch J 7 M»Jft~, Tyrol und Voiarl 
borg II, I S. 16a. n.J. Oie Malereien gle.cbc» am ehcll«., den rominili.lt.«. 
l)e<Lkengeir,..IJei, m der Stiluk.rtbe r» L«»Wt.. Kleinere r. S*.*«: Witt». 
XIV, i*'.o. S. ua. 

■■ AiVM-r.. Cod. JVob. S. <•_ jf.. 

• Vgl. UHU,, d. C«l.,CM«. III, Ji><. 

' Aillill. Sra.ni«. V. Ca«. I'.iiiin.rr Vgl. 7*/,f* IHM. ». a O. AnHarig 
S. j) Ktctrt. Kcirebemerkimgeii in Tyrol: Uruifvlie« KuitltMalt li^i. lyS. Vgl. 
aiKli Condl« von Moor, Tarup-. Aorciger für Kunde dir ddtirdxlt Vorteil. 
► VIII. .66,, 7j, .„J, 



)igitized by Google 



- 84 - 



Felder find umrahmt von fünffachen verfcliicdcn ge- 
färbten Bogen, deren mittelfte Streifen nicht mehr zu 
lefende Buchftabcn tragen; Säulen mit attilchen eck- 
blattlofen Bafen undThier-Capitälern tragen die Bogen. 
Neben dem Königsbildc ift noch zu erkennen eine 
Kampfesfcene: Kriegsknechte mit Bogen und Schwer- 
tern in eigenthümlich fpitzzulaufenden I lelmhauben.' 
Die Zeichnung ifl gewandt und ficher in ftarken fchwar- 
zen Linien angelegt, nur bei Köpfen und Händen, nicht 
bei den Fußen, befleht die Vorzeichnung in rothlichen 
Umriffen. Die Figuren find fchlank, aber von richtigen 
VcrhältnifTen, normaler Schulterbreite, die Kopfe gut 
erfaßt und ausdrucksvoll, befonders die drei derKönigs- 
Darflellung. Nur bei den Schildereien der unteren Reihe 
der Längswand, die auf einen anderen Künftlcr ah die 
der oberen Reihe zurückgehen, ill der Ausdruck des 
Gefichtes ein typifchconventioncllcr, die Augen Harr, 
ohne Angabc der Lider. Will man die Gemälde mit 
gleichzeitigen Schöpfungen Tyrols und der umgeben- 
den Lander vergleichen, fo flehen fie den Malereien in 
der Thurmhallc auf dem Salzburgcr Nonnberge * noch 
am nächflen, die jetzt in das Ende des 12. Jahrhunderts 
gefetzt werden, wahrend noch Sig/tarl* und Heider* fie 
an den Beginn des Jahrhunderts flelltcn. Das die Por- 
trät-Darftellungcn der Malfer Altar-Wand umgebende 
Streifen-Ornament i(l dasfelbe wie bei den jugendlichen 
Heiligen des Nonnberges. Doch zwingen eine Reihe 
von Gründen, namentlich technifchcr Art, die Ent- 
ftehungszeit der Malfer Gemälde vor der der Salz- 
burgcr, der Lambacher 4 und dcrTraminer,* die bisher 
als altcflc Kunftfchöpfungcn des engeren Tyrols galten, 
anzunehmen. Die Kirche zu St. Martin' enthält völlig 
übertünchte Wandgemälde, deren Zuftand keine Dati- 
rung erlaubt, ebenfo die 1799 theilweife abgebrannte 8 
Kirche zu St. Maria Himmelfahrt.* Der Gemälde- 
fehmuck letzterer Kirche ill wahrfcheinlich fchon im 
Jahre 1638 durch eine dicke Kalkfchicht verdeckt 
worden, da er in der Urkunde der crflcn bifchöflichen 
Vifitation,'" in welcher das Kirchen-Gebäude bis in die 
kleinften Einzelheiten genau bcfchricbcn wird, nicht 
erwähnt wird. Die gothifchc neben der Pfarrkirche 
gelegene Doppelcapclle zu St. Michael hat über dem. 
Kirchhof- Portale eine umfangreiche wohlerhaltene 
Malerei bewahrt, vom Ende des 15. Jahrhunderts, röth- 
lich untermalt, in ftarken, mit Weiß gebrochenen 
Farbentönen, mit fehwarzer Zeichnung und gelunge- 
ner Modellirung des Nackten. Dargeftellt ift die Ver- 
kündigung Maria. Links kniet in blauem Mantel vor 
einem perfpeclivifch richtig gezeichneten Himmelbett 

1 Die Krieger gleichen in Uewehtui.* unJ He.alTii.ing den Philiflern 
auf de» .1 Wide (nach ... UrK^of/^^er. Jahrbücher de, V,„ 
Altcrlhutaafreunde in Khcmlande XI >J,y) im Capitel Saale Her Alu 
weiler Lei K«U. Abbild b«. / ..«' «" W«.4 m Urti« *• Mi. 



> II, J4,4J<M, licfthichlc der deutfehen Malerei. S. t<<:, 157, 
' 7 -Hx**>l. Maler und Maler, it» de. Mmelaltet. In Saltbufger Lar.de. 
. d. Cemr Cotnrri XI. r>s. 
« HtlJrr. Mittelalterliche Kunftdenkmalc ir. Salzburg. Wien i* )7 . 
» Fartuge Wiedergabe in de. Milth d. Cer.lt ..Catan. XIV. S yj. 
' (.-. k^inauifcht Wiiidtnatetcien in Tytut, II. Keper.orium für 

Kuiifl»itTei.ftk«h V, S. ije. 
1 Siehe üben. 

• Vgl. 7.;A/4 Jh.tf. » a, 0. S. ,j. 

* Hi» Knlfteluing der allefien Theiie ifl in den Reginn des ij. Jahr 
hmid.rts iu fetzen. Kin Abla&brief vom Jahre 1337 (Pfarr Archiv zu Mal») 
l'.chcrt allen Denjenigen Al:bä zu, welche iut Au.berTrrung der baufällig ge 
«urdeiten Kirche iu Sl. Maria Himmelfahrt eine BeiAeuer beitragen. Vgl. 
t.emeinderccht von 1538, „der Cemein Mal» Paurliche Recht" i. d. Tyt.>t. 
Wriuhüincri! 1(1. Vintfchgau, S. «4. 

■* Hif.hof juhannci Flug, ilcr Jüngere kicil tnu Johanne« Minjeler, 
Domherr r» Chur und Pfarrer ..1 Mal», die Vituiitm ab. Urkunde im Pf.rr- 



Maria, nach vorn gewendet, mit demiithigem Ausdruck 
in dein gefenkten Köpfchen, die Hände, deren Linke ein 
Gebetbuch hält, über der Brufl gekreuzt, während von 
rechts ein Engel in gelbem UiUergewande, mit röth- 
lichcm, in den Lichtern weißen Mantel auf fie zufchwebt, 
in den Händen einen Stab tragend und ein Spruchband 
mit der Infchrift : f Ave Maria gratia plena domini." 
Aus einem Fenfter in der Mitte, durch dasein goldener 
Lichtftrcifcn auf Maria fallt, blickt Gottvater, die Rechte 
fegnend erhoben, in der Linken eine Krone haltend, 
darunter in einem Stralilcnnimbus eine fegnendc Hand 

3. Rurgeis. Unweit Mals am Oftabhange der 
Vcrnungfpitze liegt an der jugendlichen Etfch das alte 
Dorf Burgeis, das in zweien feiner Kirchen Kelle eines 
früheren malerifchcn Schmuckes aufbewahrt hat. Die 
vor dem Dörfchen nach der Malfer Heide, dem be- 
rühmten Schlachtfcldc der Tyrolcr und Engadincr, zu 
am linken Ufer der Etfch gelegene Kirche zu St. Nico- 
laus zeigt an dem Weftgicbcl in flüchtiger verblaßter 
grober Malerei, direfl mit dem Pinfcl auf den Mauer- 
bewurf aufgetragen, einige unbedeutende Heiligen- 
geftalten; eine beffere Darflcllun,', das Bruftbild des 
fegnenden Nicolaus, von guter Zeichnung und feiner 
Ausführung, befonders im Kopf, findet fich in der Nifchc 
über dem Süd-Portal, vielleicht im felben Jahre, 1503. 
entflanden, in dem laut Infchrift die prächtige Holz- 
decke der Kirche einverleibt wurde. Am Südgiebcl des 
viereckigen Pfarrkirchen -Thurmcs findet fich eine auf 
der Mondfichel thronende Madonna mit Kind, 1 in 
goldenem Nimbus und Strahlenkränze, von trefflicher 
Zeichnung in den Gewandpartien, umgeben von den 
Wappen von Ueflerreich, Tyrol, Chur und Trapp.* 
Die heraldifchen Eigenthümlichkeiten weifen auf den 
Schluß des 16. Jahrhunderts. 

4. Furflenburg. Südlich von Burgeis erhebt fich 
auf einem hart ans Ufer der Ktfch vorgcfchobcncn Fels- 
kegel das graue Gemäuer des Schloffes Fürftenburg. 1 
von Conrad von Belmont, dem Bifchof von Chur, um 
das Jahr 1275' erbaut, im Einverftändnifle mit Graf 
Meinhard II. von Tyrol.* Im Jahre 1328 von Bifchof 
Johannes an Ulrich von Afpermont verfetzt, kam es 
1358 wieder an Bifchof Peter von Marienberg zu- 
rück. 6 Nachdem fchon im Jahre 1388 Bifchof Johannes 
von Chur die Vcfte umgebaut,' kam unter dem 
bauluftigen Schloßhauptmann" Conrad Rafchär* eine 
weitere Periode der Erneuerung, die von 1545 bis 1617 
reichte. Aus diefer Zeit ift ein reicher, nur zum Thcil 
mit wirklichem künftlcrifchen Vcrft.mdnis ausgeführter 
malerifcher Schmuck auf uns gekommen. Am meiften 
hat die polychrome Zier des Schloßhofes mit feinem 

1 Eine gleiche Pardellung, «fjenhar au[ d'nfelbcn Malet auzüfkgchend 
an dem Pfarrtburme det nahegelegenen tWeiTrckciif.lt; bei beiden Sch.l- 
derungtn >A ein und da.felbe Vorbild, vielleicht ein bekannter fwddeulfther 
Holtfchniti anzunehmen 

« Churliurg. Schludern, und damit auch Burgei. kamen an di 
vf>n Trapp 1440. in uclchem Jahre lieh Jacob von Trapp mit der 
Tuchler de» Ulrich, letzten Urafen von Malier, und Cbutbutg vertnah... 

« Vgl P. i .~.U,t,H .«„«,//„, Gelcbiclile de. Schlotte, Fllrllenburg im 
Vintfchgau: Programm de. k k. C.y nuiaftuml zu Mein. teWidy. 

• In iTVanv«"/ Chrnnii von Ma.iankcrg S. 4» (cd. ,V.l»rW) und in t>« • 
r,M/j'ie r*a .'/.vr> Abhandlung über die Herren von Tararp fchon Heinrich IV. 
(1*51- -tz;t) alt Krhaner gentr.iti 

* /icA-enm, Epi.copatut Curieo.it 5 07: Conradue e« eon.enau klein- 
hardi iuniori. c^nmi* tyrolemit arcem Funtenhurgicatn znagnia »umtihii* 
eatlruiit. 

• .Ufkt'Hi Hkf'tr. Vereinigung Tyrol» mit Oefterteich, S, G«iwin. 
Chtonik. S. 146. 

' Anual. Cut: „data er daa Schlaf) Fürlkenburc mit vil aufgelieiteo 
Mauer» und anderweitigen Bau verbeferl"' StAmpfer, u. a, O, S. tu 

• Vgl. .Uttrt 7'*f'r ( Kngadincr Krieg. S t()S. 

• Infchrift .n> Schloahofe Ccnradl Haftbar der Zeil! Haukttn.n« zu 
FUrAenburg Maria K.itcharin üeborne von Salii Haubtmanni». 
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kecken Durcheinander von weißlichen Maucrma.'icn, 
grauen Thürmcn. vorgekragten Dächern, holzgc- 
Ichuitzten Erkern gelitten; Wind und Wetter haben 
befonders die Facadcn-Malci ei de.' ländlichen Traifles 
fall ganz zerftört. Die altcllen bildlichen Darftcllungcn 
(lammen aus dem Jahre 154; und befinden ficli neben 
dem Portal an dem Erker des vorbringenden Nordoft- 
ril'alits: eine Madonna mit dem Kinde, und gekrönte 
Heilige, am Portal Klorhuis und Lucius, der fagenhafie 
erlle llifchof von Chur. K- folgen an der Hoflcitc des 
odlichen Tractcs, in fchwarzer Zeichnung, mit reicher 
RcnailVance-l'mrahmung „Herzog Gottfried, Carulus 
Ouiiitus, Hektor von Droi, Julius Cafar, der groß 
Alexander, 1 ' mit der Jahreszahl 156.S bezeichnet, 
Figuren in Dreivicrtcl-Lebensgroße, im Coflümc des 
16. Jahrhunderts, Dazu gehören noch die allcgorifcheii 
Darllcllungcn von Glaube und Gerechtigkeit, daneben 
die Einzclfiguren von Simfon und Curtius. Unter 
letzterem die Infchrift: 

Marcus Curtius der tapfer Heidt 

Achtet nit vil Glitt und Geidt, 

Sundern für das Vatter Land 

Gab er fein Leben von Krayer Hand 
Die Capelle fchmiicken ziemlich dürftige Male- 
reien vom Jahre 1617. Der Kaum ift fechseckig. in 
Gellalt eines Quadrates, mit aiigcl'etztcm Erkerbau, 
Die mittellle Sclimalfcite dc-fclben dient als Kcndcr- 
wand, rechts ill die Erfcheinimg Maria, links der heilige 
Kraneiseus dargedcllt, auf den beiden übrigen Schmal- 
feiten des Erkervorbaues St. I -ucius und St. Klorinus. 
Als Maler nennt fich an den Kortal-Schildereien ein 
Meiller „S". IL 

5. M.irienlurg. Die Bcncdictiuer-Abtei Marienberg, 
oberhalb Fürdcnbuig und Hurgeis am Berghauge 
gelegen, ward im Jahre 1146 durch Ulrich von Tarasp 
von Schuls im Untcr-Engadin hieher verpflanzt, 1 wo He 
Eberhard von Tarasp loyo gell ift et hatte,' Ulrich, der 
(ich den Namen des /weiten Stifters erwarb, llattetc 
fie reich mit Gütern aus, fo dafs binnen wenig Jahr- 
zehnten neben den Kloftergcbaudcn die geraumige 
Kirche vollendet ward, Ulrich konnte die Einweihung 
des Gottcshaufes noch mit erleben — er hatte felbil 
das Ürdenskleid angezogen — am 24. Decembet 
1177 verdarb er und ward in der Krypta begraben. 1 
Die Kirche ward in fpätcren Jahrhunderten abge- 
brochen und erneuert, theilweife umgebaut, die Krypta 
halb verlchüttet, mitten durch die Seiten- Apliden eine 
Mauer gezogen; bei der Aufhebung des Kloftcrs im 
Jahre 1S07 kam noch eine letzte Zeit der Zerllörung. 
bis mit der Wicderherdcllung unter Kaifer Kranz im 
Jahre 1S1Ö eine Periode ruhigen Kricdens anbrach. Unter 
der dicken Mörtel- und Kalkfchicht, welche die Wände 
der eingeengten Kryptabedeckt, entdeckten im Sommer 
18S7 die Patres Kelle malerifchen Schmuckes. Den 
eifrigen Hemuhungen des hochwürdigen Abtes gelang 
es, einen großen Theil der Krcskcn freizulegen. Die 
mittlere Hauptapfis zeigt auf blauem Grunde Chrillus, 
Apoflel und Engel. In der Mitte in der Mandorla, mit 
Kande, in blauem Grunde und braun, roth, grün, gelb 
gedreiftem bläulichen Gewände, in Vorderanfleht, die 

■ Ckln.uk de< Sliftc« MniicnLrrg von I". t.'-iwim. I'tlur und ll'.f •:«!>>« 
bcr«u.**s«L«u f. A.«,Ä.'V'«. \r--l,.---, C.. r ,tular und Ptoftflor. Tvc« - .. 

Octi UiUiUiJi-clIco II |iLO,l.rOvk lAe-, K.inlcunny 

1 ?■ 7 V../A-». T>iut und \ ,,..>l\.*, t II. ■ .< <7l Visl. K~.lt> . \Wt Cio 
fori ' 1 rill üi.indeTt S. *l 

1 ChruoiV S. iE. 
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Kniec auseinandergebogen, die langen Küße nebenein 
andcrgcftellt, auf einem cdellleinbefctztcn Kranz, fitzt 
auf gelbbraunem Krcisausfchiiitt der Erdkugel Chrillus. 
Zur Kechten, tiefer Hellend, in braunem Mantel, in der 
Linken ein Buch haltend, die Rechte nach Chrillus hin 
erhebend, Paulus, mit braunem Bart undllaar und kräftig 
gefchwungencr Adlcrnafc. Neben ihm ein uberfchlanker 
Engel, in ein eng anliegendes blaues Gewami gewickelt, 
die Kübe lang ausgedreckt, die Flügel oben braun 
mit goldener, unten gelb mit röthlicher Zeichnung. 
Rechts neben ihm ein weiterer Engel, halb verwilVht, 
in braunem Gewände, unter ihm ein dritter, gut 
ei halten, in braunem Mantel, grünem in den Lichtern 
weißlichen Unterge wände, den Kopf nach Chrillus zu 
gewendet und ihm ein cdcldcinbefetztcs Buch zu- 
reichend.' Die Karben find mit breitem Pinfel auf den 
naflcii cementartigen Grund, der den Mauerbewurl 
deckt, aufgefetzt, die Vorzeichuung bedeht in Harken 
Rotheldrichen, die Haare find in einfachen fchvvar/.en 
Linien aufgezeichnet. Die Figuren find lang, fchmal- 
fehulterig, mit übergroßen Händen und Fußen, bei 
welchen alle Zehen gleich lang und gleichtief einge- 
Ichnitten find. Die Augen find weit offen, nicht mehr 
mandelförmig, fondern fchon mit Angabe der Thrancn- 
hohlen, aber noch ohne Lider, mit Aarken hochge- 
l'chwungenen Brauen, die äußeren Lippenlinicn find 
durch leichte Striche angegeben, die Wangen kirfchroth 
gefärbt, die Lichter weiß aufgefetzt. Zur Seite des 
l'ymmctrifch gerundeten Geliebtes fällt das Haar 
fchlicht draff anliegend herab, nur bei Chrillus unter 
dem Ühr dreimal zu Locken aufgewickelt. Der Hals ifl 
dürr, doch der Anfatz deslelben an den Kopf gut 
gelungen, auch die Halsgrube in richtigem anatomifchen 
Vcrlländnis angedeutet. Rechts von der Apfis findet 
fich ein weiteres gemaltes Keld inKoim einer rund- 
bogigen Nifchc: in dem oberen Halbkreis, delTen Rand 
durch verfchicdcnfach gefärbte, fichenfach nebenein- 
andergelegte Streifen gebildet wird, erfcheint auf 
grünem Grunde eine machtige Hand, welche ein Kreuz 
nach rechts unten hält; in dem untern rechtwinkeligen 
l'elde ift eine Hellende männliche Kigur auf rothem 
Grunde abgebildet, den Kopf nach oben drehend 
und die Hand nach dem dargereichten Kreuze aus- 
llrcckcnd. Daruber eine längere Legende in Hexa- 
metern, beginnend: Munera fert Chrillo, rjui mundo 
subtrahit isto. . . . Die Infchrift ill fur uns von hochder 
Wichtigkeit, weil lie uns den Beuels liefert, dafs die 
entdeckten Fresken identifch find mit denen, deren 
Herdellung Goswin erzählt, und die er lelbll genau 
befchreibt." Das Nii'ehenbild Hellt die Grabdätte des 

1 Auf <i»r 1t:i*rn S""L(r ,1fr A p ft % u»r«;ii njhr<nd ?nci(i«T A ti frttfif h ian 
K'uftcr im S<-ptr=-.hrf ■ Ii» 7 'U* K*ft,"»vrj|ioii).Art<*ii*i» nclt niiKi »n:[r»'Irt. 

- r,.'<nwir, Chr:iT.jl; S. t 1 : *><'<rr.dun) t(ii.i.jii< <]-. . i;r>m:n 4 Vi 3 

prim <irdMi«m i^iluil. «inani vir ?im doniiit IMa'ricu«, ■ hin* |<rn b in . n l'inr 
<n;tnii'>'te in ifnt» <rryj»ta v)Ui;< .mibo depkti, ip*r «»1 f -rn.n j.rrrgrini |nl.nam 
m,-irm,\rn tu mmii ;<nrirui ^oopric.j» »< " injum* •■.■»[■' •* •>• \.\ . < t ■: ..inm n 

Utac.nn'ta mr-n*iti':o Vm'-iiM inJnvi, S *'=•■ ?np-:r ^*iji.i < ' n;ru djvo-jitr 

Uc.ilt Ulriti fu tid-ti"Tj» noilri t>i v<f-in coiinnt-t,ir; 

Krivol.i quojur rJln-» hnl-itum »«iniil truiin^h.itm 

Kt i',>'njlo» L'V'ii^ii Iii dum »r rnnr.c^p», 

Si* - Dtin>> perit, *| ul vue pTcm.» *iurrit 

Siz m^rito m*r*l. -(.it nr^iuJi rcKtn addier»": 
.p^^ «dam iii.r-ii,ni* l : d*liii:u^ in foriui müitii * »i r »* p 11'cnim Mium ijfplv'im 
L"':;i. fjue bn\c 'lomiii ^ion.iv.L m <:.,tti *uii! il'^i*: »■;•» vrrdjo «inj'«';. 

p>'iia e»i* r »iL ti t htfra pntilc^u p,it«:i ?iipi - tiol«o II »in d<pii~»^ni tar- 
1 1 in tctirrt (t ,1 " ariti. Conradin von Murr: Arne^r fnr Kitnrle r<t 'I n -i I"-. Ii er 
Vui,*it ». . . V|l) iie t . >. ?* i'icln «!ie fieiii.iljr r.,;|Vhlicl» -iU 1'., f^li.il. I< r ;m 
1 U l* ni-: 11 If vor* l»o* « i Iii (Jhr ■.■in Ii i«n ft .1 ' * C tu ">nir oh <■ ••■ >.tni '\ i "« m 1» 
St MjftaL- »uft r^t'-iK-i K-jseI iiibliciii Ikiti.ts* ?ur 1 ■> k h i.. ; Ii t r uo-J Sl.H'fi.V 
s'jQ J . tut lill.l VoxailL-fff Ihü, 1, ■ J- .--.S. Vftl. '->..*(■*. l'.pi*Lo|i^tiH (.'.in. n*. 

Co-1 f>rob;it. izi. V/«.V* . Vrfciüii;.ihrf l ytol* mu Oefirridch i;i, j;v M.trh. 
tut >jHc»r <icfchii.lil* , .u.f l».i.uuj( lt. Ki l. 
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Stifters von Marienberg, Ulrich von Tarasp und 
feiner Khelicbllen Uta dar, die Infchriftvcrle lauten 
voltltaiidig:' 

Munera fert Chrifto, qui mundo fubtrahit illo 

Domnus Ulricus divino flaininc taifhis 

Ad tcmpli cultuin (ludet hic impendere nitiltuni, 

Et cum devota Chrifto benedieitur Uta; 

In domini templo tua tiuinera ferrc memento! 

Fccit Udalricum <lantem fibi Chriflus amienm 

Nomine eelcfti donantes dextera Chrifti 

In celis fignet ac fibi confociet. 

Huic operi dona donant Ulricus et Uta, 

Ut deus hisque pia succurrat virgo Maria. 

Hei weiterem Xachfuchen ward nun auch auf der 
linken Seite der Apfis eine verblaßte Geftalt entdeckt, 
das Portrat des Bifchofcs Adelgotus,' der den unteren 
Thcil der alteren Kirche fertig üelltc. über feinem 
Haupte die entfprechenden, bei Goswin vorgezeich- 
neten Verfe: 

Prcful Adelgotus, ad cuncla decencia promtus 
Confecrat haue criptam divinis ufibus aptam. 
Endlich finden fich noch in den Ecken der Krypta 
kurze Infchriften, welche den früheren Standpunkt von 
Altären bezeichnen. Inwieweit diefe ubercinftimmen mit 
denjenigen, * welche nach Goswin s Mittheitung Adelgo- 
tus am 13. Jui 1160 w eihte,' kann erfl nach völliger Frei- 
legung der bildlichen Darflcllungcn entfehieden werden. 
Ueber die Entftehungszeit der Fresken kann kein 
Zweifel herrschen. Goswin fchrieb allerdings erft im 
Jahre 1353/ durch feine Aufzeichnung allein würde alfo 
noch keine fiebere Zeitbeftimniung gegeben; aber Styl, 
Zeichnung, Colorit und Technik zwingen uns, den 
Heginn des Gcmaldccyclus nur wenige Jahre nach dein 
Tode Ulrich'* im Jahre 1177 anzunehmen. Vielleicht aber 
war die Darftellung in der Apfis fchon früher, bei der 
Einweihung der Krypta vollendet. Auf die zweite 
Hälfte des 12. Jahrhunders weift auch die unleugbare 
Verwaiidtfchaft , welche im allgemeinen zwifchen 
den Schöpfungen der Marienberger Krypta und den 
Fresken der Katharinen-Capelle auf Hohcneppan" 
beliebt. Hefonders auffallend ift die gleiche verzeichnete 
Form der Füße hier wie dort, das enge Anfehnürcn der 
Gewander iibcr den gcdrechfcltcn Knicfcheibcn. ; Uer 
Hauptunterfchied liegt im Colorit, das dort grün unter- 
malte Schattenpartien zeigt, bei unferen Darftelhmgcii 
rothlichbruun aufgefetzte Schatten. Wenn wirklich, 
wie Dahlkc annimmt," die Fppaner Fresken noch vor 
dem Jahre 1153 entflanden find,» fo liegt kein Grund 

' <,'-i--/»\ ClllO'i.U S ' 1. 
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vor, den Marienberger Bildern eine bedeutend fpätcre 
Fntilehungs/.cit /iizufchreiben. 

6. Tarljcli. Am Fuße des Tartfcher Hühcls, an 
der I Icerlli alie die durch das Vintfchgau von Finder- 
münz nach Meran fuhrt, liegt unweit Mals Dorf Tartfch, 
delfen Pfarrkirche, über deren Giiindung keine Docu- 
mente vorliegen, an der weltlichen Außenfeite einige 
gut erhaltene Fresken bewahrt hat. Zuiiaehtt ein hand- 
werksmäßig ausgeführter St. ("hriftophorus, mit dem 
Chrilluskinde auf der rechten Schulter, im W'affcr die 
hcraldifch llylifirten Seebewohner, Krebs, l'ifche, See- 
jungfrau, am Ufer rechts im Hintergründe ein Eremit 
mit der Laterne. Daneben eine bedeutend fruher 
entrtandene l'ieta in acht Figuren, fein empfundene 
abgerundete Compofition, die Gellaltcn trefflich ge- 
zeichnet, Schmerz und Trauer in den individuell auf- 
gclabten Köpfen krallig betonend. Maria in gelbem 
Gewand und blauem Mantel, das leidvoll verzogene 
Geficht von weißem Kopftuche eingerahmt, hebt die 
Hände klagend empor, auf ihrem Schöße ruht der 
Leichnam Chrifti. Johannes halt die Wankende von 
hinten ftutzend umfaßt. Rechts in der wohlgezeichnetcn 
Landlchaft, mit einer Hurg im Hintergründe unter tief- 
blauem Himmel, die drei heiligen Frauen, wehklagend, 
die Kopfe von innigem Ausdruck, neben ihnen zwei 
Greife, mit einander redend, der eine mit den Krcuzcs- 
nageln in der Hand. Die neben dem Chrillophorus 
befindliche Jahreszahl 1029 hat zu der frommen Sage 
von Gemälden des II. Jahrhunderts Anlaß gegeben, in- 
det'fcn ift die Zahl durch eine fpatere abficlnliche \'er- 
ftummelung aus I \2f> entflanden. Unter der l'ieta 
St. Georg in rothem Mantel mit Schwert und St. 
Sebaflian, zwei Hark gebaute unterfetzte Figuren in 
Dreivtertel-Lcbensgrolie, ihnen zur Seite knicend 
Donator und I')onatrix, Schild und Helm vor fich 
haltend, infchi iftlich im Jahre 1503 gefchaffen. Dcr- 
felben Zeit mochte ich ilen St. Chriftophorus zu- 
fprechen. Die Kirche auf dem Tartfcher Huhel, der 
Sage nach die altelle de* Vintfcligauc.-,' eine der 
wenigen Hefeftigungs-Kirchen Südtyrols in cinfachlten 
romanifchen Formen, enthalt an der Oftwand des 
Langfchilfes einen leitler vollftandig mit weißer Tünche 
bedeckten Freskcncyclus, deffen Frcilcgung wiinfchens- 
Werth wäre." Aus den dürftigen bis jetzt zum Vor- 
fchein gekommenen UmritTcn einen Schluß auf die 
Entftehungszeit zu ziehen ift unftatthaft. 

7. Glurns, Am linken Ufer der Etfch, abfeits von 
der breiten Hecrilraße, ruht von flarken wohlerhaltc- 
neu Ringmauern umgeben da* Stadtchen Glurns, der 
Uauptfitz des gleichnamigen Landgerichts-He/.irks. Der 
ehemals ofl'ene Ort erfcheint als Stadt fchon im Jahre 
1304, 3 den Mauerwall erhielt er 1530 durch Kaifer Ferdi- 
nand;* die Kirche, die auf einem Hügel nach Werten 
zu gelegen ift, ward aber nicht in den Mauerkreis hinein- 
gezogen, fondern erhielt nebft der neben ihr gelegenen 
Michaels Capelle ihre eigene Hefelligung. Die Zeit ihrer 
Gründung ift nicht bekannt;'' in dem mit dem Jahren 



• 7. 7 .. (J ",■„-. n , o 11 1, s 



, 7 .'itiftttt, Wanileruti^cti durch 

Tyr^l 'utd V^ui b,,; s .3. 

- l>ic ^cel.cn.1.1 irhiciit L.eAcHt in eir.Uthim M jiiicrlieviirf uhn« ler- 

' Ii, elller U t ».:„il» 0,0,, Gr.i'ei, v,„ lyinl, »u. t «reei, t t »,.r Schloß 
I yi >\ »m teiitiii Atjt-.l i i.j t 

1 Im M.ii i,„ a » Jt '. ; I iiiii. Ii.-i f.i::(ji|| ,1, r Kni,'»Jillrr vnn Ortmd au» 
ictlV.ii »nr-len. 

• Alle .In,,,! Le .. r .|i.:-,.ii Doc „ „eilte vrrbr^nnlm tjj». N'otil im Slalll 

An.:iiv 



)igitized by Google 



- «7 



1489 cinfctzenden Stadtbuche 1 wird das Dafcin der- 
fclbcn als längft bekannt vorausgefetzt. Am Thurmc 
findet fich die Jahreszahl 1290, am Triumphbogen die 
lnfchrift: erbaut 1495 rcn. 1786. Die Oftwand des 
Thurmes nun enthält ein mächtiges bis zur halben 
Thurmhöhe hinauf reichendes Gemälde von hohem 
künftlerifehen Werth, der noch dadurch gefteigert wird, 
dafs hier ganz (icher und unzweifelhaft jene in der 
Einleitung erwähnte füddeutfehe Beeinflußung zu Ta^t 
tritt. Die Compolition ift von gewaltiger Kraft und 
erhabenem Pathos, die lebensgroßen Figuren trefflich 
aufgefaßt, die Anlage des Ganzen durchaus felbftändig, 
dem typifch-fyrnmctrifchcn Aufbaue entgegentretend. 
Dargeftcllt ill das jiingftc Gericht. Mit weifer Mäßigung 
hat der Künftlcr von der Ucbcrfüllc von verwirrenden 
Gcftalteu abgefelien und dafür feine ganze Kraft auf 
die Einzclfiguren verwendet. In der Mitte fitzt in 
rothem Mantel auf der Erdkugel Chriftus als Welt- 
richter, die Rechte erhoben, <lie Linke wie gewährend 
den furbitteuden Heiligen entgegenstreckend, rechts 
das bi> über die Mitte herabreichende Kreuz. Zu beiden 
Seiten des Herrn anbetend die ApoStel, rechts drei, 
unter ihnen am weitefien vorn Stehend die markige 
Geflatt Petri in dunkelblauem Gewand, die Schlüßel 
in der I [and haltend, links zwei, darunter der jugend- 
lich Schone Johannes ernft finnend. mit einer Rolle in 
der Hand. Unter Petrus nach Chriftus aufblickend 
Maria, auf den Wolken knieend, die Hände über der 
Bruft verfchränkt, eine fchlanke Gcflalt mit weichen 
Formen, in blauem Untergewand und weißem Mantel, 
neben ihr in röthiiehem Mantel Jofcph, umgeben von 
anbetenden Heiligen. Ucber ihnen und unter ihnen 
fchwebende Engel in gelben flatternden Gewändern, 
in lange Pofaunen flößend. Am untern Rande zwei 
Engel als Vollzieher des Richteramtes, der eine die 
Erlöftcn fortdrängend, der andere die Verdammten 
dem Hullenfeuer zutreibend, in dem grimme Teufel auf 
die Heute lauern. In der linken untern Ecke hat fich 
der Kunftler felbft dargeftcllt, in einfachem blauen 
Arbeitsrock, mit vorgebundener weißer Schürze, die 
Arme bitttlchend nach dem thronenden Chriftus er- 
hoben. Auf der Bruft hangt ihm eine kleine Tafel, 
deren verblichene Infchrift leider ebensowenig mehr 
lesbar ift wie die Legende über feinem Kopfe. Einer 
genauen Angabe der Entftehungszcit ftchen gerade 
bei diefem Werke mannigfaltige Schwierigkeiten ent- 
gegen, da analoge Erfcheinungen unter den Wand- 
malereien Tyrols, Soweit das Material bis jetzt bekannt 
und zu iibcrfchcn ift, nicht vorliegen. Nur ganz im 
allgemeinen kunnen wir die erflc Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts als muthmaßlichc Entftehungszcit aufftellen, 
während die einzelnen Typen noch dem 15. Jahrhun- 
dert zugehoren. Noch ift an der Außenwand des 
ortlichen Scitcnfchiffer eine Darftcllung zu erwähnen, 
deren künftlerifcher Werth nicht fowohl in der Aus- 
führung der Einzelfigurcn und Richtigkeit der Zeich- 
nung als vielmehr in der Verwendung origineller 
genreartiger, theilweife humoriftifeber Zuge liegt. Das 
Thema der Schilderung ift Chriftus in Gethfemane. 
Chriftus kniet rechts im Vordergrunde nach rechts 
gewendet, die gefalteten Hände bis zur Hrufthohe er- 
hoben, vor einem Keifen, während von oben ein kleiner 
Engel mit dem Kelch in der Hand auf ihn zufchwebt. 

' Sudl Ar. Iii» tu ülti ru». 



Neben ihm in Schlaf verfunken Johannes, das Haupt 
in die rechte Hand geftutzt, links im Vordergrunde die 
andern beiden Jungem. In der überdachten Thür des 
I'lankenzauncs erfcheint im Hintergrunde Judas Ifcha- 
riot, den 1 lafehern voranfehreitend, in gelbem Rocke, 
mit der Rechten auf den betenden Herrn weifend: die 
Kriegsknechte, wie Modehcrrcn des 15. Jahrhunderts 
gekleidet. theilweife mi-parti oder mit Schnabelfchuhen, 
mit fichtlicher Liebe gezeichnet, klettern eifrig über den 
Zaun, hocken darauf, das eine Bein hüben, das andere 
drüben, einige Springen darüber hinweg, wieder andere 
i'chwingen Ach vermittclft großer Stangen wie Turn- 
künftlcr über das Gehege. Das Colorit leuchtend, die 
Farben theilweife zu grell ncbcncinandcrgefctzt, die 
Landfchaft nur leicht angedeutet. 

8. Laatfch. Zwifchcn der Vernugfpitze und dem 
Brader Schaljoch öffnet fich weftlich von Glums das 
breite Münllerthal, am Eingange desfelben, am Beginn 
der großen Straße, die über Taufers und Münfter nach 
St. Maria im Muranzathal führt, liegt am Zufammen- 
fluße der Etfch und des Rambaches das Dorf Laatfch. 
Am Weft-Portalc der Pfarrkirche des Oberdorfes ift 
eine unbedeutende Malerei vom Ende des 16. Jahrhun- 
derts erhalten: in einer Cartouchen-Umrahmung die 
Madonna mit dem Kinde, in der Linken das Sccptcr 
haltend, von zwei fehwebenden Engeln gekrönt, den 
Fuß auf den überwundenen Drachen fetzend, rechts 
neben ihr Chriftus mit dem Kelch in der Linken, links 
ein gekrönter Heiliger mit der Palme, dem Abzeichen 
des Märtyrerthums in der Rechten. Von höherem 
Werthe ift der malerifche Schmuck der im unteren 
Dorfe gelegenen Doppelkirchc, den ein günftiges 
Schickfal, obwohl den Einftüßcn widriger Witterung 
ausgefetzt, vor der Zerftorung bewahrt hat. Ueber 
einer engen, dem 13. Jahrhundert entflammenden, mit 
einfachem Tonnengewölbe verfehenen Capelle, die, 
theilweife in den Kels hineingefprengt, nach Werten 
mit einen fchmalcn tonncngewolbtcn Vorräume ab- 
schließt, ward im 13 Jahrhundert 1 eine gothifche Ober- 
kirche errichtet, eine jener wenigen zweifchiffigen 
Kirchen Tyrols," mit vier durchaus unfymmctril'chen 
Kreuzgewölben und einer einzigen plumpen Mittel- 
fäulc ~ fo zwar, dafs die beiden Südlichen die Apft- 
dialen tragenden Kreuzgewulbe über die Unter Capelle 
hinausragen und von einer ftarken Südwand geftützt 
werden ■ — unter ihnen hindurch Sührt die Straße ins 
Münllerthal. An der weltlichen Innenfeite befindet fich 
in fechs Darftellungen, leider theilweife fpätcr über- 
malt, die Legende der heiligen Lienhart, in figuren- 
reichen, aber künftlerifch wei thlofci. Scenen, die Sich in 
breiter Landfchaft abSpielen — iuSchriStlich im Jahre 
1609 geSchafSen. 

An der Außenfeile der Unter-Capelle und im Vor- 
räume derfelben Sind dagegen eine Reihe von Einzcln- 
figuren erhalten, deren Urfprung in das Ende des 
1 v oder in den Anfang des 14. Jahrhunderts zu fetzen 
ift. Es ift dies eines der wenigen Bcifpicle, bei denen 
Sich eine direkte Beeinflußung durch nord-italienifche 
Künftlcr nicht verkennen laßt. 3 

■ W«der i.» I'Üll^lth:. tu tilur 114 nrrll i« «lein III LulM fjlliUn (ich 
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Zunächft die außerordentlich forgfaltig ausge- 
führte Figur des St. Chriltophorus. In lilafarbene Ge- 
wände gekleidet, von rothem Mantel umhüllt, flutzt (ich 
der Heilige mit der Rechten auf einen Stab, auf der 
linken Schulter das Chriftuskind tragend, in ginn- 
lichem rothgeftirnten, bis auf die Füße reichenden 
Gewände. Das Kind, das mit der Rechten in den 
I laarfchopf feines Trägers greift, ift unverhältnismäßig 
klein, mit rundem Kopfe und einem lonfurartigcn 
Ausfchnitt in den zierlich gezeichneten Löckchcn. In 
den Hauptlinicn iil die Zeichnung mit fchwarr.cn Stri- 
chen angelegt, die mit breitem Pinfcl gezogen find, die 
Gelichtsformcn find in bräunlichen, theilweife auch 
grünlichen Linien angegeben; grünlich find auch die 
Schatten in den Fleifchparlien, wahrend die Lichter 
forgfaltig weiß gehöht find. Abgefchen von den über' 
trieheilen Verhalt nilVen find beide Figuren mit ana- 
tomifchem Verflandniffc gezeichnet, die I lande des 
Tragers find charaktcriftifch ftark und derb, fein Kopf 
altlich, durchgearbeitet mit flark betonter Unterlippe. 
Ganzlich mißlungen fin<l nur die bn it auslaufen- 
den Füße mit den glcichlangcn Zehen. An der rechten 
Innenwand der fchmalen Vorhalle befindet fich eine 
Darl>ellung der Kreuzigung. Chriftus hangt, den Kopf 
nach rechts gelenkt, die Füße neben einander auf ein 
Trittbrett gcitcllt, nur die Zehen gekreuzt, am Kreuzes- 
Itamme, wahrend drei kleine Engel mit grünlichen 
Flügeln um ihn ichweben, in Kelchen das aus den 
Händen und der Seite des Heilandes fließende Ulut 
auffangend. Links fleht Maria mit ticfl'chmerzlichcm 
Ausdruck in den matronenhaften gramdurchfurchten 
Zügen, beide Handc feilgefaltct erhoben, den gelb- 
lichen Mantel über das Haupt gezogen, rechts Johan- 
nes in grüner Tunica und röthlichem gelb gefütterten 
Mantel, in der Linken ein Buch haltend, die Rechte 
mit fchinerzlicher Geberde finnend an die Wange gc 
legt. Links von <ler trauernden Mutter fleht ein heiliger 
Hifchof in rothem fehöngeworfenen Mantel, in der 
Linken den Hifchofftab haltend, die Rechte empfehlend 
und furbittend auf das Haupt des vorn in grünem 
fchlitzarmeligen Rocke knieenden Donators legend, 
der das die Tonfur tragende Haupt zu dem Crucilixus 
erhebt. Neben ihm ein Spruchband mit der Infchrift: 
.miserere mei deus." Ueber dem Kreuzigungs-Rilde 
find zwei fitzende Finzelfiguren erhalten; unter reichen 
Haldachinen, die eine Verbindung romanifchcr Säulen 
mit gothifchen Wölbungen und Ornamenten zeigen, 
auf tief blauem Grunde : zur Linken, durch eine Hand- 
rolle bezeichnet, Augustinus doflor in grünem Gewand 
mit breitem weißen Kragen, das Haupt mit der Mitra 
gefchmückt, in einem Thronfeffel vor einem Pulle 
fitzend, auf dem eine mit vorgezeichneten Linien ver- 
felicne Rolle aufgefchlagcn liegt; zur Rechten feinem 
Nachbar zugewendet, in gelbem roth gefütterten Man- 
tel, mit rothlichem Kragen, Ambrofius doäor, mit der 
cavilla in der rechten Hand das Pergament auf dem 
Pulte vor fich fcfthaltcnd, die Feder in der Linken. Die 
ornamentale Umrahmung bilden, wie bei dem Chri- 
fropli-Hildc, geometrifehe, offenbar mechanifeh aufge- 
malte Müller. 



Die beiden anderen Kirchenvater, die offenbar 
auf der anderen Seite des Vorraumes, über dem in 
gothifchcr Nifchc befindlichen rothgcklcidctcn heiligen 
Hifchof, die Mauer fehmückten, haben dem Umbaue 
weichen müßen. Der Kundler, von dem fammtlichc 
Schildcreien des Vorraumes herrühren, zeigt neben 
einer vollendeten malerifchen Technik ein feines künfl- 
lerifchcs Gefühl für die Wiedergabe der Empfindung, 
insbesondere der Trauer. Die trauernden Figuren unter 
dem Kreuze mit den ausdrucksvollen Köpfen, in denen 
das grüßte Maß des Schmerzes liegt, ohne irgendwie 
an Üebertreiliung zu flreifen, beweifeii dies zur Genüge. 
Die Wiedergabe des Alters gelingt durchaus: in dem 
Kopfe der Maria, des fegneitden Hifcliofs mit den 
grauen Locken und dem blaffen hic.irnat auf dem 
Krcuzigungs Hilde, in dem würdigen fchungczciclv 
neten Kopf des Augufiinus mit den geillreieheii feinen 
Zugen, in dem ältlichen von grauem Backenbärte 
umrahmten Antlitze des Ambrofius.' Die Figuren lind 
fchlank, die Schultern fchmal, die H.indc lang, die 
Finger biegfam. Die grünliche Untermalung der Schat- 
tenpartien tiitt befonders bei dem Crucifixus unter 
den deckenden Fleifchtonen flark hervor. 

Eine wettere Freskenreihe birgt die dritte Kirche 
von Laut fch, die an der Munller Straße gelegene 
Cafnrius-Kirche, der altclrc Hau des Dorfes. In den 
drei Altar Nifcheti find drei Sccncn aus der Paffmn 
Chrilli dargeflcllt, und zwar in eigenthiimlicher Aus- 
wahl die erfte und letzte Sccne, fowie der Höhepunkt 
des Paffions Dramas In der erflcn AltarNifche Chriftus 
in Gethfemane, vor dem Felfen knieend, von dem ein 
Engel ihn zu troffen hcrablchwibt. links lagernd, in 
tiefen Schlaf verfunken, die Junger, Petrus auf fein 
Schwert geftützt. Auffallend ift der vorn rechts befind- 
liche, ganz von vorn gefehene Jünger, denen Kopf auf 
den über den Knieen gekreuzten Armen ruht. In der 
mittleren Nifchc Chriftus am Kreuze, rechts Johannes, 
links Maria, in bitter-m Schmerze zusammenbrechend, 
von Maria Magdalena geflützt; in der letzten Nifchc 
endlich die Aufcrllehung des Herrn: mit der Kreuzes- 
fahne in der Rechten entfleigt Chriflus dem kaflen- 
iihnlichcn Sarge, die Knechte find entfetzt zur Seite 
getaumelt. Unten links kniet der Donator mit feiner 
Frau. Der Kunfllcr offenbart geringe Schulung, ins- 
befondere geringe malerifche Fertigkeit, dafür aber 
zeigt er eine eigenartige Auffafiün«, die, die herkömm- 
lichen Typen und Anordnungen vcrfchm.'.hcnd, zu felbfl- 
gefchafl'ciien Figuren griff. Unter dem erften Hilde 
befindet fich die Infchrift: Gol zu Lob und Er had lafen 
malen die Hisdori der erber Mini Ras und fein fun 
poler Ras pede paumaisder zo dem Godshaus S. Cifari 
1 5 ' 1 5 ; unter dem mittleren die Infchrift: Got zu Lob und 
er had lafen malen di hisdori der cibcr firnem Criflof 
Perchdaler zu Laatlch 1565. 

1 l>ic '/.' uli 11 .ir-£ .1*t Kif>:he in »rcr vlicl<]he wir .Ulf d«m I>crktti- 
u-i i.il I- ,!«( ij .j coiiK._i,n,i: Kir.l,. ,11 Sr. Marli» am Cimpill, V,-l. *hImo 
lut.ftht K. ,lt..., I i>. n vn I>r II. I vtoI. Mitih. d. C« nlr. Comoi. 
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Bauliche Ueberrefte von Brigantium. 

Uclpmchen rom Coafrrtratur Samuel Jenny. 
(Mii cin.r T.W.) 



/ Das l-orum. (Taf. I.) 

K1GANTIUM und Campodunum, dicfe beiden 
benachbart gelegenen, in nahen Wcchfelbezie- 
hungeu flehenden Romerortc — infofern das 
erftere aller Wahrfchcinlichkcit nach dem als Muni- 
dpium länglt anerkannten Campodunum untcrlland — 
haben in einem und dcmfclben Jahre die Exiftcnz ihrci 
Fora nachgewiefen und die Ueberrefte derfelben zur 
Anfehauung gebracht. In eine vergleichende Studie 
diefer beiden Anlagen kann ich trieb, fo anziehend 
diefer Verfuch wäre, deshalb nicht cinlaffcn, weil 
Kempten (Campodunum) als im Nachbarlandc gelegen, 
außerhalb des Rahmens unferer Thiitigkeit fleht. 

Die vorliegende Hefehreibung zieht denn auch nur 
das Forum zu Hrtgens in ihren Hcrcich. 

Ziemlich in die Milte des Vicums gefetzt, liegt 
dasfelbe auf der nämlichen Seite der antiken Straße, 
nie die beiden anderen öffentlichen Gebäude, die 
Kafilica und die Thermen, von welchen es Entfernungen 
von 240 und 100 M. trennen. Gleich jenen, zeigt auch 
das Forum in feinem Grundplan eine reiche Raum- 
entwicklung, weift Dimcnfionen aus, wie fie nie und 
nimmer mit dem an und für fich kleinen Orte in Fin- 
klang zu bringen find, fondern wie fie nur mit feiner 
pulitifchen Stellung als Sitz eines größeren l'rovinzial- 
Diftriclcs correspondiren, der zu Zeiten den Verei- 
nigungspunkt einer aus weiterer Umgebung zuge- 
llromten zahlreichen Bevölkerung bildete. 

Von dem Ausfeilen, welches das Forum nach 
feiner Bloslegung geboten und wie es der Situations- 
plan darf) eilt, weicht feine urfprünglichc Anlage wesent- 
lich ab: folche ill die denkbar einfachflc gewefen 

— ein geräumiger offener Platz von rechteckiger Form, 
deffen vier Seiten von gedeckten, nach außen ge- 
fchloffencn, nach innen offenen Hallen umgeben waren 

— dem Anfchein nach nur den Frforderniffen des 
Marktverkehrs angepaßt, ohne weitere aus dem öffent- 
lichen Verkehr fich ergebende Hcdtirfniffe ins Auge 
zu fallen. 

Den Grundplan ins einzelne verfolgend, beginnen 
wir mit der Umfaffungsmauer von 06 50 M. Fange und 
5460 M. Breite Innenmaß, die fomit eine Flache von 
5269 QM. umfpanntc; im Fundament ift fie 75— 90 Cm. 
dick, als Hochmauer Gl — 79 Cm. an den Langfeiten, 
ungefähr alle 9 M. durch abgeftufte Maucrftreben ver- 
stärkt Im Hochbau war nur Flußgeröll als Material 
wahrzunehmen, das allerdings auch zum großen Thcilc 
zum Fundamente diente; nebenher wechfelt diefcs aber 
an der nordweftlichen Schmalfeite mit Bruchfteinen in 
regelmäßigen Schichten, an der entgegengefetzten 
Südoft Mauer mit zumeift großen Quaderblöcken von 
40- 50 Cm. Dicke. 

Beide Eingänge waren an die entgegengefetzten 
Ecken der Nordoft-Mauer verlegt, der eine nach oben, 
der andere nach unten. Jener bei der weiten Mauer« 



lücke : weift auf ein großes Thor, das wahrfcheinlich 
überwölbt gewefen; denn die feitlichc Vcrftarkung der 
Mauer bis zu I M . die fich im Fuße fogar zu 180 M. 
erweitert, follte offenbar dem Seitendruck eines weit 
gefprengten Bogeiis den nöthigen Widcrftand ent- 
gegen fetzen Im Gcgenfatz zu diefem Thorbogen, der 
jedes Fuhrwerk, auch das größte, einzulaffen vermochte, 
diente ein anderer Eingang 2 ausschließlich dem Pcr- 
fonenverkehr; in der 63—67 Cm. breiten und 147 Cm. 
langen ltark ausgetretenen Schwelle fanden fich noch 
die wohlerhnltencn Löcher, nicht nur zu den Angeln 
einer wahrfcheinlich holzernenDoppelthür (quadriforcs), 
fondern auch zu denen einer etwas fchmalcrn Vorlhüre. 
Der um 31 — 34 Cm. den Fußboden überragenden 
Schwelle muß fowohl innen wie außen je eine Stufe 
vorgelegt gewefen fein, ohne welche ein Uchcrfchrei- 
ten zu unbequem gewefen wäre. Em kleiner Raum 3 
von 517 X3 56 M , auf einer Seite mit Zugang verfehen, 
mit Eftrichooden belegt, war wohl nur eine Art Vor- 
haus, vielleicht dazu dienend, manche Gegenstände 
unter der Obhut eines ostiarius zurück zu laffcn. Links 
der Thure, genau in die Mitte der Mauer gellellt, fand 
fich ein Steinblock (45 Cm. im Geviert) in den Boden ein- 
gelaffen. aber 36 Cm. hoher, als der Fftrich ringsumher, 
der etwa einer Statuette als Sockel zuzuweifen wäre. 

Durch die vorbefchriebene Thure in das Forum 
tretend, liehen wir unter einem im Durchfchnitt 6 M. 
breiten ringsumlaufenden bedeckten Saulenumgang 4 

f 

L 1 iL . 

Flg. 1. 

mit wahrfcheinlich 58 Säulen, je 10 an den Schmal 
feiten, je 19 der Länge nach, mithin je eine in der Ent- 
fernung von ungefähr 4 M. Das Capital diefer Säulen 
(Fig. l) unterfcheidet fich in keiner Weife von jener 
einfach gegliederten Form, welche in der Hafilica, in 
der Villa rustica am Steinbühel und andernorts in 
Anwendung kam. 

Eine 122 Cm. breite Kiefelmaucr 5 trägt die Säulen, 
welche mit gehauenen ungleich großen — thcils qua- 
draten, thcils rechteckigen — Steinplatten unterlegt 
find; den Raum dazwischen füllt ein Fftrichbndcn aus 
der zugleich die oberlte Stufe bildet, die nebft zwei 
weiteren 7 und 8 aus Sandftcincn den Ablticg zu dem 
130 M. breiten und 45 Cm. tiefer liegenden Trottoir 9 
vermittelt. Die Steinplatten, die es bedecken, zeugen 
allerorten durch rechtwinklige Ecken, fcharfe Fugen, 
glatte Oberfläche, für forgfaltige Arbeit im Gcgenfatz 
zur fluchtigen Behandlung der fpatern Einbauten. Eine 
25 Cm. breite ins Trottoir cingehaucne Regenrinne 
(5—8 5 Cm. tief) lauft vom Außenrande 25—27 Cm. 
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entfernt diefem entlang, ohne dafs z\i entdecken war, 
woliin fieh das WaflTer Schließlich ergoß, weil feewärts 
Verwitterung und Abbruch weitere Spuren verwifchten 
(Fig. 2)- 

Infoweit bieten die befchriebrnen Hallen mit ihren 
Säulen und ihrer vorgelegten Stufcnanlage die frap- 
pantefte Achnlichkeit mit dem bedeckten Umgang, 
welcher den Venus-Tempel in Pompeji umgibt; fogar 
die an einer Säule aufgestellte Statue hatte fic mit dem- 
fclben gemein, denn ein aufgefundener Ucberreli 
eines Sockels hat augenfeheinlich einer folchen als 
Bafis gedient. Allerdings flunde die Möglichkeit offen, 
ftatt eines das Dach abfchlicßcndcn, naturlich hölzernen 
Architravs, fich das Pultdach der Halte bis zur Regen- 
rinne hinaus verlängert zu denken; allein abgefehen von 
dem Schwerfälligen druckenden Ausfeilen eines fo weit 
vorgreifenden Vordaches, wäre auch der auf dem 
Trotloir Wandelnde — einem Einzigen gab es mir 
Kaum — bei Regenwetter dem Befpritzcn der in die 
Rinne auffallenden Tropfen voll ausgefetzt gewefen. 

Mit Abrechnung des Trottoirs verblieb demoffenen 
Marktplatz Ii ein oblonger Raum von 37-55 X 7470 M. 
{=2800 QM '«, fomit betrug die Länge fafl das dop- 
pelte der Hrcite (genau 196 : IOO). iJiefen Verhalt niflen 
kommen die des benachbarten Forums von Campodu- 
num (34*60X61 M. ohne Trottoir) ziemlich nahe 



deshalb Erwähnung, um das Bild des umfangreichen 

I landelsvcrkchrs ins richtige Licht zu rücken. 

Zu einer Zeit, die Mangels jeder Infchrift genauerer 
Feftftellung fich entzieht, von der fich höchftens lagen 
läßt, fic fiel erft nach Marc Aurel s Regierung, müßen 
weiterreichende Anfprüchc an das Forum zur Geltung 
gelangt fein, Anfpruche, die augenfeheinlich der ent- 
wickelte Sinn der Römer für Politik und Gemeindc- 
leben hervorrief, nach deren Erfüllung das Forum erft 
in jeder Beziehung das öffentliche Leben für die 
römifchen Bürger Hn'gantium's in fich concentrirte. 
Auf folche Vorgange weift die fpätcre theilweife Uni- 
geftaltung der Marktanlagc deutlich!! hin, nach welcher 
auch die Hrigantier au ihrem Forum ein sub Vctcribus, 
sub Novis nach dem Beifpicl Rom's unterfcheidcn 
konnten. Ks mußte der ganze Säulenumgang am füd- 
örtlichen fchmalen Ende weichen, um der neuen Anlage 
eines Porticus 1121 Platz zu machen, der den ganzen 
Raum von einer Halle zur andern einnahm und fich zu 

II 60 Breite ausdehnte, der nach dem offenen Platze hin 
in feiner ganzen Lange mitteilt einer drciflufigcn 
Treppenanlagc 13 mit vorgelegtem Trottoir 14 fich 
öffnete. Dieter Kinbau vollzog fich theils durch Zer- 
fteVung des Säulen-Fundan.ents fammt den Stufen (wie 
es in der Mitte der Schmalfeite der Fall ift), theils in 
cinfachftcr Weife durch Verfchüttung, wodurch die 




Fig. i. 



(176 : 100) ; fie beide weichen aber um fo mehr von der 
die Breite z= */j der Länge vorfchreibenden Bauregel 
Vitruv's ab, trotzdem uneingeschränkte Dispofition 
über Terrain hier wie dort vorauszufetzen ift. 

Sclbft im Forum eivile Pompeji' s, dem aller Keich- 
thum des Bodens aus tiein gefegueten Campanicn 
und des Meeres an feiner Küftc zuftromte, war das dem 
Marktvcrkehr vorbehaltene Oblongum — mit Weg- 
laflTung des von Altären, Monumenten u. f. w. cinge 
nommenen Raumes reichlich 3000 [_jM. — um wenige 
200 r~JM. geräumiger, als jenes in Brigantium. Man 
mag darüber ftaunen, aber doch ift man um Grunde 
nicht verlegen, die hierorts einen regen Verkehr vor- 
ausfetzen laffen; lag doch auch Hrigantiurn an einem 
weit ausgedehnten See, der feinen Markt mit 30 Gat- 
tungen Fliehen bcfchickcn konnte um) halte die wild- 
reichften Gebiete weit und breit um fich her. Dies trat 
aber wohl zurück gegen den Schwerpunkt des Ver- 
kehrs, der zweifellos in Pferd- und Viehzucht und allen 
Productcn der letztern wurzelte, für welche Rätien von 
Komcrzcit an bis heute hohen Ruf genoß. Dafs um 
diefen Mittelpunkt folch' wichtigen Handels das Ge- 
triebe vieler Geschäftsleute, wie Wechsler und Wuche- 
rer, fich drehte, eine Menge alltäglichen Hausbedarfs 
ebenfo fchr wie Produkte der gefteigerten Civiüfation 
am Forum zum Verkaufe ausgeboten wurde, finden 



beiden Ecken der Colonade des alten Baues in allen 
Einzelheiten bis zur Regenrinne erhalten geblieben find. 
An dem Bafament der Treppe, das bis auf zwei 
Stellen 15 und 16, wo Verwitterung und Abbruch 
Lücken gcriffen, vollftändig auf unfcrcTage gekommen 
ift, treten nach einwärts in Entfernungen von 470 M. 
die Säulcnfockel 17 vor, nämlich ein. auch zwei große 
Quadcrftcinc von 44 Cm. Dicke, folid mit großen 
Riefeln untermauert, wie dies im Plane bei 18 durch 
Ab Witterung des Sandftcins fichtbnr ift. Dicfe aus- 
genommen, fehlt im übrigen eine wirkliche Funda- 
mentirung, die Trottoirplatten find wohl noch auf 
Kieklpflaftcr gefetzt, dann aber fteht Stufe um Stufe 
mit ihrem Kopfende auf der nachft tiefem, während 
fic mit der übrigen Fläche auf allerhand Schutt ruht. 

Originell genug gefiel fich der Baumcifler in einer 
derartigen Abweichung von der horizontalen Linie, 
dafs alle Treppcnftufcn vor jedem Säulcnfockel Bogcn- 
linicn befchreiben, wohl in der Abficht, die kahle 
Wirkung ftark vortretender Stirnfeiten aufzuheben. 
Anfangs geneigt, diefe Curven auf Rechnung von 
Senkungen zu fetzen, durfte ich mit vorfchreitender 
Aufdeckung an der Abfichtlichkei». folcher Anlage nicht 
länger zweifeln, da in regelmäßiger Wiederholung vor 
den Sockeln die Stufen theils mit Kiefclftcinen unter- 
legt, theils wirklich in Bogenlinie gehauen find (Fig. 2). 
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Nicht der diirftigftc Rcft von Säulen hat (ich auf 
den Sockeln erhalten; dennoch lalTcn fie (Ich, geftützt 
auf Funde in unmittelbarer Nähe, mit Anfpruch auf 
volle Zuverläffigkeit folgendermaßen befchreiben. Ihr 
Kern war ans Bruchftcinen aufsein auert, wovon ein 
Bcifpicl bereits aus dem Porticus der Thermen vorliegt 
und über ihn her zog fich die formgebendc Verkleidung 
aus Stucco, der in Schichten bis zu 10 Cm. Dicke auf- 
getragen war. Der Schaft diefer der derifchen Ord- 
nung angehörenden Säulen, deren Zahl zehn betragen 
haben mußte, war rund geformt, lebhaft roth bemalt, 
ihr oberer Theil — von welcher Hohe ab, ift unbeftimm- 
bar — dagegen weiß, in zwanzig fcharf ancinander- 
ftoßenden geraden Seiten abgeflacht. Mancherlei 
Kritzeleien, fogar in griechifchcr Schrift find auf ihnen 
wahrzunehmen, /.. B V1N, CAT, der Schiuli eines 

Namens NVS, fodann folgendes (tack vertiefte 

Graffito <Fig .5). Zeile 2 ift unzweifelhaft L1IDAVI zu 
lefen, bei Zeile I macht es tler Bruch unficher, ob vor 
dem drittletzten Buchftabcn, der fowohl B als D fein 
kann — etwas wahrfcheinlicher ift B — NI oder N ftand. 
Herr Ober-Bibliothekar Zangemeißcr in Heidelberg 
zweifelt, dafs es einen Eigennamen Memaudiis bedeute, 
findet aber keine anderweitige befriedigende Lofung 
des Räthfcls, es wäre denn, dafs der Schreiber fein 
Graffito nicht vollendet und nur den Anfang eines 

Tritneters Me manibus I.eda' vi uns hinterlaffen 

hatte. 

Die äußerfte Säule trifft es auf die Treppenwange 
(wie eine folche auf dem linksfeitigen Flügel der 
Porticustrcppc bei ig fich erhalten hat), richtiger zu 
benennen eine Auffchichtung roher Steinquadern, die 
des Zufammenhalts wegen durch einzelne ftarke Eileri- 
klammern verbunden waren (Gewicht eines folchen 
Ancons 1350 grs). Von da bis zur gegenüberliegenden 
Wand der Forumsmauer muß ich irgend eine architek- 
tontfehe Gliederung als beflanden vorausfetzen, da 
rechter Hand bei 20 genau in der Linie der Treppen- 
anläge der Stumpf einer Halblaute auf einer dicken 
Steinplatte aufltaud, und linksfeitig fich ebenfalls die 
correfpondirendc Platte 21 fand, die Halblaute jedoch 
nicht mehr. 

Nachweislich begleitete den Kinbau jenes Porticus 
die Anlage eines großen Eingangsthorcs bei 22 und 
der ihn verkleidenden gedeckten Vorhalle 23, die dort, 
wo ihre Langsfeitc drei fchone Ouadcrftcine zwifchen 
Mauerwerk aus kleinen Tuffprismen nach der Außen- 
feite hin zeigt, mit Säulenflellung zu denken fein wird 
Am Eingang, den man an der offenen Seite fuchen 
muß, kann nur ein Pilafter die Mauerftirnc abgcfchlolTcn 
haben — für einen vierten Quaderftcin laßt die Mauer 
keinen Kaum. Erwähnte Eingangspforte nun, deren 
Schwelle fchwerc Steinquader von vier Meter Lange 
bilden, cingefetzt zwifchen das Kiefelmauerwerk, 
geleitet mittclft eines nur auf Schutt gefetzten Plattcn- 
bodens 24 in fanfter Neigung auf den Eftrichfußbodcn 
des Porticus, der felbft auch mit ziemlieh ftarkem 
Gefalle, von feiner Ruckfeite bis zur vorderften Stufe 
26 Cm. betragend, angelegt gewefen. 

Genau inmitten der den Porticus abfchließenden 
Rückwand wiederholt fich die Einlage einer Schwelle 25 
aus Quaderfteinen, übereinftimmend mit den Dimen- 
fionen der vorigen, auch in gleicher Hohe wie jene 

1 Lv<£a toiiimi / II. Carj». X, vor 



liegend; dafs hier die maffiven Thorflüge!, deren jede 
feine eineinhalb Meter Breite maß, fich nach innen 
öffneten, indeffen die an vorher befehriebener Stelle 
dies nach außen t baten — das geht klar hervor aus 
dem ly Cm. breiten, 9 Cm. hoch über den Quader 
vorragenden Rand zum Tboranfchlag, an deffen beiden 
Enden man feichtc Rinnen wahrnimmt, derart angelegt, 
dafs eindringendes Regenwaffer rafch ins Freie ab- 
floß. Bei der Schwelle 22 verficht ein eigener Stein- 
block, welcher auf der inneren Seite angearbeitet ift, 
den Dienft des Thoranfchlags. Wir haben fomit noch 
einen Eingang kennen gelernt und ich halte dafür, dafs 
es die Ehrenpforte für feftliche und außergewöhnliche 
Gelegenheiten oder tler für die Prioftcr und Gemeinde- 
behörden vorbehaltcnc direft zum Altare führende 
Eintritt war. Den Standpunkt eines folchen kann ich 
allerdings nicht nachweifen; allein bezeichnend genug 
bleibt es, dafs ich gerade zwifchen ihm und der Mittel- 
treppe eine verftümmeltc Ära finden mußte. 

,< ? 



F^- 3- 

Ich gelange nun zur Erwähnung ganz eigentüm- 
licher Steinfetzungen an der Rückwand zwifchen den 
Thoren 22 und 25; nämlich zwei fymmetrilcb an- 
geordnete unter rechtem Winkel geftcllte Poftamente 
26 und 28, an welch' letzterem fich noch eine gute 
Profilirung deutlich erhalten, find zur Rechten und 
Linken eines mitten inne befindlichen rechteckigen 
Quaderfockels 27 gruppirt, zu dem fie augcnfcheinlich 
in irgend einer architcktonifchen Beziehung flehen, 
vielleicht in der Weife, dafs ein auf demfclben poflirtes 
Bildwerk befonders hervorzuheben, von der Umgebung 
abzutrennen getrachtet wurde, indem man es unter 
einen Architrav oder Giebel ftelltc, und zu deffen Trag- 
faulen die Bafeii 26 und 28 gedient hatten. Nicht 
minder dunkel erfcheint der an der rechten Seite des 
Porticus in einer Länge von 8 M. und einer Breite von 
2 60 —3 M. fich hinziehende Belag mit coloffalen Sand- 
(tcinplatten 29, auf denen vereinzelte Refte höherer 
Poftamente, fo bci3o, fich erhalten haben. Am nachften 
liegt es, ihnen die Beftimmung zur Aufftcllung von 
Bullen, Statuen und Altären zu vindiciren, wenigftens 
bietet das neben dem profiürten Stcinfockel 31 
gefundene, aus demfelben röthlicben Sandftcin gefer- 
tigte Poftament einen fichern Anhaltspunkt, infofem in 
ihm ohne Mühe der Träger einer Büftc oder Herme zu 
erkennen ift. 

Nur in einer Ecke ift der Innenraum des Porticus 
abgegränzt; dort fchlicßcn zwei Mauern den Raum 32 
ein, der fich in feiner Bemalung auffällig von der des 
Außenraumes unterfchied. Dort überwiegt fehwarzer 
Grund, belebt mit pflanzlichen Arabesken, zwifchen 
welchen Schellen in Form der Badegtockcn (aes 'ther- 
marum) hangen. ImGegenfatz hiezu find an den Wanden 
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des Porticus die Flächen alle roth angelegt , in üblicher 
Weife durch farbige Striche und linder in Felder 
cingethcilt. Die Colonnaden des Forums feheinen jeder 
Bemalung entbehrt zu haben. 

Auf die Bedaclumgsweifc des Porticus laßt fich 
vielleicht ein Kuckfchtuß aus dem Fußboden ziehen. 
delTen auffallende Neigung (worin auch die Hark ge- 
neigte Lage der fcillichen Fundament-Platten überein- 
rtimmt) nur dem Zweck zugefchrieben werden kann, 
KcgenwalTer fchncllftens abzuleiten. Ks fuhrt dies w eiter 
zur Annahme unvcrfchloiTener LichtofTnungcn im Dache, 
die zur Krhcllung eines 1160 M. tiefen Raumes, der nur 
von der Saulcnleitc her dein Licht Einlaß bot, uner- 
läßlich find. Flaches Fcnfkerglas zum Verfclihiß von 
Oblichtern in Baderäumeii u. f.w. find in unferer Nie- 
dcrlaffung durchaus keine Seltenheit, daraus darf 
aber nicht denen Verwendung zur Bedeckung großer 
Ocffnuiigcii gefolgert werden. 

Hefonderes Intcrcli'c beanfprucht der fad «|ua- 
drato Unterbau 33 vor der Mitte der Porticus-Trcppc, 
deren Platten-Trottoir an dieler Stelle mit einem cor- 
refpondirenden Ausfchnitl angelegt wurde. Den Kaum 
dazwifchen füllte Ellrich aus, deffen Kiefelunterlage 
fich noch erhalten hatte. Acht Werkftücke aus Sand 
rtcin von 55 — 63 Cm. Breite, durchlchnittlich '/, M. 
Dicke erheben lieh als Stufe von 3 70 X 417 Außen- 
lange 30 — 32 Cm. über das Niveau des Trottoirs, in 
ihrem Innenraum mit großen Geröllrteincn in doppel- 
ter Lage übereinander ausgepflallert. An ihren Lang- 
feiten hat man fich diefelben von weit hohem (die 
vorgefundene L'eberragung um 3S Cm. gibt mir einen 
Theil der ehemaligen Höhe an) und beträchtlich breiter. 
(136 Cm.) Steinquadern flankirt vor /.urteilen ; erhalten 
haben fich davon nur zwei Blocke 34 an der einen 
Kcke, an den iibiigcn Stellen war der Stein zu Mehl 
verwittert; das Fundament zeigte innerhalb des ganzen 
Vierecks durchwegs gleiche BcfchalTcnhcit : bis zu 
70 Cm. Tiefe unter die Stufen reichten aufrecht anein- 
ander gefchichtete, ohne Mörtel verbundene grobe 
Bruchfteinc. 

Man mochte durch die Lage diefes Unterbaues in 
der Axe des Forums, durch feine Annäherung zur 
Porticus-Trcppc (ein Eck 2 13, das andere 2 JO M. 
von der erften Stufe entfernt) verfucht fein, an einen 
Altar oder an die Kednerbühne (rostra) zu denken; 
dem widerftreitet aber die zum Befchreiten viel zu 
erhebliche Stufenhohe und das Vorhandenfein der 
hohen Sockel zu beiden Seiten. Weitaus richtiger wird 
c> fein, die Anlage als Ucberrcfl eines bedeutenden 
Monuments anzufeilen, fei es zur Feier eines bertimm- 
ten Krcigniffcs oder zu Khren einer beftimmten Perfon 
errichtet, in welchem Falle auch fein Charakter als 
Ketiotaphion keineswegs auszufchließen wäre. Der 
J'hantafie id natürlich freier Spielraum gclalTcn, wie fie 
fich dasfelbc weiter ausgebaut denkt, ob ähnlich dem 
zierlichen Monument der Secundiner zu Igel bei Trier 
oder dem eleganten Sicges-Denkmal bei dem lothrin- 
gifchen Dorfe Merten oder endlich — wofür die mcille 
Wahrfcheinlichkeit fpricht — als llufenformigcr Sockel 
mit einzeln flehender hoher Säule, etwa mit einem 
Standbild gekrönt, ihr zur Seite Poftamcnte mit eher- 
nen Rcitcrrtatuen. 

I» der Richtung des linken Flügels des Monuments 
/ludet /ich in der oberen Hälfte des Marktplatzes ein 



Straßenrtuck 35, deffen Spuren über eine Länge von 
etwa 5'/, M. hinaus fich gänzlich verlieren, auch nach 
der Nordwcftfcite endigt fie geradlinig und rechtwink- 
lig, als ob darüber hinaus nie eine Fortfetzung bertan- 
den hatte. Der Hauptweg v>n y6> M. Breite war mit 
Sandllcinplatten von mindert« 11s 14 Cm. Dicke belegt, 
die eine Kiefelpfladerung zur Unterlage hatten; £u- 
behauene Bruchllcine fäumten die Straßenrander, die 
Platten befanden lieh in complctcr Verwitterung. Dem 
Plattenweg zur Seile lief 30 Cm. unter deffen Niveau 
noch ein Fußweg 30" {fio Cm. breit) auf der einen und 
ein Fahrweg 37 \2'Xo M. breit 1 auf der andern Seite, 
beide mit Gerollftcinen gepilallcrt In feiner Nahe Hieß 
ich auf die letzten Fundament-Schichten eines kleinen 
Gebäudes 38 mit zwei .Abtheilungen, 7 90 M. breit und 
vielleicht das Doppelte lang. Die entgegengefetzten 
Ecken liegen unter großen den Grabungen unzugäng- 
lichen Obftbäumcn So vielfach auf der freien Area 
des Forums Nachfuchtnig gehalten wurde, ergaben (ich 
keine Ueweifc eines che ganz«; Fläche bedeckenden 
Plattenbelags, wohl aber folchc einer Bel'cliottcrung 
des Platzes. 

Mit den bciVhricbenen Uingertaltungtni, deren im 
Vorhergehenden gedacht wurde, war die Erweiterung 
des Forums in fpaterer Zeit keineswegs abgefehloffen, 
fondern es folgte auch noch an der noidwertlichcn 
Sclmialfeite vun außen her ein Anbau von betrachtlicher 
Ausdehnung 112 75 X 3>"40 M.j, deffen unlymmetrifehe 
Stellung zu «ierl'elben lieb daraus erklärt, dafs bei 
weilerer Verfchiebuiig zur Mitte da» Nordeck dem 
Abhang zu nahe gebracht hatte (fchon in feiner jetzigen 
Lage fieberten es «iie Erbauer durch einen fehr rtarkeu 
Maueifuß 39). Corridoie und kleine Kämmeichen, wie 
fie das Wohnhaus in Brigantiuin charakterifiren, fehlen 
darin g.in/lich; entfprechend dem öffentlichen Zwecke, 
dem der Bau diente, bilden feine innere Kintheilung 
nur vier Räume, Vielleicht laßt fich die Bertimmung 
als Vcrfammlung.shalle auf ihn anwenden, als welche 
er fich der warmen wie der kalten Jahreszeit ent- 
fprechend eingerichtet erweill. Im Sommer hatte der 
mit Kühlung bringenden Steinplatten bekleidete Raum 
40 gedient, wahrend im Winter ein für kraftige Be- 
heizung eingerichteter Saal 41 in Gebrauch gertanden 
wäre. Für die ausgiebige Erwärmung fpricht die eng- 
gedrängte Stellung der Suspensura- Pfeilerchen, deren 
geringe Höhe und das Vorhandenfein einer Wand- 
heizung mitteld tubuli und zwar einer großen Sorte 
(37 5 Cm. hoch und 12 X 16 Cm. Seitenlange, alfo 
nahezu den in den öffentlichen Thermen verwendeten 
gleichkommend), denn ficher ftcht die Größe dcrfelben 
im Verhältnis zur Iutcnfit.it der beablichtigten l\r- 
hitzung. 

Die Anlage des IIypocaurt.es laßt fich trotz ein- 
gerittener Zerllörungcn der Haupt fache nach erkennen. 
In 43 haben wir Heizraum und Magazin für Brenn- 
material zu Alchen; 44 ift das praefurnium, bis zu 
65 Cm. Höhe an den Seiten mit Backdeinen ausge- 
füttert; diefem zunächrt, bei 45, wo die Hitze am inten- 
fivrten wirkte, ift der lehmige Untergrund vor dem 
Ausbrennen durch einen Beleg von Dachziegeln, die 
Falze abwärts gewendet, gefchutzt, der 3'/, M. weit- 
ins llypocauft hineinreichte und in der Breite miiule- 
rtens das Heizloch utnfchloß; im ganzen übrigen Raum 
faßen die 53 Cm. hohen pilac auf dem natürlichen 
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Lehmboden auf. Aus der Stellung der vorgefundenen 
72 Säulchcn berechnet fielt ihre Gcfammtzahl auf circa 
267. Den Sufpenfura-Plattcn müßen 50 — öoQCm. 
Große zugekommen fein und waren fic eher aus ge- 
branntem Thon, denn aus Sandftein. Die pilae beftehen 
aus je 8 bis 10 Thonplatten von 20 — 21 Cm. im Geviert, 
nur feiten ift die größere Sorte mit 26 Cm. Seitenlange 
verwendet. Das zerftreute Vorkommen von Saulchcn 
aus Sandftein tragt das Gepräge nachtraglicher Eiti- 
fetzung, einer Reparatur in fpäterer Zeit. Diefcr Um 
ftand mochte direft darthun, dafs die Verwendung von 
gebrannten Platten zu Hypocauft-Säulcn der des Sand- 
Heins vorausging, woraus — Cur Brigantium wenigftens 

— ein Kriterium mehr zur Bcurthcilung des Entlehens 
römifcher Gebäude erwächft ; ohnedies begreift es fich 
aus der fluchtigen Bauweife fpaterer Zeit, wie man es 
vorziehen konnte, einen weichen leicht zu bearbeiten, 
den Sandftein trotz feiner geringen Fcuerbeftändigkcit 
zu verwenden, um die langwierige Zubereitung von Zie- 
geln zu umgehen, welche die Römer einen Sommer 
lang auf dem Boden ausgebreitet trocknen ließen, bevor 
fic gebrannt wurden, woraus fich die vielen darin vor- 
kommenden Fußflapfen von Thieren erklaren. 

Die Pfeilchen im Hypocauft 41 deuten die Rich- 
tung an, welcher die heißen Vcrbrennungsgafe im 
Räume folgten: bei 46 muß nothwendigerweife eine 
trennende Barriere beftanden haben, ohne welche 
fonfl die Feuerluft, ohne fich im großen Räume vorher 
zu vertheilen, den nächften Weg in den engen Canal 
47, der durchwegs mit zwei Reihen pilae befetzt war, 
von dem aus die Heizgafe fich durch die Tubuli der 
Wandung nach oben gezogen haben mußten, ein- 
gefchlagen hätte. Nahe der Außenmaucr zwifchen den 
zwei letzten Säulen fammcltc ich 2 4 Kl. gefchmolzenc 
Bleiklumpen, an ihrer Oberfläche vollständig zu kohlen- 
faurem Oxyd verwandelt, unter ihnen ein rundlich 
gebogenes Fragment, welches einer Waflerleitungs- 
röhre angehört haben könnte. 

Was als eigentümlich auffallt, auch in Brigantium 
noch nie fich dargeboten, ift der Umftand, dafs diefes 
Hypocauft nur ungefähr zur Hälfte unter dem großen 
ungetheilten Gemach 41 fich hinzieht. Zwei dünne 
Mäuerchen 48 und 49 gränzen es feitwärts und wie 
vorauszufetzen ift, noch ein drittes, von dem keine 
Spuren geblieben, hinter dem vierreihigen Backftein- 
faulchen 50 von der letzten Seite ab; denn es weift 
kein Anzeichen auf die Ausdehnung desfclbcn bis an 
die äußere Hausmauer hin. In diefcr fließ ich bei 51 auf 
eine 28 Cm. weite von zwei dicken fenkrecht (teilenden 
Sandfteinplatten flankirtc Oeffnung, welche einem 
Feuerloch ganz und gar ähnlich fieht; 40 — 50 Cm. 
tiefer liegend als das eben befprochene Hypocauft, 
kann es in keinen Zufammenhang mit diefem gebracht 
werden, noch ift — Mangels weiterer Andeutungen — 
eine Erklärung möglich, welchen Dienft es verfall. 

Der kleine Raum 42 barg eine UnmalTc Trümmer 
von Heizröhren, welche nur aus dem Hypocauft 41 
herrühren können, da fich keine Anhaltspunkte er- 
geben, wonach auch 42 heizbar gewefen wäre. 

Die Bcfchrcibung des großen Saales 40 muß fich 
auf die feines Fußbodens — eines pavimentum seftile 

— beschränken, weil feine Aufdeckung fonft nichts 
zum Vorfchcin gebracht. Eine 55 Mm. dicke Lage 
Ziegeleftrich, die auf einer 21 Cm. mächtigen Schichte 

XV. N. F. 



eines Gußes von vielem Kalk mit feinem Kies und diefe 
hinwiederum auf großen Rollkiefeln aufruhtc, enthält 
über die ganze Fläche hin die deutlichften Abdrücke 
der Steinplatten, die fic einft feftzuhaltcn beftimmt 
war und felbft jene Theile des Mörtels, die zwifchen die 
Fugen der einzelnen Platten gedrungen waren, zeich- 
neten fich noch als fcharfe Grate aus; Bruchftücke 
eines noch älteren Plattenbodens oder Abfalle von der 
Plattcnzurüftung fanden lieh zahlreich in die Mörtel- 
mafic eingedrückt, um ein ftcllenwcifcs Einfinken der 
Steintafcln vor völliger Erhärtung des Kalkvcrgußes 
zu verhüten. Zwei Gcfteinsartcn waren zur Bekleidung 
des Bodens verwendet, weißer Marmor aus Pörtfchach 
in Kärnten und farbiger fogenannter Serpentin von 
Matrci am Brenner, der als Kalk-Chloritfchiefer bezeich- 
net werden kann, wie mir Herr Dr. Arißides liresina, 
Cuftos des k. k. mincralogifchen Hofcabinets, gütigft 
mitthcilte. Aus einem feinfehieferigen Gemenge grauer, 
grüner und dunkcIrotherBeftandtheilc zufammengefetzt, 
wiegt bald die eine, bald die andere diefer Farben in 
dem bunten Serpentin vor, dazu durchziehen ihn weiße 
Schnüre und Linfen in großer Menge. Zu den fchönften 
Gerteinsarten zählend, wenn er polirt wird, mußte er 
in feiner Verwendung zu Flicfcn den reichiten und 
glänzendften Eindruck hervorgebracht haben. 

Die Eintheilung des Bodens in große Quadrate, 
umrahmt von fchmalen Streifen und kleinen Quadraten 
an jeder Ecke, ift wie 
gefagt durch die ge- 
nauen Abdrücke im 



Fig. o. 




Mörtel feftgeftcllt; ob 
aber weißer Marmor 
und dunkler Serpentin 
fich in den Figuren wie 
in A oder B vcrtheilte. das war leider wegen der unzu- 
reichenden Größe der Bruchftücke nicht mehr zu ent- 
fcheiden (Fig. a). 

Welche Sorgfalt zur Verfchonerung des Raumes 
verwendet worden war, beweift der Fund einer großen 
nirgends verftümmclten Platte aus farbigem Matreier 
Serpentin, bis 57 Mm. dick, in Form 
eines fchmalen rechtwinkligen Drei- 
eckes, defien Hypothenufe in fehr 
flachem mit dem Radius von 3 4 M. 
gefchlagencn Bogen gefchweift ift 
(Fig. b). Die lange Schmalfeitc trägt 
die deutlichften Spuren der draht- 
formigen Steinfagc, welche unter Mit- 
wirkung vonWafler und hartem Sand 
diefen Serpentin leicht zu fchneiden 
vermag. Drei Vertiefungen an den 
Stoßfugen des Steines dienen recht- 
winkligen Eifenkloben zur Befeftigung 
in fenkrechter Stellung, mithin zur Verwendung als 
Wandbekleidung, d. i. ein ringsum laufender Sockel 
wahrfchcinlich, der ähnlich dem Fußboden durch Hinzu- 
treten weißen Marmors zu einem DclTin combinirt war. 

Wie es den Anfchein hat, führte von 40 nach 43 
eine Verbindungsthürc an der Stelle der in den Fuß- 
boden eingelaffenen Sandfteinplatte. 

In acht Meter Entfernung von der füdüftlicheii 
Kurzfeite des Forums nahm jene Straße ihren Beginn, 
die fich von den erften Wohnungen Brigantium 's an 
bis über die Begräbnisftättc hinaus verfolgen laßt, 
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welche in vielen Gütern des „Oclrain's" durch eine 
in die Au^cn fallende erhöhte Bodenwelle leicht auf- 
findbar ift. Schon 20 Cm. unter dem Hafen ftößt man 
auf den Straßenkörper, der hier in feiner unterften Aus- 
breitung 945 M. mifst und bis zu r; M. Tiefe aus 
Schotter von ziemlich gleichmäßiger Qualität beftcht, 
ohne dafs ihm Schichten aus groben Gcröllftcincn zu 
Grunde tTcle^t waren. Diefe Straße muß bereits 
beftanden haben zur Zeit, als die Vorhalle ans Forum 
angebaut wurde und doch war fie jungem Datums; wie 
fich durch die letztjährigen Grabungen herausftellte, 
war fie neben und zum Thcil über die alterte Straße 
angelegt, fo zwar, dafs nach Breite und Tiefe die eine 
aufhört, wo die andere beginnt. Diefer alterte antike 
Weg lief in einer Breite von acht Meter dem Forum 
entlang, deffen Mauer er berührte, um P23 M. bis 70 
Cm. tiefer liegend, als die fpäter angelegten Thor- 
fchwellen 22 und 25. deshalb noch unterhalb der 
Fundamentquader der Vorhalle liegend; feine Be- 
deckung ifl eine fehr verfchiedene, es wechfelt Eftrich 
auf Kicfel Fundament mit Sandfteinplattcn, fogar mit 
der Leiftc nach abwärts gekehrte Dachziegel findet 
man eingefügt, als wären fchadhaft gewordene Stellen 
damit ausgeflickt worden. Am Außenrand fand ich an 
zwei Stellen aufrechtftehendc vierfeitig gehauene 




Steinfockcl 52, 53, zwifchen Platten und Ellrich des 
Straßenkörpers feft eingemauert, daneben einen zweiten 
zu ihm paffenden Stein, oben abgerundet, der unbe- 
dingt auf dem erilen aufgefetzt war, mit dem er fich zu 
einer Säule von HO M. Hohe erhob. Solche Obcrtheile 
fand ich auf der 14 60 M. langen Wcgftrecke vier 
Stück, fo dafs fich diefe Säulen in Entfernungen von 
4-87 M. zu folgen feheinen. Ob fo hohe und aus zwei 
Theilcn beftchende Steine als Straßenwehr gedient 
haben konnten, feheint mir denn doch mehr als fraglich; 
bis nicht weitere Ausgrabungen ihre ununterbrochene 
Aufeinanderfolge der ganzen antiken Straße nach feft- 
gertellt haben, mag man eher daran denken, dafs fie in 
irgend einem caufalen Zufammenhang zum Forum 
Hellend, nur gerade foweit diefes reichte, Aufteilung 
fanden. 

Die Ausfchmückung des Forums mit Statuen, 
klein und groß, welche fchon nach den mancherlei 
Sockeln und l'oftamentcn vorauszufetzen find, wird 
vollends bewiefen durch einzelne da und dort zerllreute 
Fundftucke aus Bronze, fowic durch größere Anfamm- 
hing von Brucherz an den Stufen des Monuments und 
innerhalb des Anbaues zunächft der üeffnung 5t; 
mehrere Stucke find folid vergoldet. Das erkennbare 
darunter führe ich nachfolgend auf: 

Ein tadellos modellirt« Füßchen, 10 Cm. an der 
Sohle mcflend, gefunden bei der Schwelle 25, ent- 



fpricht einer — wahrfcheinlich männlichen — Statuette 
von dreiviertel Meter Hohe. Von dem Korper eines 
Pferdes in Lebensgröße rührt ein Stück Bronze in der 
Hufform eines gehobenen ausfehreitenden Fußes her, 
fowic ein anderes vom Scheitel unmittelbar hinter den 
Ohren mit etwas Mähne. 

Mehrere fehr dünne Pllanzenblatter von länglich 
elliptifcher Form, 4 — 5 Cm. lang, feheinen einem Kranze 
(Viktoria?) angehört zu haben; diefe vorgenannten 
dreierlei Gcgcnftände fanden fich beim Monument 33. 

Zierftück zum Aufftccken, in feiner Grundform 
jener Lanzenfpitze, die Sicilis genannt wurde, nach- 
gebildet, aber dreiflächig oberhalb der runden Hülfe 
l'' 'K-4) gefunden bei der großen Quaderausbreitung 29. 

Handgriff einer Patent, 

Vortrefflich geformter, 11 Jk "^WJ^**^ 
fi\ gegoltener Finger, wliMHKL^ 

gelang gefchmückt (Fig. 5), d 1 r ^^j| 

unzweifelhaft als Haken diente, & 

aber in Verbindung mit einer ^ 

hohlen kaftenformigen Hülfe als 

Befchlag eines vorfpringenden TätJf 

Holztheils (die Abbildung eines mr f 

folchen, das in der Linth unweit 

Weefen am Wallcnfcc gefunden v,fi- s ' 

worden, findet fiel» im 1. Heft des Anzeigers für 

fchweizerifche Gcfchichte und Alterthumskunde 1867 

S. 16, Taf. I, Fig 1). 




Fig. .H. 

Statuetten; viele Stucke in Gertalt eines Baumftammcs 
mit abgel'chnittenen Zweigen gebildet (Fig. 6 und 7) 
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gehören Ständern oder Trägern an, die unten auf 
einem profilirtcn Discus oder runden Potlamente mit 
Ablauf befefligt, nach aufwärts fich verjüngten und die 
Beflimmung hatten, oben eine Platte zu tragen; ob man 
diefes Meubcl als Lampenträger oder Tifchchen oder 

in welch anderer Weife 
wird bezeichnen können, 
dafür reichen die Anhalts- 
punkte, die in den Fund- 
Objeilcn liegen, nicht 
aus. 

Mehrere Stücke mit 
winkclrechten Kanten 
und Ecken, wie folcheals 
Fußgeflelle von Statuet- 
ten,5 Lampenträgern und 
Uausgeräthen häufig vor- 
kommen. 

Kreisrundes, 3 Mm. 
dickes Blech (Fig. 8), das 
vom aufwärts gebogenen 
Rande fich zu einem 
welligen Wullt, darnach in der Mitte zu einem rund- 
lichen Buckel erhebt, demzunächft gelegen zwei Löcher 
zur Beteiligung der Scheibe erkennbar find. 

Blechftück 15 Mm. dick, auf einer Seite fcharf und 
geradlinig endigend, die Oberfläche ähnlich einer 
Draperie, faltig geformt; man 
* jjfet cr ^ verfucht, fic der Gewan- 

dun,; einer Statue zuzufchreiben; 
>^ sS doch möchte diefes Blech, weil 
zu flach und keine Körpcrfor- 
) flP 'j men verrathend, weit eher zur 
jj W J Decoration eines Einrichtungs- 
^SOs flückes, fo gut wie das vorige 
gehört haben (Fig. 9). 

Kleiner Ohrring Fig. 10. 
Zierlich gearbeitete Brochc in Form eines Wild- 
fchweines, am Leibe mit Email-Einlage — drei blauen 




Fig. 9. 



Fig. 10. 




Fig. U. 

und fechs hellgrünen Tupfen — verziert, prächtig 
patinirtes und wohl erhaltenes Exemplar. (Fig. 11). 

Größere Fibel (60 Mm. lang) mit Kopfbalken, 
gefchloffenem dreickigen Nadelhalter. 

Kleine Fibel mit einem Knopf und vollem Nadel- 
halterblatt, 33 Mm. lang. 

Charnicr-Fibel mit dünnem breiten Bügel (50 Mm. 
lang), trägt Refte der Verfilberung. 

Funde aus anderem Stoff als Bronze: 

Broche aus Weißmetall in acht Palmetten aus- 
flrahlcnd, von denen jede zweite einen mittclfl Bronze- 
draht fert gehaltenen Knopf aus Elfenbein tragt; ein 
cbenfolchcr, aber größerer deckte jedenfalls auch die 
kreisförmige Vertiefung in der Mitte (Fig. 12). 

Eiferner Keil zum Spalten von Sandflein. 



Eifcrncs Zimmermanns- Werkzeug zum Behauen 
von Balken. 

Hruchilückc gerippter Gefäße aus dunkclgclbcm 
bläulichen und grünlichen Glafe fanden fich fehr 
häufig, ferner folche mit erhabenen Verzierungen 
(Blattnerven), dünnes blaucsGlas mit Ueberfangfchichte 
von weiß-opaker Farbe, endlich auch ein Scherbchen 
Millefiori-Glas. 




Fig. 12, 

Taube aus weißem Thon (Kopf fehlt), dürfte zu 
Kinderfpielfachen gezählt werden. 

Lämpchcn aus gelbem Thon mit Darfl eilung einer 
Krabbe. 

Große Rührfchüffel aus rothem Thon (Durchmcffcr 
am Rande gemeffen 44 Cm.), an deren Ausguß zweimal 




nebeneinander der Töpferflcmpel SECVN'DV (S). 
TERTVLLI eingepreßt ifl (Fig. 13). 



18 Mm. Silberdenar Gens Scntia. Roma behelmt 
und links ohne Zahlzeichen. 

Vf. Viftoria im Viergefpann. Abfchnitt L. Saturn(i) 

19 Mm. Silberdenar Gens Sentia wie oben 

Wie oben, über den Pferden H. Abfchnitt Scnti 
26 Mm. Bronze (Tribuni) ci. Cos, 
I>: Neptun zwifchen S. C. As mit dem Bildniß des 
Agrippa, Schwiegerfohn des K. Auguflus v. J. 
37—12 v. Chr. 

25 Mm. Bronze. As. Colonial-Münzc (2 Fxcmpl.) 
Zwei Kopfe nach rechts und links fehauend (Auguflus 
und Agrippa), oberhalb derfelben Imp., unter ihnen 
Divi. F. 

Ii: Col. Nem. (ausus) Krokodill mit Palme (Nimcs in 
Frankreich). 

26 Mm. Bronze Tribunic. Potcfl. 

&:S. C. L. Sur. (dinus III Vir. A. A. A. F. F.) 
L. Naevius Surdinus Monetär des Senates unter 
K. Auguflus. As geprägt 15— 5 v. Chr. 

•3' 
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15 Mm. Bronze Gens Valeria L. Valerius Catullus 
in der Mitte S. C. (III Vir) A. A. A. F. F Münz, 
meiftcr des K. Auguftus. 
B: Ambos, Zeichen der Münzprägung. 

29 Mm. Bronze, fchr zerftört. Auguftus als üivus 
geprägt nach feinem Tode 14 n. Chr. 

26 Mm. Bronzekopf des Caligula . . . Aug .... 
F. Divi Aug. 

R-: In der Mitte S. C. am Kamt: .... Aug. German .... 
37—41 11. Chr. 

24 Mm. Bronze (Cacs)ar. Aug. P. M. Tr. 1*. Imp. 
Kopf ohne Lorbeer. As des K. Claudius v. J. 
41 n. Chr. 

B": Minerva mit Schild und Speer angreifend zwifchen 
S. C. 

26 Mm. Bronze Dupondius. Caefar Vespasian 
Aug. . . Kopf ohne Lorbeer linkshin. 
R-: S C Aug. Mars flehend. 69— 79 n. Chr. 

24 Mm. Außer Kopf alles zerftört, wahrfchcinlich 
Vcspasian. 

ft: Victoria Augufti. 

28 Mm. Bronze. Vesjiasian, Schrift auf Avers und 
Revers unleferlich. 

28 Mm. Bronze. Dupondius. Imp. C. Aug. Vesp. 
F. Domitian. Kopf mit Lorbeer linkshin 
R - : S. C. Ceres, die Linke auf das Scepter geftützt, in 

der Rechten Achrcn. J. 76 (Cos V) noch als Cafar. 

28 Mm. Bronze. Kopf des K. Domitian, ver- 

muthlich 81 — 96 n. Chr. 

26 Mm. As. Imp. Nerva Caes. Aug. P. M. Kopf mit 
Lorbeer linkshin. 

B-: Acquitas Augufti. Die Aequitas flehend, Füllhorn in 

der Linken zwifchen S. C. 96—98 n. Chr. 

34 Mm. Seflerz. Imp. Nerva Traian Aug. Germ. 

P. M. Kopf ohne Bart. 
B-: Pax auf dem Throne Tr. Pot. Cos. III P. P 

Abfchnitt: Sis. J. 100 n. Chr. 

26 Mm. As Caes. Aug. Traiano 

b.irtiger Kopf mit Lorbeer linkshin. 98 — 117 n. Chr. 
Kevers zerftört. 

25 Mm. As des K. Traian (?) linkshin. 9X— 117. 

27 Mm. As des K. Hadrian 117—138 n. Chr. 
25 Mm. As desfclbcn. 

R: Spes zwifchen S. C. 

30 Mm. Scftcrz Lucilla Augufla nach links. 
Ii: Pietas. Zwifchen S. C. die vcrfchleicrtc Pictas, zur 

Linken ein Altar, über denen Feuer fie opfert 

164 — 183 n. Chr. 

28 Mm. Dupondius. Commodus Ant. Kopf mit 
Lorbeer linkshin. 

Ii: Stehende Hilaritas, in der Unken einen Lorbeer- 
zweig zwifchen S. C. 187 n. Chr. 
18 Mm. -Silber- Denar Imp. C. M. Aur. Sev. Alexan- 
der Aug. Kopf mit Lorbeer nach links. 
Ii: P. M. Tr. 1\ Cos. P. P. Salus (Hygieia) nackt, den 
Mantel hinter ("ich ausgebreitet, auf dem Throne 
fitzend und die Schale der Schlange darreichend, 
welche um einen Altar gewunden fich erhebt und 
nach dem Inhalt der Schale züngelt. 222—235 
n. Chr. 

22 Mm. Bronze Gallienus. 
R": Ncptuno Cons. Aug. Sccpferd 260—268 n. Chr. 

18 Mm. Bronze Viclorinus Kopf mit 

Strahlcnkronc linkshin. 



Ii: (In) vic (tus) Sol opfernd 265—267 n. Chr. 

23 Mm. Billon-Dcnar. Dom. Aurclianus Aug. Kopf 
mit Strahlenkrone linkshin. 

B-. Jovi confer(vatori). Zwei flehende Krieger Abfchnitt 

* Q. 270—275 n. Chr. 

19—23 Mm. Billon-Denar. I). C. Probus Aug 
Kopf des Kaifers mit Strahlenkrone linkshin. 
Ii: Marti. Pacif. Mars in Kriegertracht, in der Rechten 

Olivenzweig, mit der Linken den Schild haltend. 

Abfchnitt: A XXI 276- 282 n. Chr. 

17 Mm. Bronze. Conftantin der Große 306 — 
n. Chr. 

16. Mm. Bronze, vermutlich Conflans 333—350 
n. Chr. 

22 Mm. Billondenar D. N. Dcccntius Nob (Caefar) 
Kopf linkshin. 

R*: Vifloria (Auguftorum). Zwei Genien, einen Schild 
haltend mit Vot. V. Mult. X. Abfchnitt: Sis 351— 353 
n Chr. 

//. Villa rustica bei Brtgenz. (f. Taf. I.) 

So viele romifche Wohnhäufcr aus Brigantium 
in ihremGrundplanvorliegcn, ftimmt doch keine Anlage 
mit der andern überein; in Große, Einthcilung, Ein- 
richtung bietet jede Abweichendes, zeigt jede ein 
befonderes Gepräge als Kennzeichen des Ranges oder 
Standes, der Berufsart oder Vermögensverhaltniffc 
ihrer Bewohner. Eine abermalige Rcftätigung deffen 
gibt die kürzlich ausgegrabene Villa rustica, der 
äußerften am Sudende des Romerorts; fie ftcht ver- 
einzelt in der Nähe eines Abhangs, der eine fumpfige 
Niederung im Halbkreis umfangt. Wie alle Kömerbauten 
weggerückt aus dem Schatten des Berges, fängt ihre 
vordere Langfeite das ganze Jahr hindurch die vollfle 
Sonne auf und ein weiter Fernblick ftcht ihr auf das 
erhaben fchöne Panorama der Kheinihal Gebirge offen. 

Wenn auch in den anfehnlichen Dimcnfioncn von 
32 M. 75 Länge und 17 M. 70 Tiefe erbaut, lieht dieß 
Gebäude doch an Umfang weit hinter früher in Brigan- 
tium aufgefundenen zurück, wahrend es mit einem der 
kleinern in der Gruppe von Häufern, welche die Station 
Clunia zufammenfetzen, übereinftinunt. Seiner geringen 
Ausbreitung entfpricht auch große Einfachheit der 
Einrichtung. Geyen Süden öffnet fich ein großer Hof- 
raum I (10X12 23 M l, umgeben von 10 Abtheilungen 
verschiedener Große: auf feiner rechten Seite fchlicßt 
fich ihm ein 3 M. breiter Corridor an, der zum Heizraum 
II fuhrt. Von da aus werden mitteilt der Präfurnicn 
a und b die Hypocauftc der Wohnräume III und IV 
(3 X 3 60 M. und 5 37 X 589 M.) beheizt. Die Wände 
des kleinen Gelaffcs waren nachweislich mit Kachel- 
fträngen verfehen; die Sandfteinfäulchen der Heizung 
ftanden auf natürlichem Boden. An jede Seite der 
beheizten Gemächer floßt ein unbeheizter Raum 
V und VI ohne jede Ausftattung, deren Fußboden 
nur aus gedämpftem Lehm beilanden haben konnte 
(V = 3 81 X 5 80, VI = 5 60 X n M ). 

Im Anfchluß an VI folgen die wohnlicher einge- 
richteten, weil mit Eftrichböden verfehenen Räume 
VII und VIII von nahezu gleichen Dimenfioncn 
(5 X 5 50 M.) und dasfchmale Gemach IX (2 47 X 5 45 M.) ; 
auch in diefem war der Cemenlbodcn noch intatt ge- 
blieben, doch verlchieden hievon zeigte fich das 
der Außenmauer zugewendete Drittel. Diefe quadrat 
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geformte Fläche deckten 24 Dachziegel mit dem Rande 
nach oben gekehrt, über welche im Niveau des übrigen 
Bodens ein rother Ziegel-Ellrich fich ausbreitete, im 
GegenfaU zum angranzenden, der ohne Zufatz zer- 
ftoßener Ziegel bereitet, weiß war; vier Lagen folcher 
Ziegel untermifcht mit Backftcinen kleiner und großer 
Sorte folgten fich verbunden durch Gußmafic nach 
unten, wo fie auf einer fchwarzen Schichte mit Kehricht- 
reftcii aufruhten. Es dürfte in dem Räume IX die Küche 
vermuthet werden, die an der Mauer eine viereckige 
Grube zur Aufnahme aller Abfalle neben fich gehabt 
hätte, welche fpäterhinaus ausgefüllt und gedeckt 
worden. 

Wie am füdlichen Gcbhudceck ein großer heiz- 
barer Kaum inftallirt ift, fo findet das gleiche am nörd- 
lichen (latt; X, das um etwas größer als IV, bietet in der 
Hinrichtung feines Hypocaufles manche Eigentüm- 
lichkeiten, nämlich durch das Vorhandenfein zweier 
Prafumicn, wovon C mittelft doppelter Lage Geröll- 
fteine zugemauert, d dagegen offen, mit Afche gefüllt, 
zum Zeichen, dafs es noch bis zur Preisgebung des 
Hanfes funflionirte, vorgefunden wurde; der Heizkanal 
des letztern verlängerte fich über die Außenmauer 
hinaus, war auch von einem Vorbau fchützend um- 
fchloffcn. Durch zwei an ihrer Spitze fich vereinigende 
Mauerwinkel wurden vier kleine Hypocaufte 
e i f< K 1 ^ gefchaffen, in denen die Pilac — durch- 
wegs aus Sandflein — auf gutem Ellrich ruhten. 
Der Zuftand ihrer Erhaltung war ein fehr guter 
bis auf h. in dem nur noch zwei Pfcilcrchcn und 
ein Theil des Gußbodens erhalten blieben. Vom 
Präfurnium d weg leiteten Backftcinwändchen 
und Sandfteinpfcilcr das Feuer nach der gegen c 
gelegenen Ecke, von welcher es umbiegend 
mittelft des Durchlaffcs /' nach g übertrat, wo es ver- 
möge der Steinplatte k und mehrerer Mauerbänke 
genöthigt wurde, einen halbkreisförmigen Weg einzu- 
fchlagcn, bevor es theils bei / im Kamine, theils durch 
die Kachclfträngc der Wände, deren Ueberreftc zahl- 
reich zu conftatiren waren, feinen Abzug fand. Ander- 
seits vermochte über die Scheidewand zwifchen^ und // 
auch die ganze Feuerluft abzuziehen, die von Heizloch 
c her, e und h bereits paffirt hatte. Die Pfcilerchen in t 



waren 63 Cm. hoch, jene in k und g 73 Cm., während 
die mit gehauenen Steinplatten forgfnltig belegte 
Scheidewand zwifchen denfelbcn nur 42 Cm. über dem 
Eftrich fich erhob, fomit 31 Cm. Hohlraum zwifchen 
fich und der Sufpenfura offen ließ. 

Des Gebäudes letzte Abtheilung XI (9 X 7 43 M.) 
mag nicht den Wuhnräumen zuzuzahlen fein, fondern 
feine Beftimmung wird wohl als die eines Arbeits- oder 
Vorrathsraumc5 aufzufaffen fein; er war ebenfo wenig 
mit Gußboden belegt wie I — VI. Die im Plane bei m 
erfichtlich gemachte Unterbrechung des Fundaments 
fand ich zugemauert vor; aber es war deutlich zu er- 
kennen, dafs vordem ein Ausgang von 50 Cm. Breite 
beftanden hatte; da deffen Schwelle im Niveau des 
Hypocauftbodcns in X lag, konnte an eine Kellerthüre 
gedacht werden, aber weitere Nachforfchungen blieben 
refultatlos. 

Die Fundamentmauern des Gebäudes, ganz aus 
unbehauenen Gerolllleinen aufgeführt, find 84 — 87cm. 
ftark; die von Südoft nach Nordweft laufende Mauer 
der Hinterfcitc verlängert fich zu einem 4 M. aus- 
greifenden Fuße, alle Zwifchcnmauem im Innern find 
durchwegs 72-75 Cm. dick aufgcfühit Vom Oberbau 
ift jede Spur gefchwunden, Mofaikfußboden befaß das 
Haus keinen und hochll fpärlich nur bemalten Anwurf 




an den Wanden. Diefcr Kahlhcit innerer Einrichtung 
entfpricht die Dürftigkeit tler Funde: eine Hippe aus 
Eilen, deren hohler Stiel mit Holz ausgelegt ilt, ein ftark 
gekrümmtes Mcffcr mit Beinfchalen am Heft, deffen 
Ende bogenförmig gebildet ift zum Aufhangen, Fig. 14, 
und die Hälfte eines As von unkenntlichem Gepräge, 
wie folche hierorts nicht feiten als Scheidemünze 
circulirten. 



Die kaiferliche Erzgießhütte und die Rothgießer in Grätz. 

Von Ji/ffh Waflltr. 



5. Claudius Aubert (auch Aubarth und Auwcrt). 
Die archivalifchen Nachrichten über denfclben find 
ziemlich dürftig. Zucrft gefchicht feiner Erwähnung in 
einer Eingabe der Hofkammer an den Erzherzog Fer- 
dinand ddo. 26. September 1602. 1 Es heißt darin: Da 
Claude Aubert eine Anzahl großer und kleiner Stuck 
gießen foll, fo hat die Kammer ein Conccpt der Be- 
ll all u 11 g verfaßt, das fie vorlegt. „Sonftcn habe fie, die 
Kammer, des wenig, geweften gießers alhicr gehabte 
gießhutten per 600 f). tlie und ein mehrers fy gar wol 
wert, beraits erkhauftt, das darinnen Er Aubert nun- 

• H. K. A. 160., Sed.a.btr Nr 63 



II. 

mehr alle Hundt des Tag mit der Arbait anfachen 
und darinnen vortfahren möge." Erzherzog Ferdinand 
approbirt am 2«. September die mit dem neu auf- 
nembenden Stuck- und Pücxen Gießer Claude Aubert 
getroffene Beftallung. Da die Gießhüttc Eigenthum 
des Landesfurften und dem vorigen Gießer nur verlie- 
hen war, fo kann fich diefe Ablofung im Betrage von 
600 fl. wohl nur auf das Gießwerkzeug beziehen. 
Aubert muß gleich an die Arbeit gegangen fein, denn 
noch im fclben Jahre liefert er der I.andfchaft 2 Kreu- 
den-Morfer und Puller um den Gießerlohn von loo IL 1 

• Dr. ISchlrr; II». I^wict Z«u„l.»ui. 
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Auch für die Regierung war er thätig, denn fchon 1603 
hat er 800 fl. zu fordern und fucht um „eine Ergutz- 
lichkeit" an.' Erzherzog Ferdinand refolvirt, wenn er 
auf die F.rgötzlichkcit verzichte, ihm lieber die Summe 
auf einmal zu zahlen; es kam aber nur zu einer 
Abfchlagszahlung von 200 fl., denn vom Januar 1604 
liegt wieder eine Eingabe an die Hofkammer vor, in 
welcher er fagt, dafs er in Noth fei und um die refliren- 
den 600 f). bitte. Ein Auftrag des Erzherzogs bewilligt 
die Anweifung diefer Summe.* Eine ähnliche Anwei- 
fung liegt vor vom 31. Juli 1605, ' n welcher dem Amt in 
Vordemberg bedeutet wird, dem Gießer Claude Aubert 
11K4 fl. richtig zu machen,* 1G07 hat er aber diefe 
Summe noch nicht erhalten, um die er neuerdings 
anflicht und neuerdings angewiefen erhält.' 

Im Jahre 1603 gießt Aubert eine Glocke für Thal 
bei Gratz und eine im Gewichte von 2 Ctn. 24 lt. für 
den Admontcr Hof in Grätz, * im November 1604 eine 
Glocke für St. Martin bei Grätz und eine für die Kirche 
zu Jahring.* ferner im Jänner 1608 zwei Uhrfchellen 
um den Preis von 2IO fl rhein. für Radkcrsburg. ' 1617 
liefert er 4 Doppel-Falconet, 12 Mörfer und andere 
Stücke, 1619 4 „Haubtwizzcn", 2 Haggen etc. um 
374 fl. 3 ß 10 A 1623 einen Kreuten Morfer um 59 fl. 
Gießerlohn für die Landfchaft," Im Jahre 1620 gießt 
er eine Glocke für den Kirchthurm zu Bruck a. M. * 
1630 gießt er eine Glocke, 49 f( fehwer, für die in diefer 
Zeit erbaute Landhaus-Capelle in Grätz um 36 fl. 45 kr., 
1636 arbeitet er Tür Feldbach. 10 Aubert befaß auf der 
Andritz bei Grätz einen Hammer nehft Schmclzhütte, 
welchen ihm die Regierung zum Zwecke der Erweite- 
rung ihrer Münze im Jahre 1621 um 150 fl. und 15 fl. 
vom hundert Kaufrecht ablöftc. " Ueber Aubert's 
Familicnvcrhältniffe konnten w ir folgende knappe Daten 
fefl.fl.eHen. Seine erfte Frau hieß Chrirtine, welche am 
8. Februar IÖ18 darb." Am 25. Fcbniar 1620 verehe- 
lichte er fich zum zweiten Male mit der Jungfrau 
Katharina, Tochter des verftorbenen Hoffchloffcrs 
Bernhardt. Aus diefer Ehe find uns zwei Tochter 
bekannt: Katharina, welche am 20. November 1624 
getauft wurde und 1642 Simon Cordin, Marfchall der 
fleirifchen Städte und Markte ehelichte, dann Maria, 
welche am 3. November 1641 Hans Ruprecht Luffler 
Einnchmer-Amtsfchreiber heiralhctc. Aubert ftarb am 
17. September 1638; auch feine Frau Katharina war bei 
der Verhcirathung der zwei Tochter nicht mehr am 
Leben. 

6. Conrad Seyßer. Er ift, wie wir aus feinem 
Vermahlungsacle wilTcn. ein Sohn des Chrifloph Seyßer, 
bürgerlichen Glockengießers in Linz. Wann er nach 
Grätz kam, ift nicht bekannt, aber am 16. Januar 1639 
heirathetc er dafelbrt. die Jungfrau Katharina, Tochter 
des Hern: Andrä Sturm, Bürgers und Hutmachers in 
Grätz. Im Auguft desfelben Jahres wurde er zum Hof- 

' II K. A. i'^j Juni N,_ 11. 

1 II K. A 1^,4 J.nuAr Nr. )». 
1 IbiUeut Juli St. 10;. 
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Stuck- und Glockengießer ernannt und ihm das „Hof- 
gießhaus vor dem Sackthor" übergeben. 1 Im Juni 1642 
erhielt er von der Hofkammer den Auftrag, aus der in 
der Fcftung liegenden „türkifehen Karthaune, so 50 
Eifen fcheuffc und inwendig verfchrt ilt" drei Noth- 
fchlangen zu gießen. * Im Februar 1643 ilt diefer Umguß 
bereits erfolgt, denn der Zeugwarth berichtet, dafs 
Seyßer aus dem alten türkifehen Stück zwei neue, 
deren jedes 12,7 Eifen fchießt, erzeugte und dafs diefe 
Stücke probirt wurden, worauf ihm noch 150 fl. an- 
gewiefen wurden. 1 Seyßer hat, wie feine Vorganger, 
das Hofgießhaus bewohnt. Im letztgenannten Jahre 
wurde ihm von der Hofkammer die Entrichtung eines 
Jahrcszinfcs von 20 fl. auferlegt. Er recurrirte dagegen 
mit der Motivirung, dafs ihm das Gießhaus 1639 ohne 
Bedingung eingeräumt wurde und er hofft, dafs er 
dasfelbe wie feine anlcceffores ohne Zins genießen 
werde, worauf die Hofkammer am 29 Mai ihm die 
Zahlung des Zinfes erlaßt mit der Bedingung, dafs er 
die Nachbefferung des Haufes von Zeit zu Zeit vorzu- 
nehmen habe.' 

Im Januar 1647 ift durch den Tod des Adam Frey- 
berger die Hof-Buchfenmeifterflelle erledigt. Es treten 
die drei Bewerber Gabriel Pe/finger, Drechsler und 
Büchfenmachcr. Peter Paar, Sohn des Büchfcnmciftcrs 
in Fürftcnfeld, und unfer Conrad Seyßer auf und, obwohl 
der Bericht des Hofzeugwarte s den l'etcr Paar in 
Vorfchlag bringt, fo wird dennoch Seyßer als der 
tauglichfte befunden um! ihm laut Rcfotution des 
Kaifers Ferdinand III vom 16. Jänner 1 647 diefe Stelle, 
mit welcher ein Monatsgehalt von 6 fl. verbunden 
war, zu feinem Hofftuckgießvcrdienft verliehen. 4 Im 
Februar berichtet er an die Hofkammer, dafs er zwei 
lange Falkonet und ein Doppclfalkonct gegoffen, dafs 
er noch andere gießen foll und erfucht um Metall 
dazu, das heißt um alte Gcfchütze. * Am 4. Februar 
ergeht ein Auftrag an den Mauthner zu Görz, Seyßer 
600 fl. zu zahlen. 1 Im März wird über das Modell eines 
Wafferwerkes berichtet, da.s Seyßer für das Queck- 
filberbcrgwcrk in Idria geliefert hat, und welches er an 
Ort und Stelle inftallirte. Es finden über diefe An- 
gelegenheit lange Verhandlungen flatt, da die Berichte 
des Bergamtes nicht befonders günftig lauten, Seyßer 
jedoch darauf beftcht. dafs die Mafchine trotzdem 
mehr leifte, als die frühere. 8 Im April erhält der Meiftcr 
den Auftrag, für Trieft noch eine Columbinc ( Falkonet) 
zu gießen." Seyßer richtet aus Gorz, wo er mit feinen 
Arbeitern fich befindet, eine vom 25. Juni datirte Eingabe 
an die Hofkammer, in welcher er um Zahlung von 100 fl. 
als Abfchlag auf das noch ausftandige Geld bittet und 
fagt: „Weilen die neu goßenen Stuckh mit Vill Schönen 
Figuren Vnd Zirathen beklaidt fein, fo eine große 
Mühe mit dem Verfchneiden brauchen", wird er noch 
zwei Monate zu thun haben; er bittet das Geld feinem 
Weib in Gratz anweifen zu laffen, damit fie mit den 
Kindern lebenkonnc. Daraufhin erfolgt cineAnweifung 
auf 200 fl. ■* 

* H. K. A. 1703, Nr, 10. 
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Am 7. September 1647 richtet er ein Gcfuch an 
die Hofkammer mit der Bitte „um einen Paühricf auf 
einen Wagen voll Werkzeug zum Zurückreiten, da er 
hier in Gorz fertig ift ul Er fcheint demnach die für 
Trieft beftimmten Columbincn in Gorz gegolten zu 
haben, jedenfalls hat er dort Stücke umgegoffen. Am 
25. November 1648 enthalt er den Auftrag, die für 
Trieft gelieferte „Colunibina genannt Fcldfchlange", 
da fic nicht brauchbar ift, umzugießen. * Am 8. Januar 
1650 erfucht Seyßer, ihm das 1647 fur Idria gelieferte 
Pumpwerk wieder zurückzuftcllcn, oder ihm mit 51 fl. 
zu bezahlen, welch' letzteres gefchieht, da das Pump- 
werk vollkommen gut funclionirt. 3 Im Januar 1652 
fucht er bei der Hofkammer um noch ausftandige 
245 fl. 15 kr. 2 A an mit der Bemerkung, dafs er teit feiner 
letzten Arbeit bettlägerig ift und das Geld dringend 
brauche.* Im felbcn Jahre erhalt er von der Landtehaft 
„fur Gießen und Stuckproben 140 fl ebenfo 1653 fur 
Uebergießen 1150 fl. 3 fi. % Vom 9. Juni 1652 liegt eine 
Eingabe von ihm an die Hofkammer vor, folgenden 
Inhaltes: Seyßer hat erfahren, dafs man bei der llof- 
kammer angegeben, er hatte noch mehrere Centner 
Metall und habe verfprochen, ein Falkonet auf feine 
Köllen zu gießen, was alles nicht richtig fei; er bitte 
um feinen Abfchicd.* Dies ift die letzte Nachricht, die 
wir von ihm befitzen. Er ftarb 1654 wahrfcheinlich den 
3t. März, denn er wurde am 2. April beftattet. Wir 
wiffen von zwei Kindern des Meifters: Hans Chriftoph, 
getauft 2. September 1640 und Maria Magdalena, 
getauft 17. Juli 1643. Bei letzterer Taufe fungirte der 
landl'chaftliche Sccrctar Johann Seyßer, welcher 1644 
Oberfccrctär, 1648 fteirilcher Lattdftand wurde, als 
Pathe. 

7. Adam Koßtau/ckt-t, Sohn des Michael Roßtau- 
fcher, Bürgers zu Lasberg in Ober Ocfterreich, ift ge- 
boren 15. Marz 1629 dafclbft. ' Er lernte feine Kunft 
wahrfcheinlich in Linz, arbeitete dann in Innsbruck und 
zur Zeit, als Conrad Seyßer ftarb, bei dem bürgerlichen 
Stuck- und Glockengießer Georg Fituienklee am Murthor 
zu Grätz. Als „Stuck- und Glockengießer-Gefell - , wie 
er fich nannte, reichte er im Oftober 1655 ein Gcfuch 
bei der Hofkammer ein. mit der Bitte, ihm auf Grund 
der vom loblichen Magiftrat Innsbruck habenden 
Kundschaft die durch den Tod Seyßer 's erledigte Stelle 
und das Gießhaus zu verleihen. Ein zweites Gcfuch 
vom November gibt an, dafs er „etliche lange Stuck 
Polier und Lermen Mörter von Eifen zu l.iezcn in 
Obcr-Stcicr gegoffen," welche allenthalb die Prob 
beflanden", und dafs er bei Findenklec in die i'/, Jahre 
gearbeitet habe. Ein Mitbewerber um die Stelle ift 
Caspar Madkofer, welcher bei Seyßer gelernt hatte. 
Aus dem Berichte des Hofzeugwartes Jeremias Conrad 
erfahren wir, dafs nach Seyßer' s Tod das Hofgießhaus 
vor dem Sackthor dem Lorenz Petz Stuckgießer aus 
Kärnten verliehen wurde, derfelbe aber, wie es feheint 
ohne den Dicnft angetreten zu haben refignirtc. Da 

' Ibidem l''47. September Nr. li. 
' Ibidem November Nr. 54. 
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der Berichterftattcr fowohl, als auch der Hof-Zeug- 
infperftor Joh. Paul von Lang Roßtaufchcr empfehlen, 
fo wird dc-mtelben iniDecember 1655 die fragliche Stelle 
verliehen. 1 

Im Jahre 1657 vermahlt er fich. Er richtet eine 
Eingabe an die llofkammer des Inhaltes, dafs er mit 
der Jungfrau Rofina, weiland des Meifters Paul Khraba- 
witfeher, Bürgers und Muckers zu Hartberg, und Barbara 
feiner Hausfrau Tochter verlobt und den 16. April 
heirathen werde Er bittet, „die Hofkammer möge 
geruhen, folches Gottwollgefallige werckh Zu fonder- 
bahrcr vnd vnß beiden PrauthPerfonen höchft gcraichcr 
Ehr mit abordnungvitd beywohnung eines Abgefandten 
zu begnaden*. E>cr Hofpfennigmeifter wird mit 9. April 
beauftragt, .inlt.itt Abordnung eines (iefandten dem 
Bräutigam 12 fl. Hoch/.eitspräfent zu reichen.* 

Ueber Roßtaufcher' s erfle Arbeiten fur die 
Regierung ift nichts bekannt. Im Jahre 1654 kauft der 
Gründer der Capelle zu Alt-Üetting bei Ober -Wölz 
Thomas Langauer von Adain Roßtaufcher eine 160 it 
fehwere Glocke. J Aus einer Note der Hofkammer an 
N. Bürgermeifter, Richter und Rath der Stadt Lcobcn 
vom Auguft 1665 erfahren wir, dafs der Mcifter anfangs 
Auguft zu Knittelfeld war, um ein Modell für eine vom 
Probft zu Sckkau beftclltc große Glocke zu machen. Er 
hat bei diefer Gelegenheit 74 iT Schmalz und etwas 
Haar (Flachs) zu feiner Hausnothdurft erkauft und 
folches einem Flöfter anvertraut. Da er keinen Paß 
hatte, wurde die Sendung angehalten, es möge daher 
die Verfügung erfolgen, dafs Roßtaufcher folches 
Schmalz und Haar unaufgchaltcn foll paffirt werden.* 
Im Jahre 1660 goß Roßtaufcher die Apoftelglockc für 
Fürftcnfcld und eine Glocke für Rein mit dem Wappen 
des Stiftes und eingegofTcnen Münzen, welche 1755 von 
J. G. Angcrcr umgegoffen wurde (Graus), 1665 die dritte 
Glocke für Fürftcnfcld. 1668 die dritte Glocke des 
Domes zu Grätz, und die zweite Glocke der Pfarrkirche 
in Leoben. : ' Im Jahre 1672 goß er eine Glocke für 
Wartberg,* 1680 die dritte Glocke für Rein. 1681 die 
fehr tehonc mit dem Wappen des Abtes verfehenc 
große Glocke zu Straßengel.' 

Die erfte uns bekannte größere Arbeit Roßtau- 
fchcr's für die Regierung ift der Guß der Marienfaule, 
welche zur Erinnerung an den Sieg Montecuccoli's 
bei St. Gotthard über die Türken am Carmelitcrplatz 
zu Grätz errichtet wurde. Nachdem die Errichtung 
eines Monumentes bcfchloften war, wendeten fich die 
geheimen Ruthe mit folgender Eingabe an denKaifer: 
„Man hat befchloiTcn, zur Gedächtnis der Befreiung 
von den Türken, welche ohne Zweifel auf Vorbitt der 
Allcrhciligftcn Jungfrau Maria Mutter Gottes erfolgte, 
wie zu Wien, der Jungfrau ein Bildnis aufzurichten. 
Es ift aber durch freiwillige Collccfion noch nicht 300 fl. 
einkommen und auch nicht viel mehr zu erwarten. 
Es foll der Hauptftadt würdig eine Säule von Marmor, 
das Bildnis oder Statuam fammt Capital und Taffi aber 
von Metall errichtet werden". Sie bitten nun ihre 
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Majcftät „2000 fl. oder wcnigftens IjOO fl. wie auch 
die Materialien, Metall Kupfer oder Eifen beizutragen. 
Bei einer Erfamen Landfchaft vermeinen wir den Vcr- 
fuch und Begehren zu thun, dafs felbe die Vnterhal- 
tung der mufic zu fingung der Litancy dargeben 
wolle. IO. Jänner 1695". Kaifer Leopold refolvirt den 
3. Februar 1665: Es werden „2OO0 fl. bewilliget und 
zugleich, dafs die Materialien Kupfer Eifen etc. von 
Euch erzeugt und hergegeben werden follcn". ' Nach 
langen Verhandlungen zwifchen der Hofkammer und 
der kaiferlichen Cabinetskanzlei kommt endlieh der 
Guß des Monumentes circa 1669 zu Stande, und das- 
fclbe wurde am Carmeliterplatz aufgeftellt. Ks beficht 
aus einem marmornen Sockclbau mit Infchriftcn ; 
darauf erhebt fich eine korinthifche Säule, auf welcher 
die Immaculata fleht. Säule und Statue find aus Bronze, 
180 Ctn. fchwer, das ganze Monument ift bei 17 M. 
hoch. « 

Im Jahre lf>72 gießt Koßtaufchcr die große 
Glocke für Hirfchegg und eine für Wartberg bei 
Kindberg. Um diefe Zeit hatte der Meiftcr AnHände 
mit der Regierung wegen Saumfeligkeit im Guß von 
Gefchützen, wie aus einem Art vom 6. September 1672 
hervorgeht, 8 in welchem es heißt, dafs er „für die 
angefrimbten Stuck bereits 1400 fl. bar erhalten, auch 
Metall und andere Zubehör, er aber noch nicht mit 
dem Guß begonnen 1- . Es ift ihm „emftlich vorz urteilen, 
dafs er noch im September den Guß vornehme, deß- 
widrigen er auf dem alhiefigen Rath Hauß fo lang in 
arreft erhalten werden follte, biß die durch feinen vn- 
fleiß vnd saumbfclikhcit verurfachten fchäden bonificirt 
vnd voldcndig erfetzt fein werden". Inzwifchen gießt 
er 1678 eine Glocke für die Kirche zu Heilenftein. 
Aehnlichc Anftände wie früher gab es im Jahre 1679, 
wo ihm bei Sperrung der Gießhütte angedroht wurde, 
Rechnung zu legen. Im Jahre 1680 hat er acht halbe 
Karthaunen gegoffen, welche fcharf probirt wurden, 
und er erfucht, da er noch vier Fcldfchlangen und zwei 
Mörfcr zu gießen hat, auf die empfangenen 1500 fl. 
noch um 2000 fl.,' welche ihm im Jahre 1682 an- 
gewiefen wurden. Nun ift wieder eine empfindliche 
Lücke in den Arten; es feheint, dafs die Regierung, 
unzufrieden mit Roßtaufcher, diefen feines Dienftcs ent- 
fetzte und dem landfehaftlichen Stuckgießer Metardus 
Reig den Titel eines Hof-Stuckgicßcrs verlieh; denn 
vom Mai 1686 finden wir ein ArtenftUck der Hof- 
kammer, welches verlangt, Roßtaufcher foll r den auf- 
gerichteten Contrart mit dem Metardus Reig Hof- 
Stuckgießer wegen Umbgicßung der fchadhaften 
Stuckh gebührendt halten, fonll wird ihm mit einer 
Leibesflraff verfahren". 5 

Roßtaufcher goß noch 1680 die dritte Glocke für 
Rein, 168 1 die große Glocke für Straßcngel und 1685 
eine für Reichenfels in Kärnthen (Graus): auch für 
l'ollaubcrg lieferte er eine.' Kr ftarb am 9. Auguft 
1689. Von den im Jahre 1776 von der llcirifchen Land- 
fchaft an die ncapolitanifchcRcgicrung verkauften acht 
Gcfchutzeii feheint die mit Nr. 6 bezeichnete Halbkar- 

' M. K. A- ifij. KeWuar Nr. 41 

! O.« S^ule »,ird< 179» iuf .1» Jxommi l'l^li i^ctlt«« er. ,i„d ,m 
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» H K A liji. September Nr 14. 
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thaune von unferem Meifter gegoffen zu fein, da fie 
die Jahreszahl 1672 trug, in welcher Zeit Roßtaufcher 
noch Hof-Stuckgießcr war. Sie wog 62 Ctn. 30 S. hatte 
den Namen Hirfch, fchoß 25'/, tX Kugeln, trug auf dem 
Bodenllück das fteirifche Wappen mit dem Herzogshut, 
hatte als Traube eine Artifchokc, zwei Delphine ab 
Henkel, am langen Feld das Trautmannsdorl fche 
Wappen mit den Buchnaben SFG ZTRGGRGV, ober 
den Wappen eintn Hirfch mit den Verfen: 

,.Ich fpring herein durch grüne Wald 
Von mir mannichcr fallt". ' 

Von Roßtaufcher'* Familien -Verhaltniffen wilTen 
wir nur, dafs ihm am 23. Ortober 1663 fein Kind Hans 
Adam ftarb. und am 29. März 1666 fein Sohn Georg 
Adam, welcher am 19. April 1Ö57 geboren war. Er 
hatte auch mindeftens zwei Tochter, welche noch vor 
des Vaters Tod in das Klofler der Clariffinnen ein- 
getreten fein mußten, da der Meifter das Kloftcr 
zu feinem Univcrfalcrbcn cinfetzte. Die Clariffinnen 
fcheinen mit diefer Erbfchaft kein gutes Gefchäft 
gemacht zu haben Aus einem Wuft von luckenhalt 
vorhandenen Acten geht hervor, dafs Roßtaufcher für 
die ins Hofzeughaus gelieferten acht Halbkarthaunen 
und fünf Feldfchlangen 6000 fl. Gießerlohn empfangen 
hatte. Als aber die Gcfchütze zu der in Ungarn 
operirenden Armee abgehen follten, hat man folchc 
Mängel entdeckt, dafs alle 13 Stück auf Korten Roß- 
taufcher' s hätten umgegoffeii werden follcn. Da aber 
diefer bereits todt war, hielt man fiel) an die Clariffinnen, 
denen ein Betrag von 2417 fl. 1 kr. 3 zu zahlen auf- 
erlegt wurde. Die Clariffinnen opferten zunächft das 
dem Roßtaufcher ehemals eigentümliche neben dem 
Gießhaus vor dem Sackthor liegende Haus, welches 
die Regierung um 575 fl. übernahm; wie viel fie aber 
fchlicßlich nach Anrufung der Gnade des Kaifers noch 
aufzahlten, konnte aus den Arten nicht ermittelt 
werden. 1 

Der noch bei Lebzeiten Roßtaufcher's eintretende 
Nachfolger desfelben war: 

8. Metardus Reig, nach Hilger der bedeutendrtc 
Gießer der fteirifchen Gießhütte. Ueber feine Herkunft 
ift uns leider nichts bekannt. Zucrft gefchieht feiner 
Erwähnung in einem Hofkammerart vom 24. März 1679, 
in welchem er als Stuckgießer im kälbernen Viertel 
genannt erfcheint und für abgelieferte vier Stück den 
Gießerlohn, 10 fl. per Centner erhält. Er war demnach 
vorerft bürgerlicher Stuckgießer und baute fich einen 
Gießofen im .kälbernen Vicrtl 14 , in welchem er 1671 
zwei Glocken im Gewichte von 613 ff für Admont um- 
goß, dann 1679 die große und die dritte Glocke für 
Straßgang, 1680 eine Glocke für Unter St. Kuncgund 
bei Marburg goß, und in dem darauf folgenden Jahre 
eine Glocke für Dictmannsdorf und einige Gefchütze 
für die Landfchaft. Ob er wirklicher landfchaftlicher 
Stuckgießer war, wie Dr. Pichler annimmt,* feheint 
uns zweifelhaft, da fein Name in den Ausgabenbüchern 
der Landfchaft nicht vorkommt. Er hat übrigens, wie 
alle feine Vorgänger, auch für die Landfchaft gearbeitet 
und erhielt z. B 1680— 1681 612 fl. Gießerlohn für eine 
Halbkarthaune, 1685 300 fl. für vier Haubitzen und 

1 Land» Archiv: KastiVel Zcunhau» I 
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zwei Polier, 1686 100 fl. für zwei Vicrtclkarthauncn. 1 
1681 gießt er fünf Falkonctc für das Stift Admont mit 
dem Wappen des Stiftes und des Abtes Adalbert. 
Sie befanden fich auf Schloß Röthclftcin; drei davon 
liegen jetzt im ehemaligen Maierhof zu Admont.* 
Im fclben Jahre 1681 gießt er eine Glocke für St. Johann 
und Paul bei Grätz, 1682 eine für St. Georgen am 
Schwarzenbach, 1687 eine für Gräfendorf bei Fricdau,* 
1688 die große und die dritte Glocke für St. Stephan 
im Murthale,' und eine Glocke für Lembach bei 
Marburg, 1690 die große Glocke für St. Radegund 
tjanifch). Auch zwei Glocken für St. Johann in der 
Haide, die fpäter umgegoflen wurden, und eine für 
Unter St. Kunegund bei Marburg hat er geliefert 
(Janifch). 

Im Jahre 1685 war Reig bereits für die Regierung 
thätig, denn er erhielt im Juni eine ä Conto-Zahlung 
von 400 fl. s Wahrscheinlich im Jahre 1686 erhielt er 
den Titel eines Hof Stuckgießers und wurde ihm gleich- 
zeitig das Gießhaus vor dem Sackthor übergeben. 
In diefem Jahre quittirt er mehrmals von der Regierung 
empfangene Geldbeträge von 700 fl. 600 fl. etc., ein 
Beweis, dafs er bereits vollauf für diefelbe thätig war. 
1687 gießt er die große Glocke für St. Wolfgang am 
Kaagberg beiFriedau, die zweite Glocke für die Kreuz- 
kirchc in Vorau (Graus) und eine kleine für Greben- 
dorf bei Friedau, 1688 eine kleine Glocke für Lembach 
und zwei für St. Stephan bei Leoben.* Im letzt- 
genannten Jahre hat er für die Regierung bereits IO 
halbe Karthauncn und vier Fcldfchlangcn gegoffen und 
darauf 2400 fl. erhalten. Da fein Gießerlohn 7 — 8000 fl. 
beträgt, fo erfucht er um Anfchaffung von 1000 fl ,' 
welche bewilligt werden. 1689 gießt er die zweite 
Glocke für die Filialkirche in Sommerau bei Reichen- 
fels in Kärnten und eine für St. Martha bei Sekkau 
(Graus), 1690 die große Glocke für Radegund," und die 
34 Ctn. fchwere große Glocke von Kallwang,* 1691 
eine Glocke für Jahring, 1692 eine kleine für St. Martin 
bei Grätz und 1693 eine zweite Glocke für St. Georgen 
am Schwarzenbach. '* 

Eine Refolution Kaifcr Leopolds vom 11. Mai 1691 
beftimmt, dafs „alsbald fechs halbe Karthaunen, fo 
jede 24 ff fchießt und fechs Quarticrfchlangen, fo jede 
12 ff fchießt, gegoffen werden IbHcnV welcher Auftrag 
zweifellos unferem Meifter zu Theil wurde. 1692 legt 
er eine Rechnung über 372 fl. 36 kr. für den Neubau 
des „kaiferlichen Gießofens" und den Guß von vier 
6opfiinciigcn Pollern. " Von 1694 datirt ein Auftrag 
der Hofkammer an das Pfennigamt, dem Meifter die 
rückftandigen 3082 fl. 24 kr. zu zahlen. 

In die letzten Jahre feines Lebens fallt noch eine 
anftreiigende Thatigkcit. Fr gießt 1694 acht fechs- 
pfündige Falcaunen im Gewichte von 170 Ctn. 65 ff 

1695 drei 30pfiindige Polier im Gewichte von 15 Ctn. 6$(t, 

1696 24 eiupfündigc halbe Karthaunen im Gewichte 
von 57 Ctn. 50 ff, zwei iSpfündige Nothfchlangcn zu 
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118 Ctn., zwei i2pfundige Quartierfchlangen zu 79 Ctn 
70 ff, fechs dreipfündige Schiangl zu 62 Ctn. 94 ff, 
einen 3opfündigen Polier zu 5 Ctn. 58 ff, zufammen im 
Gewichte von 510 Ctn.,' und liefert noch 1695 eine 
große „Hob- und Bockflafchen" um 134 fl. 24 kr., ferner 
eine Feuerfpritzc um 350 fl. für das Hofzeughaus. 1693 
gießt er noch eine Glocke für St Georgen am Schwar- 
zenbach 1694 und 1696 zwei Glocken für St. Johann 
und Paul bei Gratz.' 

Mitten in der Arbeit des Gußes einer neuen 
Serie von Gefchützcn ftarb der Meifter am 24. Deccm- 
ber IÖ97 und wurde am 26. Deccmber am Friedhof zu 
St. Andrä beftattet. Keig hat das ehemals Roß- 
taufchcr fche Haus neben der Gießhüttc circa 1690 
von der Regierung um den Preis von 575 fl. über- 
nommen, in welchem er auch ftarb. Seine Witwe 
Therefia führte eine Zeit hindurch das Gcfchäft fort; 
die große Glocke von Turnau bei Aflenz (1699) tragt 
ihren Namen. 

Wahrend wir heute weder von Wening noch von 
Hilgcr ein erhaltenes Gcfchütz kennen, find von Reig 
mehrere vorhanden. Zunächft die oben befprochenen 
fünf Falkoncttc für Schloß Röthclftcin, dann zwei 
Karthaunen im kaiferlichen Artillerie- Arfenale in Wien, 
welche Wendelin Boheim befchrieben hat. 1 Die eine 
Karthaunc (Nr. 30) trägt am langen Felde ein nicht 
näher bcfUmmtcs und das Dietrichftein'fche Wappen, 
dann die Jahreszahl 1688. Die zweite Karthaunc von 
gleichen Dimenfionen, mit dem Wappen von Trautt- 
mansdorff und Dictrichftein trägt außer den Gießer- 
namen die Jahreszahl 1698. Es ift demnach eines der 
letzten Stücke, die Reig im Winter 1687—88 goß und 
welches bereits mit der Jahreszahl 1698 verfehen ift, 
obwohl der Meifter diefes Jahr nicht mehr erlebte, da 
er am Weihnachtstagc 1697 ftarb. Die Karthaunc 
ftand noch 1749, wie das Inventar diefes Jahres aus- 
weift, im landfehaftlichen Zcughaufc zu Gratz.* 

Von den 1776 an die neapolitanifchc Regierung 
verkauften acht Gefchützen waren fünf von Metardus 
Reig und könnten möglicherweife in Neapel noch 
erhalten fein. Zur eventuellen Erforfchung desfelben 
lalTcn wir hier eine Befchrcibung dcrfclben folgen, wie 
fie 1766 vom k. k. Artillerie-Hauptmann Johann Ulrich 
v. Peßler verfaßt wurde. 1 

Nr. 5. Eine 25'/, it fchicßcndc Halbkarthaunc, 
22 Kugeln lang. Auf dem Bodenftück das gräflich 
Stubenberg' fche Wappen gehalten von zwei Löwen. 
Im mittleren Felde zwei Anker und zwei geflochtene 
Zapfen mit der Schrift: GHVSRKMGRG V . IS 1687. 
Die Traube ein Drachenkopf mit zwei Flügeln, im 
Munde eine Kugel, ftatt der Delphine zwei Drachen. 
Am langen Feld ein Wappen mit Palmzweigen beider- 
feits, in der Mitte das Maltheferkreuz, oben gräfliche 
Krone und 1WGVRKLLISAP. Auf dem Bodcnftück 
zwifchen den höchften Reifen des Stückes: r Methardus 
Reig goß mich in Graz 1687". Gewicht 60 Ctn. 65 ff. 

Nr. 4. Eine 25 V, ff Kugeln fchicßcndc Halbkar- 
thaunc, 22 Kugeln lang, der Nr. 5 in allem gleich. 
Methardus Reig goß mich 1687. Gewicht 62 Ctn. 

1 Ibidcui inafl. Januar Nr. y~<. 
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Nr. 3. Line 25 ft Kugeln fchicßcndc I lalbkarthatine, 
22'/, Kugeln lang. Auf dem Bodcnftück das gräflich 
Herberftein'fchc Wappen gehalten von zwei gekrönten 
Leiwen, ein Schild mit der Infchrift 1MCZHDRKMG 
RGH und Landeshauptmann in Stcyr. Mcthardus 
Keigg in Graz hat mich begoßen 1680. Die Traube 
ein Drachenkopf mit Flügeln, Die zwei Delphine mit 
Luwenköpfen und Drachenflügeln, auf dem langen Feld 
ein verfchnittencr Fux mit der Infchrift: „Zu diensten 
fleh ich Tag und nacht trutz meinen Feinden auf der 
wacht". Gewicht beiläufig 60 Ctn. 65 ff. 

Nr. Ii. Eine 14 it Kugeln fchießende Viertelkar- 
thaunc 26',, Kugeln lang. Auf dem Bodenftück das 



gräflich Landeshauptmann Saurau Wappen gehalten 
von zwei gekrönten Pantelthicrcn: GCGVSR KHGR 
CVLHIS. Zwifchen den höchften Reifen: „Mcthardus 
Reig goß mich in Graz 1687 - . Zwei Delphine. Auf 
dem langen Feld das Saurau Wappen mit zwei Lorber- 
zweigen eingefaßt, mit der Schrift IAGVSELLISVAI' 
1685. Gewicht 38 Ctn. 7 it. 

Nr. 12. Eine 14 it Kugeln fchießende Vicrtelkar- 
thaunc 2ö'/ t Kugeln lang mit Nr. 11 gleich. An beiden 
Bodenftucken die Trauben mit Zierraten verfchnitten. 
Zündlöcher von beiden mit Frazengeficht. Gewicht 
38 Ctn, 7 it. 

(Forlfeuuog folgt.) 



Bernfteinfunde Aquilejas. 

Von Eugen Freiherr» v. Ritler. 



Zur Einleitung. 

IE erfte Nachricht von folchen Nachgrabungen 
in Aquileja, die fpezicll zu dem Zweckegemacht 
wurden, Grabftatten ausfindig zu machen, 
finden wir in einer i8öf>in Udine erfchienenen Brochüre 
des Contc Francesco Toppo. 

Als beinahe alleinige Fundftättc Aquilejas für 
Bcrnltein-Gcgcnftände wird uns bezeichnet die auf der 
Straße gegen Gorz gelegene Colombara und die Grund- 
ftücke längs der in der Nahe der Colombara abzwei- 
genden Straße gegen Tricst. 

Auf den Handel Aquilejas hinweifend, welches der 
wichtigftc adriatifche Hafen des römifchen Reiches fein 
mochte, und fomit ein Emporium für die Länder von 
Scandinavten bis zum Tigris, vermuthet Toppo, dafs in 
den Mauern Aquilejas der Beruftem bearbeitet wurde 
und glaubt, dafs fpeciell die Colombara der Sitz folcher 
Wcrkftattcn gewefen fei. Toppo ift der Anficht, dafs 
alle anfeheinend reichern Römern gehörigen Graber 
fchon in älterer Zeit geplündert wurden. 

Die in feinem Befitzc gewefenen, fpäter durch 
Schenkung in den der Stadt Udine übergegangenen 
Bernfteingcgcnltändc fand er meiit in unfeheinbaren 
Urnen; nur eine einzige trug eine Infchrift. Den 
Buchftaben nach zu urtheilen, dürfte diefes Grab 
dem Anfange des erden Jahrhunderts n. Chr. ent- 
flammen. 

Ausgrabungen in größerem Style, wie folche von 
der franzöfifchen Regierung im Jahre 1807 unter- 
nommen, fpater von der oftcrrcichifchen Regierung und 
Privaten fortgefetzt wurden, befchrankten fich beinahe 
durchgehends auf die Stadt Aquileja felbft, wo meines 
Willens gar kein Bernflein gefunden wird. Toppo fagt, 
dafs die zu feiner Zeit beftandenen zwei reichften 
Sammlungen von Aquileja, nämlich die des Grafen 
Caffis und des Apothekers Zamionati, beinahe gar 
keine Uernftein-Gegenrtande enthielten („nc sono quasi 
prive dcl tutto"). 

Die von mir gekaufte Sammlung des Grafen Caffis 
enthielt nur einen zerbrochenen Bemfteinring. 

Der zweite große Bernfleinfund Aquilejas wurde 
vor circa 12 Jahren vom Erben des Grafen Caffis, feinem 



Sohne, in der Beligna, füdöftlich von Aquileja, gemacht; 
die Gegenftändc wurden leider alle verkauft. 

Durch die Funde Toppos und Caffis jun. angeeifert, 
fing ich vor ungefähr 10 Jahren an, längs den mir 
bekannten Romerftraßcn der Umgebung Aquilejas 
nach Gräbern zu fuchen, und zwar auf Grundflucktn 
in der Nähe der Colombara, auf der Beligna, auf 
der Via Annia, auf einer von mir gefundenen gegen 
Norden führenden Straße (welche vielleicht die Via 
Gemina war) und auf einer ebenfalls von mir ent- 
deckten Vcrbindungsftraße zwifchen der Via Annia 
und Gemina 

Meine reichen in der Beligna gemachten Funde 
erweckten Unternehmungsluft, und nun warfen lieh 
auch andere Grundbefitzer und Coloni auf die Durch- 
fuchung von Gräbern, wodurch das in den letzten 
Jahren fo häufige Auffinden der Bernftein-Gegenftändc 
in Aquileja zu erklaren ift, 

Das alte Aquileja, zur Zeit der Volkerwanderung 
verwüftet, von da an bis heutigen Tages von den bei- 
nahe ausfchließlich nach Schätzen Suchenden durch- 
wühlt, von feinen Mauern und theilweife fclbft von 
feinen Fundamenten entblößt, Tank von feiner einftigen 
Bedeutung zu einer Stätte herab, für welche wohl nur 
die Gräber das befondere Intcrclfc der Nachwelt wach- 
erhalten können. 

Nur aus den Gräbern diefer von der Oberfläche 
verfchwundenen Stadt kann man noch Vermuthungen 
über die Cultur und die Eigentümlichkeiten ihrer 
Bcwohncrfchöpfcn, wovon IchriltlicheUebeilieferungen 
beinahe gar nichts mittheilcn, und fo fchlicßc ich denn 
meine Vorrede mit den Worten: 

AQVILEIAE NOMEN SKI'VLCRIS SERVATUM. 

Bernfteinfunde Aquilejas. 

Aquileja, als wichtiglle Fundflätte Oesterreichs für 
römifche Alterthümcr, erweckt das größte lntercffe 
unferer vaterländifchen Archäologen und ift wegen 
feiner fpeciell nur in Aquileja fo reichen Gräberftcin- 
funde dazu berufen, die Aufmerksamkeit nicht allein 
allcrKunftfrcundc, fondern auch, in erhöhtem Maßftabc, 
der Culturhilloriker auf fich zu lenken. 
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Ich will dabei bemerken, dafs ich den Bernftein- 
Gegcnftändcn, wie Tic in Aquileja vorgefunden werden, 
nicht nur den Werth von Kunftgcgenftändcn bcimcITc, 
fondern dafs mir diefclbcn in einem höheren, culturellen 
Zufainmenhange mit der Zeit, in welcher fie auftreten, 
zu ftchen feheinen, was ich an anderem Orte naher zu 



berühren Gelegenheit find 



len werdt 



k\ Da fich fern« 



viele diefer Gegenftände in Privathänden befinden und 
anderfeits wohl die meiden der Graber von Aquileja 
(befonders aber in der Beügna) fchon geleert fein 
dürften, außerdem die Gefahr der alimähligen Vcr- 
fchleppung und Vcrftreuung der Gegenftände vorliegt, 
füge ich diefer Abhandlung fowohl die Befprcchung 
einiger vollftnndigcn Graber, als auch Zeichnungen 
einzelner hier erwähnten Graber bei, mochte jedoch 
betonen, dafs diefe Arbeit nicht Anfpruch auf gelehrten 
Werth machen will, fondern eben nur die Darlegung 
meiner durch Jahre an Ort und Stelle gcfammclteii 
Beobachtungen fein foll. 

Der größeren Ucberfichtlichkcit wegen will ich 
meine Arbeit in nachgehende Abfchnilte theilen. 

1. Farbe der in Aquileja gefundenen Bernrtcin- 
Gegenftande. 

2. Fundftellen in Aquileja. 

3. Bodcnbefchaffcnheit. 

4 Bericht über die in den Grabern Aquilejas vor- 
kommenden Münzen, um nach ihren Prägungen das 
approximative Alter der jeweiligen Graber und gleich- 
zeitig die Zeit zu bcltimmen, wann die Sitte, den 
Gräbern Bernftein-Gcgcnftände als Beigabe einzulegen 
begann und wie lang fie wahrte. 

5. Befchreibung der verfchiedenen, in den Gräbern 
Aquilejas vorkommenden Bernftcin-Gegenftändc, muth- 
maßliche Bedeutung und Zweck dcrfclbcn. 

6. Bclcnus und fein muthrnaßlicher Cultus. 

7. Vier Befchreibungcn der je in einem Grabe vor- 
gefundenen verfchiedenen Gegenftände, um dem Lefcr 
ein Bild der vollftändigen Aquileja-Graber zu geben. 

/. 

Die Farbe der in Aquileja gefundenen Bernflein- 
Gegenftände ift fehr mannigfaltig, w eitaus vorwiegend 
ilt die rothe und die hellgelbe etwas ins röthliche 
fpielende Farbe von durchfichtiger oder durchfchcincn- 
der Ambra. Roth mit lichtgclbcn Flecken feltener, 
cbenfo dunkelrother, durchfichtiger, durchfeheinender 
oder gelber Bcrnftein. 

Sehr feilen ift roth mit weißen und grauen Flecken 
und dunkclroth mit weißen Flecken. 

Der Bcrnftein für fich war ja nach Plinius Angaben 
beinahe werthlos, nurFarbe und Durchfichtigkeit wurde 
gezahlt. 1 

Ucber die Frovenienz diefes Materials ift fehr viel 
fchon gefchrieben worden, ohne dafs man meiner 
Meinung nach zu einem definitiven Schluße gekommen 
wäre, oder für die nächftc Zeit einen folchen nur 
erhoffen könnte. 

Man hat fowohl den Bcrnftein der Oftfee als auch 
Bernfteinfunde aus prähiflorifchen italifehen und 

' Plinius, Bu<h XXXVH U 11. Eft eifct ritt« Arltn, »w •!»• »«iß«. 
Succifium >;B«rrtArin), *om fcliarfften (•«rudn* ift, doch h*t w«il«r diefet 




griechifchen Gräbern chemifch, und zwar auf den 
Proccntfatz an Bernfteinlaurc unterfucht. 

Ks hat fich herausgcflellt, dafs der percentuaie 
Gehalt fowohl der italifehen als gTicchifchen derartigen 
Funde demjenigen des baltifchen Bernrteins entfprichl, 
und man hat aus diefen zwei Prämiffcn den Schluß 
gezogen : der Bcrnftein, welcher in den prähiftorifchen 
italifehen und griechifchen Grabern (Königsgräber von 
Mykcnä) gefunden wird, ift baltifchen Urfprungs, eben 
fo wie der romifche hiftorifchc. 

Auch wenn dies bei Kenntnis der vorhanden 
gewefenen von der Oftfee gegen Süden führenden fo- 
genannten Bernftcinftraßen 1 zugegeben wird, erfcheint 
es deshalb nicht ausgefchloflen, dafs Bernftein auch 
aus dem Oriente nach Italien gebracht wurde, und 
dafs diefer orientalifche Bernftein an Bernfteinfaure- 
gehalt fich auch denjenigen Zahlen nähert, welche 
die diesbezüglichen cheinifchen Unterfuchungen der 
Gräberfunde ergeben haben. 

Plinius fchreibt nachftehendes:' Nicias meinte, 
der Bcrnftein werde an die Küftc Germaniens aus- 
geworfen, erzeuge fich auch in Kgyptcn, Indien und 
Syrien. Clefias fpricht, dafs ein Fluß Indiens Bcrnftein 
mit fich führe. Sophokles fagt, der Bernftein entftehe 
hinter Indien. Plinius fchreibt fclbft, dafs Bernftein fich 
auch in Indien erzeuge, er wifle diefes von Archclaus. 

Ich kann nicht annehmen, dafs alle diefe Angaben 
falfch feien, umfomehr als mir fchon vor mehreren 
Jahren ein Lloyd Kapitän ein Stück indifcher Ambra 
zeigte, welche identifch mit der zuweilen in Aquileja 
vorkommenden durch und durch rothen zu fein fchien. 
Ich meine damit nicht den in Aquileja am häufigften 
vorkommenden roth durchfeheinenden oder durch- 
fichtigen Bernftein, welcher durch Anwendung rother 
Färbemittel oder in Folge andauernder Einwirkung 
der atmosphärifchen Luft äußerlich roth oder röther 
erfcheint, innerlich aber feine natürliche Farbe bei 
behält, fondem denjenigen, der fowohl an feiner Außen- 
fläche, als auch inwendig (an frifchen Bruchrtellen) die 
gleiche rothe Farbe aufweift. 

Der durch und durch rothe durchfichtige Bernftein 
ift fofort von dem nur rothgefärbten zu erkennen, da 
erftcrer durch das Licht betrachtet keine veränderte 
Farbe zeigt, während letzterer, der fonft eben fo roth 
erfcheint, gegen das Licht betrachtet, gelb ift. 

Nach allem Vorhergefagten halte ich's gar nicht 
für unmöglich, dafs Bcrnftein nach Aquileja, als einem 
der für den Verkehr Italiens mit dem Orient wichtigften 
Häfen der Adria, auch von letzterer Gegend importirt 
wurde. 

//. FundßdUn in Aquiltja. 

In Aquileja werden alle Bernftein Gegenftände in 
Gräbern gefunden, lind zwar in Stein-, Glas-, Thonurncn. 
Grabzcllcn mit verbrannten Knochenreften und in 
folchen mit ganzen Skclctcn. 

Zuweilen finden fich diele Gegenftände mit 
Knochenreften in unmittelbarer Nähe von Gräbern 
(zumeift auf der Via Anniai, welche letztere fchon in 
früherer Zeit bei der Suche nach Gold oder Werth- 
gegenftänden geleert wurden. Thatfache ift, dafs noch 
im vorigen Jahrhundert Canonicus Bertolt, welcher die 

» HsntMivege. welch« mii de» «lortgemachle» hiflorifchrn Fundrn 
a»chw*itbiT find. 

■ l'li-i... Bu«h XXX VII. | ... 
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crllc mir bekannte Abhandlung über die romifchen 
Funde Aquilejas verfaßte, den Berndein als wcrthlofcs 
Harz (Kolophonium) betrachtete. 

In den Grabern, wo der Leichnam entweder in 
Thongcfaßc (Zarrc) eingefchoben, in Bleifärge, Holz- 
farge oder frei in die Erde verfcharrt wurde, fehlen die 
Berndcin-Gcgendändc ganzlich. 

Weitaus die mcilten Bcrndein-Gcgenllandc werden 
in der Beligna genannten Gegend längs der jetzt ver 
fehutteten Koincrftraßc von Aquileja nach Helvedcre 
ausgegraben. Von letzterer Ortfchaft führte diefer 
Weg über die Lagune mitteld eines Dammes nach dem 
alten Seehafen von Aquileja, dem jetzigen Grado. 

In den Grabern längs der andern romifchen 
Straßenzüge der naehllen Umgebung Aquilejas feheinen 
die Berndcin-Gcgendändc fparlicher vertreten zu fein. 

II l. Bodenbefehaffenktit. 

Der Boden, in welchem die Gräber Aquileja' s 
gefunden werden, id Thonboden oder feiner Sand. 
Meidens find die Gräber tlieilweife mit dem fie um- 
gebenden Bodcnmatcrial, fpeciell Stein- und Glasurnen, 
außerdem noch mit Waffer angefüllt. 

Die in der Lagune eingegrabenen Urnen find, wie 
begreiflich, voll Schlamm und MeerwalTer. 

Ich habe dets beobachtet, dafs die Berndein- 
Gegendände in ilen tiefen unter dem jetzigen Grund- 
waffer gelegenen Grabzcllcn und in den mit Waffer an- 
gefüllten Urnen gut erhalten aufgefunden wurden. Alle 
Urnen Aquilejas von jedem Zeitalter werden fo ziem- 
lich auf gleichem Niveau, circa 20 Cm. ober dem gegen- 
wärtigen Grundwaffcrdandc gefunden. Die Tiefe unter 
der jetzigen Erdoberfläche variirt je nach den Hebungen 
oder Senkungen dcrfclbcn, zwifchen 10 Cm. und 2 M. 
Eine durch verbrannte Holztheile gefchwarzte Erde 
umgibt meiflens die Urne oder deutet mit ziemlicher 
Sicherheit auf die Nahe von folchen. Gräber, wo ver- 
brannte Leichen beigefetzt wurden, waren zweierlei. 
Erdens folche, wo der Leichnam in einer in die Erde 
gemachten Grube verbrannt, die Knochenrede dann 
gefammelt, in die Urne gelegt und an Ort und Stelle 
beigeletzt wurden. So ein Grab hieß Bültum. 1 

Zweitens folche, woUeberrcde verbrannter Leich- 
name beerdigt waren, deren Verbrennung jedoch an 
einer andern, manchmal fern vom Bellattungsortc 
gelegenen Stelle vollzogen worden war. Derartige 
Graber finden fiel» häufig innerhalb der Mauern 
Aquilejas. 

In der die Urne umgebenden fchwarzen Erde 
findet man Lampen, Phiolen, Thonfchcrben, Spiegel, 
hie und da Bronzenadeln von Berndeinduhen (Pcrlen- 
daben) und lehr oft meidens durch Ecuer und nach- 
herige Oxydation vollkommen unkenntliche Münzen. 
Der Boden der Grabzellcn id meidens auf dem Niveau 
des Grundwafl'ers, datier find alle aus folchen Gräbern 
dämmenden Berndcin-Gcgendändc gewöhnlich fclilecht 
erhalten, weil diefelben, in Eolge des Steigens und 
Sinkens des Waders, zeitweilig in letzterem und zeit- 
weilig im Trockenen liegen. 

IV. Münzen der Aquilejas-Gi aber . 

Die alte röuiifche Sitte, dem Todten eine Münze 
als Fährgeld mitzugeben, hat fich beinahe unverändert 



bis zum heutigen Tage in Friaul erhalten. In unferer 
Zeit erfcheint der Charon jedoch in der wenig mythi- 
fchen Perfon eines Muini (Mettner in friaulifchcr 
Sprache), welcher den Obolus bei Schließung des 
Sarges zu fich nimmt, um ihn mit feinen Helfershelfern 
den Todtcngrabcrn, zu theilen. 

Nun will ich zu den in den Grabern Aquilejas vor- 
kommenden Münzen übergehen, und gehe dabei von 
der Voraussetzung aus, dafs die Kömer zur Zahlung 
des Fährgeldes fich des jeweiligen im Laufe befind- 
lichen, oder, wie es in der erden Kaifcrzeit auch vor- 
kommt, uberdempelten Geldes (in einem Grabe der 
Via Annia gefunden) bedienten. 

Reihenfolge der nach ihrer Prägezeit geordneten 
in den Gräbern gefundenen Münzen. 

Affcs aus der republicanil'chen Periode fand ich 
nur auf den Deckeln der Steinurnen, und zwar in 
Grabern, welche längs der von Monadero nach Görz 
führenden Straße in der Nähe der Colombara, fowic 
auch innerhalb der Stadtmauern, ja fogar im Ccntruin 
des alten Aquilejas gefunden wurden. Den theilweife 
verbrannten Knochenreden in diefen Urnen waren 
keinerlei Gegendandc beigegeben, Urnen mit fpäter 
geprägten Münzen fand ich in der Stadt nicht. Daraus 
läßt fich fchließen, dafs mit Augudus die Beerdigungen 
in der Stadt ganz audiorten, was auf die zunehmende 
Ausbreitung der Stadt, das allniählige Verbauen des 
innerhalb der Mauern befindlichen Platzes hindeutet. 

Familicnmünzen der Munzmeißer des Auguflus 
fand ich nur in Steinurnen oder Thonurnen und zwar 
am Boden des Gefäßes. In den Knochenrcden wurden 
nur fogenanntc Thranenflalchchcn, Metallfpiegel oder 
Glasfeherben, und diefe ziemlich feiten vorgefunden. 
Solche Gräber kommen längs aller Straßenzüge der 
Umgebung Aquilejas vor. 

Münzen des Kaifers Angußus fand ich meidens 
längs der Straße von Aquileja nach Bclvcderc in Stein- 
urnen, welche zuweilen Glaseinfatze (Glasurnen mit 
Blcideckeln, feiten mit Glasdeckel} hatten. Der Inhalt 
id gleich dem der früheren Periode Alle aufgefundenen 
Münzen tragen das von Cohen in feinem Werke vom 
Jahre 1889 unter Nr. 272 belchricbenc Gepräge und 
wurden nach Anficht des Verfaffers vor Tibcrius 
geprägt. Die Münze zeigt im Avers den Kopf des 
Augudus, nach links gewendet mit einci Strahlcnkronc, 
und die Umfchrift DIV VS AVGVSTVS PATER, die 
Reversfeite zwifchen S undC einen Opfer- Altar und im 
Abfchnitte PROVIDENT. Längs derfelben Straße 
fand ich in einer Steinurne einen Silberdenar [Cohen 
Nr. 87I, überhaupt die einzige Silbermunze. die mir bis 
jetzt in den vielen cröffnctenGiäbern Aquilejas vorkam. 

Mausen des M. Agrippa traf ich feiten und nur 
längs der Via Annia und Via Gcmina in Steinurnen 
liegend. 

Münzen des Tiberiiis find feltener, und mir kam 
nur ein Stuck in einer auf der Via Gcmina gefundenen 
Steinurne vor u zw. Cohen Nr. ?o. 

In den Knochenreden lag ein Goldring und Bruch- 
ducke von Berndein-Gegendänden. 

Münzen des Dru/us kamen auch öfters auf der 
Via Gemina vor [Cohen Nr. 2) u. zw. in Steinurnen, zu- 
weilen auch mit Glaseinfatzen, jedoch ohne andern 
Inhalt als Glasfeherben. 
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Münzen des Caligula feheinen lehr feiten zu fein, 
ich konnte keine der in den Grabern aufgefundenen 
Münzen mit Beflimmtheit, als obigem Kaifer angehörig, 
conftatiren. 

Münzen des Claudius wurden maffenhaft in Urnen 
und Grabzellen, auf der links der Straße von Aquileja 
nach Görz liegenden Colombara gefunden; bei den dor- 
tigen Ausgrabungen war ich nicht zugegen, Bcrnftein- 
Gcgenftändc wurden verhältnismäßig wenige gefunden. 

An der Via Annia neben dem Grabe Nr. I und 2 
fand ich in einer Steinnrnc mit der fehr gut erhaltenen 
Münze des Claudius ein walzenförmiges Stück Beru- 
ft ein ohne Ocfe. Außerdem enthielt das Grab noch eine 
Glasphiole (in wunderbar fchöncr Form eine Mufchel 
darfteilend), und zwei Stuck Haarnadeln aus Elfenbein. 

Münzen des Nero findet man fehr feiten. In meiner 
über taufend Münzen zahlenden Sammlung, welche 
aus in und neben den Gräbern gefundenen Exemplaren 
zufammengeftellt ift. befinden lieh nur vier, welche ich 
mit Sicherheit als Münzen Neros bezeichnen kann. 

Münzen des Vcspafian, Titus und Domitian. Die 
eigentliche Periode, wo Bernftcin • Gcgenftände in 
Aquileja tleti Grabern beigegeben wurden, ift die- 
jenige, in deren Grabern Münzen der Kaifer Vespafian, 
Titus und Domitian vorkommen. Die Bcftatttingcri 
wurden in der Weife vollzogen, dafs die Gerippe oder 
dieKnochenreOe der verbrannten Leichen in von Stein- 
platten, Mauerwerk oder Ziegeln gebaute Grabzellen 
beigefetzt wurden. Die gewöhnliche Art der Bcrtattung 
ift jedoch diejenige, wo die Knochcnrcftc in Steinurnen 
mit oder ohne Gtaseinfatz, in bloßen Glasurnen oder 
endlich in Thonurncn bcltattct wurden. 

Von den in meiner Sammlung befindlichen Graber- 
funden mit Bernftein-Gcgcnftnndcn will ich vier 
befonders hervorheben und diefelben jetzt fowic im 
weiteren Verlaufe meiner Arbeit, immer mit „Grab 
Nr. . . . u bezeichnen, und es enthalten: 

Grab Nr. 1 Grab/.cllc mit Gerippe) Münze des 
Vcspafian. 

Grab Nr. 2 (Steinnrnc mit Glascinfatz} fehr fchlecht 
erhaltene, an der Luft zerfallene Münze des Titus. 

Grab Nr. 3. ;Grabzclle mit Gerippe) Münze des 
Domitian. 

Grab 4 (Grabzelle mit verbrannten Knochcnreftcn) 
flache vollkommen unbeftimmbare Münze, Mittel- 
bronze jedenfalls vor Hadrian geprägt. 

Mit Ausnahme nur eines Grabes fand ich in allen 
anderen, welche Bcrnftein-Gegenftände enthielten, 
Münzen wie bei Grab Nr. 4, oder ich konnte diefelben 
als Münzen eines der obigen drei Kaifer conftatiren. 

M Unsen des Nerxni kommen feiten in Gräbern vor; 
ich fand nur eine in einer Steinurne der Beligna und 
im fclbcn Grabe auch einen Bcrnftcinring. 

In Grabern (fowohl Grabzellen als Urnen) mit 
Münzen von Trajan, Hadrian und den nachfolgenden 
Kaifern fand ich bis jetzt keine Bernftein-Gcgcnftandc. 

Mit dem Vcrfchwinden der Sitte, den Todten 
Bcrnftein-Gegenftände mitzugeben, feheint auch der 
Gebrauch, Münzen in die Graber zu legen, feltener 
geworden zu fein. Denn überhaupt fand ich wenige 
Münzen des Trajan, Hadrian und nur in feltenen Fallen 
folche von Antonius Pius, Marc Aurel ( meiftens nur als 
Cafar), Faujlina junior ». I. w. Erft Gallienus, Aurelianus 
fand ich wieder hautig in Grabertl, wo dicunverbrannten 



Leichen in je zwei Thongcfaßcn (Zarre) begraben 
waren, oder die Verbrannten in Afchcnumen lagen. 
Als Grabbeigabe enthielten diefc Graber außer den 
beinahe immer vorkommenden Thonlampen, Thränen- 
fläfchclien (aus Glas oder Thon), auch manchmal 
Mufcheln, eiferne Ringe mit Gemmen oder auch lofe 
Gemmen. 

Münzen des Conßantinus und fpäterer Kaifer fand 
ich nur bei Grabern, wo der unverbramtte Leichnam 
entweder in aus Dachziegeln oder Ziegelplatten zu- 
fammcngeftellten Zellen begraben, oder einfach in der 
Erde verfcharrt war und tler Kopf auf einem Ziegel- 
fteine ruhte. Auf diefem Zicgclftcinc findet man beim 
erften Habwirbel die Münze liegen. Diefe letzleren 
Leichen liegen beinahe immer Uber den aus der älteren 
Zeit flammenden Urnen oder Grabzellen. Die Gerippe 
aus diefer Periode find meiftens lnnger, deuten daher auf 
einen größeren Menfchenfchlag. Außer Thonlampen, 
Thranenflafchchen, hie und da Mufcheln, Ringen an den 
Fingern, Gemmen oder Glasknöpfen, fand ich keine 
weiteren Grabbeigaben Seltener findet man aus diefer 
Zeit die Gerippe mit einer der Holzkohle ähnlichen 
Maffc umgeben; die immer dabei vorkommenden vielen 
Bronzenägel deuten mit Sicherheit darauf hin, dafs die 
Leiche in einem Holzlargc gelegen hatte. In den 
ziemlich oft vorkommenden Bleifargcn fand ich keine 
Münzen. 



Nachdem ich nunmehr die vier Punkte der Farbe 
der Bemftein-Gegenftände, der Fundftellcn, derBoden- 
bcfchafTenheit und der in den Gräbern gefundenen 
Münzen berührt habe, möchte ich noch einige Bemer- 
kungen einfchaltcn, die am beften vielleicht hier ihren 
Platz finden. 

Wie ich bereits im Abfchnittc I erwähnte, tritt der 
Bcrnftein in zwei verfchiedenen Farben, und zwar in 
Hellgelb und Roth auf. 

Der Beruftem, der in Aquileja gefunden wird, ver- 
theilt fich feiner Färbung nach fo ziemlich auf von ein- 
ander getrennte Gebiete, d. h. man findet in ein und 
dcmfelbcn Tcrrainftrichc faft ausfchlicßlich Bernftcin 
von einer Färbung. 

Der lichtgelbe ins röthliche fpielende Bernftcin 
findet lieh in der Colombara und längs der Straße 
gegen Trieft. Beide Fundorte liegen rechts von der 
Straße Aquileja-Görz, und gehört diefc Gegend nach 
den vielen dort gefundenen Infchriften zu urtheilcn, 
den älteften außerhalb Aquileja gelegenen Begräbnis- 
plätzen an. 

Mit wenigen Ausnahmen wurden alle dortigen 
Ausgrabungen vor circa 30 Jahren durch Toppo ver- 
anftaltet, welcher leider den in den Gräbern mit dem 
Bernftcin gefundenen Münzen keine befondere Auf- 
merkfamkeit zu fehenken fchien, da in feiner Brochüre 
nichts darüber erwähnt wird. 

Lichtgclber und rother Bernftcin, alfo beide 
Farben gemifcht, wurden in der Colombara links der 
Straße Aquilcja-Gorz angetroffen. Die in den Gräbern 
mit Bernftein-Gegcnftänden gefundenen undmir bekannt 
gewordenen Münzen find die desTibcrius und Claudius. 

Die Fundftellcn links von der Straße Aquileja- 
Gorz halte ich ebenfalls zur älteften Begräbnisftättc 



Digitized by Google 



- io6 - 



Aquilejas gehörend, da die Gräber fowohl Affes als 
auch Kaifcrmünzen von der Zeit Auguftus bis Claudius 
einhielten. Es feheint daher, dafs nach der Regierung*- 
zeit des Claudius die ganze Colombara links und rechts 
der Straße AquilejaGörz fowie auch die neben der 
Straße gegen Trieft liegenden Gründe aufhörten die 
Hauptbegräbnisftatte der Aqtiilejer zu fein. 

Auf allen andern Straßenzügen Aquilcjas, ive- 
felbft ich keine Urnen mit Alles vorfand , deren 
Graber daher einer fpätcren BcftattungsPeriode an- 
zugehören fcheinen, fand ich ausnahmslos nur rothen 
Mcrnftein. 

Meine Beobachtungen über das Auftreten der 
verfchiedenen Färbungen des Hcrnftcines zufammen- 
fallend, möchte ich behaupten, dafs es der hellgelbe 
war, der den Todtcn in ältefter Zeit ins Grab mit- 
gegeben wurde, welcher Gebrauch mit Tiberius be- 
gonnen und mit Claudius geendet zu haben fcheint, 
und zwar findet fich der hellgelbe Bernftein haupt- 
fächlich in den Gräbern an den nordoftlichen Straßen- 
zügen. Krft fpatcr fcheint fich die Sitte entwickelt zu 
haben, zu diefem Gebrauche dem Bernftein durch ver- 
fchicdcnc künülichc Behandlungen eine dunkle rothe 



Färbung zu verleihen, rcfpeclive folchen zu verwenden, 
der von Natur diefe Farbe aufwies. 

Diefcr dunkel gefärbte Bernftein fcheint, wie fich 
aus den in den betreffenden Gräbern gemachten 
Munzenfunden ergibt, vorzüglich in der Zeit von 
Vefpafian bis Nerva verwendet worden zu fein. Der 
Grund, wcfshalb man alhnälig dem dunkclgcfärbtcn 
Bernftein den Vorzug gab, laßt fich nicht conftatiren 
und lag vielleicht nur in einer Modewandlung, oder es 
ift diefcr künftlich roth gefärbte Bernftein eine Nach- 
ahmung des von Natur rothen, dcfl'en Provenienz ich, 
wie fchon früher erwähnt, im Orient Alchen zu müßen 
glaube, woher vermuthlich auch religinfc Anfchauungcn 
nach Aquilcja gebracht worden find, worauf ich fpäter 
zu fprechen komme. 

Ks ift nicht anzunehmen, dafs Einflüße der Boden- 
verhaltnifl'e eine Veränderung in der Färbung dcsBcrn- 
fteines hervorgerufen haben könnten; denn es findet 
fich in der Gegend an den nordöftlicbcn Straßenzügen 
dasfelbe Terrain wie an anderen Fundftatten, nämlich 
in der Schiebte, in welcher fich die Graburnen finden, 
auslchließlich Tegel, nur in der Beligna ift Sandboden. 
(FortfeUung folgt.) 



Grabftätte deutfeher Studenten in Italien. 



II. Mologna. 

Von Ur. ArnM Lxtfth,» v. Ett»gr<utk. 
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Die dculfchc Nation zu Bologna, deren Fürforgc 
für das Seelenheil der abgcfchiedcncn Mitglieder wir 
kennen gelernt, hat ficherlich auch von altcrsher ein 
\ r erzeichnis ihrerTodten gefuhrt. Für fpäterhin bezeugt 
dies das Inventar vom Jahre 1531 in welchem u. a. 
„unuslibe rstatutorum una cum matricula episcoporum, 
do&orum, scholarium hic discedentium et eoruin qui 
hic obierunt" erwähnt wird (Ada 410). Leider ift aber 
diefe Handfchrift verloren gegangen, bis auf wenige 
Blätter, welche jetzt dem erften Bande der Matrikel als 
Hl. 91— 96 beigebunden find und ein Dodloren- Ver- 
zeichnis nebfl einem Vormerk über den Tod des 
Johann von Ahlefeld (f 1502) enthalten (Acla 359 ff.) 
Es bieten indeffen zerftreute Randbemerkungen in 
den Annalen, einzelne Ausgabspoften in den Jahres- 
reebnungen der Procuratorcn und andere <Jucllen noch 
heute hinlänglich Stoff, um diefe traurige Lifte anzu- 
legen. Auf Vollftandigkcit kann diefclbc trotz ihrer 
Lange keinen Anfpruch machen, da es undenkbar ift, 
dafs fich die Todesfälle unter der deutfehen Studcntcn- 
fchaft nur in den angegebenen Jahren und nicht auch 
in den Zwifchcnpaufen ereignet hätten. Auch find die 
Aufzeichnungen der Procuratorcn, zumal in Peftzeitcn, 
nicht immer genau. Immerhin wird felbft das, was ich 
hier chronologifch gereiht bieten kann, erkennen 
laffcn, wie groli die Zahl der Todesopfer war, welche 
das Studium in fremden Landen uns Deutfehen 



gekoftet hat. Die erfte Jahrzahl giebt das Todesjahr, die 
übrigen beziehen fich auf den Eintritt der Verdorbenen 
in die deutfehe Studcntenldiaft zu Bologna und deren 
Aufenthalt dafclbft. 

92. 1317 obsequiae cuiusdam famuli Teutonici 
(Anhang 2 i 

93. 1334 Ende oder Anfang 1335 ftarb der 1334 
nach Bologna gekommene Conrad Brecher von Zürich 
(Anhang 3 und A£la 94.) 

94. Vor 1339. Ileiiiriais diclus Hurclbech (auch 
Hurlewegge) 1336/7 Procurator der deutfehen Nation 
und ftarb vor dem 8. Marz 1339 mit HintcrlafTung eines 
Legats von 72 ff Bon. an die Nation (Anhang 4, 
Atta S. 97, 99, 358.) 

95. Vor 1339. Eghardus de liucawe Swcrinensis 
diocesis (auch Bucliowue'i trat 1335 der Nation bei und 
ftarb vor dem 8. März 1339 mit Hinterlaflung eines 
Legats von 12 % Hon. ,^ für fein und der übrigen zu 
Bologna verftorbenen deutfehen Studenten Seelenheil 
( Anhang 46; Atta S. 98, 359.) 

DasStammbuch des blühenden und abgeltorbenen 
Adels in Dcutfchland fuhrt 1, 195 zwei Familien Buchmv 
und Buckow aus Pommern an. 

96,97. 134.S Peftjahr; es Herben durch die Seuche 
infiniti homincs tarn plcbci quam scolares, unter andern 
auch zwei von den fünf zur Obhut des Nations- Ver- 
mögens zu Bologna verbliebenen deutfehen Studenten, 
Johannes de Herpipoli et D. Johannes de Suevia. Da die 
Zunamen der Verftorbenen nicht angegeben find, fo 



Digitized by Google 



- io7 - 



find wir auf Vermuthungen angewiefen. Dominus 
Johannes de Herbipoli ift wahrscheinlich der 1344 ein- 
getragene: Jo. Hersich canonicus novi monastcrii Erbi- 
polensis, welcher 1346 — 1347 Procurator der Nation 
war Pfarrer zu Berftadt in Heflcn, kam im Jahre 1459 
war. Ms konnte jedoch auch der 1348 eingeschriebene 
Johannis didus Wolfeskel de Herbipoli gemeint fein. 
Pür den Johannes de Suevia konnten in Betracht 
kommen Johann diclus Undirschoph cuftos in Franchin- 
vort und Joh. dt Ow, beide constantiensis dioicesis 
1344 oder Joh. de Mindtburre professus monastcrii in 
lYcSTcrs, Curicnsis diocesis 1346 (Anhang 5 und Atta 
108, 109, 113, 114, 116, 118.) 

98. 1362 l'eftjahr, Dominus Oswaldus ftirbt 
(Anhang 6.) 

99- '373 Peftjahr, Jacob von Hexhcim ftirbt. Der- 
selbe kam 1367 nach Bologna war Probft zu Pfalzel 
bei Trier fowic Domher von Ermeland und hinterließ 
der Nation auf dem Todtenbette einen kleinen Betrag 
(Anhang 9, Afta 129, 136,7 392.) 

100. 1421 Erkengerus de Seinsheim, canonicus 
Herbipolensis darb im Jahr feiner Ankunft zu Bologna 
(Anhang 10, Ac>a 172, Stammbuch III 376.) 

101. 1422 Exeijuien für Godefridus de Laitcvelt. 

102. Wernhtrus und 103 Franca (Anhang r I.) 
Gottfried von Lancvelt oder Lanfcld Canonikcr 

zu s. Servatz in Utrecht kam 1417 nach Bologna und 
war hier 1419—1420 Procurator der deutfehen Nation 
(Acta 169, 170, 173). Für den Namen Franco kommen 
Fr. Voesdunch von Mechelti 142t oder Fr. Keddiken 
von Unterwcfel 1422 in Betracht (Ac>a 172, 173), den 
Wernherus vermag ich in den Aclen nicht nachzu- 
weisen. 

104, 105. 1424 Excquien für Johannes de 
Rettenberg und Johannes de Ascendüi (Anhang 12.) 
Der erftgenannte war Domherr zu Mainz, kam 
1422 nach Bologna und gehört wahrscheinlich dem 
rheinlandifchcn Gefchlccht Rciffenbcrg an, Acta 172, 
174, Stammbuch 224, 252. Der zweite Todtc ill fonft 
unbekannt. 

106. Vor 1427 ftarb F.verhardus Mensthn zu 
Bologna und hinterließ 10 Goldgulden der Nation zu 
frommen Zwecken. Sein Bevollmächtigter Bertram 
Bisco? , Pfarrer von Stralfund, handigte dielen Betrag im 
Jahre 1428 den l'rocuratoren aus, damit entweder ein 
Kelch mit dem Wappen des Verdorbenen, oder Chor- 
bänkc für die Schüler in der Nationskirche des heiligen 
Fridianus angefchafft würden. Ueber Menfelin bieten 
die Aften keinen weiteren Auffchluß (Anhang 13, 
Afta 178, 179.) 

107. 1443 Georg liirsker oder Birffer wurde zum 
Procurator der Nation gewählt und ftarb im näm- 
lichen Jahre. 1444 wurden dann durch Meifler Labert 
zwei Goldguldeii als Legat Biskers eleu l'rocuratoren 
eingehändigt (Anhang 14 Afta iSy, lyo.) 

108. 1444 Todtenamt für den 1441 nach Bologna 
gekommenen Johannes Vlrici de l'russia, welcher 
während feiner Amtsführung als Procurattir der Nation 
Harb (Anhang 15, Atta 1X9, 191.) 

loy. t450 Gibertus de Canpis de Alamania, deffen 
Namen in den Acten der Nation fehlt, erwarb am 
30. Juni d. J. das Doclorat beider Rechte in der ehren- 
vollen Weife, erkrankte tags darauf todtlich und 
wurde am 5. Juli begraben. Der Vorfall erregte Solches 



Auffchen, dafs ihn der Prior des Do£h>rcn-Collcgium 
in das Geheimbuch der Doloren des canonifchen 
Rechts eintrug (Anhang 47.) 

110. 1464 Tod Dietrich' s von Büdesheim. Derfelbe 
nach Bologna, war hier 145g auf 1460 Procurator der 
Nation und hintcrlies diefer letztwillig 10 Bolognini 
(1461 in Einnahme geftellt; (Anhang 16, Acla 202, 209.) 

111. 14G; Todtenamt für Chri/hph Cottcnawer, 
welcher im gleichen Jahre im Gefolge des Pfalzgrafen 
Wolfgang bei Rhein nach Bologna gekommen war 
(Anhang 17, Atta 210.) 

112. 1466 Sibrand oder Gebrand Werf (Werne) 
aus Leiden ftirbt an der Peft. Dcrfclbc war Magiftcr 
der freien Künftc und kam 1464 nach Bologna, wo er 
während feines Amtes als Procurator der Nation der 
Seuche erlag. Begraben wurde er in der s. Nicolaus- 
Kirchc der Straße s. Feiice neben dem Haupteingang 
und zwar im Winkel zunächst der Straße. Den Stein hat 
Montieri (1720) nicht mehr gefchen (Anhang 18, 
Ada 205, 210, 2 t 1.) 

113. 147t Todtenamt für den Pfarrer von Salem (?) 
und Licentiaten beider Rechte Balthafar Hufer, 
welcher im gleichen Jahre nach Bologna gekommen 
war (Anhang ly, Afta 215, 2(6.) 

114. 1477 ebenfo für Hermann Tenbrock Stremoder 
(Anhang 20, Acta 234.) 

115. 1480 ebenfo für Johann von Brunei, der ver- 
mutlich mit dem 1478 eingetragenen Johannes Ofhuys 
Cameracensis diocesis identifeh ift, da Bruffel bis zum 
Jahre 1559 zur Diucefe Cambray gehörte (Anhang 21, 
A<5ia 225, 228.) 

116. \\$^EckhardDolgeman*.WzxxK.x zu^Brinams", 
vermachte der Nation vier Goldguldcn, welche zwei 
Jahre nach feinem Tode durch Dr. Dietrich Bulow 
bezahlt wurden. (Anhang 22, A6ta S. 231. 232.) 

117. 1492 Starb am 25. Marz Lorens von Commeise, 
Domher zu Soldin und wurde in der Kirche S. Mamolo 
begraben. Er war das Jahr zuvor nach Bologna 
gekommen und wird auch „Cumessen" genannt, 
(Anhang 24, Acta 240, 244; fehlt bei Montieri). 

118. 119. 1495 Seelenamter für Georg Emcrshofer 
und Wenzel Witzthum, welche beide außerhalb der 
Stadt, wie es feheint durch Ertrinken, ihren Tod 
gefunden hatteti. Emershofer, Domher zu Ellwangen 
und vermuthlich dem gleichnamigen altbaycrifchcn 
Adelsgefchlcchte angehörig, war 1494, Wenzel Witz- 
thum (auch Witzung) de Neuenschenbcrg Pragensis 
diocesis erft 1495 nach Bologna gekommen. Der 
letzte dürfte dem Vitzthum von Apolda beizuzahlen 
fein (Anhang 25, Acta 246, 249 Stammbuch I, 333, 
IV 130) 

120. 1496 Jacob Goltbegk ftirbt und wird bei den 
Dominicanern begraben. Er war 1491 nach Bologna 
gekommen und dürfte dem fachllfchen Gefchlcchtc 
Goldbeck angehört haben (Anhang 26, Acta 240, 
249. Stammbuch II, 44.) 

121. 1497 Paulus van Buren Caminensis diocesis 
ecclesiac B. Mariac V. vicarius wurde 1496 in die 
Matrikel eingetragen und ftarb währfcheinlich bald dar- 
nach. Das Todesdatum ift unbekannt. Der Abdruck 
bei Malagolax Deila Vita di Antonis Urcco, 1878, S. 562) 
gibt alsZufatz zumNamenim expiravit 7. Fcbniarii 1497. 
Die Ausgabe der Afta 248 lieft aber jene zweifelhaften 
Zeichen: „expiravit fluxitus." Welchem Gcfchkchte B. 
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der Verdorbene angehörte, bleibt ungewiß (Vgl. 
Stammbuch I, 198 f.) 

122—124. 1498 Tod des Simon de U'üsengal und 
Seelenämter für Johann Holthusen und Theodoricus N 
Der erftgenannte , 149! nach Bologna gekommen, 
war wohl ein Niederländer, wenn ich das Tragatensis 
diocesis durch Utrecht überfetzen darf. Seinem Namen 
ilt ein obiit a. 1498 beigefetzt. Johann Holthufen aus 
dem Hildesheimer Bisthum ftarb im Jahre feiner 
Ankunft au einer Lungenkrankheit im Haufe des Johann 




Fig. I itt S. ti. (Nr. 80. W<ue] BurclurJ aus Olmllr.) 



Scafhufen. Bezuglich des Theodoricus wage ich keine 
Vermuthung, weil zufälliger Weife zur angegebenen 
Zeit viele Studenten diefes Vornamens in Bologna 
weilten. 

125, 126. 1499 Seelenamtcr für Paul Gots (am 
31. Juli und am 3. Auguft) und für Johann Schickcfren. 
Der Kintrag des Paul Gütz aus der Diocefe Branden- 
burg vom Jahre 1498 hat den Bcifatz nbiit A. D 1499 
non sine maxima studiorum jattura. Johann Schicke- 
pren l'rämonftratcnfcr und Domherr zu Ratzeburg 
weilte feit 1497 zu Bologna (Anhang 28, Atta 250, 

25'. 253. 254 ) 

127, 128. 1500 Exequien für Nicolaus von Feilit/ch 
(Fcylifch und Voldskcr! gefchrieben) aus der Bam- 
berger Diöccfe und für Johann Uaumgartncr von Kuf- 
ftein. Feititfeh gehörte dem bekannten voigtländifchen 
Adclsgcfchlecht an und kam 1498 nach Bologna und 
verfchied hier, wie ein Zufatz zu feinem Namen befagt, 



am 10. Auguft 1500. Der zweite Harb im Jahre feiner 
Ankunft und vermachte der Nation ein Weihrauchfaß. 
Kr war ein Mitglied des angefehenen Kautherrn- 
Gefchlcchts, von welchem die heutigen Grafen von 
l'aumgarten abilammen. Die Rechtslehrcr zu Ingol- 
(ladt Dr. Peter und Dr. W olf Paumgartncr waren Zcit- 
genoffen und Verwandte von ihm (Anhang 29, 30, 
Atta 252, 256, 25S, Stammbuch I 79, 358, Band III in 
Freybergs Sammlung 503.) 

129. 1501 Todtenamt für Dietrich von Witsleben, 
welcher im Jahre 1493 nach Bologna gekommen war 
und hier am 21. Februar 1501 ftarb. Er wurde bei den 




Flf , 1 tu S. a$. (Nr. 69. Chriltoph Hager.) 

Dominicanern begraben. 1498 war er Procurator der 
deutfehen Nation gewefen (Anhang 31, Atta 245, 
250, 259, Stammbuch IV, 215.) 

130. 1501 und zwar am 24. Dcccmber ftarb auch 
Sigismund von Windeck aus der Brixncr Diöcefc. 
Sein Eintrag in die Matrikel ift vom gleichen Jahre, 
das Todtenamt aber wurde Anfang 1502 gehalten 
( Anhang 33, Atta 259, 262.) 

131, 132. 1502 Todtcnamtcr für Conrad von Stein- 
berghe und Johann von Ahlefetd. Der erftgenannte 
gehörte dem angefehenen Haufe im Hildeshcimifchcn 
an, und w ird darum 1500 als nobilis dominus moram 
trahens in Lcchtcnberch et Bodenbach eingetragen. 
Er verfchied (wie ein Zufafz zu feinem Namen meldet) 
am 23. Juni 1502 in den Räumen der Univerfit.it an 
den Folgen eines Raufhandcls mit der Scharwache. 
Johann von Ahlcfcld ftarb im Jahre feiner Ankunft am 
23. Juli und hinterließ der Nation einen Ducaten als 
Beitrag zu den Koftcn der Erweiterung der Nations- 
gruft (Anhang33, Atta 257, 259, 261, 262, 339. Gauhe 
Adelslcxikon I, 1790.) 
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'33— 135- '5°3 Tod des Detlev Rantzau, des Engel- 
bert Schlackeck und des Johann Umverde. Rantzau 
(Brcmensis dijocesis) war 1502 nach Bologna gekom- 
men und ftarb das Jahr darauf als Procurator der 
Nation. Schlacheck, Canoniker zu Deventer, weilte 
feit 1494 zu Bologna, Johann Unwerdc endlich war 
1502 als Reifcbeglcitcr des Herzogs Erich von Meyen- 
burg angelangt. (Anhang 34, Acta 246 260. 261, 263.) 

136—138. 1505 Seelenamter für Wolfgang Monich, 
Clirißoph Wyfer von Wisburg und für den nuntius 
Nationis. Chriftoph Mönich (lammte aus der Diocefe 
Meißen und weilte feit 1501 zu Bologna, Chriftoph 
Wyferfcit 1504. WelchcmGefchlechte diefer angehörte, 
ift unbekannt. Ein Zufatz zu feinem Eintrag meldet, 
dafs er am 15. Decembcr 1505 ermordet und dann 
durch feinen Verwandten, den Probft von Innichen 
Florian von Waldenßein in ehren vollfter Weife beftattet 
worden fei. (Anhang 35, Acta 259. 264, 266.) 

139. 1507 Michael Link ftirbt an der l'cft, wie eine 
Randbemerkung zu feinem Eintrag vom Jahre 1506 
angibt. (Anhang 36, Acla 267, 360.) Der nämlichen 
Krankheit erlag 

140. 1508 am 12. Juli in der 14. Tagesftundc 
Fridericus de Dornum Frisius, welcher mit feinem 
Bruder Heinrich im Jahre 1506 nach Bologna gekom- 
men war. (Acta 267 ) 

141 1510 Todtenämter Tür Siegfried von Hoym und 
für Rudolph von Knehein (Kneheim). Der erftgenannte 
Doinher war zu Magdeburg und Halberftadt und weilte 
1509 zu Bologna, der zweite Domherr zu Münfter, 
ftarb kurze Zeit nach feiner Ankunft. (Anhang 37, 
A<5ta 271 — 273, Stammbuch II 193, 268.) 

142. 1511 den 26. März wurde der feit 1508 zu 
Bologna rtudirende Wolfgang MellerßadX. oder Mollcr- 
ftadt ein Wittenberger ermordet. Der Thätcr foll ein 
deutfeher Student Damian Hirmi gewefen fein; doch 
ift dies nicht ausgemacht, da die Nation, wie es feheint, 
aus diefem Anlaß, die Verfolgung einer Räuber- und 
Mörderbandc zu Imola und Modcna betrieb. (Anhang 
38, Acta 270 mit 272 und 274.) 

143. 1513 Scclcnamt für den verdorbenen Diener 
des KeüorsGeorg Sauermann. (Anhang 40, Acta 277.) 

144. 1516 ftirbt am 5. Februar Johann Weil von 
Emmersheim in Baiern, aeeeptis vulneribus a duodeeim 
lidloribus in Bononiensi Gymnasio, wie es in einem 
Zufatz zu feinem Namcnscintrag vom Jahre K15 heißt. 
(Acta 279.) 

'45> '46- 'S'7 Todtenamt für den 1515 in die Matrikel 
aufgenommenen Conrad Komm oderKonn. (Anhang 41 
und Acta 279, 282.) Außerdem ftarb im nämlichen 
Jahre Philipp von Pack; möglicherweife ein Verwandter 
des viclbcrufcncn fächfifchen Kanzlers Dr. Otto von 
Pack. Zur Zeit von Philipps Ankunft (1517) herrfchten 
zu Bologna argeMißhclligkeitcn zwifchen der deutfehen 
und der lombardifchcn Nation, welche nach damaligem 
Brauch in blutigen Straßenkämpfen ausgefochten 



wurden. Pack war ein tüchtiger Raufer und flotter 
Student. So kam es, dafs er kein Geld hatte, als er 
desfelben am nöthigften bedurfte und dafs 12 Ducaten 
und zwei Goldgulden durch Sammlung unter den 
Collegen aufgebracht werden mußten „pro sarciendis 
suis vulneribus, que fortissime pugnando contra Longo- 
bardos excepit". Die Gabe hatte nicht den gehofften 
Erfolg, denn der Verwundete erlag bald darauf einem 
bösartigen Fieber und wurde bei den Dominicanern 
begraben. (Acla 282.) 

I47. 1522 Lubertus Kunig hic defunetus. (Acla 288.} 
148. 1530 Johann von Schlaberndorf aus dem be- 
kannten brandenburgifchen Gefchlechte kam im Jahre 
1526 nach Bologna, erkrankte an der Schwindfucht 
und wurde (wie ein Zufatz zu feinem Namen in der 
Matrikel befagt) eines Morgens im Jahre 1530 todt im 
Bette gefunden. 

'49 '555 Jacobus Gerhardus, ein Schleuer aus 
Brieg, ftarb in diefem Jahre zu Bologna. (Bcifatz zum 
Eintrage Gerhards in die Matrikel der deutfehen 
Artiftcn zu Padua am 2. Juli 1553 ) 

150. 1559 ftarb am 26. März als hoher Sechziger 
ein „altes Haus" von 88 Scmcftcrn, der Oftfranke 
Adam Verliefer. Derfelbe — möglicherweise ein Ver- 
wandter des 1464 immatriculirt Eucharius Verlifer 
aus Kitzingen — kam im Jahre 1515 nach Bologna, wo 
es ihm fo gut gefiel, dafs er hier bleibenden Aufenthalt 
nahm. In den Jahren 1528 — 1530 bekleidete er drei 
Jahre hintereinander das Amt eines Procurators der 
deutfehen Nation, und machte als folcher 1530 fofort 
von dem neuverliehenen Privilegium Kaifer Karls V. 
Gebrauch, welches den Procuratoren während der 
Amtsdauer den Titel und die Rechte eines Comes 
Palatinus verlieh. Seit dem Jahre 1533 wird er häufig 
unter den Senioren der Nation genannt und gern mit 
der Abwickelung folcher Angelegenheiten betraut, 
welche Gcfchäftscrfahrung erheifchten. So hat er den 
Nachruf um die Nation redlich verdient, welcher feinem 
Namenseintrag beigefetzt wurde: Iste bonus Dominus 
Adamus Vcrlieser cum jam per quadraginta quatuor 
annos continue in ftudio hic commoratus, optimeque 
Semper de nationc nostra meritus esset, tandem sep- 
tagenarius fere supremum diem suum clausit 26. Marcii 
anno 1559 Bononie, sepultus in monastcrio divi Domi- 
nici. (Acta 279, 294, 297 u. oe.) 

151. Als letzten nenne ich vorläufig den Leipziger 
Abraham Bauer. Diefer kam am 26. September 1595 
als Artift nach Padua und am 16. Juli 1596 nach 
Bologna, wo er zufolge eines Vermerks in der erft- 
genannten Matrikel geftorben ift. Hätte ich noch die 
lückenhaft erhaltenen Aclen der deutfehen Nation aus 
dem 17. und 18. Jahrhundert einfehen können, fo wäre 
mein Verzeichnis für Bologna fichcrlich auf mehr als 
hundert Namen gebracht worden. 

(Schlaft fol e t.) 
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Beiträge zur Öfterreichifchen Künftler-Gefchichte. 



Von Reg. R«lh Jekamm 



und Dr. Altrrt flg. 



II. 



Vcrzaichnung 

Waß ich uor lhro hoch furfll: Durchleicht. N. 
Flirrten uon Lambcrg (titul) in Mahler arbcith gemacht 
hab: 

Nemblichcn einen großen Kobcll Wagen auf uicr 
I'crfohnen den kalten fambt dem bockhgcAehl undt 
Eißcnwcrkh, uolig uermctalifierl undt mit goldtfurneyß, 
überzogen, auch an benandten karten, in die felder, 
alß binden, uornen, auf den Thüren, lhro hoch furftlx. 
Durchficht, wie auch der furltin Wappen vndt in uicr 
feidten felder ein uerzogenen namen, fambt under- 
fchidlichen Zu gehörigen Ornamenten in allen felderen 
fauber außgemahlen, daruor würdt uon lhro Hoch 
Fürftlichen Durchleicht begehrt 45 fl. — kr. 

Mehr uor lhro Hoch Fürftl: durch- 
leicht, an dem Blau Sammctcn Kobcll 
wagen in den felderen alß hindern uornen 
auf den thüren die Wahlen Stainifchen 
Wappen unndt in feiden den uerzogennen 
Namen auß gelört undt Widerumb mit 
guetten goldt ucrgoldt darein lhro Hoch 
furftl: durchficht Wappen mit einem 
Herczogmandtel undt Herczog hiedell 
auch Zway Hundt welche die Wappen 
Halden undtin feiden felder ein uerzoge- 
nen Namen alles fauber außgemahlen, 
Wie auch Zu dem karten, Zway hundt 
undt auf dem Hinderen Bockhgcftchl 
das Herczog Hiedell mit gueten Goldt 
ucrgoldt Wie auch an dem karten Hin 
undt Wider außgebeffert daruor Würdt 
uon lhro Hoch Fürftl: Durchleicht 
hegehrt 30 „ - „ 

Mehr uor lhro Hoch fürftl: durch- 
ficht ein raiß Schwimerll in den felderen 
alß Hinden uornen auf den Thüren undt 
feiden den Gulden fluß außgelört undt 
die mahlcrcy erfrill. Wie auch die extre- 
mitet au dem karten uolig ucrmctalilicrt 
undt mit goldt fürncyß über Zogen, 
daruor Wiirdt uon lhro Hoch Fürlllx. 

Durchleicht begehrt 10 , - „ 

Summa. .85 fl. — kr. 

Franz Anton Fürft von Lambcrg m/p. 
(das furftl. Siegel in fchwarzem Lackl 
Dißcr auß Zigl ilt Mit danckh bezalt Volig 
(ohne Datierung). 

Elonora Beicnklauerin Burgl: Mahlcrin Wittib 

25. Die Hochfürrtl: Lambcrg: Heirfchafft Steyr 
gcruehc gnädigrt zu uergueden, um habe auf gnadiges 
aitbefclhen »achftehende Stainmetz arbeith dahin zum 
S'>tncrh aus (|) garden eingelifert gehandkter maßen. 



1770. 11 Clafter Blatcn Stain ä 4 fl. 30 kr. 

fo betragt 49 fl. 30 kr. 

Stcyr den 14 Aug. 1770. 
Mit 47 fl. Bezalt Frantz Loydl Stainmetzmcifter 

in grienb Berg. 

(Grünburg, eine Gemeinde unweit Steyr auf dem 
Wege nach Windifch-Garften; das in rothem Lack bei- 

gedruckte Siegel führt das Zeichen v J^y > bcn die Buch- 
itaben F M L.) 

26. Waß ich Fndes Benannter einer Hochfurftl: 
Lambergifchcn Hcrrfchafft Stcyr in daz Sommer Hauß 
an Stein-Mutz Arbeith verfertiget wie folgt 

Alß In daß Sommcr-Ilauß 12 Stein-Blatcn 

ein Stuck pr 2 fl 24 fl. - kr. 

Summa. . 24 fl. — kr. 

Mit 22 fl. 30 kr. Pczallt. 

Simon Kaufcher Stcinmötz Maifter in Hambach. 
(Dambach, eine Gemeinde in n.ichftcr Nähe von 
Steyr. Das aufgedrückte Siegel in rothem Lack irt rund 

S +. R 

und zeigt folgendes Zeichen HH - Das Datum fehlt, 

dürfte aber gleichfalls das Jahr 1770 fein.) 

27. Ihr Hochgräfl: Exccll: Frau Frau Anna Maria 
Gräfin Von Lamberg etc. bitt Beliebe zu geben wie 
Voigt. 

1686 Erftlichcn ain Stocalari Stain gemacht Vnd 
darzuc einen Staincr Walchcr, darbey habe ich . 15 .Tag 

gearbeitet, des tags. 30. Kr 7 fl. 30 kr. 

Mehr ainen Stocalari Stain Zuegericht 

2 '/t tag des tags 30. kr I „ I 5 „ 

Darzue hab ich gekhaufft zum Heufchlcif- 

fen ainen Pimbsftain IV — „ 12 „ 

Sa: 8 fl. 57 kr. 
Difes AußZigl ift mir durch herrn Matthias Werl 
der hochgräfl: Lambergs: Hcrrfchafft Steyr etc. gegen- 
handlcr, mit 8 fl. 30 kr. bezalt worden; bezeigt diß ge- 
fertigte Scheindl. Aclum Statt Stcyr deii 18 8br. 1686. 

Maifter llannß Sandner 
Stein mayft 
Maifter Hannß Sandtner Stain Mecz m/p. 
(Das einfache in rothem Lack beigedruckte Schi- 
rl 4- S 

eckige Siegel zeigt folgende Figur Hh .) 

28. Ich Hundts Vnndterfchribner bekhenne hiemit, 
daß Ich Von dem Woll Edlen Vnnd geftrengen herrn 
Johann Cyprian Sanndtinger von Alten Traunegg der 
Khl. herrfchafft Stcyr beftellten bürg Graue Ambts 
Verwahrtem Vnd Pflegern fir Zway ney Verförtigtc 
Burggraf!. Ambts Infigl alß ein großes Vnd ain Mitters 
— Vier Vnnd dreißig guldten Par Empfangen Habe, 
zu gezeugnus ließen mein aigne handt Vnderfchrifft 
Vnnd fir gefteltes bottfehafft. lincz den 3 Jullij 1659. 



ea Dy 



Googl 



— III 



Antonio Hofman Sigil vnd wapen ftain fchncidter. 

(Das kleine runde Siegel in rothem Lack zeigt im 
Schnorkeifchild den flehenden Merkur, oben AH klein.) 

29. Auszugl etc. An den wollgebornen herrn herrn 
Johan Maximilian Von lamberg frayherrn zu Orttencgg 
vnnd Ottenftain herren auff Stockhern vnd Amerang 
der Rom. khay. May. Camerern vnnd burggrafTen auflT 
Statyr etc. 

Ncmlichcn auß Iho gnaden, gncdligcn befelch hab 
ich Endtbcnander: des wolgebornen herrn herrn georg 
Sigmurtdt von lamberg etc. auch dero fclbcn gcmahlin, 
beider hochanfclligiftcn gedechnus wappen auff berga- 
mendt gemalt ift für beide per . 1 fl. 30 kr. 

Item hab ich, das ubermclten wolge- 
bornen herrn herrn: hochfclligiftcn ge- 
daichnus etc. bilnus auß" bergamendt 
Abgemalt ift 6 „ - n 

Summa. . 7 fl. 30 kr. 
Den 21 tag May iliefcs 38. Jahrs ift mir difer Aus- 
zug durch herrn Johan Johairn zuboodt etc. mit 7 fl. 
bezalt worden. 

Jofcph khappelin Maller zu Stcyr m/p, 

(1638). 

30 Adj den 7. Juny Ao 1638. 

2 Riß Poftpapir.2 4 fl. 4« kr. 

2 Riß Canczlcj 4 „ 12 „ 

9 fl. -~kr. 

Den 15 Julj ift micr diffcs auß Zugl durch den hern 
hanß Joachim Zembroß haußmaifler dießes auß Zügl 
völig bezalt. 

Michael Wurmb Papierer 

(von außen), 

Außzügl das Papier betreflent P. 9 fl. 
Diß Papier fo Nacher Wien wirdt Gcfchiekht für 
Mein gnedigen herren. 

(Wurmb war Papierer in Steyr). 

31. Ich Endts Vnderfchribencr Bckhenne daß ich 
Von dem Wohl Edlen Vnd geftrengen herrn Lcopolt 
Purckhart Ihre HochfurfU. Durchl. Lamperg. Herrn 
HofTmaiftcr wegen meines Anno 1714: Jahrigen Auß 
Zügl mit 60 fl. Paar Bezahlt worden den 17. April 1715. 

Id eft 60 fl. Pauli Gottlieb Straßer Burg, mahler 
(wahrfcheinlich in Steyr). 

32. Specification Vbcr die bey Gemaincr Statt 
Steyr fich befindenten Haußarmc Lcith, Befchribcn 
den 9. Juny An. 1690. 

. ..Sebaftian Reiter Rüthauer .. Im Stcyrdorff: 
Abraham Pruner Kartenmacher. .. Lorenzen Hohen- 
finn Maliers Wittib. . . 

33. Verzaichnuß Waß Ich Ir genadten Von lam- 
bürg gemacht hab Erftlich dcrfclbcn Ain Vergultes 
fchlagwerckhl Auß gepuezt vnd Etliche mangl daran ge- 
wendt vnd 2 gefper Anß fuedteral Darfiir 1 fl. 30 kr. 

Zum Andtcrn Ain fchlisl Zu Ainer 
l'chlag Weckheren Halß Vhr dar für ... . — „ 20 n 
Amprofy Spindtlftaffcr burger Vnd Vhrmachcr 
zu Waßcrburg 
(ohne Datierung — um 1616). 

34. Zu der Hoch graffl. Herr Schafft Stcyr Zu 
dero Hoch gcricht in der Freyßing Habe ich 3 große 
Platten Hergeben mit gemachten Kauff Sambt der 
Lyfferung aine Per r 2 fl. 4 ,3 „ — Macht 



Difes ift mir von Herrn Chridian Eckhardten 
Vorftcr an der Enuß Par Bezalt Worten Bezeigt difes 
Mein Huer fiir gcfteltes Pcttfchafft, Vorft Hueb Ander 
Ennß den 28. 8 U ' 1684 Jahr. 

Wolff Sandtner Stain Mecz in Tampach. 
Idas kleine in rothem Lack beigedrucktc Siegel fuhrt 

diefcs Zeichen ^ .) 

35. (Aus den Auffchrcibungcn des Landeshaupt- 
manns von O. Ö. Grafen Franz Jofcph Lamberg). 
1687 Auguft. 

Den Stain Mctzcn von St. Florian der mir die ftainene 
fliegen in hoffgartten vorn lufthaus neue verkutt 
geben famb denen 24 ff leinöll a 6 kr. das U 
noch 9 fl. — kr. 

mehr den Steyrifchen Stocatur arbeitter 
wegen des obern boden in luft- 
haus gedingten maflen für alles 
50 fl. vnd ain par wildtheütt daran 

in abfchlag ihme geben 20 „ — r 

Der gemahe) ain Auszug zahlt wegen was fic bey 

dem Mader Mahler mahlen laflfen per 20 : 45 
(die betreffende Rechnung lautet) 
Auß Zigl 

So Ihro Hoch graffliche Exelents Frauen Frauen 
gräfiin von lambperg vndt Lants Haubtmanin, tütula. 
etc. etc. Vndterdenigift In mallcrcy gemacht worden. 



Erftlichcn Ein Jefu khindl gefaft — fl. 30 kr. 

Mer mayen khricgcl mit fein golt Ver- 
guldt Vndt dor zue Etliche Plat fein 
golt dor zuc geben — „ 45 „ 

Meßgröße täczen weiß Vndt mit Plumb- 
werch Von Elfarben gemalt Ift Von 

aine gefeezt I fl. 30 kr. tuet 6 n — „ 

• Mer 4 mitere täczen Ift Vor aine gefeezt 

iA. tuet - 4 h - n 

Mer 4 khleincrc toczen Ift vor aine ge- 
feezt 30 kr. tuet 2 „ — „ 

Mer ain khreiter Puech Eluminicrt Ift 

der Vor gefeezt tuet ■ ■ 7 „ 30 * 

Summa. . 20 fl. 45 kr. 

Balthafar Mader Mahler 
A" 1687 den 5 Augufti mit 20 fl. 45 kr. Bar bcczolt 



Balthafar Mäder Mahler m/p. 
Mehr ihme Mader Mahlcr in abfchlag wegen des 
gemahlten lufthaus in hoffgartten vbcr die empfangene 
15 fl. von Werl geben 25 fl. 

36. (1687 Oftober). 

Durch den Thorwarttel den iungen meifler Sandt- 
ner Stainmetzcn Zahlt für ain Marmelftaincs glattes 
Thücr Portal von 25 fchügen ä kr. den fchug ift 
8 fl. 30 kr. 

(Der Preis des Schuhs nicht ausgefetzt.) 

37. (1687). 

Den Mahler Galüardi in abfchlag der 3 Gemahel 
fo er mir in fresco in meinen lufthaus oben aufT mahlt 
lautt fein fchein geben 50 fl. 

38. Extraft auß des Löbl. Stüffts St. Florian Hoff 
Grichts Canczlcy Pi othocoll fo vor vnd einkhomincn 
den 28. July anno 1695"" . 

Demnach die fich bey hiefigem Kirchen gebau- 
dern nit noch in arbeith befindtente . 2.Stainmecz 
G feilen Hannß Haltcnfridt vnd Chriftoph Muefcr an 

■5* 
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heunt hinobgcfccztcn dato mit difcr erinder vnd 
crdarung bey Hiefiger Hof Grichts Canczley erfchinen, 
was maffen fye Zwar wohl vor .2. Jahren mit vnd 
neben andern (ich damahl auch in arbeith alhie befun- 
denen Stainmeczen mit dem noch anwefenten Stain- 
mccz Ballir Georgen Bluembenfchcin darumben in einen 
disputat vnd Zwcifl gcrathen daß weil er in außleinung 
feine.s hantwerkhs die vermog ihrer handtwerkhsord- 
nung ins gemein Hicrzue beftimbte .5. Jahr nicht völlig 
erftrecht, fondern chendter Frey Gefaxt worden, ob 
folches gültig, vnd derfelbe ein als ander weegs vor 
einen folchen außgclchrntcn Stainmccz Zuerkhencn, 
vnd Zuhalten, daz fye neben vnd vnfer felbigem alß 
einem Ballier arbeithen khonnen, vnd derffen; nun 
mehr aber dcßhalbcn im gcringtlen nichts widriges 
mehr darwider einzuwendten, oder in einen dLspudat 
zu ziehen hetten noch Verlangten, aldicweill fye Vcr- 
nohmen, daß befagten Blucmbfcheins Freyfagung nicht 
nur von denen damal verordnet geweften Zochmaifteren 
allein fondern auch in bcyfein einer behorigen an/.ahl 
von andern Handtwerkhs Maiftern vnd Gfollen orden- 
meßig Vorgängen, vnd neben andern Vrfachcn dar- 
umben alfo beivcrkhftclligct worden aldiewcill er 
Hlucmbcnfchein Vermitels anwendtung eines fonder- 
baren Fleis damal fchon fouil alß einem Stainmccz 
Gfollen Zuwißen, vnd Zu Rhaunen gebiehrt, erlelirnt 
vnd vndergriffen gehabt; allcrmaffcn Syc dan auch 
fcythero in erfahrung gebracht hetten, daß auß der- 
gleichen oder andern erheblichen Vrfachcn von der 
gewöhnlichen lehrungs Zeit fowohl bey dis als anderen 
Handtwerkhs Zunfften ein vnd anders Mannath nach- 
zufeilen nicht vngewohnlich fondern wol öfftcr bc- 
fchchen wehre, alfo ift dife in beyfein herm Simon 
Lconhardt Planngers HaflTchreibers vnd Mattheus 
Schmidtpürftinger Markhtfchreibcrs zu Neukirchen 
befhehenen erkhlarung auf Letztbefagten Bluemben- 
fcheins gehorfambes anhalten vnd bitten diß Orths Zur 
KhomlTtigen Nachricht vorgemerkht worden. 
Aftum St. Florian vt supra 

0 

Sebaftian Jofeph Gcißler hofrichter. 

39. (1687. September. Auffchrcibung des Franz 
Jof. Grafen Lamberg Landeshauptmanns von 0:ÜI 

Den Stockator Arbeittcr den reft bezahlt 
wegen des Sah in den Lufthaus meines hoffgarttens 
V'bcr das nach vnd nach herausgenohmen gelt noch 
20 fl. 

Den 18 mein Stain Meczen Wolfen Sandtner vber 
die aus meinem Kendtainbt in abfchlag empfangene 
30 fl. den vherreft bezahlt feines Auszug wegen der 
(liegen vorenher der gegebenen platten vnd ain fenller- 
ftock in meinem tafdftuben mit 51 fl. 6 kr. 

(Der Auszug lautet) 

Wol ff Sandtner Stain Mccz Maifter In Tampach 
hat Vor Ihro Excellenz die genedige HerrfchafTt ge- 
macht gedingte Arbeith Vonn Schucch 2 fr 12 vnnd 
fomit deren gearbeitet worden 247 Schucch indem wie 
Vorgcmelt zu 2 fr 12 ,iS per 75 Ii. — fr 24 .A dan die 
Stain Vor daz Fenfter in die Taffelltuben, fo 25 Schucch 

halt h zu . 2 fr per 6 fl. 2 fr — S 

in allem aber per. . 8l fl. 2 fr 24 
v ott des Grafen Hand) 



hieran in abfchlag empfangen aus 

dem Rendtambt tlcr herrfchafft 

Steyr . 10 fl -fr — . 4 

Mehr 20 „ — r — „ 

reftiren ■ 51 , 2 „ 24 „ 

Summa. . 81 fl. 2 fr 24 

Den 18 7'" 1687 l'cindt ihme dife ainfünffzig golden 
2 fr 24 » 4 von mir felbfl bezahlt worden. 

40. Daß mir Endts benandten von Ihr. hoch- 
grafflich Excellenz herrn Graffen Francz Jofephen 
Gräften von Lamberg (titull funftzehen gülden vinff 
vnd vierezig Rreic/.er in abfchlag eines angcfrümbtcn 
Controfe alß derRayferin Margaritha feel. endtftehend- 
ten dato bar erlegen laden, vnd ich hieran die hclfftc 
hierauff zu recht erhalten bezeigt diß datum Wienn 
den. 1 1 .Marty i08rt. 

ideft 15 fl, 45 kr. Jochan Chriftoff Rhien m/p. Maler. 

(Der undeutlich gefchriebene Namen konnte auch 
Rhein gelefen werden. Das beigedruckte fehr kleine 
Siegel zeigt im Schilde zwei fteigende, einen Baum 
haltend, als Helmzierde den halben nach rechts ge- 
kehrten I.owen im offenen Adlerfluge. Abdruck fehr 
undeutlich, die Richtigkeit der Befchrcibung fomit 
fraglich } 

41. Auß llandten des Herrn Stalmcifler wegen 
Erkh aufften bilder. Empfangen yo fl. 

aiflunib Lincz den 4 M.iy 686. 
(in tergoi Chriftoph Schlofhaufcr m p. Maller'. 
Schein, Von Chriftophen Schoffhaufer Bürger), 
maller alliier vmb Verkhauffte mallerey Fr. 90 fl. — kr, 

42. Auß Zügll. 

Was ich vor Ihro hochgrelfliche Excell. Vnnd 
gnaden Herrn Herrn landtshaubtmann gearheit hab 
Wie Voigt 

Erftlichen Ein grofes Inftgl gemacht ift fir lilbcr ftockh 

Vnnd fchnciden auf das negfte P 30 fl. 

Item Ein aniders Infigl ift fir lilbcr ftockh 

vnnd fchnciden P 12 „ 

Item Ein khlicncrs bötfehaff gemacht ift fir 

filber ftockh Vnnd fchneiden P 5 n 

Mer hab ich fir Ihro Hochgroffi gnaden frauen 
frauen gräflin ein gancz filbcres bot- 
fchaffl gemacht ift auf das negft d arfir P 3 ,. 

Suma.. 50 fl 
1686 den 17 July zahlt worden mit 40 fl. von Priedel. 

Georg Sadcr Sigll Wappen Vnnd Stain- 
fchneider inn lincz 

lab extra) 

Tit: Ihro Hochgräfflich Excell: I Icrrn Herrn Landts- 
haubtmann 
Sigelfchneidcrs Auszigel Pr: 40 fl. 

43. In die hochfürftiiehe fchloscabellen zu flayer 
ein Probfilbere.s Chruciuix Verkaulft per 49 fl. bin alfo 
den 29 Augufti Richtich bezallct worden. 

11770) Moriz Leopolt Rees bürg: Goltfchmith. 

44. Linz den 12. Juni 770. 

Dife 2 falzfäsl Problilber wigen g'/ K loth 
Vor das loth arbeitlohn 15 kr. macht : „ 16, 
Darzu habe empfangen. 7% loth ift filber darzu. 

gegeben worden 1* „ a 1 fl. y kr. macht I „ 35 . 

3 11. 51 kr 

Difes ilt mir Richtich bezallct worden den 6 Julli 770. 

Moriz Lcopolt Rees goltfchmith. 
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45- Aufsczugl. 

Waß ich Endtbcnandtcr, Vor lhro Hochgräffl : 

Excell: Herrn herrn Landtshaubmann etc. (Till) in 

Maller arbeith gemacht wie Voigt 

Anno 686 . den . 3 . Aug: ain Neuen Koblwagen 
Schwarz vnd das gftcll roth angeftriehen, vnd 
.4. Wappen darauf genialen, darfor mein ver- 
dienft 12 fl — kr. 

mehr ain anders gftöll, Roth ange- 
ftriehen, den Caften darauf außge- 
peßert mit fürneüß vberfahren dar- 

foe' 6 * — r 

widerumb ein Landtgutfchen, mit oll- 

farb. In- vnd außwendig, Praun 

angeftriehen darfor 4 r — „ 

Summa - . 20 (1. — kr. 

Den 10 Augufty ift difes Außzigl mit Danckh 
bezalt worden l'r 20 fl. — kr. 

Michael Franz Maller, 
46. Julius 1661 Stukhators Spanzetl Pr 175 fl. 
Hcunt zu Endtgcfccztcm dato ift zwifchen Ihr 
Hochgraf. Exc. dem Hoch vnd Wolgebornen Herrn 
Herrn Johann Maximilian Grauen Von Lamberg 
(.Tittul.) Ritter des gülden fließ, des Rom: Kay: May: 
Wiirklich geheimen Rath, vnd obr. Cammerern dann 
denen Kunflreichen Donato Raua auch Andrea S'clla 
alhieigen Stuccatoren Nachvolgcnd Contraec ge- 
fehloßen worden; das Sie beede Nemblichen die Siben 
im hochgedacht Ihrer Kxc. aigentlunnblich. in der 
Hermgaße habender behaufung mit Neuen böden be- 



legte Zimmer, neben ainen furhcußl nicht allein nach 
denen fürgewifenen abrilen mit der Stuccator arbeith 
auf daß fleißigift Verfertigen, fondern in Ihrer Exc. der 
gnedigen Frauen Grauin fchlaffzimmcr Vbcr den dar- 
zue gemachten disegno, noch was faubercs Irem Ver- 
fprechen nach außmachen follen. Wann Sie nun dife 
angedingte arbeith idifer obangezogener geftalt nach, 
Wie fich dann gebüret) Vollziehen werden, Alß haben 
mehr hochgedacht Ihr hochgräfl. Exc. ihnen beeden 
abbcmelten Maiftcrn für Ihre Mühe und Arbeith (ohne 
derofelben wenigllen entgelt oder Zutragung der 
materialien) Ainhundcrt fiinff vnd Sihcnzig gülden 
Zahlen Zulaßen gnediglichen Vcrwilligt, Zu deffen 
mehrer bekrefftigung fein deren Zwey gleichlautende 
Spanzetl aufgericht vnd Vcrfcrttigt worden. Wien den 
. 15. May. 1661. 

Donato raua ftuchator 
Andrea Stella ftuchator. 
47. Dißcn obgefezten datis, ift die hclffte hierauf 
erlegt worden, mit Siben vnd achtezig gülden 30 kr. 

Den 3. Augufti ift dißer contraft Völlig mit der 
andern hclffte der Siben vnd achtezig gülden 30 kr. 
bezahlt worden. 

Donato Raua ftuchator 
Andrea Stella ftuchator. 
(Hiezu gehören zweifelsohne drei gut gezeichnete 
kleine Plane, ein Grundriß zweier Salc, der eine mit 
drei ovalen Plafondftückcn mit Eckverzierungen, dann 
zwei Aufrifle für Wände zu drei Fenftern, der eine mit 
zwei Nifchcn mit Mars und Mercur, der zweite glatt.) 
^ortleliuiiß folst.) 



Notizen. 



66. Die k. k. Central - Commiffion hat durch 
die Bereitwilligkeit des Herrn Statthattcrci-Rathcs 
Vintfchgau fehr dankenswerthe Auskünfte über zwei 
mittelalterliche Schüffein erhalten, welch' letztere 
Eigenthum des Domes zu Graäo find. Zugleich wurde 
eine farbige Abbildung von einer diefer Schüffein 
uberfendet, wodurch es dem Schreiber diefcs, der 
eine große Anzahl ahnlicher Schüffcln kennt, möglich 
wird, dem Wunfche der k. k. Ccntral-Comrniffion nach- 
zukommen und eine Befprechung der erwähnten 
Schüffein für die Mittheilungen der genannten Com- 
miffion auszuarbeiten. Dies ift ohne Studium der 
Originale in fofern zulaffig, als die eingefendete Abbil- 
dung eine, in der Größe des Vorbildes hcrgcftclltc, 
augenfeheinlich von kundiger Hand 1 gefertigte Auf- 
nahme ift, wozu noch die beigefügten beschreibenden 
Bemerkungen kommen, die den Sachverhalt nach 
Möglichkeit klar machen. Es wurde nur eine der 
beiden Schüffein abgebildet, da die zweite bis auf 
Kleinigkeiten genau mit der abgebildeten übercin- 
ftimmt und nur darin verfchieden ift, dafs fie im Rande 
ein Ausflußrohr aufzuweifen hat, das mit der Schürte! 
durch einige Löcher communicirt. Die abgebildete 
Schüflei mißt 0*222 M. im Durchmeffer und fcheint von 
geringer Tiefe zu fein. Auf dem Boden der Schüffcl, 
die aus Kupfer getrieben ift und an der Unterfeite 
Refte alter Vergoldung aufweift, fleht man einen Drei- 



eckfehild, welcher von einem Kreisbande umfchloffen 
wird. Deute ich die Modcllirung in der Abbildung 
recht, fo liegt der Schild nicht in der Ebene des iibrigen 
Bodens ebenfo das Kingband. Im Schilde fleht man 
einen „aufrechten" Löwen, der nach rechts (in heral- 
difchem Sinne) gekehrt ift. Der Grund des Schildes 
wird vom ausgefparten Metall gebildet, wogegen der 
Löwe in blauem Grubencmail ausgeführt ift. Mine bc- 
ftimmte Deutung des Löwen ift wohl nicht möglich. 
In den drei Sichelförmigen Feldern, die neben und über 
dem Schilde übrig bleiben, ift je ein bafiliskenartiges 
Thier von ftylifirtcr Zeichnung aus dem grünen 1 Gm- 
benfchmelz ausgefpart. Der einfaffende Ring ift ohne 
Email geblieben. Wie der Boden, fo ift auch der 
bauchige Rand reichlich mit Smaltc decorirt. Den 
llaupteindruck beftimmen vier große Hufeifenbogen, 
faft Dreiviertcl-Krcife, die fymmetrifeh angeordnet 
find und mit ihrem Scheitel jedesmal den äußeren 
Rand der Schüffei tangiren. Gegen den Boden zu 
überfchnciden fie fich und granzen auf diefe Weife vier 
kleine dreieckige Felder ab, die fymmetrifeh um den 
mittleren Ring gelagert find. Die Bögen felbft werden 
aus einem weißen Kmailftrcifen gebildet, der beider- 
feits von einem ausgefparten Mctallbandc begleitet 
wird; die erwähnten kleinen dreieckigen Felder find 

1 AnaloRicfchlUtc Jaffen mich verwuthen, daff jenei Grün in einem 
fihecr ttiedenugtbeaden Ton gehalten iß, der mit Türkisblau und mit den, 
lifiiti im (ietieder der Mandelkrahe viele Achn'khkeu hat. Man hatte ftih 
das* da* hell« Crun mit einem blaulichveiben Twoc vermiicbt m denken 
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mit einem blauen cmaillirten Lamda geziert, das aber 
vermuthlich als ein die Kogcn begleitendes Hand 
gemeint ifl (Fig. l). 

Unter den vier Mögen find jedesmal zwei Figuren 
Ulld reichliches Zicrwcrk vom blau emaillirten Grunde 
ausgefpart. Im erftefl Bogen über dem Schilde wird 
man einen jungen Mann gewahr, der gegen einen 
Löwen kämpft. Er tragt eine bis fall zum Kniegelenk 
reichende um die Mitte gegürtete Hloufc. Das Haupt 
ifl unbedeckt. Die Bekleidung der Beine laßt lieh nicht 
bellimmen. Kr halt die Rechte feitlich ausgcflrcckt. 
Die Linke hielt wohl, wenn ich die Abbildung richtig 



fcheintl, das gegen ihn anfpringt, einen Kundfchild 
entgegen. Das ausgefpartc Kankenwerk im blauen 
Grunde entfpricht dem in den übrigen Bogen. 

Vier Zwickel, die nach außen Zwilchen den Bögen 
iibrig bleiben, zeigen in der Mitte je einen Thurm mit 
einer Art Zeltdach, mit roth emaillirten Rundbogcn- 
fcnllern und ebenfolchem Kranzgcfimfe. Nach den 
Seiten hin erflreckcn lieh durch den grünen Smaltc- 
grund wellige ausgefpartc Ranken. 

Das horizontale Randchen, das die ganze Schüffcl 
nach außen abfchlicßt, ifl mit einem Zickzackbandc 
vertiert, deflen äußere Reibe blau ciuaillii t id. 





Fig. i. iGcado.i 




deute, einen Bogen. Der Löwe hat (ich aufgerichtet, 
hat den rechten Hinterfuß erhoben und bedroht feinen 
Gegner mit den beiden Vorderpranken. Im blauen 
Grunde lieht man roinanifchcs Rankenwerk, das aus 
Motiven der Wellenlinie mit alternii enden Ranken und 
l'almetten gebildet ifl. Den nachflcn Bogen fchen wir 
(im Sinne der Uhrzeiger in unferer Befchreibung fort- 
üe breiten d) durch zwei junge im Kampf begriffene 
Manner belebt. Gellalt und Kleidung find ähnlich wie 
beim Jüngling im erflen Bogen. Beide tragen Drcieck- 
fchilde, mit denen fie aneinander gcfloßcn find. Im 
Grunde Rankenwerk. Der untere Bogen umfpannl 
abermals zwei kämpfende Jünglinge, ähnlich wie die 
eben befchriebenen, nur tragen Iis keine Schilde. Im 
Grunde romanifche Ranken und l'almetten. Die Dar- 
(lellung im vierten Bogen ähnelt der im erflen. Ein 
Jüngling halt einem wilden Thier (einem Wolf, wie es 



Die emaillirten Partien haben vielfach gelitten, 
wovon aber in der Abbildung Umgang genommen ifl, 
da die Zeichnung durch die im Ganzen wohlcrhaltcnen 
UmrilTc im Metall genügend fichergeftellt erfcheint. 
Ueber die Art des Emails bemerke ich, dafs fie zuver- 
laflig Grubcnfchinelz, cmail champlcvc, ifl. 

An der Untcrfeite des Gefäßes find einige Gra- 
virungen angebracht: im bauchigen Rande ringsum 
eine in fich gcfchloflenc Reihe von 19 flachen Arcaden. 
deren Stützen radiär verlaufen. In den drei fichcl- 
förmigen Feldern ficht man je einen einfachen Wellen- 
zug, von dem fich eingerollte Ranken ablofen. Email 
findet fich auf der Unterfeite nicht vor (Fig. 2). 

Aus der gegebenen Befchreibung und aus dem 
oben mitgctheiltcn Umflande, dafs die zweite SchufTel 
mit einer Ausgußöffnung verfchen ifl, wird es bei Ver- 
gleichung mit ahnliehen Monumenten bald klar, dafs 
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man in den zwei zufammengehörigen SchüflTcln des 
Domes zu Grado Bcifpiele jener Gefäße vor fich hat, 
die von den Franzofen nach dem Vorgänge alter 
Inventare r gemellions" genannt werden. Ihren Ge- 
brauch beim VVafchcn der Hände lernt man aus Minia- 
turen kennen, wie denn auch eine Stelle bei Olivier de 
la Marcke unfere Begriffe über das VVefcn von derlei 
SchüflTcln erweitert. Mcift kommen fie noch heute 
paarweife vor; die eine SchülTel zeigt dann eine Aus- 
gußvorrichtung. Aus diefer wurde das Waffer von 
einem Diener über die Hände des vornehmen Herrn in 
die zweite Schüffei gegolTcn; Viollet-le-Duc und Darrel 
haben von diefen Dingen ausführlich gehandelt. Dazu 
kommt eine ganze Reihe von Hefchrcibungen und 
Abbildungen ahnlicher Gefäße, die noch heute in 
großer Anzahl erhalten find. Ich habe ein knappes 
Verzeichnis der erhaltenen Exemplare fo vollftändig 
als möglich in einem Artikel zufammengeltellt, der im 
Jahrbuch der kaifcrlich Oeflerrcichifchen Kunftfamm 
hingen von 1888 erfchienen ifl (Vcrgl, S. 227 ff.). 
Nach dem Vergleichungs Material, das ich kenne, ifl 




Kig. 2. (Grado.) 



es fo gut wie ficher. dafs SchüflTcln diefer Art in den 
weitaus meiften Fallen franzofifchen Urfprunges find, 
und zwar Arbeiten des 13. Jahrhunderts aus den Werk- 
ftatten von Limoges. Dort hat man derlei Gcrath offen 
bar auch für den Kxport hergcftellt. Ich kenne bei 
vierzig folchc Schüffcln zum Theil in den Originalen, 
zum 1 heil aus der Literatur. In der öfterreichilch- 
ungarifchen Monarchie befinden ("ich gegenwartig zum 
minderten fieben: eine in Tepl,' zwei im k. Ic. ofter- 
reichifchen Mufeum, zwei beim Grafen Hans Wilczck, 
zwei endlich in Grado. In Frankreich habe ich zehn 
kennen gelernt, in Dcutfchland fechzehn. Mehrere be- 
finden fich in England, nur wenige in Italien, was wohl 
mit der verhältnismäßig geringen Verbreitung der fran- 
zofifchen Gothik in Italien überhaupt zufammenhangt. 

Der allgemeine Typus diefer cmaillirtcn Schüffcln 
flammt hochft wahrscheinlich aus dem Orient, der fie 
fpateftens fchon im 12. Jahrhundert kennt. Vermuth- 
lich find Gefäße diefer Art zur Zeit der Kreuzzüge 
nach Frankreich gebracht und dort bald nachgeahmt 
worden. (Vcrgl. hierüber meinen Artikel in den Mit- 
theilungen des k. k. Ocftcrrcichifchen Mufcums von 
1888, S. 65 ff.) Wann und wie das heute befchriebene 

' S. Millh. d k k Cenir. Comm XVIII. Bd.. S. >o und die sieht «ai» 
f*lua(eae drlilne Abbildung in AVWit'f .btnknuVrr H^i Kiinflce mt rbe» ici 
H h in- o - (lUfi III) Lue Liu*r>lur nbrr die uiltrtn Bsh&MMl M lieh la 
<Vi» »01» K>r anc fuhrt«* Auffiljcr» iufamni*-ngcli«ll(. 



Schiiffelpaar nach Grado gekommen ift, weiß ich nicht 
anzugeben. 

Dr. TA. Frimmel. 

67. (St. I 'igilius, eine ronianifche Kreusktrche zu 
Marler, Tyrol) Wiederholt wurde in den Mittheilungen 
der Central Commilfion darauf hingewiefen, welch' 
reichhaltiges, noch weniger gekanntes Material für 
Kunft- und Alterthumsforfchung in Tyrol noch immer 
fich darbietet. Bewahrte Hände haben es verfucht, von 
einzelnen Gegenden des Landes namentlich auf dem 
Gebiete dcrProfanbaukunfl die maleritchen und äußerft 
anfprechenden Wehrbauten zu unterfuchen und an 
den niedlichen, mitunter lehr intcreffanten Kirchlcin 
und Capellen aus allen Bauperioden eingehendere 
Nachforschungen vorzunehmen. 

Vor anderem verdient eine oftmalige Durch- 
flrcifung der alte wegen feiner vielen kunfthiftorifchen 
Baudcnkmale berühmte Vcnoftengau oder das heutige 
Vinftgau (Vintfchgau). Immer wiederum neues und 
anziehendes tritt da in den Vordergrund; denn fehwer- 
lich werden in und außer Tyrol viele andere Gegenden 
lieh finden, wo auf fo kleinem Räume gleich zahlreiche 
alte Kunfldenkmale und darunter eine große Anzahl aus 




Kig. 3. (Moiler.) 



der vor gothifchen Periode zufainrnengcdrangt find. In 
Vinrtgau muß fchon am Beginn des Mittelalters ein 
reges bürgerliches wie kirchliches Leben und mächtiges 
Streben in jeder edlen Hinficht gewaltet haben; dafür 
fprechen Erinnerungen noch heute. Die Lage für große 
Thätigkcit und Entwicklung mannigfachen Lebens war 
wie gefchaffen; ftets (landen zu allen Jahreszeiten ein 
oder zwei Paffe offen, um die Verbindung mit dem 
cultur- und kunftliebenden Italien aufrecht zu erhalten, 
und zwei vcrfchicdenc Bisthumer übten die gcillliche 
Gerichtsbarkeit und ihren veredelnden Einfluß aus; 
Tricnt und Como, bis edleres im 8. Jahrhundert von 
Chor abgelöft wurde. Machtig und edclgefinnt waren die 
Herren von Tarafp und Matlch und erftcre zeigten fich 
noch in ihrem Tellamente al> Freunde der edelften 
Innenzierde des von ihnen großmüthig(l_ geftifteten 
und bereicherten Benedicbncr-Stiftes Marienberg, wie 
wir ein andermal naher erörtern werden. 

Bleiben wir vorderhand nur bei den kirchlichen 
Bauten flehen, fo tritt uns wie bezüglich deren fcltcnften 
Patrone auch eine große Verfchicdcnheit in ihrem 
Grundriffc wie auch in ihrem Aufbaue entgegen. Aus- 
genommen die Ccntral-Aulagc find alle möglichen 
Anlagen im Viereck und Polygon und in Verbindung 
mit dem Halbkrcife vorhanden. Deren Aufz:ihlung über- 
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gehend wenden wir uns einem der intereffanteften 
Objcclc gleich zu. Es ift St. Vigilius in Morter. Dicfes 
Dorf, überragt von den beiden alten Vellen: Unter- 
Montan! (mit wahrfch ein lieh römiTchem Bergfried) und 
OberMontani, liegt am rechten Etfchufer, da wo die 
wildtobendc Tina durch eine enge Schlucht au* dem 
Mortelthale mit einftigem Uebergange nacli Italien 
hervorbricht. Zu unterft in der mit Obftbäumcn reich 
befetzten Haufergruppe fteht dann St. Vigil — heute 
von dem vermuthlichen Sccundar- Patron St. Blafius 
genannt — hingebreitet auf glattem Wiefengrund und 
daher St. Vigil „im Anger" genannt. 

Wie am Niederhein, vor anderem in Co!n felbft, 
Und einigen wenigen Kirchen Frankreichs und Italiens 
bildete der Baumeifter auch an St. Vigilius zu Morter 
das Kreuzfchiff zu einer belebteren Form aus. Wahrend 
die Querarme für gewohnlich in einer geraden Wand 
abgefchloffen find, zeigt fich hier wie an der Haupt- 
abfide ein halbkreisförmiger Abfchluß, wodurch die 
Kreuzesform in zicrlichflcr und reicherer Form heraus- 
gehoben ift ;Fig. 3). Das ältelte Vorbild für diefe 
lebendigere Anordnung liefert bekanntlich die Marien- 
Kirche zu Bethlehem. In den vielen hochft verfchic- 
denartig geplanten Kirchen des ganzen Kaiferthums 
Oefterreich kommt die feltenc Anlage von St. Vigilius 
zu Morter nirgends vor und fo verdient dicfes Kirch- 
lein bei unferen vaterländifchen Kunftforfchungen die 
größte Aufmerkfamkcit. Der Aufbau i(l im allgemeinen 
fchmucklo.s aus Bruchlleinen aufgeführt; wahrl'cheinlich 
fehlte auch ein Sockel, obgleich diefer unter dem 
fpater allmählig fich erhöhenden Wiefengrundc ver- 
borgen fein kann. Ebcnfo kam kein Dachgefimfe zur 
Ausfuhrung. An ein paar Fenfterchen ift die urfprüng- 
lichc Form mit nach außen und nach innen ftark aus- 
gefchragten Wänden noch erhalten, an anderen wurde 
fie umgeändert. Eine feltcnc Erfcheinung tritt auch an 
dem einfach halbrund abschließenden Portale auf; da 
ift nämlich nicht wie in der Regel zu deffen Profilirung 
ein Säulchen in eine Abtreppung cingefetzt, fondern 
aus der Ecke ein kräftiger Rundftab ausgearbeitet, wie 
in Tyrol nur an St. Martin in Schönna bei Meran und 

am romanifchen Haupt-Portal 
— der Pfarrkirche von Bozen als 

eine feltcnc Ausführung aus dic- 
Mk, i , 9 fer Zeit vorkommt. (Fig. 4). Die- 
r^P 6 ^ m fes Portal öffnet fich auf der Sud- 
Fig, 4 . (Morter.) feite, jenes an der Weftfeite 

ift fpäteren Urfprungs, wofür 
auch fein anf])ruchslofer Bau deutlich fpricht. In das 
Innere eintretend kehrt im allgemeinen die für hohes 
Altcrtlmm fprechende Einlachheit wieder. Unfere Auf- 
merkfamkcit erregt aber die gefchnitzte flache Über- 
decke, welche ungefähr gegen Ende de> 15. Jahr- 
hunderts an die Stelle einer anderen aus der roma- 
nifchen Periode getreten fein duiftc. Sie erftreckt fich 
bis zur Hauptabfidc hin. Das Ende der Schmalfeiten 
belebt zierlich eingefchnittenes Maßwerk in Verbindung 
mit Kleeblattformcn und wiederholt fich doppelt in 
der Mitte, wo ein abgefaceter Querbalken fich hinzieht, 
wahrend mehrere ähnlich bearbeitete Balken der 
Lange nach die gefallige Decke verzieren und zu ihrer 
größeren Fertigkeit dienen (Fig. 5). Derlei Decken find 
in Tyrol kaum zehn noch erhalten, daher verdienen 
diefe wenigen die größte Sorgfalt zu fernerer Krhaltung. 



In der fpät-gothifchen Zeit erhielten die drei Abfiden 
ein fternformiges Gewölbe mit Graten aus Mörtel, 
früher durfte auch über fie eine flache Decke aus Holz 
fich hingezogen haben, wie in den Capellen der Zeno- 
burg bei Meran, ebenfalls ein felteneres Vorkommen. 
Nachträglich ift noch des zierlichen Dachreiters zu ge- 
denken, der zum Schmucke der Aulienfeite des Kirch- 
leins nicht wenig beitragt, ja befonders dasfelbc bc- 
lcbt, wenn man es von Sudoft betrachtet, von wo auch 
Fig. 6 aufgenommen ift. I Hcfcs Thürmchen folgt wieder- 
um einer nicht häufig wiederkehrenden Anordnung, da 
für gewöhnlich der Weftgiebel eine capellenartige 
Erhöhung zum Aufhängen von einer oder zwei Glock- 
chen trägt und mit einem fogenannten Satteldachc 




i 

4 




Fig. 5. (Mnrter.) 

abfchließt. Sonft ziert noch die Südfeitc über dem Portal 
ein Frcsco, eine Kreuzigungs-Gruppe nebft zwei 
Bifchofen (Vigilius und Blafius) darftellcnd, ein gutes 
Bild des 15. Jahrhunderts, hat aber in der Folge ftark 
gelitten, folltc ferner durch ein Dach gefchützt werden, 
um nicht ganz zu verfchwinden. 

Auch einige urkundliche Daten haben fich bezüg- 
lich St. Vigilius im Spital-Archiv der Pfarre in Laatfch 
erhalten. Urfprünglich fammt den dazu gehörigen 
„Widden-oderGaffenmairhof"dem Domcapitel gehörig 
fchuldctc das Kirchlein 1290 dem Bifchof von Chur 
60 S. Bifchof Eugen von Trient den ganzen Belitz 
Albrecht von Tyrol überladend, fchenktc ihn diefer feiner 
Tochter Adelhcit im Jahre 1228 den 12. September 
bei ihrer Belehnung auf der Zenoburg durch Bifchof 
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Heinrich von Chur und von diefer kam er an das von 
ihr gelüftete Frauenklorter Maria Stcinacli in Algund 
und verblieb bis zu deffen Aufhebung anfangs diefcs 




Fij. 6. (Mortcr.) 



Jahrhunderts, wo ihn ein Bauer erwarb. Noch ift er in 
deffen Befitze. 

At*. 

68. Das Schloß zu GölUrsdorf in Nitder-Oefler- 
reich formirt ein regelmäßiges Viereck, dclTen vier 
Flügel einen großen impofanten Hof umgeben. Drei 
derselben find einftöckig. Der Eingang befindet fich 
nahezu an der Ecke der Vorderfeite und ift an diefer 
Stelle durch einen mächtigen Vorbau verflärkt. Derfclbc 
dürfte nach feinen gewaltigen Mauern die Beftimmung 
gehabt haben, einen Thurm zu tragen, doch ift jetzt 
davon nichts mehr erhalten, wie denn diefer urfprüng- 
lich als Waficrfchloß angelegte Edclfitz fein gebühren- 
des trotziges Aeußeres heute mit dem dufteren einer 




'irr'rfr^ V 'i ■ ~ P * 

Kig. 7. (Gönnsdorf.) 

Strafanftalt vertaufcht hat. Noch findet fich nur über 
dem erften Stockwerke diefes Vorbaues ein zweites 
ganz niederes Stockwerk, deffen kleine nach außen 
fich bedeutend erweiternde Fcnfter die Beftimmung 
gehabt haben mögen, Wallflinten und andere Schuß- 
waffen zum Schutze des Thorcs aufzunehmen. Ueber 
XV N. F. 



dem Thore findet fich übrigens im Dachwerke eine 
große Ocffnung, die ebenfalls für Vcrtheidigungszwecke 
bertimmt gewefen fein mag. Achnlichc kleinere Dcfen- 
fions-Fenlter find im Dache des ganzen Vordcrtraflcs 
vertheilt. Ein Fcnfter des erften Stockwerkes ift aus 
zwei mit Figuren gezierten Rundbogen conftruirt und 
mit horizontalem Sims gedeckt, aber ftark vernach- 
läffigt. Das Hauptthor iit rundbogig, daneben ein 
kleines Pfortlein, die Rollen für die Zugbrücke waren 
wenigftens vor kurzem noch vorhanden. Wie fchon 
erwähnt, ift das Schloß der alten Buchheime heute 
kein Edelfitz mehr und die Adaptirung des Gebäudes 
für feinen heutigen ernften Zweck hat fo manches 
geändert und entfernt, das für die jetzige Bellimmung 
nicht paßt. Früher gewährte der Hof ein merkwürdiges 
malcrifchcs Bild; in der Mitte eine mächtige Baum- 
gruppe mit dem Brunnen, die langen Traftfluchten im 




F. e . 8. (GölUr.dorf.) 



Gevierte, in der Ecke der mächtige viereckige Schloß- 
thurm mit Plattform-Abfchluß, darauf noch ein klein 
quadrater Bau ftcht, dann Trümmer eines abgetrage- 
nen mit reicher Sculptur verfchenen Steinbrunnens, 
decorirte Thür- und Fenftergewände, Tragfteinc, alles 
herumliegend erhöhte den Ring des Bildes. Zu er- 
wähnen ift eine herrliche freitragende Schneckcnfticgc. 
deren Stufen auf den unteren Seiten, alfo für die 
Bcfchaucr auf der Decke des Raumes darunter, mit 
Sculpturen vorzüglichfter Art geziert find. 

Der ältefte Thcil des ganzen Gebäudes ift im 
Anfchluße an den rechtsfeitigen Flügel gelegen. Ein 
kleiner vierfeitiger, einen befcheidenen Hof umfchlie- 
Bender Bau von drei Stockwerken. Hier findet fich 
aus der Zeit der Spät-Gothik und Früh-RcnaiflTancc 
gleich werthvolles. Offene Gänge mit Arcaden, eine 
gegen den Hof mündende und in Abfatzcn anfteigende 
theils freie, thcils mitteilt großer Bogen gegen den Hof 
offene Treppe, zierliche Fcnfter und Thürgewände, 
gewölbte Gemächer, Säle, deren Decken durch frei- 
ftehende zierliche Säulen und Pfeiler geftützt werden, 

it. 
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Portale von ganz befonderer Pracht, geschmackvolle 
Camine und vieles andere. Ob dies wohl etwa heute feit 
der Verwandlung des Schloflcs in eine Strafanftalt noch 
beilebt? Hier ift auch die alte Schloß-Capelle noch 



erhalten. Sic hat die in Vk 



cgebenc Geftalt, ill 



17 Fuß breit und 35 Fuß lang, ein fchöner fpat-gothifcher 
Kaum. Sic bildet ein Oblong, das von einem nur decora- 
tiven Netzgewolbe überdeckt wird, davon die Rippen 
auf kleinen polygonen Confolcn und lieh durchfehnci- 
denden Bündeln an der Wand anflitzen (Fig. 81. An 
einer Stelle der Rippendurchkreuzung ift ein kleines 
Schildchen mit dem Buchhcim'fchcn Wappen ange- 
bracht. Die Orgelbühne fchiebt fich bis 9 Fuß in den 
Capellenraum hinein und ruht auf einem machtigen 
Rundbogen. Die Chorbriiflung ill mit durchbrochenem 
Maßwerke geziert. Für die Aufllellung der Orgel fpringt 
die Empore in der Mitte balconartig vor, die den Vor- 
fprung tragende Confole ill aus gekreuzten und geboge- 
nen Stäben reizend conflruirt. Der Tragebogen der 
Empore itl kraftig profilirt und mit einen Rippennetze 




Fig. 9. (Gollendorf.) 

verfetten. Die Capelle hat nur auf der Schlußfeite zwei 
Fenflcr — d. i. zunächft der Altarftelle. Die Fei) der 
find fchmal, fpitzbogig zweithcilig und hatten Maßwerk 
(Fig 9). 

69. Das Miniftcrium für Cultus und Unterricht 
hat für die Reftaurirung des Chorgeftühles in der 
Pranciscancr-Kirche zu Zara eine StaatsSubvention 
von 1000 fl. bewilligt und beftimmt, dafs diefe Reftau- 
rirung von einem verantwortlichen Comite geleitet 
werde, das aus dem Klollcrguardian, einem tech- 
nifchen Beamten der k. k. Statthalterei und dem Con- 
fervator ProfelTor Smiric belleht. 

70. Auf dem Bodenräume der Kirche zu Obern- 
dorf (Nieder-Oefterreich bei Zwettl) befindet lieh der 
intcrelTante Reil eines Altars aus der Kirche zu Neun 
sen. Plin Holz-Relief, vorftellend die Kreuzabnahme, 
Chriftus im Schöße Märiens, daneben zwei Frauen, 
die eine kußt die I lande des Gotteslohnes, die andere 
betet. Das Relief ift 3 Fuß hoch und eingerahmt. Wenn 
auch nur eine Gel'clleiiarbeit und in die zweite Hälfte 
des 17. Jahrhundert gehörig, verdient es doch eine 
belfere Aufbewahrung. Niedcrollerreichifches Landes- 
Mufeurj] ? 

71. Auf dem Dachboden des Wiener Landliau/es 
iHerrengafiVi fließ man in letzter Zeit, wie Confervator 
Hau/er berichtet, auf eine Anzahl decorativer Frag- 



mente, welche der Einrichtung eines größeren Raumes 
vermuthlich im alten Landhaufe angehörten. Die w ich- 
tigften Stücke find Theile eines Baldachins, der ficb, 
wie es fcheint. über einem nicht mehr erhaltenen an 
der Wand Hebenden Stuhle erhob. Der Baldachin ftützte 
fich auf Pilafter, hat ein weit vortretendes gefchweiftes 
Dach, das mit dem Herzogshute bekrönt ift und ift zu 
beiden Seiten mit faltigen Vorhängen (alles aus Holz) 
verfchen. Zwifchcn den Vorhangen ift auf der Rück- 
wand, alfo vermuthlich über dem Stuhle, eine Juftitia 
in Relief dargcftellt. Wahrend diefer Baldachin fich in 
feiner wefentlichften Form aus den aufgefundenen Rcftcn 



zufammcnftellen laßt, fmc 



große Zahl 



anderer Fragmente, wie: Karnifchen, I.amberis-Stücke 
u. f. w., die der Decoration desfclben Saales angehört 
haben dürften, wohl kaum mehr auf ihren urfprüng- 
lichen Zufammcnhang zurückzuführen. Die Formen ent- 
fprechen durchweg dem Ende des 17. oder Anfang des 
18. Jahrhunderts, find reich in der plaftifchcn Ausfüh- 
rung und fchwer vergoldet. Der Thronftuhl wird reftau- 
rirt und in Ermanglung eines nicdcröftcrrcichifchen 
Landcs-Mufeum* in einem Saale des Eandhaufes auf- 
geftellt. In J'itsinger's Vcrfuch einer Gcfchichte des 
alten nicdcröfterreichifchen Landhaufes finden wir zwei- 
mal diefes Thrones Erwähnung gethan u. zw. S. 29, 
auch fcheint in jene Zeit 1637 die Errichtung eines 
eigenen Juftizthrones zu fallen, eines reich mit Gold 
verzierten Thronhimmels, der fich noch in der letzten 
Zeit (1837) in der Kittcrftubc befand und S. 33, wofelbfl 
erzählt wird, dafs K. Leopold I. dem türkifchen Ge- 
fandlen eine Audienz im Landhaufe ertheilt hatte. Sic 
fand in der Ritterllube unter dem dortigen Thron- 
himmel flatt. 

72. (Die Wenzels-Capelle in Leitmerits). Ohne den 
Gcgenftand erfchopfend behandeln zu wollen, mache 
ich hier an der Hand der beigegebenen Skizze auf ein 
ganz befonders hubfehes Barock-Kirchlcin in Böhmen 
aufmerkfam, welches fehr graziös von Formen ift und 
noch nie recht beachtet wurde. Meine Studien über 
die Wiener Petci skirche und ihren noch immer nicht 
zu cruirenden Meiftcr brachten mich auf die Wahrneh- 
mung, dafs die Facadc der Lorenzkirche in Gabel von 
geradezu fchwefterlicher Achnlichkcit mit jcncmWicner 
Bau ift. Die Bauzeit ill bei beiden fall ganz diefelbe, als 
Architekt in Gabel wird abweichend bald Domenico Ber- 
reti — ein ganz unbekannter Künftler — bald Pietro 
Bianca oder Bianca — wahrfcheinlich ein Glied der 
berühmten Gcnucfer Kunftler -Familie — angegeben. 
Der ausführende Baumcifter war Nicolaus Kitsinger 
aus Jungbunzlau. Nicht diefe Gabler-Kirche ift es aber, 
von der ich hier fprechen will, die Erkundung ihrer 
Gcfchichte diente nur zum Ausgangspunkt einer 
weiteren Untcrfuehung, welche den eigentlichen Gcgen- 
ftand diefer Notiz bilden Ibll. 

Einer meiner freundlichen Corrcfpondcnten in 
jener Gegend theiltc mir mit, dafs Pietro Bianco in 
Lcitmeritz anfaffig gewefen fei, und knüpfte daran die 
Muthmaßung, dafs das dortige Wenzeslaus-Kirchlein, 
„das ganz im Style der Gabler Kirche gebaut ift", 
möglicherweife ebenfalls feine Erfindung fein könnte. 
Ich ging nun der Sache weiter nach und erhielt von 
meinem ehemaligen Hörer, Herrn PiofelTor Ad. Tenbner 
in Lcitmeritz, fowohl die Zeichnung als fehr intercllantc 
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Nachrichten über das zierliche Gebäude, von welchen 
ich im Folgenden Gebrauch mache. 

Als man bei der Peft im Jahre 1713 Andachten hielt, 
verbreitete fich die Seuche nicht weiter und machte bei 
dem gemalten Haufe I lalt. Darum machte man ein 
Gelübde zu Ehren des St. Wenzel, deffen kleine Capelle 
in dcrVorftadt in einen größeren Neubau umzugestalten. 
Der Bau dauerte von 1714 bis 1716. Am 27. September 
1715 wurde das Kreuz aufgefetzt, dann die Reliquien in 
den Altar verfenkt und die Capelle geweiht durch den 




Fig. 10. (l.eitmeriU.) 



Domdcchant Wcnzcslaus Kratochwil bei großer Pro- 
ceffion einer ungeheuren Volksmenge. Die heute wahr- 
fchcinlich durch Uebertünchung verfchwundene Portal- 
überfchrift lautete: 

DIspcLLIt Contagla VotVM. (1713). 

Die Korten wurden von den Stadtrenten getragen : 
die hiefigen Herren, heißt es, haben zu demBau viel bei- 
getragen. Architekt war aber nicht Bianca, fondern der 
Baumcifter Oflavian Kroggio, ein ebenfalls leider ganz 
unbekannter Künftlcr. 

Die kleine fchmucke Capelle ift ein kreisrunder 
Innenbau mit Kuppel, welcher vorn und rückwärts 
eine winkelrechte Vorlage für Eingang und Altarraum 
befitzt. Im Innern ruht die Kuppel au( vier Doppcl- 




pilartcrn mit Capitälen von reicher Decoration in 
jonifchcr Ordnung. Die Kuppel Pendartifs find mit fehr 
fchönen Cartouchcn von Stuccatur decorirt, den Eftrich 
biUten fechseckige Ziegel aus 
gebranntem Thon, der hölzerne 
Altar, rückwärts mit demVotiv- 
bild der Schutzheiligen, fowie 
die übrigen Gemälde haben, wie 
mir mitgetheilt wird, keinen 
Werth (Fig. 10). 

Von einer Achnlichkcit mit 
der Kirche in Gabel ift nun frei- 
lich keine Rede. Die Wcnzcls- 
Capellc in Leitmeritz ift ein 
graziöfer leichter, jener ein 
fehwerer maffiger Barock-Bau. 
Ihre Facade hat etwas hubfehes. 
Charakterirtifch find die bewegte Fig. 11. (Hantunnfchtag.} 
Gliederung der im Winkel ge- 
geneinander flehenden Pilaftcr, deren ftarke Ver- 
knüpfungen mit dem zierlichen Giebclauffatz. Die 
Vafcn, das eiferne Gicbclkrcuz, fein durchbrochen, 
die Wenzelsltatue in der Giebelnifchc, das Portal mit 
dem Stadtwappen, das große 
Fenftcr beleben diefe Fronten 
fehr freundlich und darüber fteigt 
die Kuppel mit der auf Voluten 
ruhenden Laterne in fehr ange- 
nehmen VerhättnifTcn in die 
Höhe. 

Böhmen wimmelte um jene 
Zeit von italicnifchen Architek- 
ten und andern Künftlcrn. Oc~ta- 
vian Broggio und Pietro Bianca 
lebten zu gleicher Zeit in Leit- 
meritz. Woher fic kamen, welche 
Gegend Italiens ihre Heimat 
kannt. Nföglichcrwcife wäre aus dem ftadtifchen oder 
Kirchen-Archive in jener Stadt nähere Auskunft zu 
erlangen. Werth hätte eine folche Nachforfchung 
fichcrlich, denn beide waren fehätzenswerthe Künftlcr, 
wie ihre Leiftungcn darftellen. Broggio fpecicll hat 
in dem Wenzels Kirchlein etwas ganz befonders ge- 
fchmackvollcs und gefalliges gclciftet. 

Hg 

73. Die Kirche zu Harmannfchlag in Nietür- Otfler- 
rekh hat eine zweifchiffige Anlage (Fig. 10). Die beiden 
Schiffe werden durch zwei achteckige Pfeiler getrennt. 
Die fechs Gewölbsjochc find mit einfachen gothilchcn 
Kreuzgewölben überdeckt, die Fenfter modernifirt, d.e 
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Fig. 12. (Obemdnrf.) 
lewefen, ift uns unbe- 




Kig. 13. (Oberndorf.) 

Strebepfeiler treten nach Innen vor und haben einen 
halben Achteckspfeiler zur Vorlage. Letzterer ift mit 
einem Gefimfc gekrönt, auf dem die Gewolbsrippcn 

16* 
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ruhen. Im fudlichcnTravcc nächft der halbrunden Apfis 
(die ein gothil'ches Fenfter mit Dreipaß erhellt) lieht 
an der Wand eine einfache gothifchc llcincrne Kanzel 
mit Aufgangsfticge. Hin gothifches Thürchen fuhrt 
auf den Mufikchor, der ehemals auf Gewölben ruhte, 
nun aber von Holz conftruirt ift. Vorhanden find zwei 
Tauffteinc: ein einfacher aus der Renaiffance-Zeit, 

nund im Thurmraume ein ein- 
facher romanifcher. Das alte 
» Thurmgemäuer ift mit einem 

Blechzwiebel gedeckt; der 
' Thurm modernifirt. 

Die Kirche in OberndorJ 
\ bei Zwettl befteht aus einem 
flachgedeckten Schiff — wahr- 
fcheinlich noch die romanifche 
Anlage — doch find die Fenfter 
modernifirt. DieUntermauerung 
des Orgelchors mit zwei Kreuz- 
n gcwolben ift gothifch (Fig. 12). 

I__J Neben dem achteckigen Frei- 

Fig. 14 (St. 0»waid ) pfeilcr, der zur Untcrftützung 
diefer zwei Gewölbe dient, fleht 
ein romanifcher Taufftein, 95 Cm. im Durchmcflcr, 
65 Cm. hoch (Fig. 131. Die Apfis — der Thurmraum — 
ilt ganz modernifirt. Den Thurm ziert ein Zwiebcldach. 




Fig. 15. (St. Oinald.) 

Die Kirche in St. Oswald hat eine cinfehiffige 
Anlage (Fig. 141. An der Weit feite lieht der alte Thurm. 
Den Chor uberdeckt ein (chones Nctzgewolbc (Fig. 15) 
und in deffen Fenfter hat fich fpät-gothifches Maßwerk 
erhalten i.Fig. 16, 17). Außen Strebepfeiler. Beim Fuß- 
gefimfc der Strebepfeiler — es belleht einfach aus 
einer Schräge — ill an den Fckcn eine fpät-gothifche 



zierliche Verfchneidung derart angebracht, dafs dret- 
feitige Prismen über die Kbene der Schräge vorragen 
(Fig. 18). In der Kirche ftcht ein kleiner einfacher mar 
morner Taufflein im Zwölfeck aus Segmentbögen con- 
ftruirt. Das Schiff mit Tonnengewölbe ift fowie das 
Thurmdach neu. 

Die Kirche zu Purk. Erbaut von Gerbirgis, einer 
Schweiler des Markgrafen Leopold IV. -um 1120 
herum). Sic fehenkte 1124— 1125 die Kirche dem Stifte 
Gottweig. Nach dem Tode ihres Gcmals Borivoj 
dem zweitgebornen Sohne des Königs Vratislav II. 
von Böhmen, 1124. trat fie in das Frauenkloller im 
Blafienthale, am Fuße des Göttweiger Berges alsNonnc 
ein, und fehenkte ihre Befitzunyen bei Kottes mit 





Fig. i6, 17. (St. 0»wald 1 



Vorbehalt der Nutznießung auf Lebenszeit dem Stifte 
Gottweig; darunter Ort Purk mit Kirche; Gerbirgis 
ftarb am 10. Mai 1142 Die Kirche war Filiale von 
Kottes; in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts hat 
fie indefs bereits als felbftändigc Pfarre beftanden. Im 
17. Jahrhundert wird Purk in den Pfarr-Protokollen 
wieder als Filialpfarrc von Kottes aufgeführt, 1784 
wurde fie neuerdings felbftändige Pfarre (Chronik der 
Pfarre Kottes von P. Ed. Nowotny). Die beftchende 
Kirche ift fchon von weitem als romanifche drei- 
fehiflige Bafilika erkennbar. 




Fig. 18. (St. O.vr.td.) 

Das Mittclfchiff wurde zur Zeit des gothifchen 
Styles im Spitzbogen überwölbt, doch verblieben 
die hochangebrachten romanifchen Fenfter, fie werden 
jetzt zum Theile vom Gewölbe verdeckt. 

Die beiden niederen Scitcnfchifte haben Tonnen- 
gewölbe; nur die rückwärtige Hälfte der füdlichcn 
Abfeitc ift ebenfalls gothifch gewölbt (Fig. 19). Auch 
der quadratifehe Raum des Presbyteriums zeigt ein 
Sterngewulbc. Die Trennung de» Mittelfchiffes und der 
Sdtenfcbiflc Kcfchieht durch breite Pfeilcr. Am well- 
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liehen Theile des Gewölbes des Mittelfchiffs fehlen die 
Zierrippen. Die Apfide ifl halbkreisförmig gefchloffen 
und find zwei jetzt moderne Fcnfter in derfclben aus- 
gebrochen. Es befteht auch am Wertende des Mittel- 
fchiffs ein Mufikchor, der auf reichem Netzgewulbe 
ruht. Die Gewölberippen im Prcsbytcrium laufen mit 
ihrem Profil als glatte Pfeiler herab. Im Schiff brechen 
fic am Anlauf ab. Auf zwei Schlußlleinen im Presby- 
terium erfcheinen als Relief das Lamm und die Taube. 

Am ortlichen Altäre in der nörd- 
lichen Abfeite der übrigens ein 
moderner irt, fleht eine Holz- 
ftatue, der heilige Johannes mit 
Buch und Kelch; eine Arbeit 
des 15. Jahrhunderts (0-8 M. 
hoch). Am Hoch Altäre (aus 
dem voriget) Jahrhundert) fleht 
in einer Nifchc auf der Welt- 
kugel eine Madonna, auf dem 
linken Arme das Jefukind, in 
der Rechten das Sccptcr hal- 
tend, eine fchöne Arbeit aus 
dem 15. Jahrhundert. Der ganz 
modcrnilirtc Thurm ift an der 
Weflfeile vorgefetzt. 

Stoisendorf. Das Presbytcrium der Pfarrkirche ifl, 
wie Confervator Kosner berichtet, mit fünf Seiten des 
Achteckes abgefchloffen, hat überdies noch ein Travee 
und irt gothifch Überwölbt. Die Gewölbsgrate (ohne 




Fig. I 9 . (l'ork.) 




Fig. 20. (Stoiienduif ) 

eigentliches Profil) verlaufen Hefa in Wandfaulen, die 
mit diamantirten Confolen auf dem Kaffgefimfe auf- 
fitzen. Die Fenftcr find modernifirt. Am Triumph- 
bogen innen die Jahreszahl 1613. 

Das Schiff ill elliptifch überwölbt, die Fenfler find 
modernifirt. Das Schiff hatte urfprünglich drei Travees 




t 



HE 



Fig 11. (Th»j»0 



wie die außen noch vorhandenen Strebepfeiler bc- 
weifen (Fig. 20) Diefe Strebepfeiler find theilweilc 
originell geformt (fpät gothifch;, die Strebepfeiler des 
Chors einfacher. An der Wcflfcitc findet fich eine 
Spitzbogenthür mit reicherer Verftäbung. Der ganz 
modernifirtc Thurm (mit Blech-Zwiebeldach) ift der 
Weft feite vorgebaut. 

(Thaja.) Die Pfarrkirche bildet eine zweifchiffige 
Anlage (Fig. 21), Das Schiff ifl das alte roma- 
nifehe (ehemals flachgcdeckte) Langhaus, das zur Zeit 
des gothifchen Styles durch den Aufbau von vier 
achteckigen Mittelpfeilern — um die Spannweiten des 
damals eingefügten Gewölbes zu verringern — in die 
heutige Geftaltung umgewandelt wurde. Jedes Schiff, 
14° lang, zahlt fünf quadrate 
Joche zu je 3 0 Breite, die mit 
Kreuzgewölben überdeckt find. 
Nur in dem letzten Doppcljoche 
ift die Gewölbe -Conftruftion 
wegen des Ueberganges zum 
Presbyterium unregelmäßig. 
Diefes letztere befindet fich im 
Untergcfchoße des machtigen 
quadraten Thurmcs, der an das 
Langhaus angebaut ift. Das 
Presbyterium befteht aus zwei 
oblongen Jochen von 4° Breite 
und 2 1 /, 0 Lange, ift fomit flach 
gefchloffen. Presbyterium und 
Schiffe find gleich hoch. In den 
Schiffen find an den Wänden halbe Pfeiler angebracht, 
welche die Gewolbsgurten aufnehmen. Im Chor laufen 
die Gewolbsrippcn ganz herab. In den beiden (erften) 
Weft -Travees ruht der Mufik-Chor auf gothifchen 
Gewölben. Die Fcnfter find derzeit halbkreisförmig 
geformt. Der Thurm hat ein Zwiebel-Blechdach. Im 
füdlichen Schiffe fleht ein gewaltiger alter einfacher 
gothifcher Taufflein. 

74. (Portal irr Johrnsdvrf ( Tfetnesekj bei Schonberg 
in Mähren.) Ein fchones aus feinkörnigem und hartem 
Stein im Spat-Rcnaiflanccltyl ausgeführtes Portal vom 
Jahre 1587 hat fich im ehemals einftockigen nunmehr 
zweietagigen Sehlußchen zu Johrnsdorf (Tfemcsek) bei 
Schönberg, Dank dem Confcrvirungsfinn der jeweiligen 
Befitzer, bis zum heutigen Tage vollftandig gut er- 
halten. Die Sculpturen des an dcrHoffcitc des Schloffes 
befindlichen Portal's find mit flüßig lichtgrauer Oel- 
farbc (!) eingelaffen und deffen fammtliche Auffchriftcn 
vergoldet, fo dafs fclbc mit unbewaffnetem Auge leicht 
zu lefen find. Auf den beiderfeitigen mit gefchmack 
vollen Füllungen vcrfchcncn Sockeln erheben fich ftatt 
Säulen in Nifchen die lebensgroßen Figuren des früheren 
Bcfitzcrs und Erbauers des Schlofles Johann Bukovka 
v. Bukovka und dclfcn Gemahlin Lftelka v. Picrkov 
im mittelalterigen Prachtgewande, bis ins klcinftc 
Detail forgfaltig und wahrheitsgetreu ausgemeißelt, 
er in feinem 32., fic im 28. Lebensjahre dargeftellt, wie 
dies die in Lapidarfchrift an den Gefimfcn oberhalb 
ihrer Köpfe angeführten je zweizeiligen bohmifchen 
Auffchriftcn bezeugen. In harmonifchcr Weife und in 
gleicher Breite der Bildfaulen refpective deren Nifchen 
verbindet diefe ein Rundbogen, oberhalb welchen ein 
ebenfo breiter Fries mit Gclimfc das Portal befchließt. 
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Unterhalb des Fricfcs an beiden Kckfcitcn ift je ein, 
mit entfprechender Auffchrift verfehenes Wappen an- 
gebracht, und zwar links jenes des Schloßherrn Johann 
Bukovka v. Hukovka auf Johrnsdorf und rechts derten 
Gemahlin Eftcr Strakovsky von Picrkov auf Johrnsdorf. 




Fig 12. 23. 1 Klngenfurt.) 

Das Rundhogcnfeld ift mit vcrfchicdcncn Emble- 
men, Masken, mehreren Vögeln und fonftigen Thier- 
arten finnreich decorirt. Der oberfte Fries enthalt vier 
nebeneinander flehende Wappen, wovon die inneren 
zwei in der Mitte durch zweiköpfigen Adler und die 
übrigen beiderfeits durch bellugelte Engelchcn ver- 



bunden find. Die äußeren zwei Wappen werden an den 
auswärtigen Seiten von zwei gegeneinander gekehrten 
aufrecht flehenden zweifchwanzigen Löwen gehalten 
(S. die beigegebene Tafel.) Die einzelnen mit Auf 
fchril'ten bezeichneten Wappen gehören: 

1. Dem Johann Hukovka von Hukovka. 

2. der Johanna Zubown von Myssleczowicz, 

3. der Elite Szablowsky von Kowalowicz und 
4 der Margareth ükrouhlicky von Knienicz. 

Die eine breite Kante des Hauptgefimfcs trägt 
nachrtchende, zweizeilige Auffchrift: 

..Leta l'lanic 15S7 w pondiclii po nediely prowodni 
we gmeno Panic zalozicim gest toto staweni z gruntuu 
nakladcm urozeneho pana Jana Hukuwky z Bukuwky 
a na Tremessku ktercmuz tO stawenii raez poziehnatii 
l'an Buh Wssemohaucy y tiem kteriiz przebywatii magi 
w niem. Amen." 

1 Im Jahre des Heilands 1587 am Montag der erften 
Woche nach Oftcrn wurde in Namen Gottes diefcs 
Gebäude gegründet auf Köllen des hochgeborenen 
Herrn Johann Hukovka zu Johrnsdorf dem diefcs 
Gebäude Herr Gott der Allmachtige fegnen möge, 
auch denen die darin wohnen follcn. Amen.) 

Die Allodial Hcrrfchaft Johrnsdorf liegt am Rande 
der prachtvollen Thalebene eine halbe Stunde örtlich 
von Schonberg und gehört gegenwartig der Witwe 
nach dem Dr. Eduard Ullrich. Frau Marie Ullrich 
geborne Freiiii Klein von Wicl'cnberg. 

Als Stammfitz der Vladykcnfamilic Bukovka ift 
die Vefle und das Dorf Bukovka bei Bohdancc nächfl 
l'ardubic zu betrachten, welches Gut derfelben noch im 
16. Jahrhundert angehorte, als fie fich in Mahren und 
Oefterreich bereits anfiedelte. Im Jahre 1719 am 
19. Februar wurden die Brüder Sigmund Johann, Peter 
Anton und Franz Anton in den Freiherrcnfland, am 
7. Augufl 1806 Johann Sigmund Bukovka mährifeher 
Landes-Gerichtspräfidcnt in den Grafenftand erhoben. 

DiviS. 

75. Die Central-Commiftion hat mit lebhafter 
Befriedigung erfahren, dafs der fchönc gothifchc Flugel- 
Altar aus Tort/ck in Vintfchgau - der bereits längere 
Zeit außer Land war und fchon zu einem einfachen 
Antiquitäten - Handclsgegenftand herabgefunken war 
— nunmehr in der Meraner Pfarrkirche ein Afyl 
gefunden hat. In Folge der durchgreifenden Reilau- 
rirung diefer Kirche werden neue Seiten- Altare 
benöthigt, und wird der in Rede flehende in folchcr 
Verwendung nunmehr zur Aufftcllung gelangen. 

76. In Befitze des karntnifchen Landes befindet 
("ich — aufbewahrt im Landhaufe zu Klagenfurt — ein 
herrliches pocalahnliches Gefäße fammt Taffc, die 
Wahlurne genannt, die als ein kofibares Werk der 
Nürnberger Goldfchmicdc-Arbeit aus dem Ende des 
16. Jahrhunderts bezeichnet werden muß. Das Gefäß 
Fig. 22; ift 24 Cm. hoch, 14 Cm. breit, im größten 

Durchmelicr in Silber ausgeführt, getrieben, eifelirt 
und vergoldet. Die Trinkfchalc bildet ein hohes Oval 
und zwar mit von unten auf gegen oben kräftig hervor- 
tretender Ausbauchung, deren Wandung mit den 
allcgorifchcn Darftellungcn der Jahreszeiten geziert ift. 
Jede diefer vier ill von den anderen durch ein reiches 
Blatt Ornament mit Engclsbruftbildern gefchieden. 
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Der ziemlich gedrückte Deckel endet mit einem kleinen 
Knauf, ift 12 Cm. hoch und auf den Flachen mit ein- 
facheren, aus Blattern und Zweigen zufammengefetzten 
Ornamenten geziert. Der abfehraubbare Fuß conflruirt 
fich aus einer breiten und ftark gewölbten Fußplattc. 
gegen außen mit einem ornamentirten Bande eingefaßt, 
dem weiteren Thcile des Fußes — der eigentliche Stan- 
der ift blank — und aus dem kraftigen ebenfalls reich 
delTinirten Nodus in Mitte des Ständers. In der Fuß 
platte innen das kärntnifche Landeswappen 

Eine befonders feine Arbeit ift die TalTe (Fig. 23), 
fic erreicht einen Durchmeffer von 63 Cm. und ift am 
breit aufgebogenen Rande 5 6 Cm. hoch. Sie ift auf 
ihrer überflache mit hochfeiner Verzierung völlig be- 
deckt. Die Mitte der ftark vertieften Talle nimmt das 
kärntnifche Landeswappen innerhalb viererlei ring- und 
kranzförmigen Umrahmungen ein. Herum gruppiren 
fich in cartouche artigen Umrahmungen die allego- 
rifchen Darftcllungcn der vier Wclttheilc, dazwifchen 
Feftons aus Früchten. Mufik-Inftrumenten und Waffen. 
Auf dem breiten Taffcnrandc erkennen 
wir die allcgorifchcn Darftellungen der 
vier Elemente, geflügelte Engelskopfe 
und gruppirte Embleme von Waffen, 
Früchten, und Mufik • Inftrumenten. 
Schade dafs es derzeit nicht bekannt 
zu fein feheint, aus weffen Künftlcrhand 
diefcs koftbarc und beftens erhaltene 
Werk hervorgegangen ift. Doch feheint 
es faft, dafs beide Objecto urfprünglich 
als nicht zu einander gehörig angefertigt 
wurden. 

77. Wir haben Seite 62 diefes Ban- 
des die kleine Spitalkirchc zu Mißelbach 
befprochen. Sic ficht unter dem Patro- 
nate Sr. Durchlaucht des regierenden 
Fürften Licchtenftcin. Nahe der Kirche 
liegt das ebenfalls Fürft-Liechtenftein'- 
fche Pfrundnerhaus, ein fehlichtes Ge- 
bäude mit einzelnen fpät • gothifchen 
Details von befonderer Zierlichkeit, wie 
die Gewände von drei Fcnftern darthun, 
davon eine Gewandung durch die mit 
Wappen gezierten Confolen hervorragt. 
Ein fchöncs fpät-gothifches Werk ift das 
aus gekreuzten Stäben conftruirtc, reich 
gegliederte und ftark profilirte Portal mit flachem 
Klccblattfturz. Diefes Gebäude folltc wohl ftets in 
gutem Stande gehalten bleiben, denn es ift des Erhal- 
tens gewiß werth (Fig. 24). 

78. Wir haben bereits auf Seite 66 diefes Bandes 
der Mittheilungen eines der zahlreichen Grabmale 
befprocht n, die fich in der Pfarrkirche zu Korneuburg 
befinden. Diefelbcn waren bis vor wenig Jahren an 
vcrfchiedcncn Stellen zerftreut im Fußbodcnpflafter 
eingeladen und dadurch zahlreichen Bcfchädigungcn 
ausgefetzt. Jetzt find fic fchr zweckmäßig aufgeftcllt 
und zwar auf Köllen eines Wohlthäters, der als Ent- 
fchädigung für die Auslagen einige, und zwar wie es 
feheint, fchr wichtige Grabdenkmale für fein nahe 
gelegenes Schloß ausgewählt haben foll. Wir werden 
in der Folge noch fo manchesmal Gelegenheit haben 



uns mit den Grabdenkmalen diefer Kirche zu befchäf 
tigen, wollen aber doch auch fchon in den nachftehen- 
deti Zeilen eines davon befprechen, und zwar eines, 
das fich durch tüchtige Bildhauer- Arbeit und die 
heraldifche Darftellung hervorthut. 

Wir haben es mit einer rothmarmornen Platte zu 
thun, die in ihrem oberen Dritttheil die Infchrift und auf 
der übrigen Fläche die Wappcnbilder enthalt. Die 
Infchrift bildet lieben eng aneinandergereihte Zeilen 
und fchließt auf der linken Umrahmung des Wappen- 
fcldes mit ein paar Worten ab. Sic lautet: 

Anno dm mcccclxx und des pfintztags | nach Sand 
Jorgentag ift geftorben der I erber Pavl Schemftainner 
de got genad | Anno dni mcccclxx des Sambftages 
nach | fand Jacobstag ilt geftorben die Erber | fraw 
Agnes des Pavln Schcrnftain witih Anno dni mcccclxx 
(freie Stelle) ift geftorben der | Erber Hanns Degel. . . 

Im etwas vertieften Bildfelde zwei gegeneinander 
gcftelltc Wappen in vortrefflicher hcraldifcher Aus- 




Ki R . 24. fMIftelkich ) 

führung. Im Schilde rechts ein fechsftrahligcr Stern 
mit drei, je einen zwifchen je zwei Strahlen, hinein- 
gefchlagcnen Nägeln. Gefchloffener Kübelhelm mit 
reicher Helmdecke und mächtigem gcfchloffcncn Flug 
belegt mit dem Wappenbilde. Der Schild gegenüber 
ift ebenfalls gegen den andern hin tartfehenförmig 
etwas eingebaucht und enthält einen großen Ballen 
als Wappcnbild. Der Turnier-Helm ift mit doppelten 
Elepbantcnrüffcln geziert, deren jetler mit vier Ballen 
befetzt ift. Die Hclmdcckcu find klein und ziemlich 
einfach (Fig. 25). Am Fußende ift die Platte abge 
fehlagen. 

79. (Die Schatzkammer und die Kunftfammlttng 
im lateranifchcn Augußiner-Chorherren-Stifte Kloßer- 
neubitrg.) So der Titel eines 244 Seiten umfaffenden. 
typographifch vorzüglich behandelten Buches, das um 
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die Mitte des Monats Marz 1889 in die Oeffentlichkcit 
gelangte. Es ift bisher nur in auüerft feltenen Fällen 
Sache der Mittheilungen ßefprechungen von Huchem 
zu bringen, doch bei eben diefem Huchc liegt einer 
diefer Ausnahmefalle vor. Unter obigem Titel ift 
nämlich ein vortrefflich redigirter und wiffcnfchaftlich 
behandelter Katalog über jene zahlreichen herrlichen 
Gcgcnftände der verfchiedenften Kunftperioden cr- 
fchienen, die fich von langfther in «lern altchrwürdigcn 
Chorherren-Stifte unter pietätvoller Obhut befinden. 
Viele der Gegenftande find fchon vor Jahren in den 
Mittheilungen in gebührende Würdigung gezogen und 
wifienfehaftlich befprochen, wie auch durch gute Abbil- 
dungen zur Kenntnis weiter Fachkreife gebracht worden, 
viele aber, und mitunter hochbcdcutcnde Objecto 
fanden erft jetzt durch die Herausgabe diefes Kataloges 
die ihnen fo lang vorenthaltene wiffenfehaftliche Bc- 
fprechung. In diefem Kataloge hat fich die Munificenz 
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Fig. 24. (Komeuborg.) 

des Stiftes, welches die Herausgabe dcsfclben ge- 
ftattete und hiefür wie auch für die Neuaufftellung 
der Sammlungen reichliche Mittel gewahrte, vereint 
mit der glücklichen Wahl feitens des hochwürdigen 
Prälaten Ubald Kvßtrftta, betreffend die Perfonen, 
denen diele Schlußarbeit übertragen wurde, nachdem 
fic ihre Tüchtigkeit bei Keorganifation eines Theiles 
der Sammlungen bereits neuerlich bewährt hatten, 
beftens bewährt 

Die Sammlungen gruppiren fich heute als: 1. die 
Schatzkammer, die fall nur Gegenftande kirchlicher 
Bellimmung enthalt; 2 die Waffenfammluiig, geordnet 
vom k. k. Cuftos Wnuiflin lioeheim, 3. die Kunft 
fammlung, geordnet vom k. k Dircflor Dr. llg und in 
drei geräumigen Localitätcn untergebracht, umfalTcnd 
Gemälde, Sculpturcn, Schnitzereien, Kunftwcrkc in 



Metall (Medaillen, Bronzefiguren etc.), Glafer, Bcrg- 
kryftall- und Elfcnbcin-Gcfaße, Gegenftande der Ke- 
ramik, Körner-Ziegel u. f. w., und 4. die Siegclfammlung. 
geordnet von M. Af. v. WettlenhilUr. 

Leider geftattet der Kaum der Mitt heilungen nicht, 
auf einzelne Objecle einzugehen, deren viele für unfere 
Lefer von ganzbefonderer Wichtigkeit fein dürften, wie 
um nur einzelne wenige zu benennen, der Erzherzogs- 
hut, davon wir einigen Theilen ein hohes Alter zu- 
zubrechen geneigt find, das Fragment einer Schlag- 
leille eines Thorflugcls in Bronze mit fchönem roma- 
nifchen Schling Ornament u. f. w. 

Wir können unfere kurze Notiz nur damit fchlicßcn, 
dafs wir zunächft dem hochwürdigen Stifte mit dem 
Prälaten Ubald an der Spitze zu diefer Schupfung 
Glück wünfehen und ihnen Namens der wiflenfehaft- 
Ik Leu Krcife danken, aber auch dem lebhaften Wunfche 
Ausdruck geben, es möge diefes Vorbild in der 
Würdigung der Kunftfchatze im ftiftlichen Befitze recht 
bald zahlreiche Nachahmer in unferen Ordcnsftiften 
finden, die wenn fie auch nicht über einen fo reichen 
Kunftfchatz gebieten, doch gewiß recht viel werth- 
volles und mitunter hochbcachtcnswcrthes aus den 
verfchiedenen Kunftbluthezeiten unferes Vaterlandes 
befitzen. 

80. Bei den Grabungen einer im Bau befindlichen 
Schlcppbahn zwifchen St. Andrea und St. Sabba bei 
Servola wurden mehrere Münzen anfeheinend aus 
Kupfer und Bronze, dann beim Fundamentgraben der 
Szane-Brücke ein eiferner Sporn gefunden. Die Münzen 
find fehr fchlecht erhalten, gehören der römifchen 
Kaiferzcit an (Trajan, M. Aur., Probus?), der Sporn 
dürfte feiner Form nach und der mangelnden Räder 
wegen als eine Arbeit des 13. Jahrhunderts bezeichnet 
werden können. An der Münzcnfundftclle wurden feit- 
her noch eine Bronzemünzc, ein roh gearbeitetes 
fteinernes Gefäß und Bruchftücke von Thonlampen 
gefunden; die Objcftc kamen mit Zuftimmung der 
Central Commiffion von Seite der General Dirc&ion 
für ofterreichifche Staatsbahnen an das ftädtifche 
Mufcum in Trieft. 

81. Beim Holzfällen in dem zum Chrudimer Bürger- 
fpitalc gehörigen llochwalde „ffura kravola" wurden, 
wie Confcrvator Schmorans berichtet, in einer Fclfen- 
klüftung neben den Wurzeln einer Fichte am 13. Marz 
1889 300 Stück Silbermünzen gefunden. Die Fundftcllc 
laßt vermuthen, dafs die Münzen urfprünglich höher 
gelegen waren und erft im Laufe der Zeiten durch 
Rcgcngüßc in die Fclfcnklüftung weiter herabgefchoben 
wurden. Diefelben lagen ganz frei, waren in keinem 
Gefäß gefammelt, da davon keine Spur erhalten ift, 
eher befanden fie fich in einem Leinwandbündel hinter- 
legt. Die Deponirung mag nach dem dreißigjährigen 
Kriege gefchehen fein. Man erkennt Malegrofchen von 
Rudolph II 1590,1592. SilbcrgrofchcnvonFcrdinand II., 
1628, Silberkreuzer von demfclben 1629 u f. w. 

82. Confcrvator Dircctor P. Flavian Orgler, hat 
an dieCentral-Commiffion berichtet, dafs der fich durch 
lange Zeit in der Schatzkammer der Wallfahrts-Kirche 
zu Maria-Stein befindlich gewefene Codex mi glago- 
litifcher Schrift nun im Belltze der gräflichen Familie 
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Cloz in Trient befindet. Das Manufcript, von dem im 
15. Jahrhundert noch circa 300 Seiten vorhanden waren 
und gegenwärtig nur noch 12 Blätter exiftiren, enthält 
Homilicn gricchifcher Kirchenvater, war gegen Ende 
des 15. Jahrhunderts aus Venedig durch Marquard Brci- 
l'achcr in die Wallfahrts-Kirche als zu feinem Befitze ge- 
hörig, gebracht worden. Nach dem Tode des Breifacher 
verändert Maria-Stein öfters die Bcfitzcr. bis es an die 
Grafen von Cloz getaugte. 1836 wurde dieferCodex vom 
damaligen Hofbibliothcks-Cuftos Barth, h'ofilar unter- 
teilt und öffentlich befprochen. Außerdem befinden 
fich zwei Blätter von diefem Codex im Mufeuin Ferdi- 
nandeum zu Innsbruck. Diefelben hat Hofrath Mikloficlt 
wilTenfchaftlich bearbeitet (X. Bd. d. Dcnkfchriftcn d. 
kaif. Akad. d. WifTenfch.). Diefe Blätter machten einen 
Theil des Codex 973 der Dipauliana aus. 

83. Sr. Durchlaucht Fürft Liechtenftein hat fich 
veranlaßt gefchen, dem Kammer- Burggrafenamt in 
Jägerndarf den Auftrag zu ertheilcn, wegen Reftau- 
rirung der am dortigen Schlöffe befindlichen Sgraffitti 
entfprechende Einleitung zu treffen. 

84. UeberBitte derCentral-Commiffion hat lieh das 
I Iandcls-Minillcrium in clankenswcrther Weife veranlaßt 
gefehen, an die General-Infpcc"tion der öfterreichifchen 
Kifenbahnen die Weifung ergehen zu laffen, dafür 
Sorge zu tragen, dafs im Falle, als beim feiner- 
zeitigen Baue der Localbahn „Eifenerz-Vordemberg" 
archäologifche Funde fich ergeben follten, die bei dem 
Baue in welch' immer einer Art bctheiligten Pcrfoncn 
verpflichtet werden, auf alle Vorkommniffe zu achten, 
etwaige Funde bis zur Entfcheidung über ihre Beftim- 
mung in Verwahrung zu nehmen und der Central- 
Commiffion von jedem einzelnen Falle fofort und direft 
Mittheilung zu machen. 

Es wird zwar diefe Bahn ein hochgelegenes und 
felbft gegenwärtig nur wenig bewohntes Gebiet durch- 
fehneiden. Wenn man aber erwägt, dafs anfeheinend 
fchr fpät bcficdclte Gegenden, ja faft für unzugänglich 
gehaltene Orte doch Beweife von dauernder Anwefen- 
heit der Menfchen in prahiftorifcher Zeit liefern, fo 
wird wohl eine gewiffe Möglichkeit angenommen 
werden können, dafs fich auch Funde auf den Wald- 
höhen zwifchen Vordcrnberg und Eifenerz ergeben 
dürften. 

Die befagte Bahn wird zu einem guten Theile 
längs des Fußes des Erzberges geführt werden, von 
wo möglicher Weife fchon lang vor der Römcrhcrr- 
fchaft der Rohftoff für das wegen feiner Güte f enon 
von den Alten gepriefene norifche Kifen geliefert und 
damit vielleicht der Anftoß zur hohen Entwicklung der 
Schmiedekunft in den Alpenländern in alter Zeit 
gegeben worden fein mochte, die heute noch unfere 
Bewunderung erregt. 

Ein glücklicher Zufall kann es fugen, dafs der 
Bahnbau Erzgruben, Auf bereitungs- oder Schmclz- 
ftätten, Anficdlungsplätzc oder Grabfcldcr früherer 
Zeiten aufdeckt und uns Kunde von ihrer Betrieb- 
samkeit gibt; ja wenn fclbfl nur mittelalterliche Eifcn- 
werks- Anlagen aufgefchloffcn würden, wäre auch 
dies ein Gewinn für die Kenntnis der Gefchichte eines 
der wichtigften Zweige unferer einheimifchen Eifcn- 
Induflrie. 

xv. n. r. 



Das Vorgehen des k. k. Handels -Minifteriums 
gegenüber der Ccntral-Commiffion ift ein fo entgegen- 
kommendes, dafs dies nicht genug oft zum Ausdruck 
gebracht werden kann. Um noch einmal der leidigen 
Fundangelegcnhcit beim Baue der Localbahn von 
Hadersdorf nach Sigmundsherberg zu gedenken, hat 
auch das Handels-Minifterium in derfelbcn Stellung 
genommen und der Gcfcllfchaft eröffnet, dafs die Ccn- 
tral-Commiffion das Vorgehen in befagter Angelegen- 
heit einer eingehenden Beurtheilung unterzogen und 
in mehrfacher Hinficht als ein weder den bcftchcndcn 
Normen noch dem angeftrebten Zweck entfprechen- 
des erkannt hat. Das Handels-Minifterium fchließt fich 
dem Ausdrucke des Bedauerns über die hiedurch 
dem wiffenfehaft liehen Intercffc einer möglichft voll- 
fländigen Erforfchung der prähiftorifchen Funde in 
einem wichtigen heimifchen Fundgebiete erwachfenen 
Benachtheiligung an. 

85. Der k. k.Bczirks-Schulinfpc£lor undGymnafiat- 
Profcffor Htrtnann Strulka in Kremfier hat an die 
Central- Commiffion über die von ihm durchgeführte 
Eröffnung mehrerer Grabhügel in dem bei Neudorf 
nächft Kremfier gelegenen Revier der Herrfchaft 
Kwalfitz berichtet. Diefe Grabhügel enthielten Skelete 
in der Rückenlage mit fpärlichen Beigaben, meiftens 
mit einer kleinen Eifcnaxt und einem Sporn. Nur einer 
diefer Hügel lieferte andere Gcgenftändc. Er enthielt 
zu oberft das Skelct eines Kindes, in deffen Halsgegend 
fich filberne Kugeln mit gefälligen Ornamenten zeigen, 
von denen jedoch nureine erhalten werden konnte; an 
den Schlhfcnbruchftücken fand fich ein zierliches höchft 
gebrechliches Ohrgehänge, ebenfalls aus Silber. 

Unter diefer Beftattung fließ man auf das Skelet 
eines Mannes, welchem nur ein Meflcr, das in Bruch- 
ftücken fich vorfand, beigegeben war. Der Schädel war 
dadurch bemerkbar, dafs man an ihm eine fchlecht 
geheilte Wunde erkannte, vielleicht eine Hiebwunde in 
der linken Seite des Stirnbeines, muthmaßlich erzeugt 
durch eine bei Lebzeiten ausgeführte Trepanirung. 
Am linken Oberarmknochen war ein anfeheinend 
fchlecht geheilter Bruch zu erkennen. 

86. Confervator Dr. Jenny machte die Mittheilung, 
dafs durch die Feftftellung des Urfprungcs jenes La- 
Tcne-Schwertes, das im Trokendotk am Bodenfee ge- 
funden wurde — Länge : 655 Mm. (Mitth. 1888) — fich die 
hiftorifche Bedeutung jener fchmalcn Landflrecke 
zwifchen Berg und See auf der Nordoftfeite der Stadt 
Bregenz, alfo auf der entgcgcnfctztcn Seite der römi- 
fchen Civil Niederlaffung, noch wefentlich erhöht, da 
hiedurch erwiefen wird, wie an diefem engen Fleck- 
Erde zu allen Zeiten die Wogen der Völkerbewegung 
vorüberflutheten. Wie nahe die Zeugen liegen, die 
jede Epoche zurückgelaffen hat, beweift der Fund 
einer Francisca, der fich vor einigen Jahren nahe 
von der Schwertfundftelle ergab. Diefe ftimmt mit der 
eigentlichen Form der Frankenäxte überein, wie fie 
aus den großen Waffenfundcn (6. bis 8. Jahrhundert) 
bekannt ift. 

87. In den Mittheilungen des Jahres 1880 befpricht 
Direktor Kenner den Stein des T. Calidius zu Carnuntunt 
und weifet hiebei auf einen zwifchen der Rüftung und 
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den Beinfchienen dargeftelltcn Stock hin, das Infigne 
derCcnturionen. Auch ProfelTorDr. /I. f. Domassewski 
hat den erfteren Stein in den arch. epig. Mitth. V. 203 
befprochen. Corrcfpondcnt Mullner macht nun die 

Central - Commiffion 
aufmerkfam auf den 
Denkftein des C. Pctro- 
nius, der fielt an der 
Kirche zu St. Veit, etwa 
zwei Stunden von Pet- 
tau entfernt, an der 
Weftfeite derfelben ein- 
gemauert befindet. Er 
i(t in die Mauer fo ein- 
gclalTcn, dafs laut eines 
Berichtes des Corrc- 
fpondenten Gaupmann 
die rechte Langenfeite 
als Bafis dient, dabei 
aber fo dick mit Kalk 
überftrichen, dafs man 
nur bei dircelem Son- 
nenlichte das Relief fo 
weit erkennt, wie es die 

beigegebene Abbil- 
dung (Fig. 26) wieder- 
gibt. Die Infchrift hin- 
gegen ift ganz vorzüg- 
lich erhalten. Diefelbe 
ifl bereits im C. I. L. 
III. A. nr. 4060 publi- 
cirt. 

Das Denkmal ift 
264M. hochundo-53M. 
breit. In übereinander 

geordneten Feldern 
ficht man nach den Er- 
läuterungen des Corrc- 
fpondenten Mullner zu 
oberft eine Art Kranz, 
darunter den Helm mit 
quer kammartig ge- 
fleckten neun Federn 
und Backcnklappen, 
weiter unten die drei 
Annringe auf einer 
Querleiftc (fehr undeut- 
lich), dann folgt das In 
fchriftfeld. Darunter, 
aber noch im Infchrift- 
felde, ift der Panzer mit 
fünf Phalerae darge- 
ftcllt. Im unterften ftark 
fchadhaften Felde er- 
kennt man die beiden 
Beinfchienen mit dem 

Stocke dazwifchen. 
Mommfcn gibt diefer 
untrüglichen Darftcl- 
lung merkwürdiger 
eine andere Deutung, indem er 1. c. fagt: „tro- 
paeum lorica et oereis trunco compositis." 1 Die 
Infchrift lautet: 

1 S. auch Kn*u, Stcierm. Matth 1657, S ijj. 




Fig. 20. (Sl. Veit.) 
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88. Confcrvator Branis hat der Central-Com- 
miffion mitgetheilt, dafs an der St. Peter- und Pauls- 
Plarrkirchc in Hofin bei Budweis fich ein romanifches 
Kirchlcin als Anbaute und derzeit zur Sacriftci ver- 
wendet erhalten hat. Es ift dies ein höchft einförmiges 
Gebäude, beftcht aus einer beinahe halbkreisförmigen 
Apfis, 3 05 M. breit, 176 M. tief, mit Malbkuppcl- 
gewölbe überdeckt. Das Schiff fchließt fich nicht ganz 
in der Achfe an, ift 6 90 M. lang, 3-87 M. breit, hatte 
urfprünglich eine Holzdeckc, wurde dann mit einem 
fpät-gothifchen Kreuzgewölbe verfchen und zerfallt 
demnach in zwei Joche. In der Stärke der Weftwand 
ift eine 120 M. tiefe breite Nifche eingeblendet. Weder 
die beiden Fenfter der linken Langwand noch der 
Eingang haben fich in urfprünglichcr Form erhalten. 
In einer Ecke findet fich eine fteinerne Piscina mit 
Ablauf (Fig. 27). 

Etwa gegen Ende des 13. Jahrhunderts dürfte zu 
diefem Kirchlein eine größere gothifchc Kirche hinzu- 
gebaut worden fein, die aber wahrscheinlich in den 
letzten Jahren des 17. Jahrhunderts abbrannte und 
dadurch tief einschneidenden Schaden erlitt. 




Weife 



ig. 27. (Hofin ) 

Das Kreuzgewölbe des gerade abfchlicßcnden 
Presbytcriums ftürzte ein und nur die Dicnftanfätzc in 
den Ecken deuten auf die frühere Gewolbc-Conftruc- 
tion: eine einfache Sanctuariums-Nifchc hat fich eben- 
falls erhalten. In der Sacriftei findet fich eine 0 62 M. 
hohe gothifchc Monftranzc mit neuerem Fuße, filbcr- 
vergoldet, handwerksmäßige Arbeit, dann ein zinnerner 
auf drei Füßen flehender Taufkcffcl mit RcnailTancc- 
Ornament und hohem Deckel. 

89. Dr. !lg hat in jüngfter Zeit fehr wichtige Mit- 
theilungen in Betreff der Stiftskirche zu Ktoßerneuburg 
gemacht. Es foll nämlich die freiftchendc Langfeite 
rechts und der dortige Kreuzarm der Kirche, wofclbft 
fich fo manche bauliche Schäden zeigen, wieder aus- 
gebeffert und zugleich einigermaßen ftylgerecht her- 
gcftcllt werden. Bei Einleitung der Arbeiten ergab 
fich, dafs man an der Wand zunächft der Kreuzarmeckc 
zwei Boycn bloslegte, die wahrscheinlich einer hier 
angebauten Vorhalle angehörten ; die Bögen laufen im 
Spitz zu, find aber fehr flach gehalten. Man erkennt 
auch die Sockclrcftc eines dazwifchen geftandenen und 
die Bogen Nützenden Wandpfeilers, auch das Wcrk- 
ftück des Gcwölbcanfatzcs in zierlicher Ausmeißelung 
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konnte conftatirt werden. An einer anderen Stelle kam 
ein vermauertes Seiten-Portal zu Tage, nach außen 
zwei romanifchc Wandpfeiler, jetzt ohne Capital, dabei 
gothifch profilirte Thürgewände, dann das Tympanon 
rundbogig (romanifch), darin ein fchadhaftes Fresco- 
Gemälde. Es läßt lieh auf blauem Grunde die Madonna 
in halber Figur mit rothem Kleide erkennen, eine 
Krone auf dem Haupte, blonde herabfließendc I Iaarc, 
in der Rechten ein Sccptcr haltend, auf dem linken 
Arm das Kindlcin tragend. Um Maria eine Art Flam- 
men-Nimbus. Unter dieftm Bilde zeigen fich Spuren 
eines älteren Gemäldes. An einer anderen Stelle diefer 
Wand fand man ein romanifches Schlitzfenfter, dann 
in der Fcke gegen den Thurm einen Theil einer alten 
Treppe fammt I'cnfler. 

90. In Angelegenheit des Schnallenthores zu Steyr 
hat das Minifleriurn für Cultus und Unterricht Stellung 
genommen zu Gunften der Central-Commiffion und fich 




Fig. 28. (Pr»g.) 

veranlaßt gefehen, unterm 21. April diefcs Jahres fein 
lebhaftes Bedauern über die Haltung der Gemeinde- 
Vertretung der Stadt Steyr in den Angelegenheiten 
der Adaptirung des Schnallenthores überhaupt und 
über die in der erwähnten Zufchrift an die Cen- 
tral-Commiffion gebrauchte Ausdrucksweife auszu- 
fprechen, zumal die ganze Verhandlung den Eindruck 
wachzurufen fcheint, dafs die gelammte Gemeinde- 
Vertretung in Fragen der Wcrthfchhtzung und Erhal- 
tung der ihrer eigenen Stadt zur Zierde gereichenden 
Kunlt- und Haudcnkmale nicht auf jenem Standpunkte 
ficht, welcher heutzutage nahezu von allen ansehn- 
licheren Gcmeindewefen eingenommen wird. 



91. Von Seite des Präger Stadtrathcs wurde die 
Parccllirungs-Bcwilligung für jenen Grund ertheilt. auf 
dem die aufgeladene Kirche sunt heiligen Kreits ftcht, 
demnach dicfclbc in Bälde der Demolirung anheim- 
fallen dürfte. Nach den vom Confcrvator Mocker an 
den Prager Magiftrat anläßlich der an ihn gerichteten 
Aufforderung, ein Gutachten über den hiftorifchen und 
architektonifchen Werth des Gebäudes abzugeben, er- 
ftatteten Aeußerung wurde diefc Kirche fammt zu- 
gehörigem Klofter von König Pfcmysl ütakar II. 1256 
zum Andenken an den von ihm über die Preußen er- 
fochtenen Sieg errichtet und dem Orden der Cyriaker 
zur Ueforgung des Gottesdicnftes ins Eigenthum über- 
geben, wohin 1340 der Orden feinen Gcncralabt ver- 
legte. Während der Huffitcnzeiten flüchteten fich die 
Ordensbrüder nach Polen und wurde 1421 das Präger 
Klofter zerftört. Sechsjahre fpätcr kehrten die Mönche 
zurück und die Kirche war wieder hergeftcllt. Unter 
König Georg von l'odiebrad erhielten die Kirche die 
Utra<iuiftcn, und die Convcntualcn gingen nach Polen 




Fig. 19. (l*r»g.) 



zurück. 1628 zogen wieder die Cyriaker ein, die die 
Kirche renovirten und das Klofter wieder aufbauten. 
Damals hatte die Prager Hacker-Innung fich in der 
bei diefer Kirche befindlichen Ludmilla-Capelle ihre 
Begrabnisftatte erwählt. Unter Kaifcr Jofcph II. wurde 
der Cyriaker-Convent aufgehoben, die Kirche gefperrt, 
1788 ging Kirchen- und Kloftergcbäudc in Privat-Eigen- 
thum über. 

Die Kirche bildet eine dreifchiffige Anlage mit 
hohem Mittelfchiffe und Presbytcrium. Der Bau ift mit 
fchlankem mit Hohlziegeln eingedeckten Dach ver- 
fchen, auf der Vorderfeite des Hochfchiffes ein Barock- 
Giebel. Die Südfcitc des Prcsbyteriums und der poly- 
gone Chorfchluß haben noch die urfprünglichen gut 
erhaltenen Strebepfeiler. Die fammtlichen Stcinmctz- 

•7* 



Digitized by G 



- 128 — 



arbeiten, Pfeiler, Gurten, Wanddicnftc, Fcnfterlai- 
bungen, Gewölberippen und anderes ift aus Planer 
Kalkquadern, das übrige Mauerwerk aus folchem 
Bruchftein hergcftellt (Fig. 28). 

Das gegenwärtige Straßen-Niveau ift gegenüber 
dem urfprünglichen bedeutend gehoben und der alte 
Fußboden mit einer mehr als 2 '/, M. hohen Anfchüttung 
bedeckt. Anfchließend an den Triumphbogen in der 
Ecke zwifchen Prcsbyterium und füdlichem Seiten- 
fchiffe, ift eine kleine Wendeltreppe angelegt, welche 
vom Dache diefes Seitenschiffes auf das des Mittel 
fchifies führte. Die Schiffe haben je drei Joche. Im 
Presbyterium und Ilochfchiflc beftcht noch das 
urfprünglichc Kreuzgewölbe, die Rippen find ftellen- 




Kig. jo (Prag.) 

weife fchadhaft. Das Presbyterium und der Chorfchluß 
haben eine reichere Kippcnprofilirung, auch ift das 
Gewölbe etwas tiefer gelegt. Der Hauptfchlußftein mit 
der fculptirten Darftcllung des Lamm Gottes, in den 
ubrigen Schlußfteinen Barock-Malerei. An den Rippen 
Spuren von Bemalung. Die Pfeiler und Dienft-Capitäle 
find fehr zart durchgeführt. In den gegenwärtig ver- 
mauerten Fenftern des Prcsbytcriums Spuren von Maß- 
werk. Die halbrunden Fcnftcr des Mittelfchiftes ge- 
hören fpatcren Umgeftaltungen an. In den gegen- 
wartig in mehrere Stockwerke unterteilten Seitcn- 
fchiffen ilt vom alten Beftande nicht viel mehr vor- 
handen, weil wahrfcheinlich alle jene Thcilc, die dem 
Zwecke der Bcwohnbarmachung der Räume hinderlich 
gewefen find, befeitigt und vernichtet wurden. Die 
gegenwärtige Hauscinfahrt führt durch das mittlere 
Joch der drei Schifte durch (Fig. 29 Längcnfchnitt und 
Fig. 30 Querfchnitt zeigen die derzeitige Anfchüttung 
des Terrains). 

Längs des ganzen fudlichen Scitcnfchifles befindet 
fich ein Anbau, von dem wahrfcheinlich urfprünglichen 



Kreuzgange ftammciid. An diefen Anbau fetzt das 
alte Kloftergebäude mit dem alten Glockcnthurm lieh 
im rechten Winkel gebrochen nach Often fort. Der 
Thurm im untern Stockwerke ift noch alt, dafelbft ein 
fchöncs Rippengewölbe mit einer Zuthat von verun- 
ftaltenden Barock-Ornamenten, wie folche fich allent- 
halben auch in der Kirche vorfinden. Der obere Theil 
des Thurmes gehört, wie das ganze Klofter, dem 
17. Jahrhundert an. Von dem urfprünglichen Baue find 
nur mehr die Thürgcwandc ebener Knie weltlich, und 
die kleinen Fenfter an der Süd- und Nordfcitc vor- 
handen. Das Mauerwerk der Kirche und des Thurmes 
ift in gutem Zuftandc und zeigt keinerlei Riffe oder 
Sprünge, auch die Gewölbe find gut erhalten, Der 
Kirche kann weder hiftorifcher 
noch künftlerifchcr Werth abge- 
fprochen werden. 

92. Seit einiger Zeit befchäf- 
tigt und zwar mit Recht die archäo- 
logifchen Kreife die Frage der 
baulichen Umgcftaltung des Prcs- 
byteriums in der altehrwiirdigcn 
Stiftskirche Sel-tau. Selbftverftand- 
lieh war diefc Angelegenheit auch 
Gegenftand wiederholter Berathun- 
gen der Ccntral-Commiflion An- 
fänglich hatte die bauliche Frage 
an diefem Denkmale einen ganz 
harmlofen Charaeier, handelte es 
fich doch nur um den Wicdcrauf 
bau der beiden Thürme, deren 
einer bekanntlich einftürzte, der 
andere fich fo fchadhaft zeigte, 
dafs es gerathen erfchien, ihn eher 
abzutragen, als deften unzweifel- 
haften Zufammcnbruch abzuwar- 
ten. Die Thürme flankirten in der 
Verlängerung der Seitenfchiffe die 
Vorhalle vor dem Mittclfchiffc, 
dürften aber in ihrer urfprünglichen 
Anlage etwas jünger gewefen fein, 
als der Bau des Domes fclbft. Inden 
auf ihre urfprünglichc Entftchungszeit zurückreichen- 
den unteren Partien gehörte das Mitteltheil der Gothik, 
der kuppclformige nicht fondcrlich glücklich entworfene 
Abfchluß einer viel jüngeren Zeit an. Damals, als es 
fich um den Neubau der Thürme handelte, hatte die 
Central-Commiffion fozufagen leichtes Spiel. Ks lag ihr 
ein vortrefflicher Entwurf für ein romanifches Thurm- 
paar in voller Stylrichtigkeit vor und fie entfehied fich 
für das Projekt, das wohlgemerkt die neuen Thürme an 
die Stelle der alten, alfo wieder an die Fagadc fetzte. 

Nun aber kam es anders. Ohne in die Details 
der Entwicklung diefer Angelegenheit weiter einzu- 
gehen, trat von der Bcncdictincr Ordcnsgcmcindc, die 
fich vor wenigen Jahren in der alten Auguftiner Chor- 
herren-Stätte niederließ, der Wunfch nach einem 
großen Presbyterium zu Tage, um nach der Ordens- 
gewohnheit den feierlichen Gottesdienft halten zu 
können, zumal fich das beftehende Presbyterium hiefür 
als zu klein erweifet. 

Nun gab es der Umgcftaltungs-Projeclc mehrere, 
zu deren einem insbefondere Stellung zu nehmen die 
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Ccntral-Commiffion gcnöthigt war. da es jedenfalls in 
künftlcrifchcr und Zweckmäßigkeit* Beziehung die Auf- 
merkfamkeit auf fich zu ziehen die Eigenschaft hatte. 
Demfelben zufolge wird das Prcsbyterium in allen drei 
Schiffen um je ein Joch verlängert und dem ent- 
fprechend werden die dreifachen Abfiden nach rück- 
wärts gefchoben, endlich werden die Thürme an die 
Rückfeite der Kirche, und zwar zu beiden Seiten der 
Apfis verlegt. Dicfes l'rojecl hat den Vortheil, dafs 
ein hinreichender Prcsbytcrial-Raum für den Ordens 
Gottesdienft gewonnen wird, dafs die neben den Chor 
im linken Scitenfchiffebeftehende Grab' Capelle des Erz- 
herzogs Karl von der Steiermark von den vorgebauten 
Chorftühlcn freigemacht wird, dafs die fehr fchadhaften 
Apfisbautcn ganz ncuhergcftcllt werden und in den 
flankirenden Thurmanlagcn kräftige Stützpunkte für 
die Rückfeite der Kirche auf dem ftark abfehüßigen 
Terrain gewonnen werden können. 

Es ift nicht zu leugnen, dafs der alte romanifche 
Dom, den die Ccntral-Commiffion pietätvoll als eines 
der herrlichftcn Denkmale diefcs Stylcs in Ocftcrrcich 
würdigt und deffen hohe Wichtigkeit in den Gruppen 
der mittcleuropäifchen Dombauten roinanifchen Stylcs 
ihr wohl bewußt ift, durch diefe riefige Chor-Anlage in 
feiner harmonifchen Raum -Dispofition alterirt wird; 
es muß ferner zugegeben werden, dafs die alten drei 
Abfiden thatfächlich verfchwinden, wie denn die alten 
Thürme auch thatfächlich verfchwunden find, denn 
wenn fic auch auf neuer Stelle nach dem alten Mutter 
wieder entftchen. fo find es doch nicht mehr die alten 
Gebäudetheile, es ift nur deren Imitation, vielleicht mit 
theilweifer Verwendung von altem fculpirten Stcin- 
inatcrialc. Es find Neubauten wie die Thürme. 

Die Anlage der Thürme am Chorfchluße kann nur 
ausZweckmaßigkeits-Gründen gewürdigt werden, denn 
fic ift bei romatiifchcn Kirchen in unferen Landen fo 
ziemlich fremd und feiten, auch fcltfam. In den Alpen- 
landcrn exiftirt diefe Anlage eigentlich nicht, ja in 
ganz Ocfterreich kommt fic nur in höchft feltenen und 
durch befondere Umftände begründeten Hcifpiclcn 
vor, wie an der Stadt-Pfarrkirche zu Eger, welcher 
Bau in feinen alten Theilen den Charakter weftdeutfeher 
Bauten an fich tragt; die Georgs- Kirche in Prag ift 
nicht hieher zu rechnen, da für die feitlichc Thurm- 
anlagc ganz befondere Terrain -Verhältniffc fprechen 
und die Thürme auch nicht zur urfprünglichen Anlage 
gehören. Zu erwähnen ift eigentlich nur die Prämon- 
ftratcnfer-Kirehe Strahov in Prag mit ihren Abfidial- 
Thürmcn und vielleicht die zu Eggenburg (N. Oeft .}. 

Die für uns maßgebenden romanifchen Dome in 
den Alpenländern, wie zu Trient und Brixcn, zu Mill- 
ftatt, Gurk, Völkcrmarkt und St. Paul, endlich der 
Sekkauer Dom felbft, die Stiftskirche zu Lambach, die 
großen Kirchen zu Wr.-Ncuftadt, Göttweig, St. Pölten, 
wahrfcheinlich auch die St. Michacls-Kirche zu Wien, 
— dann in Böhmen die Kirchen zu Vysehrad, Tismic, 
Altbunzlau, zu Tepl und Mühlhaui'en. der Bcifpiclc in 
Ungarn nicht zu gedenken, zeigen die Thurmanlage 
an der Facadc, und nur wenn eine vierthürmige Anlage 
geplant war, dann finden wir auch an den Chorfeiten 
Thürme. 

Als die Central -Comniiffion nunmehr darüber in 
die Berathung einging, was fich im vorliegenden Falle 
empfehle, das ift wenn dem kirchlichen Bedürfniffe vor 



allem Rechnung getragen werden follte und das Projcft 
mit den Facaden-Thürmen, als das vom archäolo- 
gifchen Standpunkte allein und einzig richtige, aus 
Gründen des feierlichen ordensgemaßen Gottcsdicnftcs 
überhaupt nicht zur Ausführung gelangen kann, fo hat 
fic fich für jenes entfehieden, das foeben näher dar- 
gelegt wurde, das die Apfidcn um ein Joch hinaus- 
fehiebt und die Thürme davon feitwärts neu auffuhrt. 

Die Gründe für ihre nach der obigen Darlegung 
durch eine beftimmte Abgränzung der Motive bc- 
fchränktcEntfchcidung waren vornehmlich, und zunächft 
der Abtragung des Presbyterial-Abfchlußcs ungeachtet 
dennoch moglichtt zu forgen, dafs alles erhalten bleibe, 
was überhaupt noch ci haltbar ift, da es fich hier wie 
dort um einen Neubau der Thürme handelt und die 
urfprünglichc Stellung dcrfclbcn keineswegs mit dem 
Dombau feit feinem Anbegiime projecltnaßig verbun- 
den, fondern erft fpater gewählt war, wie denn auch die 
Hauptapfis in Folge der großen Schadhaftigkeit einer 
fo gründlichen Reparatur bedarf, dafs bis in die Funda- 
mente wird gegangen werden müßen. alfo auch hier 
wie bei den Thürmen ein Neubau ttattfinden müße. 

Andernorts wird fomit die Enlfchc'dung erfolgen , 
ob den archaologifchen Intcrcflcn allein Rechnung ge- 
tragen werden foll, dann dürfte fich das Projefl mit 
den Facaden-Thürmen realifiren; treten aber die kirch- 
lichen Intcrcflcn vor den kunftgcfchichtlichen als be- 
rückfichtigungswerth in den Vordergrund, dann müßte 
die Central-Commifllon wohl wünfehen, dafs das von 
ihr empfohlene und hier erwähnte, wenn auch be- 
deutend theuercre Projeet zur Ausführung gelange, 
als das am wenigften zerftörende und am meiften noch 
ftylgerechte. 

93. Correfpondet v. DiviJ in Pardubk machte 
die Mittheilung, dafs Arbeiter auf einem Holzabfchlag- 
platze des Kuneticer Berges, wolclbft 80 jährige Kiefer- 
fuhren ftanden, beim Ausheben der Stocke in einer 
Tiefe von 1 — •''/» M. auf ganze und zerbrochene, wie 
auch unfertige oder beim Arbeiten verdorbene Mühl- 
fteine gekommen find, die meiften hatten 20 Cm. 
Hohe, 30—42 Cm. im Durchtnefler, einige waren ge- 
locht, andere wieder nicht. Man kann annehmen, dafs 
dafelbft eine größere Arbeitsftätte auf alte Hand 
muhlen beftanden habe, welche von dem dafelbft 
anfaßigen Volksftamme mühfam betrieben wurde und 
die in der Nachbarfchaft angcfiedclten Volksftamme 
damit verforgte. Einige diefer Mühlfteine kamen in das 
Prager Mufeum. 

94. Seitens des Minifteriums für Cultus und Unter- 
richt wurde über Verwendung der Central-Commiffion 
dem archaologifchen Verein Vcela in Cäslau zur Fort- 
fuhrung der Ausgrabungsarbeiten am Hrädck eine Sub- 
vention von fünfzig Gulden mit dem Beilügen zugewen- 
det, dafs wie bisher die Ccntral-Commiffion über die 
dickfälligen Ergcbniflc im Laufenden erhalten bleibe. 

95. Ein Rundgang durch die Wiener St. Stephans- 
kirche gibt ein überaus befriedigendes Bild über die 
Fortfchrittc ja den nahen Abfchluß der baulichen 
Innen -Reftaurirung unferes herrlichen Münfters. Die 
Kcftaurirung des machtigen QuerfchifTes ift nun durch 
die Vollendung der AusbclTcrungcn des Gewölbes und 
der Pfeiler im füdlichen Joche abgcfchloucn und die der 
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Halle unterm hohen Thurme gellt rafch dem Ende ent- 
gegen. Dicfe Arbeit feheint viel Vorficht erfordert zu 
haben, wie denn der bauliche Zuftand diefer Partie über- 
haupt nicht befriedigend gewefen zu fein feheint, die Ge- 
wölbe waren in fclilechter Verbindung, einige Gewölbe- 
kappen und Rippenftücke mußten erneuert werden. Auch 
die Maßwerke der Fenfter und der Fenllcrfohlbank- 
Gcfimfe hatten durch Setzungen Schaden genommen 
und mußten erneuert werden. In den Fenftcrn wurden 
Hutzenfchcibcn zur Verglafung verwendet. 

Geradezu erfreuen müßen den verftändnisvollen 
Bcfuchcr die gediegenen RcftaurationsArbeiten an 
den beiden herrlichen Baldachin-Altären im rechten 
Scitenfchiffc. Der neben der Eligius-Capelle war fehr 
fchadhaft, hatte faft die ganze Bekrönung verloren, 
machte und macht noch viel Arbeit. Auch der Altar- 
baldachin neben der Saeriftei foll fehr fchadhaft 
gewefen fein und namentlich durch die Setzungen des 
benachbarten hohen Thurmes gelitten haben. Die zur 
Empore über dcnfclbcn führende Wendeltreppe war 
beinahe ganz zertrümmert und die Stufen waren abge- 
brochen. Das hölzerne reich mit Maßwerk gezierte 
Geländer der darüber angebrachten kleinen Orgel- 
Empore wurde theilweife erneuert. 

Mit großer Befriedigung kann man ferner über die 
Reflaurirung der Chor-Gcftühlgruppc und des fürfterz- 
bifchöfllichen Oratoriums in diefem Scitenfchiffc be- 
richten. Diefe fchönc Holzarbcit wurde ergänzt, gerei- 
nigt und eingelalTen, wo nöthig frifch vergoldet, auch 
die in der Nähe befindlichen Grabmale wurden ausge- 
beffert. Endlich wurden zehn Statuen unter den 
Pfeiler-Baldachinen reftaurirt. 

Wenn man die noch nothwendigen Arbeiten in 
Betracht zieht, fo dürfte das eigentliche Rcftaurirungs.- 
werk bei St. Stephan im laufenden Jahre abgefchloflcn 
werden können; denn es erübrigt eben nur die Vollen- 
dung der erwähnten Thurmhalle, der beiden Altar- 
Baldachine und der beiden Vorhallen beim Singer- und 
Bifchof-Thore. Deffen ungeachtet erfcheint damit das 
Wirken des Dombaumcifters nicht abgcfchloffcn. 

Die Reflaurirung der Eligius-Capelle ift im vollen 
Gange. Hochwichtig, dafs man bei den Unterteilungen 
des Gewölbes die alte Rippenbemalung in blau und 
roth, die buntfarbige Bemalung bei Umrahmung der 
Gewölbefelder und die der Schlußfteine (Maria mit 
dem Kinde — Chriftus mit der Seitenwunde) gefunden 
hat und diefelbe präcife conftatiren konnte. Sie wird 
gelegentlich der Reflaurirung der Capelle vollftandig 
wieder hergeftellt werden. Ehre dem Meifter, der fo 
pietätvoll das heikliche Werk der Dom-Reftaurirung 
und fo erfolgreich durchfuhrt. 

Sehr intereffantes erfahren wir aus einem Berichte 
des Dombaumeifters an den ^Dombau-Vercin". Das 
fernere Wirken des Dombau-Vereines kann foweit es 
das Innere des Domes betrifft, nur auf rein künftlerifchc 
Ziele gerichtet fein, welche dahin abzielen, erftens 
Ergänzung des plaftifchcn Schmuckes, d. i. Neuher- 
ftcllung cinft vorhandener Statuen und folcher Sculptur- 
werke, die wohl intendirt, aber crwicfcnermaßcn nie- 
mals zur Ausfuhrung gelangt waren, 2. B., unter den 
Thurmhallcn, 

Auch das Epitaphium Herzogs Rudolph IV. und 
dicTumba, darauf die Deckplatte des erftcren dermalen 
ruhet, verdient eine Rellaurii ung. 



Auszierung der Kirche mit Malerei erfcheint als 
zweite Aufgabe. Da der fogenannte Albertinifche Chor 
zu einer Zeit vollkommen fertig und in kirchlicher 
Benützung ftand, als noch lange nicht das Langhaus 
fertig war, fo ift nicht zu verwundern, dafs dem Geifte 
jener älteren Architektur entfprechend dort auch 
andere Refte decorativer Malerei gefunden wurden, als 
im Langfchiffe. In jenem waren die Schlußfteine reich 
in Farbe und Gold decorirt, ebenfo die Baldachine 
mit den Statuen und Confolen, fowie die Säulen 
Capitäle, um die Schlußfteine herum waren die Ge- 
wölberippen in grüner und rother Farbe bemalt mit 
eingefchobenen weißen Querbändern. Die Gcwölbe- 
feldcr hatten wahrfcheinlich eine graublaue Färbung, 
doch finden ilch keine Spuren von decoratiser Be- 
malung. Diefcs Syftem der Polychromirung entfpricht 
genau der Stylrichtung des Chores und findet fich 
auch anderwärts unter dcnfclbcn Bedingungen. Im 
Lang- und Querfchiffc befchränkte fich die Polychro- 
mirung ausfchlicßlich auf die Statuen und deren nächfte 
Umgebung an den Pfeilern, d. h. es war der Nifchen- 
hintergrund mit einem Tcppichmufter und das Ge- 
wulbchcn im Baldachine in Farbe und Gold ftaffirt. 
Die Polychromie der Statuen, die in ihrem urfprüng- 
lichen Zuftande noch erhalten ift, war theils in Oel-, 
theils in Tcmpcra-Farbc ausgeführt. Außerdem war 
der gerammte Kirchenraum urfprünglich in Ocker- 
farbc bemalt, doch erkennt man auch die Steinfugen 
weiß nachgezogen, was wahrfcheinlich zu jener Zeit 
gefchehen fein mag, als das Langfchiff vollendet 
worden war, um dem gefammten Inneren eine ein- 
heitliche Wirkung zu geben. Wünfchcnswerth erfcheint 
es dem Dombaumeifter, den gefchilderten Zuftand 
modificirt wieder hcrzuftellcn, ebenfo die Herftellung 
eines großen Bildes (jüngftes Gericht) über dem 
Triumphbogen des Mittel - Chores, analog anderen 
Domen; vielleicht konnten auch die Schildflächen über 
den Bogen im Mittclfchiffc mit Bildern ausgeziert 
werden. Die Frage der malerifchen Auszierung könnte 
aber erft dann zur Ausfuhrung gelangen, bis die Frage 
der Dach Reconftruftion in Eifen gelöst ift, da es 
doch bei aller Vorficht möglich wäre, dafs wahrend 
diefer Umgeftaltung des Daches die Gewölbe ftellen- 
weife durchnafst würden. Vielleicht könnte auch das 
große Chriftophbild im Paffions-Chore wieder herge- 
ftellt werden. 

Von hoher Wichtigkeit ift die innere Ausftattung 
mit Bänken, Altären u. f. w., wobei möglichft confer- 
valiv wie bisher vorgegangen werden foll, indem jedem 
Altar, jedem Mobiliar und Epitaphium feine Eigen- 
tümlichkeit belaffen wurde, um dem Dome feine kunfl- 
und culturhiftorifche Bedeutung zu wahren, was auch 
bei dem Gehäufe der großen Orgel gefchah und auch 
bei der kleinen Orgel in Ucbcrcinftimmung mit dem 
dortigen Mufikchore thunlichft berückfichtigt wurde, 
in Erkenntnis, dafs der unvergleichliche Zauber des 
Innern diefer Kirche zum guten Theile in dem Formen- 
wcchfcl feiner Ausftattung beruht. Leider kann alles 
dies nicht fofort in Angriff genommen werden, da zu- 
nächft an den fchadhaften Ziergiebeln Abhilfe ge- 
fchaffen werden muß, was einen Theil der verfügbaren 
Mittel des Dombau -Vereines ablorbirt. Der Dombau 
unterzieht fich übrigens diefer Aufgabe in Gewärti- 
gung erhöhter Subventionen von Seite Derjenigen, 
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denen das bauliche Erhalten des Domes naturgemäß 
näher liegen muß. 1 

96. Confervator Graus hat an die Central-Com- 
miffion über die Spital-Kirche zum heil. Geift in Auffee 
berichtet. Diefelbe ift ein cinfehiffiger fpiit-gothifcher 
Bau von 14 M. innerer Länge, mit 7 • 65 M. Scheitelhöhe 
und 5-45 M. lichter Breite, füdlich fchließt fich noch 
eine Seiten- Capelle von 4 20— 4-45 M. im Gevierte 
und eine kleine Sacriftei an. Die Capelle bildet drei 
oblonge Joche und einen aus dem Achteck mit fünf 
Seiten conftruirten Schluß, itt auf ihrer linken Seite und 
an der gleichen der Apfis mit Strebepfeilern verfchen. 
Der auf dem Haupt-Altare flehende oftmals gewürdigte 
Flügel-Altar trägt die fünf Vocalc Kaifcr Friedrichs IV. 
und das Datum 1449. demnach kann man die Bauzeit 
des Kirchlcins in die Vierzigerjahre des 15. Jahrhunderts 
verlegen. 1553 wurde das Innere mit Malereien verziert. 
Auch hat fich in der Capelle der Rcft eines Flügel- 
Altars ohne Predella und Krönung erhalten. Die 
Bilder find an der Wand befeftigt. die Statuen [Barbara, 
Chriftoph und Magdalena) flehen am Seiten-Altar. 
Die Kirche foll reftaurirt werden und hat die Central- 
Commiffion die dahin zielenden Vorschläge des ge- 
nannten Confervators gut geheißen. 

97. (Das Caßell Caflra am Frigidus). In den 
Mittheilungen 1888, S. 2 1 6, veröffentlichte Herr Confer- 
vator Disarro eine verdienftvolle Arbeit über den Zug 
der Römcrftraße von Aquileja bis an den Frigidus, wo 
er fich dann an die vom Corrcfpondcnten Müllner ge- 
fchildcrtc Straße Uber die Ocra anfchlicßt. 
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Fig. jS. 

Bei diefer Gelegenheit befpricht Herr Confervator 
Bisarro auch das Caftell Hcidcnfchaft, über welches 
Müllner in Emona, S. 131 und 132, ebenfalls feine Beob- 
achtungen niedergelegt hat. Herr v. bisarro meint 
Mullner hätte 12 Thünnc herausgebracht, aber aus 
Mangel an Beobachtungsgabe den wirklichen Verlauf 
der Ringmauer und die Lage der Thürme, wo fic nicht 
in die Augen fallen, nicht errathen, fondern ein ideales 
Viereck conftruirt. 

Müllner hat nun der Central-Commiffion den Flan 
von Heidenfchaft nach einer Paufc aus der Cataftral- 
mappe, wie fie im Archive des k. k. Steueramtes alldort 

• Wir nwihltn nuf fctklleCticli eis gut«* Worl einlegen, iUa <U» 
Alur-BilJ au» der Marien Abfeile, du» heul« ruUnimerzcrolll aufbewahrt viril, 
i« rl«r linken ThurmNalle neben dem pjffiun» Bilde unle, cebral! wenlrit 



liegt, vorgelegt und auf die diesfällige Schilderung in 
feiner „Emona" 1. c. verwiefen, wodurch die Richtigkeit 
feiner Annahme conftatirt wird (Fig. 28). 

98. Confervator Profcffor Berger hat an die Cen- 
tral-Commiffion berichtet, dafs beim Abbruche von 
altem Mauerwerke im Friedhofe der Stiftskirche am 
Sahburger Nonnberge gothifche Architcktur-Theile 
gefunden wurden. In einer cinfpringenden Ecke, welche 
nächft dem Portale der Stiftskirche das Meßnerhaus 
mit den Kloflergcbaudcn bildet, beftand nämlich feit 
langer Zeit eine über die Mauerflucht vorragende 
gemauerte nifchenartige Capelle von unfeheinbarer 
Form mit einem auf Blech gemalten Madonnen-Bilde, 
alles ohne Kunftwerth. An Stelle diefer Capelle follen 
nunmehr einige Epitaphien aufgeteilt werden. Beim 
Abbruche des Mauerwerkes kamen nebft einigen Maß- 
werkftücken aus einer GußmafTc auch gothifche Archi- 
tcktur-Theile eines Denkmales (Epitaphium, Altar?) 
zum Vorfchein, die forgfam aus dem Mauerwerk aus- 
gehoben und deponirt wurden. Es fanden fich Pfeiler- 
ftücke mit Blend Maßwerk, Fialentheilc, Baldachin- 
Bruchftücke und anderes, in feinkörnigem Sandflein 
gearbeitet ; alle Stücke gehören ihrer Form nach dem 
15. Jahrhundert an. An den Pfeilerflächcn finden fich 
Spuren gemalter figuraler Darftcllungcn, in den Ver- 
tiefungen Bemalungen in grüner und rother Farbe, die 
vorfpringenden Thcile wie Krabben , Kreuzblumen 
waren gut vergoldet. Bemalung und Vergoldung hat 
übrigens fehr gelitten. Einige Theile laffcn fich auch 
zufammenfetzen als zufammengehörig; viele Mittel- 
ftücke fehlen, fie wurden vielleicht zertrümmert oder 
als Bauftcine anderswo verwendet. Für die Erhaltung 
der Fundftiickc wird übrigens vom Nonncnftifte ge- 
forgt werden. 

99. Der von der Central-Commiffion mit der Rcvi- 
fion des Laibacher Landes- Archivs betraute Herr Peter 
Skobielski fand dafelbft ein Schreiben Rudolph IV. 
an den Rath und Richter von Trieft ddto. 19. November 
1359 auf Pergament, das als Inneneinband beim Deckel 
eines Urbars des Klofters Bifchoflack verwendet war. 
Dasfelbe wurde losgelegt und der gedachten Samm- 
lung einverleibt. 

100. (Die neueflen Ausgrabungen in Neviodunum.) 
Bekanntlich lag die Municipal-Stadt Neviodunum im 
füdöftlichftcn Zipfel von Krain, dort wo fich jetzt die 
Dörfer Drnova, ßrege, Gorica und Zafap befinden. 
Dortfelbft gräbt der praktifche Alterthumsforfcher 
Bartholomäus Petnik fchon feit dem Jahre 1883 im 
Auftrage und zur Bereicherung des krainifchen Landes- 
Mufeums, welches von dorten nebft zahlreichen Glas- 
gefaßen, Bronzc-Schmuckfachcn und eifernen Werk- 
zeugen insbefondere die für das Gräberfeld von Ncvi 
odunum charakteriftifchen „Hausurnen* (oben kegel- 
förmig gcfchloflene Thonurnen mit thür- und fenftcr- 
artigen Ocffnungcn an der Vorderfeite) in großer 
Menge gefammelt hat. 

Nachdem Herr Peinik fchon eine große Menge 
Brandgräber mit Leichenurnen aufgedeckt hatte, be- 
gann er Ende Oetober und die erften Tage des Monates 
November vorigen Jahres Skeletgraber zu unter- 
ziehen. Und wirklich gelang es ihm längs der Römcr- 
ftraße, nicht weit von den Brandgräbern, einen neuen 
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Friedhof mit unverbrannten Leichnamen aufzudecken. 
In der bezeichneten Periode wurden 25 Skelcte, davon 
fünf von Kindern mit 4 — 6 Jahren, ausgegraben, wobei 
conftatirt werden konnte, dafs die Leichen in der 
nämlichen Weife und mit der Beobachtung derfeiben 
Entfernung wie jetzt beftattet wurden. Die Lage der 
Skelete ift eine verfchiedene, oft liegen die oberen 
kreuzweife über den untern. Pecnik glaubt bemerkt zu 
haben, dafs die hohem Leute tiefer Ibis zu 2 M. tief, 
als die kteinern eingegraben wurden. Die Skelcte 
liegen im trockenen Flußfandc und find deswegen fehr 
gut erhalten, fo dafs kein Gelenke fehlt. Befondcrs 
die Zahne haben ein ganz frifches Ausfehcn. Bei den 
Leichen fand man gewöhnlich an der rechten Seite 
des Kopfes kleine Topfe, Baifamarien und rothgefarbte 
Thongefäße, ähnlich jenen in den Brandgräbern. Fad 
immer halten fic in der rechten Hand einen Beutel 
(jetzt vermodert, daher man nicht fagen kann, woraus 
er beftand) mit Münzen des Kaifers Conftantin und 
feiner Söhne, nur ein Kind hielt auch eine Münze des 
Kaifets Auguftus in der Hand. Demnach (lammen die 
Skeletgräber Ncviodunums aus dem 4. Jahrhundert, 
wo die Sitte des Vcrbrcnncns bereits abgekommen 
war, oder vielleicht gar verboten wurde. 

Bei den Leichen wurden folgende, jetzt im Lai- 
bachcr Mufcum aufbewahrte Funde gemacht: 1 mar- 
morner Kopf, 13 Cm. hoch. 11 Cm. breit, rohe Arbeit; 
14 gefärbte Thongcfaße (Topfe und Schalen); 7 Glas- 
gclaße (meift Baifamarien), darunter eine große Trink- 
flafchc mit Fabriksmarke am Boden; 9 bronzene Arm- 
bänder, welche bei Fraucnlcichen gefunden wurden. 
Ein einziges Fraucnfkelct hatte 6 Armbander, 4 am 
linken und 2 am rechten Arm ; ein zweites hatte an 
jedem Arme je ein kleines bronzenes Armband und als 
drittes ein fehr fchönes gläfernes Armband am rechten 
Arm ; 3 Halsbänder aus goldgelben und violetten Glas- 
perlen; 5 Gürtelfchnallcn bei den mannlichen Leichen, 
3 Fibeln von der bekannten Form der fpät-römifchen 
Zeit; 1 Glocke aus Bronze; 1 eiferne Kette; mehrere 
Ohrgehänge aus Gold, Silber und Bronze. 

Wegen eingetretenen Schneefalles mußte Herr 
Pelnik Anfang November feine Arbeit einftcllen und 
konnte fic erft am 27. Dcccmber 1888 wieder auf- 
nehmen. An diefem fowie an den vier darauffolgenden 
Tagen, dann am 2. Januar 1889 wurde unermüdlich 
fortgegraben, bis eingetretener Frort dem Graben ein 
Ende machte. Der Grabungsplatz liegt hinter der 
St. Johannes-Kirche in Drnovo, gegen das fudlicher 
gelegene Gorica zu. Bei einem 2 M. tief vergrabenen 
männlichen Skelete fand man ein fchönes rothes 
Thongcfaß, 14 '/ t Cm. hoch, mit der AufTchrift VI~ERE 
E"ELIX (VTERE FELIX ) und daneben ein rümifches 
„Tintenfaß" (eine bronzene Büchfe mit Schrcibcr- 
fchwarzc) und eine Kupfermünze des Kaifers Antoninus 
Pius. An einem weiblichen Skelcte fand H. Ptünik ein 
dunkles hell emailirtes Armband, bis jetzt unter den 
krainifchen Funden noch allein dafiehend. Auch zwei 
andere Bronze-Armillas einzig in ihrer Art. Neben 
einem eifernen 16 Cm. langen Bohrer (?) wurde eine 
intcrciTantc Pincettc mit der fchönften Patina gefunden 
und ebenfo ein cyliiulrifches Trinkgefäß aus Bronze. 

Am interefTantellcn ift aber die von Pttnik aus- 
gegrabene römifchc Töpferei. Diefc beftcht aus einem 
kuppclartig gewölbten im Durchincflcr 127 Cm. mefien- 



den Ht'izraum, in deffen Kuppelwölbung vier Reihen 
mit je fechs runden Oeffnungen - fichtbar find, damit 
die Flammen über die zu brennenden Gefäße fchlagen 
konnten. Die Ocffnung zum Heizraume ift 2 M. lang, 
52 Cm hoch, anfangs 110 Cm. breit, dann verengt fie fich 
conifch bis auf 60 Cm. Die ganze 160 Cm. hohe Kup- 
pelwölbung ill aus Zicgelfleinen zufammengefetzt und 
fteht bis auf jetzt in unterem Lande einzig in ihrer Art 
da. Und man bedenke dazu, dafs die Bauern fchon 
über ein Jährt aufend mit ihrem Pfluge über diefc 
Töpferei gefahren lind, ohne nur eine Ahnung von ihr 
gehabt zu haben! Welch großartige Uebcrfchwcm- 
mungen mußten über dieKomerwelt eine „Tabula rasa" 
gemacht haben! 

S. Rular. 

101. Die Central-Commiffion hatte fich im vorigen 
Jahre erlaubt, das Finanz Minifterium auf die eminente 
Kunftdcnkmal-Bcdcutung des k. k. Finanzminifterial- 
Gebäudes in der Himmclpfort-GalTc aufmerkfam zu 
machen und die wohlwollende Geneigtheit für eine 
dringend nothwendige ftylgerechte Kcftaurirung die- 
fes hochwichtigen Baudenkmales erbeten, wobei ins- 
befondere auf die Facade, das Stiegenhaus und den 
Hof wie nicht minder auf einige Innenräume binge- 
wiefen wurde. Diele Anregung hatte die überaus er- 
freuliche Folge, dafs der Central-Commiffion Gelegen- 
heit gegeben wurde, fich nach eingehender Berichti- 
gung aller Theile diefes Gebäudes über den Plan für 
die Rcftaurirunjjs - Arbeiten ausfprechen zu können. 
Das Finanz-Miniftcrium trat mit derCcntral-Commifilon 
in entfptecheiule Correfpondenz, daraus entnommen 
werden konnte, dafs fchon vor vielen Jahren der gegen- 
wärtige Herr Finanz-Miniftcr daran gedacht hatte, eine 
gründliche und möglichft ftylgerechte Rcnovirung des 
ehemals Prins-iiugenifchcn Palms vorzunehmen. 

Bereits im vergangenen Jahre wurde eine gründ- 
liche und vollkommen entfprechende Rcnovirung des 
wcrthvollftcn Objcfies der Innenräuine, des fogenann- 
ten Gold-Cabinets, dann des großen Hofes durchge- 
führt. Für die Vornahme weiterer Arbeiten, nämlich für 
die Wicdcrhcrftcllung der Facade, des Stiegenhauies 
und der Interieurs nach ihrer urlprünglichcn Gcftaltung 
ift budgetmäßig Vorforge getroffen und wird noch im 
laufenden Jahre mit den Arbeiten begonnen werden, 
die Durchfuhrung ift auf zwei Jahre vcrtheilt. Zunachft 
wird mit der von der Commune zugellchcrten Rcguli- 
rung und Asphaltirung der Hiniinelplort-Gafle die 
Herftcllung eines kräftigen granitenen Sockels an der 
Außenfront, dann die vollftänclige Rcnovirung des 
Sticgcnhaufes und zweier Innen-Gemächer in Ausficht 
genommen Das weitere, namentlich die Fagade, bleibt 
auf das Jahr 1891 verfchoben. Durch die ftylgerechte 
Reftaurirung diefes herrlichen Gebäudes durch die 
Munificenz Sr. Excellcnz des Herrn Miniftcrs v. Düna- 
javski wird der Stadt Wien eines ihrer bedeutendften 
Baudcnkmale wiedergegeben 

102. Wie Confcrvator Moeker aus Prag berich- 
tet, Acht es in Abficht des Stadtrates, die Tcin» 
Kirche zu reftauriren und find die von ihm ausge. 
arbeiteten Plane von diefem bereits genehmigt Die 
Reftaurirung foll fich auf die Inftandfctzung des bau- 
lichen Theilcs, Erneuerung der fehadhaften Fenller 
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fammt Maßwerk, Ncuherftellung des Dachwerks und 
des MiUclfchiff Gewölbes, das aus der Zeit nach dem 
Brande um die Mitte der zwanziger Jahre flammt, 
befchränken. Von einer decorativen Ausftattung des 
Innern wird vorläufig abgefehen. 

103. Ober-Ingenieur Rosner wurde nach Olli ent- 
fendet, um der Central-Commtffion über den baulichen 
Zuftand der Ruine Ober CiUi zu berichten, zumal Her 
Mufcal Verein in Cilli die Bitte um einen Beitrag für 
deren Erhaltung anher richtete, nachdem der genannte 
Verein bereits namhafte Opfer für diefen Zweck aus 
feinen eigenen Mitteln gebracht hatte. 

Die Ruine bietet derzeit das Bild vollftandigen 
Verfalles. Iis ift. kein einziger gedeckter Raum mehr 
vorhanden, die ausgedehnten Umfaffungs- Mauer 11 find 
an ihren noch erkennbaren Zinnen mit Kphcti derartig 
um- und durchzogen, dafs ein Loslöfen desfelbcn das 
Mauerwerk nochmals fehädigen würde. Nur zwei 
Objcclc der ganzen großen mehr denn 20ooQKIft. 
meffenden Burganla^e flehen noch halbwegs riiflig 
da — der Friedrichs -Thurm als Außenwerk und der 
Donjon. 

Erfterer ift ein gewaltiges Bauwerk, 12 2 M. im 
Gevierte. Seine Mauern find in der unteren Partie 
27 M. ftark, die Höhe des Thurmes erreicht 23 M. Er 
ilt ganz aus Bmchfteincn erbaut, nur an den Ecken 
wurden Hauftcine verwendet. Er gehört unzweifelhaft 
ganz dem Mittelalter an, römifches ift nichts an ihm. 

Leider hat man vor Ende des vorigen Jahrhun- 
derts bis nahe zur Gegenwart die Ruine als willkom- 
menen Frei Steinbruch betrachtet und die Quader- 
Armirung an allen vier Kanten bis auf eine Höhe von 
10 M. gewaltfam ausgebrochen. Man erkennt diefe Werk- 
ftücke allenthalben an den Wohnhäufcrn in der Nahe 
herum. Die Schädigung diefer vier verticalen Thurm- 
kanten ifl es, die das ganze Bauwerk als in feinem 
Beftandc bedenklich erkrankt erkennen läßt. Ein ver- 
tiealer Sprung in der Mitte der Südfeite ift wohl auch 
eine Folge diefer Befchadigung. Diefer machtige Thurm 
verdient erhalten zu werden, das gleiche gilt vom 
Donjon. Die Central Commiffion hat fich daher ver- 
anlaßt gefehen, für Confervirungs- Arbeiten an beiden 
Thürmen IOO fl. beizutragen. An den übrigen Gebäuden 
ift viel zur Erhaltung gefchehen und zweckmäßig ange- 
ordnet worden. 

104. Profcffor TrenMvald hatte Gelegenheit im 
heurigen Frühjahre die im Jahre 1886 entdeckten alten 
Wandmalereien in der Kirche zu Thörl zu befichtigen. 
Die Reftaurirung durch den verftorbenen ProfelTor 
Windtr ift bis auf vier Bilder und drei Figuren durch- 
geführt, und zwar zufriedenftcllend. Als neu entdeckt 
an derfelbcn Wand zeigen fich tiefer unten mehr oder 
weniger deutlich weitere acht Bilder fammt fchönen 
Reften ornamentaler Wand- Decoration bis zum Boden 
herab, alfo ein feltenes Beifpiel vollftandig gothifchcr 
Wandbcmalung in allen ihren Thcilcn. An der dem 
Altar gegenüberftehenden Wand, wo man Spuren 
eines Jüngftengcrichts - Bildes zu erkennen glaubte, 
konnte Profeffor Trenkwald nichts pofitives feftftellen. 

105. Wichtige bauliche Veränderungen bereiten 
fich an der Stiftskirche in Kloßirneuburg vor. Am 

XV N.F. 



10. Mai d. J. wurde eine Bau-Commiffion abgehalten in 
Betreff der Frage der Kirchenbedachung jener Partie 
des Mittelfchiffes, die fich zwifchen beiden Thürmen 
befindet. Es wurde hiefiir ein eiferner Dachftuhl ge- 
wählt. Die Unterfuchung der anderen Partien des 
Dachftuhles hat aber die unausweichliche Notwendig- 
keit ergeben, denfelben ganz zu erneuern, und zwar ift 
bei den vorliegenden Umftändcn die Verwendung 
eines eifernen Dachftuhles geboten. Bezüglich eines 
Dachreiters über der Kreuzführung wurde empfohlen, 
bei dem L'mftande als es einen romanifchen Dach- 
reiter eigentlich nicht gibt und an dicWicdcraufft cllung 
des ehemaligen großen Vicrecksthurmes nicht zu 
denken ift, und im Hinblicke auf die hochftrcbcndcn 
Thürme eine einfache Conti ruclion mit fchlanker 
Spitze auszufuhren, um in der allgemeinen Silhouette 
eine Einheit herzuftellen. 

An der Facadc des Langfchiffcs find genau jene 
Architektur-Formen zum Vorfchein gekommen, wie fie 
Obcr-Baurath Schmidt in feinem Rcftaurirungs-Planc in 
voraus beftimmt hat. Es wurde beantragt, dafs zum 
ewigen Gedächtnis je eines der urfprünglichen Fenfter 
reftaurirt und wenigftens als Blende erhalten bleibe. 

Der fiidliche Kreuzgicbcl hat fich in einem fo 
bedenklichen Zuftande gezeigt, dafs ein energifcher 
technifchcr Eingriff nothwendig wird. Die fudöftliche 
Ecke iles Giebels hat fich nämlich im Fundamente 
gefenkt und muß daher eine ausreichende Stärkung 
durch forgfältige Unterfangung des Fundaments ftatt- 
ftnden. Da außerdem die Stimmaucr bedeutend von 
der Senkrechten gegen außen abgewichen ift, fo 
wurde eine Verftärkung des gefammten Mauerwerks 
mit 50 Cm. angeordnet. Im Zufammenhang mit 
der ins Viereck zu fetzenden Vordcrherftellung der 
fudlichen Seiten Apfis in ihrer urfprünglichen Gcftalt 
wird hiedurch jenem ganzen Bautheile wieder die 
nöthige Fettigkeit gegeben, ohne dafs es nothwendig 
wurde, in das Gcwölbc-Syftcm einzugreifen. Selbftver- 
ftändlich wird die verftärkte Stimmaucr des Kreuz- 
fchiffes genau die urfprüngliche Form wieder erhalten, 
Auch wird die in der gothifchen Epoche projeftirte 
Vorhalle zwifchen den Thürmen ausgeführt und das 
Haupt-Portal mit einem Tympanon ausgefluttet werden. 

106. In der Nähe von Cdslau. an der Mündung des 
Kozohlodcr Baches in den Bach Martnä Bäba, befindet 
fich eine mittelalterliche Burgftätte, 1 Iradek genannt, 
die mit einem Wall und Graben von der waldigen 
Hochebene abgetrennt ift. Man fand hier Spuren von 
Mauern und ausgebrannten Lehmbewurf. In den Ur- 
kunden erfcheint um 1417 Johannes von Chlum als Herr 
derfelbcn. 

107. Von Seite des Prager Dom-Baumtißers 
erhält die Ccntral-Commiffion fehr intereffante Mit- 
theilungen. Es beabfichtigt nämlich der dortige Dom- 
bau-Verein die fogenannte porta aurea, beftehend aus 
drei Bogenlichten, worüber fich das bekannte Mofaik- 
Bild befindet, einer durchgreifenden Reftaurirung zu 
unterziehen. Die zu diefem Bchufe eingeleiteten com- 
miffionellen Erhebungen haben als fichcr ergeben, 
dafs die wahrfcheinlich im vergangenen Jahrhundert 
vermauerten, aber nunmehr freigelegten Pfeiler in 
Folge eines Brandes, fo wie auch in Folge unglcich- 
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formiger Beladung der darüber befindlichen Kron- 
kammer an vielen Stellen, zumeift jedoch in den untcr- 
ften Pfeilerparticn, namhafte Riffe aufweifen, Schäden, 
die unbedingt eine fehr baldige Sanirung durch Ncu- 
hcrflcllung der Pfeiler bedingen, was übrigens feinen 
fchädlichen Einfluß auf da* Mofaik-Bild haben wird 
Seit etwa 15 Jahren wird wahrgenommen, dafs die 
Abbrockelung des Mofaik-Bildcs einen ernften Charak- 
ter annimmt, und dafs die Unterlaffung einer Abhilfe 
den Bcftand des ganzen Bildes bald unrettbar machen 
wird. Die Befeftigung des Mofaik-Bildcs war von Anfang 
her eine mangelhafte, indem dasfelbe auf Sandftcin- 
Cjuadcrn mittclft eifernem Drahtgeflechte und einem 
Stucco aus Kalk-, Sand- undZiegelmaffabefeftigt wurde. 

Der Eifcndraht i(t gegenwartig faft ganz verroftet 
und zerfallen, in Folge deffen fich einzelne Partien 
diefes Bildes von der Wandflache lostofen. Schon in 
der erften Hälfte diefes Jahrhunderts erkannte man 
die vorfchreitende Schädigung des Mofaik-Bildes und 
befeftigte die Mofaik-Particn mit breitknpfigen Nageln 
auf die Unterlage. 

Nachdem die Glasparten nahezu vollftändig 
erblindet find und ein Abfchlcifcn oder Policren 
der Steinchen höchftens auf ganz kurze Zeit die 
urfpningliche Farbenpracht her/urteilen vermag, aber 
fclbft ein folcher Vorgang bei dem erwähnten Zuftandc 
des Bildes geradezu unmöglich ift, fo ift vorläufig in 
Ausficht genommen, das Bild (77 OM.) von feiner 
jetzigen Stelle abzunehmen, es in ftarken Rahmen 
zufammenzuhalten und aufzubewahren, bis ein palTeiv 
der Ort im Innern der Kirche für deffen Aufftellung 
zu Stande gebracht fein wird. Was an deffen Stelle 
gefchaffen werden foll, ift noch unbeftimmt. 

108. Confcrvator Cermdthat an die Ccntral-Com- 
miffion über zwei in der jüngften Zeit gemachte Münz- 
fundc berichtet. Der eine ergab fich bei Motovic nächft 
Caslau. Im April d. J. fand nämlich ein Bauer dortfclbft 
in einer Maucraushöhlung eines verfchütteten fehr alten 
Kellers 377 Münzen von 1522 bis 1671, welche fofort in 
ficheren Privatbefitz ubergingen. In der Nifchc lagen 
auch Bruchftücke von Gläfern und Kacheln. Nach 
Angabc des Confervators ift es nur bohmifches Klein- 
filber gemilcht mit wenigen großen Stücken. Die 
meiften Münzen fallen in die Zeit zwifchen 1617 und 
1620, aus welcher Zeit auch die bcrtcrhaltencn Stücke 
Hammen. In feiner Mifchung von Epochen und Sorten 
gibt der Fund ein zwar nur ein localcs, aber fehr 
inftruelives Bild der Rückwirkung des beginnenden 
dreißigjährigen Krieges und der Noth des kleinen 
Mannes, die in feinem Gefolge kam. 

Einwanderer Fund wurde im Walde bei Panova 
nächft fäslau gemacht. Unter einem alten Baume 
lagen in einem kleinen unglafirtcn Gefäße mehrere 
100 Brafleaten von kleinerem Typus (28 Mm.), fie 
zeigen einen gelockten Kopf, gekrönt, darunter ficht 
man zwei gekreuzte und unten gefchlingcltc Sccptcr 
mit kreuzartigen Enden, mittelmäßig erhalten. Die 
kleineren Stücke haben einen Durchmeffer von 26 Mm. 
und zeigen einen Adler mit Menfchenkopf. Die Arbeiter 
haben leider diefen wichtigen Fund ganz zerftreut. 

109. In ncucrterZeit wurden wieder in Ifadersdorf 
a. A'. prähiftorifche Grabungen durch die anthropolo- 



gifche Gefellfchaft, und zwar durch den Maler Ignas 
Spbttl durchgeführt. Jetzt dürfte wohl das große 
l'rnenfcld, das gelegentlich des Baues der I.ocalbahn 
aufgefunden worden ifl, gründlich ausgebeutet fein. 
Man hat mehr denn 130 Graber gefunden, mit vielen 
Beigaben an Gefäßen, die oft mit recht zierlichen Orna- 
menten verfehen find. Welch Unterfchied in den 
Dimenfionen von '/, M. hohen Urnen bis zu folchen, 
die kaum 5 Cm. erreichen. Der Gefäße dürften nahezu 
500 Stuck gefunden worden fein, die Fundc gingen 
fammtlich an das k. k. naturhiftorifche Hof Mufeum 
über. Einige Fibulen-Formen konnten faft als ganz neu 
conftatirt werden, ebenfo feltenes in der Beltattungs- 
form der Brandgräber. Die Funde deuten auf ein Volk, 
das hier am Kamp häufte und Eifen und Bronze kannte 
und gut bearbeitete und deren Thongefaße auf der 
Scheibe erzeugt wurden. 

110. Confcrvatcr Stern hat der Central-Commiffion 
mitgetheilt, dafs fich in Kloßerbruck an der Südfeite 
der Abtei-Kirche Refte eines Kreuzgange* aus der 
fchnnften Zeit der Früh Gothik erhalten haben. Ks find 
fünf Gewölbejoche, davon drei als Holzlagc dienen, 
daher die Fenrter mit Ziegeln verlegt find. Mächtige 
Rippen tragen die Kreuzgewölbe und fcheiden die 
Joche von einander; die Rippen vereinen fich in halber 
Wandhohe auf Wandfiuilcn mit zierlichen fruh-gothi- 
fehen Blatt Capit.ilcn. Die Wände gegen den Garten 
hatten fpitzbogige Bogen, in denen oben nur Rund- 
fenfter und darunter ein dreitheiliges fpitzbogiges 
Fenftcr mit zwei zierlichen, faft noch romamlchen 
Theilungsfaulchen offengclaffcn ift. Leider ift nicht nur 
alles fehr fchadhaft, fondern auch diefes Wenige in 
feinem weiteren Bcftande fehr gefährdet 

111. (Hohlenfunde aus St. Cansian bei Triefl.) Bei 
Anlegung eines neuen Weges feitens des Grottcnaus- 
fehußes der hiefigen Seclion des deutfehen und öfter- 
reichifchcti Alpcnvcrcincs, der von der fogenannten 
Tominz-Hohlc direft in die Schmidl- Grotte, mit 
Umgehung des bei Hochwaffcr unzugänglichen Weges 
längs der „Böfcn Wand* führen folltc, fließ man unver- 
muthet am Eingange der erfteren auf eine Schichte 
Afche und Kohle, die Topffcherben und Eifcngegen- 
ftände enthielt. Durch diefe Fundc angeregt verfolgte 
man die Spuren, indem man tiefer grub und bald 
kamen mehrere übereinander liegende Schichten ver- 
fehiedenen Zeitaltern entfprechend zum Vorfchein. Bei 
diefen Arbeiten, deren Leitung mir von der Grotten- 
Commiffion anvertraut wurde, bcthciligten fich in 
befonders thätiger Weife zwei Mitglieder derfelben, die 
Herren Jofeph Marinitfch und Friedrich Muller. 

Die Schichten waren nicht zufammenhangend, 
wie in mehreren unferer Grotten, fondern wurden 
durch mehr oder minder mächtige Lagen von Thon 
unterbrochen. Man erficht daraus, dafs die Höhle öfter 
verladen wurde, wahrfcheinlich in Folge von Ueber- 
fchwemmungen, von welchen in unferem Jahrhunderte 
drei ftattfanden, nämlich in den Jahren 1812, 1826 und 
1851, wobei das Waffcr 70—80 M. anfchwoll und alle 
tiefer liegenden Höhlen, inbegriffen die Toming-Grottc, 
die etwa 25 M über dem Fluß liegt, überfluthete. In 
Folge diefer Uebcrfchwcmmungen ift auch der Boden 
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der Höhle hic und da durchwühlt, fo dafs die Schichten 
nicht überall ftreng gefondert werden können. 

Die tieftte Schichte, 20—30 Cm. machtig, welche 
1 — 3 M. unter dem gegenwärtigen Boden der Hohle 
lag, enthielt zahlreiche Stein- und Knochen-Werkzeuge, 
fowic Topffcherben und Reftc vcrfchicdcner Thierc. 
Unter den erfteren find von befonderem Iolcreffe die 
aus Hornstein verfertigten Gcgenftändc, deren Erzeu- 
gung in der Hohle felbft ftattfand, da man Nuclei und 
Splitter in ziemlicher Menge antraf Dan Gcftcin, aus 
dein diefe Werkzeuge beftchen, gehört verfchiedenen 
Varietäten von Hoinftcin an, die zum großen Thcilc 
nicht weit von St. Canzian entweder im oberen Kecca 
Thalc als Diluvial-Gcfchicbe auftreten, oder in den 
fchwarzen bituminöfen Krcidekalkcti des Karrte* ent- 
halten find. 

Verhältnismäßig feiten und meiftens in kleinen 
Exemplaren fand man fowohl zwei- als cinfehncidige 
MclTerchen. Die erfteren find prismatifch und theils 
fpitz, theils abgerundet, oder auch fehief abgefchnitten. 
wodurch fie fich den fogenannten „selei romboidali" 
nähern. Andere Stücke könnten als Schaber oder 
Pfriemen gedient haben. 

Intereffantcr find die Lanzen- und Pfcilfpitzcn, von 
welchen zehn Stück gefunden wurden. Unter den 
erfteren ift befonders eine wegen ihrer feinen Arbeit 
hervorzuheben. Die Pfcilfpitzen find ohne Schaftzungen 
und Widerhaken und meiftens nur roh gearbeitet. 

Von gefchliffenen Werkzeugen wurde leider nur 
ein Bruchftück eines großen Beiles aus fehiefrigem 
Diorit gefunden. In großer Menge und in allen Formen 
waren hingegen Schlciffteine vertreten. Sie beliehen 
alle aus mehr oder weniger feinkörnigem Sandfteinc, 
einem Materiale, das unfere Troglodyten fich ohne 
Muhe vcrfchafTcn konnten, da fie dasfclbe maffenhaft 
im Flußfehotter fanden. An diefen Werkzeugen ficht 
man mehrfache Spuren des langen Gebrauches an 
den abgenutzten Kanten und den öfters tiefen Furchen, 
die durch das häufige Wetzen hervorgebracht find. 
Von Quetfchfteinen fand man nur ein einziges Exem- 
plar aus Quarz, fo dafs wahrfcheinlich zu diefem Zwecke 
gewöhnliche Kiefelfteine gedient haben mögen. Von 
diefen letzteren, und zwar von fchr kleinen Dimenfionen, 
traf man eine große Zahl befonders in der Nahe der 
Fcuerftcllen, die gewöhnlich von Steinen umgeben 
waren. 

Unfere Troglodyten aus der Steinzeit begnügten 
fich jedoch nicht mit aus Stein verfertigten Werk- 
zeugen, fondern fie griffen häufig zu dem von den 
Mahlzeiten übrig gebliebenen Knochen, die fie kunft- 
voll zu bearbeiten wußten. Es taugten dazu hauptfach- 
lich wegen ihrer compafteren Struftur die Mctatorfal- 
und Metacarpal-Knochen des Hirfches fowie feine 
Geweihe, obwohl auch andere Thierc ihre Knochen 
dazu lieferten. Die Werkzeuge beftchen entweder aus 
einfachen Splittern oder fie wurden noch forgfaltig 
geglättet. Man rindet zahlreiche Nadeln (darunter eine 
geohrte). Dolche. Lanzen- und Pfeilfpitzen, Ahlen, 
Glatter etc. Ein paar Meflcrhcftc find aus durchbohrten 
Hirfchgewcihen verfertigt. Ein Stück Hornzapfen ift 
fchr fein geglättet und an der Spitze durchbohrt. 

Wie allgemein in anderen Höhlen, fand man auch 
hier große Mafien Topffcherben, und zwar durchaus 
aus rohem fchwa. zlichen, mit Calcitkörnchen durch- 



fetzten Thone. Trotzdem die meiden Töpfe nur in 
Fragmenten vorhanden find, ift es nicht fehwer ihre ehe- 
maligen Formen wieder herzuftellen. Vorhergehend 
find mittelgroße leicht bauchige mit ebenem Boden 
verfehene Gefäße, obwohl auch Schalen und mehr oder 
weniger cylindrifchc Formen vertreten find. Es wurde 
nur ein einziges mit hohem Henkel und rundem Boden 
verfchenes kaum 34 Gr. fallendes Topfchen unverfchrt 
gefunden. 

Sehr mannigfaltig gcftalten fiel» die angebrachten 
Verzierungen, die entweder in einfachen ohne Ordnung 
geführten Strichen oder aus mit dem Finger hervor 
gebrachten Eindrücken [Tupfen-Ornament) beliehen. 
Sehr feiten find dagegen Punkt- oder Kreis-Orna- 
mente, wie überhaupt complicirtere geometrifche 
Zeichnungen den damaligen Troglodyten unbekannt 
gewefen zu fein fcheinen. Zwei Gefäße zeigen am Boden 
eine fpiralc Linie, wahrend an einem dritten ein Kreuz 
in Relief zu fehen Ift. 

Die Töpfe find überdies häufig mit Henkeln oder 
bloß mit warzenförmigen Vorfprüngen verfehen, die 
manchmal wieder durchlöchert find. Das Loch lauft 
entweder horizontal oder vertical, wodurch fehr ver- 
fehiedene Hcnkelformcn entftchen. Auch doppelt 
durchlöcherte Henkel waren keine Seltenheit. In 
einigen Fällen find bloß mitteilt eines Bohrers kleine 
konifche Löcher unter dem Rande angebracht, wahr- 
fcheinlich um eine Schnur durchziehen zu können. 

Schon in diefer tiefrten Schichte kamen einige 
Spinnwirtel zum Vorfcheinc, obwohl diefclbcn auch in 
den höheren vertreten find. Sie beftchen fowohl aus 
Thon oder aus Knochen, zu welchem Zwecke die 
abgefagten Condylen der Hirfchfchenkel dienten. 
Unter den Thonwirtcln find einige mit Zickzacklinien 
verziert. 

Das intereffanteftc Stück ift jedoch ein kupfernes 
Flachbeil, 223 Gr. fehwer, mit einer fchönen grünen 
Patina bedeckt, in der viele Kohlcnftückchcn einge- 
fchloffen find. Es hat eine Länge von 105 Mm. und 
mißt an der Schneide 62 Mm. ProfclTor Vierthaltr 
beftiminte den Kupfergchalt mit oo-88y„, außerdem 
8 81 Silber, 0 26 Eifen, 0 05 N.ckcl und Spuren von 
Antimon. Ks ftimmt vollkommen mit denen von Pulssky 
(Kupferz. in Ungarn) und von Much (Kupfer*, in Europa) 
befchriebenen überein. 

Diefe Schichte lieferte uns noch eine kleine 
kupferne Dolchklinge von der Form wie fie aus den 
Pfahlbauten und den Tcrramarcn vielfach bekannt 
find, fowie Bruchftücke von zwei ähnlichen Klingen 
und einige Nadeln. 

Sehr zahlreich find die Thierreftc, die theils 
wilden theils zahmen Arten gehören. Unter den 
erfteren find Bar, Hirfch, Reh, Eber, Fuchs und Dachs 
vertreten. Weniger zahlreich fand man in diefer 
Schichte Knochen zahmer Thiere, wie des Rindes, des 
Schweines, der Ziege und des Schafes. Sic find faft 
immer zerfchlagen, um das Mark zu gewinnen. Auch 
vom Hunde, und zwar von einer mittelgroßen Race, hat 
man einige Kiefer gefunden. Aus diefen VerhaltnifTcn 
crfieht man, dafs die älteren Einwohner der Höhle 
befonders der Jagd oblagen, obwohl fie bereits Vieh- 
zucht trieben. Den Mecresftrand fcheinen fie nicht 
häufig befucht zu haben, da man außer ein paar 
Micsmufchcl-Schalen (Mytilus galloprovincialis) keine 

18» 
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fonltigen Seeprodufte fand, die in unfcren Karrt- 
Höhlen gewöhnlich fehr gut vertreten find. 

Ich erwähne noch von diefer Schichte ein Stück 
rother Okererde, die vielleicht zu knsmetifchen 
Zwecken, ähnlich wie in den ligurifchen Hohlen, diente, 
und ein Fragment granatreichen Glimmerfchiefers, der 
wohl aus Kärnten oder Tyrol Hammen dürfte. 

Eine Lehmlagc von 20—40 Cm. feheidet diefc 
von derhöhergelegenen Afchcnfchichtc. die 15 — 2oCin. 
dick ift. In diefer verfchwinden die Steinwerkzeuge mit 
Ausnahme der Schlciflteinc, und viel feltencr werden 
die aus Knochen gemachten Gcrathe. Die Fauna zeigt 
vorherrfchend zahme Thiere, obwohl noch immer 
wilde Arten vertreten find. Die Topffchcrbcn, wenn 
auch noch aus dem fchwarzlichen Thone gearbeitet, 
zeigen eine andere Verzierung, die gewöhnlich in 
parallelen Linien mit Wellen-Ornament beftcht. 

Die Bewohner diefer Schichte waren mit der 
Bronze bereits vertraut, da man von diefer Legirung 
mehrere Gegenftandc fand. Ks fei hier ein flaches KaH 
mit fünf Speichen erwähnt, das mitteilt zweier an der 
Peripherie angebrachten Löcher wahrfcheinlich an einem 
Gürtel befeftigt wurde. Solche Ruderoder heffer gefagt 
Scheiben, kommen bei uns mehrfach vor, gewöhnlich 
als Anhängfein zu Fibeln. Ich fammclte mehrere davon 
in den Nckropolcn von St. Lucia, Caporetto und Vcrmo. 
Das St. Canzianer Exemplar erinnert befonders an das 
von Campi aus Obervintl in den Mittheilungen der 
Central - Commiffion 1887. S. 75 abgebildete. Zwei 
Armbänder find durch Punkte und Eindrücke verziert. 
Eine 123 Mm. lange Nadel endet mit einem platt- 
gedrückten ringförmigen Kopfe. Intcrcflant ift eine 
Armbruflfibel von der Form, wie fic gegen Ende der 
Hallftättcr Periode in unferen Nekropolen häufig 
erfcheint. Man fand außerdem aus Bronze ein Stück 
Torques, einen Ring, mehrere Nadeln und Blcchftucke. 
Erw.ihnenswerth ift noch eine fehr fein gearbeitete, mit 
fpiralförmig laufenden Linien und Punkten gefchmücktc 
knöcherne Nadel, die am Kopftheile von zwei kleinen 
eifernen Nieten durchbohrt ift. 

Die Hohle feheint dann längere Zeit unbewohnt 
geblieben zu fein, da man erft über einer 50 — 60 Cm 
mächtigen Thonlage einer neuen Afchenfchichte be- 
gegnet. In diefer verfchwinden beinahe gänzlich die 
primitiven Gefäße, an deren Stelle römifche Amphoren 
aus feinem gut gebrannten Thone erfcheinen. Man 
findet fehr mannigfaltige und zahlreiche Eifcngegcn- 
ftände, wie Lanzen- und Pfeilfpitzen, Wurffpieße, Mcfi'er, 
Hacken, Zangen, Schlüßcln, Ketten, Henkeln etc. Man 
fammclte auch Bruchftückc von gläfernen opalifirenden 
Gefäßen. Auffallend ift es, dafs in fo fpäter Zeit die 
Höhle noch bewohnt wurde, da man aus der ziemlich 
dicken Afchcnfchichtc und aus den fehr zahlreichen 
Eifenfchlacken fchließen muß, dafs fie nicht nur tem- 
porar bei feindlichen Ueberfkllen als Zufluchtftätte auf- 
gefucht wurde, fondern als ftändiger Aufenthalt diente 

Aus einer noch jüngeren Zeit Hammen andere in 
einer ganz oberflächlichen, kaum 15 — 25 Cm. tiefen 
Afchenfchichte gefundene Gegenftandc. Hicher ge- 
hören einige knöcherne Kämme, viele Eifenftückc, ein 
Schlüßel, eine verkupferte eiferne Glocke, etc. 

Aiich die feitlichen Höhlen feheinen ehemals be- 
wohnt gewefen zu fein, da man bei einigen Verfuchs- 
grabun^en überall mehr oder weniger ausgedehnte 



Afchen und Kohlenfchichtcn, Topffcherben, Thierrefte, 
bearbeitete Knochen und Steinwerkzeuge fand. Weitere 
Untcrfuchungen werden wahrfcheinlich noch intcr- 
effantcre Funde liefern, fowie zur Auffindung der alten 
Bcgriibnisftättcn fuhren. 

S. Canzian fclblt fowic feine Umgebung ift über- 
haupt in fehr früher Zeit bewohnt gewefen. Obwohl 
von einem Ringwallc gegenwärtig keine Spur mehr zu 
fchen ift, feheint der Ort doch ehemals ein Caftclicre 
gewefen zu fein, wie es die charakteriftifche fchwarzc 
Erde und die Topffcherben zeigen. 

Ein andeicr Caftelicrc umfehloß das nahe gele- 
gene (jradisce, wie es der Name felbft andeutet. 
Zwifchcn diefem und S. Canzian in einer kleinen Kin- 
fattlung, fowie in einigen nahen Feldern erfcheint 
der Boden mit zahlreichen Bronze- und Eifenftücken 
befact. Die von mir vorgenommenen Grabungen 
iiberzeugten mich, dafs hier eine Nckropolc beftanden 
hat. die aber leider gänzlich zerftört wurde. Aus den 
wenigen meirt in Bruchrtückcn gefammcltcn Gegcn- 
ftänden, wie: Certofa- und Armbruft-Fibcln, Arm- und 
Fingerringe, Knopfe, Ketten, Anhangfei, Mefferchen, 
Glasperlen, etc. kann man fchließen, dafs diefelbc dem 
Ende der Hallllätter Periode angehörte. 

Schließlich fei mir geftattet, eines in der S. Can- 
zianer Haupthöhle gemachten Fundes zu erwähnen. 
Es ifl dies ein in einer Felfenfpaltc nahe beim fechften 
WatTcrfalle gefundener Bronzehelm, der, was Fonn 
und Verzierung anbelangt, mit denen aus Idria di 
Bacia, Waatfeh, Ternava und Negau übercinftimmt 
Die von Profeffor Vitrtltaler ausgeführte chemifche 
Analyfc unfercs Helmes ergab 83-52 Percent Kupfer 
15 "69 Percent Zinn, nebft Spuren von Silber und Eifen, 
alfo beiläufig die gleiche Zufammenfetzun^» derNegauer 
Helme. (Die Abbildungen fichc auf der beigcgcbcncn 
Tafel). 

Dr. Marckefetti. 

112. Im Mai 1889 wurde in Wien eine große Gold- 
fchmicde-Ausftcllung zu wohlthätigem Zwecke veran- 
ftaltet. Aus allen Richtungen des Inlandes kamen 
Koftbarkeiten von hohem Werthe, vieles vom erften 
Range in Kunft und Technik zufammen, die alten und 
jüngeren adeligen Häufer in erftcr Linie, der Privat- 
befitz nicht minder, fehafften Objefle, des Befchauens 
undStudiums fehr werth, herbei und auch die geglichen 
Schatzkammern trugen hic und da ein befo:ulcrcs Stück 
aus ihren Sammlungen bei, wie immer, wenn es fieh 
um eine Wirkfainkcit nach einer Kunftrichtung handelt, 
geht das Stift Klorterncuburg unter den geifllichcn 
Haufern mit feinem Beifpiele voran 

Natürlicher Weife ift unter den alteren Objeclen 
erft die Kunft vom 17. Jahrhunderts an in reicher und 
vorzüglicher Weife vertreten, die alteren Kunfl-Perioden 
brachten aus dem 16. Jahrhundert noch manches zur 
Schau, während die vorausgegangenen Zeiten kaum 
mehr vertreten find, vereinzeltes ausgenommen, viel- 
leicht gerade deshalb, weil die Betheiligung der Kirchen 
und Kloftcr zu fchwach erfcheint. Der Taffilo-Bcchcr, 
die großen Communion Kelche aus St. Peter und 
Wüten waren nicht zu fchen, auch jene überaus kofl- 
baren Kreuze aus den Stiften Melk und Hohcnfurt, die 
herrliche Monltranzen aus Scdlec und Priglitz, die 
gothifchen filbcrncn I'aftoral-Stabe aus St Peter und 
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Nonnberg, und vieles andere aus kirchlichem Bcfitzc 
fehlte, unausgefülltc Lücken hinterlaffcnd. Freilich wohl 
bot große Koftbarkeilen an älteren Objeelen der Dom- 
fchatz von Kafchau, dagegen fehlten fclbft einzelne 
Repräfentanten aus den Schatzkammern zu Prag. Kra- 
kau, Salzburg, Brixen, aus denen im Kiiflenlande und 
Dalmatien. Freilich war das von den Kirchen gebotene 
herrlich, aber irgend einen Begriff von dem Kunft- 
reichthume derfelben konnte dies nicht geben; was da 
war, diente nur dazu, damit eben die kirchliche Rich- 
tung vertreten war und um die Lücke noch recht fühl- 
barer zu machen. 

Ks wäre beffer gewefen, die ganze Gruppe der 
kirchlichen Kunftgcgcnftände in die Ausftcllung nicht 
einzubeziehen. Bei dem außerordentlichen Reichthum 
der Objcftc, bei der Fülle der Koltbarkcitcii erften 
Ranges profaner Richtung h.ittc dies ohne Schaden 
der Gefammtwirkung gefchehen können. 

Uebrigcns fei nicht verfchwiegen, dafs die St. 
Stephanskirche zu Wien, die Stifte Schotten, Herzogen- 
burg, Geras, Seitenftetten, Heiligenkreuz und Melk, die 
Kirchen zu St. Pölten, Kbeiifurt und Jamnitz Gegenftände 
bciftclltcn, die der Beachtung gewiß fehr würdig find. 

Indiens Kunft war in einigen Stücken fehr glück- 
lich vertreten , auch etwas von antikem Goldfchmuck 
war auf zwei Tafeln vcrthcilt zu fehen. 

Wie foll man fich in dem Rcichthum der vielen 
aiLserlefencn Gcgenftande zurecht finden! Intcrcffant 
war es uns, von der Gcnoffenfchaft der Wiener Gold- 
fehmiede einige altere Gegenftändc ausgcftellt zu 
finden, wie zwei Kelche fammi Patene, ein Meßbuch 
mit fitberbcfchlagcncm Deckel, ein Kligius-Reliquiar, 
dagegen wir die Eligius • Mitra der Präger Gold- 
fchmiede vermißten. 

Vor allem geradezu verblüffend ift der Reichthum 
der fürftlichen Efterhazy 'fehen Schatzkammer in Forch- 
tenftein ; wir fehen Kannen, Poeale, Schalen, gefaßte 
Straußcncier in den verfchiedenartigften Geftalten, 
meift von herrlicher Arbeit und alteren Zeiten ange- 
hörig; fchönen Edelfteinbefatz und herrliche Email- 
Verzierungen, einen geradezu wundervollen Nautilus- 
Becher. 

Der Deutfch-Ordensfchatz ift durch einige hoch- 
intcreffante Stücke beftens vertreten, thcils durch 
werthvollc Waffen, thcils durch Gefäße: wie mehrere 
prachtvolle Cocosnuß-Pocale, eine Bergkryftallkanne, 
zwei große Silberkannen, Hirfchgefaß, Pocal aus ver- 
goldetem Silber mit getriebenen Darftellungcn. u f. w. 

Die Anzahl der Koftbarkeilen ift für den Befchauer 
geradezu erdrückend: Damen -Uhren, Standuhren, 
Notizbücher, Aigrcttcs. Anhänker. Dofen in der vicl- 
geftaltetften Weile und reich mit Perlen, Edelfteinen 
und Emails gefchmückt, ferner fo manches Stück, das 
mit dem Befitzcr eng verbunden ift, wie die Tauf- 
fchüßel fammt Kanne der gräflich Herbcrftein'l'chen 
Familie; dagegen fliehten wir vergebens den fogenann- 
ten Wahlbcchcr fammt UntcrtaiTe der kärntnifchen 
Stände. E>ie Poeale und Trinkgcfaße überrafchen uns 
durch die Mannigfaltigkeit der Geftaltungen, einige 
noch mit gothifchen Formen (der fogenanntc Corvinus- 
Hcchcr aus Wr. - Ncuftadt fehlte). Ananas - Becher, 
Cocosnuß-Pocale und gefaßte Straußeneier, Trinkhorncr 
und die eigentlichen Poeale auf hohen Ständern und 
mit Deckeln erregen die Bewunderung der Befchauer; 



der fogmannten Landfchadcnbund-Bechcr der fteieri- 
fchen Stande fehlte. Hoch intcrelTant find ein Zunft- 
Pocal mit angehängten Münzen, die Goldgcfaßc mit 
antiken Münzen des Herzogs von Naffau, die verfchie- 
denen Spcife-Servicc des Herzogs von Cumbc-rland, 
Sr. k. u. k. Hoheit des Erzherzogs Albrecht und vieles 
andere, das aufzuzählen uns der befcheidene Raum für 
unfere Hcfprcchung nicht geftnttet. 

Auf eine Sammlung von circa 4000 Ringen 
konnte man überhaupt nicht naher eingehen, da fie 
für eine genaue Berichtigung nicht entfprechend auf- 
geftellt war. 

Die Familien Schwarzenberg, Metternich, Zichy, 
Appony, Thun, Trapp, die Sammlungen Graf Edmund 
Zichy, Nath. Freiherr v. Rothschild. Figdor. Hekfcher 
und viele andere haben in bereitwilligflcr Weife beige- 
tragen, diefc Ausftcllung zu jener Bedeutung zu heben, 
die fie verdient und die ihr auch wirklich gebührt. 

Für das Studium der Leiftungen der Goldfchmicde 
vom 16. Jahrhundert an, die in ganz eminenter Weife 
bis auf unfere Tage vertreten find, wird fich nicht fo 
bald eine fo vortreffliche Gelegenheit ergeben, als 
eben diefc Ausftcllung bietet. 

Einen Umftand können wir ungeachtet unferer 
vollen Bewunderung für diefc Ausftcllung nicht mit 
Schweigen übergehen und dies ift die Art der Auf- 
ftellung. Wir haben uns Mühe gegeben, den leitenden 
Gedanken für diefelben herauszufinden, cirte Scheidung 
von profanen und kirchlichen Gcgcnftänden war es 
gewiß nicht, vielmehr hat die gegenwartige Vermen- 
gung derObjecle und die Zufammcnftcllung der hetero- 
genften Gcgenftande in einer Vitrine geradezu die 
Lücke des Mangels kirchlicher Objecle etwas gedeckt. 
Auch die chronologifche Folge war es nicht, und es 
war dies wieder gut, weil der Mangel wahrhaft alter 
Koftbarkeitcn zu auffallend geworden wäre, oder waren 
es beftimmte Objec~l-Gattungen wie Becher, Vafcn 
u. f. w. infofern es fich nicht um ganze zufammen- 
gehörige Collcftioncn gehandelt hat, oder war es die 
Perfon des Befitzers, deffen Objec"lc zufammengrupprrt 
werden folltcn, alles dies war es gewiß nicht, oder war 
es blos das Beftreben allein: eine gefchmackvolle 
Anordnung zu Stande zu bringen? Selbft dann war der 
Erfolg nicht immer glücklich. 

113. Confcrvator Berger hat an die Central Com - 
miffion berichtet, dafs die marmornen Baluftradcn, 
Statuen und Vafcn im Mirabtllgarten zu Salzburg vor 
kurzem zu einem fehr befriedigenden Abfchluß gebracht 
worden find. Ueber Anregung des genannten Confcr- 
vators wurde das von der Central Commiffion empfoh- 
lene Verfahren, die Anwendung einer wcinyciftigcn 
I.ofung von Apollofeife, durchgeführt. Die früher 
fehmutzigfehwarzen, zum Theil mit Flechten und Moos- 
Vegetation überzogenen Marmor • Objccle kommen 
nun wieder in ihrer lichten Material Farbe zur vollen 
Geltung. 

114. Die gothifchc Pfarrkirche zu Wengg bei 
Admont ift am 27. Mai durch eine Feuersbrunft Ichwci 
befchädigt worden, fo dafs nicht nur das Dach ver- 
nichtet, fondern auch das Schiffsgewölbe eingeftürzt 
ift und nur das gothifchc Gewölbe des Prcsbytcriuins 
Stand hält. Confcrvator Graus berichtet ferner, dafs 
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die St. Margarcthcn-Friedhofeapelle in Voiisbcrg dem- 
nachll w«gen enormer Baufalligkcit dcmolirt werden 
foll. Der Bau dürfte fchr alt fein, das flachgedeckte 
Schiff reicht ficherlich in die romanifche Styl-Periode 
zurück, der kurze Chor gehört der Spat-Gothik an und 
ift polygonal conftruirt. 

115. In der Wallfahrtskirche zu Arnsdorf hat fich, 
wie Confcrvator Ä<7-£-<r berichtete, eine Glocke aus der 
zweiten 1 lälfte des 15. Jahrhunderts erhalten. Ks ift die 
zweitgrößte Glocke und hat am oberen Rande die 
gothifche Minuskel-Infchrift: o - rex'glorie-xpc - veni - 
cum • pace "avc'maria ■ plcna ■ dominvs • tecvnvanno - 
domini ■ m ' cccc ■ im ■ Die Fortfetzung am Glockcn- 




Fig 29 (Sl Michael ) 



körper: lxiu . jar.maister . i örg. Am Glockcnkörper 
ficht man ein Kclief, vorftcllcnd eine männliche 
Figur. Alte Glocken befinden fich nach desfelbcn 
Confervators Bcrichtcrftattung auch in der Pfarrkirche 
zu DorfhtuerH. Die größte Glocke hat am Rande 
folgende Minuskel-Infchrift: ofrcxf gloriaetvcnifcunr 
pace • domi • m- vxix und am Glockenkorper die zwei- 
zeilige Infchrift: „mailler hans — slospeck zv — purk- 
haufen." Die kleinftc Glocke trägt am oberen Rande 
folgende Minuskel-Legende: „avemaria fjracia pleua 
dominvs tecum m.ccccc" und am Glockeiikurpci „er- 



hart ihs", dann das Relief der heil. Barbara. In Faißenau 
{Thalgau) ftammt die vierte Glocke aus dem Jahre 
i486. Sic hat eine auffallend fchlankc Form und führt 
als Legende am oberen Rande die Worte: o -- rex — 
cum — veni — in — pace — mcccclxxxvj. Die kleinftc 
Glocke der Pfarrkirche in St, Georgen (Salzburg) 
enthalt folgende Infchrift: „Dco soli gloria ince (?) 
ioannes • awer • 15 5 8 a am oberen Rande und ein 
Wappcnfchild (gcthcilt und zweimal gefpalten) am 
Glockenkorper. 

116. Die Kirche zu St. Michael an der Donau (Nie 
der-Oefterreich) ift ein gothifcher Bau mit ausgefpro- 
chener Bcfcftigungs-Anlage. Der Grundriß der Kirche 
zeigt eine dreifchiffige Anlage und einen kleinen Chor. 
Die Ncbcnfchiffc find niedriger als das Mittelfchiff und 
fchließen platt ab. Die Gewölbe und pilaftcrartigen 
Gewölbeträger geheiren einer Reftaurirung aus ziem- 
lich junger Zeit an. Im Chor treten die Rippen des 
Netzgewölbes ganz wirr aus den an der Wand bis 
zum Kaffgcfimfc herumlaufenden Stabbündeln heraus. 
An diefen finden fich Einblendungen als Figuren- 
Nifchen mit Baldachinen. Die Jahreszahl 1523 auf einem 
Schlußfteine im Chorgewolbe durfte den Abfchluß der 
Bauzeit derKirchc bezeichnen. In den großen Fcnftcrn 
mit reicher fchöner Umrahmung unorganifches Maß- 
werk meift mit Fifchblafen -Muftcrn. Am Portale, in 
fpitzbogiger Anlage mit fich durchkreuzenden Stäben 
ein flacher Sturz. Intcrcflant ift der Thurm (Fig. 29), 
er ift zur Verteidigung eingerichtet, hat flaches Dach, 
halbrunde Zinnen und kleine Eckthürmchcn, darin 
Schießfeharten, eben fo folche in der oberften Galerie 
In der Glockcnftubc ein größeres fpitzbogiges Fenfter 
mit Kleeblatt-Maßwerk. Außen kraftige Strebepfeiler 
mit Giebclbcdachung. 

In Betreff der Inneneinrichtung ift einer Mauer- 
blende links des I loch- Altars zu erwähnen mit fehönem 
fpät-gothifchen Stabwerk (Fig. 30), dann der Orgel- 
Chorbrüftung mit den Blenden für zwölf Apoftclfigurcn, 
davon bereits viele fehlen. An der fudlichen Wand 
Rcftc von Bcmalung: Jüngftcs Gericht und Kreuzigung. 
Am Dachfirfte des Chores fieben Hafen aus gebrann- 
tem Thonc. 

Neben der Kirche ein quadratischer Karner mit 
dreifeitigem Abfchluß, die Jahreszahl 1480 deutet auf 
die Krbauungszeit, Giebelthürmchen , fechseckige 
fchmalc Fenfter. An der Giebclwand Kcftc eines über- 
lebensgroßen St. Chriftoph-Bildes. 

Die Kirche ift von einer Ringmauer fammt Graben 
umyeben, dafelbft Thorthurm mit Zugbrückenrcften. 

117. Der Redaflion liegt ein hochinterclTantes 
Buch' vor; es heißt die Gemälde-Sammlung im kaif. 
Schlöffe Fri/chberg in Böhmen bei Policka gelegen. Es 
ift cigenthumlich und Wehmuth erregend, wie fonder- 
bar und hart das Schickfal oft vorgeht und koftbarc 
Schätze in alle Winde zerftreut, fie verfchwinden 
macht oder fie an Orte bringt, die weit entfernt von 
der ursprünglichen Sammlung und Gründung dadurch 
ihre eigentliche Bedeutung verlieren. So ift es mit der 
Gcmhldelammlung der Fall, von welcher wir fprechen. 
Diefelbe entftand unter den Grafen von Hohcncmbs 

' Die GrrtkaMr'.» nmlutlg im SiliNltr Fei ftM'Cf % von ff* Skafftr 
«iir<n(<;ka/ilich b«»ib«K«l 
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unii gehörte zurtl Familien- FideicoiTMTtifle, das Graf 
Cafpar 1626 flirtete. Bis 1803 waren die Bilder eine 
Zierde des Schloffcs Hohenembs in Vorarlberg. 
Damals kamen fic auf Anordnung der Grafin Maria 
Rebecca, verehlichte Harrach nebft der Bibliothek und 
anderem (darunter zwei Handfchriften des Nibelungen- 
liedes) in das Schloß Frifchbcrg. Von der Bibliothek 
find derzeit nur noch kümmerliche Rcftc verblieben. 
Nur die Gcmäldcfammlung blieb beifammen und ziert 
heute Wohnräume und Corridorc des Schloffes, das 
erbrechtmaßig 1868 an das ufterreichifche Frzhaus fiel 
und nun Eigenthum Sr. Majcftät des Kaifers ifl. Die 
Bilder find in hiflorifcher und künftlcrifcher Beziehung 
hochintereffant, wenn ihnen gleich die hiftorifchen 
Beziehungen auf das jetzige Schloß und Fand ganz 
fehlen und für fie irgendwo in Vorarlberg der richtige 
Aufftellungsort zu wünfehen wäre. Die meiden Bilder 




Fig. jo. (Sj. Michael] 

find Portrats von Angehörigen der Hohcnembfer 
Familie und als Coftümbilder vom Anfange des 16. bis 
Fnde des 18. Jahrhunderts von eminenter Bedeutung, 
Bilder, die auf Böhmen kaum eine Beziehung haben. 

Als eines ganz merkwürdigen Bildes ilt die Dar- 
Heilung einer Fefttafel zu erwähnen, darauf mehr als 
56 Perfonen in halber Lebensgröße, meift Mitglieder 
der Familie (Anthon Baiis [Boys?J 1578). 

118. In der oberen Augartcnftraße zu Wien be- 
findet fich eine alte Steinfculptur, vorft eilend ein 
Kreuz, eine Arbeit aus dem 17. Jahrhundert in deutfeher 
RenailTance ausgeführt. .Auf einem kubifchen Porta- 
mente ftcht ein niedriger Pfeiler mit dorifchem Capital, 
an den vier Seiten find die Lcidcnwcrkzcugc Chrifti in 
Gehangen zwifchen flatternden Bändern als Relief aus- 
geführt. Den Abfchluß bildet das Kreuz mit dem 
Gekreuzigten und Maria zu Füßen dcsfelbcn. Dr. llg 
bezeichnet die Arbeit als eine gute und edle. Das 
Monument hat vier Infcliriften, zwei zu den Seiten 



unter dem das Kreuz tragenden Capit::l und zwei an 
den beiden Hauptfeiten des Poflamcnts, Die wichtigftc 
Infchrift ift jene der Rückfeite, welche erzählt, dafs 
diefcs Kreuz Simon Schmidt Hoff-Fifchmcifter und 
Richter am undern Wcrd und Seine Hausfrau haben 
richten laffen 24. Auguft 1642. An der Vorderfeite 

erkennt man ein Steinmetz-Zeichen ^ ^ Q und 

zwei Buchllabcn. Zwei der Infcliriften beziehen fich 
auf die Rcftaurirungen in den Jahren 1758. 1807 und 
1849. Diefes Denkmal dürfte jetzt entl'prechcnd ber- 
gt lldlt werden. 

119. An das Dorf Tribrichy lehnt fich gegen Orten 
die furrtlich v. Auerfperg fchc Fafanerie an, welche 
nach Ausrodung im Herbrtc 1887 mittelft Dampfpflug 
in Ackerfeld umgewandelt wurde. Nicht nur diefe Area, 
fondern auch die angranzenden Fehler und Wiefen 
wurden vorher mit einem entfpre- 
chend angelegten Netz von AbwälTc- 
rungsgräben verfehen, wobei man 
etwa 600 M. örtlich vom Forfthaufe 
in Tfibfichy und 10 M. vom Haupt- 
uege in einer Tiefe von I M auf einen 
bronzenen Kelt gerathen irt. Derfelbe 
hat ein Oehr und ift außer einer 
fchwach hervorftehenden Verftarkung 
des Schaftlochrandes ohne jede fon- 
ftige Verzierung und ohne jedwede 
Patina, 8 Cm. lang, tieften fcharfe 
Schneide 41 Mm. breit, das ovale Schaftloch 24 und 
26 Mm. im DurchmelTer und 47 Mm. tief ift (Fig. 31}. 

Als im Frühjahre diefer bis zu einer Tiefe von 
'/, M. beackerte Boden einer Wal 
zung unterzogen wurde, fand fich in 
der Mitte, zwifchen dem obbezeich- 
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neten Fundorte und dem Forfthaufe, 
doch etwas (udoftlicher, ein eiferner 
Kelt vor. Derfelbe hat durch Oxy- 
dation viel gelitten, ift 15 Cm. lang, an der Scheide 
75 Min. breit. Dcflen viereckiger Kopf ift 35 und 4 ; Mm. 
ftark. Das ebenfalls rechteckige Schaftloch hält 25 und 
35 Mm. und ift 6 Cm. tief [Fig. 32). 

Einige zum Dorfe Tribrichy noch gehurige, doch 
von tliefem etwa 1000 M. nordlich entfernte Wohn- 
gebäude liegen an dem von Markovic herbeifließendcn, 
hier überbrückten Bache, von welcher Stelle in einer 
Entfernung von circa 29 M. in der fudlichen Richtung 
anlafslich des Durchyrabt ns hierorts angefchw emmter 
hoher Lchmfchichtcn, behufs Legung der Abwäffc- 
rungsrohren in einer Tiefe von 15 M. drei Pfeilfpitzeti 
aus Flint und fechs Schritte weiter faft ebenfo tief 
mehrere Bruchftuckc von ftarken calcinirtcn Geweihen 
vorgefunden wurden. 

Alle diefe Fundgegenftandc gelangten in die 
Sammlungen des l'ardubiccr Stadt- Mufcums. 

Vor einigen Jahren fließ man während des 
Baues der Bezirksrtraßc zwifchen Bilan und Dfenic 
bei den Erdaushebungen im F.infchnittc in unmittel- 
barer Nähe des herrschaftlichen Mcicrhofes in Tfi- 
bfichy auf thönerne Gefäße, Knochen-, Kohlen- und 
Afchcnrcftc. Nach allem zu fchlicßcn, dürfte die von 
der Bczirksftraßc nördlich fich ausdehnende Lehne eine 
vorhiftorifche Begräbnisllätte mit Leichenbrand in 
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fiel) bergen, Dicfcr aus ftarken LehmfchichUn befte 
hende Grund wurde bei eventuellen Ausgrabungen 
große Schwierigkeiten bereiten, doch wäre es im 
lntcrcflc der vaterländischen Archäologie wunfehens- 
Werth, wenn diesbezügliche Verfuchc behufs näherer 
Conflatirung des Fundortes und dclTen einzelnen Arte- 
faftentypen unternommen werden konnten. . 

V. Divis- Ci/lecky 

120. „Alt Wien in Wort und Bild", heißt eine neue 
in zwanglofcr Folge der einzelnen Lieferungen er- 
scheinende Publieation des Wiener Alterthums- Vereines, 
deren viertes Heft eben in die OelTetitlichkeit gelangt 
ift. Es ift ein ganz eigentümliches Unternehmen des 
genannten Vereines. Ks werden darin Anflehten aus 
unferern lieben Alt Wien gebracht, das ja doch fo recht 
im vollen Vcrfchw.ndcn ift und heute nur mehr wenige 
Repräsentanten der alten Zeit, wenn wir von den 
Kirchen und Paläftcn abfehen, aufzuweiten vermag. 
So wie das alte Wien thatfachlich fich verfluchtigt, fo 
fchwiiiden auch jene Menfchcn, die in der Erinnerung 
noch das Bild der alten Stadt in lieh tragen und wir 
können nur wünfclien. dafs diefe in der befagter. 
I'ublication durch Bcfehrcibung der Bilder noch fo 
manches uns mittheilen, das fonll für immer verloren ift. 
Alt-Wien ill ein an Schönen Erinnerungen reiches Büil. 
Wie anmutheud und doch fo fonderlich war diefe 
Stallt mit ihrem ernften Mauergürtel, ilcni baum- 
bepflanzten Stadtgraben und den ausgedehnten, von 
herrlichen Alleen durchzogenen Wielen des Glacis. den 
Stadtthoren und Brucken über den Stadtgraben, den 
ein eigentümliches Bild gebenden Vorftädtcn. Alles 
vorüber; nicht dafs etwa es zuruckgewünfeht wurde, fo 
bleibt es doch eine fehone Erinnerung, die alle Stadt 
noch im Gedächtnis vor fich zu fehen und ebenfo 
wichtig ift es, den Verjüngungs- und Umgellaltungs- 
proceß mitgemacht zu haben. 

Um nun auf die befagte I'ublication zurückzu- 
kehren, fo fei noch erwähnt, dafs bis jetzt die Bilder 
aus den im Wiener llluftrirten Extrablatte erschienenen 
ausgewählt wurden und in forgfaltigfter W r eife in Druck 
gelegt, fich vorzüglich ausnehmen. 

Unter den Milbearbeitern des Textes finden wir 
viele auch fonft in archaologifcb.cn Krcil'en gut klin- 
gende Namen wie Bocheim. Frimmel, Hau/er und in 
der Wiener Local Chronik bekannte Forfchcr wie 
Lowy. Wimmer u. f. w. Die Redaktion und insbeson- 
dere die Auswahl der Bilder liegt in der bewährten 
Hand des Dr. Albert llg, der fein reiches WifTen auch 
bei AbfaiTung des befchrcibcndcn Textes vieler Bilder 
gern zum Gcmcingute macht. Wir halten diele Publi- 
cation für ein fehr verdicnllliches Unternehmen des 
genannten Vereines, das uutcrlhitztzu werden verdient. 

12 1. (Steyr am / ,-. Juni tSSy.j Am hiefigen Stadt- 
pfarrthurmc wurde heute der letzte Stein des Thurm- 



helmes. welcher die 91;. Schichte des Neubaues bildet, 
aufgezogen und verletzt. Auf diefen Stein kommt 
die Kreuzblume zu ftchen, die wahrend der nachften 
Woche noch ihre Beflimmung auf der Spitze des 
Thurmcs erhalten wird Der Thurm wurde nach dem 
l'rojccte des Ober Baurathcs Freiherr v. Schmidt 
ausgeführt. 

122. Wcnnfchon die Barock Altäre aus der Meraner 
Pfarrkirche entfernt wurden, fo hatte doch die Central- 
Commiffion gewiß ein lntcrcflc zu erfahren, was mit 
den auf diefen Altaren befindlich gewefenen Bildern 
gel'chah. Hierüber berichtete Confervator Als, dafs 
dielclben , Arbeiten von Knoller, Helfcnrieder und 
Rußjagi-r an den leeren Wandflächen im Chor und 
Schiffe der Kirche angebracht wurden. 

12.5 (Ferfonal -Veränderungen in der Central- Com- 
miffion .} Se. Majcftat haben mit Allcrhuchflcr Eut- 
fchiiefiung vom 8 Juni d. J. den Confervatorcn 
Franz Mocker. Doinbaumcifler in Prag und Jofeph 
tepkoa'ski, Profeffor in Krakau den Orden der eilernen 
Krone 3. Gaffe, den Confervatorcn Cuftos Moritz 
Trapp in Brünn und Jofeph Graus, Wcltpriefter in 
Gratz, den Franz Jofeph Orden 3. Gaffe zu verleihen 
geruht. 

Laut Erlafles des Minifteriums für Cultus und 
Unterricht vom 25. Mai 1889 wurde in die Central 
Commiffion als deren Mitglied mit fünfjähriger Func 
tions Dauer der Cuftos der k. k. Hofbibliothek Franz 
Chuularc berufen. 

Ende Mai 1X89 ift Corrcfpondcnt Major F. Schräm 
in Pola und am 1. Juni d. J. Cyprian Pescosta, Propftei- 
Caplan zu Ehrenburg im Pufterthale gellorben. 

Se. Excellenz der Herr Miniftcr für Cultus und 
Unterricht hat zu Confervatoren ernannt: Kaehnik 
Jofeph. Th. Dr., Dnm-Vicar in Olmüz (III. Seftionl; 
Schräm Wilhelm, Dr., Cuftos am Franzcns-Mufcum in 
Brünn > III, S< aion t , Nowak Adolph. Profeffor an der 
k. k. Obcrrealfchulc in Olmüz (II. Seflion); St/pdnek 
i'ranz, Profelfor am Staats-Gymnafium in Lcitomysl 
(III. Scclion) und Halma Ernfl, fürftlich Windifch- 
grätzTchcr Archivar in Tachau (III. Scction), dann den 
Profeffor an der Staats-Unterrealfchulc zu Jicin Thomas 
Zählasnik für Böhmen (III. SeclioiV' und den Gymnafial- 
Profeffor Simon Rutar für Krain (I. Scction). 

Ferner hat die Central Commiffion zu Correfpon- 
denten ernannt die Herren: Benefch Ladislaus, k. k. 
Garderittmeiflcr in Wien; Krahulets Johann, k k. Aich 
meifter in Kggenburg; Schafftr U 'eusel. Cuftos der k. k. 
Familien Firleicomniifs-Bibliothek in W : ien; Ssombathy 
Jofeph, Cuftos am k. k. naturhiftorifchen Hofmufcum 
in Wien; Dr. v. Benak Franz, Stadtrath in Wels; 
Fiala liduard, Ingenieur und Bauunternehmer in Prag; 
Thomas Ferdinand, Uürgcrfchul-Direclor in Tannwald 
und Stehig Wilhelm, Literat in Schonfeld. 
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Die entdeckten Wandmalereien in der romanifchen Krypta 

zu Marienberg im Vintfchgau. 

Von Confervuor Karl Atz. 



EVOR wir diefe höchft fchatzenswerthenReftc 
alter Bemalung aus der zweiten Hälfte des 
12. Jahrhunderts naher beschreiben, fchcittt es 
uns zum befleren Verftandniffc ihrer Bedeutung nicht 
unangemelTcn, einige gefchichtliche Bemerkungen vor- 
auszufchicken. 1 

Auf Tarafp, einer feilen Hurg im Schwcizcrthaic 
Kngadin, häuften vier Bruder: Eberhard, Ulrich, 
Gebe/o und Egcno. Eberhard war kinderlos, darum 
fetzte er Gott zu feinem Erben ein und erbaute ein 
Kltrfterlein im nahe gelegenen Schills, zu Ende des 
Ii. Jahrhunderte (zwifchen 1090 und 1095). Ein Cardinal, 
Namens Gregor, weihte die neue Gründung ein. „ad 
honorem dei ac beate genetricis cius virginis Marie 
aliorumquc quam plurium sanflorum".* Jedoch eine 
Feuersbrunft /.erftorte die Kirche, die dann am 
7. Juli 1131 von Conrad, Bifchof von Chur, neuerdings 
eingeweiht wurde. Um diefe Zeit begegnen wir als 
Herren von Tarafp Ulrich mit feinen Brüdern Friedrich 
und Gebhard. Ulrich „hereditario iure fungens ad- 
vocacia ciusdem cenobii" nahm fich des Klofters that- 
kräftigft an. Da delTen Beftand zu Schuls mit argen 
Unzukömmlichkeiten verbunden war {Goswin fpricht 
von einer „intollcrabilis importunitas"), fo zog Ulrich 
mit Albert, dem Abte des Klofters, nach Rom zu I'apft 
Eugen III., 1146, um die Erlaubnis zu erwirken, das 
Klofter von Schuls in Engadin nach St. Stephan in 
Vinftgau verfetzen zu dürfen (',', Stunde von Burgeis 
füdlich am Berge gelegen), und dann vier Jahre fpater 
wurde es an dem Orte gebaut, wo es noch heute fleht, 
^super montem sanfte Marie." 1 Ulrich konnte auch 
hier die Vortheile feiner neuen Schöpfung beflens 
wahrnehmen, da er in unmittelbarer Nahe (1 Stunde 
höher am Berge) eine Burg befaß, ein Caftrum, wie 
Goswin fagt, Caftellatz geheißen * 

Den Bau des Klofters führten die Bcnedi&iner- 
Mönche wohl auch mit eigener Hand, 5 und zwar 
machten fie fich zuerft daran die Krypta vollftändig 
hcrzuftellcn. Schon 1156 konnte fie Bifchof Adelgoz von 

1 Nath d«r Chronik r.-.vrev« '/. eine» M«iht> und Trion »on Milten- 
berg, t '39" ■ ■■««brück bei ir.i A -«cr l**», 

* iVcwwm. S. 31 

* l.oc. l ir S. js- — <7,*r»w* barichtat S. aö, daft an der Stelle der fuatc* 
rrn (noch heute belWbenile«. jedoch profanirten) Marier, Capelle iom Kloftcf' 
Karten früher eitan arider« Capelle befanden habe und rutldct datori An 
niMiorem »an« 1 !« rt individue triiiitali» et «.aoete Marie perpetue Virginia ci 
apecialiter in hnngrent «anetorwn confeaaorutn Efldii et Leonard! et ouaui'im 
lanriorutn c»n«ccTiihm est altarc- in capella,- Piefe CuefeLtalioa erfüllte am 
»B. OAnbrr tii>r" Soaail durfte der I'lau Ichuri vor Ucbcilragaag dea kluftet» 
a Marienlierg- geheimen haben, 

* l'ie Burg war auf einem freien llugel mitten in eineiu Thalcia- 
fchnitle gelegen, Per ed'c Eigenthumer befürchtete, c» machte diefer leite 
Blinkt in der Folge einem Uebelgennnten zum RUukhalle dienen, um von da 
an* da« Klafter ru r*«hrlligen, und er liei daher fclblt »tili Oiunde aua (r'l 
feine Vrn, rerftoren (r«'»/pv/V, S 49). • - rline fpatcre haaidfchrlftlictie Auf- 
rechnung de« Klofter Archiv» ;aur dem ie Jahrhundert) meldet, daf» man die 
t^uaderflcinr »on C'ftclljtr rufn Baue der Klolterhircftc Ii; verwendet habe. — 
Ute fparhehrn Kell*, welche heule noch ItcMbat lind, lafler» den einftigen 
Umfang mr Notb noch erkennen Iiarnach bildete die Burg eia fehl in die 
Lange geengene« Rechteck, da« an dein gegen Ode« lud abrcnkendcii II jh«I 
hinengehaut war, ungefähr 'o M. lang, nur 15 M. breit. 

» ,eU cum occupati in labere conaumaciociii monaitrrli eucnl (tiai 
traue»" tetmim. S. *t. 

XV. N. F. 



Chur einweihen, 1160 auch die drei Altäre darin (wenn 
anders Goswin s beide verfchiedene Zeitangaben ernft 
zu nehmen und nicht auf ein Verfetten zurückzufuhren 
find), von denen der Haupt-Altar die heiligen Apoftel 
Petrus und Paulus, der ludliche Seilen- Altar die I leiligen 
Nicolaus und Martinus, der nördliche die heilige 
Magdalena zu Patronen hatten. 1 

Diefe Krypta mußte nach Goswin 1. c. als Kirche 
und zum Chorgebetc dienen, bis das eigentliche 
Kirchengebäude darüber vollendet war (erft 1201 wurde 
die Kirche am 28. Oflober durch den Bifchof Reinerus 
von Chur eingeweiht, dagegen die St. Michaels-Capclle, 
das ift der füdlichc Kreuzesarm, fchon II 85 durch 
Bifchof Heinrich von Chur). 

Die Krypta wurde großartig angelegt; denn fie 
folgt genau der Kreuzesform der dreifchiffigen Kloftcr- 
Kirche, ohne fielt jedoch unter die ganze Tiefe desChor- 
Quadrats auszudehnen; ihre Breite betragt nur 4 M. 
gegenüber einer Länge von 19 M. Heute finden wir fic 
aber durch die eingebaute Begräbnisftatte der Mönche 
zur Hälfte ausgefüllt; felbft von den Abfielen, deren 
es nicht weniger als drei gibt, traf die zwei feitlichen 
dasfelbe Misgefchick (die zweite wenigftens theilweife). 
Alle drei Abfidcn liegen in der Dicke der Mauer und 
fpringen nach außen nicht vor. In jeder ftand ein Altar. 
Das SchilT der Krypta ift mit einem fogenannten 
Monchs-Gcwölbc veifchen, das ift einem Kreuzgewölbe 
mit Gräten, wo aber die Quergurten fehlen. Die 
Beleuchtung diefes ehrwürdigen Raumes vermittelten 
drei kleine Fcnftcr, eines in jeder Abfidc, das mittlere 
ziemlich fchmal und im Halbbogen fchlicßend, die 
beiden feitlichen kreisförmig; von letzteren ift eines 
vermauert. Ihre Gewände find nach innen ftark aus- 
gefchrägt. Zwifchen den Abfiden führten zwei Thüren 
vom Garten herein; diefe find jetzt ebenfalls vermauert, 
und man fteigt von dem erften Travc des nördlichen 
Ncbenfchiffes der Kloftcrkirche über 22 Stufen in die 
Krypta hinunter. Wahrscheinlich wurde in fpaterer 
Zeit der Fußboden um I M. erhöht, und fo ficht 
gegenwärtig das Innere etwas gedrückt und fchwer- 
fällig aus. 

Frühe fchon, wohl noch im Laufe des 12. Jahr- 
hunderts wurde auch für eine monumentale Bemalung 
der Krypta Sorge getragen. 1 Wie fall überall, find 
auch hier die Fresken in fpätcrer Zeit übertüncht 
worden; nur wenn man eines der oberen Gräber 
öffnet, kommen Thcilc der urfprünglichen Bemalung 

' lieber den liriden Seiten Altären find die bexüglicaen Tnfchriflen, 
die Jiitigft bloC v '*'*f:t wwrden (foaeit fin nicht verbaul find), theilweife wuch 
deutlich leabar. 

: Darf aaan urrwia r Wort« „Rt pro inchi>attnnc aannaaterii ert^tam 
inicialam c-4lpleverunt- (S. tn | urcirm. fo dürfte d;i« 4 <ou[ileveruul- auvh 
die Itruialitng in fi. h fi hlieCcit, tirrondrri gce nn iiber drea .iah iataca" fhicaait 
winde auch die rweifaclie /citricItiinmMn g iler Wrihe j;;it <;ifaaauicnftimmen, 
namli-h ^inii iaiaut* nj^ ^couipleverutil' ii'o' UT>d iweiten^ cerna^ der vi»n 
aaribannlrn KimChillnrikcrii aiifgeltcllt"» B t h lupluafc ei« kirchliche« Bau 
werk hal.r um diefe Zeit nicht ih Tollendet gegolten, fo lang e« nicht auch 
rttlf|ircchetid atlagcmalt gewefen fei 
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uiivcrfchrt zum Vorfchcin. Mit großer Mulle gelang es 
jedoch in letzter Zeit, die Tünche thcilweifeahziilo.cn. 
Für ein hohes Alter der Bilder fpricht in gleicher 
Weife deren Form wie Inhalt und auch Goswins 
Kloftcrchronik, in der einzelne Figuren genauer be- 
zeichnet find. 

So erwähnt Goswin S. 61 und 82, es fei in der 
Krypta der Difchof Adelgofus abgebildet und über dem 
Hilde Hunden die Verfe: 

Presul Adelgosus ad cuucla ilecentia promptus 
Consccrat hanc criptam cävinis usibus aptam 

Ks ift bisher nicht gelungen, diefes Gemälde, auch 
nur in Spuren, zu entdecken. An der Wand zwifchen 
der Haupt- und nurdlichen Neben Abfide rührten die 
AbloSungsverSuche zur Gewißheit, dafs hier ein Bild 
vorhanden war, und zwar in ganz, cntfprechcndcr Art 
ausgeführt, wie das fogleich naher zu befprechendc 
an der gleichliegenden Stelle Midlich v °n der Haupt 
abfide; das Uild war aber fchon vor der Uebertuuclnmg 
zerilurt, und es durfte kaum je möglich fein, über feinen 
Gegcnltand unmittelbar (.iewißheit zu erlangen. Der 
inneren Harmonie nach — die Krypta ift fowohl was 
Hau als Material betrifft, Streng fymnittrifch ausge- 
führt — wäre allerdings diefes die richtige Stelle fiir das 
bei Goswin erwähnte Bild von Adelgofus, den man als 
weihenden Hifchof wie ohne Zweifel auch aus Kückficlit 
auf andere geiftige Wohlthatcn 1 als geiftlichen Gründer 
dem zeitlichen Stifter, wie ihn das andere Bild verewigte, 
gegenüberstellen durfte. 

Das zweite Gemälde, delTen Goswin gedenkt, 
bezieht fich auf Marienbergs Stifter Ulrich und deffen 
Ehefrau Uta. Goswin erzählt (S. 6\), L irich und Uta 
hatten beide fclblt das Oidcnskleid des heiligen 
Benedict angezogen, und zwar Uta vor ihrem Ehe- 
gemal Ulrich. Zum Krweife diefes Umllandes beruft 
lieh Goswin auf die Abbildung beider in der Krypta. 
Diefes Bild zei^'c Uta bereits im Ürdciiskleide, wahrend 
Ulrich als I'ilgrim dargcltellt fei mit einer Palme in 
der Hand und angethan mit einein rauhen Struppigen 
Kleide.' Ueber dem Bilde feien folgende Verfe 
angebracht: 

Muncra fert Christo, que mundo subtrahat isto 

Domnus Ulricus divino flaminc taftus 

Ad ternpli cultum studet hic impendere multum 

Kt cum devota Christo benedicitur Uta; 

In domino templo tua niunera ferre memento! 

Fecit Udalricum dantem sibi Christus amieuin. 

Nomine eclesti donantes dextera Christi 

In celis signet ac sibi consocict. 

Huic operi dona donant Ulrieus et Uta. 
Ut deus hisque pia succurrat virgo Maria I 
Von diefem Gemälde nun kam unter der Tünche 
an der Wand zwifchen der tödlichen Neben- und der 
Haupt- Abfide zuerft der erde Vers der Infchrift deutlich 
zum Vunehein. bald auch Theile der anderen, thcils 
/.war nur Spärliche Rcfte, jedoch immerhin foviele. dafs 

1 Il.l» HlVKuf AiUli.ill. ,1er f:.\ l:l:-.l,a,i|H • W ,M Je r Kl uft er lehr 
ifif^.Cri- in I.'. .„'jrri'n, >..'.. _.<'-i i n i il u:i., , 1 1 teJl n loüen, uliili.(lie 

p.f ri< •- - ."'l^J'.ii. : ri.u!'iii:ii ücj!i [..h.i s:i!. .''!. 111 .; 11 r. ' >>n , I. C u 1! 1: '-llu :ti 
MUIH elf I, /.I V|.i:i.i.l:ttV iiicSi f A- 'i in v, 1, 1 1 r,,. 1 , * r M^iuh.ijlt^ U.Ii, ilalur 
«.?«e,1 II- Ii b*i <,« ....-y -., . ar A».|o.l,l»tf . o «< S «<■ if u. I. •. 

- ..lltlli.-. iI.^.lLi, ,|..iJ in t. f.i.a ( .. t r , rt, p.»t,,iain riuritiiin i'. ir.iim 
tT- v Ji£j» t'^'l'i'itu» if. tn.Uilm vi.1, 11,-1.1.1 rt ilnmtii.1 l.'ia .iiculla m.c 
'■•1 laitico im:. ila" -- CI111.J1 miln lulim .I11.lt tinc Hallljfc.t in <|ai 
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es außer allein Zweifel fleht, es feien liier jene Verfe 
an den Tag gekommen, welche cinft Gencin von diefer 
Stelie in fein Manufcript aufgenommen hat. Die Verfe 
find im llalbkreife geschrieben um ftreng romanifch 
Stylilirtc Wolken, au- denen eine Segnende 1 Iand hervor- 
ragt. Hart darunter traten zwei zart gehaltene zum 
Gebete erhobene Hände hervor und ein Frauenkopf 
mit der Ordenscapuze und einer Andeutung des 
Schleiers, offenbar Rclle der Abbildung Utas. Die 
I.agc lies Bildes bekundet, dafs die andere Hälfte der 
Gemaldcbrcitc von einer anderen Figur ausgefüllt 
war — entsprechend der Angabe Goswin s , es ift aber 
an diefem Theile die ganze Mortelfchichte, die dem 
Gemälde als Grundlage diente, Schon vor der Ucbcr- 
lunchuiig abgefallen gewefen. 

Auch noch eine andere Stelle Goswins ift geeignet, 
auf ein hohes Alter der Fresken Schließen zu laffcti. 
Ks wurde bereits angedeutet, dafs die Patrone der 
Seiten-Altare über den Altären fclbll in Maucr- 
InSchriften angegeben waren (unmittelbar Uber dem 
Bogen der betreffenden Abfidenj und dafs, foweit diefe 
Abliden durch die Spatere Einhaltung der Grüfte nicht 
verdeckt wurden, diefe Infchriften noch gegenwärtig 
zurNoth erhalten, ja zum Theile deutlich lesbar feien. 
Wie nun Goswin die Verfe über der besprochenen 
Abbildung eben von der Wandflache der Krypta aus 
feiner Chronik einverleibt hat, fo uiußen wir zweifels- 
ohne auch diefe Maucr-Inichriften über den Altären 
als das Original der von Goswin in feiner Chronik an- 
gefertigten Abschriften anfeilen. 1 Von der auf den 
Haupt-Altar bezüglichen Infchrift konnte bis zur Stunde 
in der Krypta keine Spur entdeckt werden. Gleich- 
wohl darf ex analogia geSchloSfcii werden, daSs auch 
fie an einer Stelle der Haupt-AbSidc Stand, vielleicht, 
weil längeren Inhaltes - wie dies Goswin' s Aufzeichnung 
darthut i, nicht an der Stirnwand der Abtls. wo lall gar 
kein Kaum hiefür war. Sondern an einer ticSer gelegenen 
Stelle des Gewölbes, wolle, der Feuchtigkeit Sehr aus- 
gefetzt, zu Grunde gegangen ilt. Diefe Infchrift gibt 
uns Goswin nicht vollständig, Sondern fagt nach Auf- 
zählung mehrerer Heiligen ..et aliorum sanclorum. 
quorum nomina pre vetustatc legere nun potui u . So 
waren alfo Schon zu Goswins Zeilen im 14. Jahr- 
hunderte mehrere Namen dieSer Infchrift wegen hohen 
Alters unlcferlich. Dürfen nun diefe Altar-lnfchriften 
gleichaltrig angeSchen werden — und dafür fpricht 
doch alle Wahrscheinlichkeit — So zeigt fich von einer 
neuen Seite, daSs wir in kein zu hohes Alter zurück- 
greifen, wenn wir die Fresken in die crStc Krbauungs- 
zeit der Krypta, das ift in die beginnende zweite 
Hälfte des 12. Jahrhunderts verweifen. 

Ein reicher Bilderfchmuck ift dem halbkugcl- 
lormigen Gewölbe dcrllaupt- Abfide zugedacht worden. 
Kr fetzt fich auch über die nachflftchcndcn Gcwolbe- 
felder de- Schiffes fort und ilt von der Tünche bereits 
grolilenthcils befreit Die Mitte über dem ehemaligen 
Altäre, balduberdem Fenfler beginnend, nimmt Chridus 
als Welterlofcr in feiner Verherrlichung ein. In einer 

• Vctmiflrn ifi.f in .Lrfrr lfinli.-hl auch u<ii fc, auf enlro *u Ii cK rar.ng- 
|n£:prn l ; mfl»nil wrrilrn l'n laf»ir.il< ttrn \atneii ilr>* ItiüKt,'« Adrl|EOfl 
-C'.r r it.r (.",•:» n l.alil Ailrl k -,u., l,a!it \ ,| ( I B .1,1 .. i.al .1 Ailrl S <u„. l!riW'|füer- 
fjli-- <l*f li.l lifittcn ulirr üet. Ali.trrn <1rr Ktypla liniäiii «11 alle dreimal 
Aiirl.'iuUt ^el • >i, iclien. '.Hill ilir :ii:.(, fr|;rnr.l1lj 1 11 J.l ngl Itll« I Ii K Iii ll I ilbc r 
• l^ili MaiiJaUit« Allar Vtrli t cIkii^iU '\ .r Sr r.r« iliaf t Aslrlt^i i,< ' Knie Ueetei- 
t ,r H> tu lnuti n , 'Ii':, »ic lic cinfrreila c!ie im Tcalc Igi^t fpr otlie He Anläcllt 
l.cfl-lict, li> kllderl'rlU vui, iler »I II R, ht n*U Ii Be*ifl"e»Kaflell Sammler Sorg- 
falt Je« Ctircni«en ein kimne. Ztmnii (ibt 
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ftumpfipitzig zufammenlaufenden Mandorla auf einem 
größeren Regenbogen fitzend, (tützt er feine Füße auf 
einen kleineren ganz ähnlichen Bogen. Seine Rechte 
erfcheint lehrend erhoben. Die Linke halt ein auf- 
gefchlagenes auf dem Knie ruhendes Buch. Das edel 
componirtc Haupt möchte man im Vergleich /.u dem 
übrigen Körper fafl etwas zu klein bezeichnen ; in 
zwei gleich vollen langen Strähnen gleiten die das 
Gefleht umrahmenden Haare von gelbbrauner Farbe 
bis über die Schultern hinab und der gctheiltc Hart ift 
felir zart ausgeführt und nur in der Nahe fichthar; 
auch den mild-ernften Gcfichtsausdruck von großer 
Würde kann man ebenfalls nur wahrnehmen, wenn 
fich das Auge dem Bilde fehr nähert. Die Augen 
find ziemlich weit geöffnet, ohne jedoch den erha- 
benen Kindnick des Ganzen im minderten zu Hören. 
Einer langen regelmäßig gebildeten Nafe ifl nur ein 
etwas kleiner Mund g egenüber gcftctlt. Der dem 
Carnat febr ähnlich gefärbte Nimbus zeigt ein weißes 
Kreuz In einem zarten nahezu rofafarbigen Kolli mit 
Ichwachcr braunrother Schattirung ifl das in feine 
Falten gelegte Gewand ausgeführt, das Unterfutter 
aber weiß gehalten \sie der über die linke Schulter 
geworfene Mantel, der zur befieren Unterscheidung nur 
leicht mit hellem Smaragdgrün fchattirt auftritt. Von 
der rechten Schulter lauft ein fchmalcs weißes Band 
über das Kleid herab und verfchwindet unter dem 
braun contourirten Mantel; feine Bedeutung ifl 
nicht klar. 

Auch an dem Regenbogen kehrt die gelbliche 
Carnatfarbc in etwas helleren Tonen wieder. Der 
größere als Thron dienende Bogen ift durch dunkel- 
braune Doppelflriche in gleichmäßige Felder abgetheilt 
und ein jedes derfclben durch kleine Vierecke, wohl 
blaue Kdelfteine imitiri-nd, reich gefchmiiekt; den 
kleineren oder den Fußfrhcmmel beleben mehrere 
Partien von je fünf Kdeldeinen. Den hellblauen Hinter- 
grund umgibt ein breiterer dunkelblauer Streifen, dem 
fich dann weiter der Mandorla-Kahmen in Grün und 
Dunkel-Ockergelb unmittelbar anfchlicßt. Am übrigen 
Hintergrund des Gemaides zeigt fich ein kräftigeres 
Blau und wird von einem ahnlichen mehrfarbigen 
Rahmen wie die Mandorla in Verbindung mit einem 
weiteren rothen und zweiten gelben Streifen eingefaßt. 

Zunächd dem Heiland ftchen die Apoftelfürften 
l'etrus und Paulus, jedoch fo tief, dafs ihre Köpfe nur 
bis zu feinen Fußen reichen, l'etru.s auf der Evangelien- 
feite in rothem Kleide und blauem Mantel mit Weiß 
flark aufgehellt trägt kurzen Bart und abgeftutztes 
Kopihaar, woran eine große Tonfur fichtbar wird. 
Sein Greifenalter auszudrücken ift an den graublauen 
Haaren und am Barte durch viele weiße Zwifchenlinicn 
angeftrebt, was etwas eigenthümüch auslieht. Der 
ziemlich kleine Kopf ragt auf einem mageren Hälfe 
hoch empor. Einen großen Schlüßel hält er in der 
Rechten, die Linke erfcheint leicht erhoben, mit der 
Innenfeite nach vorn, etwa fein Anllaunen oder feine 
Anbetung des Heilands ausdrückend. Diefelbc Hand- 
geberde kehrt bei Paulus wieder, der mit einem Buche 
ausgezeichnet in rothem Mantel und blauem Kleide 
Petrus gerade gegenüber fleht. Sein Haupt ifl ver- 
hältnismäßig groß ausgeführt, Gleich hinter jedem der 
Apoflcl folgt ein etwas höher geftellter Kugel, in der 
Rechten ein langes fchmalcs Band haltend, das 



urfprünglich vielleicht befchrieben war; aber jetzt ill 
von einer Schrift nichts mehr zu entdecken. Ihre Linke 
beobachtet wiederum die Geberde, welche wir bei den 
Apoftcln kennen gelernt haben. Bemerkenswerth ift 
befonders, dafs der eine Flügel fehützend über die 
Apoftcl ausgebreitet wird, während der andere fich 
ruhig herunterfenkt. Diefe Gottesboten find ebenfalls 
in Blau und Braunroth gekleidet gleich den Apoftcln. 
Ihre langen fchinalen Flügel find weit herauf gefpaltcn , 
die innere Hälfte ift weiß, die äußere braunroth bemalt 
und durch viele weiße Striche aufgelichtet, von denen 
jene auf dem Buge der Flügel der alte Meiftcr eigen- 
tümlich kreuzweife herumgeführt hat. 

Hinter jenem Kugel auf der Evangelicnfcite ift ein 
ehrwürdiges tonfurirtes Haupt und davor find die 
Fingerfpitzen zum Gebete erhobener Hände fichtbar 
geworden. Wir vermutheil, dafs hier jener Abt des 
Stiftes abgebildet gewefen fei, unter welchem »liefe 
Gemälde gefchafTcn worden find, welche Sitte bekannt- 
lich durch das ganze Mittelalter fehr häufig zur Aus- 
übung kam. Zu huchft gefleht, und dem Krlöfer nahe 
flehend, doch anderfeits als die letzten an der Reihe 
crfchcincn zwei lehr fchlanke Cherubim mit kurzen aus- 
gebreiteten, aber hart an den Leib gedrückten Händen, 
ihre Häupter zu Chriftus wie zur Anbetung hingeneigt. 
Zwei ihrer fechs Flügel, die wie jene der anderen 
Engel bemalt find, ftehen gerade aufwärts, zwei find 
ausgefpannt und zwei bedecken ihren Leib, von dem 
unter einem Kleide die Fuße hervorragen. 

Auch die von den alten Künftlern fo geliebten 
Sinnbilder der vier Evangelifteti fehlen nicht, müßen 
fich aber hier theiiweife mit fchr untergeordneten 
Stellen begnügen, fo dafs zwei nur als untergeordnete 
Symbole der beiden Apoftcl zu fein fcheinen. denn 
jene des Marcus und Lucas find zu den Füßen von 
Petrus und Paulus ganz klein ausgeführt und zwifchen 
ihnen und der Fenfterumrahmung wie eingeklemmt ; 
nur ihr Nimbus und das von ihnen gehaltene Buch 
macht fie erkenntlich. Der Engel des Matthäus aber, 
unter dem Cherubim auf der Kpiftelfeite, erfcheint 
großer und edler angelegt, fein Haupt ift fehr gut 
modellirt; er halt das Buch mit beiden durch den 
Mantel verhüllten Händen und fchaut zu Chriftus auf. 
Der Adler ihm gegenüber ift leider ganz zerftört, da 
hier ein größerer Theil der Wand mit neuem Mörtel- 
bewurf belegt wurde. 

Alle Enge! flehen auf einer Art Brettchen, die in 
der Farbe abwechfcln ; unter den Füßen der Apoftcl 
gewahrt man aber einen fchön deffinirten Fußboden ; 
er beftcht aus vorn abgerundeten, hart aneinander 
gelegten Platten von rothlicher Farbe, eingefaßt von 
breiten gelben Rändern, in der Mitte durch weiße 
einem Baumchen ähnliche Blumen verziert. Darunter 
lauft eine Bordüre hin, aus weißen, rothen. blaugrauen 
und gelben Streifen zufammengefetzt und belebt durch 
eine Reihe weißer K reife fowie weißer Perlfchniire. 
Den Abfchluß bildet bis zum Fußboden eine violct 
gefärbte Flache, welche durch weiße und rothe Linien 
in quadratifehe Felder gethcilt wird und fo einen 
ornamental behandelten Steinverband darfteilt. 

In den zunächd folgenden Gewölbekappen cr- 
fchcincn auf ftylifirten Wolkenpartien wiederum 
ftehende Engel in verfchiedenfarbiger Gewandung. 
Diefe Wolken, fowie jene, welche als Kinfaifung oder 
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Bordüre der einzelnen Gcwolbckappen dienen, haben 
eine fchr intcrelTante mchrblättcrige Form und find in 
verfchiedenen camatlarbigcn Schatttrungcn ausgeführt. 
Von allen <liefen Fngclsfigurcn ift die Tünche noch 
zu wenig fein abgcloft, um fic näher befchreiben zu 
ki innen. Erwahnenswerth findfchlicßlichauch die Karbon 
des Nimbus, womit alle Figuren, ausgenommen der 
Kopf des Donators, ausgezeichnet dartehen. Diefc 
Auszeichnung finden wir einfach fo colorirt, wie es der 
(iefichtsfarbc und dem zufällig niichft auftretenden 
Hintergrund am bellen eutfpricht; da blau, dort gelb, 
an einer dritten Stelle roth u. f. w. 



Wann (liefe Gemälde ausgeführt, darüber gibt die 
Chronik Goswin 's keine näheren AuflchliiÜe; jedenfalls 
gehören fic zu den älteflen in Tyrol, wenn es nicht 
vielleicht die alterten unter den bisher entdeckten und 
bekannten find. Da die fünf errten Aebte Marienber^s 
(1146— 1 1 S l > aus dem Stifte Ottobeum gekommen find, 
fo dürften fic wohl auch von dorther oder überhaupt 
aus Deutschland ihre Maler gerufen haben. Die meirten 
ovalen oder leicht gerundeten, nicht großen Köpfe, fo- 
wie der leichte Faltenwurf fprechen auch für eine 
deutfehe Meirterhand. 



Grabftätte deutfeher Studenten in Italien. 



II. Bologna. 

Von Dr. ArnoU Lujth,« v. fihfngrrutk. 



Anhang. 



A. Aus dem Statut der deutfehen Studenten zu 
Bologna. Vom Jahre 149" (Acta Nationis Germanicae 
Univcrsitatis Bononiensis ex archetypis tabularii Mal- 
vcz/.iani jussu Instituti Gcrmanici Savignani edidetunt 
Ernestus Fricdländcr et Carolus Malagola. Berolini 
Georg Reimer 1S87 ) S. 5 : 

1. Festivitates per nationem cclebrandac, u. A. 
Commcmcratio omnium dcfunclorum, qua die ordina- 
mus ut vigiliae mortuorum ante missam decantentur 
vel alta voce perlegantur 

De Visitatione infirmorum et exequiis defunclorum. 
Die l'rocuratoren als Vorllände der Nation haben die 
Pflicht die erkrankten deutfehen Studenten zu befuchen 
und zu tröften. Fehlt es diefen an Geld fo follen die 
l'rocuratoren ex singulis de natione .seu viritim neecssa- 
riam pecuniam abfammeln. Scd si animam exalaverit 
ad Dominumquc migraverit, et in matricula nationis 
exaratus est, statuimus et ordinamus ut funus ipsius 
caterva de natione prcdi£la scolasticorum ad sacellum 
tibi sepulchri eleclioncm dum adhuc in humanis erat, 
clegit honorifice et poinpabiliter efferatur et presentis 
auetoritate statuti quemeunque scolasticum ad funus 
luiiiismodi non venientem causa legitima cessante, in 
duobus BologninLs nationi applicandis muletamus. 
Postea vero infra dies numero o«o a die mortis compu- 
tandos. . . .pro anima seil manibus defuneta parentalia 
ritu funebri servato peragentur. Auch zur TodcnmclTc 
waren alle deutfehe Scholaren ex mandato procura- 
torum facto proclamate bei gleicher Strafe zu erfcheinen 
verpflichtet. 

IS. Aus den Jahrcsrcchmingcn (Annales) der 
deutfehen Studcntcnfchaft zu Bologna (a. a. 0. 

S. 35 -3391- 

2. 1317 pro reparationc cercorum qui conecssi 
fuerunt ad obsequias cuiusrtam famuli Teutonici et ibi 
frac ti. 6 solidus. ip. 74.) 

3. 1335 pro scpultura Conradi de Thurego wurden 
von beiden l'rocuratoren I florenns und ll'/ t solidi 
verrechnet, (p. 96). 



4. Jahresrechnung des Hcinricus di£Uis Hurclbech 
de Katispona, 1336 mit dem Zufatz: Iste Henricus 
Hurelbech Katisponcnsis hic Bononie defunetus legavit 
Nationi 70 libras pro quibus vinea empta est. (p. 99.) 
Diefe 72 if. Bomminorum quas dns. Hcinricus de Katis- 
pona ad Nationem testatus fuerat erfcheinen fchon 1339 
in Empfang gcftellt. (p. 102 } 

•343. '344 Haec sunt distributa fafta de illis 8 libris 
quae pervetierunt ad nos ex testamento duorum domi- 
norum. quorum unus scpultus est apud ecelesiam 
nostram: Primo in die animarum sacerdoli c|ui cantavit 
missam 12 ß. dyacono 8 ß Subdyacono 6 ß pro cande- 
lis 30 P pro vino Hominis (de Natione) 20 ,i It. 4 # et 4 ,3 
pauperibus). (p. 107, 109.) 1345 und 1346 wurde der 
Wein für die Schüler weggelaffen und die dafür 
beftimmte Libra gleichfalls als Almofen ausgegeben 
(p. 111, 114). 1349 bekam der Prior zu s. Fridiano 2 libre 
de residuo debet fieri pitancia dominis de Natione in 
festo commemorationis animarum (p. 119.) Die weiteren 
Schickl'ale diefer vima quae fervettit ad nos ex testa- 
mento duorum dominorum decedentium dt: Natione 
Nostru, und fchließlich gegen ein bequemer gelegenes 
Landgut zur Erholung der Schüler umgetaufcht wurde 
(1542) f. auf Seite 126, 132, 133 326. 

5. 1348 ante medium mensis Junii infiniti homincs 
tarn plebei qum scolares voraginc ipsius pestilenciac 
seu ypidimac sunt absorpti, u. A. auch Joannes de 
Hcrbipoli und Joannes de Sucvia. (p. 118.) 

6. 1362 Dno Oswalda dedimus 20 ß de jussu 
Nationis qui tunc mortuus fuit. Es war ein I'ertjahr. 
(p. 126.) 

7. 1365 erhält die Nation 20 ß de testamento 
Henrici quondam bedelli und feit 1369 bis zur Ab- 
lofung im Jahre 1533 mit wenigen Ausnahmen jährlich 
5 « de bcdello Peiegiino defuneto et ejus heredibus. 
(p. 12O, 132 ff. 305, 417.) 

8. 1369 Item una libra pro vino in die animarum 
ut Natio Iiibat, scd istam non dedimus pro vino, scd pro 
candelis. 

9. 1373 Pestis horribilis zu Bologna vom Juni bis 
November. Uem reeepi ex parte Uni. Jacobi de Hcx- 
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heim 3 libras, quas dedit nationi in extremis. (1374 
durch Ulrich Corb pro augmento reddituum I) Jo. de 
I lexem prepositi in Pallaciolo et can. Warmaciensis 
40 ß. (Acta p. 136, 137.) 

10. 1421 In cxequiis «Ini F.rkengeri (de Sensheim, 
pro candelis 2'/i ff presbitero 4 lt. 

11. 1422 In exequiis dd. Frankonis et Wcrnheri 
pro candelis 10 ß. 

In cxequiis d. Gotfridi de Trajc&o pro una candela 
eere 5 ß 9 A (p. 173.) 

12. 1424 Kxcquaic Maestri Johannis Riffcnbcrg, 
canonici Maguntinensis ctjohannis de Asccndia (p. 174.) 

13. 1427 und 1428 erklärt Bertramus Biscop, 
pastor in Sondis, Swcrinensis diocesis der Nation 
10 florenus auri de camera zu fchuldcn rationc execu- 
tionis tcstaincnti quomlam Everhardi Menselin apud 
Bononiam defuncli. Die l'rocuratoren hingegen 
geloben in Jahrcsfrifl nach der Auszahlung zu ver- 
anlagen, quod de prediclis 10 florinis stallus sive sedes 
pro scolaribus standis ibidem fient in choro ecclesiae 
s. Frigiani vel calix cum armis testatoris ad usum mis- 
sarum etc. (p. 178, 179 ) 

14. 1443 Pro cxequiis dni, Georg« pro candelis 
5 ß quadrinos 3; pro missa priori 4 ß, pro pulsu 
campanae 2 ß pro duabus sacerdotibus 6 ß. (p. 190 ) 
1444 a Magr. Lubcrto ecclesiae s. Johannis dyocesis 
Ratisponcnsis canonico ratione obitus dni. Georg ii 
Birsser florenos 2. (p. 190.) 

15. 1444 In cxequiis Johannis Ulrici (de Frussia) 
comprocuratoris mei pro candelis et D. priori 10 ß 

3 quatrino* (p. 191.) 

16. 1464 ex testamento d. Thcodrici de Rudess- 
ham 10 Bol. (p. 209.) 

17. 1465 In die assumptionis 40 Bol. pro candelis 

4 magnis ad altare et parvis ad peragendum exequias 
Christophoro Cotnaver. (p. 210.) 

18. I466 Isbrandus Werf Lcidensis epidimiac 
morbo infeclus flirbt sepultus in ecelesia s. Nicholai, 
que contigua est vie puplicc ac monasterio s. Filicis 
juxta forcs majores ecelesia in angulo qui vie publice 
proximior est gegeben worden d. priori pro cxequiis d. 
Isbrandi Bolognini. 5 (p. 211.) 

19. 1471 in cxequiis d. licenciati Waltasaris Hufer 
dive memorie solidos 5 |p. 216.) 

20. 1477 pro una libra candclarum in cxequiis d. 
Hcrmanni Tenbrock 6 ß. 

Item pro una libra candclarum in cxequiis d. 
Hcnrizi Calkcrss 6 ß. (p. 224.) 

21. 1480 pro libra candclarum 6 sol. Bononienses 
et 5 capcllano in cxequiis d. Johannis de Brugscllis. 
(P- 228.) 

22. 1484 a d. Eckardo Dolgcmann, ecelesie paro- 
chialis opidi Brinams plebano '/, norenum Rencscm. 
quem pollicitus erat darc sed mortc preventus rcliquit in 
ultime sue voluntatis eulogio 4 Ren. florenos quos accc- 
pit U. Tcodericus Bulov ut executor voluntatis sue. 
(Bezahlt wurden diefe 4 fl. im Jahre i486, (p. 231, 232.) 

23. i486 pro cereis parvis ad exequias dni. Magiii 
de Datia 7 1 /, Bolendinos. (p. 232.) 

24. 1491 a. d. Laurencio de Commeisc, canonico 
Soldinensi 13 Bol. 1 quatr. (defun&us in annunciatione 
in ecelesia s. Mamme.) p. 240. 

1492. 13 Bolendinos pro candelis defuncli nobilis 
viri Laurencii Cumcsscn in suis exequis. Item dedimus 



5 Bol. sacerdoti in exequis Laurentii Marchite secundum 
tenorem statutorum. (p. 244.) 

25. 1495 Presbitero exequias celebranti prn d. 
Wenulao Witzthum in aquis alibi suffocato gro>sctum 
I, i|uia ceteras missas d. Keharius quomlam eiusdem 
pedagoguM sua impensa celebrari ordinavit. 

Pro cxequiis D. Gcorgii Kmcrshofen Scolaris naei- 
onis nostre alibi mortui grosetos 3. (p. 248.) 

26. 1426 priori Nacionis in exequiis dni Jacobi 
Goldbeck Caminensis diocesis 5 Bologninos. (p. 249.) 

27. 149S In exequiis Johannis Holthusen pro can- 
delis Bologninos 6. pro candelis in die omniuni san- 
clomm, animanim et exequiis Theoderici N. Bolog- 
ninos 15 et quatr. 10. (p. 252.) 

28. 1499 Ultima Julii 8 Bologninos, quando d. 
Rector Joannes Plunisser fieri fecit cxcquia d. Pauli 
Götz anno ut supra (p. 253) Item 7 Bol. pro luminibus 
in cxequiis d. Pauli Goz tertia Augusti (p. 254 } In 
cxequiis d. Johannis Schickcprins 2 Bol. (p. 253) item 
pro luminibus 9 Bologninos. (p. 254.) 

29. 1500 Johannes Baumgartner cx Kopfftein pro 
sc et pro preeeptore ejus d. Mag*" Jacobo Peichelscand 
1 ducatum Hungaricalcm, qui quitlem d. Johannes hoc 
anno de mensc Oc"lobris fatis orclinantibus hic Bononie 
defunftus est. (turribulum rcliquit) p. 2$o. In cxequiis 
d. Johannis Baumgartner pro luminibus Bolendinos 7 
|p. 258.) 

30. 1500 It. in die s. Georg» in cxequiis D. Johan- 
nis Brandis duobus Monachis missas legcntibus Bolen- 
dinos IO. pro luminibus 8 Bolendinos, 3 quadrantes. 
hic d. Johannes Brandis pie inemoric legavit Nationi 
nostrae I ducatum Hungaricalcm prout in alio libro 
Nationis annotatum est. 

Item in exequiis d. Nicolai Voldsker (sie) pro 
luminibus Bol. 7. 

31. i;oi 9 Bologninos in cxequiis D. Theoderici 
Wiulcben. ip. 259.} 

32. 1501 Itein pro sepultura cum s. DominicoNacioni 
nostre emenda et subterrestri tesludine cavatini exstru- 
enda 13 »7. Pro sonetej Bologninos. Item 8 Bol. lapicide 
pro sculptura duarum diclionum super hostio monu- 
menti sie scilieet: s. Gcrmanice nacionis. Item 6 Bol, 
notario in partein solutionis instrunienti pro sepulture 
illius obligacione nendi. Item 6 ff 16 Bologninos lapicide 
pro quadratis duobus saxeis emendis et Nationis insigni 
pariter cum epitaphio Bcroaldi inibi sculpendi.s. 

Itein 6 Bolognios vachinis ut prefatos lapides a 
sculptoris officina ad s. Doininicum perferrent. Itcin 
12 Bologninos pro calcc qua hec saxa parieti infigeren- 
tur. Item 4 Bologninos pro 4 uncis ex ferramento recur- 
vis quibus di&i lapides concatenabantur parieti. Item 
22 Bologninos muratoribus pro pariete excavando et 
di&is lapidibus immittendis. Item 4 ff pictori pro insigni 
Nacionis dumtaxat et epitaphio pingendis et inauran- 
dis. Item 10 Bologninos pro calcina seu cemento ad 
talcm parietem grossiori modo contegendum et quia 
operarius furtim tales nummos sustulit alii cundem in 
finem dare tantundem neecssarium fuit. — It. 3 Bolog- 
ninos pro gypso, 2 Bologninos pro albcdinis cretacee 
pulveribus eidem parieti jam subtiliori modo inducen- 
dis. Item 20 Bol. aliis expost operariis, qui cum ditf a 
matcria parietem complanarunt ac candidum fecere. 
lt. 10 Bologninos pro cxcmplari ymaginum codein in 
pariete ficndarum pingendo. Item 67 Bologninos in 
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partem solucionis pi&ori ad dicla.» ymagines pingcndas 
conducl". (]>. 259, 260.) 

1501 In Supplement um pifturc in s. Dominico pro 
fune, clavis et portitoribus asscrum Bologninos 5. Item 
pro 1111a eorba calcinc et medio corbc sabionis a<l 
planaiulum parictem pro pictura Bologninos 8 quatrinos 
4 Item muratori pro uno die i|ui hec omnia emit et 
pic turi preparavit cum famulo siio Bologninos Ii. In 
Solutionen! operis principalis piclori ducatos Uni; iricos 
4, herum pro caleina et sahionc Bologninos 4 et quadri- 
nci> 2. Laboratori iilius calciiie Bologninos 3 pro literis 
latinis in pifiura faifla perscribendis Bologninos 6. Item 
pro oratione Grcca perscribenda scilicet: gnoti zcaph- 
ton. Bologninos 2. Item iterum pro stora una calcinc 
ad pic'Uire implementum et sabione laboratori eiusdem 
Bologninos 0. 

Obligavimus priori s. Dominici pro altera l'ovca 
sepulturc libras 1t ad <|uam d. Johannes de Alevelde 
pie recordationis dedit ducatum 1. (p. 261, 262 ) 

1503 fratribus d. Dominici pro secuiula fovea 
sepulturae 10 (7 (p. 263.) 

1510 Item pro literis insculpendis sijpra nostram 
scpulturam in s. Dominico sol. 12 (p. 273.) 

1536 pro restauratione sepulturae 1 Coronatum 

i|>- J"3) 

33. 1502 Johannes de Aleveit dyocesis Slcswyck- 
censis florenum; eodem anno diem suum clausit 
extremum cuius animc fons ille misericordiarum judex 
sit propitius, qui ad nostre Natiouis in s. Dominico 
sepulturani dedit ducatum 1 ut in alio libro, (p. 2fil 
und 339 mit dem Todestag in vigilia Jacobi und dem 
Zufatz pro quo pic Icclor ora unum pater noster ) 

In cxequiis dni Johannis de Alevelde pro candelis 
7 Bologninos, ebenso in excquiis Conrad! Stenberch 
und Sigismund! de Wyndeek. (p. 262.) 

34. 1503 In excquiis d. liugelberti Schlachcck 
10 Bologninos. Item in excquiis familiaris ducis Mag- 
nopolie 7 Bologninos (p. 263!. 

35 '5°5 l" exei|iuis nunetii Nationis 1 Boleudinum 
ebenfo in excquiis nobilis Wulfgangi Mönch, cuius 
anima r. i. p. 

Item 1 Bolendinum in excquiis Christofen Wyscrs. 
(p. 206.) 

36. 1507 In excquiis dni. Michaelis Link 5 Bolog- 
ninos. (p, 2öy.) (Dcrfelbc Harb peste dotatus, p. 267.} 

37. 1510 In excquiis Sifredi de Iioiin pro duobus 
candelis parvis et magnis ae pro thure sol. 18. Item pro 
missis eiusdem Sifredi sol. 12. 

Item pro excquiis d. Rodolphi sol. 10. (p. 273) 

38. 151 1 unam coronam 32 Holendinos 2 quatrinos 
ut siccarius Mutine caperetur. 

Item 2 ducatos 4 Bologninos 4 quatrinos illis qui 
Imolam complices siccarii quesitum iverunt. 

2 florenos l'hilippo Birretario ut siccarios judi- 
caret. 

3'/, ducatos d. Johanni Polster Mutinam eunti pro 
justilicando grassatore. 

Item 18 Bolcndinos 4 quatrinos in excquiis d. 
Wolflgangi Mellerstats. ip. 274.) 

1512 7 ducatos 5 Karliuos et 3 Bolcndinos quos 
viritim in nacione; collcgimus pro ju.stilic.anda causa 
siccarii qui Mutine tum in vinculis eustodiebatur. 

(P- 275-) 

39. 1512 1 M.ircellum in excquiis Bohemi 



Item 1 Marccllum in excquiis altcrius Bohemi. 

<P- 2/5 ) 

40. 1513 Item duos Karlinos et 2 quatrinos pro 
tbure et candelis in excquiis famuli rc<ftoris, (p. 277.) 

41 1517 Venditus fuit Titus Livius nobis a d. 
Conrado Komm kgatus I ducato Venditus Vcrgilius 
ejusdem 19 Bologninis, — redemimus bona Conrad» 
Komm a dno Valcntino Stegentiii cui debilor erat 
duobus d.icatis, 30 Bologninis. 

Pro candelis in exequis celebratis pro foelici rnima 
Couradi 19 Bologninos. (p. 282.1 

42. 1527 Item pro portandis rebus Nacionis, Kun- 
ricicorum, llaubicii, Suez, Dominici in domum Luce 
pencs quem omnes ille res depu.-ite fuere 30 Bolonenos. 
Item dedi mulieri cuidam I 1 /, ducatum ut mundarel 
scampas que morbo inveet crant . . . Suprasrriptam 
rationem ego Andreas a Panewicz solus redi.l ere 
coaelus lui, qui col 1 ega meus probter pestem Vene- 
ceas fngerat. ... |p. 294.) 

43. l$28 Justino. . . mutuo consensu Nationis tunc 
in extremis laboranti dedimus ut patet ex ejus cyro 
grapho 1 coronam. (p. 295.) 

44 »535 pr° missa d. Christophori Hager 7 Bolen 
dinos. (p. 31 1.) 

153.S a ReV'° D. l'hilippo Alberto de Steynn 
7 Coronatos aureus 6 Bolcndinos 3 Quatrinos I dena- 
rium quorum sex nomine legati olim d. Christophori 
Hager et I nationi debebat. (p. 315.) 

45. 1542. Quoniam egregius ac doclissimus vir d. 
Volfgangus Ortegell de Hirspruck Franco Orientalis 
AA. 1.1 Mag' immatura ac prepropera mortc inter- 
ceptus gratum se crj;a uationetn exhibere 11011 potuit, 
volcntes tarnen pietatis ergo Mobiles domini Nicolaus 
de Ebelcbcii, Damianus Pflug et Kudolphus de Bunan 
memoriam ejus in antialibus nostris exstare, ejus nomine 
16 ff £!.- iiyqftvjnw* tratli curarunt. (p 325.) 

Pro vigilii« et missa dni. Volfgangi ürtcgels hoc 
anno defuneli 8 Bonon. . . pro hostiis et mirra codem 
die 2 Bonon. (p. 326/1 

C. Aus der Urkundcnfammlung der deutlichen 
Nation zu Bologna. 

46. 1339, 8 Marz Bologna. Instrumentum tradi- 
tionis 82 librarum Bononiensium a duobus srolaribus 
legatarum. Notariatsacl, in welchem bekundet wird, 
dafs Johannes de llercht-l dominus de Monte, canonicus 
Trajec'tensis, sindicus et prneurator nationis ilominorum 
Thcotonicorum in Gegenwart von Zeugen fratri 
Uicbardo priori ecclesie s. Fridiani site extra portam 
burgi s. Mammc Bononic, que vulgariter appellalur 
ecclesia fratrum de Sacho et a scolaribus de tliCla 
Nacione dominorum Thcotonicorum ecclesia domi- 
Morum Thcotonicorum 82 libras Bononicnses unter der 
Bedingung ausgehandigt habe, dafs der Prior um diefen 
Betrag eine Be(it/.ung für fe-ine Kirche erkaufe, cuius 
rci redditus deberent per ipsum priorem et ejus suc- 
cessores singulis annis exspeiuli pro salute animarum 
dominorum Henrici de Ratispona <licü Urlibech et 
Egardi de Buchowe de Sacsonia de natione prefata 
delunclorum qui diftam pecuniam relinquerunt prediJle 
nacii>ui scilicet diäus dominus I lenricus 70 it et dictus 
dominus ICganlus 12 et etiam pro salute dominorum 
aliorum de dicla nacione. (p. 358 ff ) 

D. Aus dem Liber secretus juris Pontificii, I. Bd. 
Ms. im kunigl. Sta^its- Archiv zu Bologna, fol. «7. 
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47- '45° Examen undDocloratus des Giber- 

t ns da Canpis de Allamania. Sollcmnitcr intclligeb.it 
in utroque jure, — Kandnotc: die 5, Julii sepultus fuit jam 



diclus D. Gibcrtus et infhmatus fuit die primo Julii 
ejusdem millcsimi, fuitquc res inaudita et stupenda 



Jacob Sunter's Malereien in der Schloß-Capelle zu Brughiero. 

Von Dr. Harn Sekmi'lztr. 



A, wo die Salurner Klaufe fielt in die Campi 
Trentini ausweitet, öffnet ficfi zwischen Mczzo- 
tedesco und Mezzolombardo der in neuerer 
Zeit befunders feit Erbauung der Mendclflraße immer 
mehr befuchte Nonsbcrg. 

Der Nonsberg ill eine ziemlich weite vielfach 
gegliederte Hochfläche mit zahlreichen ürtfehaften 
\ind Schloffcrn. Die Nocc. welche fich ein oft fall 
Schauer erregendes tiefes Bett durch diefe Hochfläche 
gegrabeil hat, theilt das ganze Gebiet in zwei Thcilc. 
Nach dem Ktfchthalc zu treten die beiden Bergreihen, 
welche den Nonsbcrg cinfehlic-ßen, zu der Enge la 
Kocchctta zufammen, hinter welcher fich die von Mez- 
zolombardo kommende Straße in die beiden Nonsber- 
ger Hauptltraßenzüge fcheidet. Unfer Zweck heißt uns 
die rechtsfeitige wählen, welche uns auf der linken 
Seite «1er Nocc in oft fcharfer Steigung nach Tajo fuhrt. 

Von diefem Orte circa '/ 4 Stunde entfernt — gegen 
den Rhönberg zu — fleht in einer Thalmulde und 
deshalb von Tajo aus nicht fichtbar das Schloß Bru- 
ghiero (liraghcr in alten Urkunden, die bis zum Jahre 
1275 reichen), feit 1333 im Befitzc der gräflichen Familie 
Thun. An Große und Weiträumigkeit dem Caftcll 
Thun, »las am Eingang des Nonsbcrges und weithin 
ficlitbar ftolz auf feiner Hohe thront, nachgehend, 
gehört es gleichwohl zu den größten und fchönltcn 
Schloffen) des Landes, ubertrifft aber wohl die mcilten 
dcrfelbcn durch feinen wohlerhaltencn Zustand. 

Durch Jahrhunderte um feinen in der Anlage auch 
jetzt noch deutlich erkennbaren Kern herum erweitert, 
ilt es befonders durch den jetzigen Schloßherrn auf 
Brughiero, da.s Herrenhausmitglicd Grafen Franz Thun- 
Hohenllciii-Sardagiia mit vielem Gefchmacke zu einem 
wahren Juwel unter den Burgen Tyrols gcftaltct worden. 

Uns interefTirt hier aber weniger das Schluß als 
folches, fo fchön es auch ift, als vielmehr die Schloß- 
Capelle mit ihren alten Malereien, in denen fchon der 
alte Tinkhaufer die Hand des Brixener Malers Jacob 
Sanier zu erkennen glaubte, wie aus einer Notiz des- 
selben in den Mittheilungen der k.k.Central-Commiffion 
Jahrgang III, S. 165 hervorgeht. Seitdem nun mein 
verehrter Lehrer I'rofeffor Semper diefen alten Meiller, 
dem mehrere Malereien des Brixener Kreuzganges und 
andere in der Umgebung von Brixcn und zu Innichen 
im l'iillcrthalc zuzufchreiben find, 1 in die Kunft- 
gcfcliichte eingeführt hat, wird es von befonderem 
Interelfe fein, auch diefe Malereien auf Brughiero ein- 
gehender zu unterluchen als es bis jetzt gefchehen ill. 
Denn wir haben auch in ihnen, wie wir gleich voraus- 
fchicken können, ganz unzweifelhaft Werke diefes treff- 
lichen alten Tyrolcr Mcillcis vor uns. Die Schloß- 

1 Vjl. // Srmftr, W.i i,./ e cro„ I Je tuJ Hjlei li-i Dtuti.r K t« mjatitr» 
Inntlirwck 1S87. 



Capelle, welche diefe Malereien fchmucken, hatte 
urfprünglich die Form eines fafl <piadratifchcn Kaunies, 
der mit einem Kreuzgewölbe überdacht war und es 
noch ift. Erlt viel Spater wurde ein zweiter dem erften 
ganz gleicher Kaum angefügt untl bei diefer Gelegen- 
heit auch der alte Eingang vermauert. Die ziemlich 
fcharf profilirtcn Gurte des Kreuzgewölbes werden von 
ungegliederten l'fcilcrn getragen. Die vier Gcwolbe- 
kappen des altern Theiles der Capelle und die ihnen 
entsprechenden Schildbogen find nun mit den er- 
wähnten Malereien geziert. Seitlich an einem Heiler 
lcfen wir folgende Infchrift: 

Zu den eren des almechtigen gottz 
ufi des leidens üfers lieben hrf 
yhesu crilti hatt laffcu malen 
und zieren dife kappell der 
edle und gestrenge Herr 
Symon von Thunn und 
ist das gemalde volpracht 
worden do man zalt nach 
Cristi gepurt m* cccc" Ix°l + 
An sant gailcn abend. 

DieSei Simon von Thun, in der GeSchichte Tyrols 
bekannt durch Seine energifche Unterdrückung des 
Bauernaufflandcs auf dem Nonsberg im Jahre 147", 
bei welcher freilich Galgen und Kad die Hauptbehelfe 
hiefür waren, Stand nun nachweisbar in Beziehung zu 
dem berühmten Cardinal Nicolaus Cufanus, dem da- 
maligen Bifchof von Brixcn, und fo ill es wohl nicht 
unwahrscheinlich, dafs dies ilie nächflc Veranlagung 
war zur Berufung des Brixener Malers Sunter nach 
Brughiero, wo er dann die Malereien ausführte, die wir 
nun beschreiben und auf ihren Styl hin prüSen wollen. 

Der Mciflcr hatte Sich die Aufgabe gcftellt - ■ 
oder ihm war die Aufgabe gcftellt worden — die ganze 
Leidensgeschichte des Erlöfers in dem engen Räume 
der alten Capelle darzustellen. Durch weife Ausnutzung 
aller vorhandenen Wandflächen hat er fie auch in vor- 
züglicher Weife gelost. Wie gewohnlich die alten 
Meifler, beginnt er dieErzählungmit der Verkündigung. 
Für Sic waren im wesentlichen nur zwei PerSoncn 
nuthig. ein Triumphbogen w ar nicht zu haben, an dem 
ja foult diefe Darllclluiig gewöhnlieh l'latz findet, alfo 
benützte er dazu die beiden Wände des Feitltcrs im 
Schildbogen links. Der Schildbogen Iclbft ift mit der 
Darftellung Jefus am Oclberge geziert. An der Hinter- 
wand der Capelle, die durch den Altar und eine beider- 
feits desfclbcn angebrachte Vcrfchalung verdeckt iü, 
fehen wir Chrilhts vor Pilatus (wenn nicht etwa uucji 
die Gefangennahme ehemals auf diefem Felde dar 
gcftellt war, was nicht mehr zu bestimmen ilt, aber 
doch wegen der Ausdehnung der zum großen Thcilc 
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zcrftortenCompofition wahrscheinlich wird). Der Schild- 
bilden rechts enthalt auf der eitlen Seite des Fcnftcrs 
die Geißelung, auf der andern die Krönung Chrifti; an 
den Wanden des ihm entfprechenden Fenllers fehen 
wir die Scene dargestellt, wie Chriftus von Pilatus dem 
Volke gezeigt wird. Ihre Fortfctzung findet dann die 
Erzählung in den vier Kappen des Kreuzgewölbes, und 
zwar zunächst an der Kappe, welche dem jetzigen 
Eingang entfpricht, dem Altar gegenüber. Wir fehen 
au derfelben die Kreuzlragung abgebildet, ihr folgt an 
der Gewölbekappe links vom Altäre Chriftus am 
Kreuze, über dem Altäre felbft die Abnahme vom 
Kreuze und der Leichnam Chrifli im Schöße feiner 
Mutter, endlich an der Gewölbekappe rechts die Grab- 
legung und die Aufcrflehung. So fehlt keine der 
wefcntlichen Sccncn, was der Mciftcr nur dadurch er- 
reichte, dass er auf mehreren Feldern zwei Darrte Hungen 
anbrachte. Und was dabei gleich bemerkt werden muß, 
ift, dafs Sunter es hier nicht für nothig hielt, in diefem 
Falle beide Darftellungcn durch irgend etwas, etwa ein 
ornanientirtcs Band, zu trennen, vielmehr richtete er 
fein Augenmerk ilarauf, beide verfchiedenen Vorgänge, 
die dargejlellt find, als Compofitiou zu vereinigen, und 
von eitnr Ilauptlinie belierrfchen su laffen, wie dies 
insbesondere aus der Anordnung der ein/einen Figuren 
der Kreuzabnahme und der Pietä deutlich hervorgeht. 

Weiter zeigt fich, was (Ich hier keineswegs von 
felbfl verftand, das Princip der Anordnung der Dar- 
(U'lhingcn in ihrem Zusammenhange von links nach 
rechts befonders deutlich, indem der Mciftcr, s. B. 
von der Kccchomo Scene am Schildbogen rechts zur 
Kreuztragung übergohend, tür die Darftcllung der letz- 
tem nicht etwa die Gewölbekappe über der erftern, 
die ja frei war, wählte, fondern die nachllanftoßende 
Man liest ja von links nach rechts und zum I.efen 
halten die Malereien der alten Meifter zu dienen für 
diejenigen, welche des Lefcns in den heiligen Büchern 
unkundig waren. Man wird eben deshalb bei plan- 
maßiger Anlage eine umgekehrte Anordnung nicht 
leicht finden. 

Gehen wir nun an die Betrachtung der einzelnen 
Darftellungcn und beginnen wir mit der Verkündigung. 

An der Fenfterlaibung rechts fehen wir Maria an 
einem Pulte knien, auf dem ein Buch aufgefchlagen 
ifl. Ihr anmuthiges rundes Kopfchen, von dem Schlich- 
tes hellblondes Haar über die Schultern wallt, ill im 
Dreiviertel- Profil dem Bcfchaucr zugewendet, den Sie 
mit ungemein treuherzigem milden Blick anficht. Die 
Augenbrauen find hoch gcSchwungen und fein gezeich- 
net, die Augen rund und groß, die Wangen von weicher 
Fülle und der Mund voll Holdfeligkcit. Die Hände 
find klein und voll gebildet Ueber ihrem Haupte 
fchwebt die Taube. Die Räumlichkeit ifl als Halle 
mehr nur angedeutet als im Einzelnen ausgeführt. 
Haltung und Bewegung der Figur find völlig frei und 
voll ungefuchter Grazie, das Verhältnis der Figur zum 
Räume ifl ein im Ganzen vortreffliches. Oben im 
Fenllerbogen ericheint Gott Vater, von dem ein nack- 
tes Knablein ausgeht. Ks trägt das Kreuz auf feinen 
Schultern, und wird von zwei Kngclchen, zarten 
Figurellen mit runden blonden I.ockcnkopfchcn, ver- 
ehrt. Fs ift dies die bekannte, bei den alten Mciftern 
herkömmliche Symholifirung des dargestellten Vor- 
ganges Auffallend flau und zugleich hart in der Zeich- 



nung ift der Kugel der Verkündigung an der linken 
Fenfterlaibung. 

Am Schildbogcn, durch welchen diefcs Fcnfter 
geht, find in der Compolition zwei Darstellungen ver- 
einigt: Chrijlus am Oelberge betend (rechts) und 
Chriftus die fchlafendcn Jünger weckend (links). In der 
Vcrthcilung der Figuren ift die Compofition recht 
unbehilflich. Die drei niedergekauerten und Schlafenden 
Junger find z. B durch den dahcrwandelnden Jefus 
von einander in der Weife getrennt, dafs Johannes ganz 
abfeits zu Sitzen kommt, was malcrifch betrachtet einen 
keineswegs guten Eindruck macht, indem die Compo- 
fitions Linie dadurch völlig durchbrochen wird. Auch 
in der ErSmdungdcs Einzelnen, Sowie in der Ausführung 
zeigt «las Gemälde auffallende Schwächen, wenn wir 
auch nur das unbedingt verläßliche dabei in Betracht 
ziehen. Die Haltung der Figuren ift unfreier als auf den 
übrigen Gemälden, ihre Bewegungen find fteif, die 
Zeichnung ift unficher. In der Formengebung äußert 
Sich die Art des Brixcncr Mciftcrs mit dem Scorpion, 
unter denen Einfluße Sunter Steht, wie Semper gezeigt 
hat, überwiegend, und zwar felbft in Figuren, die Sunter 
fonft durchweg edler auffafst und darftcllt, wie ich noch 
zu zeigen hoffe. So offenbart Sich diefer Einfluß be- 
fonders in den Köpfen, die unverhältnismäßig groß und 
breit angelegt Sind. Der Ausdruck derfelben entbehrt 
der fonft für Sunter charakteriftifchen Milde und Nai- 
vetät, die nur in der Figur des Johannes vernehmlich 
durchklingt. Als charakteriftifchc Elemente der übrigen 
Köpfe mögen neben der derberen Grundempfindung 
gelten die bedeutend vortretenden Backenknochen, 
das ftark ausladende Kinn und die an der Wurzel ein- 
gebogene Nafc. In der Behandlung des Gewandes 
zeigt fich hier wie auch auf allen anderen Gemälden 
iwcshalb wir dies im Folgenden nur berühren werden, 
wenn etwa das eine oder das andere Moment Stärker 
als fonft gewöhnlich hervortritt), als dem Meifter eigen- 
tümlich, dafs er im allgemeinen das Gewand in bau- 
fehigen Mafien anlegt, die Falten dann bald in har- 
monischer Fülle den Leib hinabfließen laßt, an ftarker 
bewegten Figuren aber einer hart brüchigen Behand- 
lung den Vorzug gibt Insbe/ondere bricht er die 
Getvandfäume s. B. der Mäntel vorn am treibe und 
den Füßen in fckarfem Zickzack. Damit im Vereine 
zeigt Sich faft immer an den Hauptperfoncn die Kin- 
faffung der Gewänder mit von Edelsteinen und Perlen 
beSetzten Bordüren. 

Landschaftliches Gefühl, ohne diefen Ausdruck 
etwa im fpccicll malerifcben Sinne zu nehmen, fehlt 
dem Meifter. Die Vegetation, die in der Oelbergfcene 
auch für die alten Meifter nicht leicht zu umgehen war, 
bel'chrankt fich aul eine andeutungsweise Wiedergabc 
allerdings beftimmter Pflanzenformen. 

Das nächfte zu befprechende Gemälde. Ckriflus 
vor Pilatus, am Schildbogcn hinter dem Altäre, ift 
leider zum guten Thcilc zerftört, da fehon in früherer 
Zeit zum Zwecke einer unmittelbaren Verbindung des 
Schloffcs mit der Capelle, die von dcmfelbcn getrennt 
lieht, mitten durch diefes Bild eine Thür gebrochen 
wurde. Dies ift auch der Grund, weshalb es Sich nicht 
mehr mit Sicherheit bellimmen läßt, ob nicht auch die 
Gefangennahme Chrifti auf diefem Felde dargcftcllt war. 
Sehr wahrscheinlich wird dies allerdings, wenn man 
erwägt, wie die gleichzeitigen Maler gerade für diefc 
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Sccnc eine ganz befondere Vorliebe hatten, die (Ich 
vielleicht von der Beliebtheit derfclbcn bei den Öfter- 
fpielen herfchreibt, und wenn man die Menge der 
l'erfonen in Betracht zieht, welche ohne diefe Annahme 
der Sccne vor Pilatus beigewohnt hatten. Wenn hier 
zwei Scenen dargeftcllt waren, fo entfpricht dies auch 
dem fonftigen Gebrauche Sunter's. 

Dagegen hat dieses Gemälde für uns infofern einen 
großen Werth, als es in den erhaltenen Thcilcn voll- 
ständig unberührt ift. Da fallt uns nun zunächft die 
große Kraft und Wärme des Coloritcs, die vorzügliche 
kräftige Modellirung, fo wiedie Sicherheit, mit der alles 
breit und flott vorgetragen ift, auf. Bewunderungs- 
würdig ift auch die Energie und das individuell Bc- 
ftimmte des Ausdruckes in den Köpfen. An mehreren 
Soldatenköpfcn treffen wir wieder das ftark vortretende 
Kinn, die großen Augen und die etwas derb geformte, 
doch hier nur wenig gebogene Nafe, und mit Recht 
erkennt Semper in diefen Typen den Einfluß des 
Meifters mit dem Scorpion. Aber während bei dem 
altern Meiftcr die Gewalt des Ausdruckes doch gar 
leicht in das Gequälte oder felbft Fratzenhafte über- 
geht, ift hier die Empfindung viel abgeklärter und 
bei aller Entfchiedenheit würdiger. Noch eine tech- 
nifchc Eigentümlichkeit , die hier deutlich hervor- 
tritt, darf nicht ubergangen werden. An mehreren 
Stellen, z. B. an den Helmen ficht man, dafs zur Erzic- 
lung eines ftärkeren Reliefes der Malgrund etwas er- 
höht ift, und diefe Erhöhung die beabfichtigte Form 
nachbildet. In allerdings noch auffallenderer Verwen- 
dung habe ich diefes Mittel benützt gefunden in 
alten Malereien, die etwa aus derfelben Zeit Hammen 
mögen, in dem Kirchlcin S. Stefano bei Fornacc in 
Südtyrol. 

An diefes Gemälde fchließt fich dann am Schild- 
bogen rechts vom Altare die Darftellung der Geißelung 
Chrißi an. In einer italicnifch- gothifchen Halle von 
übrigens nicht fehr ausgefprochenem Stylgeprage 
(flache Stichbogen und Felderdcckc, alsStützcn Säulen, 
I'erfpeclive nach dem bloßen Gefühle und als folchc 
leidlich) fehen wir Chriltus, eine magere fteife hart 
gezeichnete und im anatomifchen Detail gänzlich 
fchematifchc Figur, an Händen und Füßen an eine 
Säule gebunden. Nach ungefähren Meflungen an der- 
felben fcheint für die anatomifchen VerhältnifiTc und die 
Proportionen die Nafcnlänge als Kinhcit genommen zu 
fein, fo dafs auf den Kopf drei und auf die ganze Figur 
18 Einheiten oder Pechs Kopflängen fallen würden. Der 
Ausdruck des Erlufers ift voll Tiefe der Empfindimg, 
fein Leiden fcheint mehr ein fcclifchcs als ein phyfifches 
zu fein. Die Formen des Gefichtes find edel, die Nafe 
ift nur leicht gekrümmt, der Mund feft gcfchlolTcn. Sein 
Leib ift blutüberftrömt. Auffallend find die langen 
gefpreizten Finger. Sehr abweichend in der Gerichts- 
bildung find nun die ihn umgebenden Henkersknechte. 
Wie an den Soldatenköpfen des vorbefchricbcncn 
Gemäldes treten auch in den Köpfen diefer Figuren das 
Kinn und die Backenknochen ftark vor, die Nafen find 
an der Wurzel eingedruckt, platt und bedeutend nach 
unten eingebogen ; die Schadcldccke ift mehr verflacht. 
Es muß alfo conftatirt werden, dafs fich hauptfachlich 
in diefen Köpfen fowie überhaupt in der Kopf bildung 
jener Figuren, an welchen der Meißer Roheit oder 
Gemeinheit sunt Ausdrucke bringen wollte, der Einfluß 
XV. N. K 



des Brixener Meißers mit dem Scorpion geigt, während 
die edleren Figuren Sunter's, wie hierChriftus, mehr die 
ihm eigentümliche Milde und Feinheit der Empfindung 
bekunden, indem wir an feinen männlichen Geftaltcn 
diefer Art eine dem reinen Oval, an den weiblichen 
dagegen eine mehr dem Kund (ich nähernde Grund- 
form erkennen. Bei beiden treten weder die Backen- 
knochen, noch das Kinn in der Weife hervor, wie an 
feinen gemeinen Typen, noch zeigt fich an ihnen die- 
selbe Bildung der Nafe, die vielmehr in ihrer Form 
gerade und fchmal ift. Im Ausdrucke zeigen diefe 
Kopfe insgefammt, befonders aber die weiblichen, eine 
Weichheit und Milde, die weit entfernt ift von dem 
derben und ungeschlachten Wefen des Meifters mit 
dem Scorpion. Ja, Sun/er vermag diele feine milde 
Natur fogar in den deiber aufgefaßten Gcfichtcrn nicht 
vollkommen zu verleugnen, wie er auch gänzlich 
unfähig ift, Darftellungen, wie der Geißelung oder 
der Dorncnkrönung, welcher wir auf dem nächften 
Bilde begegnen werden, dramatisches Leben zu ver- 
leihen. Die Bewegungen haben etwas verhaltenes und 
erftarrtes, und wo rie gewaltfam fein follen. find fic 
matt und lahm oder gar lächerlich, Merkwürdig find 
an dem Bilde der Geißelung auch die manchmal ganz 
unmöglichen gänzlich vcrfchrobcncn Stellungen der 
Figuren, zu welchen den Meifter die Unbehilflichkcit 
veranlagte, dafs auch die hinter Chriftus flehenden 
Peiniger ihre Geißelhiebe auf die Vorderfeite des 
Erlöfers geben follen. 

An diefem Uebelftande, dem Mangel lebhafter 
Erregtheit, leidet, wie gefagt, auch das folgende Ge- 
mälde, rechts vom Fenfter, das die Dornenkrönung 
darftcllt. Die Henkersknechte faffen die Sache fall 
gutmuthig auf und fcheinen mehr befchäftigt, als dafs 
fic es wirklich wären. Auffallend ift dann an dem Bilde 
ganz befonders die Sorglorigkeit, mit der die Perfpec- 
tive behandelt ift. Die relativen Größenverhältniffe der 
näheren und ferneren Figuren find gänzlich vernach- 
läftigt, und zwar, wie es fcheint, nur der decorativ 
angeinclTcnen Vertheilung derfelben zu Liebe. Eben- 
fowenig find die verluchten Verkürzungen gelungen. 
Ucbrigens ift das Bild im wefentlichen nichts anderes 
als eine Wiederholung des Gemäldes gleichen Gegen- 
ftandes im Brixener Kreuzgange, nur dafs natürlich 
das Bildnis des Stifters und fein Schutzheiliger des 
Brixener Bildes hier fehlen. Die übrigen Motive find 
aber die ganz gleichen und auch in der Anordnung 
macht fich kaum ein Uuterfchied geltend. Es fei alfo 
nur noch erwähnt, dafs auf unferem Bilde die Falten am 
Mantel des Erlufers befonders brüchig behandelt find. 
Ein Braunroth, Grün und Weiß find die vorherrfchen- 
den Farben. 

Eine befondere Aufmerkfamkcit verdient das 
dritte Gemälde diefer Seite, die Darftellung, wie Pilatus 
Jefum dem Volke zeigt. Da diefe Sccnc in den beiden 
fchmalcn Fcnfterwänden untergebracht werden mußte, 
fo fah fich der Meifter natürlich gezwungen, auf alles 
nur irgend entbehrliche zu verzichten. Deshalb fehen 
wir ftatt der Volksmenge auch nur eine die Wand fall 
ausfüllende Figur und über und hinter derfelben dicht 
an einander fünfzehn Köpfe von breiter rundlicher 
Form und ruhigem Ausdrucke. Dafür ift uns aber die 
erftcre Figur um fo intereiTanter, ja geradezu über- 
rafchend. Tritt nämlich fchon in den Malereien des 
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Mciftcrs im Brixener Kreuzhänge, wie in Jenen des 
Kirchlcins zu Mclaun bei Brixen und nicht minder 
auch in allen unferen Malereien ein bedeutender und, 
wie es mir feheint, direettr Einfluß der flandri/chen 
Schule hervor, im Styl Charakter fowohl als auch in 
%-ielcn Einzelnhcitcn, fo zeigt fich in diefer Figur die 
Formenfprache der liycks in Ausdruck und Formen- 
gebung doch noch deutlicher als irgend fonil. Die hier 
dargcftcllte Scenc finden wir auch im Kreuzg.inge /u 
Brixcn von dem Meifter mit dem Scorpion gemalt. 
Aber wie ganz verfchieden hat diefer den Gegcnftand 
aufgefaßt und dargeftellt, auch wenn wir von dem 
großem Rcichthum der Compofition ganz abfeilen. 
Dort finden wir die ganze dramatifche Lebhaftigkeit 
und Kraft, welcher der Meifter mit dem Scorpion nur 
fähig war, auf den Ausdruck jeder einzelnen Figur ver- 
wendet, die alle ungeftüm den Tod des Heilandes 
fordern. Statt delTen ift hier in unferem Bilde alles 
gehaltene Ruhe; fpecicll die Figur, von der die Rede 
ift und welche alle anderen gleichfam mit vertritt, lieht 
da in der Würde und Ruhe eines Propheten. Das grüne 
Unterkleid und der rothe Mantel fließen in breit an- 
gelegten baufchigen Mafien abwärts und nur die 
Saume zeigen jene fcharf bruchige Behandlung, von 
welcher wir oben gefprochen haben. Das Haupt, von 
reichem gewellten dunklen Haare umlockt und von 
einer turbanartigen Kopfbedeckung bedeckt, ift leicht 
zur Seite geneigt. Der Ausdruck des von einem 
reichen Barte umrahmten vollen Gefielites ift ganz 
Charakter und unmittelbares Leben. In der etwas zu 
klein gerathenen Rechten halt die Figur ein Spruch- 
band mit den Worten: Crucifigc cum. Diefes Spruch- 
band ift hier wahrlich kein Luxus; ohne dasfclbe 
wüßte man wirklich nicht, was der Mann eigentlich 
will. Auf der Fenftcrwand gegenüber fehen wir Chriftus, 
mit dem Purpurmantel angethan, der feinen blutuber- 
ronnenen Leib theilweife verdeckt, in fteifer Haltung, 
hart und conventioneil gezeichnet, wie auf den beiden 
vorhergehenden Bildern. Neben ihm fleht Pilatus, deffen 
impertinent gekniffene Augen und abwärts gezogene 
Mundwinkel eigenthümlich mit dem milden Dulder- 
antlitze Chrifti contraftiren. Pilatus ift übrigens ein 
Specimen dafür, wie Sanier derartige mannliche Kopfe 
bildet. Der ovale fcharf gezeichnete Kopf erfcheint 
durch den fpitzen Bart, wie folchen der Künftler liebt, 
und durch die phantaftifch geformte, in eine gebogene 
Spitze auslaufende Kopfbedeckung nur noch länglicher. 
Die Stirn ift frei, die Augen, unter fein gefchwungenen 
Brauen, find etwas gefchlitzt, die Backenknochen treten 
nur ganz leicht vor, die Nafc ift gerade und fpitz, der 
Mund fein gezeichnet und etwas unangenehm gekniffen, 
das Kinn feft und kaum vortretend. 

Am Fenfterbogen über diefer Darftcllung fehen 
wir das Brixnerifche Wappen, ein Lamm mit der 
Kreuzesfahne, gemalt. 

Das nachüe Gemälde im Cyclus, an der Gewolbe- 
kappe gegen den jetzigen Hingang zu, flellt uns in 
reicher Entfaltung die Kreuzigung dar. Die Com- 
pofition und vieles Einzelne ftimml mit dem Gemälde 
gleichen Gcgcnftamles im Brixener Krcuzgangc (drittes 
Gewölbejoch) vollftandig übercin. nur dals unfer Bild 
reicher und harmonifchcr entwickelt erfcheint, wie 
denn das Compofitions-Talcnt des Mciftcrs als ein ent- 
fc/j/ciicii bedeutendes bezeichnet werden muß. Dafür 



find insbefondere diefc Malereien auf Brughiero ein 
Beweis, welche in diefem Punkte gegenüber dem mei- 
den, was ihm in Brixcn zugefchrieben werden muß, 
einen höheren Rang einnehmen. Der Grund mag wohl 
in den künftigeren VerhältnilTeu liegen, unter denen 
Sunter hier arbeitete. Im Brixener Kreuzgange konnte 
er fich feiten genug frei ausbreiten, weil entweder die 
Form und Große des Feldes es nicht wohl erlaubte, 
wie an den dortigen Gewölbekappen, oder weil er für 
die dort beliebten Antitypcn Raum fehaffen mußte. 
In Brughiero ftand ihm aber mehrfach trotz der Enge 
des ganzen Raumes ein für eine reichere Entwickelung 
der Compofition entfprechenderes Malfeld zu Gebote. 
Und auch da, wo er auf demfclben Felde zwei Vor- 
gänge darftcllte, was durchaus nothwendig war, wollte 
er den ganzen reichen Stoff unterbringen, vereinigt 
er beide als Compofition zu einer hohem Einheit, w ic 
an der Kreuzabnahme und der Piela. Und als Ganzes 
betrachtet ift die Linienführung eines folchen Bildes 
meift eine tadellofc. 

Doch kehren wir zu dem Gemälde der Kreuztra- 
guiig zurück. Die Uebcreinftimnumg mit dem ent- 
fprtchenden Brixener Bilde erftreckt lieh zunächft ins- 
befondere auf die Ft^ur Chrifti, welche die Mitte des 
Bildes einnimmt. Sie ift eine volllländigc. Ihm voran 
gehen Soldaten und Juden, deren individuell bcftimmle 
Gelichter in nichts den fchon befprochenen Soldaten- 
kopfen an der Rückwand der Capelle nachftchen. Einer 
der Soldaten tragt eine Fahne mit fünf Scorpioncn, 
den Sinnbildern der Bosheit und llinterlift. Die zwei 
Schacher, welche ihnen vorangehen und bis auf die 
Tücher um die Lenden ganz nackt find, zeigen im 
Nackten eine ganz kümmerliche Bildung und find auch 
in der Stellung unficher und geziert fteifbeinig. Des- 
gleichen zeigen die Pferde der beiden Juden, welche 
voraureiten und im eifrigften Gefpräche mit einander 
begriffen find, eine noch völlig conventionelle hölzerne 
Gcflalt. Die jammernden Frauen entfprechen im Typus, 
den runden vollen Gefichtcrn, den großen Augen und 
in dem lebhaften Ausdrucke des Schmerzes jenen in 
Brixcn. Simon, der Jefus das Kreuz tragen hilft, ift als 
Greis gebildet. Seitlich in den Zwickeln fehen svir die 
Propheten Jeremias und Daniel. Die Gefichter der 
Kriegsknechte zeigen hier wieder die mehr rundlichen 
und derben Gcfichtsformen, wie auf den Bildern der 
Geißelung und Krönung; befonders erinnert jener, der 
den Erlofer fuhrt, fehr ftark an den Meifter mit dem 
Scorpion, wie wir auch deflen Vorliebe für phan- 
taftifch-ftachcligc Kiiftungcn hier wiederfinden. Auch 
ftarke Verzeichnungen laufen mit unter. 

An Schönheit und Klarheit der Compofition kann 
fich mit diefem Gemälde auch das folgende mcffen, 
welches an der Gewolbekappe links Chrißus am Kreuze 
darftctlt. Steht es auch dem gleichen Gemälde im 
Brixener Kreuzgange vom Meifter mit dem Scorpion an 
Gewalt des Ausdruckes und dramalifchem Leben nach, 
fo übertrifft es dasl'elbe anderfeits wieder bedeutend 
durch den dem Sitntcr eigentümlichen Adel der 
Empfindung und die größere Schönheit der Linien- 
führung. Chriftus, in der formellen Ausführung mit der 
gleichen Figur in den vorhergehenden Bildern und mit 
den Darftellungen in Brixen übereinftimmeiid, hängt 
am Kreuze zwifchen den beiden Schachern, welche von 
rückwärts mit verfchrankten Armen und Beinen über 
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ihre Kreuze gebunden und in diefer Stellung not- 
dürftig verkürzt find. Links fleht dieGruppc der Frauen, 
Maria in den Knien cinfinkend und von den andern 
gertützt. Der Aufdruck des Schmerzes hat jedoch 
etwas conventionclles, er ift überhaupt mehr der des 
Gckranktfcins. Magdalena umfaßt, aufgelöst iiiTlirancn, 
den Fuß des Kreuzes. Die Juden find links und rechts 
vom Kreuze poftirt, zu Fuß und zu Pferde, in den ver- 
fehiedenften Stellungen und fchr ausdrucksvollen 
Geberden. In Typus und Gerten zeigen fie den Ein- 
fluß des Mciftcr« mit dem Scorpion, wie wir denfelben 
fchon gekennzeichnet haben. lidlere Aufladung fpricht 
aus der Soldatengruppc und den Juden rechts vom 
Kreuze, fo dafs es fcheint, dafs der Maler in ihnen 
eine mildere Gefinnung zum Ausdruck bringen wollte, 
liin tief in Gedanken verfunkener Jüngling zu außerft 
rechts erinnert in der ganzen AufTnffung fowohl als 
auch in der Leichtigkeit und einer gewiffen Eleganz 
der Haltung mehr an Afantegna als irgend einen andern 
Mcifter Kr ilt zugleich mit feinem Genoffen neben ihm 
die einzige Figur, die auf italienifchcn Einfluß in diefen 
Bildern hindeutet. Die Gcwandbehandlung in diefem 
Hilde ift eine ziemlich knitterige. Sehr bezeichnend fiir 
Sunter s Art zu componiren und überhaupt für feine 
ganze Empfindungsweife ift aber die Gruppe der 
würfelnden Soldaten. Innerhalb des Kahmens der 
Gefammt Compofition fand er für fie keinen ange 
tneffenen l'latz und fo placirte er fie ganz feitlich 
rechts, und zwar in einem um vieles kleinem Maßfiabc 
als die übrigen Figuren, fo dafs fie, wie (ic dort fitzen, 
nicht mehr eigentlich die Linienführung der Compo- 
fition ftoren. Was aber die AuffafTung anlangt, fo 
könnte man diefe rohen Gefellen paffend als Illuftration 
zum Maier Helmbrecht benutzen. Ungeheure Gemein- 
heit und Brutalität verrathen diefc von bienenkorb- 
artigen Mützen befleckten derb häurifchen Köpfe, und 
doch find fie dabei fern von aller Grimaffc, die ja «loch 
fonfl. in fülchen Fallen bei den alten Meiftern flugs bei 
der Hand ift. Wenn man durch fie direel an den Meifler 
mit dem Scorpion erinnert wird, auf tieften Einfluß fie 
neuerlich zurückzufuhren find, fo gemahnen fie ander- 
feits wieder ebenfo, eben weit fie nicht gar fo grell 
find wie ähnliche Geftalten des letztern, an die den 
fpatern deutfehen Kleinmeiftern diefes Genre eigene 
AuffafTung 

Auf einem der üblichen Spruchbander in diefem 
Bilde finden wir auch die Jahreszahl m.d.ccc.l.I. 
Sapionti sat! 

Das Gemälde in der Gewölbekappe über dem 
Altare (teilt die Kreuzabnahme und die Schmerzens- 
mutter, umgeben von den gleichen Perfonon. die bei 
der Kreuzabnahme thhtig find, dar. L'ebcr die Art 
der Compofition haben wir fchon gesprochen; es 
gebort mit zu dem Berten, was wir von Sanier kennen. 
Was ihm einen ganz befonderen Reiz gibt, ift die ein- 
heitliche Haltung, die Harmonie der Stimmung, die es 
durchzieht. So wenig Sun/er eine lebhaft bewegte 
Handlung oder tiefen Schmerz anfprechend darzu- 
ftellen vermag, fo vorzüglich gelingt ihm der Ausdruck 
ftillcr Trauer und lirgebung, und diefe Stimmung finden 
wir in diefem Bilde überall feftgehalten Dabei find alle 
Bewegungen fichcr und lebendig, die Handlung in 
beiden Theilcn einzeln glucklich coucentrirt, das Colorit 
harmonifch licht. Das gleiche gilt auch von der Dar- 



Heilung der Grablegung an der Gewölbekappe rechts, 
die im übrigen fall genau in diefer Weife von Sun/er 
drei Jahre fphtcr in Melaun bei Brixen und im Jahre 
1470 im Kreuzgange zu Brixen wiederholt wurde. 1 

In beiden treffen wir diefelbe hagere fteife hart- 
gezeichnete Geftalt Chrifti mit den convcntionell herab- 
gezogenen Augenwinkeln, den gleichen naiv-fchmerz- 
liehen Ausdruck der übrigen Pcrfoncn, die gleichen 
rundlichen Kopftypen der Frauen und des Jüngers 
Johannes, die gleiche magere Behandlung der Extre- 
mitäten, die kleinen feinen Hände mit den fchlanken 
Fingern, die im fcharfen Zickzack gebrochenen mit 
l'erlen gefchmückten Gewandfaume und endlich die 
ganz gleiche Anordnung der Figuren. 

Auch die Auferßeltung an demfelben Gewblbe- 
felde cntfpi icht jener in Melaun bei Brixen (1464) und 
jener des fünften Gewölbejoches im Kreuzgange zu 
Brixen* vom Jahre 147t ganz genau. Vor allem zeigt 
fich dies in Chriftus, in feiner I laltung, in feinem Typus 
und in feiner Kleidung. Wenn letztere auch hier viel- 
leicht etwas weniger fcharf brüchig irt, fo rtimmt fie 
doch im Wurfe vollftandig mit jener uberein. Auch die 
Soldaten in ihren ftacheligen Kuftungen und ihren oft 
recht gezwungenen Stellungen, fowie die rechts und 
links von dem Auferftandcnrn fchwcbcndcn Engclchen 
entfprechen den Brixener Bildern. 

Außer diefen Malereien zieren die Bogenlaibung 
noch Bruftbilder von Propheten und den Scheitel des 
Bogens ein fegnender Chriftus Diefe Bilder find jedoch 
jünger. Dagegen rühren noch von Sunter her: an der 
linken Capcllenwand hinter dem Altare eine gekrönte 
l-'rauengcjhilt mit Scepter und Reichsapfel, in deren 
anmutsvollem runden Gcfichte und den brüchigen 
Gewandläumen der Sunter'(c\\t Styl nicht zu verkennen 
ift, fo fehr die Figur auch fonft gelitten hat; ferner an der 
Außenfeite der Capelle in der Lunctte des ehemaligen, 
jetzt vermauerten Einganges die Gottesmutter, fitzend 
und das Kind auf dem Arme. Auf dem Haupte trägt 
fie eine mit Perlen befetzte Krone. Mit Perlen ift auch 
der Saum des weißen knitterigen Mantels befetzt, der 
in reicher Fülle ihren Leib umfließt und auf dem Boden 
in befonders ftark gebrochenen Säumen abfetzt. Herz- 
lich anmuthig ift ihr rundes Geficht mit den großen 
Augen. Beiderfeils fehwebt je ein Engel, deren rund- 
liche Köpfchen von reichen goldblonden Locken um- 
fl offen find. In der Form ilt an ihnen, wie an dein 
Chriftuskindc die auch in Brixen an Engelsköpfchen 
ftets vorkommende eigentümlich zurücktretende obere 
Stirnpartie bemerkenswert!!. 

Nehmen wir nun alles zufammen, fo ift das Ergeb- 
nis unferer Unterfuchung folgendes. Das Vorkommen 
fall ganz genauer Wiederholungen von Darftellungen 
der Schloßcapelle in Brughiero im Kreuzgange zu 
Brixen, in Melaun u. f. w., wo letztere nach Stylver- 
gleichung mit einem ebenfalls dort befindlichen bezeich- 
neten Fresco dem Meifler Jacob Sunter zugefchrieben 
werden müßen, zufammengehalten mit der vollftändigcn 
Ucbcrcinftimmung unferer Malereien in Typen, Gewan- 
dung und Formbehandlung, überhaupt in der ganzen 
Ausdruckswcifc mit jenen dem Sunter mit Notwendig- 
keit zugeschriebenen Gemälden läßt keinen Zweifel 
übrig, dafs wir es auch in Brughiero mit Schöpfungen 

■ V.l.,1,« AM..I.1U»* b., S<m^,, Wan.lg.miM« «=J Main. «ic. Taf. .. 
' tUTUrr afc £ »feiMn l»i I <. Taf 13 
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SuHttrs zu thun haben, die aber nach der Infchrift 
am Waudpfeiler älter find als alle im Kreuzgange zu 
Brixcn ausgeführten, mit Ausnahme der Pictä des 
ficbenten Gewolbejoche«, welche fchon vom Jahre 1446 
flammt. 

Diefe Maiereien geben uns ferner weitere Rcwcifc, 
wenn es deren noch bedurft hatte, für die Abhängigkeit 
SunUrs vom Brixencr Mcifler mit dem Scorpion. 
welche Abhängigkeit fich fowohl in zahlreichen Be- 
wegungsmotiven, als auch ganz befonders in den Typen 
zeigt, wenn auch mit der beftimmten Einfchrankung, 
dafs er in letzterer Beziehung dem altern Mcifler 
hauptfachlich dann folgt, wenn es den Ausdruck der 
Bosheit oder gewallthätiger Roheit gilt, während feine 
edler gehaltenen I'erfonen allerdings erheblich davon 
abweichen und (ich in denfelhen mehr feine eigene 
tief gemüthlichc, naive und reinere Empfindungswcifc 
ausbricht. Dies gilt auch durchaus von feinen Frauen- 
geftalten. 

Dem Einfluß« des Mciftcrs mit dem Scorpion tritt 
als vollftändig gleich wirkfam jener der flandrifchen 
Schule an die. Seite, den wir befonders an dem Hcce homo- 
Bilde nachgewiefen haben, der fich aber ebenfo an den 
anderen Gemahlen insbefondere in der Behan<iluug der 
Gewander, geltend macht. Als die Hauptftärke des 
Malers haben wir fein Compofitionstalcnt erkannt und 
die Meifterfchaft, mit der er 1 uliige Handlungen, mehr 
bcfchaulichc Scencn, tiefe Innigkeit und reizvolle 
Grazie darzuftellen weiß, wahrend er dem Ausdrucke 
der Leidcnfchaft oder des gewaltigen Schmerzes, über- 
haupt der dramatifch erregten Handlung nicht in 
gleicher Weife entfpricht. Innerhalb diefer Granzen 
find feine Figuren fpivehend bewegt, in ihrer Haltung 
vollftändig lebendig und frei empfunden. In den 



Gefichtern tritt neben einer gewiffen Einförmigkeit der 
Typen, die auf den verfehiedenen Bildern immer wieder- 
kehren, in den einzelnen doch das lebhafte bewußte 
Streben nach fchärferer Charakteriftik und kräftigerer 
Individualifirung deutlich genug zu Tage. 

Damit ift er einer der bedeutendftenTyroler Maler 
feiner Zeit. 

Malereien der Loggia im Schlöffe Brugkitro. 

Im Schlöffe Brughiero felbft enthält noch eine 
Loggia mit zierlichen RcnailTancc-Saulcn alte, theil- 
weife noch unter der Tünche begrabene ornamentale 
Malereien. Ihr Charakter ift ein im wefentlichen deco- 
rativer und als folcher anfprechend. In Gelb und Blau 
als Hauptfarben umzieht die Wände und das Tonnen- 
gewölbe, in welches die Stichkappen tief einfehnei- 
den, grotteskes Ornament mit Cartouchen, in denen 
die Zeichen des Thierkreifes in Weiß dargeftellt find. 
Daneben fehen wir in den Pendentivs und Zwickeln 
tanzende und muficirendc Affen und auch Bauern- 
tänzc. Auch eine Frauengeftalt, eine Cleopatra oder 
Lucretia, ift noch zu fehen, doch nicht mehr gut er- 
halten. BefTer erhalten dagegen ift neben dem Ein- 
gange links die Figur der Diana mit Pfeil und Bogen 
ausgerüftet und in geziert ausgebogener Stellung. Die 
ornamentalen Formen find fchon fchr maffig, zum 
Thcile geradezu plump, die Arbeit ift eine ziemlich 
flüchtige. Als Mcittcr nennt fich am Gewölbe in einer 
Infchrift ein N. Chriftan und als Jahr der Ausführung 
der Decoration erfcheint 1647. 

Hiemit nehme ich Abfchied von dem fehönen 
Brughiero, nicht ohne dem edlen Schloßherrn noch- 
mals meinen Dank für feine Zuvorkommenheit während 
meines Aufenthaltes ausgefprochen zu haben. 



Bernfteinfunde Aquilejas. 

Von Eugen Freiherrn v. Riaer. 



II. 

V. Bernjlein-Gegenßände der Aquileja-Gräber. 

Die in den Rnmcrgräbern vorgefundenen Gcgcn- 
ftände mußen in zwei Kategorien getheilt werden, 
und zwar: 

1. Diejenigen, welche man den Todten nur aus 
dem Grunde mit in s Grab gelegt, um nicht einmal 
feine Afchc von Gegcnftänden zu trennen, die ihm zu 
Lebzeiten vielleicht (ehr lieb gewefen fein mochten. 
Diefe Gegcnftände find dadurch erkennbar, dafs fie 
den Charakter des Soliden, im gewöhnlichen Leben 
Brauchbaren an fich tragen, oder dafs fie auch außer- 
halb der Gräber gefunden werden. An beinahe allen 
in diele Kategorie fallenden Gegenftanden ficht man 
mehr oder nundei die je durch den Gebrauch ent- 
(landencn Abnützungen oder Beschädigungen. 

2. Diejenigen Gegcnftände, welche eigens dazu 
angefertigt wurden, um dem Todten ins Grab mit- 
gegeben zu werden. Alle diefe Fundftiicke haben das 



Gepräge des Unfolidcn, Unpraktifchcn und, wie zum 
Beifpiel die Bernfleinfunde, gar keine Zeichen von 
Abnützungen. 

Alle in Aquileja gefundencnBemftein-Gcgcnftändc 
entflammen den Gräbern und fcheinen nur zu dem 
Zwecke angefertigt worden zu fein, um fie bei den 
Lcichenfeierlichkcitcn theilweife als Raucher- oder 
Opfermaterial zu verbrennen, oder in Form von Ringen 
Früchten u. f. w. in das Grab beizugeben. 

Diele meine Anficht begründe ich fpätcr. 

Vor allem fei mitgetheilt, warum gerade der 
Bernftein in Aquileja als Material zur Anfertigung von 
Grabbeigaben verwendet wurde. 

Die Kigcnfchaft, dafs Bernftein durch Reibung 
clektrifch w ird, war den Römern bekannt und ließ dem 
Material den Glauben überirdifcher Eigenfchaft bei- 
meflen. Ebenfo wußten fie, dafs der Bernftein zum 
größten Thcile aus der Tiefe ferner Meere gefifcht 
wurde, ein Ort, den fie in einen gewiffen Zulänimcnhang 
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mit der Unterwelt bringen mochten. Wurde ja der 
Delphin mit feinem plötzlichen Krfcheinen und Wieder- 
verfchwinden als Träger der menfehlichen Seelen in 
das Jenleits durch die Fluten des Meeres angefehen. 

Außerdem eignete fich das Material der leichten 
Verarbeitung wegen mit feiner meift ernften tiefrothen 
Farbe fehr für Grabbeigabs-Gegenftände, für welche 
keine große Fertigkeit erforderlich war. 

Was ich noch bcfonders betonen mochte ift, 
dafs der Bernftein bei den Indiern nach Plinius als 
beliebtes Rauchcrmittel 1 verwendet wurde, 

Nach H. Blümnet 1 benützten die Romer den 
weißen und wachsfarbigen Bernftein als Raucher- 
matcrial. Im VI. Abfchnitt meiner Arbeit will ich 
nochmals den Grund zu erörtern fuchen, warum gerade 
Bernftein den Gräbern Aquilejas beigegeben wurde. 

Perlenftäbe. 

Ein fehr oft unter den Bernftcinfunden der Aqui- 
lejer Graber vorkommender Gegenftand beftcht aus 
einer beinahe immer gleich langen cifcrncn, bronzenen 
oder filbernen, mit Bernfteinperlcn befetzten Nadel. 

I)a diefer Gegenftand meines Wiffens in keiner 
uns von den Römern überlieferten Zeichnung oder 
Befchrcibung vorkommt, ift es als kein Wunder zu 
betrachten, dafs darüber von Gelehrten und Laien die 
widerfprechcndftcn und hie und da auch widerfin- 
nigften Behauptungen aufgcftcllt wurden. 

Bei Erörterungen diefer verfchicdcncn Anflehten 
wurde meiftens, weit wohl jeder feine Behauptung als 
angreifbar halten mochte, um fo hartnäckiger ge- 
kämpft und geftrittrn. 

Die mit Perlen befetzten Nadeln werden noch 
heutzutage von manchen Archäologen als Sccptcr an- 
gefehen; andere halten die Gcgcnftändc für Apparate, 
mittelft welcher die alten Römer fich die Gicht aus den 
Händen vertreiben wollten. 

Ich felbft hielt durch viele Jahre diefe Stabe für 
Haarfchmuck der Frauen. Der Umftand jedoch, dafs 
die Stäbe nicht einmal auf den meift fehr pompöfen 
Frifurcn der aufBernfteinringcn vorkommenden Frauen- 
köpfen erfichtlich find, oder nur dazu hätten gebraucht 
werden können, hat mich nebft noch anderen wichtigen 
Gründen von der vorgefaßten Meinung abgebracht. 

Man fehe nur die fo oft in den Gräbern vor- 
kommenden Bernftcinknöpfc (welche fälfehlich als 
Togaknöpfc benannt wurden) beffer an, und man wird 
mir beipflichten, dafs fclbc unzweifelhaft der erftc und 
letzte Knopf des Pcrlenftabcs find und als Abfchluß der 
auf der Nadel aufgereihten Perlen dienten, während 
die anderen zwifchenliegenden Bernft einperlen fehlen. 
Die zum Stabe gehörige Bronzenadel wurde wieder- 
holt in der Urne felbft, oder in deren Nähe vorgefunden. 

Nach meiner Meinung wurden die fehlenden Perlen 
entweder während der Leichenverbrennung auf den 
Scheiterhaufen (Rogus) geworfen, oder fchon auf den, 
während der Ausfteltung der Leiche neben dem 
Todtenbette (Leftus) aufgeftcllten Raucherpfannen 
verbrannt. 

1 Nuiai faft unier andern Ober den Bernftein wie /VI*/«* um berichtet, 
Guck XXXVII, |. ii: Auch in Indien, wo ei bei den Indiern beliebter fei Als 
r« It.fl d«r Weihrauch. 

» Technologie »nd Terminologie der (.«»frl.f and Kante hei Checken 
u«d Körnern v»n H, Blmmmr, tt»nd II, S. jM. 



Auch fand ich in den Urnen Stäbe, bei welchen 
nur eine gewiffe Anzahl von Perlen fehlten. Die Bronze- 
nadeln der meiften in Aquileja gefundenen Perlenftäbe, 
über welche Knopfe und Perlen gefchoben wurden, 
weifen nur an einem Ende eine Verdickung auf (wo- 
durch das Herabfallen der Perlen und Knopfe ver- 
hindert wurde), während man über das andere, nicht 
verdickte Ende der Nadeln Knöpfe und Perlen mit 
Leichtigkeit abnehmen konnte. 

In den Gräbern wurden auch zur Hälfte ab- 
gebrochene Stäbe mit Bernfteinperlcn vorgefunden. 
(Knopfe hatten letztere Stäbe überhaupt nicht gehabt}. 
Wo find die anderen Hälften hingekommen? Ich glaube 
beftimmt aufs Feuer. 

Nach allem über die Perlenftäbe fchon vorher 
Gefagtcn kann ich mich der Uebcrzeugung nicht er- 
wehren, dafs felbe ein Raucher- 1 oder Opfer-Material 
waren, welches entweder bei dcnLcichenfeierlichkciton 
verbrannt, oder dem Todtcn zum felben Zwecke mit- 
gegeben wurde, und dafs ich fie daher berechtigter 
Weife Räucherßitbi' nennen kann. 

Bei der Bcfchreibung weiterer Bcrnftcin-Gcgcn- 
ftände will ich nicht unterlalTen, alle jene Anhalts- 
punkte bcfonders hervorzuheben, welche darauf hin- 
deuten, dafs fehr viele in Aquileja aufgefundene 
Ambrafachen zu demfclbcn Zwecke wie die Rauchcr- 
ftäbe dienten. 

Es genügt mir, wenn es mir durch die vorliegende 
Arbeit gelingen folltc, eine objekivere Betrachtung des 
Gcgenftandes anzuregen, in welchem Sinne ich hiemit 
meine durch vielfeitige Beobachtungen gefaßten An- 
flehten niederzulegen unternehme, und im Intereffe 
richtiger Erkenntnis wird ein Fortfehritt zu verzeichnen 
fein, wenn durch diefe Studie eingehendere Untcr- 
fuchungen veranlaßt werden könnten. 

Die Wahrheit der Angaben des Plinius, Tacitus 
und anderer alten Schriftlicher, welche den Bernftein 
für Material zur Verfertigung von Sehmuck-Gcgcnftän- 
den halten, will ich gar nicht bezweifeln. Was aber die 
Bernfteinfunde in den Gräbern Aquilcja's und vielleicht 
auch in den Gräbern anderer römifchen Anficdclungcn 
betrifft, glaube ich annehmen zu dürfen, dafs in den 
meiften Fallen folclic Gegcnftände nicht die von den 
alten Schriftftcllcrn bezeichneten Schmuck- oder Putz- 
fachen find, fondern haupt fachlich nur zum Zwecke an- 
gefertiget wurden, auch in der Form des Raucher- 
materials Symbole des Todes und der Vergänglichkeit 
wiederzugeben, während die Bedeutung der vor- 
gefundenen Bernftcinringc fpätcr noch anderweitig 
beleuchtet werden wird. Es könnte nun allerdings der 
Einwurf gemacht werden, warum denn einfaches 
Räuchermaterial auf hie und da fo kunilvollc Weife 
bearbeitet hätte werden follen? Bei dem großen 
herrfchenden Luxus jener Zeiten aber erfcheint dies 
dennoch nicht ausgefchloffcn, und es fei mir hier 
geftattet, bei fpicls weife auf eine in den Zwolftafel- 
gefetzen, circa 450 v. Chr. enthaltene Beftimmung zur 
Steuer des bei Leichenfeierlichkeiten gepflogenen 
Luxus hinzuweifen, worin die Verwendung bemalten 
und gefchnitzten Holzes zum Scheiterhaufen ver- 
boten wurde. 

< 7. M»rvu*rJt. frivatleben der Romer. K/der Theil S tto: .»ucn dar 
r.»f.I f « «irft .vi den Kc.ii» all Um*« Gelesen» Rnuthennalen»!.- 



Digitized by Google 



— '54 - 



Perlenfchnüre. 1 

Bernftein-Gegenftände in Form von Perlen, 
Knöpfen, Masken, Früchten, l'hallufTcn u. f. w., alle mit 
einer üefc verfehen, die bis jetzt als Beftandthcile von 
Halsbändern angefchen wurden, waren meiner Anficht 
nach, ebenfo wie die Stabe, nur Raucher- oder Opfer- 
material, aher mit dem Unterschiede, dafs die letzteren 
ftatt auf einer Nadel an einem Faden aufgereiht 
wurden. 

Spuren von Abnutzung, welche bei Verwendung 
obiger Gcgcnftändc als Schmuck unbedingt leicht und 
mit Sicherheit zu erkennen wären, habe ich niemals 
conftatirt. 

Die Beruftem fchnitzer hatten bei der Herftcllung 
folcher Kauchcrfchnürc mehr Gelegenheit, ihrer Phan- 
tafie und Kunftfertigkeit freieren Lauf zu laden, als bei 
Verfertigung der Käuchcrftäbe. Ich kann daher der 
Verfchiedenartigkeit der Form und Darftellungen keine 
Wichtigkeit oder befonderen Sinn beimeffen. nur 
höchstens das auffallend häufige Vorkommen der Phal- 
Iuffe könnte auf eine fymbolifchc Bedeutung dcrfclhen 
hinweifen, welche ich fpater im Laufe meiner Arbeit 
eingehend befprechen will. Die in den Gräbern ge- 
fundenen kleinen Kugeln oder kleinere unbearbeitete 
Stücke von Beruftem, welche ja gewiß nicht als 
Schmuck- oder Gebrauchsgegenstand anzufeilen find, 
können ja auch als ein Beweis mehr gelten, dafs Ambra 
als Rauchcrmittel verwendet wurde. 

Bernfteinringe. 

Sehr häufig vorkommende und meift kunftvoll 
ausgearbeitete HernStein-GegenStande find die Ringe. 
Seltener findet man fie in Formen, welche den 
römifchen Fingerringen ahnein, oder als folchc über 
haupt hatten getragen werden können. 

Die meiften find große mit in Relief beinahe ganz 
abftehend gearbeiteten Figuren. 

Dafs folchc Ringe nicht von den Frauen als 
Schmuekgegenftand getragen werden konnten, liegt 
auf der Hand. Fälfchlich wurden fie als Heilringe gegen 
gichtifche Finger, von anderen Archäologen als belieb- 
tes Taufchmittcl für Sclavcn gehalten* u. f. w. 

Wir haben aus der ältelten Gefchichte wie aus 
modernen Zeitläuften Bcifpiclc, dafs man fich die Gott- 
heit durch Hingabe von Gold und Kostbarkeiten gunftig 
zu ftimmen bcfliffen war. 

Der Ring, dem von jeher eine Symbolische Rolle 
zugcthcilt gewefen zu fein feheint, hat auch hier feine 
Bedeutung gehabt. 

Polykratcs wirft feinen King ins Meer; in den 
Heilquellen, die fchon bei den Romern in Gebrauch 
waren, findet man fehr häufig Ringe, die dort zum 
Dank für gefundene Heilung zurückgelaffcn worden 

1 Itcrnlleinpctten. welche aiifcucinea-d su itei* Zwecke angcferli^-l 
wut Jeu, um auf Schmiran aufgereiht m werden, findet man feltrner. In meiner 
S-immliiui; luiW ich deren reim. 

Wcilau« Hl* meiflen waren fur die fchon Ii? fprnchcnen R.vicherfta He 
heltirorat und werden ibeilwcifc auf de» Nideln aufcer.ihl oder einrrln in 
den (Arabern trrflrruf vor::« funden Ich bittre iti folcher l'erten. 

Von Inlciclle wraie n Iii unterluch.n, ob die in den |i r.irnitur ifclirti. 
iulifchen und r,iiecTutVriea <ii.il.rrn .mfgci'jndeiien Her Ii Iteinperlrn iik ht 
auch theilwrife von K.iuchetft.tbeii hr ■ riih i rn. 

: Sidttc «irr Uripruug ret-rlerer Aulichl bei der Nacbr-cht de< /V/wra/, 
Buch XXXVII. ». ,, ,„ fanden feir-, dat.. »,e er t.ift, ... feinen Zeilen ein 
kleine» bernlteiiierne» H.lie nbild Meuchen nü.:h iheiirer Wir all der 

lebende gefunde MenfcU frll.fl? 



fein mochten. Der Doge von Venedig fahrt auf dem 
Bucentoro hinaus, verfenkt den Ring in die Fluten und 
vermählt fich durch ihn mit dem Meer. Ueberall ge- 
Schiebt diefe Hingabe des Ringes in dem Beftrcben, fich 
die Gottheit freundlich gefinnt zu machen. Hat man 
nicht vielleicht auch den Todtcn in diefem Sinne Ringe 
ins Grab mitgegeben? Und hat man in Aquileja, wo die 
Leichen fo leicht gebettet werden mußten und dem- 
nach einer Beraubung eher ausgefetzt waren, nicht 
vielleicht deshalb den Bcrnllein für diefe Ringe lieber 
gewählt als das Gold, das leichter verkauft werden 
konnte als der Beruftem?' Vielleicht ergeben fich aus 
folchen Momenten Muthmaßungen für diefen Gcgcn- 
Itand, die man nicht unterfchätzen follte. 

Vor allem will ich darauf hinweifen, dafs fchon die 
Ringform an und für fich die Unendlichkeit und 
Ewigkeit verkörpern will, und Schreite dann weiter zur 
fymbolifehen Erklärung der am häufigften auf diefen 
Reifen vorkommenden Figuren. 

Geflügelte Genien mit Infignicu des Todes, das ift 
mit Urnen, Fackeln, Palmen u. f. w. kommen meines 
WiHTen-s auf keinem in Aquileja oder anderwärts gefun- 
denen Gold-, Silber- oder Bronzefchmuck-Gegenllatul 
vor, dagegen gibt es Genien mit Emblemen des 
Todes auf Grabftcinen. Den fo oft auf Bernftcinringen 
vorkommenden Hund' fand ich auf Schmuck-Gegcn- 
Ständen nirgends, wohl aber auf dem Deckel einer 
Steinurne, und zwar dort in lauernder Stellung, gewiß 
als Symbol des treuen Hüters des Grabes. Außerdem 
habe ich in meiner Sammlung Bernfteinringe mit in 
Relief darauf gefchnitzten Katzen, Maufcn u. f. w., 
deren Bedeutung ich eben fo wenig wie die auf den 
Grabftcinen und Akrothcrien (giebelförmigen Deckeln 
einiger Stcinurnen} vorkommenden Thierftücken zu 
deuten weiß. 

Ebenfo verhalt es fich mit dem auf einem Bernftein- 
ring vorkommenden Vogel, der Trauben frißt, welchen 
ich auch auf einem Sarkophagftück conftatiren konnte. 
Ein Urtheil über die Bedeutung letzterer Darstellung zu 
geben, wird mir recht Schwer. Ich will nur die Angabe 
des Pliuius anfuhren, welcher als die Anficht des 
Sophokles mitthcilt, dafs in einem Lande „hinter Indien" 
der Tod des Meleagcr durch die mclcagridifchen Vögel 
beweint wurde, und aus den Thränen diefer Vögel fei 
das lilektron (Bernftein) entftanden. 

Sollten die Romer etwa bei Nachahmungen 
folcher trauernden Vögel auf ihren Gräbern die Bcrn- 
ftcin-Thräncntropfcn in Traubenbecren umgewandelt 
haben? oder wurden die obigen Vögel als Smybol des 

' L>ct lirülicrraub muß in Aquileja in aliea Zeilen ein (chwun£ha.fte« 
liefiKiift gewefen fein, indem ich w.edcrhult Grab/eilen und. Urnen oberhalb 
febnn gepliindeter lirabcr fand. Alle durch lirabinlchriften bezeichneten 
ltr B rah,u»p| u/r, welche jed« nfall» «leu Reicheren uU Hubcflatle dienen 
mi.rhlcn, fand ich 'i-ine AiM-alime bereit* durchwühlt und beraubt l>ir. 
''•raber der leichften Römer waren ohne Zweifel «lie Sarkophage, von denen 
jedoch in A-iuileja in den leinen Jahren lehr wenige entdeckt wurden, 
ubwohl, nach den gefundenen I r.'gmenten /vi fchhellen, fblctie in grof-er 
Arualil vorhanden geweieu fort, iiiuile«. Ich fand deten nur vier und auch 

von kleiner*» Diaacnflonen, ruhte, in hockender Stellung Tarmulhlich dafl 
(•■rippc eine» l.larfi-ttnT«. «lein rm l.ekvth»* -ind Strigdi» au» Broarc bei- 
gelegt waren. Auf dem lieckel de« Sarkophag* lag ein Urenaek nTriewapi») 
und andere vu»lk"inrtien verroftete Eifrpgcgciifl.iaile. Im »weiten Maraaor- 
Sarkopha^ 1*4 ciu v^UVcmunien erhaltene» Skelet ohne jede Beigabe. Per 
dritte, ein Kmdcr >-rkiijjhag, war umgeworfen und enthielt kein« Knochen- 
teile, eUm f» entleeri wii au^li Oer »ierie große Sarkophag. 

: Kadi allen Abbildungen *u urlbei'cti gehören lawimlliche auf Detfli. 
flcin-l^egf nftanden dargcflellte Hunde nur einer und dcrfelben Rate an. Sie 
ähneln unferen Schäferhunden, haben jedoch längere Haare, eine etwa» »uf- 
geftijlpte Nafe und ahnein auch dem auf dem Mo faikboden de» t»erh»yli im 
ll.iufe de» Panfa in l'orape-j »hgebildeten Wachterhunde. 

' /tVWai. WXV II (lach | ir. 
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Beweinen* und der Trauer auf den Gr.ibcrn dargcftcllt 
und id ihr Futter, die Traubenbeeren, ohne weitere 
Bedeutung? 

Ucbrigcns findet man die Traube wiederholt Air 
fich auf Sarkophagen, und fcheint der Bacchus-Cultus 
mit dem des Pluto in gewiflen Beziehungen (vielleicht 
wegen ihrer Verwandtfchaft) gedanden zu haben. 

Sehr oft, insbefondere in der Colombara, findet 
man Ringe, welche auf ihrer Vorderfeite eine mit einem 
Glafe bedeckte Höhlung haben. MeiAens wird an- 
genommen, dafs der unter Glasverfchluß liegende 
Raum zur Aufbewahrung von Freundes- oder Sclavcn- 
blut diente; andere halten diefen Gegcnftand für einen 
mit einer Giftcapfcl verfchenen Ring. 

DicGIafcr folcher Ringe haben beinahe immer auf 
der inneren Seite einen filberahnlichen, vielleicht durch 
Oxydation eines Metalles getrübten Glanz. 

Leider fand ich nur einen folchcn Ring mit 
zerbrochenem ganz dünnen Glafe und konnte den 
Inhalt diefer Höhlung nicht chemifeh unterfuchen. 
Es ift nach meiner Anficht nicht ausgefchlofTen, dafs 
diefe Ringe mit einer Art von Glasfpiegeln verfehen 
waren; wir Hunden dann hier neuerdings vor einem 
Falle, wo der Bernllein als Trager eines Symbnlcs auf- 
tritt, da im Altcrthum der Spiegel (wie auch das Auge) 
Symbol des Lebens war, und nicht vorauszu fetzen id, 
dafs derartige kleine Spicgelchen zu praktifchem 
Gebrauche verwendet worden feien. 

Zu erwähnen wäre vielleicht hier ein Stuck, das in 
Beruftem gefchnitten, Amor und l'sychc zeigt. In der 
auf der Rückfcitc befindlichen Höhlung ift ein kleiner 
Metallfpicgel cingclaffen. Uebcrhaupt ift der Spiegel 
einer der am häufigften in Gräbern vorfindlichen 
Gcgenltände. 

Die endlich noch fehr oft auf Bcrnlteinringcn vor- 
kommenden Figuren find die von Frauen- und Genien- 
köpfen. Ich vermuthe in den Reliefs nur das Portrat 
bild der Verdorbenen oder deren Genius auf einem 
Reifen, dem Symbole der Ewigkeit. 

Auch diefc Darfteilung, womit das Bild der Ver- 
dorbenen oder deren Genius gewilTcrmaßen verewigt 
werden folltc, mag nur als ein Act der Pietät von 
Seite der Hinterbliebenen gedeutet werden. (Hat man 
doch feit Mcnfchengedcnken den Gebrauch gekannt, 
das Bild der Verdorbenen auf dem Grabmale anzu- 
bringen und fo zu bewahren.) 

Bemerkenswerth find die mannigfaltigen und höchft 
auffälligen l'rifurcn der Frauenköpfe, welche mit den 
um diele Zeit in Rom modern gewefenen Haartrach- 
ten übereindimmen. Man fehe nur die auf den Münzen 
der Julia Tili und anderen Kaiferinnen vorkommenden 
Frifurcn. Eine Abnützung, die etwa auf einen Gebrauch 
diefer Gcgenltände fchlicßcn ließe, id auf den Ringen 
nirgends zu bemerken. 

Wir haben formt den Hund, die melcagridifchen 
Vögel, die menfehlichen Kupfe, die Spiegclringe und 
die Genien erwähnt und bei ihnen die Möglichkeit 
condatirt, aus ihrer fymbolifchen Bedeutung einen 
gewilTen Zusammenhang mit dem Tode, dem Bc- 
gräbniffc und dem damit verbundenen Glauben zu 
folgern. 

Auch in Bezug auf die Berndeinringe glaube ich 
deshalb meine Anficht dahin zufammenfafien zu können, 
dafs fic ebenfo wie die früher belchriebenen Berndein- 



Gegenftändc in fymbolifchem Sinne mit dem Todtcn 
ins Grab gelegt wurden. 

Amor und Psyche. 

Dicfes finnreiche von den Griechen übernommene 
Doppclbild des Liebesgottes Amor und der von ihm 
erfüllten Seele Psyche, wurde wiederholt als Bcrndcin- 
relief oder Statuette in den Grabern Aquileja's gefunden. 
Das in der Folge abgebildete Exemplar fand ich in 
der von mir felbfl mit aller nur erdenklichen Vorficht 
geöffneten Grabzclle. Das Symbol der hochd idcali- 
firten Liebe, es war zerbrochen ; Kopf und Füße des 
Amor konnte ich trotz Wafchungcn des ganzen Grab- 
inhaltes nicht vorfinden. 

Psyche ' hingegen war intacl. 

Es wurde daher dicfes Bild fchon in gebrochenem 
Zudandc ohne die fehlenden Stücke den Knochenreden 
beigegeben. Was mit den fehlenden gefchahr ich 
glaube, fie wurden verbrannt, da ich nicht zugeben 
kann, dafs ein zufallig gebrochener Gegcndand, bei 
welchem felblt Stücke fehlten, den Leichenreden ins 
Grab mitgegeben wurde. 

Nur ein Fall id mir bekannt, wo in einem noch 
nicht eröffnet gewefenen Grabe der BerndcinGcgcn- 
dand in zufällig gebrochenem Zudande vorgefunden 
wurde. Es id dies eine Mufchel, deren äußere Theile 
in Form eines Flugeis (Fittigs) gefchnitzt find. Bei 
näherer Berichtigung bemerkte ich an der Bruchdelle 
fehr kunftvoll im Berndein felbd angebrachte Eifcn- 
diftc. Die Mufchel wurde daher in geflicktem und nicht 
gebrochenem Zudande dem Grabe übergeben. Alle 
mir bekannten Dardellungcn des Amors und der 
Pysche wurden in fchon gebrochenem Zudande (mit 
altem Bruch) vorgefunden, als ob man auch diefes 
Brechen des Liebcsfymbols in einer fehr bedimmten 
l'ymbolifircnden Abficht vollzogen hatte. Die Parze hat 
den Lebensfaden durchfehnitten. alles was den Sinn, 
was das Herz bewegte, hat aufgehört, auch das Liebes- 
leben desjenigen, den man da begraben, id auf ewig 
beendet; fo gab man ihm diefcsSymbol mit, gebrochen 
und zerdückelt, als Anzeichen diefer zerfchnittenen 
Faden, diefer gebrochenen Hcrzcnsfchätzc. In Grab 
Nr. IV fand ich auch einen auf einem Delphin reitenden 
Genius ohne Kopf, der Delphin ohne Schweif.* 

Genien mit Amphora (Weinkrug) 

oder Fruchtkorb fand ich in der Urne des Grabes 
Nr. II. wohl nur als Symbol des den Leichen hie und 
da mitgegebenen Weines oder der ebenfalls öfter den 
Gräbern beigelegten wirklichen oder nachgemachten 
Früchte. 

ThierdarfteUungen. 

Von in Berndein ausgearbeiteten Hundegcdalten 
gilt dasfelbe, was wir fchon bei dergleichen Dar- 
dellungcn auf Bcrndcinringcn gefagt haben; fic waren 
Symbole des treuen Wächters. 

Kernßein- Delphine. Das Bild diefes Thicrcs id 
wohl die fad immer auf Grabdeinen und Akrotherien 
vorkommende Figur, welche fich zweifelsohne nur 
auf den Todtcncultus bezieht. Ich kann daher letztere 
Bcrnftcindardcllung nur als ein mit dem Tode in 

' Amor und Ptycfce hallen ein Füllhorn in den Minden Nach /j».' 
IIKiflrii» Culttiriefcbicht«) lymfc.ol.firt du fullhorn, den Ph.llu». 
• Siehe .bei Cr». Ni.IV 
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Verbindung flehendes Symbol betrachten. Im Grab 
Nr. II befindet fich die Darflellung des den Delphin 
verfolgenden Hundes. Der Hund fcheint in diefem 
Falle nicht die Wächterrolle übernommen zu haben, 



fondern muß als Symbol der Treue angefehen werden, 
welche die Seele oder deren Träger bis in die Unter- 
welt verfolgt. 

(Foitfettong folgt.) 



Obermauern. 



Befprochcn Ton Conlrrralor DHnitttcr. 




'. Wallfahrts-Kirchc zu Maria Schnee bei Ober- 
mauer!) war fchon feit langer Zeit Gcgenlland 
. der Aufmerksamkeit der Ceritral-Commiffion, 
cinestheils, weil fic in ihrer Freskcn-Ausftattung zu 
den bedeutendften Denkmalen Tyrols gehurt, ander- 
feits aber leider, weil fic in einem fo defecteti Bau- 
zulland lieh befindet, dafs für ihre Confervirung nach- 
haltige Maßnahmen ganz befonders dringend werden. 



touren mit wenigen Farbeufpuren erhalten und gehört 
feinem Charakter nach einer früheren Zeit an, als die 
Malereien im Innern diefer Kirche, da es gleich einigen 
an der Süd- und Nordfeite eingemauerten figuralcn 
Marmor-Sculpturfragmenten einen fruh-gothifehen Styl 
aufweifet. Ks fcheint nicht unmöglich, dafs diefe Kelle 
alter Bildhauerei noch von einer älteren Kirche her- 
rühren, welche an Stelle der jetzigen um 1456 laut 




Fig. 1. (Obcrmnucm.) 



Wie die beigegebene Grundrißfkizzc (Fig 1) zeigt, 
haben wir es mit einem einfehiffigen Baue gothifchen 
Stylus EU thun, der in feinen edlen VcrhältnilTen unge- 
ändert unlere Zeit erreicht hat (f. Mitth. 1857). Nur der 
Abfchluß des an der Nordl'eite des Schiffes angebauten 
Thurmes (F"ig 2) gehört vom Glockcnhaufc an dem 
17. Jahrhundert an, wie dies auch die Jahreszahl 1650 
an diefem erzählt. Ocftlich vom Thurmc fchlicßt fich 
an ihn und das Presbytcrium die Sacrillei an. Das 
Portal an der Wellfeite ift durch eine hölzerne Vor- 
halle, in der die Jahreszahl 1698 eingekerbt ill, ge- 
fchützt. Da^ Portal iil fpitzbogig abgcfchloffcn und 
zeigt die Profilirung in (Fig. 3); in ähnlicher Weife ift 
auch das füdfeitige Portal geftaltct. 

An der Wcltfacade befindet fich links vom Haupt- 
Portale und in der Hohe des Bogcnanlaufcs desfclbcn 
re t /i teckig ur nrahmt ein altes FrokoGcmälde, das 
igfj . Abcndniahl darftcllend ; es ift nur noch in Con- 



Infchrift am Frohnbogen erbauten Kirche geflanden 
haben mag. 




Fig, 3. (Ohcrmauem.) 



An der Nordfeitc ift ein Sculpturfragment ein- 
gemauert und die heil. Maria mit dem Kinde (Fig. 4), 
tlann an der Südfeite eines den heil. Petrus vorteilend, 
und ein zweites größeres nahe dem Sockel, welches in 
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primitiver Ausführung die heil, drei Könige in ihrer 
Andacht vur dem Jefukinde zeigt (Fig. 5). Rechts vom 
Seiten 1'ortalc ein großes Chriftophbild von flrenger 
Zeichnung, fehr gut erhalten. Dabei die Infchrift: „dies 
gemahl lial chriftoph maler von lücni 1488". In der 
Nahe eine gemalte Sonnenuhr mit der Jahreszahl ißoi 
und drei Wappen (f. Fig. 6 obere Reihe). 

Die Strebepfeiler find im allgemeinen gut erhalten 
und ganz einfach couftruirt, oben mitteilt Brettern ab- 
gedacht. Die Fenfter im guten Zuftandc, befinden fich 



Laughaus Gewulbcfcld (f. Fig. 6 untere Reihe). An der 
Fa^adc-Scitc ein hübfehes Rundfcnftcr (Fig. 8). 

Selten wird man an einem kirchlichen Gebäude 
des Mittelalters in fo großer Zahl und vortrefflicher Aus- 
fuhrung figuralc Fresken confervirt finden, wie dies an 
der nördlichen Wand des Langhaufes und im Prcsby- 
terium diefer Kirche der Fall ift. Und doch ift fchon 
ein großerTheil diefer hochintcrcflanlcn Wandgemälde 
dem zerftorenden Kinfluße der Mauerfeuchtigkeit zum 
Opfer gefallen. Man kann dabei übrigens wohl nicht 




Fig. ». (OberiniueriL) 



nur an der Südfront und im Fresby terium , darin 
fpät-gothifches Maßwerk. Im Innern einfache Ge- 
wölberippen aus Tufiltcin. Die einzelnen Gewulbe- 
felder find mit polychromen Ornamenten (Fig. 7) auf 
weißem Grunde geziert, die Rippen zeigen die natür- 
liche Farbe des Tuffftcincs mit fchwarz angemalten 
Fugen. Die Schlußlleine find mit Figuren oder Wap- 
pen bemalt. Die Gcwölbcfeldcr im fternformig uber- 
wölbten Chorfchlußc zieren Fresken mit den Symbolen 
der Evangclirtcn. Die an der Schlußmaucr des l'resby- 
tcriums gemalten Wappen find nicht mehr erkennbar, 
hingegen erkennt man noch zwei Wappen in einem 
XV. N. F. 



verfchweigen, dafs auch ein Thcil der Bilder durch 
fpatere unfehone Altar - Aufbauten , angebrachte 
Stations-Bilder (Farbendrucke) arg gefchadigt wurde. 
Nach der Anordnung der Gemälde ift es außer Zweifel, 
dafs ehedem fämmtlichc Wandflächen des Innern und 
zwar vom Scheitel der Gewvlbefchild-Bogen bis herab 
zum Fußboden mit figuralen Fresken gefchmückt 
waren. Meute finden ftch folche, u. zw. unverletzt noch 
in der fchmalcn Wand der rechten Kckc des Langhaufes 
gegen das Presbytcrium, an der 2. Wand rechts und in 
der I- bis 4. Wand links dafclbft, dann in der 2. und 3. 
Wand des Langhaufes rechts. Die Darftellungen 



beziehen fiel) Ulf alt-teflamenlarifche Handlungen und 
weifen auf das Ende des 15. Jahrhunderts als die Zeit 
ihrer Entflehung hin. 



• •.// 




Fig. 4. (Obcnwraern.) 



An der dritten linken PresbyteriumsWand zeifjt 
fleh eine van derjenigen an den übrigen Waudfeldern 
abweichende Anordnung der Hilden Wahrend die mei- 
den Wandfelder durch eine befcheidene Architektur in 
einzelne Felder mit befonderer Darftelluog unterthcilt 
find, enthalt diefcs Wandfeld nur eine Darftellung, und 
zwar die Nachbildung eines reichen gothifchen Altars 
mit Baldachinen, Statuen und Fialen. Die Urfache die- 
fer abweichenden Bemalung liegt in dem ehemaligen 




Fig. 5. (Obertaaucrn.) 



Vorhandenfein einer SacramcntsNifche, um die herum 
(ich der gemalte Altar gruppirte. Diefc Nifche ift nun 
vermauert. Die Malerei ilt grau in grau ausgeführt, nur 
die Engel an der Nifche haben roth und grün fchillcrndc 
Gewänder. Unter ilen Figuren erkennt man den F.ccc 
Aooio Cbrlftus als Salvator; alle Figuren find poly- 
c!,r °ni ausgeführt Obwohl im Prcsbytcrium ein Fcnftcr- 



Sohlbankgefimfc herumlauft, fo wurde bei der Be- 
malung hierauf doch gar keine Kiickfichl genommen. 

An der Stirnwand des Prcsbytcriums fieht man 
die Hildniffe der heil. Maria und das des Donators, 
dabei (teht: hoc opus fecit fieri D. Paulus Schwcinacher 
Capellanus in Callro Rabenflein. Der Triumphbogen 
tragt am Scheitel die Jahreszahl 1456 (Bauvollendung). 

Von den übrigen Wandgemälden find gegenwartig 
noch 37 einzelne Bilder vollftändig erhalten, die unter 
der Fenfter-Sohlbank aber fall ganz zerftört. Deren 
bedeutender arehäologifchcr Werth ficht übrigens 
außer Zweifel. Als Heifpiel wird hier ein Bild der heil. 
Katharina beigegeben (ober der Sacrifteithür, Fig. 9). 




Fig. 6. (OtH.rni.wrn.) 



Die Central-Commiffion hat in neucflcr Zeit fich 
mit der Frage der ("onfervirung diefer Bilder beschäf- 
tigt und zunächfl den Confervator Direcior Deininger 
veranlaßt, diefe Kirche zu ftudiren und über feine Wahr- 
nehmungen anher zu berichten. 

Confervator Deininger hat nunmehr einen ein- 
gehenden Bericht crflaltet, dem auch diefe Bcfchrci- 
buug der Kirche und etliche Abbildungen entnommen 
wurden. Derfelbc findet die alleinige Urfache der 




Fi-. 8. (Obenuauim.) 



Schädigung in der an den Wanden aufzeigenden 
F.rdfeuchtigkeit; wäre im Innern nicht das fieinerne 
Fcnfkr- Sohlbankgcfimfe durchlaufend angebracht, 
wodurch das Auflleigcn der Feuchtigkeit aufgehalten 
wird, fo waren wohl alle Hilder bis in die Hohe hinauf 
bereits zerftört. Der Fußboden der Kirche ift zudem 
nicht gepflaftert und das Terrain um das Gebäude 
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herum erhöht, nichts weniger als geebnet; ftcllcnwcife 
wird iler Abfluß des RcgcnwafTcrs um die Kirche ftag- 
nirt. Nicht wenig ungünftigen Einfluß nehmen auch auf 
die Wand-Malereien die aufgehängten Bilder und die 
Altar-Aufbauten, hinter denen die Gemälde an der 
dazwifchen fich rammelnden feuchten Luft zu Grunde 
gehen 



Als Abhilfevorfchlägc ericheinen: I'lanirung des 
Terrains um die Kirche und Anlage von Wafferablaufen, 
Pflafterung des Kirchen-Fußbodens, Abfchlagcn des 
Maueranwutfcs unterm Sohlbank-Gefimfe und Er- 
neuerung dcsfclben aus gutem Materiale, dann Ent- 
fernung aller aufgehängten Bilder und der hohen 
Seiten- Altarbauten. 



Römifche Villa in der Praederis bei Altenftatt (Station 

Clunia). 

Von Dr Söntuti Jtnny. 



(Mit cintr Tafel ) 



i^jyaEHR als irgend ein anderes Gebiet in Vorarl- 
SßVä 3 berg umwehen den nahern und fernem Schau- 
yaKia platz der zu befprechenden Ausgrabung jene 
bekannten Mythen, durch deren luftiges Gewebe die 
Spuren heidnifchen Lebens hcrvorfehimnicrn. Der 
..Klushund^.einclocalcSpukgeftalt aus der Gcfpenfter 
reihe des wilden Meeres, nimmt feinen Weg von der 
Ruine Neu-Montfort über Arbogaft, Klaus, Ruthis 1 
nach den Präderifer Wiefen* und wird uns dadurch 
förmlich ein Wegweifer zu der entdeckten rumifehen 
Anfiedlung. Es ift damit derfelbc Weg, den nach der 
Sage der heil. Gerold (der um das Jahr 978 ftarb) 
gezogen fein foll, nämlich durch die Klus nach Rank- 
weil. Auf weitere antike Straßcnrcfte in diefer Gegend 
weil! das Urbar von 1393, welches zw ei Accker auf- 
führt, welche gegen den Berg Tyllis an den „herweg- 
ftoßen (Bergmann), fowie eine Urkunde von 1555, 
wonach die Gegend, in welcher die Ausgrabungen 
ftattfanden, ein Ackerfeld am Jlochenweg" und am 
„Tamb" (— Damm) genannt, erfcheint (Zös mair). End- 
lich fei daran erinnert, dafs der Ortsname Altenftatt, 
wie an fo vielen anderen Stellen, nichts anderes als 
eine alte Romcrftättc bezeichnet. 

Ein Kilometer von der Altenflatter Kirche ent- 
fernt, erreichen wir die römifche Anfiedlung in waffer- 
reicher fruchtbarer Ebene, die fich fowohl zum Betriebe 
der Viehzucht, als dem des Ackerbaues vorzüglich 
eignet. Sic liegt an dem Fußwege nach Meiningen, 
zwifchen Nofla und Mühlbach, doch zu einem Drittel 
naher (in drei Minuten erreichbar) dem letztern, von 
dem alfe» unzweifelhaft das nöthige Waffer zur Villa 
hergeleitet wurde. Trotz der flachen Lage bietet die 
Stelle freiefte Ausficht nach allen Seiten, befonders 
hoher gelegene Punkte, die fich den Körnern zu Kauch- 
und Feiierfignalen der fowohl links als rechts vom 
Rheine ziehenden Straße entlang empfehlen mußten, 
find ihrer viele von hier aus bis in weite Ferne 
überfehbar. 

Von dem Gcftriipp und Geltrauch (Stauden), 
welche den zu Trümmerhaufen zufammengefunkenen 
Romcrbau überwucherten, verblieb diefem Orte der 
bis heute gebrauchliche Name „uf der Studa", der 
nach Profcffor Zös mair fich auf diefelben Aecker 
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bezieht, die unter der Bezeichnung „uf Jux ob Kalk- 
artinen (kalkartigcn) Studen" und ,,Galgers (für Kal- 
keis ~ Kalkflur) in den Studen" in dem bereits ange- 
zogenen Urbar vom Jahre 1393 als Eigenthum des 
Domcapitels von Chur aufgeführt werden. 

Das unterfcheidende Merkmal der Villa in Pradcris 
von jenen in Brigantium liegt darin, dafs hier nicht in 
einem in fich abgcfchloffcncn Einzelbau alle nuthigen 
Räumlichkeiten untergebracht find, fondern eine 
Gruppe einzelner baulichen Objcfte von verfchiedeiier 
Große vorliegt, welche meift nacheinander entftanden 
nach Maßgabe des fich fleigerndcn Bedürfnifles an 
Raum oder des wachfenden Wohlftandes feiner 
Bewohner. In der von Südoft nach Nordofl gekehrten 
Längsrichtung dehnt fich diefer Complex 74 M , in 
der hierauf fcnkrcchtcn 50 M. aus, Als alterten Kern und 
Ausgangspunkt der Anlage, an welche fich nach und 
nach alles übrige angliederte, betrachte ich den 
oblongen Bau 1; diefem wurden fonach zwei in Große 
fich iiahekommendeGebaude II und III an der Südwell - 
feite d. i. der Haupt-Fagadc fo vorgelegt und gleich 
Flügelbautcn an die Ecken gefetzt, dafs fic einen offenen 
tiefen Hof IV zwifchen fich cinfchloficn, in welchen 
von der Ecke des Gebäudes II her eine befchotterte 
Straße von 4 Meter Breite hineinbog, wodurch für 
alle zu Fuß und zu Pferde Ankommenden, für alle 
Wagen der Reifenden und Karren des Troßes ein vor- 
laufiger Abfteigc- und Tummelplatz zur Verfugung 
ftand. Vielleicht hatte darauf das hofeinwarts vor- 
fpringendc Fundament a mit den deutlichlten Anfatzen 
von Hochmauer Bezug, indem es etwa als Barriere bis 
zu einer lolchen Hohe lieh erhob, um zu beiden Seiten 
Pack- und Reitthicre feffeln zu können. 

Weilers ift das Bad V im eigenen Bau unter- 
gebracht und ein ifolirt flehendes Gebäude VI liegt 
inmitten des großen Wirthfchaftshofes VII. Damit ill 
die ohnehin große Anlage noch keineswegs abgcfchloiTen, 
londern w ir treffen vor der Südwcftfront noch auf einen 
umfangreichen Bau IX und zwifchen innc ein einzelnes 
bauliches Objecl VIII von befchrankten Dimcnfioncn, 
Eine Umfchließung des großen Hofraumes mittelft 
einer Mauer ließ fich nicht nachweifen; da aber 
kaum anzunehmen ift, es habe die NiederlalTung eines 
folchen Schutzes entbehrt, fo darf an eine Umfafl'ung 
in Holzwcrk, d. h. in Pfählen und Flechtwerk, gedacht 
werden. 
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Es wird cliefe Uebcrficht genügen, um (ich in der 
umfangreichen Anfiedlung zu orientiren, deren Befchrei- 
bung ihrer inneren Einrichtung nach uns weiters zu 
befchäftigen hat. 

I. 

In das Hauptgebäude I, das mir in jeder Beziehung 
den Eindruck hinterläßt, es fei die Wohnung der 
Herrfchaft gewefen, fcheint von der Südwcftfcite aus, 
wo die Mauer bis in die Tiefe ausgebrochen ift, ein 
Vcftibutum 1 geführt zu haben, welches rechter Hand 
thcilwcife mit Eftrichbodcn belegte Sommerzimmer 
2, 3 und 4. zugänglich gemacht und linker Hand die 
heizbaren Winterräume 5 und 6. dem noch ein drittes 
Hypocauft 7 mit eigenem Heizraum 8 {unterhalb it a 
liegend) vorgebaut war. Durch die Maueroffnung b, % 
deren Schwelle mit einer fchweren Sandfteinplatte 
bedeckt ift, trat die heiße Luft vom I lypocauft 7 in 
dasjenige des Raumes 6. An der Oftecke des Gebäudes 
treffen wir ein einzelnes heizbares Zimmer 9 an, das 
vielleicht um feiner ifolirten und kalten Lage willen für 
befonders kräftige Erwärmung eingerichtet war ; denn 
an drei Seiten desfelben konnte fich die Hitze von unten 
durch hohle, weil mit Heizziegeln gefutterte Wände 
ziehen. Beheizt wurde diefes I lypocauft mittelft des 
rräfurniums c von dem länglichen Vorraum 10 aus, in 
dem der Brenn (lofi* aufgehäuft werden konnte. Nebft- 
bei fcheint er als Küche gedient zu haben, denn die 
Menge von Schalen der Helix pomatia, einer Licblings- 
fpeife der Kömer, in der Keke bei d deutet darauf hin, 
dafs fic als Tafclrefte hier aufgefpeichert worden 
waren. Im Plane bemerkt man noch in diefem Kaume 
an der füdwcftlichcn Schmalfcitc ein kurzes Maucr- 
fluck, erft in fchicferRichtung von derfelbcn verlaufend, 
dann in kurzem Bogen fich wieder damit vereinigend; 
dasfclbc ift beiderfeits mit ftarkem Anzug gemauert 
und reicht in gleiche Tiefe wie die anftoßenden Außen- 
mauern. Als was ift diefe Mauerkrümmung anzu- 
feilen? Ilochft wahrfcheinlich — fo glaube ich — als 
Fundament einer Treppe mit fleincrncn Stufen, zu 
welcher der Eingang bei / zu fetzen ift, wo der 
nieterbreite Ausbruch in der Mauer erkennbar. Dicfc 
Treppe kann nur in die Hohe gefuhrt haben, fetzt 
alfo unbedingt ein oberes Stockwerk voraus; fo außen! 
feiten lafl'en fich Nachweife höherer Gefchoße in 
romifchen Ruinen erbringen, dafs es oft genug in 
Zweifel gezogen wurde, ob folchc beim Baue ländlicher 
Wohnfitze üblich gewefen oder nicht; jedenfalls hatten 
fie auch hier als Gclaffc für Sclaven gedient. 

Dicfc urfprüngliche Anordnung der Hcrrfchafts- 
wohnung unterlag mit der Zeit einer deutlich nachweis- 
baren Veränderung, als deren veranlagende Urfachc 
das Bedürfnis der Familie nach einem Balneum erkenn- 
bar hervortritt, wodurch fich die Anlage fehützender 
Verbitidiingsgängc zwifchen den beiden Gebäuden von 
felbft aufdrängte. Dicfcm 310 M. breiten und 23 M. 
langen Corridnr 11, der an feinen Enden unter rechtem 
Winkel fich längs der benachbarten Baulichkeiten zu 
11 a und 11 b fortfetzt, mußte das Hypocauft 7 weichen: 
zum Thcil über das Fundament des einftigen Heiz- 
raumes 8, zum Thcil daneben ward die Mauer des 
Corridors aufgeführt, und ein Eft rieh über das zu 
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gefchüttetc Hypocauft angelegt (vor der Schwelle b 
grub ich drei dicht unter dem Eftrieh liegende Sand 
fieinpfeilerchen aus). Nicht nur dafs die Wohnung um 
einen heizbaren Raum ärmer geworden war, fondern 
auch das Zimmer 6 hatte durch deffen Wegfall feine 
Wärmequelle eingebüßt Man half fich nun damit, in- 
dem man das Hypocauft 12 anbaute und den neben- 
anftoßenden Saal auf eine eigentümliche Weife, die mir 
noch nirgends vorgekommen und die ich auch anders- 
wo nicht erwähnt finde, von dort aus mittelft Luft- 
canälcn erwärmte. Der eine gg für die Erwärmung des 
Saales 5 beftimmte zweigt nahe der Mitte des I lypo- 
cauft 12 ab. zieht fich auf Bodenhöhe des letztem in 
einer Länge von 5 36 M. bis vor die Ecke des Mauer- 
ratzes, wo die heiße Luft entweder rechts in den fich 
verengenden Canal k ftrömte, in welchem zwei Sand- 
fteinfäuten noch flehen geblieben, oder links in den 
kleinen vicrcckigcnRaum i, den wir uns natürlich auch 
hohl von l'fcilcrchcn als Träger der Suspenfura erfüllt 
denken miißcn, oder wohl auch nach beiden Seiten 
zugleich. Andeutungen von Kaminen haben fich hei Ii 
wie bei k vorgefunden. Der 50 — 52 Cm. weite Canal ift 
bis zur Höhe von 45 Cm. lothrecht und fauber mit Mörtel 
abgeglättet; von da aufwärts war an der Mauerung der 
Anfatz zum Bogcngewölbe erkennbar, bis zu delVen 
Scheitel die Höhe nicht unter 60 Cm. betrug. Der 
zweite Canal/, welcher Raum 6 mit Wärme verfall, ift 
zunächft dem Heizloch dem Hypocauft 12 entnommen, 
hält fich 4Ö Cm. hoher als der erfte und durclifchncidet 
als gefchloffene Rinne aus dünnen Sandfteinplatten 
(ein 18 Cm. langes Scitcnftück ragte vor) den erft- 
bcfchricbcncn derart, dafs fie zufanimen ein .V bilden. 
DelTcn Boden ift wie der des erften cementirt. feine 
Scitcnwändc beftchen ausSandfteinftreifen undfclnvere 
Sandfteinplatten, von denen fich zwei in ihrer natür- 
lichen Lage erhalten haben, vcrfchloffcn ihn von oben- 
her. Bei h überfchritt der Heißluftftrom zum zweiten- 
mal in gefchloffener Steinrinne den tiefern Canal, denn 
zu beiden Seiten ift der Ausgang deutlich nachgewiefen 
und ebenfo ihre Wcitcrleitung durch das Mauerwerk / 
bis ins Hypocauft 6, in welchem dicllcizluft unterhalb 
der Steinfchwcllc b, die dort ftark berußt war, ihren 
Ausgang in den Kamin genommen haben muß, natürlich 
erft, nachdem fie imHohlraumhinl.ingliehciiciilirt hatte. 
Den Grad der Erwärmung hat man fich als mäßig vor- 
zufallen, da die Abtheilung 6 nur ein Heizcanal von 
500 □Cm. Querfchnitt mit Wärme fpeift und nur drei 
Viertel des Inhaltes überhaupt auf die Heizfläche 
entfallen und in der benachbarten, von welcher ein 
Fünftel des Raumes vom Hypocauft und von Canalen 
eingenommen ift, der Heißluftftrom nur eine Erwar- 
mungsfläche von 1215 f_] M. berühren kann. Wo fich 
der Hohlraum des Ilypocaufts oder der Canälc nicht 
hin erftreckte, findet fich der natürlich gewachfenc 
Grund, an welchen die Wände in unregelmäßiger 
Weife von 25 40 Cm. wcchfclndcr Starke — ftets 
in Rollfteinen ausgeführt — angemauert find. 

Ein kleiner Jleizraum 13 für den bedienenden 
Sclaven ift dem Hypocauft 12 vorgelegt; diefes felbft 
weift in feiner Anlage manches Ungewöhnliche auf, z. B. 
die vielen Mauervorfprüngc, durch welche der Heiß- 
luftftrom den bcfchricbcncn Canälen der Nachbar- 
heizungen zugeführt und auch fonft wohl in gewiffen 
beabfichtigten Richtungen geleitet wurde; ferner das 
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verschiedene Material, welches zu den Pfeilerchcn und 
Wandvorfprüngcn des Hypocaufts zur Verwendung 
gelangte: herwärts der niedrigen Maucrfchwcllc n in 
12* find nur Sandfteinc und Rollkicfcl zu fehen, letztere 
an vier Orten die pilae erfetzend, dagegen jenfeits 
ausfcliließlich Tuff und Ziegelwaarc. So ftchen Tuff- 
pfeiler auf einem Backftein und feitwärts find Heiz- 
ziegel eingemauert, aber, weil mit Mörtel gefüllt, nur 
als Baumaterial anzufeilen; es laßt Ach aus denfelbcn 
keineswegs ein Emporftcigcn der Hitze innerhalb der 
Kachclftränge der Wände folgern — es ift hier nie 
eine folchc Einrichtung vorhanden gewefen, weil eine 
derartige Anlage der kraftigen Luftftrömung nach 
den beiden Canalen entgegengewirkt hatte. 

Die Verwendung des Tuffs theilt diefe rückwärtige 
Abtheilung des Hypocaufts mit dem Corridor und dem 
Privatbade; ich fetze deswegen diefe drei Hautheile 
bezüglich ihrer Erbauung in dic fclbe Zeit, in welcher 
dem Befitzer der Villa vielleicht Gelegenheit geboten 
war, ein TufTIager auszubeuten, wie deren ganz nahe 
am Austritt der Frutz aus dem Laternfer Thale vor- 
kommen, während die ausgeprägt flüchtige Einrichtung 
mit Kiefelftcincn wieder einer fpätern Zeit angehört, 
als die in 5 und 6. Noch ein weiterer Schluß fei ge- 
mattet, nämlich diefer: der hintere Raum 12 allein war 
urfprünglich Hypocauft, der vordere 12* nur Aufent- 
haltsort des Heizers und Magazin für Brennftoff; die 
Schwelle n ftellt formt die noch theilweife erhaltene 
Trennungsmauer zwifchen beiden bis zum Präfurnium 
vor. Erft fpater, als die Nichtbchcizbarkeit der Räume 
5 und 6 von wahrfcheinlich ganz anderen Bewohnern als 
Mangel empfunden wurde, trachtete man auf Abhilfe, 
verlegte den Heizraum ans der vordem Abtheilung 12* 
in den Anbau 13. gewann dadurch das erweiterte 
Hypocauft 12 bis 12*, welches nicht nur dem eigenen 
Boden genügend Warme fpendete, fondern auch noch 
den Nachbarzimmern abzugeben vermochte. 

II. 

Um die geradlinige Fortfclzung der Hauptmauer, 
an der die drei befchriebenen Hypocaude 5, (>. 12 
liegen, gruppirt fich das Privatbad V, defien Erbauung 
durch die Einbeziehung des vordem fchon heftandenen, 
aber fchief zur Hcrrfchaftswohnung liegenden Einzel- 
baues VT beeinflußt wurde, wie aus der verfchobenen 
Stellung mehrerer Badeabtheihingen infolge der 
fehiefen Richtung der nordolllichcn Verbindungsmauer 
hervorgeht. 

In wohl überlegter Weife gefchiclit die gerammte 
Beheizung derart, dafs zwei Präfurnicn o und f genügen, 
die fich in ihre Aufgahc theilcn. Dasjenige der größern 
Leitung befitzt fein eigenes Heizhaus 14 mit einem 
abgetrennten Holzranm 15 (Eingang befand lieh nach 
Südoft), das Präfurnium der kleinem Leitung reicht 
jedoch nur als ein längerer, während feiner Aetivität 
natürlich gedeckter oder überwölbter Schacht ins 
Freie hinaus. Von beiden Präfurnicn aus nimmt das 
Feuer einen ahnlichen Weg. indem ein Theil des heißen 
Luftitromes je zwei hinter einander liegende Räume 
erwärmt, während ein anderer zur gemeinfehaftlichen 
Beheizung des weitaus größten verwendet wird, wie 
ich dies noch ausführlicher darlegen muß. Die geräu- 
mige Abthcilung 16 zunächft der Heizftelle empfangt 
die Hitze zuerft, und da ihre Wände mit Heizziegeln 



gefuttert waren, konnte fie um fo eher auf eine warme 
Temperatur gebracht werden; ich fehc diefe als das 
Tepidarium an, folglich muß das Nebengemach 17 das 
Apodyterium fein, das fich auch deswegen als folches 
eignet, weil es vom Wohnhaufe her das erft erreichbare 
ift. Es ift nur mäßig erwärmt gewefen, da die Hitze 
nur indirecT: und befchrä'nkt hinzutritt und weil es keine 
hohlen Wände befaß; in den Ecken r zu beiden Seiten 
des Feuerdurchgangs <j zeigen fich Rauchzüge, wie fie 
Kamine vorausfctz.cn. Seine drei dünneren Mauern find 
die einzigen in der ganzen Villa, welche aus abwech- 
fclnden Schichten von Kiefelfteinlagen und Bändern 
aus Falzziegeln erftellt find und machen mir den Ein- 
druck fpätern Entflehens, als die übrigen Räume des 
Bades. 

Der llaiiptftrom des Feuers walzte fich vom 
Hypocauft des Tcpidariums die weite Maueröflnung s 
durch, um fich in dem fchr großen Sudatorium 18 nach 
allen Seiten hin zu verbreiten, worauf drei Kamine, 
/,, /, und fj, den Rauch ins Freie führten. Der geehrte 
Lefer wird bemerken, mit welchem Vorbedacht in 
diefem Hypocauft alle Ecken fanft gerundet oder ge- 
fchweift find, welche richtige Einficht in die einen 
guten Luftzug unterftiitzenden Bedingungen den Er- 
bauer leitete. 

Von der andern Seite des Balneums werden 
wieder vom Präfurnium o aus Boden und Wände 
(Scherben von tubi finden fich da in Menge) der kleineren 
Abtheilung 19 geheizt und von da aus zieht der eine 
Theil der Wärme durch die Maueröflnung h in den 
nachftgclegenen Raum 20 ab. indeffen die redliche 
heiße Luft durch den anfänglich geraden, dann als 
Curvc weiterziehenden Canal in das kleine abgeichlof- 
fenc Viereck v, durch eine viereckige Oeffnung auch 
noch in der zweiten Ummauerung 4- fich ausbreitet und 
auf ihrem Wege zum Kamin t 3 auch das Hypocauft 
des Sudatoriums theilweife durchzog und damit zu 
defien Erwärmung noch beitrug, Die Mauern, welche 
die beiden Vierecke v und x begrän/en, find die Träger 
eines fehr geräumigen Hcißwaflerbades (ungefähr 
4 X i'45 M. innere Wannengroße} im Sudatorium. 
welches möglicherweise, wenn wir aus der Heizanord- 
nung unterhalb auf oben einen Schluß ziehen dürfen, 
in eine kleinere Abthcilung mit heißerem Wafler (ober- 
halb 7') und eine größere mit weniger erwärmtem zerfiel 
(oberhalb x) Zur Entleerung des Wanncninhalts nach 
außen war eine Bleiröhrc y vorhanden, die ich mit 
Mörtel in Holzziegel eingebettet in der Mauer des 
Gebäudes fand (fie wiegt 33 K", id 25 Cm. lang und 
hat S Cm. innere Weite). Nach ebendort vorhandenen 
Rcften des Alveus- Bodens tag derfelbc nur um die 
Dicke des Sufpcnfura-Bodens unter dem des Suda- 
toriums, die Wandungen ragten alfo zum größten Theile 
über den Fußboden, wie es ja häufig der Fall ift; 
einige Stufen pflegen dann zum Bade zu führen. Wo 
das Labrum geftanden haben kann, vermag ich nicht 
zu heftimmen. 

Durch die hohl gemauerten und mit Schutt gefüll- 
ten, an den Seiten und oben mit Mörtel glatt ver- 
putzten Mauerfät/e von meid So Cm. Breite fehen wir 
das Hypocauft auf einen kleinern Raum als das 
Schwitzzimmcr felbft eingeengt, vielleicht in der 
Abficht, den Wanden entlang zur Erholung des Baden- 
den einen Streifen kühlem Fußbodens vorzubehalten. 
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Nochmals muß ich auf die beiden bereits fluchtig 
erwähnten Badcabtheilungen iS und io zurückkommen. 
Im Sudatorium konnte allerdings der Fußboden ftark 
erhitzt werden, wie es Dcfprcngungcn mit Waffer zur 
Erzeugung feuchter Warme bedingen, nicht aber die 
ganze Luft auf den außerften Grad von Hitze gefteigert 
werden, weil in den Wanden die Holzziegel fehlten 
und das Ilypocauft kleiner war als der Kaum. Aus 
diefen Gründen verlege ich nach der kleinen von 
jenem durch eine dicke Mauer {63 Cm.) gefchiedenen 
Abtheilung 19 das trockcneSchwitzbad, das eigentliche 
Laconicum, obfehon diefes, in der Kegel einen Thcil 
des Sudatoriums bildend, den halbrunden oder vier- 
eckigen Ausbau de sie Iben in Anfpruch nahm, wenn 
ein folcher vorhanden war. Aber feine geringe Aus- 
dehnung, die intenfive Erwärmung, zu der es die hohlen 
Wände und die unmittelbare Lage am I'räfurnium 
befähigten, machten es ganz vorzüglich zu diefer 
Verwendung. 

Im Räume 20 nebenan, der, wie bekannt, auch 
mäßig beheizt werden konnte, war Gelegenheit zu 
kalten Wafchungen geboten, indem wir in ihm einer 
KaltwalTerwanne (piscIna) begegnen, wiewohl von 
äußerß kleinem Umfange. Von drei Seiten ift fie aus 
Backftetnen aufgemauert — warum unter fo fehiefem 
Winkel, fchrieb vermuthlich die abgrenzende Mauer 
des Frigidaiiums vor, die nicht mehr vorgefunden 
wurde. Die vierte Seite der Piscina fchloß dicker 
Eftrichguß mit im Viertelkreis gerundeten Ecken; 
(liefe Wandung lag aber losgerilTeu neben der Wanne. 
Gut erhalten ili noch die Stufe im Eck, vom Badenden 
zum Hinuntcrftcigcn benützt. Der Hoden des Baffins 
liegt genau im Niveau des Eftrichbodens im Sndft- 
torium. feinen Rand wird der Suspenfura-Boden gebil- 
det haben, was feine Tiefe auf circa 80 Cm. berechnen 
läßt; 65 Cm. mißt noch das vorhandene Ziegel Mauer 
werk in der Hohe. Es hat allen Anfchcin, als fei diefes 
F'rigidarium gegen das Sudatorium zu ganz geöffnet 
gewefen; fein Abfchluß vom Corridor 11 b fowic feine 
Begränzung gegen Nordwcft, hart an der Piscina, muß 
durch die Fort fetzung der Sudatoriums-Mauer erfolgt 
fein — finden läßt fleh nichts mehr, da in jenem 
Bereiche alles Mauerwerk herausgehoben ift. 

Aehnliches wie in Brigantium erfahren wir am 
Bade der Villa in Tradens: fie war langft nicht mehr in 
Gebrauch, als die Körner für immer das Land räumten. 
Den dircclcn Beweis lieferte das Sudatorium, welches, 
des Suspenfura Boilens gänzlich und feiner Hypocauft- 
I'lleilcichen zum größten Theile beraubt, mit Mauer- 
Ichutt aufgefüllt worden war, über welchen in der 
Hohe des Corridors u ein mit römifclu-n Falzziegeln 
belegter Fußboden folgte, deflen Hcberrcfte zum Theile 
im Plane fichtbar; es folgte je eine Reihe der Hohe 
nach geftclltcr auf eine, die der Quere nach lag. 

III. 

Kein Thcil der Villa ift von fo gründlicher 
Zerftorung heimgefucht worden, wie das kleine 
Gebäude VI, welches ich aus vorbenannten Gründen 
vor dem Balneum, vielleicht gleichzeitig mit der 
Ilcrrfchaftswohnung I entftanden mir denke. Nach 
dem Ztillande. in dem ich es vorfand, können Nach- 
richten darüber nicht anders denn dürftig lauten. 



Es zahlte ficher vier WohngelalTe 21 bis 24, wahrfchein- 
lich noch ein fünftes an der Norddecke. Die räumlich 
bcfchnuiktcn Zimmer 23 (5 j3X3'5 8 ) unfl 24(3-80x3-40) 
waren nicht heizbar, erlleres trug noch feinen wohl- 
erhaltenen Eftrichboden; dagegen ficht die Einrichtung 
der großem 21 (4 IS M. breit) und 22 (575 M. breit) mit 
Hypocauften außer Zweifel, was in letzteren der röth- 
lichc Bewurf, der ihnen eigenthumlich ift, zu erkennen 
gibt. Bei 21 find der Bcweisftückc mehrere vorhanden: 
die Maueroffnung des I'räfurniums und die Aus- 
füttcrung desfelbcn mit Ziegclplattcn als übliche Fort- 
fetzung des Heizroftes nach innen und Rcftc des 
ehemalig untern Eftrichbodens. 

In diefer Richtung nahmen die Wohnräume ein 
Ende; denn das 2 M. lange Mauerftuck ß ift nichts 
weiter als ein Fundamentfuß, wenn nicht Keft des 
Heizhauschen. Dagegen bleibt ein mit Gußhoden 
belegter Vorraum in 25 noch zu nennen, der den 
ifolirten Bau mit der vom Bade her kommenden langen 
Mauer verband ; die nach Nordwcft abfchließende Wand 
muß herausgebrochen fein, wie fo manch andere, denn 
der in gerader Linie abbrechende Ellrich fpricht für 
das ehemalige Vorhandenfein. 

IV. 

Ein inmitten des großen Baues III wachfender 
ftattlicher Kirschbaum, der feine Wurzeln nach allen 
das Viereck cinfchließenden Mauern ausfandte, ver- 
hinderte durch die Rückficht und Schonung, welche 
man ihm widerfahren zu laden gezwungen war, die 
Bloßlegung der Innenfläche. Die alte Mauer des Corri- 
dors Ii a und ehemals Hcizraumcs 8 wurde in den 
Neubau einbezogen und indem man fie in gleicher 
nordwrftlicher Richtung bis zum Schhiße des kleinen 
Gebäudes VI fortfetzte, cntlland vor diefem und 




Fig. 1. 

zwifchen dem Corridor der große Hofraum VII. Dafs 
er gegen Nordwcft, d. i. dem Rheine zu, durch Mauern 
oder ein großes Thor abgefchloffcn gewefen, läßt lieh 
nicht behaupten, viel eher kann dort von einem llolz- 
zaun die Rede fein, Nach diefem Hof hinaus öffnet fich 
neben einem die Ecke bildenden großen Tuffquader 
eine von 35 auf 52 Cm. (ich erweiternde Lücke, die, als 
l'forte viel zu eng, ihren Zweck nicht erkennen läßt. 

Der in feinem Grundriß fich nicht weit vom Qua- 
drate entfernende Bau III (I7 54X2I-6o) zeigt aus der 
bemerkenswerth liederlichen Aufführung feines Mauer- 
werks zur Genüge fein Entliehen in fpätcrer Zeit, 
wenn es nicht fchon in anderer Weife aus der Anlehnung 
an ältere Theile der Villa hervorginge. Soweit erficht- 
lieh, waren die Räume, in die er zerfiel, ungleich größer 
als im alten Mittelpunkt der Anlage gehalten, mehrere 
davon mit Hypocauften verfehen, wie es z. B. für die 
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Abthcilung 26 (9X5 65 M.) durch das bei £ gefundene 
vom Hofraum aus zu bedienende Prnfurnium bcwicfeti 
ill. An der langen Südwellfcitc in 27 kam ein Ilci/.zicgcl 
zum Vi)rfchein, der, abweichend von allen fowohl in 
Präderis als in Breyell/, gefundenen, mit kreisrunden 
ftatt länglich viereckigen Seitenoffnungcii verfchen ill. 
An Stelle glatter Kllrichhödcn kamen in diefem Räume 
Belege mit gebrannten Platten in Form von Rhomben 
undRhomboidcn vor; die beiden vorgefundenen Sorten 
aus verfchiedenfarbigem Thon, die eine aus gelbem, 
die aiulere aus rothein, lalTen nur begleitende Com- 
bination möglich erfeheinen (Fig. 1). 

An die Südweftfcitc lehnt fich Gemäuer eines 
Schuppens an. Ks liegt nahe, diefe beiden AbthciUingcn 
29 und 30 als Wafchküche zu bezeichnen; den Boden 
der grußern durchzieht nämlich eine gerade und eine 
diaguiial laufende Rinne 2, welche durch Anmauerung 
an den gewachfenen Grund in derfelben Weife erficht 
iit, wie im Sudatoriuin und in den Hypocatiftctt 5 und 6 
verfahren wurde. Von 29 aus konnte das abrinnende 
Waffcr durch eine mit Zicgclplattcn gefutterte Mauer- 
ofTnung { nach 30 weiterfließen und lieh in einem tiefen 
Sickcrloch unterhalb r, verlieren, aus denen Grunde 
aus 2 1 /, M. Tiefe ein vollftändiges Hirfehgeweih hervor- 
gehoben wurde. Oberhalb des ihn überwölbenden 
Mauerwerks war eine kreisrunde Vertiefung r> wahrzu 
nehmen, offenbar eineFeucrftellc, wie man fie in Bauern- 
hofen zum Laugen der Wafchc im Freien aulgcllcllt 
ficht. 

V. 

Um eben foviel der vorerwähnte Bau an der W'e fl- 
ecke der hcrrfchaftlichen Wohnung einwärts fpringt, ill 
auch das letzte Gebäude an der Sudecke einwärts 
geruckt in einer Stellung, welche die Südwellfront 
beider genau in eine Linie fallen läßt. II ill genau um 
den vierten Theil kleiner als III, feine Fundamente 
übertreffen aber an Breite die des letztern, fowie über 
haupt alle übrigen der Villa. An der Süd- und Wc fl- 
ecke ill die Rcchtwinkcligkeit noch eingehalten, in- 
deffen an der dem Hofe zugewendeten Seite und in 
der ganzen inneren Fintheilung fchiefe Mauern fall zur 
Regel werden, ohne dafs matt eine dazu zwingende 
Urfache gewahr wird; fogar auf den Corridor 31 er- 
llreckt fiel» diefe Abweichung von rechtwinkeliger 
Anlage. Aus der Nachläffigkcit, die fich folchergefialt 
mehrernthcils verrath, fpricht fich die untergeordnete 
Bedeutung diefes Gebäudetheiles aus, vielleicht kam 
ihm die einer Sclavenbehaufung zu. Die auffallend 
kleinen Zellen, die fich darin vorfinden, wären immer- 
hin noch nicht zu klein, um an Schlafraume für einen 
oder zwei Infaficn bei 32 und 33 zu denken, während die 
größeren 34 und 35 jedenfalls leicht je vier Perforiert 
beherbergen konnten. 

Auf der andern Seite des Zugangs-Coi ridors 36 
liegen die beiden Hypocaullc 37 und 38, zu denen der 
Raum yj im Verhaltniffe eines Hcizrautncs gellanden. 
Ks war alfo auch zur rauhern Jahreszeit, wie billig 
erwartet werden darf, vorgeforgt, den Sclavcn unter 
erträglichen VerhiiltnilTen die Verrichtung ihrer Dicnftc 
und Arbeiten zu ermöglichen. Dicl'räfurnicnzu 37 und 38 
find in ihrer Au<futterung mitteilt Falzziegeln fammt 
dem zum Halbkreis fich anfctzendeii Gewölbe und 
dem Zicgclplattcnbclcg auf der Heizfläche vollkommen 



gut erhalten; aber das ill auch das einzige Kennzeichen, 
dafs hier Hypocaullc vorliegen. Uebcrcinftimmend mit 
der die ganze Anlage von II charakterilirendcii Flüchtig- 
keit beftand ihr Boden nur aus gedämpftem Lehm. 
Für diefen Bau galten Kllrichboden bereits als über- 
flußiger Luxus, fo wenig fie in den beiden llypocaullen 
vorkommen, finden ftc fich fouftwo im Baue mit Aus- 
nahme von 40; im anfloßenden Raum — vielleicht 
Kingang — begegnen wir einein billigen Krfalz. mitteilt 
eines Kiefelflcinpflallers. Bezüglich der größten Abtei- 
lung 4t (6-2o ;-; 13 301 im Haufe muß ich mich begnügen 
auf die Möglichkeit einer Verwendung als Magazins- 
räum, Speicher oder als Arbcitshalle fürs Gefinde 
(crgallula) hinzudeuten. 

Kitte eigene Bewandtnis fcheint es mit der Mauer 
■3- i x zu haben, welche fowohl durch befunders 
fchwache Fundamcntftarke von 38—41 Cm. auffallt, 
als auch durch den Umfland, dafs fie unter dumpfem 
Winkel fich noch 6 M. weit in das Gebäude II hinein- 
zieht. Fall mochte es fcheinen, dafs diefes Fundament 
anfänglich nur einer Einfaffungsmaucr angehörte, 
welche, dem ((ausbaue weichend, theilweife abgetragen 
und uberbaut wurde, während der verwerthbare Theil 
in die Anlage des Corridors 31 einbezogen wurde, der 
auf der Vorderfeite die Objec'tc I, II, III durch den 
Vorraum 43 in ebenfo bequemer Weife miteinander 
verband, als der rückwärtige Corridor 11 die Verkehrs- 
ader — wenn ich fo fagcn darf — für die Gebäude 
I, III, IV und V bildet. Das Mittelftuck 43 überfchreitet 
in feiner von 4 28 bis 4 78 M. anwachfenden Breite 
fchon die Dimenfionen eines Corridors, es vergrößert 
fielt zur Kiiitrittshalte, deren vom Hofe aus zugängliches 
Thor an der Stelle der gänzlich verfchwundeueii Mauer 
bei /. zu fuchen fein wird. Dadurch, dafs an der Kcke 
zwifchen I und III beide Corridor-Syftemc ineinander 
einmünden, ift die Communication unter fämmtlichen 
Einzelbauten — liegen diefelbett nun vorn oder hinten 
— hergeftcllt und da an denfelben jedenfalls eine 
Bedeckung mit Pultdächern vorauszufct/.ett, gewahrten 
fie den Bewohnern Annehmlichkeiten, die auf der 
Hand liegen. 

VI. 

Was die Lage des großen rechteckigen Gebäudes 
IX betrifft, welches circa 48 M. von der Frontfeite 
der Flugelbauten II und III entfernt lieht, fo ill » ine 
gewiffe Beziehung zur Hauptanlage nicht zu verkennen: 
fiirs erlle lauft es zu diefer parallel und zweitens fallt 
feine Nordwertfeite mit jener von III in dicfelbc gerade 
Linie. Im Gcgenfatz zu dem vom Quadraten nicht viel 
abweichenden Grundplan jener Vorbauten, verhall fielt 
bei IX Länge zur Breite svie 3: 2 (3t 80X2050 M ); die 
Grundfläche, die es bedeckt, kommt jener von Hund III 
zufatiiinengenommcn nahezu gleich. Der Abtheilungen 
finden fich im Gebäude IX nicht viele, die wenigen 
Räume, die es in (ich barg, waren folglich um fo großer. 
Durch eine Mauer wird es in zwei gleiche Hälften 
gefchieden; von der einen (44), die nicht ganz bloß- 
gelegt worden, läßt fich vermuthen, dafs fie aus einem 
einzigen ungethcilten oder hüchfteits noch einmal 
abgethciltcn Kaum beftand. 

Die andere taßt vier Abtheilungen untcrfchcidcn, 
nämlich einen die ganze Breitfeite des Kaufes durch 
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ziehenden Corridor 45 (4-80 M. lichte Weite), von 
deflen l'iiaftcriiiig ficli noch ein Thcil erhalten hat und 
drei Wohngcinacher 46—48 von ziemlich gleicher 
Große, von welchen das der Sonnenfeite zugewandte 
ein Hypocauft enthalt, das feiner primitiven Erflellung 
wogen einige Worte verdient. Die Anlage eines Ertrich- 
bodens, mit der fonft der Anfang gemacht wurde, 
unterblieb; nur um die pilae herum dehnte fich der 
Verguß aus, wahrend diefe felbft auf gewachfenem 
Grunde ftanden; zu ihrem Aulbau diente grobftes 
Flußgcroll, nach Analogie des Hypocaurtzubaues 12*, 
zu Suspenfnra-I'latten rohe FcWplatU-n ohne jede 
Bearbeitung, fo gut als möglich mit ihren natürlichen 
Kanten zufammcngcftoßeii; daraus erklärt fich die 
auffallend unregelmäßige Stellung der Stützen, indem 
die verfchieden geflaUcten Steinplatten jede regel- 
mäßige Hiutheilung hinderton. 



Die Eftrichboden find durchwegs von vorzuglicher 
Qualität und mit Ausnahme des Gebäudes II bekleiden 
fio famintliche Böden der Hypocauftc, fogar der Heiz- 
canalc in 5 und aller Corridorc. Diejenigen des Wohn- 
raums 4 liegen im Niveau des Ganges Ii; Corridor 31 
beginnt an der Nordeckc von II auch in der nämlichen 
Hohe, fallt aber bis zur Wefleckc um 20 Cm., weil da* 
Gebäude II tiefer liegt als die andern. Um 14 — 20 Cm. 
hoher als die anftoßcnden Gange liegt der breite 
Vorraum 43, welche Differenz vermutlich durch eine 
Stufe auf jeder Seite ausgeglichen wurde im Anfchluß 
an die rechtwinkelig zur Mauer flöhenden Vorfprüngc. 

Das Niveau des Hypocauftbodcns in 6 und des 
untern 1 Teizcanals gg im Hcrrfchaftshaufe I, foweit es 
den alterten Bau in fich begreift, differirt hochft uner- 
heblich — nur um wenige Ccntimeter — von einander. 
In 9 rtoigt der Ellrich vom l'rafurnium zu den gegen- 
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Muliige Vermuthung wäre es fich über die Bo- 
ilcutung der kleinen Anlage VUI (6-40 M. Breite auf 
wahrfchcinlich 16-50 M. Lange) zu ergehen, da nur 
die letzte Stcinlage des Fundaments noch übrigge- 
blieben, der nordliche Abfchluß fogar vollllandig aus- 
gebrochen war. 

Wie allerorten hielten fich die Romer auch in 
Tradens an das in der Nahe zur Verfügung rtehende 
Baumaterial: wie für Briganttuni die Bregenzer Ach, fo 
lieferte hier tlie nahe III ihre groben Uollftcine zur 
Erbauung der ganzen Villa, die vom Fundament bis 
zur I lochtnaucrHauptfachliciiausfolchcnfich zufammen- 
fetzte; nur allein zu Maucrcckcn fand fich Tuff und 
Sandflcin in zubchauenen Platten, die mit abwcchfclndcn 
Stoßfugen übereinander gcfchichtct waren. 

Ein Vorhandenfein von Mofaikbodcn ift nur 
bezüglich des Kaunies 6 coultatirt. 



über liegenden Ecken um 2 — 4 Cm. an, der Hcizcanal 
vom Beginn bei g bis Ausgang bei h um 7 Cm. Der 
Boden des fpäter hinzugefügten llypocaulls 12 liegt in 
feiner vordem Hälfte um 20 Cm. hoher als die Ertliche 
der alten Heizungen und feine rückwärtige Hälfte um 
weitere 5 Cm. mehr. 

Die Eftrichhöhcn des Balneum liegen zwifchen 
inne, die l'rafurnicn o und / kommen in der Hohe fich 
ganz gleich. Im Topidarium 16 beobachten wir vom 
Heizloch bis Ausgang bei 1/ 5 Cm. Steigung, der Boden 
von 17 beginnt da, wo die heiße Luft eintritt, gleich 

' Bei Unc.lricl.heit der parallele. Seilen ift da. Mittel an. beide, ein- 
st leui 

1 Zu Jen Pfrilrrchrn am ZifBelpl.lt ten ift vorwiegend die klein« Sorte 
yun lyrjCm. verwendet, die troOern von 35 — »(.[""ICid. findet ni« ülierall da, »o 
ftih der Suhurcitrn in» Innere des IfyryocauAk teilangeri, atfo tun Einbau oder 
auch i»o-:h tun «rnm Pfeileinair. 

' Kauininh.ill de* Sndjtutiimb fclLft lieir^gt yj, x 7 55 = V*s''[~\Vl. 

• Jene IMac, die evemuell uutr dem Alveu. jellande» hatten, And m.kl 
■ l> die Uereeb.iiu«»' tinbeiugca. 
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12 Cm. höher und fteigt nochmals bis zur gegenüber- 
liegenden Wand um volle 17 Cm., es betragt alfo die 
Gcfammtfteigung von der Hcizrtclle bis ans Ende des 
Apodyteriutns-Hypocauft 34 Cm.; ohne diefe ftark 
fchiefe Feuerbahn wäre vorausfichtlich alle heiße Luft, 
den bequemem Weg durch s nach 18 hinübergezogen. 
Andere Regeln gelten für den Boden diefesllypocaufts, 
indem er nach allen Richtungen genau horizontale 
Anlage zeigt und gleiche Höhe mit dem Ellrich vor 
dem Präfurnium / theilt, welches bekanntlich den 
größten Theil feiner Hitze dorthin entfendet. Ks gilt 
dies auch von der Fortsetzung des Edrichs in die zwei 
Schornftcinwinkcl /, und /, rechts und links von der 
Einftromung der Heißluft und nur beim dritten ift 
die bedeutende Erhebung von 92 Cm. zu conflatiren; 
wie bekannt, vereinigte fich eben hier der Abzug des 
Fcuciftromes von beiden Präfurnicn. Für die Alveus- 
heizung galt folgendes Verhältnis: Steigung vom 
Präfurnium bis zur erden Stützmauer 3 Cm. ; dann 
paffirtc das Feuer durch einen in dcrfclbcn angebrach- 
ten Zug von 22 Cm. Breite und cbenfo hoch über 
dem Ellrich gelegen in die zweite Abtheilung x, wo 
der Fcftflcllung des weitem Weges die Zerftorung 
der Mauer Einhalt that. Ueber Anzahl, Hohe und 
Material der Pilae gibt die Zufammcnftellung S. 164 
Auskunft. 

Rafch erfchöpft (ich die Aufzahlung der Klein- 
altcrthümer, die fich in den verfchiedenen Theilen des 
Haufes, befonders in I und II fanden, denn die Funde 
find hier gerade fo fparlich wie 
innerhalb der römifchen Bchau- 
fungen von Brigantium. Aus 
Prädcris dämmen folgende: 

Broche aus Weißmetall in 
Form eines laufenden Hundes, 
der vom Kopf bis zum Schwanz 
4 Cm. mißt ; folchc zierlichere 
Darftcllungen, zu denen fich 
die bildende Phantafic verflieg, 
pflegt man der weiblichen Toi- 
lette zuzufchreiben. 

Bronze-Fibula von 4 Cm. 
I.angc,cinfach,aber gefallig pro- 
filirt, das fich zufpitzendc Bügel- 
ende biegt fich fchwach zurück; 
die Stichnadcl bewegt fich an 
dem breiten Querdab in einem 
Charnicr, Typus der gewöhn- 
lichen Provinzial-Fibel. 

Eifcrnes Inftrumcnt 106 
Cm. lang, an dem einen Ende 
in einen nach rückwärts ge- 
bogenen Zahn nach jeder Seite 
ausgehend; Undenfihmitt bildet 
in Band II, Heft XI.Taf. 6, Fig. 5 
und 6 Schlüßel aus Erz aus 
frankifchen und alemaunifchen 
Grabern zu Nordendorf ab, die 
Fig. 1. den obigen in Form und Große 

gleich ;Fig. 2). 
Blattförmige eiferne Pfcilfpitzc, II Cm. lang mit 
fehr kurzer Hülle, die fich nicht als Rippe weiter fort- 
fetzt ; Blatt daher ganz flach und fehr dann; fo wenig 
fic römifchen Pfeilfpitzen ähnelt, derto naher lieht lie 

XV. N. F. 




folchcn fränkifchcr Herkunft (vgl. Lituicii/cluniti Bd. II, 
Heft IX, Taf. 5, Fig. 5 und 6, aus frankifchen Grabern 
bei Oberohn und Bedungen. 

Kifenbarren im Gewichte von 2370 Gr., als rohes 
Schmclzproduft anzufeilen, wie es als Handelswaare 
behufs weiterer Verarbeitung vertrieben wurde (Luppen- 
eifen). Die eine Seite des Klumpens bildet die Mantel- 
fläche eines abgcfchnittcncn Kegels, die beiden andern 
Seilen find flach, anfeheinend vom Zcrfchlagcn des 
Stücks. 

Uncini für Heizziegel. 

Knochcndück, aus welchem eine Haarnadel zu 
fehnitzen begonnen war, deren Kopf nahezu vollendet. 
Solche Gegcnlländc fanden mithin nicht durch den 
Kleinhandel ihren Eingang ins Haus, fondern man 
verfchafTte fich diefelben alfo durch eigene Arbeit 
der Familienglieder oder auch dcrScIavcn; ein folches 
Erzeugnis ift wohl ebenfalls ein Beinlöflclchcn mit 
kreisrundem Mundflück, deren in Bregenz fchon viele 
gefunden wurden. 

Fenfterglas, 2—3 Mm. dick, prachtvoll irifirend, 
die eine Seite glatt, die andere rauh, wie es aus der 
Art feiner Dardcllung fich erklärt; die flüffige Matte 
wurde in eine quadratifche, mit feinem Sand bertreute 
Form gcgolTcn und darnach auf der untern Seite ab- 
gcfchlifTen. Die GlasmalTc diefer Bruchrtücke ill auf- 
fallend farblos. 

Fragment einer Schale aus gelbem Glas mit ver- 
tieften Kinnen am Rande und wabenformigem Netz- 
werk unterhalb; der Ueffin ift durch Guß hcrgcdcllt. 

Fragmente weiterer Schalen aus grünlichem Glafe 
mit nachträglich aufgefetzten Tropfen aus blauem 
blafigen Glasfluß; an einem Stück id es ein einzelner 
fehr großer, am andern find es IO kleine in Gcftalt 
eines Dreiecks gefetzt. 

Roh geformtes Lämpchcn von häufig wieder- 
kehrender Form mit dem Stempel Q. G. C. 

Dünne Scherben eines Näpfchens mit Tupfen und 
Strichen in Pinfeirelief, fehwarz gefirnißt. 

Kochtopf aus Lavezdein, fein äußerer Durch- 
inerter betrug ergänzt 20 6 Cm., feine Hohe ift bis 
15 Cm. erhalten; wie alle diefe Waare, trägt er als 
äußere Verzierung mehrere B inder aus eingedrehten 
Kreifcn. 

Terra ligillata (aber kein Scherben mit Stempel), 
Hälfe großer Amphoren und Bruchrtücke gewöhnlichen 
Thongefchirres in unerheblicher Menge. 

Münzen : 

20 Mm. Imp, Claudius Aug. Kopf des Kaifers mit 
Strahlcnkronc. 

B;: Libcr (tas) Div C 268—270 n. Chr. 

Diefelbe .... Claud .... Kopf kennbar, gfd. im 
Hypocauft 6. 

B;: unkenntlich gefd. Nordeckc von 23 

)y Mm. Kopf des Gallicnus mit Strahlcnkronc. 
R-: 259—26« n. Ch. 

15 Mm. D. N. Valent (inianus P. F.) Aug. Jugend- 
licher Kopf ohne Lorbeer. 

IJ: Concordia Augg Roma auf einem Throne filzend 
und die Erdkugel haltend. 375 — 392 n. Chr. 
üb die Bedeutung der römifchen Anfieillung zu 
Praderis fich auf die eines landwirtschaftlichen Gehöftes 
befchrankt, die uberall, wo die Romer im eroberten 
Gebiet colonifiren wollten, fich in großer Zahl uber 
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das Land verbreite ten, oder ob ihr, unbefchadet diefcs 
ihres Charakters durch ihre Lage an einer hoch- 
wichtigen Militarftralie eine nähere Beziehung zu diefer 
zuzufchreiben ilt, foll im Nachfolgenden unterfucht 
«erden. 

l'rofcflbr y. jCosinair in Feldkirch ift in feinen 
Berichten über die Ergcbniffc der Ausgrabungen dafür 
eingetreten, die entdeckte Villa mit der immer 
gefliehten und niemals nachgcwicfcn.cn Station Clunia 
zu identificiren. welche Douglas auf die I leidenburg bei 
Govis, Sander in die Nahe von Rankweil, Dr F. Keller 
in di<: Gegend von Gblzis verlegte, und ich muß 
geliehen, dafs auch mir die größte Wahrfeheinlichkeit 
dafur zu fprechen feheint entweder fic als jene Mansio 
auf/.ufaflen, welche zur Station Clunia erhoben war, 
oilcr fie mindeftens als die mit ihr in Verbindung 
flehende Mutatio (Station für den 1'ferdewcchlVl) zu 
erklären, in welch' letzterem Falle die Station Clunia 
fclbft nur unweit davon liegend gedacht werden 
mußte. 

Keines der beiden romifchen Kartenwerke, weder 
die Tab. Peut, noch das Itin. Ant. kann im vorlie- 
genden Falle zu einer präeifen Fntfeheidung herbeige- 
zogen und angerufen werden, da ihren Angaben in der 
Gcfanunt-Dillanz Rrigantium-Curia (edlere 51, letztere 
50 Millicn. ohne dafs es die Zwifchenftationen mehr 
aufTuhrt; eine offenbare Unrichtigkeit anhaftet, indem 
diefe Entfernung nicht einmal die der kiirzcftcn Luft- 
linie — 52 Vi Millicn erreicht; die gegenwärtige Straßen- 
lange betragt 80 Kim. oder 54 röm. Millicn. Indem ich 
abweichend von Hr. Keller, der die Station Magia 
nach dem 40.200 M. = 27 13 ,„„ Millicn von Curia ent- 
fernten Schaan verlegt, wo allerdings ein römifches 
Callcll nachgcwiel'eii, mich fur die altere Anficht 
Kaifers entfeheide, wonach Magia in dem Dörfchen 
Klein Mels zu fuchen wäre, welches zu Füßen des die 
Ruine Gutenberg tragenden ifolirlen Hügels das 
Dcfilc zur Romerllraüe über den Lucicnfteig fchützt, 
bringe ich doch die eine Diflanx Magia Clunia in 
Ucbereinftimmung mit der Tab. Fcut. Ich verlege damit 
die Fehler auf die erfle und dritte Station und gelange 
zu Dillanzen, die fich doch auf rum. Millicn gut 
abrunden. 

Meinen MclTungcn lege ich die Dufour fche 
Generalflahskarte der Schweiz(Maßftab l : lOOOOOjund 
folgende Richtung der romifchen Heerflrafie zu Grunde: 
( hur iMunicipiutn Curia mit caflnim), Zi/ers, Igis, 
l'ebergang über dieLandquart nahe ihres Austritts aus 
der Schlucht, Malans, Mayenfeld irömifchc WalTer- 
leitung), I'aU des Lucienftcigs, Klein Mels (Station 
Magia), Triefen ;romifche Villa), Schaan (römifches 
Caftcll \ Tisis, Ucberfchreitung der III bei Feldkireh, 
dm Ardetzen entlang 'zwei Acckcr „am Herweg") nach 
l'rudcris. Von hier aus bieten fich zwei Wege als 
möglich dar, die fich in Lange decken: entweder in 
gerader Linie nach Gutzi's dem Berg nach bis Holn-n- 
ems und von da ab dem Rhcinftroni zu und diefem 
bi-> Lauenau (öfters Funde römifchcr Münzen) zu, oder 
die Route des gefpenflifchen ..Klushimdcs" über Kothis, 
Klaus Arbogali, von wo ans die Fortfetzung nach 
dem Rheine gegeben war, die Gutzis und Hauern 
berührt haben mußte. Von l.ultcnau weiter würde die 
Ucberfchreitung der Dornbirncr Achc in die Gegend 
der Silberfunde bei der fogcnannlcn Hcigcnfuth 



Mittheilungen 18S1, S. 8") treffen und fodann die Hcer- 
Itraße in jene andere Romerroutc bei Hard einmünden, 
welche einerfeits nach Brigantium, anderfeits nach 
Ad Rhenum fuhrt (Mitihcilungen 1885, S. 98). 
Nach der Tab Fcut. 

Röm. Millicn Milfti 

Von Brigantio nach Clunia XVII = 25185 

,. Clunia nach Magia XVIII = 26667 

„ Magia nach Curia XVI — 23704 

1 nun. Millie ^ 1481 5 M. . . . LI = 75556 
Dagegen ergibt fich: 

Mfires Korn. Millicn 

Von Brcgcnz nach l'radcris... ^300J — XXII 
„ l'raderis nach Klcin-Mels. 26600 = XVIII 
„ Klcin-Mels nach Chur. 26500 - XVI1I_ 

«6100 '=" LVII1~ 

Wenn auch die Lage der Villa inmitten einer aus- 
gedehnten Niederung den ausgefprochenften Mangel 
natürlicher Vcrtheidigungs Fahigkeit zu erkennen gibt, 
wenn auch keine künflliche Befefligung mittclft Wall 
und Graben zu bemerken ift , l'o find das noch keine 
triftigen Grunde, um das Gegcntheil zu erweifen, dafs 
die Station Clunia otlcr die Mutation dazu nicht hier 
vorliege. Ks fehlen eben überhaupt trotz unzähliger 
Ausgrabungen im romifchen Reiche die fpeeififchen 
Merkmale, durch welche fich Manfioncn ' von Muta- 
tionen* unterfcheiden laffen oder welche Art der Bau- 
art oder Einrichtung das Zufammenfallen der l'ofl- 
ftation (mutatio) mit der Militarftation (ftatio) kenn- 
zeichnet. Zumal folchc Romerbauten, die wie die unferc 
fo ausgeplündert und zerftort wieder auferftehen, die 
uns nicht den geringften infehriftlichen Fund bieten, 
find nie mit pofitiver Gewißheit zu deuten, es bleibt die 
Möglichkeit für mancherlei Erklärung offen. Socrfchcint 
unfere Anfiedlung gar nicht zu groß für eine nach den 
Regeln römifchcr Feldwirthfchaft und nach dem Mutter 
der Veteranenhöfe eingerichtete Villa, die alle Bequem- 
lichkeiten romifchen Lebens zur Schau tragt und eine 
nicht geringe Wohlhabenheit feiner Bewohner erkennen 
laßt; eine zahlreiche Familie konnte leicht die vier 
Gebäude 1 bis VI, Sclaven und Gefinde das Haus IX 
bevölkern. Aber ebenfo gut ift denkbar, dafs der näm- 
liche Befitzer feine Villa zur Mutation nebenbei ein- 
richtete, für welche die eine Hälfte des Baues II (Raum 
40—42) als l'ferdeltallung nicht übel gepaßt hatte und 
ebenfo viclBerechtigung hat dieAnficht, der Anfiedlung 
die Bedeutung einer Manfio einzuräumen; denn die 
beiden Vorbauten vermochten in jeder Weife nam- 
haftem durchziehendem Verkehre entgegen zu kommen, 
infofern Bau II und III für die Unterbringung von Troß 
und Vieh, der große Einzelbau IX der Unterbringung 
von Truppen und der von höheren militäi ifchen Führern 
beitimmt fein konnten. Auch in diefem Falle verfugte 
die Familie fclblt noch über das geräumige dem 
gcraufchvollcn Verkehre und Treiben der Fremden 
abfeits liegenden Wohnhaus I nebft dem wohl ein- 
gerichteten Bade und dem abfeits liegenden kleinem 
Wohnhaufe VI. 

' Mit ' Vtiulic)i*«Llcii vci/c>iene StrfliiMieii, in werben die vüiLeirte- 
hniilrn Tru|';.crt um iiiwuf nlieti \ir.t\ Iii It txi vet['l!eu,cn Hüll Miehlen tanel 

u 11. .tv ti lelc 11 . 

! Simonen »nlclie fti die Sl.. .1.^. (1 und l'f n j Iteift n .le und fUt die 
l.et tu.uniit. Zuluf.t.u Je. Her, c i.gr r i . hin wjirn, De» PoRnieillei der 
LUii.Jlcr, t>.ui q„(ic mm.rrfl,,,, j... Pfeil« h-.lnn. 
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Schloß Trautenfels in Steiermark. 

Von Dr. Mitrt /(f. 
Mit ein*rT.ftl.) 



W«rg|£l() in dem breiten fnmpfrciclicn Thal der Enns 
KW TM die ungeheure Kclicnmaffc des Grimming (ich 
l i Ml t fil erhebt, ftcht ganz nahe dem Flußufer auf einem 
geringen Hügel das Holze Trautenfels. Graf Sigmund 
Friedrich Trauttmansdorff fclnif hier im 17. Jahrhundert 
einen Prachtfitz, deffen innere Hinrichtung wenig ihres 
gleichen in öfterreichifchen Fcudalfchlöffern gehabt 
haben dürfte. Zu der feiten reichen, geradezu ver- 
fehwenderifchen Ausfchmückung mit Fresken dürfen 
wir uns ja gewiß ein entfprechendes glänzendes Aincu- 
blement hinzudenken, die prachtvollen Intarfia-Thüren 
gehen davon noch einen Hegriff Nach dem kunft- 
llnnigcn Grafen Sigmund Friedrich folgte im Befitzc 
Graf Otto Ehrenreich, kaiferlicher Botfehafter in der 
Schweiz, der vor Ofen den Tod fand, dann der wunder- 
liche Sigmund Joachim, der gewaltige Haudegen, der, 
um feine Kanonen gegen die vielleicht kommenden 
Türken zu probiren, den wirklich vorhandenen ftei- 
rifchen Bauern in ihre friedlichen Dörfer fchoß; ein 
wilder Jngcr und toller Reiter, zugleich aber auch ein 
Freund der Bücher und der Kunde. Er war am fach- 
fifchen Hofe erwachfen, ftand daher mit Churfürlt 
Johann Georg III. in ftetem Verkehr und empfing 
Bücher und Bilder aus Dresden. Aus der Zeit der 
Türkengefahr flammen die gewaltigen Baftioncn, 
welche er um Trautcnfels anlegte, von dem künftle- 
rifchen Schmuck des Innern war gewiß aber fchon 
unter Sigmund Friedrich vieles, wohl das meifte vor- 
handen, doch mag auch unter ihm noch die malerifche 
Dcckcn-Decoratioti der zahlreichen Säle und Zimmer 
fortgefetzt worden fein. 1 

GrafSigmund Joachim kämpfte unter dem unftcrh- 
lichen Eugen lang in Italien gegen die Franzofen, tapfer 
und kühn, jedoch als der richtige Feudale jener Zeit, der 
fich der Unterwerfung unter einen höheren Willen im 
Intercffe des Allgemeinen nur ungern fügte. Es kam 
fo weit, dafs ihm Eugen 1704, als er vor Üitiglia ftand, 
die ftrengften Befehle crtheilcn mußte; mitStarhembcrg 
konnte er fich nicht vertragen. Bei Luzzara hatte er 
aber ruhmvoll gekämpft, eine ehrenreiche lange Kricgs- 
laufbahn hinter fich und hohe Verdienftc um Kaifcr und 
Reich ervvorben. Nichts deftoweniger wurde er ein 
Opfer feines Eigenwillens und feiner Holzen Willkür, 
als er 1704 gegen Eugen s ftrenges Verbot dem alten 
.Mißbrauch des Verkaufes hoher Oflizierltellen folgte, 
und erhielt den Abfchicd. Die Kränkung befchleunigte 
den Tod des kränklichen Mannes, der in Wien am 
1. April 1706 erfolgte.' 

Wenn des Grafen Thätigkeit in Italien ihm alfo 
keine Freuden eingebracht haben mag, foweit fie eine 
kriegerifche gewefen war, fo fcheint er den Aufenthalt 
anderfeits auf erquicklichere Weife genützt zu haben. 

• Vj-I. iibef Ja. Scklo« und Oi.f« Hn. BtÜtMt <lie «crtb.ftlU Scl..ill ; 
U<r<;l.ich I e Jr. Eun.lhilc. v<,„ Vhii,[, v l'ti.i in IM.*l.*.4<Mli» t ./iirß. 
»'«• S. 1. 

• t,.,lk, Prin. K.igMi. Wi,, ,8,». I S ,„,, III. S. t, ,V,vV. S. 1,1 



Ohne Zweifel rührt feine in Trautenfels bethatigte 
Liebe zur Kimft von feinem regen Verkehr im Süden 
her, italicuilclu- Meifter haben den I lauptantheil an 
der Auszierung des Gebäudes. Uebrigcns dürfen wir, 
wie gefagt, nicht vergeffen, dafs fchon unter feinem 
Vorgänger Sigmund Friedrich lehr Bedeutendes im 
Schlöffe zuftande gekommen ift. 

Ueber Graf Sigmund Joachim hat mit Benutzung 
feiner im Budapefter Archiv und in der Hofbibliothek 
zu Wien befindlichen Tagebücher fehr ausfuhrlich und 
intcreffant Adam Wolf gehandelt. 1 Ich entnehme hier 
aus diefem trefflichen Artikel kurz dasjenige, was für 
die Bau- und Kunflgcfchichtc des Schloffes von Wich- 
tigkeit ift. 

Trautcnfels ift der neue Name, welchen das fchon 
im Mittelalter hier bellandene Schloß Neuhaus er(t im 
17. Jahrhundert erhielt. An die Trauttmansdorff kam 
es 1Ö32, früher hatte es den Erzbifchöfcn von Salzburg, 
den fteirifchen Herzogen, den Hofmann von Grünbichl, 
den Prauufalk gehört. Landeshauptmann GrafSigmund 
Friedrich von Trauttmansdorff baute es nach der Thor- 
infehrift 1672 neu auf, um diefe Zeit Hellte es auch 
Mathacus Vifcher in feiner Topographie von Oft und 
Süden dar. Als Sigmund Joachim nach Graf Otto s 
Ableben da* Schloß erbte, war feine hauptfächlichfte 
Befchafiigung dafelbft, fortwährend die Gefchütze 
fpielen zu lauen, mit den Kanonen nach der Scheibe 
zu fehießen, ein Zeughaus zu errichten, Baftionen 7.11 
entwerfen, denen gleichwie den Gcfchützen nach alter 
Sitte Namen beigegeben wurden, Raketen fteigen zu 
laffen u. dgl. Es muß damals entfetzlich geknallt haben 
im Thal der Enns. Wir wollen aber fehen, wie viel 
dem wunderlichen Herrn für Pflege der Kunft übrig 
blieb. 

Es fand fich eine Kültkammer und viele Möbeln 
vor, fein Schlafzimmer und zwei Kammern daneben 
ließ er austapezieren, fein Sccretär fchickte ihm zwei 
große, aber nicht gefaßte Spicgelgläfcr. In dem Altar 
der Schloß-Capelle laßt er das Altar-Bild einfetzen, 
wahrfcheinlich das aus Dresden an ihn gekommene, 
welches heute nach München verfchwunden ift. Der 
Uhrmacher aus Adrnont fertigt eine neue Schloßuhr, 
an den Riffen für die Fortificationcn wird fortwährend 
gezeichnet und für den Altar ein Antcpendium be- 
fchafft Das „Stiftzimmer" wird tapeziert, wir willen 
nicht mehr, welches damit gemeint ift, auch findet (ich 
gar keine alte Wand-Decoration mehr. Auf feinen 
Kriegszügen hatte er eine werthvolle Sammlung, 
türkifche Tcppiche, Waffen u. dgl. zufammengebracht, 
die ihm 3bcr ein leichtfinniger Verwandter veruntreute. 
Sonft fammeltecr auch Bilder, Meublcs und alte Waffen, 
Viermal ließ er fich „abfchiUern", porträtiren, in Dies 
den lebensgroß. Wenn er einet) alten Grabftein feines 
Gcfchlechtes irgendwo fand, war er voller Freuden. 

" OtM.ichllicb. ll.Ue, »u, Oe««t*u-h, SVi<„ 11 S B, 11 
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an dem Stammbaum desfclben arbeitete er fleißig. 
Soweit JfW/aus dem Tagebuch Mittheilungen macht, 
ift aber von größeren künfllerifehen Unternehmungen 
in Trautenfcls unter ihm nicht die Rede und feheint 
alfo fchon Sigmund Friedrich das wichtigfte hier 
gcfchalTcn zu haben. 

Von dein bedeutenden Hau des Schlofies, welcher 
unter dem Grafen Sigmund um das Jahr 1670 ftattge- 
fundeti hat,' find uns nicht nur in den Bautheilen und 
in deren inatcrifchcr Auslchmückung die Zeugnifl'e 
erhalten, fondern es fprechen auch Datirungcn davon. 
.Solche finden fielt, wie wir hören werden, auf einzelnen 
der Gemälde, und ferner gcrieth der gegenwärtige 
Bcfit/cr im großen Thurme auf ein lateinifeh gefchric- 
benes Pergament-Blatt, welches hefagt, <lafs durch 
Graf Sigmund Friedl ich TrauttmaitsdortT dieler Thurm 
„ad majorein hujus arcis elegantiain cxstructa fuit anno 
salutis MDCLXX." Dabei war ein kleines Packet mit 
Reliquien und Heiligenbildern, fowie Gebeten, zum 
Schutze des Gebäudes gegen Feuer, Waller, Sturm 
und Erdbeben hineingelegt anlaßlich der Krrichtung 
des SchlolYcs. 

Indem wir nun die malcrifchc AusÜattung der 
zahlreichen Interieurs befprechen wollen, fei mit dem 
großen Saal der Anfang gemacht. 

Großer Saal. 

Kr reicht durch beide Stockwerke 10 35 M. hoch 
empor und hat 20 80 M. Länge bei 7 40 M Breite 
Zwei Reihen Fcnftcr übereinander geben auf der 
einen Breitfeite Licht, die hohen Thiiren an den 
Schmalleile» find mit rothen Marmor Chambrancn 
monumental eingerahmt Die Decoration vertheilt fielt 
auf die flache Decke und alle vier Wände, auf welch' 
letzteren fie jedoch erft beiläufig im letzten Drittel 
der Hohe ihren Anfang nimmt; da* übrige ift heute 
weiß getüncht, feheint dereinfl aber für Itchang mit 
Gobelins beftimmt gewefen zu fein, was einen außer- 
ordentlich vornehmen Anblick geboten haben mag. 
Zwifchcn den in ungleicher Große und fehr verfchie- 
denem Format gehaltenen Feldern der Fresken füllt 
Stucco von ausnehmend hohem Relief die Flächen 
aus; es ift thcils ornamentalen Charakters; mächtige 
Schnörkel, Voluten, Fcllons, Cartouchen, theils ftellt 
es I'uttik opfe und anderes Figurale im vollen Typus der 
Comaskifchen Schule vor, fo dafs man an die Deco- 
rationsKunll der Carlone fofort erinnert wird. In der 
Mitte der Schmalfcitcn, dort wo die Malereien begin- 
nen, find in fehr gewaltiger Große die plaftifchcn 
Cartouchen zweier gemalter Wappen mit mächtigen 
Kronen angebracht, nämlich dasjenige des Grafen und 
die beiden gekreuzten llirfchllangen feiner Gemahlin * 
(S die beigegebene Tafel). 

Die Decke enthält zwifchcn den reichen Stucca- 
turen 21 Frcsco-ltilder von fehr vcrfchicdcncn, fclbft- 
vcrftandlich aber fymmetrifch angeordneten Formen. 
Der llauptfachc nach liehen fie in drei Reihen, das 
mitteilte ift das größte, rechts und links davon fchließen 
fich je ein ebenfalls geräumiges Feld an. 

' In /:■ AI, 11 KiihR und Altertbv« im • ,B<rt eifthiebtn KjiUiJU.itc 

S 71, liriCl ci wi.li] c'.Ä.i» 1U l/lill: litt-. 

: K. *.ir 1 AL. iltji K«tiat,i. I. Lhiti «Ifi KmcI Mir,uil,U n-.it giraftn von 

IM: II. Jri S, kl, 1,1, IM.i.lMU W.i , le ii!., i * f. In M / n . i jl . . . S|Ji,Jt. 
Inffn su( W:irl. nl.r,,{, und iLn A:ir,.i Kut^LrlJ, /;,[,. l.i \..n/.i(i .ml Plfchonii 
lilld O.liff, lh. ».In mtl Ir.i ,11., ^ ji Ii w,r l:,„ I. ll >, I'i- 1 1 II \ Ii ll.l tlg .1 

611J S.llwr 10 MU« l-rf..!.-!:.. h.: MuH«»«.« .!.-. Il.,ru J..„,i Kltmmr.) 



1. Mittelfeld: Jupiter, Juno, Minerva, Vulcan, Apollo 
und Kybelc auf Wolken gelagert, umgeben einen 
in einer Vafe gepflanzten Citronenbaum. 

2. bis 5 , kleine Felder in den Achfen des Mittel- 
bildes, braun in braun, Bronze- Reliefs imitirend Sitzende 
Genien, einmal ihrer drei, einmal zwei mit einer Frau, 
fpiclend. 

6. bis y.,großere Bilder in quadratifchcr Anordnung. 
Die Jahreszeiten in menfehlicher Figur, über jeglicher 
in fehwebenden Scheiben je drei Zeichen des Thier- 
kreifes. Der Sommer eine nackte Frau, der Winter als 
Greis in einem Gemache beim Feuer, neben ihm 
fchläft ein Hund, auf dem Tifch ein Majolica-Krug. 
Das Bild des Herbfies fallt durch feinen verdorbenen 
Zuftand und die von den übrigen abstechenden grellen 
Farbtone auf, was die bciftchcndc Infchrift zur 
Genüge erklart. Sic lautet: 

Den 2S. April 1776 vom Donner 
Rninirt und Anno 1777 Rcparirt 
worden. 

10. Hauptbild in der Mitte der linken Plafondhälfte: 
Juftitia mit der Wage und Fortitudo mit der Säule von 
Genien begleitet auf Wolken. Dabei die Worte: 

IN SFMITA IVSTITIAF VITA PROVERB 12 
DE COELO FOKTITVDO' EST MACH 3 

11. Hauptbild gegenüber in der rechten Plafond- 
hallte: Prudentia mit Spiegel und Schlange. Tcrape- 
rantia mit Palmen, Einhorn, Zügel, Putti mifchen Wein 
uml Waller in prachtigen Gefäßen. 

PRVDENTIA SERVAB1TE PROVERB - 2 
DEVS TEMPARABIT CORPVS1 COR-2- 

12. In der Achfc von 10 gegen die Fcnftcr: 
I leikules befiegt die Lcmaeifche Schlange. 

13. In der Achfc von 10 gegen die Wand: Juno 
mit den Pfauen, drei llesperidcn und der Drache 
Ladon bei dem Citronenbaum. 

14 In der Achfe von H gegen die Fcnftcr: drei 
Gottinnen, welche in Vafen Citroncnbäumc bringen, 
fahren in einem Nachen heran; vorn ein Meergott, 
Seepferde. 

15. In der Achfe von U gegen die Wand: drei 
Göttinnen, Citronen vom Baume abpflückend. 

16. Letzte Reihe zur äußerften Linken: Jupiter 
fulminans in Wolken. 

17. Konig Euryftheus auf dem Throne, vor ihm 
(lebt Herkules, dem er die zwölf Arbeiten aufträgt. 

18 Abundantia mit Säugling und Füllhorn. 

19. Letzte Reihe zur äußerllen Rechten: Neptun 
über die Wogen fahrend. 

20. Juno übergibt den Hefperiden den Citronen- 
baum zur Bewachung. 

2t. Juno und Iris. 

Bei Aufzählung der Gemälde an den Wänden be- 
ginnen wir an der Schmalfcite links, wo das Trauttmans- 
dorff fche Wappen angebracht ift. Die beiden großen 
Bilder ftellcn vor: Orpheus umfchlingtEurydike. welche 
aus der Unterwelt hervorkommt. Apollo fchindet den 
Marfyas. 

Die gegenüberftehendc Schmalwand enthält: 
Adouis nimmt von Venus Abfchied. Das Urtheil des 
Paris 
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An der Hauptwawl gegenüber den Fenftern ab' 
wechfelnd kleinere bronzeartig gemalte Felder mit je 
einer allcgorifchcn Fraucngeftalt und große bunte 
Bilder. Die Geometrie, Apollo und Chione. Bezeichnet: 
Carpophorus Tcticala f. 1670. 1 Weibliche Figur mit 
Halskette und SchmuckkäAchcn. Perfcus befreit die 
Andromeda. Die AAronomie. Angclica und Metlor, 
welcher ihren Namen in den Baum fchncidet. Die 
Wahrheit mit Herz und Spiegel. Mars und Minerva, 
Kampffcene. Frau mit Flamme und Waflcrkübcl. Apollo 
verfolgt die Daphne. 

Auf den Fenrterpfcilcrn find weitere Allegorien 
braun in braun dargcftcllt. Frau mit Blitz und Granat- 
apfel (Zorn und Gnade?). Frau mit einer Mauerkrone, 
eitlen Fingerring in der Hand haltend. Frau mit Kichen- 
zweig und Helm. Frau mit zwei Kindern. Frau gekrönt 
mit Scepter. Sie hält ein Blatt, auf welchem der Aufriß 
eines Architektur Werkes fichtbar wird, 

Zu den folgenden Gemächern vorfehreitend. be 
merke ich ein für allemal, dafs fie fämmtlich im erften 
Stockwerke, mit felbflverftändlicher Ausnahme der 
zwei, welche Hol/decken haben, auf das allcrreichlle 
in der angedeuteten Art mit prachtvollen Stuccaturcn 
gefchmnekt find, deren ftets wechfelnde Motive von 
Ornamenten, Karyatiden, Hermen, Masken, Puttiköpfcn 
von außerordentlicher Schönheit find und die Thätig- 
keit vorzüglicher italienischer Künftler in Trautcnfcls 
darthun. Ich betrete den Speifcfaal und bemerke nur 
noch, dafv abgefehen von den Plafonds alle übrige 
Hinrichtung dcsSohloffcs, das vor dem jetzigen Bcfitzer 
in ärgfter \ r crwahrlofung war, modern ift. Die Bezeich- 
nungen der einzelnen Picccn gebe ich nach dem gegen- 
wartigen Gebrauch im Haufe. 

Spei/efaal. 

Langes Oblongum, drei Reihen verfchieden ge- 
formter Deckcubilder. Das größte in der Mitte ift über- 
höht, fo dafs ilie Figuren in der Längcnachfc des 
Raumes flehen, was bei den andern ringsum nicht der 
Fall ift. Der Gegenftand diefcs Gemäldes ift in feiner 
moralifirendcn Tendenz merkwürdig; eine ganz nackte 
weibliche Gertalt, einen goldenen Becher auf ähnliche 
Weife haltend wie die Venus der Tribuna die Hand, 
fleht auf Wolken im Kreife der olympifchen Gotter: 
Jupiter, Juno, Venus, Apollo, Cercs,Bacchus, Saturn etc. 
Sie deutet mit der anderen Hand nach abwärts, oben 
aus der Ecke zielt der Tod mit feiner Lanze auf die 
Nackte Offenbar ift die Weltlull, Wolluft, Ueppigkeit 
im Sinne des Heidenthums gemeint, als des Todes 
Beute — was aber nicht hindert, dafs fämmtliche 
übrige Malereien fowohl in diefem Saale als im ganzen 
Schlöffe ausnahmlos den Geift «liefer heidnifchen 
Sinnlichkeit athmen, bisweilen fogar recht frei und 
ungenirt. 

Vor dem Mittclbild gegen die eine Längswand 
der Raub der Europa, gegen die andern Mercur und 
Argus. 

Die Mitte der rechten und linken Plafondhalfte 
nehmen wieder die Wappen des gräflichen Paares ein, 
um jegliches gruppiren fich je Heben Gemälde und 

* Ith vcrmiilhr werii|[l\<rni, A*i\ .liefe Tfjurice l.irbrtßrf. luchlr tlcn 
i;a(cnft»ii<l J»r UarRelluUK Utile. Mjii lieht Jen M*((«nilr» \|io)l« umA rim 
y„n einem Hfr.l K elx.flei,e. Ma.Mien ( h.une, Ueli.l.le A|ioll>, riihmie fit h. 
fcWer >u Inn *U h.atij. ..I, hn lic »ui> in Znrn .ruKui. O..H Mo XI 301 a. 



zwar links: Genius mit Blumen und Früchten auf einem 
Poftament flehend. Narciffus hefpiegclt fich im Quell. 
Die Qual des Tantalus. Syrinx in Schilfrohr verwandelt, 
daneben Pan. Ixion auf dem Rade. Apollo und Diana. 
Genius wie oben. 

Zur Rechten: Genius desgleichen. Die Giganto- 
machie. Landung des Jafon. Der Tod der Niobiden. 
Prometheus am Fclfcn mit dem Geier. Ein Meermann 
mit Rlumcnftrauß. Vielleicht Polyphcmos? 

Rother So Ion. 

Neun Bilder, die drei größeren von Querformat 
in einer Achfe, die vier in den Ecken find kleiner und 
diagonal geflellt. 

In der Mitte: der Raub der Proferpina, darüber 
der Kampf der Kentauren und Lapithen, darunter 
Diana von Aktaeon im Bade bclaufcht, rechts Apoll 
und Daphne, links Pan undSyrinx. Die Eckbilder haben 
zum Gcgenflande: Herkules überwindet den Stier des 
Mitlos, Herkules befiegt die Hydra, Aeolus fehließt die 
Winde ein, Bellcrophon bandigt die Chimacra Auf 
dem Kentauren Bilde Hell man unten: 

L. STEVER 1673. 

Das Schreibzimmer 

hat diefelbc Anordnung, ift aber von anderer Hand 
gemalt. In der Mitte fieht man eine Waldlandfchaft, 
ein König mit Jagdgefolgc in idealem Collum, mit 
Hunden, verfolgt einen Hit feiten, welchen in der Luft 
flatternde Genien beim Geweihe halten, darüber 
Bacchanale mit Tanzenden, vorn eine Maenade, dar 
unter Bacchus, ein fchlafender Flußgott, Genien, einen 
Bock zum Opfer kränzend, zwei Maenaden tragen die 
Keule eines getödteten Thicrcs. Rechts: weiteres 
Gefolge des Bacchus, Satyren, Böcke etc. Links 
Bacchantenfamilie bei einem Baum, ein Putto mit 
Theater Maske. Die vier Eckgemälde Hellen die vier 
Welttheile vor, fonderbarer Weife aber jedesmal mit 
Infchriftcn, welche, ich weiß nicht weßhalb, Trauer und 
Jammer ausdrücken; ja, die nackte America weint fogar 
in ein blaugcft reift es Tafchentuch! 

America afflicta gemens (auf dem Krokodil). 
Asia exanimata suspirans (auf dem Klephanten). 
Africa indignata fremens (auf dem Löw en). 
Europa orbata lugens (auf dem Stier). 

Gaßsimmer neben dem Thurm. 

Querbild in der Mitte und vier Eckgcmälde. Jenes 
zeigt den Sturz der Giganten durch die Blitze des 
Jupiter, diefe die vier Temperamente, und zwar auf fo 
originelle Weife, wie ich diefes in der alten Kutifl fo 
beliebte Motiv noch nie aufgefaßt gefehen habe. Es 
find k örtliche humoriftifchc Compofitionen, welche die 
vier Temperamente — in der Liebe zum Vorwurf 
haben. Die Malerei fleht zwar künfllcrifch etwas tiefer 
als die meiften Bilder in den übrigen Räumen, doch 
gewinnen die wunderlichen Bildchen geiftig an Werth. 

Wir fehen vier nackte Paare, der Mann jedesmal 
nach dem Charakter des betreffenden Temperamentes 
aufgefaßt. Leichter ließe fich über diefe Bilder ein 
luftiges Feuilleton fehreiben als eine fachliche Abband 



Digitized by Google 



- i-o - 



lung. Vieles daran ift ganz köftlich, manches auch fo 
naivunanftändig, dafs es fich nicht gut wiedergeben 
läßt. Dem Phlegmaticus reicht feine ärgerliche Dame 
einen Fifch hin etc., dabei die Worte: Melancholicus, 
Sanguinicus, Cholericus, Phiegmaticus. 

Anderes Gaßsimmer. 

Vier Bilder im Kreuz, eines in der Mitte. Dasfelbe 
flellt eine Gottin vor, welche ein Mädchen in die 
Wolken emporhebt, dabei ein l'utto (Diana und Iphi- 
geniar), ringsum: Neptun und Amphitritc auf ihrem 
Wagen — Juno und Iris. — Jupiter entthront den 
Kronos und die Rhea. — Venus mit Amor in einer 
Landfchaft gelagert, links fpiclcn Amoretten mit einem 
Löwen, rechts klettern andere nach Trauben an einem 
Baume empor. Schwebende Genien bringen das Modell 
des Schlolfes Trautenfels mit allen feinen ftatllichcn 
ii.illionen herbei, im Hintergrund die wirkliche Land- 
fchaft der Gegend mit dem gewaltigen Bergflock des 
Grimming und der Ortfchaft I'iirgg. Gellalt der Göttin 
fehr formfchoii. 

Garderobe. 

Nur Kin kreisrundes Gemälde von geringerer 
Bedeutung: Venus und Adonis mit Amoretten in einer 
Landfchaft. 



Zimmer daneben. 

Längliches Bild. Venus und Adonis fich unter 
einem Baume küffend. I'utti mit Rofcn, Jagdhunde, 
oben ein mit Schwänen befpannter Wagen. Minder 
bedeutend. 

Schlaf simmer. 

Großes Mittelbild, umgeben von vier länglich 
fchmalen Seitenbildern. Krftercs zeigt das Menfchen- 
gefehlecht. Mann, Frau und viele Kinder in den Wolken 
der Nacht gebettet, erwachend- Oben fteigt ein Genius, 
weichet Rufen Ii reut, ein anderer hält eine Fackel, der 
dritte entweicht auf dem Mond Auf den Nebenbildern 
lieht man Ptitti tanzend, muficirend, Blindekuh fpiclend, 
fielt balgend und raufend, ringend, fallend etc. recht 
gut charakterifirt. Der helle Colorit und der Styl, ihre 
Aehnlichkeit mit den Fresken des großen Saales laßt 
erkennen, dafs diefen Raum ebenfalls Teneala ausge- 
malt haben muß. 

Der Salon, 

ein großes, beinahe quadratifehes Gemach, mit ganz 
befonders fehwerem und reichem Stucco in echtem 
Barokcharakter, prachtvollen Fcftons von Fruchten, 
Mufcheln u. dgl , enthält wieder ein großes Haupt- und 
vier Nebcngcnialdc. 

(KorlfrliaoK folüt.) 



Beiträge zur öfterreichifchen Künftler-Gefchichte. 

Von Rec. Ralli J.<t,tnN HWäm uiul Dr. Mlvrl tlg. 



48. An die Rom: Kay: Wie auch zu Hungarn vnd 
Bohaimb Konigl: May: Allcr\ ndertheniges vnd gancz 
Gehorfambes bitten Daniel Fadinckh Kay: Mey: 
Cammer Contrafey Thror zu einer Zuepueß der mir 
außgeworffen Kay: Koflgelt. 

. . . Verferdigten Kundtsftuckhcn allervndertheni- 
gill . . . zu . . . Kunflkammer . . . Leben werde. Wan dan 
gleich bey Fucr Kay: Mey: in aller vnderthenigkhait 
anzuflechen hab. Wie dafs ich albereith zway Jahrlang 
an difem Kay: hoff fouil mir miglichen mit meiner 
kbunft bedienen aber mir dato nit ainige Kay: gnadt 
oder befoldung geben, noch ausgofezt worden, alß Waß 
mir Jahrlich mit dem Koflgelt auß dem Kay : Hofkam- 
mer Zahlambt Geraicbt wirdt, vnd ich mich bey folchem 
Koflgelt gancz Schmall, vnd fchlecht betragen mueß, 
in demc ich zu uerferdigung dergleichen Arbeith die 
mir allerhandt zuelangen lohnkhneht halden mueß 
folehc mit Kofi vnd lohn verfehen. Gelangt demnach 
an Huer Kay: Mey; mein vndertheniges vnd ganc/. 
Gehorfambes bitten, Geruhen mir auß Kay: gnaden 
vnil milden Zu meinem W enigen Koflgelt ain Zuepueß 
aincr Kay: Krge/.lichkhait allergenedigift anfehaffen, 
vnd auß dem Cammer Zahlamt Raichen Zu laßen folche 
hohe Kay: gnadt Wil Ich mich befleißen ehiftes Waß 
neues, mit Ainem Kunftilukh auf/uwarthun mich aber 



III. 

Vndertheniges vnd Gehorfambs befchaidts beueli 
hent. 

Kur Kay: Mey: 

vnderthenig Gehorfamcr 

Daniel Fadinkh Kay: May 
Cammer Contrafeytröhr. 
1 (Diefe undatirtc Kingabc ift oben vermodert, die 

Schrift ftcllenweife bis zu Unkenntlichkeit vergilbt.) 

49. Specification Lines neyen Hornwerkh auff 
einem Thum Waß Solches Beyleyfig Korten mochte 
von F.gcdachcr Hoff Orgl zu Salzburg 
i ... gleichen zu Clofter Garften liehet in Volgenter 
abthaillung etc. 

Erfllichendes ein Raufchwerkh Zuen Völligen 
anherrn vndt Laiith geben durch 300 pfeiffen khlein 
Vndt groß auch Von großen dopelten Baffen in 16 f: 
lautent von F an in dafs faciat ftchendt Von gurten 
1 Zeig, dafs ift mehr Zünn alß bley, oder wol gar Von 
Brobzünn, fo ins wötter oder hilft bftandhaffter fambt 
1 ihrer ftarkhen windt oiler Ventil latlen wol Verfehend 

mit aller Zucgchörr außgearbeittet werdten. 
, Andern zu dem fpitl oder Schlagwcrkh feyndt 

Vonnetten 200 pfeiffen, otwclche auch Von 8 f: id est 
1 fchueh, in faciat liehen, Von gueten Brobzünn, die 
hintern wol auch von Brobzünn Boßer Zu achten wogen 



Digitized by Google 



— 17« - 



rcfchrrn khlang, zu dcmc yft auch Vonncttcn ein wol 
außgearbeitter wellen Baumb oder Walczcn fambt aller 
darezue gehcrigen außthaillung deren darein flükhen 
ten eifenen nothen Zur außwexlung allerley Stukhcn 
nobfl feinen angehenkhten Ciavier. 

Drittens . . . pfeiffwerkh 4 große blaßbalgen . . . 
Starkhen Lader wol verfchen fambt . . . (langen fo auf 
getrötten mießen werden. 

Der Vnkoftcn eines folchen Horrnwerkh. mit bley 
halbzün fo per 6 Zentner erflrokhendt, löder zum Blas- 
palgen, vndt windladeti 8 harft Neriinger fehl, fambt 
fchloßer, Schmidt, difchler, Orgl machcr arbeith Vnter 
6 hundert gülden wenigiften gelangen khundte. Wie 
dan dife mit genauifter entwerfung aufgefoztc Spccifi- 
catinn ich Ents Bcnandtcr habe ibermachen wollen 
Hiß auf Bcfondcre abrödung der darauf Verlangten 
Stukhcn. 

Johann Chriftoph Egcdachtcr Hoff 
Orgimacher in Salzburg m/p. 
(Der Namen undeutlich, Egedacher, die Schrift 
aus dem Ende des 17. oder Anfange des iS. Jahrhunderts 
Original.) 

50. 1651. Dem gnedigen herrn graffen van Iam- 
berg etc, Burggrauc auf Steyr etc. ain Sigil gmacht. ifl 
vur daz Silber aißenflocch, vnd fchneidten 4 Dallcr 

Dieße vier Dalier fein mir beczalt worden. 

Peter Scel Sigilfchneidter in Salczburg. 

51. Das ich Endts benandler von Ihro Hoehgrefll: 
Exccll: (Titul) in abfchlag Meiner gemachten in Fresco 
inahlerey fünflzig gülden Paar Empfangen habe würd 
hiemit befcheint. Steyr den 3. 9bris 1687. 

Antoni Galliardj. 
52. Spalt Zeti auf Wolfen Paurn Stokhatorn 
I.auttent. Crafit deren er fich hiemit obligicrt hatt, den 
Poden im Garttcn Lufthaus im obern ftockh mit Sto- 
khator Arbeit Zuucrfcrttigen : Itemhicrzue alle Kccjuifita 
als Gipß, Nögl, trad, vnd anders: Nit weniger die 
Leüthe, fo er zur hilf vonnethen hatt, felbft zuuerfchaf- 
fen: hingegen follen ihme Von der Herrfchafft Steyr 
aus weegen difer Stokhator Arbeit paar funfezig 
Gulden: vnd dan Zu einer recompens Zwcy Wiltheüt 
bezalt vnnd geben . werden aftum I Icrrfchaftt den . 
16. July 1687. 

SO fl. 

Hieran empfanngt Er Stokhator aus handen feiner 
Exc. Herrn Herrn Grafens, dcn.2.augt 1687. paar 
Zwainczig Gulden Ideft 20 fl. 

Dcn.231: äugt: Hernach aus meinen Hän- 
den abcrmal funfzechen gülden 15 , 

Werl (Gcgcnhandlcr) 
(Von des Grafen Franz Jofeph Hand). 

Den 13 : 7br : 1687: feindt ihme fiir die WiMthciitt 
funflf vud der reft mit funffzehen Gulden von mir hier 
Steyr bezahlt worden 20 fl. 



Summa. . 55 fl. 
i3 '1687 Juli. Von des Grafen Franz Jof. Lamberg 
Hand). 

Den 26. den Mahler Antoni Galliari von Crcmbs 
münfter wegen mir inskünfltigen al in fresco zu Mahlen 
3 fchiz/i Zu machen geben 4 fl. 

54. (168; Juli). 

Dem Goldlarbeither Chriüian Schultz wegen der 
dochter Charlotte gefallen Armbänder 18 fl. 



(Der Conto lautet): 

Laus dco Adi den 12. Juny Anno 1687 in W icnn. 

Deren verzeuchnus Waß ich vor Ihro Excel vnd 
Gnaden Graffen von Lambberg Ititl} Landtshaupman 
in Landt ob der Enß etc. gemacht habe wie folgt etc. 

Ertlichen ein bar Armbbendcr mit gcfundtflein 
gefaft vnd gemacht, vor Goldt Silber Vnd macher 
lohn per 18 fl. 

Summa.. 18 fl. 
Diefer auß Zigl ift mir den 25. Juny 1687 mit 
Danckh bczalt worden mit 18 fl. 

Chriflian Schulcz Kay f. Hoffbcfrcyter 
Goldtarbcithcr. 

5;. (1687. Juli). 

Dem Schiffter durch den Kern wegen der gezoge- 
nen flintten von Rudolph Fafching 1 fl. 15 kr. 

(Kern war Forftmeifter in Lamberg'fchcnDienftcn, 
Fafching Büchfcnmacher in Steyr). 

56. WolEdlgebohrncr, geftrenger Hochgeehrte- 
Oer Herr, und Patron etc. 

Obzwar fchon auff die, Von Sr. Durch), etc. in 
dero Lezt höchftcr anweßenheit Vewichner Fallen mit 
mir gnedigift gepflogener Unterredung dcß Hochfurfll 
Schloßgcbaw halber zu Steyr daß, dazumalen nach 
Dero Wienner ruckhreiß mir erthaillcn zulalTcn Ver- 
fichert ferner gnedigfte Belieben annoch nit zu ver- 
nehmen gehabt, So habe doch indeffen 2. Grundriß, 
Einen, wie crmcltcs fchloß Vorhin geftanden den 
Andern aber, wie ein fo anderes hierhin geanndert, 
oder Verbeflert werden mochte. Verfertiget, Dannen- 
hero an Ewer geftreng Mein Hochgcchrteftcn Herrn, 
und Patron daß Hoflichflc anfuchen rtolle diße, nach 
Thucnlicher gclegcnhcit Sr. Durch), etc. Vorzulegen, 
und im fal fo dann meine ohnmaßgeblichc gedanckhen 
genedigift gefallig, oder eine füeglichere explication 
hieryber mündlich zu Vernehmmen beliebig feyn wurde, 
mir ohnfehwohr hievon wenige nachricht zugeben; 
Arincbcns alles Götll. obhueth, mich aber dero fchäz- 
barftcr gewogenheit Höflichift empfehlend Verharre 
Paflau den 2. Juny Ao. 1728. 

Meines Hochgeehrteften Herrn, vnd Patrons. 
ErgebenfterDicnncr 
Dominico D Angeli hochfürlll. Paumeiftcr 

(Das Couvert fehlt — wahrfcheinlich an den Rcnt- 
mcillcr im Schloße Steyr gerichtet.) 

57. Ney Jahr Auszigl 169I Lincz. 

Für Ihro Exilencz frau fran Landtshaubtmanin liabc 
Ich den7Scbt: Ein fchachtl Empfangen wögt 
3 Loth '/t 1 Darfon hab Ich Ein großers gemacht 
zu Salcz vnd Pfeffer Wogt 5 Loth '/, q '/,, **> 
hab von mein brobfiJbcr geben 2 Loth '/,, $ ift 

Silber 2 fl. 4 kr. 

macherlohn 1 „ 18 „ 

fir daz fchachtl Inen vnd Außen gancz 

vcrguldtcn 2 „ 1 5 „ 

hab Ein fchachtl Empfangen fchlechts 
filber hat gewogen I Loth 2 1 /, q ift 
die guetmachung Auff Jedes Loth 

15 kr. macht — „ 24 „ 

hab Ein fchachtl mit 2 Döckhl gemacht 
Wögt 4 Loth 3 q '/i* » 4 " al> von 
meinen brobfilber geben 3 Loth 
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14 kr 

30 „ 



4 „ 

3 » 



machcrlon I fl 

für Vcrguldtcn Inwciultig 1 „ 

hab von der gnedtigen fran frau graffin 
zu 3 blechern 13 Loth 3*/ t q filbcr 
Empfangen Wogen die BicchcrBc- 
fchl«»Kl Äi» 3 biechcr 7 1 .<»th 3'/, <| hab 
6 Loth filbcr wider Zu ruckh ge- 
fchickh fir Jcdtes Bucch machcr- 
lohn 1 (1. 20 kr. ift 

fur die 3 bicchcr Befchtag vcrgultcn 
1 Dukaten ifl 

den 25 Scbt. Ein fehreibzeig vnd Ein 

wcichbrunkhöfl Ausgebuczt — „ 

den 26 Scbt. Ein ficrEckhctcr Angisdc 
(Agnus Dei) für die gnedtige frau 
frau graffin Wogt 2 Loth I q fur 
Silber 2 „ 

machcrlohn — ,. 

den 27 dito den hr graffen hanß Adam 
an Ein bockhl von nachtzeig 
(Nachtzeug, Toilette) 2 rifen Zuc 
geleth — ,. 

den 28 Scbt . : Ein gicrdtl fchnaln fein 

filbcr für Silber wögt 1 I.oth 3 q . . 2 „ 

für Vcrgultcn Vnd machcrlohn 2 „ 

Ein Cron Cepter Vnd Crcucz Wogt 

1 Loth 2'/, q für Silber I p 

machcrlohn Vnd Vcrgultcn 2 „ 

den Dato Ein Löffel brobfilbcr Wogt 

2 Loth 2'/, q ift für Silber 2 „ 

machcrlohn von Löffl — . 

Ein Andern LOfTl brobfilbcr Wogt 3 Loth 

iV, <| ift Silber 3 „ 

machcrlohn — „ 

Ein bcchcrl von brobfilbcr Wogt 4 I.oth 
Jctcs Loth fur filbcr gölt vnd machcr- 
lohn t fl. 30 kr. ift c. 6 „ — „ 

Empfang den 5. Octohcr 2 Loth 3'/, q 
Silber daruon habe Ich zu 3 bicchl 
bcfchlogl gemacht wögen 3 Loth 
1 „ hab darzuc geben '/, q '/,, .«* 

ifl Silber — „ 11 „ 

fir Jctcs Bicchcl machcrlohn Vnd Vcr- 
gultcn I fl. 54 kr. ift 5 „ 42 „ 

den 22 oedober fir Ein Jungen herrn 
Neys (Name eines Verwandten des 
gräflichen Haufes) Dom Vnd Dorn- 
hlccher in fchuechfchnaln fur Silber 

Vnd machen — „ 15 „ 

Empfang den iDcccmbcr 104 Loth 3 q 
Vnd fanfilber ( Fadcnfilbcr). 

Vnd fanfdbcr 5 „3 q 

Kmpfang mer 5 „ '/, q 



— n 
30 „ 
48 n 



15 n 

45 * 



45 „ 

6 „ 
3o „ 

37 „ 
45 , 

37 , 

39 • 

47 * 



daß III in Allen UjLoth 2'/,q 

daruon hab Ich 3 Leichter gemacht 
Wögen 114 Loth 3q Jctcs Loth 

12 kr, machcrlohn 

den 3 Jener Ein klein* fchifcrl 
brobfilbcr Wogt 4 Loth 3 1 /, q Jetcs 
Loth 1 fl. 30 kr. ift 

Ein weis fupcnfchifcrl wogt 4 Loth 3'/, q 
brobfilbcr ilt 

machcrioiin 



22 



4 v 
I „ 



57 



•8 „ 

13 .» 



EinZicrgultcs fuben fchiferl wogt 4 Loth 

'/, q brobfilbcr 4 1 7 kr. 

fur Vcrgultcn Vnd machen 2 „ — „ 

94 fl. 57 kr. 

1691 ift den 19 Jener Bczalt mit 94 fl. 

Barthlme Vnuerdormb Goldtfchmidt. 

Anmerkungen. 

Ad. 1. Der Linzer Bürger und Glockengießer 
Michael Schorer, welcher dem Grafen zu feinem Brunn- 
werk 1689 die MctallbcfUndtheilc lieferte, ift in der 
Kunftgefchichtc keine unbekannte Pcrfonlichkeit. In 
Linz hat er 1693 fünf Glocken für die Stadtpfarrkirchc, 
die größte von 85 Ctn., gegoflen {Pülwein, Linz S. 108). 
Zwei andere lieferte er 1691 für die Oswald-Kirche 
in Eifcncrz [Krainz, Eifencrz und die Pfarrkirche zu 
St. Oswald, dafclbft S 28) und auch die dortige Kam- 
mer-llofcapellc hatte zwei Glocken von ihm, welche 
er 1696 in Linz gegoflen hatte, um 1789 aber kamen 
fic in die Kirche zu Garns. Sie find mit dem Wappen 
der Ziernfeld und Heiligenbildern gefchmückt (Wich- 
Her, Kloftcr Admont, S. 160). Pur die Stiftskirche in 
St. Florian war er gleichfalls befchaftigt {Catruy, Kunft 
und Kunftler im Stifte St. Florian, S. 210). Die In fc brü- 
ten der Eifenerzcr Glocken find gegeben von Krainz 
im Seckauer Kirchenfchmuck, 18X0 S. 21. wo er fich 
auf der kleineren SCHVKFK nennt — wenn es nicht 
ein Druckfehler ift. Jacob Schorcr goß 1700 die große 
Glocke auf dem Schloßthurme in Bohmifch-Kmmau. 

Auf den Maler Mader komme ich noch ad 35 
zurück. 

Der Maler Carl von Garften ift ohne Zweifel Carl 
von Rcfclfcld, welchen wir in den Notizen aus dem 
Glcinkcr Archiv vielfach begegnet haben (Mitth. d. 
Ccntr. Comm. 1885, S. XLIX). 

Im kaiferlichen Schlöffe Ambras befindet fich ein : 
Jacob Spies 1689 bezeichnetes Radfchloßgewchr \llg 
und Boeheini, Das kaif. Schloß Ambras, S. 52); viel- 
leicht ift diefer im fclbcn Jahr genannte Buchfcnmacher 
liartl Spieß aus derfclben Familie. 

Ad 3. Der Maler Chrißoph Mathaeus Degenhart 
begegnete in den Glcinkcr Urkunden 166b i,p. II) in 
Verbindung mit dem vom Glcinkcr Abte unterftutzten 
jungen Maler Dallinger. Er kommt hier in Nr. 6 aber- 
mals vor. 

Ad 5. Diefer David vom Dolen ift wahrfcheinlich 
dcrfelbc, von dem das Stift St. Florian um jene Zeit 
(1618 — 1625) um 4 fl. ein Bild kauft (Cserny, Kunft 
und Kunftler, S. 114). Es wird dort nur der Maler in 
Krcmsegg genannt. 

Ad 6. Anatcnfchiltl bedeutet wohl Schilde mit 
den Wappen der Agnaten? 

Ad 7. Der Miniatur Mater Frans X. Prcchlater in 
Steyr 1770 ift wahrfcheinlich Sohn des dortigen Malers 
Jofcph Gottfried Prcchler, welcher 1718 Profpcctc von 
St. Florian auf Pergament gemalt hatte [Cserny Kunft 
und Kunftler, S. 258). 

Ad 11. In der Waffcnfammlung zu Ambras ift ein 
Kadfchloßgewehr , bezeichnet Mathaeus Matl 1642, 
ein zweites mit demfelben Namen und 1655, ein drittes 
und viertes von 1661, wieder eines vom fclbcn Jahr im 
Muscc d artillcric zu Paris, endlich wieder in Ambras 
zwei mit: Georg Matl 1672 (llg und Boehrim, Ambras 
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S. 49 — 52). Offenbar ift das die Familie unSeres Uhr 
machers Frans Ferdinand Motl von 1713. Die Gegend 
von Stcyr war ftets die Heimat aller Art Kifenkunltlcr. 

Ad 21. Albreeltl Urb war einer der bcruhmtcllcn 
Uhrmacher in Wien Ich habe in den l'rotokullen des 
k.k. Oberft-Hofmciftcramtcs, im Geheimen Maus-, Hol- 
und Staatsarchiv feinen Namen öfters angetroffen. Am 
17. Mai 1666 erfcheint er fchon als Kammcruhrmuchcr 
mit jährlich <jß fl. und Genuß der Tafel, hat aber um 
GehaltsbclTerung gebeten, welche der Kaifer mit einer 
„Zuebucß" per 24 fl. genehmigt, in Würdigung feiner 
Tüchtigkeit bei BefTerung und Zurichtung Sowohl der 
Uhren in der Kammer als derjenigen, „fo Zu abfertti 
gung der khay. l'otfchaflt nach der Ottomantfchcn 
('orten bcftolt worden. - * Nach dem Tode JoScph I. 
kommt im December 1712 Franz Anton lCrb als neu 
vorgeschlagener Kammer-Uhrmacher mit 120 Ii. vor, 
wird 21. Marz 1713 in diefer Stetlung confirinirt, des- 
gleichen nochmals am 9. December 1713. Walirfchcin- 
li> h haben wir es mit Sohn und Vater zu thun. welch 
letzterer ah'o vor 1712 gcflorben fein muß. In Jordan s 
Wiener HauScrverzeichnis Schatz, Schutz und Schantz 
von 1701 ift Herr Albrecht Erb, kayfcrl. Cammer und 
Hoff Uhrmacher, aL> BeSitzcr eines Haufes auf dem 
Kohlmarkt angeführt iS. J<ji). Für das Wiener Kathhaus 
in die innere Kath-sftubc wird 16Ö3 von ihm eine Schei- 
ben-Uhr um 8$ fl. erworben |Mitth. d Centr.-Comm 
1S76, S. XXIV;. Die kaiferliehe Schatzkammer hat 
eine Tafchenuhr von Gold mit Darfteilung der Kreuzi- 
gung und reich cmaillirt, welche feinen Namen tragt 
(Ueberlicht der Sammlung der Schatzkammer 1873, 
S, 131. Kine andere von Bronze, bezeichnet Albrecht 
Erb, Wienn befitzt das deutfehe Gewerbe-Mufeum in 
Berlin (Catalog der Münchner Ausftellung 1876, II. 
2419I, eine Standuhr Fürft II. Kofenberg (Klagcnfurtcr 
l.andesausftcllung 1885. Catalog 975). 

Ad. 22. Der Glockengießer Ungenauer in Stcyr 
lieferte um 1730 eine Glocke mit dem Kreuzbilde nach 
St. Scbaftian bei Kallwang in Steiermark ( Wichner, 
Admont S. 161}, für St. Gallen goß 1754 Max Magen- 
auer in Steyr zwei Glocken und 1766 eine andere Jacob 
llagcnaucr (Ibidem S. 166). 

Ad 34. Sollte diefes Steinmetzen Wölfl" Sandiner 
Nachkomme der zu Bruncckcn 1756 geb. Architekt 
und Bildhauer Jacob Sandtner (auch Sanier} fein? 
Siehe über denfelben Bote für Tyrol und Vorarlberg 
1823, Nr. 95, 96, Tyroler Künftler Lexicon S. 212; 
Tmk/iaufer, Die Diöccfc Brixen, 1. S 316, 381;, 411, II 
S. 65. 

Ad 35. Der Name Mader, Mädcr, Madercr ift 
häufig in der Kunftlcrgefchichte. Doch hat unferSteyrer 
Maler Balthafar Mader von 1687 nichts gemein mit 
dem berühmtesten d. N , dem aus Böhmen (lammen- 
den Wiener Bildhauer, welcher an der Karls Kirche 
thatig war. 

Ad 37. In diefem Frescanten Antonio Gailiardi 
von Kremsmiinller, welcher auch noch in den Kegellen 
51 und 53 vorkommt , haben wir einen gewiß nicht 
unbedeutenden Kunlller vor uns. Trotzdem kann ich 
nichts weiter über ihn auffinden und weiß auch nicht, 
was er in jenem Stifte gemalt hat. Der Name kommt 
meinem Wiflcns fonft auch nicht vor, es wäre denn, 
dafs vielleicht der in Nieolats Reifen erwähnte in Turin 
1709 gebornc Theatermaler Bcrnardino Galliari zur 
XV. N. V. 



Familie gehörte, welcher Spater in Berlin am Opern- 
häufe und in der katholiSchcn Kirche malte (Vergl. 
Fuffely, Nachtrag zum Künftler Lexicon I. S. 405;. 
Wahrscheinlich ift unfer Gailiardi der in den (ileinker 
Urkunden, S. XLVUI f. erwähnte „Frescant Antonia 

Ad 38. Zwei der hier genannten Werklcute, u.im- 
lieh der Steinmetzgefell Hanns Haltcnfridt und der 
l'alier Geors; Hlumenfcheiit fuhren Namen, welche aus 
den Kunftnachrichten des Stiftes St. Florian bei L'zerny 
(Kunft und Künftler, S 127, 131, 135, 141, 155, 181) be- 
kannt find, wie denn unfer Act auch aus der ftiftlichen 
Kanzlei herrührt. Blummfchcin. Meifter in Steyr, liefert 
1708 Steinmetz-Arbeiten, aber fchon in Oftober Schließt 
der Abt einen Contracl mit feinem Nachfolger, dem 
berühmten Prandauer, üb Bhimcnfchcin damals gc- 
florben ilt, wifien wir nicht, der vorliegende Acl ift viel 
alter, nennt ihn auch noch nicht Meiller Der Malten- 
fridt bei Czerny ift aber ein anderer, er heißt Anloni, 
ift Stcinmct/palir in St. Florian und dort 1717 be- 
schäftigt. Wohl Manfen s Sohn. 

Ad 40. Es ift wahrscheinlich, dafs Wuffin richtig 
Kluai gelcft n hat, denn auch Ferdinand Kien in St. 
Florian 1715 ift Maler von Schlachten und Staffagen, 
und kam wie diefer Johann Chriftoph aus W ien. Der 
Zeit nach konnte letzterer der Vater fein. Er ftafltrte 
die l.andfchaften von Jof. Faiftenbergcr {Czerny, \. c. 
S. 190, 245, 247, 2581- Paulus Kien nennt lieh 1582 der 
Schlolfer auf dem Gitter des Grabmals der l.oxan in 
der Mofkirche zu Innsbruck. Ein Maler Johann Kien 
ill in der Bruckenllialfchen Gemälde-Galerie in Her- 
mannlladt mit fünf Bildern vertreten {Katalog, dculSche 
Schule, Nr. 104, 427, 428, 459, 466). Füeffly (Nach- 
trag I. S. 622} kennt einen Schlachtenmaler d. N. um 
1770, von dem zwei Bilder in der kaif Galerie zu Wien 
feien. 

Es ift dcrfelbe wie in Hermannftadt und daher 
nicht richtig, wenn es bei F.ngerth (Catalog, III.. S. 147) 
heißt, die beiden Wiener Bilder werden als die einzig 
bekannten Werke aufgeführt. Sein Geburtsjahr um 1700 
dürfte auch zu früh angegeben fein. 

Ad 41. Richtig Chrißoph Sehaffhaufer. — Elias 
d. X. war Kupferstecher im erden Viertel des 18. Jahr- 
hunderts in Wien (Katalog der hiftor. Ausftellung der 
Stadt Wien 1S73. Nr. 37S1. er ift aber aus Augsburg 
gebürtig \FueJfly, Nachtrag III. S. 1468). 

Ad 43 und 44 Leopold Kees in Linz lieferte für 
St. Florian 1752, 1780 verschiedene Arbeiten von Silber 
[Czerny, l. c, S 221, 222, 227). 

Ad 46 und 47. Eine Sehr intcreflantc Mittheilung, 
weil Sie uns zwei ganzlich unbekannte Stuccatorer eines 
Wiener Palaftes kennen lehrt Das graflich Lambcrg'- 
Schc Maus ift die jetzige Nr. 10 in der Mcrrngafle, an 
Stelle desSclben ift 1810 ein Neubau getreten. In Jor- 
dans Schatz etc. S. 48; „Ihro Gnaden Frantz Sigmund 
Graffen von Lamberg, ein EckhauS 3 u (1701}. Siehe 
Schimmer, MaiiSerchronik, S. 51. 

Ob Andrea Stella von dem am Sternfchloli in Frag 
im 16 Jahrhundert thatigen l'aolo della Stella ab- 
dämmt? Seine Technik ließe das nicht unmöglich 
crSchcinen. 

Ad 49. Ueber den berühmten ligedaeher Siehe 
Pilhvein, Salzburg Künltlcr-Lcxicon S. 38 etc 

Ad 50. Der bei Wiehtter (1. c. S. 135) ad annum 1629 
gedachte Salzburger Stecher Faul Seel ift ohne ZweiSci 

J3 
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ein Verwandter diefes Peter See/, Siegclllcchcr in 
Salzburg. 

Ad 54 Der kaif llofbcfreitc Goldarbeitcr Citri 
jli<\n St/tu/r: befaß ein Haus am Hof in Wien \ Jvnlan, 
I c. S. 70, Schimmer, I c. 641. Er ill da Jubilier ge- 
nannt. 

Ad 55. Vielleicht iil der Name fchlecht gefchrieben. 
Auf einem mit Gold und Silber taufchirten Kauchfaiig- 
rohr des 17. Jahrhunderts im kaif. Bcfitz lieft man 
//(Hins Fajchang (Sammlung de- k. k Ilofgewchr- 
kammer 1H71, S. S). 

Ail 56. Wahrfchcinlich lernen wir durch dielen 
Brief den architektonifcheit I Icrftcller dcsSclilolfesSteyr 
kennen, welcher ihm feine heutige Phyfiogilomic ver- 



lieh. Dabei ifl eines merkwürdig Die Vorhalle der 
Wagcnzuf.dirt im Hute hat eine deutliehe, wenn auch 
fehr vereinfachte Achnlichkcit mit dem füdlichen Kntree 
des oberen Bclvcdcres in Wien. Diefes war 1723— 25 
vollendet, der Künftlcr fehreibt von feinem Entwurf 
172S und hatte mit dem Füllten r nach der Wlcnner 
ruckhreifs" von dem Gcgcnllande verhandelt Dome- 
ntco ä ' Angeli ifl ganz unbekannt, in Paliau lebte er 
wohl unter der groben Schaar dortiger Italiener 
t'arlone, Buffi, Tencala etc., »1er Maler Domenico 
d'Angi Iis gehört crll dem Ende des iS. Jahrhunderts an. 

All «.7 Der Goldfchmidt llarthol. Unverdorben 
arbeitete- auch fnr den l'ropll David in St. Florian 
\Czeniy, I. c S 215]. 



Die Thürflügel des Haupt-Portales am Dom zu Gurk. 
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[NDKM ich es im nachfolgenden unternehme, 
die Reliefs der Thurllugcl, welche das herrliche- 
Marmorportal in der Vorhalle de.s Gurker 
Domes fchließcn, zu befchreiben und zu erklären, 
mache ich mich auch als der erflc an diefes Werk, 
denn was bisher darüber zu lefen war, konnte der Inhalt 
desfelbeu auch nicht einmal erratheil lal'fen. 1 

Die heutigen beid<-n Tllürflugcl find fchlichl und 
offenbar fpatcren Datums, der alte Schmuck aber an 
den oberen Thcilcn derfelbeii bcfclligt; es find hievoii 
jedoch nur Fragmente auf uns gekommen; nur die zwei 
oberften Felder haben lieh erhalten, und auch diefe, 
wie eine etwas genauere Betrachtung lehrt, in fehr ver- 
änderter Anordnung. Jedes diefer Felder hat die Form 
eine> Rechteckes von o -57 und 0 00 M., del'fen breitere 
Seite horizontal geftellt ifl. Das Material ill Holz. 
Da die Thüre 3 59 M. hoch ifl, ifl anzunehmen, dafs 
urfprunglich je fünf oder fechs Platten w aren, Für die 
letztere Zahl geht es jedoch mit den Maßen etwas 
knapp aus, die unterfle Platte wäre fomit ganz am 
Boden gekommen und der Bcfchadigung durch Fuß- 
tritte ausgefetzt gewefen; es erfcheint allo die crflcre 
Zahl als die wahrscheinlichere und die weitere Be- 
trachtung w ird dies auch erharten. Dafs der Schmuck 
fchon urfprunglich der Thüre angehörte, nicht aber 
anderswoher genommen wurde, ill durch die Ueber- 
cinltimmung <ler Breitenmaße außer Zweifel zu fetzen. 
Die Thürc ifl 2 II M. breit, jedes Relief o yu M„ es 
bleibt fomit für die verlorene äußere Umrahmung die 
Breite von etwa 5 Cm übrig. 

Jedes Feld ill unten fowie feitlich von einem flachen 
Kähmen von 3 Cm. Breite umgeben, nur ein Stuck 
einer erhaltenen Platte ifl auf allen Seiten eingerahmt, 
und erweifl fich fomit als zur oberften gehörig. Diefe 
Rechtecke lind durch Medaillons ausgefüllt, welche 
in die Umrahmung übergreifen und gleich dem die 
Zw ifeheuraume füllenden Blattwerk von einem refpeclivc 
zwei vertieal laufenden I lauptftämuun (ich abzweigen. 
Die Medaillons, umfchlicßen Daritellungen. Zierwerk 
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fowie Figuren fintl in Itark erhabenem Relief gearbeitet, 
der Grund ill durchbrochen {Fig. 1 und 21. 

Die Befclireibung mag beim Thui flugel zur Rechten 
beginnen. Hier laufen zwei fich v. rlchlingciidc Ranken 
vertieal und bilden in jedem Felde je zwei Medaillons 
übereinander. Diefeii Ranken entfprießt beiderfeits 
eines jeden Medaillons ein Zweig, welcher gleichfalls je 
ein folches bildet, fo dafs lieh nebeneinaniler je drei, in 
jedem Felde daher fechs befinden. Vor Befclireibung 
der Daritellungen erfcheint es geratheii die einzelnen 
Thcilc durchzufeilen, da aiifchcincnd manches nicht 
mehr in der uiTprünglicbcii Anordnungswciie bei- 
Ia1nmt.11 ift Das obere Relief ill vollllindig erhalten, 
das untere dagegen nur fiagmeutarilch, n.milich das 
obere mittlere Medaillon fowie die beiden links über- 
einander; die Stellen der übrigen nehmen zwei der 
Mlttclgruppe angehörende fowie ein getrenntes Seitcll- 
mcdaillon, welches fich nach den Verfchliiigungen als 
eines der Gruppe rechts zu erkennen gibt, ein Die 
Ranken iler erliefen enden oben in phantaftifchen 
Köpfen und es erweifl lieb daraus, dafs wir hier Frag- 
mente des urfprunglich obcrfl.cn Reliefs erhalten 
haben. 1 

Die Betrachtung der Darftellungcn muß bei den 
mittleren Medaillons beginnen. Wir finden hier die 
fpateren Schickfale aus dem Leben des Heilandes. 
Das erhaltene Medaillon der unterllcn Platte enthalt 
den Palmeinzug, typil'ch, etwas gekürzt, das folgende 
auf der oberen den Heiland am Kreuze, daneben 
Jobannes und Maria, fowie die Auferllehung ; Jefus fleigt 
mit der Siegesfahne aus dem geradegeflellten Sarko- 
phag, der Deckel feitlich angelehnt, die beiden getrenn- 
ten Medaillons endlich die Himmelfahrt; unten die 
Apoftcl, vom cntfchwcbcnden Heiland nur mehr der 
Gexvandfaum und Fuße lichtbar, fowie die Ausgießung 
des heiligen Gcirtes; die Apollel auf einem Zinnenbau, 
über ihnen die Taube in Wolken. 

Die Medaillons an den Seiten enthalten Scencn 
aus dem alten Tellamente. Das zu unterfl links weift 
eine an fich fehwer zu deutende Darltellung auf; die 
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Erklärung mag weiter unten neben dem Medaillon ohne 
Zufammenhang erfolgen. Neben dem Palmcinzug links: 
Ein Jude mit Spitzhut bringt das Lamm in das Haus 
(Ex. XII, j), darüber, neben der Kreuzigung: Abraham 
will feinen Sohn opfern, der Kngel halt fein Schwert 
zurück, auf der anderen Seite: die eherne Schlange, 
links die knieenden Juden, rechts Mofcs. Bei der Auf- 
erftchung links: Samfon trägt die Thore von Gaza, 
rechts Jonas wird vom Fifch ausgefpieen. Zu erwähnen 
ift auch dos Fragment einer weiblichen Figur, anfehei- 
nend der heiligen Maria bei der Verkündigung. 

Die Scenen des alten Tcftamcntcs find hier alfo 
die Vorbilder zu denen des neuen; das Verhältnis ift 
finnrcich durch das Rankenwerk gekennzeichnet; wir 
haben hier eine fogenannte Biblia pauperum vor uns. 




Fi £ . i. 

Wer fich einigermaßen nach mittelalterlichen Bild- 
werken umgefehen hat, wird die hochft auffallende 
Aehnlichkcit in der Auswahl un<l Darftellung der 
Scenen mit einem anderen Werke nicht entgehen, näm- 
lich mit dem berühmten Email- Antcpendium zu Kloftcr- 
neuburg, nach dem Meiller „der Vcrduncr-Altar- 
genannt. 1 Schon die Auswahl der Scenen des neuen 
Tcftamcntcs ift fchr ähnlieh. Von der Auferftchung bis 
zum Schluß find es dicfelbcn, wir brauchen hier alfo 
keine Lücke anzunehmen, /.wifchen Paffion und Auf- 
erftehung, welche fich auf unferer Thür auf einem 
Relief befinden, find dagegen drei Darftcllungcn : Be- 
weinung ifpatcr eingefügt), Grablegung und Höllen- 
fahrt; zwifchen Paffion und Palmcinzug: Abendmahl 
und Judaskuß (letzteres fpater); hier wäre eine Lücke 
auf unferer Thür immerhin denkbar, es wird fich 
jedoch aus anderen Gründen die unmittelbare Znfam- 
mengehorigkeit diefer Theile auch hier erweifen. 

Noch viel auffallcndcrahcr ift dicfcVcrwamltfchaft 
beim alten Tellament. Die Scenen find hier wie dort 

^ ^ ' C*m<fi'* »r,,l HriJtr. M.lthtiiu.i f *n .It. Wietici Atlcnli«.tii, Vntinn 



in ante legem und sub lege geordnet, aber an keinem 
ift diele Scheidung vollftandig gelungen. Während wir 
das agnus paschalis auf unterer Thürc richtig links, 
auf der Seite der Scenen ante legem finden, ift dasfclbe 
am Verduner Altar unter die andere Gruppe verfetzt, 
dagegen ift Simfon auf unferer Thür links. An der ent- 
fprechenden Stelle findet fich am Verduner Altar eine 
fchr weitgcholte Andeutung der Rede Jacobs auf 
dem Löwen von Juda (Gen. XLIX, 9), Simfon dagegen 
richtig sub lege. Statt edlerer Scene ift nun Jonas, 
der fich in Kloftcrncuburg neben der Grablegung, in 
entfprechend veränderter Situation findet, getreten, und 
als fpätcre Begebenheit unter die Vorbilder sub lege 
eingereiht. Auch ill llatt der Traube neben die Paffion 
das fchon durch Joh. III, 14, viel näher liegende Vor- 




Kig. 2. 



bild der ehernen Schlange gefetzt. Durch die Ucbcrcin- 
ftimmung mit der Darftellung der Uebergabe des Gc- 
fetzes durch Gott an Mofcs erklart fich auch das ohne 
Zufammenhang erhaltene Medaillon. Hier wie dort 
lieht rechts eine Pcrfon, Mofcs. Aus den Wolken Gehen 
Gott und tlrei Engel, welche in die Pofaune blafen, 
hervor; Gott halt das Gefctz. In Gurk ill alles fehr 
zerbrochen. Die Flammcntöpfc links, welche Haas 
noch fall, ohne fich zurecht zu finden, find heute nicht 
mehr vorhanden, wahrfehcinlich einem kunftbegeifter- 
ten Langfinger zum Opfer gefallen. Die Darftellung 
gehört fomit neben die Ausgicßung des heiligen 
Gciftcs, und wie bereits bemerkt, auf die rechte Seite. 

Etwas fehwieriger ift die Erklärung des alttetta- 
mcntlichen Medaillons zu unterft links. Wir fchen hier 
einen Mann — Arme etc. find abgebrochen — zwifchen 
fich feitlich aufthürmenden Fluten , was wohl die 
blaue Bemalung derfclben erweift. Das Mittelmedaillon 
enthielt, da vor dem Palmcinzug, eine Scene aus der 
Jugend- oder Lehrgefchichtc. Ucberblicken wir die 
gebräuclilichllen Vorbilder, erfcheint es am wahr- 
feheinlichften, dafs hier die Scheidung der Fluten beim 
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Durchzug der Israeliten durch das rothe Meer, welche 
der Taufe Chrifti gegenübcrgcftellt wird, dargcftellt 
war. Gegenüber dem enlfprcchenden Bilde des Ver- 
duncr Altares ift alfo das unfere fehr gekürzt, doch 
find auch auf jenem die Fluten durch Wellenlinien 
in ganz ähnlicher Weife angegeben. 

Wie in der Auswahl, flimmcn die Darftellungen 
der Thür auch im Detail mit denen des Vcrduncr 
Altarcs überein, lind nur meift etwas gekürzt; fo fehlen 
hei der Aufcrftchung die Wächter, beim Agnus pascha- 
Iis der Hinweis auf den aufnehmenden Mond, beim 
Opfer Ahraham's der Altar (der Widder ift wohl fpater 
weggebrochen). Beim Ausfpcicn des Jonas ift durch 
den Wegfall des Schiffes der Hintergrund etwas dürftig 
ausgefüllt, ähnlich entfprechend beim Durchzug durch 
das rothe Meer üb des Ausfalles der Israeliten und 
Acgyptcr. lntercfiant ilt ändertet*, dafs bei der Dar- 
ftclhing des Simfon das auffteigende Terrain, welches 
am Vcrduncr Altar durch Wellenlinien veranfchaulicht 
wird, hier ganz ähnlich, aber durch eine Ornament- 
Ranke angedeutet ift. 

Ift die Aneinanderreihung der Bilder auf beiden 
Monumenten infofern verfchieden, als am Vcrduncr 
Altar die Scenen von links nach rechts geordnet find, 
aufdcrThürc dagegen in vertiealer Richtung aufft ei- 
gen, was durch die zu Gebot flehende Fläche hedingt 
war — das Schema ift ganz dasfelbe geblieben, nur um 
90" gedreht — treffen wir an einer Reihe anderer 
Werke eine viel ahnlichere Zufammenftellung, nämlich 
in den Codices des 14. bis 16. Jahrhunderts, welche die 
fogenannte Biblia pauperum enthalten. 1 Hier ilt jede 
ncuteftamcntlichc Darftcllung mit den beiden Vorbil- 
dern nebeneinander einzeln auf eine Seite gefetzt. In 
den alteren Werken, z. B. in der Biblia pauperum im 
Stifte St. Florian,* fowie in der auf der Wiener Hof 
Bibliothek ift die ncutertamentlidie Darftellung von 
einen) runden Medaillon umgeben, welches einem 
Stamm entfprießt und fich oben entfprechend zu einein 
folchcii fcblicßt. Je vier Propheten find um dasfelbe ge- 
ordnet Die alttcftamcntlichcn Sccncn find ohne hefon- 
derc Rahmen daneben gefetzt und das Ganze durch 
einfache Linien im Rechteck umgeben. Es ift äugen- 
feheinlich, dafs hier ein dem Gurker Cyclus ähnliches 
Vorbild vorlag; für ein Buch hat das Medaillon-Syllem 
wenig Sinn, die fpatcren Bildwerke gaben dasfelbe 
auch auf und umgaben die Darftellungen mit Architek- 
tur im Rechteck, wie dies die gednicktcBiblia pauperum 
zeigt. Die Auswahl ift jedoch fchon in den alteren 
Beifpiclen eine wcfentlich andere; die Scheidung der 
Vorbilder in ante legein und sub lege ift aufgegeben, 
nicht einmal das prius und posterius immer beachtet. 1 
Da man anderfeits im Räume nicht befchrankt war, ift 
alles nun viel ausfuhrlicher bchan<lelt, und find an das 
Pfingftfcft noch die fpatcren Schickfale der heiligen 
Jungfrau angefügt. 

Auf Grund diefer Vergleiche m>>ge es geftattet 
fein, eine Rceonftruclion der Thür zu verfuchen. Fur 
drei Platten ift der Stoff fall vollftandig gefiebert: die 
ganze Thür enthielt fünf oder fechs. Die unterftc Platte 
in der mittleren Reihe jedenfalls die Verkündigung 
'.wovon das Fragment) und die Geburt, die iiächftc die 
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Befchncidung (oder Darftellung) fowie die heiligen 
drei Konige. Da wir für die unterftc erhaltene Platte 
die Darftellung der Taufe Chrifti nachgewiefen haben, 
ift es durch Vergleich mit dem Vcrduncr Altar als be- 
nimmt anzunehmen, dafs hier kein weiteres Relief ein- 
gefügt war, fur ein folches wäre nur mehr zwifchen 
Palmcinzug und Paffion Raum. Da wir jedoch gleich 
den Bildern des Vcrduncr Altarcs die Leidens- und 
VcrhcrrlichungsGefchichte überhaupt ziemlich kurz 
behandelt fanden, werden die zwei Scenen des Abend- 
mahles und Verrathes (welch letztere dort auch nicht 
urfprünglich ift) nicht anzunehmen fein. Die Annahme, 
dafs (ich an der Thüre nur je fünf Platten befanden, 
beftatigt fich alfo auch hieraus. Von Vermuthungen 
über die verlorenen alttellamcntlichcn Vorbildcrkönncn 
wir abfeben. Diefelben waren jedenfalls denen des 
Verduner Altars mit Vermeidung der Befondcrhcitcn 
entfprechend gewählt. 

Der linke Thürnugel enthalt, wie bemerkt, gleich- 
falls zwei Relief-Rechtecke Das jetzt zu oberft befind- 
liche ift intact geblieben. Als das urfprünglich oberfte 
erweift lieh jedoch die linke Hälfte des unteren Feldes, 
da diefcs, wie bemerkt, allein auch oben umrahmt ift; 
die andere Hälfte gehört dagegen an eine tiefere Stelle 1 

Der Schmuck dcrfclbcn beftcht wieder in verzier- 
ten Medaillons und ift foweit erhalten, untereinander 
ganz gleich, von der gegenüberliegenden Seite jedoch 
verfchieden disponirt. Statt der zwei fich vcrfchlingen- 
den Ranken lauft hier an entfprcchcndcr Stelle ein 
Stamm, welcher fich in der Mitte jeder Platte zu einem 
fpitzovalen Medaillon fpaltct- Von diefem Hauptftamm 
gehen übereinander beiderfeits je zwei Ranken aus, 
welche lieh wiederum zu zwei nebcneinandergcfteliten 
Medaillons verfchlingen. Beim (urfprünglich) oberften 
Relief zweigt lieh vom außerften oberen Medaillon noch 
außerdem ein weiteres kleines ab, welches fich Zwilchen 
der oberen und unteren Partie befindet, die im übrigen 
nur ornamentales Blattwerk ausfüllt. 

Die Darftellungen find folgende: Im (urfprünglich) 
oberften Relief fehen wir in den drei oberen fowie im 
mittleren Medaillon nimbirlc Tauben, die an der Seile 
fitzend, die mittlere herabfehwebend. Jeder ift im 
Rahmen ein Spruchband beigegeben, die Schrift war 
jedoch anfeheinend nie vorhanden; in den zwei anderen 
Medaillons erblicken wir flehende Kngel, wie alle Per. 
fonen mit Nimbus. Ks ift klar, dafs die entfprechend 
gegenüberliegende Seite ähnlich ausgeftattet war, fich 
alfo im Ganzen fieben Tauben und vier Engel hier 
befanden. 

Die zweite vollkommen erhaltene Platte zeigt uns 
in der Mitte Jcfns, auf dem Throne fitzend, die Hände 
erhoben, in den vier Medaillons zunächft die Evangc- 
liften, flehende Engel mit den Köpfen der Symbole, 
oben Adler und Engel, unten Stier und Lowe, jeder 
mit einem Spruchband in Händen, die vier anderen 
Medaillons weifen jedes einen gleichfalls Hellenden 
Mann mit Spruchband auf; fie find weiter zwar nicht 
charaktcrifirt; wir können fie aber wohl nur fur die 
vier großen Propheten ausgeben. 

Die dritte nur mehr halb erhaltene Relief Platte 
zeigt in den vier Medaillons je einen fitzenden Mann 
mit Spruchband, die meiften weifen gegen den Mittel- 
ftamm, lind alfo wohl Propheten. Die Darftcllung des 
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mittleren Medaillons ift verloren, nur Fragmente, an- 
fcheinend von den Füßen, find noch erkennbar. 

Die Deutung diefer immerhin etwas geringen 
Fragmente wäre ohne Vergleich mit anderen Darftcl- 
lungen wohl kaum ficher zu geben; wir find aber in der 
Lage, eine ganz ahnliche zu befitzen, und wollen uns 
mit Hilfe dcrfclbcn zunächft die erhaltenen Fragmente 
erklären. Diefc befindet fich im Speculum humanac 
salvationis in Kremsmünftcr auf f. 55'. Ks ift die Dar- 
ftellung der fogenannten Wurzel Jede (Ifaias Cap. XI).' 

Wie in Gurk finden fich auch hier zu oberft fiebcn 
Tauben; fie bezeichnen nach V. 2 und 3 die fiebcn 
Gciftcsgabcn des Meffias („die Gaben des heiligen 
Gciftcs J ) und find auch durch Infchriftcn in der Um- 
rahmung als folche angegeben. Links: „Spiritus con- 
silii et Spiritus intelleftus, spiritus sapientiae". In der 
Mitte: „ spiritus fortitudinis", rechts: „spiritus scientiac, 
Spiritus timoris domini, spiritus pictatis". Die auf 
tmferer Thür herab fch webend gegebene mittlere Taube 
bezeichnet unzweifelhaft die V. 3 ganz befonders her- 
vorgehobene Gabe: „et replebit cum spiritus timoris 
domini". Im Spcculum ift keine befonders charaktcrifirt 
und die Infchriftcn nur mechanifch neben einander ge- 
fetzt. Die vier Engel fehlen hier, find aber auch an der 
T hür, da ohne Attribute, anfeheinend nur zur Ausfüllung 
gegeben und trennen gleichzeitig die oberfte Partie 
von der nächften, wo der Heiland mit den vier Evan- 
gcliften und Propheten erfcheint. Im Speculum ift die 
Anordnung ziemlich verändert. 7.u Seite Chrifti er- 
fcheinen in Medaillons die Apoftclfürftcn; der Heiland 
gibt Petrus die SchlülTcl. Spnichbänder mit den be- 
treffenden Bibclftellcn erläutern den Vorgang * 

Die EvangcliftcnSymbole find dagegen an die 
Ecken des Bildes gerückt; fie haben die Attribute an 
der Seite; der Anfang des Evangeliums ift im Rahmen 
gefchrieben; die vier Propheten fehlen. 

Das dritte Relief Fragment endlich gibt uns vier 
Propheten; dasfclbe gehört, wie der Vergleich lehrt, 
einer tieferen Partie an. 3 

Haben wir alfo die einzelnen Fragmente erklärt, 
mußen wir nun die übrigen Thcile zu reconftruiren ver- 
gehen und danach die dritte Platte einreihen. Zu dic- 
fem Bchufe muß die Darfteilung des Speculum weiter 
betrachtet werden. Wir fehen zu unterft Vater JclTc 
fclilafend. Ihm entfprießt der Stamm, von dem fich drei 
Reihen von je vier Medaillons übereinander mit den 
Prophctcnhildcrn abzweigen. In der Mitte befindet fich 
Maria, darüber, ebenfalls in einem Medaillon das agnus 
dci. (Die Evangeliftcn wurden bereits erwähnt ! Ks 
wird hier gerathen fein die Infchriftcn der Medaillons 
naher zu betrachten, und danach die Perfoncn zu be- 
ftimmen. Ich beginne oben links, 1. Reihe: a) „Hic est 
deus noster et non estimabitur alius 41 (Baruch III, 36). 
I<) „Ecce agnus dci (|iii tollit peccata mundi J (Job. 1, 29, 
Johann der Taufer), c) Frau: „Kn, colligo duo ligna* 
(3 Heg. XVII, 12. Die Witwe von Sarepta). dj „Istc 
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Iapis abscisus sine manibus crevil in montem magnum" 
(Daniel II, 34, 35). 

2. Reihe: a) Frau: „Dominus mortificat etvivifieat, 
deducit ad inferos et redueit" (1. Reg. II, 6. Anna, 
Mutter des Samuel), b) „In medio duum animalium 
cognosceris." Nach Ifidor I lispalienfis : Habakuk III, 
2, danach oft citirt z. B. in der biblia pauperum. 1 
c) „Ecce hic positus est in niinam et rcsurrcitioncin 
mortuorum** (Luc. II, 37. Simon). d) Frau: „K cclo rex 
advenict, per secuta venturus" (Sibylla Tiburtina).* 

3. Reihe: a) Kgreditur virga de radicc V'cssc et 
flos" (Isaias XI, 171). b) Konig: „Homo natus est in ea 
ipsc fundavit cam altissimus" (Pfalm 86. V. 5. David, 
obfehon diefer Pfalm nicht ihm zugefchrieben wird). 

c) Konig: „Ecce tu pulchra es amica mea, ecce tu 
pulchra oculi tui cohimbarum" (Cant. I. 14, Salomo). 

d) „ Porta hec clausa erit et vir non transict per 
cam" (Ezechiel XLIV, 2). 

Vor allem ift hier gleich zu bemerken, dafs dem . 
Vater JelTe zunächft David und Salomon, welche 
zugleich Stammväter des Meffias find, ihren Platz ge- 
funden haben, und dafs an den Ecken die vier großen 
Propheten angeordnet find, welche auf der Gurker 
Darftcllung. wie auch fonft oft, neben den Evangeliftcn 
den Heiland umgeben. Bei Jeremias erfcheint eine 
Stelle aus Baruch, deffen Buch in der heiligen Schrift 
unmittelbar nach dem des erfteren folgt, und auch 
oftmals zu dcmfelben gezählt worden ift. 

Dem mittleren Medaillon mit dem agnus entfprießt 
das Kreuz mit dem Crucifixus nach V. 10: „An diefem 
Tage wird die Wurzel Jcffc zum Panier für die Volker 
flehen." Rechts davon befinden fich Johannes und 
Maria, diecherne Schlange; „Prophctamsuscitabitvobis 
deus. Et sicut Moyscs exaltavit serpentem u (Act. VII, 
37, und Joh III, 17) und die allegorifchc Figur der 
Synagoge: „Maledidus qui pendet in ligno" (Gal. III, 
13). Auf der linken Seite die Kcclesia: „Botrus cypri 
dileclus meus in vincis Engaddi'" (Cant. I, 13). Mclchi 
sedech: „Ego Melchiscdcch offerens panem et vinum" 
(Vergl. Cicn. XIV, 18) und eine weibliche Figur, auf die 
allegorifchc Figur des I leidenthums weifend : „Omncs 
dii gentium demonia, dominus autem eclos feeif 
(l Par. XVI, 26; aus David s Lobgefang, hier anfehei- 
nend einer Sibylle zugefchrieben). Zum Crucifixus ge 
hören noch die Medaillons mit Sonne und Mond, deren 
Umrahmung fich aber von den oberften Medaillons des 
Bildes abzweigt. Die Infchriftcn dabei lauten: „Sol 
pro sole gemit mundo sua lumina demit J und: „Lima 
secuta ducem negat orbi turbida luccm. 1 " Hieran 
fehließen fich die bereits gcfchilderten Medaillons mit 
Chriftus und den Apoftclfürftcn. 

Nach diefer Darftellung müßen wir nun die fehlen- 
den Stücke an unferer Thür ergänzen und die dritte er 
haltcnc Platte einreihen. Ks ift unzweifelhaft, dafs auch 
die verlorenen Platten dasfclbe Medaillon -Syftcm wie 
die übrigen aufgewiesen haben. Zu unterft war Vater 
Jeffc dargeftellt. dem der Stamm entfproß Diefer 
thciltc fich in das mittlere Medaillon, welches Maria 
enthielt, und in die feitlichen — im Ganzen acht — 
mit Propheten, darunter David und Salomon (und 
Sibyllen?), Hieran reihte fich die zweite zur Hallte 
noch erhaltene Platte mit acht weiteren Propheten, in 
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der Mitte das aginis dei (das Medaillon war ob diefer 
Darllellung etwas weiter als die andern ausgebaucht); 
die dritte Platte endlieh zeigte in der Mitte den 
I leiland am Kreuze, oline Zweifel gleichfalls im 
Medaillon, das Kreuz nicht etwa wie im Speeulum 
unmittelbar aus <Icm Rahmen werk hervorfprießend. 
In den unteren Medaillons an der Seite waren zunächft 
Maria und Johannes, weiter das Juden- und Heidenthum 
(wie ähnlich auch am Altar in Wechfclburg , in der 
oberen Sonne und Mond, in den beiden übrigen aber 
wohl nur Kugel, keinesfalls hiftorifche Scenen, welchen 
der andere Thiirflügc! gewidmet ift, angebracht. Für 
eine weitere Platte haben wir im Vorbüd keine Mittel- 
darflcllung, alfo auch hiedurch wieder ein Beweis, dass 
urfpi ünglich nur fünf Platten auf jedem Flügel waren.' 

War es nothig für die Erklärung unterer Darllellung 
eine andere zu Hilfe zu nehmen, erfcheint es nun ge- 
boten, auch noch weiter nach verwandten Darftclluu- 
gen zu fchen. Es ift augcnfchcinlich, dafs die Wurzel 
Jcffe, wie fie fich hier gehaltet aus einer Reihe von Hnt- 
w ieklungsphafen hervorging. Die Anfange hievon finden 
fiel) fchon in der altchrilllichen Kunft. Am lebrreichften 
hielur erfcheint die Befchreibung des Aphs-Mofaiks 
in der Kirche des heiligen Felix bei Paulinus von Nola, 
cp. ro. 1 Hier war das Kreuz von einem Nimbus mit \z 
Tauben, welche die Apollel fymbolifiren, umgeben, 
darüber fchwebte der heilige Geift, ebenfalls als Taube 
„et per columbam spiritus sancius fluit" und weiter 
Gott Vater (deffen Hand) „vox patris de coelo tonaf. 
Unterhalb war das Lamm Gottes und die Paradics- 
fluCc, fowic die Evangcliftcn dargeftcllt. Mit der 
Bcfehrcibung ftimmen auch die erhaltenen Monumente 
übercin, am mcillcn das Apfis-Mofaik in St. Apollinare 
in ClalTe zu Ravenna, manches was hier fehlt, wie das 
Üilerlamm und die Paradiesflüße, findet fich auf 
romifclieti Apfis-Mofaikcn, auch die Tauben kommen 
nicht feiten vor, aber nicht in der bei Paulinus 
gegebenen Anordnung. 3 Direcl auf diefe altchrilllichen 
Werke gehen die Evangeüllcn- Symbole unfeier Thür 
zurück, welche in ganz ähnlicher Weife auch in der 
Vorhalle des Domes zu Aquileja dargellellt waren. * 
Wir können nach den älteften Werken annehmen, 
dafs fie ebenfalls das Hild des Erlofcrs oder des 
Lammes umgaben. Mit der Wurzel Jcffe haben diefe 
Darftellungen nichts zu thnn. Dicfelbc erfcheint in der 
ISilducrci erft im vorgcfchrittcncn Mittelalter; wir 
finden fie ziemlich kurz an der Erzthür von St. Zeno 
maggiore in Verona (c. n. Jahrb.). 4 Vater Jcffe liegt 
auf einem Bette, ihm entfprießt der Baum mit vier 
Medaillons, welche eben fo viele Vorfahren enthalten, 
zu oberit erfcheint der fegnende Heiland 

Anders geftaltet ill die Darftellur.g an der be- 
kannten Decke in St. Michael zu Hildesheim. 8 Hier 
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finden ("ich in der Mitte übereinander die Vorfahren 
des Heilandes: Adam und Eva, der fchlafende JclTe, 
dein der Stamm etitfpringt, in deiTen Zweigen David, 
Salomon, Ivzeehias, Jofias und Maria fitzen. Den oberen 
Abfchluß bildet der Heiland felbft. Am Rande der 
Decke find die übrigen Vorfahren gegeben, wahrend 
zuifchen beiden Reihen die Propheten, die geifligen 
Vorfahren desMeffias angeordnet lind. Die Darllellung 
halt licli alfo an die Angaben bei Matthäus und Lucas; 
die Wurzel JclTe ill nur foweit angedeutet, als fic mit 
»lern Stammbaum Chrifti in Beziehung lieht ; alles Sym- 
bolifclie fehlt. An die altchrilHichc Kunft mahnen nur 
die Evangclideii, die aber bereits nicnfchlichc Gcftalt 
haben, fowic die gleichfalls pcrfonificiiten Paradies - 
flülie. 

Ohne Hinweis auf die Wurzel JelTe, von Abraham 
ausgehend, findet fich der Stammbaum z. B. im 
Antiphonar in St. Peter zu Salzburg. * Dagegen finden 
wir in einem Codex der Bibliothek in Admont* den 
Traum des Jcffe ohne weitere Beigabe. Der Patriarch 
(mit Spitzhut) fchläft, im Baume erfcheint die betende 
Maria. Diefe Darllellung findet fich auch weiter nicht 
feiten, fo auch am Gurker Faltentuch (vollendet 145S1, 
nur dafs hier Maria das Jefuskind halt, welches auf 
Jcffe weift. Sehr finnreich wurde die Wurzel Jcffe mit 
einer Anzahl Ahnen als Decoration verwendet, z B 
am bekannten Jeffefenftcr der Kathedrale zu Dorehe- 
iler, 3 fowic an der Kanzel zu Viilach.' Auf erfterer 
Darflellung mögen in den Glasgemaldeu des M.iß- 
werks die Tauben dargcftellt gewefen fein, die aber 
heute verloren find. 

Anderfeits ift zu bemerken, dafs keine diefer 
Darftellungen ein mit unfeier fo ähnliches Medaillon 
Syflem aufweill, als die Sculpturen an der Facadc der 
Kathedrale zu Orvicto, worunter lieh auch die Wurzel 
Jene, jedoch mit fehr verändertem Bilderfchema, be- 
findet. Jedenfalls aber war gerade diele Darllellung für 
die gerammte Gliederung diefes Sculpturcnfchmuekes 
maßgebend. 

Es ill aus diefen Bcifpielen erfichtlich, dafs man 
bei iler bildiierifchen Darllellung tlie Wurzel JclTe 
vom Stammbaum Chrifti in der Regel nicht ausein- 
ander hielt. Die Benennung wird nach dem Vorwalten 
des einen oder anderen Elements zu gefchehen haben. 

Mehr als in den nun genannten Darftellungen 
macht lieh in denen der Gurker Thür, fowic der des 
Speeulum der Einfluß der altchrilllichen Kunft geltend, 
fogar in dem Maße, dafs wir dicfclbe als ziemlich 
directe Umbildung der altchrilllichen Typen, welche 
der Apokalypre folgen, zur Prophet k- des lfaias an- 
reiten dürfen Der Stammbaum Chrifti tritt in diefer 
prophetifehen Darftellung lehr zurück, von den Vor- 
fahren erfcheint nur Maria. (Im Speeulum wenigftens 
noch David und Salomon .) Dello ausführlicher lind die 
Propheten gegeben. Wir können Tagen, dafs hier das 
eine Element in dem Maße vorwiegt, wie an der 
Hildesheimer Decke das andere. 

Ein unmittelbares Vorbild hat fich für unferc Dar- 
llellung nicht nachweifen laffen. Das Bild des Speeulum, 

' /..W 1111O i',tutr/t*« Mitth, ti li. k. Centi. Cumm. tt ü 1 1, Taf. «. 
1 Li. I Ni. itt-, S. Iii, *ßl, iwcuien Aufhat. .Km n«McrildpclilfsOf--»aliJr 
£ ki Sl l'-rlfr in S.il. I.i#r Mn iiciiKlimucl. S'..:i:-u i HS,, Nf j 
1 Ali^t- : *in»sln j.i-:^ü.-.|-Tji-jui;l I. j;;, i|inii;h ••*"*- 
' M .11I1 .1 « k Ctnci t'üiini u, S, m. 11 I » . 

1 l-linnar Almnci Nr i»S8S, abgtb n<S in iltr Puklir»«ion »en 

/.' au« Müll (rfUMfT. 
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welches dem 14. Jahrhundert entflammt, gibt fich durch- 
wegs als Später zu erkennen; dies zeigt fich vor allein 
in der ziemlich zcrflreutcn Anordnung der Darftcllung 
gegenüber der flrcng gcfchloffencn unlcrer Thür. Da,* 
Verhältnis ill alfo hier ein umgekehrtes wie das für die 
Darstellung des anderen Flügels nachgeuicSeno, wohl 
auch nicht fi) übereinstimmend. Die Gegenüberstellung 
der Biblia pauperum mit der Wurzel Joffe ifl eigen- 
thümlich genug und ohne bekanntes Beilpiel. die Idee 
jedoch erfichtlich: die erllere gibt das hillorifchc, die 
letztere das myftifchc Verhältnis zwifchen altem und 
neuem Hund zur Anfcliauung. 

Werfen wir nach diefen inhaltlichen Betrachtungen 
den Blick auf die Ausführung des Werkes, fo muß zu- 
gellanden werden, dafs die Decoration des Kahnlcn- 
wc-rkes mit den etwas barbarilchen Gellalten nicht 
ganz in Kinklang lieht; wir machen diefelbe Bemerkung 
auch an anderen Kunflwerkcn des Domes, man ver- 
gleiche das Bild des erwählten Bifchofs Otto, auf dclfcn 
Grabllein 1 mit den herrlichen Ornamenten des Haupt- 
Bortals. So zeigt auch an der Thür das Kähmen weik 
bei flrcuger Einheitlichkeit der Anordnung eine fall 
unerschöpfliche Mannigfaltigkeit im Detail Wie vtr- 
fchicden ilt das Motiv der Kankentheilung geloll, wie 
Ii hon find die Zwischenräume durch ornamentales Blatt- 
werk gefüllt, und alles wachfl au* dem Mittclftamm 
hervor. Sehr beachtenswert!) ifl auch, dafs das uutciflc 
erhaltene Relief des linken Flügels weit weniger durch- 
brochen gearbeitet ill, als die übrigen, welche durch- 
wegs einen höheren l'latz einnahmen, offenbar damit es 
nicht zu fehr durch die unvermeidliche Berührung 
leide. Fntfprechend fchon ill die Bemalung, welche 
auch bei den Figuren die mangelhafte l'lallik fall ver- 
geffen laßt. Neben den Farben erfcheint namentlich an 
den St immen und Spruchbändern Silber, der Grund ill 
durch Kreide hcrgcftellt. 

Fragen wir nach dem Urfprung des Werkes, ill 
zunachll die Zeit der Kntllehung zu betrachten. Der 
Wellbau iles Domes wurde um die Mitte des 13. Jahr- 
hunderts vollendet. Uebcr die Bauzeit feibft geben uns 
namentlich zwei Urkunden AutTchluß. In einer Urkunde 
vom 24. Auguft Uli verkündet Herzog 1 kinrich von 
llliicn, dafs Bifchof Walther von Gurk das Gut Chunis 
dort' an der Mur gekauft habe.* Aus der Bellatigung*- 
Urkunde des Bifchofcs Udfchalk vom 23. Augull 121S 3 
geht hervor, dafs diefer Kauf für die Stiftung einer 
ScelcnmcfTc auf dem damals noch nicht vollendeten 
Altar der Fmpore „zwifchen den Thürmeu" gelchah. 

' V k l .4.A,„t../„ M»lk. .!. Ic k Coli, l oinra V. S j„. 
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Die Vorhalle war demnach zur Zeit diefer Stiftung, 
gleich den Thürinen wenn nicht fchon beendet lö doch 
zum minderten der Vollendung nahe. ' 

Uebcr den l'orlalbau fehlen uns die Nachrichten, 
doch laßt (ich auf anderem Wege der Frage naher 
kommen. Die Betrachtung des rechten Flügels hat lehr 
auffallende Ucbcrcinllimmung mit dem Verduncr Altar 
in Klollerneuburg ergeben. Der fei be wurde von l'ropll 
Werinher, welcher dem Stifte vom Jahre 1168 — 94 vor 
Hand '.mit Unterbrechung von 11S6 — 92), belleilt und 
nach der Infchrift im Jahre II.Sl vollendet. 1 Nach dem 
Tode des Bifchofs Ditrich I. von Gurk (t 194) wurde er 
als delfen Nachfolger erwählt, flarb aber fchon im 
folgenden Jahre. 3 Fs unterliegt nach den gemachten 
Bemerkungen keiner Schwierigkeit, die Vollendung 
des l'ortals und fomil auch der Thiirflügel in die 
letzten Jahre des 12. Jahrhunderts zu fetzen, und danach 
die Ucbercinflimmung beider Werke auf den kunfl- 
finnigen Werinher, unil foniit auf den directeu Finlluß 
von Kloftcineuburg zurückzuführen Dafs Werinher die 
Arbeit felbll bellelltc — wir denken unwillkürlich an 
den erwählten Bifchof Otto der Fmpoie — ifl gleich- 
falls fehr wahrscheinlich; die Vollendung mag wolilcift 
nach feinem Tode, der ihn fo rafch entruckte, er- 
folgt fein. 

Für die Wende des 12. und 13. Jahrhunderts 
Sprechen auch durchwegs die äußeren Merkmale; 
gegenüber den Bildern der Fmpore gibt (ich dagegen 
die frühere Fntflehung kund, was wohl am bellen der 
Vergleich der Sieben Tauben ober Maria am Throne 
Salomonis mit denen der Wurzel Joffe vcianlchaulicht. 
Wahrend diefelben auf letzterer Darllellung deutlich 
cbaraklerilirt und auch mit Nimlx.11 verfehen find, 
erscheinen Sie dort, obfehon noch nicht fo fchematifch 
wie im Speculum, doch ganz ornamental und ohne 
Nimben. 

Zum Schluße Sei noch darauS hingewiesen, wie 
fehr fich diefcs Werk von den modern- tomanifchen 
Frzeugniffen unfercr Zeit unterscheidet. Man muß 
nebenbei bekennen, daSs wohl keine Kunllpcriode 
unglücklicher nachgeahmt w ird als eben die romanifchc 
Bei der Seltenheit von Sclmitzwei ken aus diefer Zeit 
erhalt unfere Thür auch in flylillifchcr HinSicht einen 
fall unfcbalzbaren Werth und kann unbedenklich dem 
Schonllen beigezahlt werden, was wir auf diefem 
Gebiete befitzen. 

1 Vül l|(,r T ,lj<l r ,...:ll ImlM «l.^cC. M.il'iwn Kr^cci,, ,'r.i. 

.Utln J., Wllri>.!i.n|.' .!. » i; nln l'..,i.b^uc.- M.llh .1 l. k e.-mt. Cm I. 
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Zwei mittelalterliche Diptychen. 

Von Trofciroi KuMfk Mitlhr. 
(U.l <iuer Tafel ) 

A1IKFND meines Aufenthaltes in l'rag fand dafür hochlichfl intcrcSTirt gefchciikt Sie lagen fall 
ich zwei Solche bei einem ehemaligen Studien- veigeflen in meiner Kimrtfammhmg, bis iie im Vor- 
genolien im gelungensten Gipsguß — nach jähr wieder von einem nach Altertiiümorn lahndcnden 
den Elfenbein Originalen — vor, und erhielt Sie weil Freunde aufgellobert und als unfehätzbarc, noch ganz- 
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lieh unbekannte Kunftwcrkc gepriefen wurden. Da 
mich feine Freude über den Fund wie ein Vorwurf be- 
rührte darüber, dafs ich Jie von mir felber hochge 
fehatzten Diptychen nicht fclion der Veröffentlichung 
zuführte, kam es denn auch zu einem dahin abzielenden 
Entfchluße Anbei fcliicn es aber gerathen vorausgehend 
noch Umfchau und Umfrage zu halten, ob nicht bereits 
von anderer Seite eine Veröffentlichung erfolgte. Die 
Probe daraufhin einzuleiten, lieU ich die Tafeln photo- 
graphieren und verlendete zuvordcrfl einen Abzug au 
die k. k. Central-Cummiffion für Kunlt- und hillorifchc 
Denkmale, von welcher hierauf der Uefcheid erfloß, 
riafs fie diefe Elfcnbcinllückc nicht kenne, diefelben 
aber nach den tingefendeten Abbildungen als fehr 
werthvoll anerkenne, und eine Abhandlung hierüber 
für die „Mitthcilungen" erwünfeht fei. 

Trotzdem lag es an mir noch weitere Umfrage zu 
pflegen, vor allem in Nürnberg und Herlin, damit nicht 
endlich doch gefagt werden könne, ich hätte mich auf 
etwas fchou befchriebelics und in feinem Herkommen 
fichcrgeltclltcs eingeladen. Diefer genommene Umweg 
erbrachte die volle Sicherheit, dafs ich einem Vorgän- 
ger nicht naehtrete. 

Das ertle und altere Diptychon — flach vertieft 
von 32 V, Cm. Hohe, lo'/, Cm. Breite - weilt bei ge- 
nauem Vergleichen mit Elfenbein-Schnitzereien des 
S und y. Jahrhunderts auf fruh-karoliugifchcn Urfprung. 
I lauptfächlich anlehnend an by/.antinilche Vorbilder, 
und kaum berührt von frankifchcr Eigenart bleibt zu 
fchlicßcn, dafs es Arbeit fei eines aus Italien ins 
Frankenreich berufenen Bildfchnitzers. 

Krfchwert nun auch die bedeutende Abnutzung 
der Oberfläche die Beurthciiung der Arbeit nach 
technifcher Seite, lalit fich unabhängig davon doch 
erkennen, dafs der Schnitzer trotz Abganges höherer 
Küuftlcrfchaft Gefchicklichkeit genug befaß für Erzic- 
lung deeorativ gefälliger Wirkung. Die hiefur ange- 
wandten Mittel find allerdings hochft primitive, und 
verrathen eine ebenfo geringe Vertrautheit mit den 
Itatifchcn Gefctzen, wie mit dem Figurcnzeiclmen. 

Hcfonders auffallig wird die ungleiche Große der 
Apoftclgeftaltcn ; die eine mißt 13. die andere 14 Cm., 
in Folge delTen der kürzeren ein Scabellum untcr- 
fchoben i(l. Die Kopfe mit nur im Rohen angedeuteten 
Gcfichtsthcilcn find von übermäßig großen fächer- 
artigen Meiligenfchcinen umzogen; die gleichförmige 
Gewan<lung, ftraPT anliegend, widerfpricht in empfind 
licher Weile der natürlichen Korperform, ift zudem 
derart roh markirt, dafs es fehwer wird, fie als Tracht 
zu bellimmen. Unterfcheidcn laßt fich allenfalls, es fei 
der romifch - chriftlichc Pricftcranzug mit der Tunica 
alba und dem Schultcrtuch (Humerale), darüber das 
breitgegürtetc durch Borden verzierte Obergewand 
mit weit herabhängenden Aermcln, und einer mit 
Schnürricmchen verfehenen Fußbekleidung, die als 
frankilche zu beflimmen wäre. 

Bezüglich der Benennung diefer beiden Geftalten 
gilt es die in Majuskeln angebrachten vier Namen auf 
die ikonographifchen Beizeichen hin kritifch zu untcr- 
fucheii. Unten, zwifehen zwei horizontalen Bandftrcifcn, 
zugleich Fußgcftell, ift einerl'eits „ANDREAS", ander- 
feits „FILIPVS; a gleichförmig oben, über den Bögen 
„PAVLVS- u „ ( j ^f'ETk*- zu leren. Bleibt auch anzu- 
nehmen, dafs J c ( Z tcrc Namen, da fie außer Bezug 



liehen zu den beitimmt gekennzeichneten Figuren, 
blos eine Ehrung bedeuten der „ Apollelfurllen" — 
auf welche fich moglicherweife der Innenlext der 
Diptychen bezog — fo erübrigt doch immer noch ein 
Bedenken in Betreff des Andreas - Namens. Denn 
diefein Apoftel ift von jeher d.is feinem Martyrium ent- 
fprechende fchrage - X — Kreuz beigegeben, indeß 
hier die dem St. Jacobus min. zugehörige W'alkerftange 
erfichtlich wird. Die alfo vorliegende ikonographifche 
Irrung bleibt rathfelhaft. Richtig find dafür die der 
„Filipus a • Gcftalt beigegebenen Symbole: Stab mit 
dem Kreuz und Schrifttafel. 

Den Abfchluß der Diptychen nach oben und 
unten geben je zwei fymmetrifeh ineinander gegenüber 
gellellte fich feheinbar bekämpfende Greifen. 

Bemerkbar wird übrigens die alle Theile durch 
leuchtende Abfichtlichkeit der Zierung, fei es wie in 
den Bogen mitteilt Blattwelle und Perlenftab, oder 
mitteilt Furchung wie an den Kelchformen zwifehen 
den Greifen, den Säulchen und Bändern; andern- 
theils durch l'nilktirung, wie an den Übcrgcwandcrn 

Unleugbar ill damit in das Ganze eine gewiffe 
Schmuckhaftigkeit gebracht, freilich ohne über die her- 
vorgehobenen Gebrechen hinweg taufchen zu können. 
Indeß unbeeinträchtigt von minderer Kunfthalti^keit, 
ill der Werth diefer Diptychen doch ein hoher, und 
liegt liauplfachlich im feltenen Vorkommen folchcr. 
aus der vor-karolingifchen Zeit flammenden Kunft 
erzeugniffe. 

Durch meine Eingangs erwähnte Umfrage ließ 
fich ficherftellcn, dafs weder das germanifche Mufeum 
zu Nürnberg, noch die umfangreiche königliche Elfcn- 
beimverks Sammlung zu Berlin ein gleichartiges Werk 
diefer Periode befitzt. Vom Leiter diefer Sammlung, 
dem berühmten Archiiologcn, Dr. Willi. BoJt, konnte 
nur die Auskunft gegeben werden, dafs fielt ein „ver 
wandten Stück" in der Darmftädter Sammlung befinde, 
für dclTcn Abftammung der Niederrhein, oder Mittel- 
rhein angegeben fei. 

Das zweite Diptychon, entschieden romanifchen 
Charakters — aus Anfang des it. Jahrhunderts — im 
llolienmaße von 30'/,, der Breite von io'/ t Cm. ill 
durch horizontale Streifen in je drei gleiche, nahezu 
quadratifchc Felder getheilt, und füllen diefe nebfl den 
Evangelillen vier neuteftamentalifche Darftellungen. 

Das obere Feld der erften, wie auch der andern 
Platte, ift durch drei mitteilt Rundbogen überwölbte 
Säulen in zwei gleiche Räume getheilt für die bei 
zierlichen Pulten aufLchnftuhlcn fitzenden Evangclirten, 
gekennzeichnet durch die in den Bogcnwölbungen an- 
gebrachten Symbole: Engel, geflügelter Löwe, ge- 
flügelter Ochs und Adler, Die inneren Bogenzwickel 
find mitteilt einer Rofctte, die äußeren durch Akan- 
thus ornirt. 

Die Mittelfelder, einerfeits mit der Begrüßung 
Märiens durch den Engel Gabriel, anderfeits mit der 
Geburt Chrifti, find je von einem auf Säulen ruhenden 
Bogen umrahmt; die Zwickel füllen gegeneinander 
gerichtete Pfauen. Die Begrüßung zeigt den Engel 
in bewegtem Vorfchrciten und leichter Kniebeugung 
mit fegnend erhobener Rechten, die Linke trägt das 
Scepter. Maria, auf zierlichem Lehnfitz mit Polfter, ift 
in Bewegung der Verwunderung dem Engel zuge- 
wendet. Den Hintergrund gibt eine gefächerte Rück- 
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wand, über welche ein kleiner Tempelbau mit Kuppeln 
vorragt. Auf ganz gleichförmigem Hintergründe ift die 
fymmetrifch geordnete Geburt Chrifti eingeftellt. Im 
Centrum das eingewickelte Kind auf korbartiger Krippe 
über die fich Ochs und Efcl vorneigen, Maria und 
Jofeph auf Sitzen mit Fußgcftcll zu Seiten, fchlicßt die 
Gruppe ein Engel mit ausgebreiteten Flügeln. 

Die unteren Felder, gleich den oberen durch 
Säulcnftellung und Bogen halbirt, vertritt auf erfteren 
das römifchc Kreuz mit dem Gekreuzigten die Mittel 
faule; hüben und drüben mit trauernden Gcbcrden Maria 
und Johannes; zwifchen ihnen und dem Kreuz, klein- 
geftaltete Soldner, der eine mit dem Speer, der andere 
mit dem Schwamm an der Stange zum Gekreuzigten 
cmporlangcnd; über diefem, gleichwie in Trauer vor- 
geneigt, die fyrnbolifche Geftaitung von Sonne und 
Mond. Inhalt des anderen Feldes ift der Oftcrmorgen. 
Der vor einem Capellenbau fitzende Engel deutet mit 
erhobener Rechten den mit Salbungsgefaßen einher- 



fehrcitenden Frauen das Gcfchchnis der Aufeiftelumg 
an. Zu Füßen des Fugels und der Frauen kleingcftaltete 
niedergefunkene Grabeswächter; im Capcllcn-Fentter 
das Symbol der aufgehenden Sonne; über der Fraucn- 
gruppc ragt ein den Bogcnraum füllender Baum auf. 

Macht fich im allgemeinen auch eine naiv unbe- 
holfene Formgebung und ziemlich handwerksmäßige 
Factur geltend, fo zeigt die Mehrzahl der Figuren doch 
anderseits wieder naturwahre Auffüllung und geiftige 
Belebung. Und das fcheinbare Uebermaß von Zierrat 
an den Säulen, Bogen, Pulten und Sitzen kommt 
eben den Figuren zugute, welche dadurch wirkfamer 
vortreten. 

Die Herkunft anbelangend, ftimmen alle hierüber 
gepflogenen Erhebungen auf „Rheinifchc^. 

Beide Diptychen gehörten zur Zeit, in welcher die 
in meinem Behlze befindlichen Gipsgüßc hcrgcftclll 
wurden, der Kunltfammlung Sr. Erlaucht des Grafen 
Franz Emft von Harrach. 



Die kaiferliche Erzgießhütte und die Rothgießer in Grätz. 



Von J.'/rfk U'eftln 
III. 



Der Nachfolger Reig's war 

9. BaUltafar Antonio Kippo. Kr heirathete am 
25. Jänner 1700 die Witwe Rcig, deren Gefch.ift er, wie 
es feheint, feit dem Tode ihres Mannes geführt hatte 
und erhielt damit auch den Titel eines Hofgießers. 
Kippo feheint aber nicht genügende Gefchäftskcnnt- 
niffe befeflen zu haben, denn es inislang ihm der im 
Juli 1701 vorgehabte Guß von Halbkarthauncn und 
auch ein zweiter im Dcccmber desfclben Jahres. Ueber 
den unter den Gießern damaliger Zeit herrfchenden 
Aberglauben belehrt uns die Vertheidigungsfchrift 
Kippo' s an die Hofkamincr, 1 welche folgende Stelle 
enthält: „Was aber den zweiten Fehlguß betrifft, fo ift 
es anderen Stuckgießern in den gleichen Todesfällen 
(feine Frau ftarb am ö. December 1701) auch fo ge- 
gangen. Z. B. dem alten Heroldt als Antccefforcn 
meines Vaters, fo in Wien über 40 Jahre Stuckgießer 
gewefen, zur Zeit der Belagerung kein Guß gelungen, 
.ferner meinen Vater zur Zeit meiner Mutter fei. Krank- 
heit und ihres darauf erfolgten Todes, ebenfo drittens 
dem kaifcrl. Stuckgießer zu Ofen vor vier bis fünf 
Jahren vor dem Todesfall feiner Frau. Viertens dem 
Caspar Wolf zu Preßburg beim letzten Guß vor feinem 
darauf erfolgten Tod, daher mir auch wegen meiner 
damals todtlich erkrankten und hienach verfchiedenen 
Ehcwirthin nicht ausgeblieben". 

Als ihm nun im Juni 1702 abermals ein Guß 
mislang, wurde ihm aufgetragen, r die empfangenen 
104 Ct. 6 tf Metall, welches jetzt ganz unrein ift, auf 
feine Köllen purificiren, zu lauter Wölf gießen und dem 
Hofzeugwarth einzuliefern". Ferner wird ihm befohlen, 
das Hofgicßhaus ungefaumt zu räumen und das Werk- 
zeug zu übergeben.* Im Auguft dcsfelben Jahres 
werden für Trieft Nothfchlangcn verlangt. Die Hof- 

1 II. A. HV 170a, Februar Nr. »• 

1 Tbicrm i?»f, Juli Nt. t. 

XV N. K 



kammer empfiehlt dazu den Stuckgießer Florian 
Streckfuß, „weilen fich auf den Hofgicßcr feiner uner- 
fahrenheit halber ganz nicht zu verlaffcn ift*. Streckfuß 
wird mit dem Gullc beauftragt und „wenn er fich in 
feiner Kunft als Meiftcr zeige, er dann zum wirklichen 
Hof-Stuckgießer ernannt werde." 1 

10. Florian Sireckfuß. Da die erwähnte Probe 
gelang, fo wurde ihm in November 1702 das kaiferliche 
Gießhaus eingeräumt. Er erbaute einen neuen Ofen 
und goß zwei izpfiindige Feldfchlangcn zu je 82 Ct., 
wofür ihm 700 fl. angewiefen wurden.* Im Auguft er- 
hält er 1200 fl,, da er „abcrmalen zwei Schlangen und 
zwei Poller gegolten". * Im Januar 1704 erhält er 800 fl. 
auf Rechnung für vier halbe lange Nothfchlangen 1 und 
noch im fclben Monat den Auftrag, acht Falkaunen 
und zwei 6opfundige Poller zu gießen. 5 Im März erhält 
er für drei Aufzugflafchcn 250 fl. 9 kr.," im Juni wird er 
endlich zum Hof-Stuckgießer ernannt. 7 ImFcbruar 1706 
finden wir die Angabe, dafs Streckfuß 1703 vier Fcld- 
fchlangen, 1705 lechs Schlangen, 6 Poller und acht 
Falkaunen gegollen und abgeliefert hat." Im Jahre 1710 
wird er beauftragt die Glocke im Maufoleum umzu- 
gießen, erhält dazu 1 Ct. Kupfer und 25 U Zinn und für 
die Arbeit am 1. März 1711 80 fl. ausbezahlt. ' 

Von feinen Privatarbeiten als Glockengießer ift 
uns folgendes bekannt Im Jahre 1688 goß Streckfuß 
die große Glocke für den Thurm des fürftbifchoflichcn 
Schlofles Seggau bei Leibnitz, welche ohne den 7 Ct. 
fchweren Schwengel 96 Ct. wiegt. Da die bisher 
größte Glocke des Landes, die „Licsl" des Schloß- 

1 Ulilea Ausuli Nr )-- 

* Ibidem 170}, Jaiti Nr. *o. 
' Ibidem Aujuft Nr. f.i. 
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bcrgcs in Gratz an Gewicht von 82'/, Ct. befitzt, fo 
hat er letztere hiemit übertroffen Es. feheint, dafs 
Streckfuß damals noch kein Gußhaus in Gratz befaß, 
und deswegen goß er die Seggauer Glocke an Ort und 
Stelle, wie die Infchrift von dcrfclben ausfagt, welche 
lautet: 

„Durch Florcntin Streckfuß ich floß 
Allhier zu Seckau in dem Schloß 
Dem Höchlten fei Ehre und Preis 
Das er beglückt hat meinen Fleiß". 

Erft von 1689 an erfcheint Streckfuß als Glocken- 
gießer in Gratz und der gelungene Guß der fchönen 
Glocke dürfte es auch gewefen fein, welcher die 
Regierung auf den Mcifter aufmerkfam machte. 1689 
goß er die große Glocke für Gratwein und die zweite 
für St. Pankrazen mit befonders fehonen Ornamenten, 1 
1694 die ebenfalls mit fehonen reichen Reliefs ge- 
fchmuckte Glocke in Klöch, und die zweite Glocke 
für Stiboll, 1696 die dritte Glocke für Feirtritz, die 
dritte für St. Bartoloma, die zweite für St. Oswald, 
und die dritte für St. Pankrazen,* 1702 die große 
Glocke für Kapfenberg mit dem graflich Stubcn- 
bcrg'fchcn Wappen und die zu Fifchbach bei Birkfcld, 
1704 eine für Groß-Solk, welche fpater utngegoffcn 
wurde, 1706 die vierte Glocke des Domes in Grätz. 

1709 die große Glocke für Ollerw itz bei Deutfch-Lands- 
berg mit vielen Reliefs und die dritte für Scmriach, 

1710 die fünfte Glocke des Domes zu Gratz,* l"IO und 

1711 zwei Glocken für Seewiefen.» 1711 die große Glocke 
für St. Ruprecht an der Raab mit dem fchönen Relief 
der Kreuzabnahme und anderen Heiligengeftaltcn 
(Graus), 1712 die vierte Glocke für Köflach/' endlich 
1713 eine für l'alfau.* Auch die dritte Glocke der Stadt- 
pfarrkirche in Grätz und je eine (.Hocke in der Kaifcrau 
und in Dietmannsdorf find fein Werk. 

Streckfuß ftarb am 28. Oclobcr 1715. Seine Frau 
Therefia eine geborne Tobler führte nach ihres Mannes 
Tod kurze Zeit das Gcfchäft fort und heirathete dann 
dclTcn Nachfolger in der Gießhütte: 

it. Frans Anton Pignet. Wann er die Gießhüttc 
übernahm, ift nicht bekannt, aber am 19. Dcccmberi7i6, 
als ihm von der Hofkammcr 25 Ct. Bruchmctall zum 
Gießen von Glocken käuflich überlaffen wurden, führte 
er bereits den Titel eines kaiferlicheu Hof-Stuck- und 
Glockengießers..' In einem Afienftücke vom 4. Januar 
17 18 * zeigt der iiineröflerreichifchc Hof-Kriegsrath der 
Hofkammcr an, dafs die zwei auf Refehl der Hofkammer 
von Pignet zur Probe gegolTencn dreipfündigen Feld- 
Ichlangcn fertig liegen. Hei dicler Gelegenheit erfahren 
wir auch, dafs die Hofkammcr das Gießhaus an das 
Mililararar abtrat. Im Januar 1720 liefert Pignet der 
Hofkammcr eine von ihm erfundene Feuerfpritze um 
450 fl. ' Von feiner Privatthatigkeit wiffen wir, dafs er 
1702 die kleine Glocke für Kapfenberg goß, 1716 die 

1 P. Vlri*k i.rtim ' . * 0 O. El ift K I ■•ml er \e n. d.if* die iueifteH der 
Suf i.kfn'*fc>,«Ti Glucken tkh dwieb t-cf^nden Mi^iir Relirt'i -Miweirlmea. 

> Auf deo mciDcD iein«r erften GI<kWii Arl,t: .Kl ScrecW,il> ob Mail» 
Mr »i.Si.lialt-. Er hatte dfmnruh vor t;oa feine Oicükiillr «utrr der Mari-x 
KiKri Kirch-, einer Tradition n»cViilorr, wo beule dir Lc»UmlY>ir r»pirr- 
!Vjr,k ftch befinde! 
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kleine Glocke für St. Radegund bei St. Lorenz in 
Windifchbücheln,' 1718 eine Glocke für die Filial-Kirche 
Pichelbach im Raabthal (Graus) und eine für St. Amand 
zu Admont, 1 1719 vier Glocken für Frauenberg bei 
Admont und eine für Mautern/ 1720 eine für Stall- 
hofen (Graus). Im Jahre 1719 goß er fünf kleine Glocken 
im Gewichte von 140 tf für Belgrad, für deren Transport 
er um Paßfreiheit anfachte.' Im fclben Jahre richtete 
er im Stiftsgarten zu Admont ein „ Wafferwerk" ein 
und erhielt dafür 24 fl. s 

Pignet rtarb am 19. Februar 1720. Die durch feinen 
Tod neuerdings zur Witwe gewordene Anna Therefia 
wickelte die Gcfchaftc ab und in kurzem finden wir fic 
abermals mit dem Nachfolger ihres Mannes ver- 
heiratet. 

12. Frans Anton Wtyr (auch Weier). Er ifl der 
Sohn des Friedrich Weyr Stuck- und Glockengießers in 
Znaim, war wahrfcheinlich bei Pignet' s Tode in der 
Ilofgicßhütte thatig und vermählte fich am 18. Februar 
1721 mit delfen Witwe Anna Therefia. Im Juli 1723 
macht er feinen Probcguß und wird dann zum r Hof- 
Stuck- und Glockengießer ernannt. Von feiner Privat- 
thatigkeit als Glockengießer willen wir, dafs er 1721 die 
große Glocke für St. Margarethen bei Knittelfeld goß,* 
und eine Glocke (vir Heiligenkreuz am Waafen bei 
Wildon, 1722 eine Glocke für die Jordans-Kirchc bei 
Frohnleiten iGraus) und eine für das Schloß Weyer.' 
1723 die zweite Glocke in Sekkau," 1725 die große 
Glocke im Schloß Weinberg bei Murek, 1726 die große 
Glocke für l'ollau um den Betrag von 2666 fL 18 kr.,» 
und die große Glocke für Fciftritz (Grausl, 1727 dann 
1728 fünf Glocken für Wildon, 1729 eine für St. Bcnc- 
dieften bei Knittelfeld, 1730 die große Glocke für 
St. Nicolai bei St. Marcin, eine für Wcrch inUnter Stcicr 
und die kleine Glocke für St. Wolfgang bei Friedau. '• 
F.r llarb am 38. April 1730. Im Befitze der Familie 
Fcltl exiflirt noch ein vom Hofkantmermaler J. Ran- 
nacher 1733 gemaltes lebensgroßes Bruftbild desfelbcn 

Seine Witwe, welche auch ihren dritten Glocken- 
gießer Gemahl überlebte, arbeitete unter dem Titel 
einer „Hof Stuck- undGlockcngießcrin* fort und lieferte 
1730 die große Glocke für St. Nicolai bei Marcin in 
Unter-Steier, ferner die fünfte und fechfte Glocke für 
St. Marein bei Cilli, 173 1 die große Glocke für Heiligen- 
kreuz bei Wildon, und eine für St. Kathrein bei Bruck 
a. d. M.j 1732 die zweite Glocke für St. Kochus bei 
St. Marein, 1736 die mittlere Glocke für St. Wolfgang 
am Kaagberg und die zweite Glocke für Fifchbach bei 
Birkfcld," dann 1737 die zweite Glocke für Straßgang 
(Graus). Sie llarb am 24. April 1738. 

13. Mathias Koßenbauer. Kr ift der Sohn des 
Mathias Köftcnbauer.Ziegelnicifters in Gratz und deffen 
Hausfrau Katharina. Am 13. Dcccmbcr 1738 erhielt er 
»das durch das Ableben der Stuckgicßerin Therefia 
Weyr vacant gewordene Stuckgießerhaus nebft der 
Hofarbeit 4 . Dem betreffenden Adle 11 entnehmen wir, 

* ;.i»(A-*, ». » o. 
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pafs Kortenbauer „als Landskind vor 20 Jahren allhicr Stiibing, 1 1766 drei Glocken für Mautern* 1768 die 
in Gnitz folche Profcffion erlernt (alfo wahrfcheinlich mittere Glocke für Rohitfch, zwei für St. Lorenzen int 
bei Streckfuß), Och volgcntc bcßcr zu perfedtioniren in l'altenthal und eine für die Marktkirchc in Admont, 3 
die Frcmbde begeben und in Wien dem Stuckgießen 1770 die dritte Glocke für die Taborkirchc zu Weiz, 
abgewartet, nachgehents aber allhier noch unter dem die dritte für Stübung und zwei Glocken fiir Schloß 
Stuckgießer Weyer und in nachfolg unter deßen Wittib Grafendorf,* 1774 eine Glocke für Wildalpen, 177S die 
als erfter gsöll acht Jahr lang in Arbeit geftandcn u . dritte Glocke für Radegund, 1780 eine für Kindberg 
Kr heirathete am 21. September 1738 die Jungfrau Anna und die große für Thal bei Giätz, 1781 vier Glocken 
Maria Cosmatfch, Tochter des David Cosmatfch, bür- für die Pfarrkirche zu Grätz, darunter Umguß der 
gerlichen Glockcngicßer-Gcfcllcn in Grätz und deffen Hilgcr'fchen, dann die zweite für Wettmannstetten bei 
Hausfrau Margaretha. Im März 1742 wird Köftcnbaucr Deutfchlandsberg und eine für Halbenrain.* Auch eine 
„mit Ruckficht auf feine Erfahrenheit in der Gießerei Glocke in Kallwang ifl von Feit!, wenngleich die bei 
und abgeführte drei Probegüße zum königlichen Stuck- Wichncr angegebene Jahreszahl 1705 auf einem Irrthum 
gießer, jedoch dermalen ohne Sold oder fogenannten beruht. Martin Feltl ftarb, 68 Jahre alt, am 11. Juni 1782. 
Wartgeld an' und aufgenommen", ihm das Inventar Vom Dcccmbcr 1775 liegt eine Eingabe der Hof- 
eingeantwortet und „des abgelebten Gießers hinter- kammer an die Kaifcrin Maria Therefia vor," nach 
bliebene Tochter Therefia Strcckfußin (Tochter der welcher Martin Feltl um die Loswirkung feines Sohnes 
Anna Therefia Weyr) von ihrem bisher aufgehabten frans Sa/es erfucht, der „auf der Wanderfchaft am 
Vcrfprcchcn entladen. 1 Im Augurt 1745 macht Körten- 24. Juli zwifchen Würzburg und Frankfurt in den 
baucr eine Mafchine zum Stoßwerk im Münzamt für oberen Wahl gegen Worms (?) mit Gewalt und Ab- 
124 fl. tS kr.* Von feiner Privatthätigkeit ifl folgendes nchmung der Bricffchaftcn und anderen Sachen bis auf 
bekannt. Im Jahr 1738 gießt er 12 Wandleuchter im das Geld von den preußifchen Werbern abgefangen, 
Gewichte von 106 k für das Stift Admont, 1 1742 die nach Berlin gefuhrt, von da nach Halle in Sachfen 
zweitcGIocke für die Tabor-Kirche zu Weiz, die mittlere gebracht, dann wider feinen Willen dem Anhalt- 
Glocke für St. Magarethen bei Knittclfeld, eine für Bernburg' fehen Regiment zugetheilt worden." Der 
Halbcnrain, eine für Maria Rehkogel (Matthäusglockc),' Vater bittet, dafs der Sohn rcelamirt werde, er fei 
und die dritte Glocke für die Pfarrkirche zu Lcoben. bereit das Löfegcld zu zahlen. Die Schrift verbreitet 
'743 gießt er eine Glocke für Niclasdorf bei Leoben, fich des näheren über den Vater Martin, „der durch 
1744 vier Glocken für Vordcrnberg und die fünfte für feine Kunft in der Glockengießerei nicht nur in hiefigen 
Straßgang, endlich 1745 die zweite Glocke für Rade- Landen berühmt, fondern ihm bei den hiefigen Jahr- 
gund. Von feinen Familien vcrhaltniflcn wiffen wir nur, markten die Rai/en und hungarifch-kroatifch dann 
dafs am 18. Marz 1744 fein Kind Johann Sibonna ftarb, moscovitifchen Handelsgut ihm fehr große Mengen 
ein zweites: Jofcph Mathias am 10. April 1748. Er fclbft der Glocken und andere Kunft- und Mafchincnarbeit 
ftarb am 14. üclobcr 1745. Seiner Witwe wurden ddo, abkaufen. 4 

Dcccmbcr 1745 die Lieferungen der Gießerei für die Im Jahre 1773 wurde die Gießhüttc von dem Sack- 

Hofgcbaude fernerhin überladen. 1746 kamen aus ihrer thor als Hof-Inftitut aufgeladen. Martin Feltl und feine 

Gießerei die drei Glocken für die Markt-Capelle in Gattin Anna Maria kauften am 27. März diefes Jahres 

Eifcncrz, " und die vierte Glocke für Bärncgg (Graus). „das alte Gußhaus vor dem Sackthor rammt Requifiten 

Der letzte kaiferlichc I lof- Stuck- und Glockengießer ift von dem k. Artillerie-Commando um den Betrag von 

14. Martin Felll. F> ift der Sohn des Georg Feltl. 1800 fl. und dem an die Fortifications Caffa jährlich zu 

Müllermeirters in Bayern und deffen Hausfrau Agnes, entrichtenden Paufchalc von 8 fl." Martin Feltl führte 

Vermutlich war Feltl in der Wcrkftätte Koftenbauer's von nun an nur mehr den Titel eines bürgerlichen 

t hat ig, denn er heirathete am 25. Janner 1747 deffen Glockengießers, fo dafs die im 16. Jahrhundert gegrün- 

Witwe Anna Maria; am 5. Juni de.sfelben Jahres erhielt dete kaiferliche Gießhüttc wenigftens als bürgerliche 

er den Hoftitel. Gefchütze feheint er nicht mehr ge- Glockengießerei fortbcfland, bis endlich Carl Feltl, 

goffen zu haben, die Gefchützgießcrci war um diefe Zeit der Urenkel Martins, im Jahre 1776 die Glocken- 

bereits in Wien concentrirt. Dcrto ausgedehnter ift gießerei in Folge zerrütteter Vermögensvcrh.dtnilTe auf- 

Feltl's Beschäftigung im Glockcngießen. 1748 gießt er geben und Haus und Hof im Kxccutionswegc an einen 
eine Glocke für Frauheim bei Marburg, eine für Klein- Flcifchhauer verkaufen lallen mußte. Dies ift das ruhm- 

Sölk, die mittlere für Studcnitz und die kleine Glocke lofe F.nde der „röm. kaiferl. Majcftät Gießhütte in 

für Tobl; 1749 gießt er die dritte Glocke für Preding, Giätz", welche unter Hilgcr, Wcning und Reig den 

1750 die große Glocke für Niclasdorf bei Leoben, 1751 Gicßhüttcn von Innsbruck, Wien und Wiencr-Ncuftadt 

die zweite für St. Johann bei Arnfels, 1757 die zweite ebenbürtig zur Seite (Und. 

und dritte für Uebelbach (Graus), und eine für die Nachdem wir die herzoglichen und kaiferlichen 

windifche Kirche in Marburg (Jan.), 1760 eine für Rothgießer in Gratz abfolvirt haben, dürfte es zur 
Maletfchnig, 176 1 die fünfte Glocke für St. Ruprecht Vervollftändigung des Bildes über die l.ciftungen 
an der Raab (Graus), 1763 die vierte fiir Ofterwitz bei Stcicrm3rks auf dem Gebiete des Rothgußes von 
Deutfchlandsberg, 1762, 1763, 1664, 1767, und 1771 fünf Intcrcffc fein, auch die übrigen Gießer des Landes 
Glocken für Frohnleiten, * 1764 die zweite Glocke für kennen zu lernen. Da ift zunächft ein 
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15. Magißer Chunradus, welcher 1287 zwei Glocken 
für die Stiftskirche zu Admont goß. Nach Wichncr ' 
war die Gioßhulte wahrfclieinlich in der Nähe des 
Kloftcrs. 

Ein dem Namen nach unbekannter Gießer ift der 

16. Meißer aus Judenburg, welcher 1344 die große 
Glocke zu Klolierncuburg yolJ. Ueber dicfclbc ragt ein 
alter Bericht: „Anno 1344 da goss man di gross 
glockhcn zu closterncwburg, die wiegt 131 centen, 
davon gab man zu gießen 45 f. ainem mayster von 
judenburg, es was dabei die hcrczogiii iohanna und 
ander erbar herrn brobft rudwein hicss sy gicssen an 
5, Lorcnzabent es was der liimel gar lauttcr und 
schon, es gefchah in dem zicgelhoff.- * Ein anderer 
Gießer ift 

17. Magifter Nico/aus, von welchem eine Glocke 
in St. Magdalena bei Cilli erhalten ift, mit der Infchrift 
in gothifchen Lettern: M(agifler) Nicolaus Mc F(udit; 
MCCCLX. 

18. Johannes de Rotttspcrg, welcher 1382 die fo- 
genannte Baumkircher Glocke am Uhrthurm des 
Schloßberges in Gratz gegolten hat. 1 

19. Hans Miller Glockengießer in Judenburg 
kommt 1471 in einer Urkunde des Landes Archive* 
(Nr. 7390) vor. 

20. Thomas Hartl wird Mitte des lO. Jahrhunderts 
als Glockengießer in Leoben genannt.* Ueber den- 
felbcn lefen wir in den Ausgabenbuchern der Land- 
fchaft von 1552 die Notiz: „dem Mcifler Thomas Hartl 
Glockengießer und Mitbürger in Leoben, welcher durch 
die Herren Verordneten hicher zu kommen berufen, 
für Zerung 1 ff. J 

21. üb Urban Sirning, der auf einer, laut Infchrift 
'533 geg offenen Glocke zu Jahringthal bei Marburg als 
Gießer angegeben,' 1 ein Steiermarker ift, bleibt vor- 
läufig daliingcftellt. 

22. Georg Wetting. Er ift der Vater des Marx 
Welling und war kongl. Buchfcnmeiller in Gr:itz. Dafs 
er auch königl. Buchfengießer war und als folcher das 
konigl. Gießhaus innc hatte, ift nirgends gefagt. Er goß 
aber Glocken, wovon fich drei in Steiermark erhalten 
haben. (Siehe den Schluß des Artikels: Marx Wcning.) 

23. Thomas Auer, Bürger und Rothfchmied in 
Gratz." Am 8, Dcccmber 1560 erhalt er von der Land- 
fchaft 16 it. für zwei Pumpen zu dem Brunnen im 
Landhaus. 7 Am 4. Februar 11574 unterhandelt er zu 
St. Michael an der Liefing mit Pfarrer Lukas Hopfen- 
ftal weyeil Gießung einer Glocke zu 7 Ctn. für 25 fl. 
per Centner Metall und Guß." Am y. November 1586 
erhalt er von der Landfchaft 14 rl. für gelieferte zwei 
Hebklobcn.* 1589—90 arbeitet er im Vereine mit 
Marx Wcning die fchönc Brunnctilaubc im Hofe des 
Landhaufes ifiehe Wcning), 1595 ijießt er eine Glocke 
für St. Jacob bei Vorau, 1603 die mittlere Glocke in 

< H i. Amtr I'n Klr.fler Adinorvt, S 144 

1 l>rr Kir. htnkliraiick IV, S 3y und Aicktiv hji Kutidc öfter»- Gelchich». 

T„cllr„ Wi.n VII. S jj, 

' l>cr Kit : l,.ofrXniirV, IV. S l> 
1 I>hs l.jmlc.-Zr.^Kaut II. S i>r 

'■ .. *. il a <> 

• >■■;■!■ f.,-.. IVartnrr ,= i:,»u durfte V« : wart.llrr (Vitfr rvl.r 

B,.|.-Irr. ,|„ ;«•!>.! ir:„. I>e»f«l».c war i-. 7 j inil Kc| irr. «n.l 

••••<"» > " K«**nfrr. « , ,.i. L*.4Uh*h 0,M:ft jl. A. HaMlfc',1 itlc» Nr- »»••) 
»ad lietoie f,? s H»r.-..frr,, f.r Kr-*,,;,»»* (II K A St.tr.) 

• L A l'iinui ein* A ldi. 

• u t,„, * » o h.s jo, i,., c.oir.a d„.„«, u: Iii.*"- tu» 



der Filial-Kirche Kathrain bei Bruck a d. M. 1 Auer 
war Protcftant. Von feinen KamilicnverhältnilTen wiffen 
wir nur das eine, dafs am 13. November 1594 feine 
Tochter Barbara den Melchior Künftel von Großglog, 
Goldfchmiedgefellen heirathete, • Dafs Thomas. Auer 
ein ausgezeichneter Mcifler war, beweift feine Mit- 
urheberfchaft am Landhausbrunnen, einem der be- 
deutendften Werke der deutfehen RenaifTance. 

24- Marx Glockengießer in Pettau (?). Ueber den- 
selben gibt eine Infchrift auf der großen Glocke der 
Filialkirche St. Leonhard ob Kotfeh Nachricht, welche 
lautet: „Marx geborn zu petau hat mich gosen, aus 
dem feur bin ich geflosen 1565." 1 

25. Heinrich Diersam, Glockengießer in Gratz, hat 
nach Wichncr * 1565 eine Glocke für die Kirche 
Lorenzen im Paltenthalc umgegoffen. 1567 hat er noch 
ein Guthaben von 34 flf beim Stifte und wendete fich 
zur Erlangung desfefben an Abt Valentin. 

26. Mathis Goel foll 1566 für die Kirche zu 
Trabach eine Glocke gesoffen haben * 

27. Elias Somrokh (auch Sambrakh'l, Glocken- 
gießer in Oberburg. Kr goß 1602 die große Glocke für 
die Filialkirche St. Georg bei Tuffer (damals war 
Somrokh laut Infchrift noch in Laibach anfäffigi, 1603 
die mittlere Glocke für die Tauf-Capelle (Karner) in 
Tuffer,* und 1614 eine für Burgdorf bei Franz. (Jan.) 

28. Chrifloph Thobiller, Glockengießer in Gratz 
Seiner wird Erwähnung gethan in den Trauungs- 
matriken der Stadtpfarre bei Gelegenheit feiner Ver 
heirathung mit Jungfrau Sulanna Steinacher am 
24. November 1612. 

29. Andreas Sehrtiber, Glockengießer in Griitz. 
Er goß 1639 die dritte Glocke für Vorau (Graus) 1643 
die große (ilocke für Fürftenfeld, ' und 1645 die Feuer- 
glocke am Uhrthurm des Schloßbcrges in Gratz. 

30. Adam Khokhel, Glockengießer in Nazareth. 
Von ihm exiftirt eine Glocke in der Filialkirche 
St Primus und Fclician bei Oberburg, 1648 gegolTen. 
Da er auf der Glockeninfchrift auch als „Zechprobft" 
angeführt ift, fo dürfte er in Nazareth gelebt haben 
Jan). 

31. Cafpar Madhof er, Stuck- und Glockengießer in 
Gratz. Er lernte bei Conrad Seyßer und bewarb fich, 
wie wir dort gefehen haben, 1655 um die durch den Tod 
des Meifters erledigte Stelle eines Hoffluckgießers. 
Kr durfte kaum eine eigene Gießhüttc bcfelTcn haben, 
da auch Werke von ihm nicht bekannt find. 

32. Georg Findenkhle, bürgerlicher Stuck und 
Glockengießer in Gratz. Er befaß eine Gießhütte beim 
Murthor. 1651 goß er die Johannes und Barbara Glocke, 
16,7 die Rochusglocke für die Stadl-Pfarrkirche zu 
Marburg, 1655 die dritte Glocke für (iratwein (P. Ulr. 
Greiner;, 1657 die vierte Glocke derfelbcn Kirche. * Am 
26. Januar 1653 vermählte er fich mit Maria Reig aus 
Drißen in der llerrfchaft Hohcncms. Es ift nicht un- 
wahrfcheinlich, dafs Maria Reig eine Schwerter des 

' Jtkttjtk, k » o. 

* Melchior kunrxi war Mit«U«l einnr x»Mr«irkrn Oolilfcllnird T*milir- 
in C.nti, von d»r wir *«»•»■»: Hi»ron»nui». rml MrltW «lurhrcm«. ■!»»« 
Hi'r.:.»jv ui 11 gtAerlxn >> April i!.,r, <;e»tc. «»ft.nli.ii ». JmmtM »iijj »ml 
Main nrrt.irb^n Auguft 

' Or,-><« H.>» ItiMhum und dir Diurcic l.jvar.1 |, S | W 

> l>»^ Kl .ftcr A<lm..M «tt. S >iu 
' %.«./: i, a. n. O. 

' O-A.n. il.O IV 

> JaMir.-k, « . o 



Digitized by Google 



- 18; - 



berühmten Stuckgießers Mctardus Rcig war; in diefem 
Falle hätten wir in Naßau das Vaterland diefcs 
Meifters. 

33. Hans Horn, Glockengießer in Pcttau. Von 
ihm ift die 1665 gegoltene kleine Glocke zu Schleinitz. 1 

34. Johann Me'yr, Glockengießer in Grätz. F.r foll 
1667 eine Glocke für St. Magarethen bei Knittclfcld 
gegoffen haben.* 

» Itule». 



35. Peter Zwei/er, Glockengießer in Grat/., goß 
1665 die große Glocke fiir Mengsberg (Graus), 1666 eine 
Glocke für Maletfchnig und 1669 die große Glocke für 
Pols bei Judcnburg.' 

36. Haßißainer, bürgerlicher Glockengießer zu 
Bruck a. d. M. Derfclbc kommt in den Rath Proto- 
kollen des Jahres 1678 der genannten Stadt vor.' 

(ForlfctJUHK fulg« ) 
1 l.aadei. Archiv, HanJicririiien Nr. »19 



Beiträge zur Kenntnis älterer Wandmalereien in Tyrol. 

Von faul Ormen. 



III. 

9. Taufers. Ueber die Gründung der St. Johannis- 
Kirche zu Taufers 1 mangeln genaue ZcugnilTe — nach 
ftyliftifehen Merkmalen ift der Bau in die Mitte des 
13. Jahrhunderts zu fetzen. Eine gleicharmige Kreuz- 
kirche mit ziemlich langem Vorhof, in fpäteren 
Urkunden als ecelesia catecumenorum bezeichnet, 
über dem fich eine hohe Empore befindet, zwei der 
Kreuzarme mit Kreuzgewölben, die beiden anderen mit 
flacher Decke verfehen, fo ftcllt fich der in feiner Be- 
ftimmung rätfelhafte Bau uns dar. Eine Aufklarung ver- 
mag vielleicht bis zu gewiffem Grade der Brief des 
Bifchofs Willi von Chur geben, der im Kloftcr zu 
Taufers einen Abt Ruprecht mit hundert Mönchen und 
fieben Frauen aufzählt. Die Annahme eines Doppcl- 
kloftcrs vermag wenigftens die hohe, mit der Unter- 
kirchc in keiner Verbindung ftehende Empore zu 
erklären Nach einer Schweizer Legende ward im 
Jahre 1212 das Kloftcr dem Abte von Marienberg 
unterftellt, kurze Zeit darauf ift es an die Johanniter 
gekommen.* Die Kirche wird zuerft genannt in einem 
Urbar von Münfter vom Jahre 1301.* Im örtlichen mit 
dem Altar gefchmückten Kreuzarm kam vor einigen 
Jahren an der Epiftelfeite eine figurcnrcichc Com- 
pofition unter der deckenden Tünche zum Vorfchein, 
die Jahreszahl 1291, welche nach dem Ausfpruche 
des Pfarrers Rufinatfcha noch vor kurzer Zeit am 
unteren Rande des Bildes zu fchen war, konnte ich 
nicht mehr entdecken. Dargeftellt find am unteren 
Rande der Compofition, deren obere Hälfte leider bis 
zur Undeutlichkcit verwifcht ift, von rechts und links 
herbeiftrömend eine Reihe von Heiligen, eng an cin- 
andergedrängt mit erhobenen Händen nach oben 
fehauend. Die geringen erhaltenen Rcftc verbieten uns, 
der Behauptung mit Beftimmtheit bcizultimmen, dafs 
wir die Darfteilung der desecnsio ad inferos vor uns 
haben. Die GeftaJten find mit ungemeiner Sicherheit 
keck und flott in fchwarzer Zeichnung entworfen, die 
Köpfe ausdrucksvoll, aber den typifch-convcntioncllcn 
Charakter tragend, die Arme und Hände in der ftür- 
mifchen Bewegung richtig und wohlgclungen Einen 

1 Vgl, Mmh d. k. k. Ceatr. Con n. iSa s . Bd, III. Alt I>ie Sl. Johan 
■ ii Kinlie tu T.uffr?; Mmh. n XIV, 3;. 

' Ith verdank« dief« Notiren fe.rtf<lit.-li«ti M ittbailriR|;f n de» Pfarren 
ftmjimaytk* tu Tapfer» Ein Johanniter de Tuvtrt iiitrrl 1164 all Zenee: 
*Vv«V, Cod. di|.lara. I, ajj. 

• Archiv der lieeedteiiner Abtei !<, Miaaiker l>i« liruiultmrt Ofthichre 
tri ArVai. Uelchlchl. v.o Tyrol I, ,<.,, , 7 8. 



ganzen Cyclus von Heiligengeftalten, in ungetrübter 
Frifche prangend, von größtem Werthc für die Ge- 
fchichte der malerifchen Ueberlieferung in Sud -Tyrol, 
auch ikonographifch hochbedeutfam, haben die Mauern 
der dem Verfalle geweihten Empore über der ecelesia 
catecumenorum bewahrt. An der Oftwand zur Rechten 
des in Trümmer gefunkeuen Triumphbogens, der noch 
den Engel der Verkündigung trägt, zeigt fich auf 
blauem Grunde unter drei romanifchen reich verzierten 
Nifchen eine Gruppe von drei Figuren: in der Mitte 
auf einfachem Throne fitzend die heilige Urlula' in 
blauem goldgeränderten Mantel mit filbernen Sternen 
und weißem blaugcftickten Untergewande , das ihre 
fchlanken Hüften umfchlicßt, auf dem Haupte die Krone, 
in der Linken eine Fahne haltend, deren Tuch im 
rothen Grunde ein weißes Kreuz zeigt, mit der Rech- 
ten über die Bruft herüber nach der Fahncnftange 
greifend. Ihr zur Rechten und zur Linken je eine Jung- 
frau, die zur Linken in gelbem Mantel, braunrothem 
Untergewand, die Hände flach aneinandergelegt vor 
der Bruft haltend, die zur Rechten in gelb- weißlichem, 
mit Stickerei verzierten Untergewande und braun- 
rothem Mantel, die Arme über der Bruft gekreuzt Auf 
der anftoßenden fudlichen Längswand der Empore 
befinden fich als Fortlctzung der Hauptgroppc der 
Oft wand eng an einander gedrängt acht heilige Frauen 
auf blauem Grunde, die Hände über der Bruft gekreuzt 
oder flach aneinandergelegt betend vor der Bruft hal- 
tend, einige auch die Rechte auf die Bruft legend, 
während die Linke mit dem ausgeftreckten Zeige- und 
Mittelfinger im Gewandbaufch ruht. Die Köpfe find mit 
Ausnahme von zweien alle nach halblinks gewandt. 
Neben den acht Jungfrauen unter offener Halle, deren 
fpitzbogige Gewölbe auf romanifchen Säulen ruhen, ein 
gekrönter Heiliger, das Haupt von rothlichen Locken 
umwallt in blaugraucm Mantel mit breitem weißen 

* Die hell- Urlula, die im Norden iintner ad der Spiue ihrer iijuoo )umg- 
frauea erftheinu Irin la Stlddcutfchland und Tyrol wiederholt mit »coigen 
Begleiterinea auf. die Tie in den ManteltaWcn birgt. Zuerft im Cod. lal 
Monaceus. »3046 4V. picl. 1« a> auf fol 49h la Tyrol aar EipoAtur-riirchletn 
d h, Nicola« tu üfrill h«i Tifrn« (aach ,11, ilrm t *in, Hitth. d. k k Cetrtr. 
Cocain, n. F XIV, nj: Maria} ziiaa Vergleirh parmrUdt, (ialerie Nr. n*o (K»Jn. 
Schule Augvhlirg, Ualerie 4». (Säd.l Sehule) Relief von St Sebald. Niirnbcr«. 
Burg r eile, Vgl Ol- SelU-Jt. d. Legende d. heil. Urfula 1034 J. !!. /*rJiW, 
Ktude archcolagitiue et icouograpliloue aur aatnlc Crfulc. Bordeaux iS6«x Zu 
Mcranfen in Tyrol «erde« voa den /uogltaiaeo der Urfula befoudera fLaabed*. 
Warbede, Willcbede verehr 1 (Urkuade von ijBi: Anbei, Cubet, tjucre) Zeitichr. 
für Tyrol und Vorarlberg VII, 4c-* <j*m*<M*r'i, Beitrage V, 5.6;. ArVas Ameiger 
für Kunde der deutlchea Vor.eit. III, jev II. as*. 
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Rande und gelbem Untergewande, in der Rechten einen 
Kelch, in der Linken ein Sceptcr haltend, neben ihm 
eine Madonna mit dem Kinde, in Vorderanficht. Auf 
der linken Seite des Triumphbogens befindet fich an 
der Oftwand ein weiterer gekrönter Heiliger, nach 
vorn gewendet, das blondlockige Haupt aufrecht 
tragend, im Monchsgewande mit breitem hellbraunen 
Kragen, die Rechte mit der Palme erhoben, in der 
Linken einen Stab führend, daneben ein Rad ( vielleicht 
St. Villigis oder St. Donatus). Auf der Nordwand der 
Kmporc von rechts beginnend zunächst ein heiliger 
Bifchof in goldgefticktem Gewände, die Hände in 
Handfchuhc gehüllt, die Rechte fegnend erhoben, 
während die Linke den Hirtcnftab faßt. Neben ihm ein 
Heiliger in brauner weißgefütterter Kappe und rothem 
Rock, Haupthaar und Vollbart in forglich gezeichnete 
Lockchcn gelegt. Sodann in Vorderanficht ein Kind 
in reichem goldenen Röckchen, mit goldblonden 
Locken, endlich eine halbbekleidete Gcftalt in blondem 
reichen Haarfchmuck, umgeben von Ackcrgciäthcn, die 
in gelber Farbe auf den hier ausnahmsweise grauen 
Grund — während die Farbe deffelben bei den übrigen 
Schildcreien blau ift — aufgemalt find: Schubkarren, 
l'-ggc. Pflugfchar. Drefchflcgcl. Die Vorzeichnung be- 
ftcht in Starken fchwarzen, theilweife braunrothen 
Linien, die Farben find leuchtend und hell und direft 
auf die nalTe Kalkfchicht übertragen — auf Modellirung 
ift mit Ausnahme der Haarlocken ganz verzichtet, die 
Rundung nur durch doppelte oder verstärkte Linien 
angedeutet. Die Korper find lang und fchlank mit 
Ich malen Hüften und abfallenden Schultern, die Arme 
dürr mit Spitzem Ellenbogen, da* Handgelenk wenig 
betont, die Finger glcichftark gezeichnet, ohne Angabc 
der Nagel. Die ubergroßen, bei den weiblichen 
Gcltallen plumpen Kopfe zeigen ein längliches Oval 
mit ftark hervortretendem gefchwungenen Kinn, 
langer feiner Nafe und fehematifchem Mund, die 
Augen find weit, offen, ftarr, ohne Angabc der Lider, 
aber mit Betonung der Thräncnhöhlcn, das Haar 
über der Stirn gcfchcitelt und in leichten Wellen 
hinter die ornamental aufgefaßten zierlichen Ohren 
geflrichen. Die Figuren zeigen den tyroler Provincial- 
llyl, italienifche Beeinflußung liegt kaum vor. 1 

Neben der 1384 erbauten, 1 1511 erneuerten 3 Pfarr- 
kirche befindet fich ein Karncr in der Gcftalt einer dem 
heiligen Michael geweihten Doppcl-Capelle, aus der 
Zeit der Erneuerung der Pfarrkirche flammend, deren 
malerifcher Schmuck aber erft nach einem Jahrhundert 
etwa gefchaffen ward. In dem erkerartigen mit zwei 
Spitzfenftern gefclimuckten Altar-Ausbau ift die 
Madonna mit drei Heiligen, in flotter Zeichnung, von 
geübter, aber wenig künftleriSch gcfchultcr Hand ent- 
worfen, dargeftcllt. Zur Rechten der Madonna, einer 
fchlanken Frauenfigur in blauem Mantel, das runde 
zierliche Kopfchen von blonden Locken umrahmt, 
licht die heilige Barbara in weißem Mantel, einen Kelch 
in der Rechten haltend, auf der linken Fenftcrwand 
St. Sebaftian, von jugendlich weichen Formen, an einen 
Baumllamm gcfclTclt, ein Krieger zielt mit der Arm- 



: Lekkiigkeii wsr- -i.« U»b*Ttragu»g der Wandgemälde an einen 
(Jti möglich, in <l<n fie (r e ,. ««iiere Zerftorung gt (Virilit »Iren Da die 
lieaaalten Mauer« Itcine conftnifSive B«d«iini»t b»l*tn, Co konnrrn di.felbe» 
einlach »bgekre-then »erden, nachdem die dä.ke Kalkfcfc.cht mit de* Cr- 
■nolden auf i>in»»»d li»i«t »»,« 

- Wchkritf. a.L.fegelLU, „ ,3. A.gi.n d.rcl. b.fekof Johann aon 

t f.ur Pi-irr-ir. Ma- ai- laulfra 

' .V^l, ,1., /r.fl^,,, b „ ,,.„, t ,.f,|| t der Eagad.oct im J-hre n„. 



brüll nach ihm, ein anderer müht fich ab, die Armbruft 
zu fpannen. Daneben St. Michael auf goldgemuftertem 
Hintergründe, geflügelt, in Eifen gehüllt, von rothem 
Mantel umwallt, mit erhobenem Schwert graziös daher- 
fchreitend, hinter ihm, von unanfehnlichen Formen, 
der Drache. Ucbcr der Erkernifche ift die Krönung 
Maria dargeftcllt, die andächtig nach rechts gewendet 
kniet, während Gottvater und Chriftus über ihrem 
Haupte die Krone halten, darüber die fchwebende 
Taube, zur Seite links zwei, rechts ein fpielcnder 
Engel, mit runden kleinen wie gedrechselten Köpfen, 
hohen Stirnen, zierlichen fchlanken Gliedern. 

10. Rcichenberg. Burg Reichenberg oberhalb 
Taufers, ward fchon von den Grafen von F.ppan als 
füdlichcGränzvcfte erbaut und kam dann in die Hände 
der Herren von Rotund, 1 die fich nach der neuen 
Vefte die Reichenberger nannten* — im Jahre 1239 
erfcheint der erfte Herr von Rcichenberg; — nach 
deren Ausfterben kam die Burg an die Vögte von 
Matfch, nach ihnen an die Grafen von Trapp, endlich 
an die Schlandcrsbergcr, bis fie Friedrich mit der 
gebiffenen Wange zerftörte.* Die Burg-Capelle kann 
alsBcifpiel reicher farbenprachtiger Ausmalung dienen: 
Paffionsfcenen und Einzelfiguren von Heiligen an den 
Wänden, umgeben von reichen ornamentalen Zier- 
raten. Die gleiche polychrome Behandlung zeigen die 
Wände der Prunkfale und Kemenaten. 

11. Sckiudtms. Zwifchen Glums und Spondinig im 
Vintfchgau, am Südabhange des hohen Kreuzjoches, 
am Eingänge des Matfcher Thaies, liegt unterhalb 
der zinnenreichen weithin fichtbaren Churburg Dorf 
Schluderns, * deffen Pfarrkirche im 15. Jahrhundert 
unter dem Patronat der Grafen von Trapp erbaut ward. 
Die neben der Pfarrkirche am Rande des Kirchhofes 
errichtete Doppcl Capelle des heiligen Michael birgt 
an der ApSis der möglicher weife aus einem früheren 
Bau flammenden Unterkirche eine unbedeutende Dar- 
ftellung des Fegefeuers, aus dem durch die Fürbitte 
der Knieenden die armen Seelen von Engeln empor- 
gehoben werden ; von höherem Werthc ift das große 
Frescobild an der nördlichen Außenwand, Chriftum in 
Gcthfcmanc darftcllcnd. In der Mitte einer fehönen 
Landfchaft kniet Chriftus vor einem Felfen, auf dem 
der Kelch fleht, ein Engel halt ihm das Kreuz entgegen. 
Im Vordergrunde die Schlummernden Jünger, links 
deren zwei, rechts ein dritter: Petrus ruht auf den 
rechten Arm geftützt, das Schwert liegt ihm im Schöße. 
Die Figuren find beinahe lebensgroß , edel in der 
AuffalTung, die Gewänder in wenige große Falten 
gelegt; mit Sichtlicher Liebe hat fich der Künftlcr der 
weiten offenen Landfchaft gewidmet und diefc zu 
einem Selbständigen Ganzen entfaltet. In der reichen 
Renaiffance-Umrahmung von Säulen und Feftons ill 
das Wappen der Grafen von Trapp angebracht. Das 
Bild mag dem letzten Viertel des 16. Jahrhunderts 
angehören. 

12. Ckurburg. Nach dem Tode Werner's, des 
letzten Herren von Churburg, kam die Vefte 1311 in 
den Bcfitz der machtigen Vogte und Grafen von 

' y. y. Sl*/ßtr, T r ri>! und Vorarlberg 11, I S 176 
■ 1 Urbar TonTanfer.fi nde« Ii. h nacheinander folgend. Kiniraguage» : 

• . Eniaenv* C 



rang Kor. loa der Kolu.de 
i«)j Solkfcer von Krehenberg. 

12« FritderelLk von Kelchenberg. 
• Vgl. Dr. />.*,„ S.**m**r,. Sehl« 



tat Sehenna bei Heran 
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Matfch, auf die im Jahre 1440 1 mit Jacob von Trapp * 
die Grafen von Trapp folgten, Unter diefen erhielt das 
Schloß den reichen fäulcngefchmuckten Hof mit den 
zierlichen Arcadcn, unter Jörg von Trapp begann die 
Ausmalung der Feft räume, die, entfprechend den huma- 
niftifchen Bcftrcbungcn ihrer gelehrten Befitzcr, mit 
Darftellungen aus dem Gebiete der Allegorie und 
Mythologie geziert wurden. Noch heute gibt der 
Speifefaal mit feiner reichgefchnitzten Holzdecke davon 
Zeugnis; 3 in den Thür- und Fcnfternifchcn Putten mit 
Feftons und Fruchtkorben, an den Wänden Triumph- 
züge des Dcus venter , des Bacchus und allegorifche 
Darftellungen von Flora und Acstas, darunter prunk- 
voll fchwülftige lateinifche Verfe. 

13. Lichtenberg. Die alte, heute in Trümmern 
liegende Burg unweit Glums, die Gränzvefte des 
Landes gegen Kngadin, blieb das Stammfchloß der 
gleichnamigen Edcln, bis mit dem letzten dcrfclben, 
Daniel von Lichtenberg, im Jahre 1540 das Gefchlecht 
erlofch.* Die folgenden Befitzer, die Gradner, verloren 
durch Confiscation die Burg, die an die Grafen von 
Spauer und weiter durch Heirat an die Grafen von 
Khun kam.* Umgebaut und vergrößert ward das 
Schloß durch Johann Jacob Grafen von Khuen, Erz- 
bifchof von Salzburg, der unter Beibehaltung des alten 
Mauerringes das Hochfchloß erweiterte, den nordlichen 
Traft hinzufügte und die Capelle über der Eingangs- 
halle errichtete.' Seit der Zerftorung durch die Fran- 
zofen ift das Schloß dem Verfall anheimgegeben. Zwei 
Säle im alteren Theile des Hochfchloffes enthalten 
reichen malcrifchcn Schmuck, den die Mittheilungen 
der Central Commiffion fchon einmal kurz zu erwähnen 
Gelegenheit hatten.' Der hintere fudlichc dem Hoch- 
gebirge zugekehrte Theil enthält an der Südwand 
die fünf Gcnefisdarftcllungcn in leichter flotter Zeich- 
nung, die Umriffe in breiten fchwarzen und rothen 
Linien angegeben und nur leicht mit Farben aus- 
gefüllt. 

1. Die Erfchaffung der Welt. Gottvater, von 
gekräufeltcn Wolken umgeben, links oben fchwebend, 
erfchafft durch feinen Machtfpruch Mond und Sonne; 
unter fich die Erde mit hohen Felfenriffen, Bäume und 
Thicre. Spruchband mit der Infchrift: In prineipio 
creavit coelum et terram. 

2. Schöpfung des Mcnfchcn. Die Gcftalt Adams 
faft ganz verfeluvunden, nur erhalten Gottvater, als 
würdiger Greis dargeftellt. 

3. Verbot des Apfels. Gottvater, faft ganz ver- 
blichen, fteht links vom Apfelbaume, rechts von dem- 
fclben, ganz nackt, hintereinander Adam und Eva mit 
anbetend erhobenen Händen. 

4. Sümlenfall und Vertreibung aus dem Paradiefc. 
Zur Linken ftehen Adam und Eva, die dem Gatten 
zuredet, unter dem Apfelbaume, um denen Stamm fich 
die in einen Frauenkopf auslaufende Schlange ringelt, 
rechts treibt ein hochgewachfener in lange Gewander 
gehüllter Engel, ein Schwert mit flammender Klinge 
in der erhobenen Rechten fchwingend, durch die in 

1 Gräflich Traptj'icbea Archiv tu Churburg. 

- Jacvb v. iiapu heiratete die emsige lochtet der. Ulrirh, Ictiica 
Grafen vun Uatrch nnd Churburg 

* Urkttndlich 1« Jahre nja. vollendet, 
» y, y Sta/ßrr, A, a. O. II, S. 117. 

1 Mittb <Ut Pfarrer» GrilTeeaann io Lichtenberg 

« Ich verdanke diefe Nomen fcLrifilichui Miltheiluei «n der Ober* 
Lieutenant Graf Gafton Khuen iii Lid«. 

• Mit.h. d k. k. Centt. Com-, a. F. VI, S. CXXV Nc-tir t-o- 



Form eines gothifchen Spitzbogens gezeichnete Para- 
diespfortc die Verdammten hinaus, die lieh fchamhaft 
verhüllen und das Haupt fchmerzlich zurückwenden. 1 
5. Adam und Eva bei der Arbeit. Links Eva unter 
der Hausthüre fitzend (mit einem Spinnrocken?), einen 
Knaben unterweifend, rechts Adam, mit dem Pfluge, 
den harten Boden bearbeitend. Das Ganze ftark bc- 
fchädigt. 

Unter diefer Serie von Darftcllungen befindet 
fich ein breiteres Bild, eine Scene aus dem Rofen garten 
vorführend. Zwei rofenbekränzte fchlanke Frauen- 
gcftalten, unter hcraldifch ftylifirten Rofenbäumen, die 
eine links ftehend die Blüthen in den Korb fammelnd, 
die andere einem bärtigen jugendlichen Manne gegen- 
uberfitzend.' 

Auf der entgegengefetzten nördlichen Wand be- 
finden fich in der oberen Reihe nebeneinander die 
Darftcllung eines Turniers und einer Jagd: in der 
erfteren Schilderei die Kämpfenden im vollen Waffen- 
fchmuck, mit Stcchhclm und Büffelhörnern als Ilclm- 
zier, auf rohgezeichneten dicken ftarkknochigen 
Gäulen, in der zweiten reichgekleidetc Frauen mit 
Falken auf der Hand, Pfeilfchützcn zu Rode, Jägers- 
knechte zu Fuß mit Hunden, einem fliehenden Hirfch 
nachfetzend, in der Mitte ein verwundeter Bär. 
In der zweiten Reihe unter der erfteren lehr verwifcht 
eine Reihe von Kampferpaaren, in Ringpanzer, Spitz- 
haubc gekleidet, mit breiten Schwertern bewehrt, dar- 
über eine dreizeilige unlefcrliche Legende. Ob die 
Darftellungen in der That llluftrationen zu „Laurins 
Kofengartcn* find, ift bei der Unmöglichkeit, die 
Infchrift zu entziffern, nicht mit abfoluter Sicherheit 
hinzuftcllcn. 3 Im vordem nördlichen Saale ift zur 
Linken auf der Südwand ein kleines Bildchen er- 
halten, drei muficierende Frauen darftcllcnd; vor einer 
fitzenden gekrönten die Triangel fchlagcndcn Frau, 
in reiche langärmeligc Gewänder gekleidet, ftehen 
zwei andere, das Haupt bekränzt, die Mandoline 
fpiclcnd.* Daneben die Darftcllung zweier fchlanker 
Mannerfigurcn in Schnabelfchuhcn und aufgeknöpften 
Aermeln, ein Rad drehend, an das fich vier kleine, 
zwergenhafte Geftalten, von denen die oberfte ein 
Sccpter hält, anklammern, eine jede ein Spruchband 
mit der Inchrift „renovavi" fchwingend 5 Diefer l'ym- 
bolifchen Scene gegenüber ein faft ganz verblichenes 
größeres Bild: Reiter und Damen zu Roß, darunter die 
Fabel vom Fuchs und Storch, die fich gegenfeit ig be- 
wirthen, in zwei Bildern, die fich durch fcharfe, humori- 

* Abgebildet Fi». J. S. CXXV a. a.O. 

* Abgebildet F.g. }, S. CXXIV, a. a. O. 

' Nach „die Mloevuiea, Zeltfchr. f. Kunft, Kim» liidudrie und kiin*l. 
Leben", ed- it*x S..**«Vr, i»jii, »•*> find e§ drei Scenen au» dam llitdebrand« 
liede 

* Zum Vergleich die Spiel'cenen in Runkelftein: S/.-.V*. Zingrrl* a. a. O. 
XIX. »o.Milth. d. k. k. Centr Coro» II. 110 nail die Teppiche in Nürnberg. 
Am. I. Kunde d. deutfehen Vorieit leoci, 14 und KUrfter V> ieuhnufen (Mithat, 
AfChiv füi Ktederrathieaa Kunlkgefchichte II. 

» Die Abbildung JetGlücknadei mit den beiden Kaddtehern ikonogra- 
pbifi h durch Ihr« Seltenheit bedeutend- U,e beiden Stilenfiguren lind an keiner 
der bekannten Dartlellungen aachruweifen. Vgl. M'eu- «f *+etl, Haupt'« Zeit- 
Ichrift f deuten« Altertaein VI, 13« Setimitm*. deotfcbei Kunftblalt »5 
HtiAtr, Ccrrefponden/blatt d. Gnfninintverein« VII . <». Die «lieft« I>itflell»Bg 
im Cod. 1*9 aec XU. fol. 7i 10 Moutetanno (Kedrrici und Placido de Genua, 
Calalogo 1761, tau. Aichiv d, Gelellfch. f. altere deulfche Gefchichtik XII. Juti 
darnach itn Horlua deliciarura der Herrad von Landaberg |ed. /n/f/a.!».// 
tt>B. 44) und in 'l'nUiii Jet Hin Bibl 111 Berlin Schon in ij. Jahrhundert 
auf dem Siegel der Stadt 'lyrnau in Ungarn, (f. ijnt, NVlirenbl d k. k. Akad 
d. W11T, V, 18*5, 44';, 4511. lieber die ftaiirOlilVihea I 'ilfl'llo.iieo »gl J'l/er, 
Mytholo«ie d chrilll Kunll II, jj'j. DiJrt». Maauel d'ieooogr. \n. DiJr**. 
Hiitoire de Dieu 9J, y**rjitrn et [>»T*1, Bulletin mnnnmenlal XI «. <■'•"'' 
kfrmy, lllneraite archeol de farii |!js, 117 Anoule« accheologi^ue» XVI, )>6 
t»e Licbtenberger tulchriCt nach det liiefigen von .»/»«/<. j^»,. und dir l!e. 
fchtetbuag ina „Guldnen St»i«l- m Imktld, A<ig»biir« 147». 7 "» «g-naen ; 
regio, regua.i. regnab. S.un aiae regne 
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difchc Aufladung der Thiertypen vor den übrigen 
Schilderungen auszeichnen. 

Der Bilderfchmuck der beiden Säle entflammt 
der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts, wiewohl die 
Zeichnung der noch völlig ornamental erfaßten Bäume 
auf den Genefis-Dardellungen und im Rofengarten 
noch auf das 14. Jahrhundert zurückweid. 

Die Pfarrkirche in dem am Fuße des SchlofTcs 
Lichtenberg gelegenen gleichnamigen Dorfe hat in 
der Apfis der dem 13. Jahrhundert entflammenden 
Unterkirche 1 Spuren eines reichen malerifchen 
Schmuckes bewahrt, der ehemals Apfis und Triumph- 
bogen bedeckte. In der Mitte der thronende Chridus, 
umgeben von den vier Evangelienfymbolcn. ihm zur 
Seite fingende und anbetende überfchlanke fchmal- 
fchultcrige Engel, unter ihm die Apoftel mit Spruch- 
bändern in den Händen Die in diefem Jahrhundert 
theihveifc übermalten Figuren entflammen dem Ende 
des 13. oder Beginn des 14. Jahrhunderts. 

Die urkundlich* im Jahre 1575 erbaute St. Chrijhna- 
Capelle vor Lichtenberg, ein zierlicher fpät-gothifcher 
Bau mit rcichgcglicdcrtcm Gewölbe, ifl in ihrer 
kündlerifch hochbedeutenden Ausmalung unverfehrt 
erhalten. Die Dardcllungcn zerfallen in drei Gruppen: 
die Legende der heiligen Chriftina in drei Sccncn, die 
Paffion Chrifli in fünf Sccncn und das jüngfte Gericht. 
Die Legende der heiligen Chriftina, auf den drei 
Nifchenflächcn der linken Längswand dargedellt. ver- 
einigt auf jedem Bilde eine Reihe von Sccncn mit 
reichem landfchaftlichcn oder architektonifchen Hin- 
tergrunde. Auf dem erden Bilde wird vor dem unter 
einem reichen Zelte fitzenden König die Jungfrau, 
auf dem goldenen Haar die Krone tragend, halb 
entblößt, von zwei Knechten gepeitfeht. Oben links 
ift fic nackt an eine Säule gefeffelt und wird ge- 
geißelt, in der Mitte foll fic aufs Rad geflochten 
werden; aber ein Engel wendet das Rad gegen die 
Kriegsknechte fclbd, die zerfchmettert zu Boden 
linken, Chridina hebt dankend die Hände zum Himmel 
empor. Auf dein zweiten Bilde id die Heilige nackt in 
einem mit fiedendem Oele gefüllten Keffel, unter dem 
zwei Knechte eifrig ein hellflackcrndcs Feuer ent- 
flammen, dargedellt, rechts fleht fie auf den Knien zu 
Gott vor einem heidnifchen Götzcnbilde, das durch 
ein Wunder zerfchmettert von der hohen Säule hcrab- 
Hurzt, links wird die Heilige im Angefleht des Königs 
in den Fluß geworfen. Auf der drittenßildflache endlich 
lind die letzten Martern der Jungfrau und ihr Ende 
dargedellt, im feurigen Ofen, in den fic geworfen ift, 
wird fie von zwei Engeln gegen die züngelnden Flam- 
men befchirmt, dann erfcheint fie wieder an eine S.uile 
graufam gebunden, ein roher Kriegsknecht reißt ihr 
die Zunge aus, endlich findet fie ihren Tod durch Pfcil- 
fchuße. Im Hintergründe erfcheint ihre Leiche auf- 
gebahrt von wehklagenden Heiligen umdanden. 

Die Paffionsfolgc, die fich über die Felder der 
rechten Längswand und die Chornifchen erdreckt, von 
Hemfelbcn Mcidcr wie die Legende der St. Chridina 
gemalt, zeigt doch einen bedeutenderen Aufwand 
kündlerifeher Kräfte und bot fchon durch die 
Einheit der Compofition in der Vorführung weniger, 

1 Eifl iwi I*-. Jii>trhuudf Tt. «Ii durch die VcroLuhiung ile« Licht? nberger 
B-ithc» dr, K .[tri H ,!ic alte Kmhe g<:fli<|(rn «ir. »»r<J auf dm (;.«f,tUi. 
.1'» rrtv.ruM,»,, Ilj.utKlir »■ IM', -r Ohtrlit^lie ctricluel. 

1 I'üri^t.:bkv ru Lic-.miberg. 



aber formvollendet gezeichneter charaktervoll erfaßter 
Gedalten in Drcivicrtcl-Lebcnsgroße dem Piniol des 
Kündlers, deflen Haupt fahigkeit in der individuali- 
firenden Wiedergabe von Einzelfigurcn liegt, einen 
freieren Spielraum. 

1. Chridusin Gcthfcmane. In der Mitte kniet, die 
Hände flehend erhoben, Chridus; ein aus einer Wolke 
hcrabfchwebcndcr Engel reicht ihm Kelch und Kreuz. 
Im Vordergründe zur Rechten und Linken ruhen 
fchlaftrunkcn die Jünger, Petrus auf den rechten Arm 
gedutzt, in der linken Hand das Schwert haltend. 
Im Hintergrunde erfcheint unter dem überdachten 
Thore des Plankenzauucs Judas. 

2. Abendmahl. Um eine lange Tafel hemm fitzen 
die Apodel, markige Gedalten, mit emdfehönen 
Köpfen, auf der Vorderfeite der Tafel rechts und links 
je zwei, im Profil der freibleibenden Mitte zugewandt. 
In der Mitte fitzt auf einem Thronfeffel Chridus, an 
deffen Brud fich Johannes fchmiegt. Judas ver- 
fchwindet im Hintergrunde. 

3. Kreuzigung. Im Gcgenfatz zu der etwas 
ungefchickten Dardellung des Abendmahles zeigt fich 
der Maler hier im Vollbefitz feiner Kund, die Compo- 
fition, die Zeichnung des Kopfes, des Nackten, die 
Wiedergabc des leidenden Ausdruckes bei dem ver- 
feheidenden Chridus, des fchmerzlichen bei den Um- 
dehenden id vorzüglich gelungen. Der Crucifixus blickt 
auf Maria herab, die leidenfchaftlich mit beiden Händen 
den Kreuzesdamm und die Füße ihres Sohnes um- 
fchlingt und das Haupt zu ihm emporhebt. Links dcht 
Maria Magdalena, die Hände trauernd über der Brud 
gekreuzt, das Haupt gefeukt, hinter ihr ein bärtiger 
Alter, mit dem Mantel das Antlitz verhüllend. Rechts 
Johannes, die Rechte krampfhaft an die Brud drückend, 
mit der Linken den Mantel aufraffend, hinter ihm ein 
Kriegsknecht mit Speer und Schild. 

4. Grablegung. Chridi Leichnam, in ein weißes 
Tuch gefchlagen, wird von drei bartigen Alten 
getragen und in den Sarg gefenkt. Um den Leichnam 
herum dehen die drei Marien trauernd, Salbcnbüchfen 
tragend, und Johannes mit dem Buche. Stark 
befchädigt. 

5. Auferllehung. Chridus deigt, die Kreuzesfahne 
in der Linken erhebend, aus dem Sarge empor; die 
Knechte dürzen entfetzt zur Seite nieder — im Hinter- 
gründe crfchcincn unter dem Thore des Gartens die 
drei Frauen. 

Ueber dem Portale thront auf dem Regenbogen 
Chridus, die Reehte fegnend erhoben, zur Rechten 
und Linken doppelte Reihen von anbetenden Heiligen 
und Erzvätern, rechts unten die Begnadigten jubelnd 
der Himmclspfortc zueilend von zwei Engeln geleitet, 
link* die Verdammten von Teufeln in den Höllenrachen 
gedoßen. 

Durch einen eigenartigen chemifchen Zerfetzungs- 
Proccß haben alle Fleifchparticn einen fehwarzbraunen 
Ton angenommen ; in ahnlicher Weife wie beim 
jungden Gericht in der Vorhalle der St- Georgs- 
Kirche zu Oberzell hat fich auch hier die Sage diefer 
auffallenden Erfcheinung bemächtigt.' Die Donatoren 
des Bildes find zweimal, in der letzten Dardellung der 

' Vgl. Erfkatn i Zeitfchritt für Bauwefen XIX (1869! (■%. Die W»nd- 
^eoirfliic in der St. Ceorgi-Kirche iu Oberiell auf der Reichenau, aufge- 
nommen von fr. Httr, heramgegebcu von fr. AVd*/, Kreiburr; 1BS4. 
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Legende der St. Chriftina und am unteren Rande des 
jungften Gerichtes abgebildet. Die Zeit der Entftehung 
ift durch zwei Infchriften gefichert. Ueber dem Portal: 
Dem wolgeborncn heren llannfcn Khucnen von Bclafi 
zu Lichtenberg Freiher zu Xewen lempaeh als heren 
Vattcrn seligen haben Hanns Jacob und Dicricb 
Gebricder die Khuen dife Figur aus fonlicher dank- 
perkhait zu ewiger Gedechenus machen lallen. Ueber 
dem Altar: Anno domini 1575 ift diss Gottshauß der 
heiligen Martererin Sanft Chriftina durch den wol- 
gebornen herrn Hannfen Khuenen Freyherrn auferpaut 
und durch die wolgcborncn Herrn Hannes Jacob und 
Dierich Khuenen Freiherrn Gebrieder mit Fyguren 
getzicret worden. 

14. Goldrain. Die Kirche des Dorfchens Goldrain, 
das mit den Weilern Tiß und Schanzen zufammen dem 
Landesgericht-Bezirk Schlanders zugewiefen ift, hat 
über dem Portal eine Reihe von Darftellungcn des 
1 5. Jahrhunderts bewahrt, zunachft in der Mitte eine 
Pieta, Maria wehklagend über den Leichnam des 
Sohnes, der in ihrem Schöße ruht, gebeugt, rechts 
neben ihr der heilige Scbaftian, einen Pfeil in der 
Rechten haltend, links der heilige Chriftophorus, auf 
einen Stab fich ftützend, an dem ein Hündchen munter 
in die Hohe fpringt, unten knieende und anbetende 
Engel. Daneben eine Kreuzigung, Chriftus am Holze 
hangend, am Kreuzesftaminc klagend Maria und 
Johannes ; typifchc AuffafTung, ftarke Rothelvor- 
/eichnung, die Farben blaß, aquarcllartig auf den 
naiTen Kalk aufgetragen. Rechts noch ein handwerks- 
mäßiger großer St. Chriftophorus, 1 das Waffer belebt 
mit den heraldifch ftylifirten Thieren, am Ufer der 
Einliedler mit der Laterne. Daneben die Jahreszahl 
1461. 

15. Annenbtrg. In geringer Entfernung von Goldrain 
erhebt fich auf den Vorbergen der Zarnmingcr Spitze 
das alte, leider arg verwahrloftc Schloß Annenberg. * 
Die Zeit der Erbauung dell'elben ill nicht beftimmt an- 
zugeben. 3 Im Jahre 1318 verlieh es Konig Heinrich 
dem Burggrafen Heinrich von Partfchins, einem Sohne 
des Conrad von Thum zu Meran und Partfchins, die 
ganze Vefte erhielten erft 1413 die Gebrüder Hans 
und Sigmund von Annenberg.* Die hochfte Bluthe 
reichte «las Gefchlecht in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts unter dem gelehrten Sammler Anton 
von Annenberg, der auch für die Ausfchmuckung des 
Schloffcs und der im 14. Jahrhundert errichteten 
St. Anna-Capelle* forgte. Von dem malcrifchen 
Schmucke der letzteren ift nichts erhalten als eine 
auf den Anfang des 15. Jahrhunderts zurückgehende 
dürftige Röthclzcichnung neben dem Eingange, die 
Madonna mit dein Kinde vorftcllend. Der koftbare in 
der Capelle befindliche Altar, das Meiftcrwcrk des 
Stbaflian Sc/ul? ward von Dr. v. SchÖnJurr dir das 
Tyroler Landes-Mufeum erworben, wo er mit den 
beiden übrigen Schöpfungen des Kunftlers, der Auf- 

' l>ir enlfprcchemtc l)»t*ellung [n Tarifen an der Pfarrkirche, 
' S Su/ß.r, . » O II. II S c„,. 



C.efrhicni* ii.Y in Tjftrl l, S* "j. • »?. 



1 Nach ttramJi,. 
Kilu 7. n. i^*c<r im S: 
luetft Conrad »ein Annenbetg i 
• Tvtol Lehern Archiv. 
> Im K»ub>g der (iemaidc Saea.ultinn Jei Ferdinanden»!!. Innsbruck 
186". S , 1* niril da» Jal.r ■■oj falfcMicli >l» Krbauuiig.jahr der Capelle mtf 

« Lande.MufVum. Tyrnl Schule Nr ioB, Beeeichnet ; M.. liotrc II. Et 
.»Chi. Wir» S-htl M»l«t r» Ino.lin.vk Vgl. //„,, J>„/,r, dir C-miM«. 
g c\ , Ferdiuandeumi in Innibruck tSün, S. iy »4, »9. äs, << 
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erweckung des Lazarus* und «lern Brixener Altar der 
heiligen Sippe* zu den bedeutendften Schätzen der 
Sammlung gehört. 

16. Tarjch. Die St. Medardus-Kirche beim Dorfe 
Tarfch 3 fudlich von I.atfch wurde 1218 vom Grafen 
Albrecht von Tyrol, der auf feinem Kreuzzuge das 
Hofpital zu St. Johannes in Jerufalem kennen gelernt 
hatte, dem Malteferorden zugewiefen. Grundriß und 
Ausbau der Kirche laffen es zum minderten unwahr- 
fcheinlich erfcheinen, dafs erft im Jahre 1218 mit dem 
Bau der Kirche Ingonnen ward.* Wohl aber durfte 
der romanifche Thurm mit leinen gekuppelten Fcnftcrn 
in den Beginn des 13. Jahrhunderts zu verfetzen fein. 
Die über dem ieitlich gelegenen Portal befindliche 
Malerei gehört, wenn auch nicht zu den zeitlich alterten 
Tyrols, fn doch fichcr zu den altcrthümlichften des 
Landes. Durfte man in Uel»ereinftitnmung mit Conradin 
Moor, der den Bau der Kirche in die erfte Hälfte des 
13, Jahrhunderts fetzt, auch der bildlichen Darftelluitg 
keine frühere Kntftelning zuweifen, fo wäre dies nur ein 
Beweis mehr, dafs gerade in Tyrol in abgelegenen 
Culturftatten die alteren Typen fich um ein be- 
deutendes langer frifch und kräftig erhalten haben. 
Die Malerei zeigt auf grünlichem Grunde in ftarke r 
flotter mit breitem Ptnfei gezogener Rothclzeichnung 
— die übrigen nur dünn aufgetragenen Farben find 
faft völlig verblichen — die Darfteilung der Kreuzigung: 
Chriftus ftarr ausgeftreckt am Krcuzc?rtamme, die 
Arme rechtwinkelig nach der Seite abgefpreizt, das 
Haupt ftarr gerade ausgerichtet, die Füße nebenein- 
ander auf das Trittbrett geftcllt, um die Hüften ein 
fteif herabhängendes, leicht in der Mitte geknotetes 
Tuch gcfchlungen. Links fteht Maria im Nimbus, den 
Schleier über den Kopf gezogen, die Rechte klagend 
nachChrifto ausllreckend, rechts Johannes im Nimbus, 
mit der rechten Hand den Mantel an die Augen 
drückend. L eber dem Kreuze in Medaillon-Umrahmung 
Sonne und Mond. Der koftbare in der Kirche befind- 
liche Flügel- Altar vom Beginn des 16. Jahrhunderts 
mit der Madonna zwifchen Johannes dem Taufer und 
dem heiligen Mcdardus im Schrein, St. Georg und 
St. Gereon auf den Flügeln, befand fich im Privat- 
befitz des Baron Becß-Chroftin und war im April 1884 
im ofterreichifchen Mufeum für Kunft und Induftric 
ausgefeilt, jetzt in der Pfarrkirche zu Meran. 

17. Ober-Montani. Die Vefte Ober-Montani, auf 
dem letzten Felszinken am Eingange des engen 
Martellthales an der reißenden Plima gelegen, ein 
großer machtiger Bau mit dreifachem Thorbogen, 
hohem zinnengekronten Palas und weitem offenen 
Schloßhof mit Bogengängen und Marmorfaulen, ward 
im Jahre 122S durch Graf Albrccht von Tyrol ge- 
gründet, 1 mußte aber noch im felben Jahre vom 
Erbauer als churilches Lehen' anerkannt werden. 
133t ward das Schloß von Meinhard s Sohne Heinrich 

1 !.;in<lc» Mufriim. Tyrol Schul« Nr. 109, 

5 Lar.rfei-alu.fc.j'.v Tyryl Scl.nl» Nr. 7c. Gefell*"* de» L«Dp. Bilde** 
.111 Iii in Brillen 

* .'/.!.;«/ J'fi^t*-, l.atf.h und Umgebung. S 5* Der VertalTei ift Herrn 
U..nn> I'eitKer 111 Laach Im die Z jtorkoaitiieiibeit. mit «eichet deifelbe lo«ohl 
.1» Man.if. tipi reiner n..--li nicht icr den Krück 1 c<tict;eAell:eu Chrom» »Ii 
le-r.» r.ir.Higeii rcn.-M;.lng«« Notire.i mr liek lucht« de. V.circligiu. 
ihm ,,it Verfügung g.flelll, »11 gr.ilein Hanke verpflichtet. 

■ Ich «in»«!* hier» mit Alt, Millh d Cnlr -Coiii 11 I". XI, S. 1.1 
n. der die urkundlichen Nachrichten tibrr eli. ,,rb.i ,i.jn g.nil <l»r Kir. b« 
kennt 

1 Itsi". »• ». O. S. 55. St.t/ßtr, 1 ». O. II II. S 5)j 

' (Jrk«»de 1:. lilur*» .0,11 Jahre i» 2 S, in welcher Albrechl Mcntuni und 
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an Dietrich von Marötfch verliehen, 1 der von dieferZeit 
an den Namen de Montani annahm,* fein Gcfchlecht 
faß auf der Purg bis 1614. 3 Die neben der Burg 
gelegene* Schloß -Capelle zum heiligen Stephanus'' 
ward in der Mitte des 15. Jahrhunderts erbaut* und 
erhielt ihre Ausfchmückung gegen das Ende des Jahr- 
hunderts, vermutlich unter Victor von Montani, der 
die Burg wiederhcrftcllte. ' Die Kirche berteht aus 
fchlichtemLangfchiff mit zwei Fenftcrn an der Sudfeitc 
und fchön gefchnitzter medaillonv erzierter flacher Holz- 
decke, und rechtwinkligem Oft-Chor mit einfachem 
Kreutgewölbe. Da die Capelle noch bis zum heutigen 
Tage dem Gottesdienfte geweiht ifl und glücklicher- 
weife nie eine „Rcftauration" erfahren hat, fo ift der 
Freskenfchmuek im Ganzen wohl erhalten, wenn auch 
die leuchtenden Farben verbliehen und die Mauer, zumal 
an der Nordfeite riffig geworden ift. In den Mit- 
theilungen der Ccntral-Commiffion ift der bildliche 
Schmuck fchon einmal einer kurzen Befprcchung 
gewürdigt worden,* die fich aber mit einfacher Auf- 
zählung der Scencn begnügte und in Bezug auf die 
Fntftehung der Capelle nicht frei von bedenklichen 
Irrthümcrn ift. Die vorliegenden Fresken verdienet» 
aber um fo mehr eine eingehende und genaue 
Befchreibung, als bei ihnen mit vollkommener Sicher ■ 
heit eine Reihe von Künftlern, die einer gemeinfanien 
Schule angehören, auseinanderzuhalten ift. 

Die fammtlichen Darftcllungcn feheiden fich in 
fünf Abtheilungen: zmuchll an der Süd- und theilweife 
auch an der Weftwand die Paffion Chrifti in neun 
Seenen, fodann an der Weftwand die große Darfteilung 
des jüngften Gerichts, an der Nordwand 12 Scencn 
aus der Legende des heiligen Stephanus, die Heiligen- 
figuren am Triumphbogen und zu beiden Seiten 
deffelben und endlich die Darftellungen im Chore. 
Wir beginnen mit der l'affion. 

Die erften lieben Scencn derfelhcn befinden fich 
auf der Südwand in zwei Reihen übereinander, unter- 
brochen von zwei fehmalen fpitzbogigen Fenftern, die 
beiden letzten Scencn auf der linken Seite der w ert- 
lichen Portalwand. 

1. Chrirti Einzug in Jcrufalem. Durch eine offene 
Landfchaft reitet Chriftus, in einen weiten falten- 
reichen Mantel gehüllt, ohne Begleitung der Jünger, 
auf das geöffnete Thor der Stadt zu, er erhebt die 
Rechte fegnend gegen die Frauen, die, grüne Maien 
fchwingend, ihm entgegeneilen, und gegen die Alten, 
die unter dem Thore erscheinen. Ein junger roth- 
geklcidcter Burfche breitet einen himmelblauen Mantel 
unter die Füße der Efclin. 

' a. O. II. n S »».,. /Mi HVtVr, I»ir Scdl Itotrei. mtt ihre 

s Iii r»«i UtljoJcii yüii hm und ijao fchon llct't« de Mutituni <r- 
wihsl (Archiv iu Mu.u.i' 

1 Ktttlur»r y»u Mummi. der leute feine» Summet, Harb i'i». l>ie 
Vrfte Im.» »n r.e~rc. Slrcdelr.. 

* Nicht ...n.rhalb Je» M jueit rn^r», fuudciii llelci gelegen, wie tu 
Urelfniftem und Weinc^l bei Ü^ueii. 

• v»i. 7.,*. n^t". » »• <>. s. sj. 

♦ Im Früh me l.rrlmth >!r> 7 •/'/■•> Afitrtt» (Oilßiojl Millllftrlul im 
üeftirttute-Ar'M*' »-J M nrlrrj »inl Ji> Jjhf ,.U /eil der Krli..limi; jnge 
Sebcn. H.e «1. CfJt-.il liijcl iKr-.e luMniK vc tir.uchle- kl. mihi <u eil idi l Ii eil . 
Sie «U.<!c *u.:h mit iler »1' der l>«tlle II uu s J. •» jiini;ftr:, 'irncluc. bern.d- 
Ii«»*» /M 1,3; mtit in Kiul.'.a>i; Hl vtllcurn fem. Vgl l\ Hstf,,,**«, Ja. 
r-rvb.iifir.ll.tcl. »«.= M.rtell. üeitfchr.tl de. deu.l.heu U..J 6ft.V.e. . l../cr,c, 
Al|.ct) .Verein. XVII, .8; S .SB. 

' War,, r». M....U.M ..l..rl. .je .... K.if« Muimil,^ dt. SMaS. 
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2. Abendmahl. Um einen ovalen Tifch fitzen im 
Kreifc die Jünger, in der Mitte Chriftus, an dcfTcn Bmft 
Johannes liegt. Um den Herrn und die an der hintern 
Seite der Tafel fitzenden Apoftel nicht zu verdecken, 
hat fich der Maler gezwungen gefehen, den vorderen 
Jüngern eine gebückte und verkürzte Haltung anzu- 
weifen. Dabei find aber die Kopfe individuell erfaßt 
und gut charakterillrt, fo befonders auf der rechten 
Seite der des Alten mit dem kahlen Kopfe, daneben 
derjenige des Greifes mit der grauen Kappe. 

3. Chriftus in Gcthfemane. Chriftus kniet rechts im 
Vordergrund betend vor einem Felfcn, über dem frei 
ein Kelch fchwebt, links liegen in Schlaf verfunken 
die drei Jünger, vorn der weißbärtige Petrus, hinter 
ihm, das müde Haupt auf den linken Arm ftutzend, 
Johannes. In dem überdachten Thor des Planken- 
zaunes erfcheint im Hintergrunde Judas mit den 
Kriegsknechten. 

4. Chrifti Gefangennahme. Chriftus, links im 
Vordergrunde flehend, von dem Verrather fturmifch 
umarmt, wird von den Knechten gepackt und gefclTclt, 
heilt aber im felben Augenblick mit der Rechten dem 
Malchus, der mit der Laterne im Vordergrunde in das 
Knie geftürzt ift, das blutende Ohr, w ahrend Petrus, 
links flehend, das Schwert eindeckt. 

5. Chriftus vor Pilatus. Chriftus, die Hände zu- 
fammcngefchnüi t, wird von drei Gewappneten vor den 
Landpfleger gefuhrt, der rechts im Vordergrunde, in 
rothem Rock, mit einem Stab in der Rechten, links 
gewendet, thront, und mit dem Zeigefinger der Linken 
auf Chriftum weift. 

6. Chrifti Geißelung. Mit den Händen auf dem 
Rücken an eine Säule gefclTclt fleht Chriftus, ganz blut- 
überftromt, am Rande einer zinnengekrönten Mauer, 
während zwei Knechte mit abfchi eckendem Ausdruck 
in den häßlichen Köpfen die Geißel fchwingen. 

7. Chrifti Doinenkronung. Im rothen Mantel ein- 
gehüllt fitzt Chriftus auf einem Seffcl, während von 
zwei Knechten mit übcr's Kreuz gelegten Stangen die 
Dornenkrone feft auf fein Haupt gedrückt wird. Unten 
links hockt in gelber Kutte ein häßlicher Troddel mit 
großem Kropf, den Herrn anfpeiend. 

8. Krcuztragung. Chriftus fturzt ermattet unter 
dem Kreuze zufammen, Simon greift von hinten 
helfend zu, zwei Knechte heben das Kreuz auf, ein 
Gepanzerter fchlägt mit der Geißel nach Chrifto. 
Unter dem Thore erfcheinen die drei Frauen und 
Johannes. 

9. Kreuzigung. Blutübcrftrömt hängt Chriftus am 
Holze, das Haupt gefenkt, links Johannes, das Buch in 
der Linken, mit der Rechten den rothen Mantel an die 
weinenden Augen drückend, rechts Maria mit tief- 
fehmerzlichem Ausdruck, in weiten faltenreichen, weiß- 
lichen Mantel gehüllt, die Hände krampfhaft auf der 
Bruft Verfehlungen. 

Das jungfte Gericht über dem Weft-Portal zeigt 
in der Mitte auf dem Regenbogen thronend Chriftum 
in der Mandorla auf blauem Grunde, die Fiiße auf der 
Erdkugel ruhend, einen rothbraunen Mantel in kühnem 
Faltenwurf umgefchlagen, die nackten Arme nach 
beiden Seiten erhoben. Von feinen Wangen gehen 
Lilienftengel und Schwert aus. Zur Rechten kniet 
auf dem blumigen Rafenbodcn Maria im weißen Kopf- 
tuchc, züchtig das Antlitz halb verhüllt, in blaurothem 
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Gewände und blau übermaltem Mantel, rechts von ihr 
am tietblaucn Himmel ein weißgekleideter Engel 
fehwebend, in eine lange Pofaune flößend. Zur Linken, 
der Maria gegenüber kniet auf dem linken Knie, beide 
Hunde fürbittend erhoben, Johannes der Taufer (oder 
Jofcph :) in gelblichem Gewände, fchwerem braunem 
Mantel, hinter ihm ein zweiter pofaunenblafendcr Engel 
Im Vordergrunde klettern aus den viereckigen 
Lochern die Verdorbenen heraus, theilweife die Grab- 
tüchcr nach fich fchlcifend, mühfam fich aufrichtend; 
im Vordergrunde links Papft, Kaifcr, Bifchof, rechts 
Cardinal und Mönch Die Begnadigten ftreben links 
jubelnd und anbetend dem Himmel zu, die Ver- 
dammten, wie erftarrt flehend oder flehend, werden 
dem Hollenrachen zugetrieben, der fich rechts öffnet: 
Teufel in Thicrgcftalt eilen daraus hervor und ergreifen 
die Flüchtigen. 

Die ganze Nord wand enthalt eilf Darrtellungen aus 
der Legende des Schutzheiligen der Kirche, in zwei 
Reihen übereinander. 

1. Die Erwahlung des Stephanus zum Diakon und 
feine Ausfendung durch die Apoftel. 

2. Die erfte Predigt des -Stephanus vor den 
Pharifaern. 

3. Stephan fucht eifrig predigend den König zu 
bekehren. Die Schriftgelehrten hinter demfelbcn 
machen Zeichen des EntfcUcns. 

4. Stephanus wird vor dem Könige angeklagt und 
fucht fich zu vertheidigen. 

5. Der König, beide Hände im Gürtel, mit zurück- 
geschlagenem Mantel hat den Heiligen vcrurtheilt, der 
feiner Kleider beraubt wird. 

6. Saulus bewacht die Kleider des Stephanus. 
Knechte raffen Steine auf und eilen davon. 

7. Der knicende Stephanus wird von vier Knechten 
gefteinigt, der König fchaut zu. 

8. Stephanus wird von zwei Diakonen zu Grabe 
getragen. 

9. Des Heiligen Leiche wird in die Gruft gefenkt. 

10. Gamaliel erfcheint einem nackt im Bett fchlum- 
mernden Mönche und zeigt ihm das Grab des Heiligen. 

11. Derfelbc Mönch läßt durch vier Arbeiter die 
Gruft eröffnen. 

Neben diefen elf Darftellungen erfcheint noch ein 
Heiliger in der oberen Reihe, der fich durch Stock und 
Bcttlcrglockc in der Rechten und durch das laufende 
Schwein an feiner Seite als Antonius erweift. 1 In der 
zweiten Reihe befindet fleh eine figurenreiche, fehr 
befchädigte Darfteilung der heiligen Urfula mit ihren 
Jungfrauen im Schiff, die von am Ufer aufgeftclltcn 
Kriegsknechten durch Pfcilfchüße getodtet wird. 

Die bildlichen Darftellungen am Triumphbogen 
find zum großen Theile durch die Altare verdeckt — 
erkenntlich noch auf der linken Seite drei Heilige, 
Chriltophorus, St. Georg, zwifchen ihnen ein Heiliger 
in Diakoncntracht, ohne Abzeichen, wohl wieder 
St. Stephanus. In der Wölbung des Triumphbogens, 
über welchem in der üblichen Weife die Verkündigung 
Maria dargeftellt ift, erfcheinen auf der linken Seite 
übereinander St. Michael als Seelenwäger, St. Panta- 
leon und eine nicht mehr erkenntliche weibliche 
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Heilige, auf der rechten Seite St. Sebaftian, St. Georg 
und St. Magdalena. In den Fenrternifchen der Südwand 
befinden fich Einzclnfiguren von Heiligen, St. Leon- 
hard und St. Urfula, St. Stephanus und St. Sebaftian. 
Neben dem erflcn links gelegenen Fenfter zeigt fiel» 
noch da« Bild des St. Hubertus, dem auf der Jagd ein 
Hirfch mit dem Crucifix im Geweih erfcheint; er fleht 
anbetend ftill, die Hunde find winfelnd zurückgefahren, 
im Hintergrund fclflgc Landfcbaft mit Wild und Jägern, 
deren einer fich mit einem Bcrgftock über eine Kluft 
hinwegfehwingt. Daneben der fchlafende St. Alexius 
als graubärtiger Alter, an eine Stiege gelehnt (Jacob 
und die Himmelsleiter?). 

Wir kommen zur Befchreibung des rechtwinkligen 
Oft-Chorcs. Die linke nördliche Chornifche füllt in der 
ganzen Breite ein figurenreiches Bild der Anbetung 
der Könige aus. Vor Maria, die, in faltenreiche 
Gewänder gehüllt, in den fchlanken Fingern das nackte 
Kind haltend, links unter der Thür einer ärmlichen 
aus Holzpfoftcn errichteten Hütte fitzt, knieen die drei 
Konige, ihre Gaben darbringend; hinter Maria wehrt 
Jofcph mit einem Stocke den fich neugierig vordran- 
genden Ochs und Efcl ab, im Gebälk oben fehweben 
drei kleine Engclsgeftalten, aus mit Noten betriebe- 
nen Bandrollen fingend. Rechts der Ausblick in eine 
weite Landfchaft, durch welche die drei Könige mit 
reichem Gefolge, dem über ihnen leuchtenden Stern 
nachftrebend, heranziehen. Eine tiefer befindliche 
Schilderci ift leider durch einen in die Wand cin- 
gelaltenen Schrank faft völlig verdeckt. Die beiden 
nächften Chornifchen füllen die Einzelnfiguren der 
zwölf Apoftel, würdige Männer und Grcifcngcftalten 
mit groben durchgearbeiteten charaktervollen Köpfen, 
in weite Mäntel gehüllt, unter gothifchen Baldachinen 
je zwei und zwei einander zugekehrt fitzend, Spruch- 
bänder in der Hand hallend, die zufammen den Text 
des apoftotifchen Gtaubensbekcnntniffes tragen. In der 
mittleren üflnifchc Bartholomäus, Philippus, Mathias, 
Andreas, Jacob der Minder, Petrus, Johannes, Jacob 
der Grußer, auf der Südwand Judas Thaddeus, 
Matthäus, Thomas. 

Die viei Kappen des den Oft -Chor abfchließenden 
Kreuzgewölbes tragen ebenfalls reichen malcrifchcn 
Schmuck. In dem weltlichen dem Triumphbogen zu- 
gewandten Gcwölbefcldc fitzt die Madonna, in reichem 
blauem Gewände, weißem goldgerändertem Mantel, 
das Haupt mit der perlenbefetzten Krone geziert, 
auf das auf ihrem Schöße flehende ganz bekleidete 
Kind niederfchauend, drei zierliche in geblümte 
Ruckchen gehüllte blondlockige Engel klettern an ihr 
in die Hohe. Links in der Ecke find zwei, rechts 
drei weitere Engel abgebildet, in cdclftcinbcfetztem 
Gewändern, aus Notcnftreifen fingend. Im örtlichen 
Gcwolbefelde ift Chriftus im rothen Mantel in dej 
Mandorla fitzend dargeftellt, mit ebenmäßig fchönem 
Geficht, leichtgeöffnetem Mund, die Rechte fegnend 
erhoben, in der Linken die Erdkugel haltend, um 
ihn fehweben drei muficirende Engel. In den beiden 
fchmalen Gewölbefeldern find in Mcdailion -Umrah- 
mungen die Brurtbilder der vier Evangeliften mit ihren 
Symbolen angebracht, fo zwar, dafs ein Mantelzipfel 
oder ein Stück der Bandrollc aus dem Rund heraus- 
fallt, dem Kreuzigungspunkte der Gewölberippen zu, 
wodurch der Eindruck eines fternformigen Gebildes 
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hervorgebracht wird. Im nördlichen Felde befinden 
fich Lucas ein Buch in der Linken, ein Spruchband in 
der Rechten haltend, neben ihm der geflügelte Stier, 
und Johannes mit dem Adler, im fudlichen Felde 
Matthäus mit dem Buche, fclbit geflügelt, neben ihm 
der Engel, und Marcus mit Buch, neben ihm der 
geflügelte Löwe. 

An der Herftellung des Bilder-Cyetus waren drei 
fcharf zu fchcidcndc Künftlcr Individualitäten thatig. 
von denen nur einer, der am fpäterten fehaffeude, in 
den Banden handwerksmäßiger Anfcliauung befangen 
war. An erfter Stelle ift zu nennen der Mciftcr des 
jüngften Gerichts, der außer der einen großen Dar- 
Heilung der Weftwand noch der Schupfcr der Fresken 
des Kreuzgewölbes ift. Line reich gegliederte Compo- 
fition, wohl in fich abgerundet, dem Räume, welcher Art 
er auch fein möge, jederzeit vorzüglich ("ich aupalTend, 
charaktcrifirt ihn; der Vorliebe lur reiche Gruppen 
entfpricht auch feine Neigung für die Darftellung 
königlicher Fracht, rcichgcfchmücktcr goldgeftickter 
Gewander, fein Colorit ilt leuchtend und dunkel. In 
großen Falten liegen die Gewander, am Boden fich 
eckig gebrochen aufbaulclieiul, die Schatten werden 
mit fehwarzen Linien angegeben und nach innen ver- 
trieben. Die Köpfe find charaktervoll, realiltifch gc 
zeichnet, ein breiter hoher Schade!, ftarke gerade 
Nafen, ein voller finnlicher Mund — die Haare in 
leichten Locken über die Ohren gelegt — das ill das 
Bezeichnende bei feinen Figuren, l'ol^t er auf der 
einen Seite der Wahrheit bis zur Häßlichkeit, in der 
Schilderung der dem Boden entlleigenden nackten 
Figuren bei dem jüngften Gerichte, mit der ver- 
trockneten, faltenreichen Haut, den fchtaiTen herab- 
hängenden Briiftcn. fo gelingt ihm andeifcits auch 
die Darftellung des lieblichen Weiblich-Stillen in der 



Madonna und den Engclköpfcn der Gcwölbcfclder 
insbefondere find es die Engelsgeftalten mit den kind- 
lich vollwangigcn Gefichtern, von langen forgfaltig 
gezeichneten Locken umrahmt, in denen er feinen 
eigentümlichen Typus fcharf zum Ausdruck bringt. 
Der Meifler der Paffion hat zuweilen noch mit einer 
gewillen Ungclenkigkcit, Ungcfchicklichkcit in der An- 
ordnung der Compofition zu kämpfen, mehr noch auf 
feinem Hauptwerke, den neun Paffionsbildcrn, als auf 
den Schildercicn der Chornifchen. Die Anbetung der 
drei Konige bedeutet gegen eine Darftellung. wie z. B. 
das Abendmahl in der Paffionsfolgc, einen hohen Fort- 
fchritt in der Compofition. Von dem dritten in der 
Capelle befchäftigten Künftlcr, dem Meifler der 
Stephanus-Legende, rührt außer den bildlichen Dar- 
ftclhingcn der Kordwand noch der Schmuck des 
Triumphbogens her; wenige, für den Raum, in den fie 
gepreßt find, faft zu große Figuren, oft ungefchickt 
in die ("ompofition eingeftellt, eignen ihm, feine 
Charaktcriftik wird bei dem Streben nach moglichftem 
Ausdruck oft fchwcrfallig plump übertrieben — mit 
realiftifcher Strenge find die Köpfe gezeichnet mit 
kleinen zurückliegenden Augen und großer dicker 
überhangender Nafe. Die Zeit der Kntftchung gibt die 
Zahl 1487 auf dem jüngllcn Gerichte an. neben dem 
Wappen derer von Munteni, dem Rad im weiß-roth 
geteilten Felde. Dafs die l'afilonsfolge nicht wefentlich 
fpater entstanden, beweift, dafs man bei der Eintheilung 
des Raumes für das jungfte Gericht fchon auf jene 
Rückficht nahm — es liegen keine Gründe vor, den 
Darftellungcn der Nordwand und des Triumphbogens 
eine wefentlich fpätere Enlftehungszeit zuzuwcifeii, fo 
dafs in den erften Jahren des 16. Jahrhunderts die 
Ausmalung der Capelle als vollendet anzufchen ift. 
(Foiüeliung folgt.) 
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124. ProfefTor Maska hat an die Central-Com- 
miffion iiber den neu gegründeten Mufeal-Verein in 
Brünn (Muscjnl spolek v Brne; und feine bisherige 
Thatigkcit an die k. k. Central-Commil'lion berichtet. 
Derfelbe hatte perfonlich Gelegenheit, von dem Einfte 
der leitenden Manner und der Notwendigkeit eines 
neuen Centrums für prähiflorifche Forfchung in der 
llaupWtadt Malirens fich zu überzeugen. 

Der Briinncr Mufcal Verein verfolgt auf Grund 
feiner Sitzungen den Zweck, nach aichaologifchen, 
fpeciell prahiftorifcheil Gegeuft.indeit und anderen 
hiftorifchen Denkmalen im Kronlande Mähren zu 
forfchen, diefelbcn zu fammcln und in einem ol'fent' 
liehen Mufeum behufs uiiieufchafüiclier Studien aufzu- 
bewahren; ferner durch Vcranftaltung von Wander- 
vcrfainmlungcn in ganz Mähren, Vortrage fowic durch 
entl'pi'echende literarilche Thatigkcit bei der Bevölke- 
rung Mährens ein höheres Int ereile für die cultur- 
gefchtchtlichen Denkmale des engeren Vaterlandes zu 
wecken. Der Wirkungskreis foll (ich in erlter Linie auf 
die an prahiftorifcheil Ueberrelleu ungemein reichhal- 
tige Umgebung von Brünn, fowic auf die mittleren und 
fiullichen J'hcilc des Landes erftrecken, und foll allo 
der Bruimer Verein in diefem Gebiete eine mit dem 



auf das nördliche und örtliche Mahren angewiefenen 
Olmüzcr Mufcal -Vereine parallel laufende Thatigkcit 
in Hinficht der vaterländifchen Forfchung entwickeln. 
Für den Fall der Auflöfting des Vereines wurde in die 
Satzungen die Befliminung aufgenommen, dafs fammt- 
liehe Sammlungen des Vereines als Landcs-Eigcnthum 
zu betrachten find und für immer im Lande zu ver- 
bleiben haben. Sollte jedoch in Mähren ein Landes- 
Mufeum errichtet werden, fo follen die Sammlungen 
insgefammt diefem zufallen. 

In Anbetracht des in Brünn bereits feit vielen 
Jahren beliebenden reichhaltigen Franzens • Mufeums 
könnte man die Gründung eines neuen Mufcal- Vereines, 
welcher doch im ganzen nur ahnliche Zwecke wie 
jenes verfolgen kann, für überflüßig, mit Rückficht auf 
eine eventuell zu erwartende Zerfplittcrung der Kräfte 
und des Materials vielleicht fogar für nachteilig 
anfehen. Dicfcs Urteil entfprache aber keineswegs 
der Wirklichkeit 

Für den Kenner der mahrifchen Vcrhältniße ift 
es feit langem kein Geheimnis mehr, dafs das Franzens 
Mufeum oder vielmehr deffen Befitzcr, die k. k. mährifch- 
fchlefifche Ackerbaugefellfchaft, was die prähifto- 
rifche Durchforfchung des Landes anlangt, fich voll- 
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ftändig paffiv verhalt, und dafs unter den obwaltenden 
Verhaltnißen für diefc Beftrcbungcn in den leitenden 
Krcifcn zumeift eher eine Abneigung als Wohlwollen, 
jedenfalls aber eine durch nichts zu entfchuldigendc 
Gleichgiltigkeit vorhanden ift, welche dem Anfehen 
und der Bedeutung des Mufeums Abbruch thut. Es 
ficht feft, dafs feit Jahren die Archacologica und fpeciell 
Praehistorica von Seite der maßgebenden Pcrfonlich- 
keiten fehr ftiefmütterlich behandelt «erden. 

Die ehemalige Führerrolle in diefer Richtung hat 
die Ackerbaugefellfchaft vollltändig eingebüßt, und 
wäre nicht der verdienftvollc. leider feiner eigentlichen 
wiffcnfchaftlich.cn Thatigkeit durch allerlei Nebenfach- 
lichkeiten entrifTene Cuftos des Franzens Mufeums, der 
ausgezeichnete Kenner mährifcher Alterthümer, Herr 
Moris Trapp, vorhanden, fo wurde die Thatigkeit 
diefes Inftitutes auf dem Gebiete der prähiftorifchen 
Forfchung ganzlich auf Null herabfinken. 

In völlig objektiver Würdigung diefer Verhalt- 
nißc war es ein lang gehegter Wunfeh vieler Freunde 
der v aterländifchen Forfchung in Mahren, auch in 
Brünn ein neues Heim Tür diefe WilTcnfchaft zu fchalTcu, 
ein neues Centrum, von dem die Initiative in Bezug 
auf eine planmäßige Erforfchuiig des Landes ausginge, 
welches die zahlreichen Freunde und Förderer der 
Archäologie aus der Landes-Hauptftadt und vom 
flachen Lande vereinige und das die Direftivc für 
weitere Arbeiten erthcüe. 

Diefe Angelegenheit wurde bei vcrfchicdcncn 
Anlaffen wiederholt befprochen und angeregt, indefs 
hielt eine Anzahl alle gegebenen Vcrhaltniße wohl 
erwagender Thcilnehmer den Zeitpunkt noch nicht 
fur giinftig, um mit einer folchen Iiulitution vor die 
Oeffentlichkeit zu treten, indem fie vor allem eine 
Anlehnung an eine bereits bcftchcndc Anftalt, fei es 
das Franzens-Mufeum, beziehungsweife die Ackerbau- 
gefellfchaft felbft oder ein anderer Verein mit ver- 
wandten Tendenzen, und als weiteres Ziel die Errich- 
tung eines Landes Muftnims im Sinne hatten. Die ent- 
fehiederenen Elemente gewannen untcrdefTen die Ober- 
hand und fehritten im Beginne des Jahres 1888 an die 
Gründung eines felbftändigen Mufeal-Vereines mit der 
Motivirung, dafs eine Anlehnung in der Zukunft hie- 
durch keineswegs ausgefchloffcn und fogar um fo 
leichter durchführbar fein werde, fobald der Mufcal- 
Vcrein durch zielbewußte und allfeitige Thatigkeit 
feine Exiftenz-Berechtigung zur Evidenz werde nach- 
gewiefen haben. Auch fei in Anbetracht der großartigen 
Fortfehritte, welche alle Nachbarlander in Bezug auf 
urgefchichtliche Durchforfchung aufweifen, keine Zeit 
zu verlieren, und die Frage des Landes- Mufeums 
könne gleichzeitig weiter verhandelt und ihrer endgil- 
tigen Lofung entgegengebracht werden. 

ProfclTor Alaska gibt zu, dafs diefc gemachten Vor 
ausfetzungen in Hinficht der Thatigkeit- das Mufcal- 
Vcrcines entgegen der auch von ihm gehegten 
Beforgnis im Laufe des erften Vercinsjahres thatfach- 
lich verwirklicht wurden. Dem jungen Verein gebührt 
bereits nach feinem einjährigen Beftatide das Verdienft, 
eine ganze Reihe von zufälligen Kunden, welche fonft 
dem fieberen Verderben oder der Vcrfchlcppung 
anheimgefallen wären, für Mahren gerettet, und in 
feinen fchon jetzt beachtenswerthen Sammlungen dem 
öffentlichen Studium zugänglich gemacht zu haben. 



Eine ahnlich anerkennende Thatigkeit entwickelte 
der Verein anlaßlich verfchiedencr Bauten und größerer 
Erdbewegungen in und bei Brünn, und kann in diefer 
Richtung auf mehrere archäologifche Funde im Weich- 
bilde der Stadt Brünn felbft hinweifen. 

Die Löfung der I lauptaufgabe des Mufcal-Vereincs 
für die elften Jahre, einer grundlichen und fyftema- 
tifchen Erforfclunig der Umgebung von Brünn, wurde 
planmäßig fchon im Vorjahre eingeleitet; diefc Vor- 
arbeiten hatten einen wenn auch in Anbetracht ver- 
fchiedener notwendigen Verhandlungen nicht glän- 
zenden, fo doch zufricdenftellcndcn Erfolg. 

In diefer Richtung find namentlich Grabungen auf 
der für die Prahiftorik Mahrens fehr wichtigen Fund- 
ftatte bei Obfan, welche eine ausgedehnte vorge- 
fchichtlichc Anfiedlung mit einem Urnenfriedhofe aus 
der Hallftatt-Periode und Skeletgrabern umfaßt, her- 
vorzuheben. Diefe bedeutungsvolle Station, auf welcher 
etwa feit zehn Jahren von berufener und unberufener 
Seite gegraben und gewühlt wurde, lieferte außer 
fchonen Bronzen, Bein-Artefactcn, menfehlichen und 
thierifchen Skeletreftcn namentlich reiche Serien von 
Steinwerkzeugen, insbefondere aber zahlreiche man- 
nigfaltige keramifche Erzeugniffe, heftehend in fchön 
erhaltenen Thongcfaßcn und ungeheuerer Menge von 
häufig ornamentirten Scherben. Leider find diefe 
Funde in den Händen vieler Privaten und ihr Studium 
ift dadurch, wenn nicht unmöglich, fo doch bedeutend 
erfchwert. Dem Brünner Mufeal-Verein ift es bereits 
gelungen, eine betrachtliche Zahl diefer zerftreuten 
Kunde in feinen Sammlungen zu conccntrircn und 
fteht es zu erwarten, dafs auch die meiften anderen 
Objecle dafelbft werden vereinigt werden. 

Weitere Grabungen, beziehungsweife vorberei- 
tende Schürfungen, wurden vorgenommen: auf dem 
Hradisko bei Li'fch, auf dem Urnenfriedhofe bei 
Sc/iimifs, bei Horäkov, HoluHc, Barfitfs, Reckovic, 
Königsfeld, Komein, in der Lichhorngaffs in Brunn, 
und in Schlapanits. 

Außer diefen praktifchen Arbeiten wandte der 
Verein feine Aufmerkfamkcit vom Anbeginn der alten 
Topographie und über Anregung des hervorragendsten 
Ethnographen Mährens, Herrn Gymnafial Direktors 
Barlo} in Brünn, auch der Ethnographie zu; in beiden 
Richtungen vermag er einigen Erfolg aufzuweifen, 
obzwar naturgemäß eine richtige und gedeihliche 
Entfaltung der Thatigkeit erft in der Zukunft möglich 
fein wird. 

Die Existenzberechtigung des Vereines erfcheint 
am beften durch die rege Theilnahme des Publicums 
an den veranftalteten Wandcrverfammlungcn in Schla- 
panitz, Tifchnewitz und Selowitz (insgefammt prä 
hiftorifchen Fundftätten), an der Bereicherimg der 
Vereinsfammlungen, hauptfachlich aber an der zahl- 
reichen Anmeldung zur Mitgliedschaft documentirt. 
Gegenwartig zahlt der Verein 3-'5 Mitglieder, darunter 
]8 gründende und befitzt in allen größeren oder 
wichtigeren Ortfchaften des mittleren und Südlichen 
Mahren Vertrauensmänner, welche die Erreichung der 
Vereinszwecke wefentlich fördern. 

Als hervurragendfie That lies Brünner Mufeal- 
Vercines im abgelaufenen Vcrcinsjahre muß die Her- 
ausgabe des erften Theiles des Werkes .Kühia a 
Kostelik" von Dr. Martin Kr'is bezeichnet werden. 
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Diefe Original • Arbeit eines der hervorragendsten 
Höhlenforfcher Oesterreichs enthält außer dem voll- 
Ständigen Fundberichte über die Ausgrabungen des 
Autors in den beiden Höhlen Külna und Kostelik des 
devonifchen Kalkgcbietcs. in Mahren die Ergcbniffe 
eingehender Studien zahlreicher mit dem vorgeschicht- 
lichen Mcnfchcn in Zufammenhang flehender Fragen 
und bildet einen wichtigen Beitrag zur Kenntnis der 
prahillorifchen Vcrhältniffe in Europa überhaupt, in 
Mähren insbefonderc. 

125. (Grabungen auf dem HrdJek {Burgberge} von 
Cäslau.) Aus den Ergcbniffen der unter derl.eitung des 
Herrn Confervators.tV/7«<r;fr auch im Jahre 1888 fort- 
geführten Grabungen auf dem Hrädek von Cäslau, 
über welche derfelbe einen eingehenden Bericht er- 
stattet hat, laßt fich abermals entnehmen, dafs die 
Funde im wefentlichen zwei, zeitlich durch einen 
großen Zwifchcnraum getrennten Perioden angehören. 
Die älteren Funde beliehen hauptsächlich aus Stein 
geräthen und ihrer Zeit cntfprcchcnden Gcfaßrcüen, 
die jüngeren (zumeift Eifengeräthe und gedrehte 
Gefäße) reichen tief in die christliche Zeit herein und 
dürften zumeift der zweiten Hälfte des erften Jahrtau- 
fends n. Chr. angehören. So deutlich charakterifirt 
die Funde beider Arten find, fo unbellimmt und 
fpärlich feheinen hier die beide Zeitalter verbindenden 
Zwischenglieder zu fein. 

So lieferte eine gegen den nördlichen Abhang 
verlaufende afchenhaltige Schichte in den oberen 
Lagen Gefaßfchcrbcn mit dem Wcllcn-Ornamcntc, in 
den unteren Lagen dagegen Scherben von Freihand- 
gefaßen, Schüffein ohne Ornamente, bauchige Gefäße 
mit geradem und mit ausladendem Rande, mit 1 lenkcln 
oder kleinen Löchern am Rande zum Durchziehen 
einer Schnur, Schalen mit über den Rand fich 
erhebenden Anfatzen, ringförmige Spinnwirtcl und 
kantige Gewichte. Von Stcingeräthen fanden fich in 
diefer Lage zwei Schön gefchliffene Steinbeile (ein 
folches kam auch auf einem Acker am weltlichen 
Abhänge vor) und Fcuerftcinabfällc ; ferner eine Pfrieme 
aus Bein und ein auf einer Seite befchiültenes Geweih- 
Stück nebft verbrannten und zerfchlagencn Knochen. 
Von Metallen zeigte fich keine Spur; die Bestimmung 
einiger Stücke aus Thonerde, welche mit Graphit 
gemengt war, als Gußformeti ift durch diefe Beifügung 
unfichcr gemacht; jedenfalls find diefe Stucke nicht 
gleichaltcrig mit den übrigen. 

Die Durchforfchung des eigentlichen Plateaus er- 
gab Beinpfriemen, Schlittknochcn, eifernc MclTcr und 
Pfeilfpitzen fowohl mit Widerhaken, als auch eine 
vierkantige ohne diefelben, einen eifernen 'l'ragbugel, 
eine eiferne Pferdctrenfe mit gegliedertem Gebiß und 
feitlichen Schnallen ähnlich denen von Haidenheim in 
Helten aus der Merowtngcrzeil, endlich zahliofe Topf- 
fcherben mit Wellenlinien und markirten Böden. Der- 
gleichen Topffcherbcn kommen insbefondere gegen 
die Mitlc des Plateaus zahlreich vor; von den am 
Boden eingedrückten Figuren feien zwei, ein Vogel in 
einem geSchloffcncn Ringe und ein Hakenkreuz mit 
Dreiecken in den Winkeln innerhalb eines Rauten- 
kranzes und eines offenen Ringes erwähnt. Derartige 
Hakenkreuze mit Dreiecken in den Winkeln kommen 
auch auf den Münzen Bolcslavs und Udalrichs vor. 



Außer diefen Scherben fanden fich hier noch kugel- 
und fäßchenformige Spinnwirtcl, ein gezähntes Bcin- 
ftuck (Töpferraftral zum Ziehen der Wellenlinien), eine 
knöcherne 1 (andhabc, eine meffingene Gürtelfchließe 
und meffingene Schläfenringe mit i'formigcm Ende. 

Die Annahme, dafs der Hrädek zu Vcrtheidigungs- 
zwecken gedient habe, fcheint nicht begründet; wohl 
aber bezeugt die große Menge von Abfallen, die fich 
auf dem ganzen Plateau finden, dafs dafclbft in 
gefchichtlicher Zeit neben dem Wohnfitze der Zupen- 
Beamten, die hiftorifch nachweisbar find, auch Wohn- 
ftätten des Gcfindcs und einer zahlreichen Ackerbau 
treibenden Bevölkerung fich befanden, bevor von 
Piemysl Otakar 11. die neue und noch begehende 
Stadt am jenfeitigen Ufer des Baches Brslenka 
gegründet wurde. 

126. (Reflc einer Anfiedlung der jüngeren Stein- 
zeit bei der fudlichjhn Ziegelei in Cäslau.) Bei der 
Erweiterung der beiläufig 10 M. über dem Waffer- 
fpiegel des Brslenka-Baches nachlt der Einmündung 
des Bächleins Hluboky befindlichen und zur Stadt 
Caslau gehörigen Ziegelei zeigten fich zufolge eines 
Berichtes des fehr eifrigen Confervators Cermak kefiel- 
artige, 60 — 150 Cm. tiefe und ungefähr ebenfo breite, 
mit fchwarzer Erde ausgefüllte Gruben in unregel- 
mäßigen Reihen, deren an hundert ohne Beachtung 
befeitiget wurden, bis Herr Cernuik bei einem Spazier- 
gange zufallig auf diefelben aufmerkfam wurde und bei 
oberflächlicher Unterteilung ein Steinbeil, Feuerftein- 
fplittcr, fowic verzierte Topffcherbcn fand. Dies war 
die Veranlagung zu einer genaueren Beachtung, fo 
dafs es in Folge der getroffenen Maßregeln gelang, 
eine große Anzahl von Fundftücken zu retten. 

Von diefen Fundftücken find zu erwähnen 
250 Metter und Scherben aus Feuerftein, fowie Abfalle 
und Nuclci der gleichen Steinart, wobei bemerkt wird, 
dafs fich dicfclbc in der Umgebung als natürliches 
Vorkommen nicht findet. Von anderen Steingerathen 
ergaben fich zwei am Bohrloche gebrochene Stein- 
hämmer, wovon einer anfeheinend aus Serpentin ift, 
ein Bohrzapfen, zehn gewöhnliche Steinbeile, zumeift 
aus Amphipolit-Scliicfer und zwei kleinere holzmeißel- 
artige Steinbeile mit einfeitig fchräg, nicht von beiden 
Seiten gleichmäßig zugefchliffener Schneide. Von 
anderen Stcingeräthen fanden fich Schleif und Wetz- 
Steine, letztere aus Schiefer, Mahlfteinplattcn und 
Klopffteine von Fauftgruße. 

Eine große Mannigfaltigkeit ergab fich bei den 
Gcgcnftändcn aus Thon, von welchen außer einem 
rundlichen Spinnwirtel und Bruchstücken von Thon- 
gewichten zahlreiche fowohl grobe, reichlich mit 
Glimmer und Kiesfand gemifchte, als auch feine, zum 
Thcil mit Graphit überzogene Scherben von Freihand- 
gefaßen vorzuglicher Ausführung zumVorfchein kamen. 
Darunter waren Topfe, Schütteln und Schalen von ver- 
fehiedener Form. Ein Thcil der Töpfe ift mit unregel- 
mäßig gezogenen Linien oder mit Nägeleindrücken 
verziert, andere fowie auch die Schütteln und Schalen 
tragen Ornamente aus Punktreihen, welche zu ver- 
fchiedenen geometiiichen Figuren zufammengefetzt 
wurden, worunter parallele Bander und das fogenannte 
fparrenartige und fichtenzweigähnliche Ornament vor- 
walten. Herr Cermak meint, dafs diefe Punktreihen 
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mittelst eines zweifachen Rädchens oder eines doppelten 
Kammes hergcftellt wurden, was fich dann bewahr- 
heiten würde, wenn (ich diefelbcn in der nämlichen Art, 
gewiSScrmaßen periodifch wiederholen. Viele Gefäße 
haben Henkel oder hörnerartige, zum Thcil durch- 
bohrte Anfätzc. 

Von Metall fanden fich nur zwei patinirte Bronze- 
Nadeln, von denen die eine rund, die andere vierkantig 
und fpiralig gewunden ift ; zwei Eifcnftücke find zweifel- 
haften Herkommens. In allen Gruben waren außerdem 
zahlreiche fauftgroße Stücke gebrannter gelber Thon- 
erde und zerfchlagcne thicrifche Knochen, und zwar 
vom Schwein, Schaf, kurzhörnigen Rind und einer 
zweiten Rinderart und viele Teichmufchcln enthalten, 
in einer fand man auch ein kleines Stück einer menfeh- 
liehen Hirnfchale. Auffällig ift das Fehlen von Knochen 
des Rehs und Hirfches, die übrigens auch auf dem 
Hradek von Caslau feiten find. 

Die Erfcheinungcn in diefer Anfiedlung ftimmen 
am meillen mit jenen einiger Anfiedlungen an der Elbe, 
Moldau, Cidlina, Kger und Uslava, vollständig mit 
jenen in der von Sc/inabet unterfuchten Ziegelei bei 
Ncu-Byd/.ov überein, aber auch Roztok und Lieben 
bei Prag, Krp, Polcp a. d. l-'.lbc, Salan a. d. Bicla. die 
Umgebung von Laun, von Chrudim und von Pilfen 
(St ahlavice) lieferten in Form und Ornament verwandte 
Thongefaßc. 

Dr. Muck. 

127. (Hin größerer bronsefund bei Zehusic in 
ßohmenj Zufolge eines Berichtes des Confervators, 
Herrn Clemens Cermdk in f'äslau, fließ man im 
November 188S beim Ackern eines well lieh von dem 
Markte Zehusic (i'/, Stunden nördlich von Caslau) 
gelegenen Feldes, „Pod kostelem" (unter der Kirche) 
genannt, auf ein Hindernis, welches fich beim Heraus- 
nehmen als ein großes Armband (Fig. a und b der 
beigegebenen Tafel) aus Bronze erwies. Bei weiterem 
Graben fanden die Arbeiter in einer Tiefe von 50 Cm. 
noch vier kleinere Armbänder, zwei gleichartige ge- 
rippte und ein größeres plattes, und zwar alles zufam- 
men in einem zweiten großen, doch bereits fchadhaften 
Armband (wie Fig a und b) fteckend. Daneben lagen 
in fehwärziieher Krdc zwei fauftgroße Steine mit abge- 
riebenen Flächen aus Quarzit, welcher bei Zehusic 
nicht vorkommt. Die Bronze - Gegenstände wiegen 
zufammen 1223 Gr. Wahrscheinlich hat man es mit 
einem Depot-Funde u thun, da keine Umflande auf 
ein Grab oder eine Anfiedlung fchlicßen lalTcn. 

Eine auffallende und ungewöhnliche Form haben 
ohne Zweifel die beiden großen Armbänder, welche 
man Schildarmbänder nennen könnte, da fic nicht 
blos zum Schmucke, fondern auch zum Schutze des 
Armes geeignet Scheinen. Sie beliehen au* einer dünn 
ausgehämmerten ovalen, 39 Cm. langen Bronze-Platte, 
welche zu dem Umfange eines Armbandes zufammen- 
gebogen ift und beiderfeits in einen i'/, Mm. dicken 
Draht ausläuft, welcher in neun Umgangen zu einer 
7 Cm. breiten Spiralfchcibc eingerollt ift. Die Orna- 
mentirung beftcht zum Theil aus nebeneinander laufen- 
den getriebenen Furchen , zum Theil aus einem 
geometrifchen Netzwerke fchr zart gezogener Linien, 
welches die ganze Oberfläche überdeckt. Die Art der 
Ornamcntirung ergibt fich belTer aus der bildlichen 



Darftcllung, als aus der Beschreibung, weshalb auf 
jene verwiefen wird; zu bemerken ift noch, dafs das 
eine gut erhaltene Armhand 290, das zweite etwas 
Schadhafte 310 Gr. wiegt. Wenn gleich Gcgcnftändc 
mit Spiralfchciben in Böhmen nicht feiten find, fo find 
doch derartige Armbänder bis jetzt nicht bekannt, 
wohl aber kommen ganz gtcichgeftaltctc im weltlichen 
Deutschland vor, von denen einige in Lindenfchmii 's 
Werke „Altcrthümer unfercr heidnifchen Vorzeit" dar- 
gestellt lind. 

Bei diefem Funde waren, wie bemerkt worden 
ift, noch vier gleichartige, mit geraden bogen- und 
fparrenartig gedeihen Linien verzierte, aus einem 
Bronzeftabc gebogene Armringe, denen ähnliche aus 
den Funden von Cep (Pamätky arch. XI, Taf. III) und 
von Labsky Tyncc oder Szowic {ebenda XII, Taf. IX) 
an die Seite geftellt werden können. Dazu kommen 
noch ein größeres plattes und zwei ganz gleiche 
gerippte Armbänder, deren Geftalt fich aus Fig. c er- 
gibt; gleiche wurden vor kurzer Zeit in der Nähe von 
Millclbach in Nieder-Oefterrcich gefunden. Die Pflicht 
Schuldiger Anerkennung gebietet noch beizufügen, 
dafs die Erhaltung diefer merkwürdigen Fundftücke 
den Bemühungen des Herrn Oberlehrers Laiek in 
Zehusic zu danken ift; diefelben wurden dem Städti- 
schen Mufcum in CJäslau einverleibt. 

Zufolge einer weiteren Mittheilung des Herrn 
Confervators Cermäk wurde vor einigen Jahren bei 
Chotufic in Böhmen ebenfalls beim Ackern ein bronze- 
ner Palftab mit breitem Schaftlappcn gefunden; er ift 
17 Vi Cm. lang, an der Schneide 4 7 Cm , in der Mitte 
beim Beginn der Lappen 3 4 Cm. breit und wiegt 
540 Gr. DcrSelbe befindet Sich ebenfalls im Cäslauer 
Mufcum. Zu bemerken ift hierbei, dafs man auf den 
Feldern von Chotufic auch eine goldene byzantinifch- 
römifche Münze fand (Anaftafius I. 491 — 518) und dafs 
es auffallt, dafs auch an anderen durch Bronze-Funde 
bekannten Orten dieSer Gegend, wie z. B. bei Labsky, 
Tynec, in Zabor, bei Zby-lav, bei Zlcb, Vrdy, Ronov 
und Bucic römiSchc Münzen (von Auguftus, Conftan- 
tin d. Gr., Valentin III., Placidus u. and.) gefunden 
wurden, was auf einen alten llandel.swcg, der noch in 
der romifchen Kaiferzeit begangen war, Schließen 
läßt. In hiStorifchcr Zeit wird derfclbc Weg, der von 
der Elbe in Böhmen nach Saar in Mähren führte und 
in der Umgebung von Caslau fich mit dem Wege von 
Habern (Habryl verband, von den Urkunden Ljubicer 
Weg genannt. 

128. In Gernsdorf wurde ein unverfehrtes prä- 
hillorifches Thongefäß mit Knochcnrcftcn als Inhalt 
gefunden, dann ein Gurtclfchluß (wie S. 58), etliche 
Bronze-Fibulen und eine Art WalTerl'chopfer aus Kifcn. 
Ganz gleiche Exemplare des Gürtclfchlußes finden fich 
im Mufeum-Rudolphiiium zu Laibach. 

1 29. Wie Herr Corrcfpondcnt Cuftos Ssombathy 
berichtet, wurden in einem Weingarten bei Mißelbaeh 
Skelctthcilc (Schädel, Schultern und linker Arm) ge- 
funden. Bei weiteren Nachforfchungcn an der Fund- 
ftcllc fand man die übrigen Thcilc des Skeletcs in 
einer l iefe von circa 50 Cm. in geftreckter Rücken- 
' a g c g c g cn SO., wahrscheinlich einer kleinen aber 
erwachsenen Frau angehörig, keine Spuren von einem 
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Sarge. Als Beigaben konnten conftatirt werden : ein 
Bronzc-Ringelchen am rechten Mittelfinger, an jedem 
Unterarme ein Bronzc-Drahtrcif, am Bauche rechts 
ein dutzend Perlen, darunter folchc mit blauem und 
braunem Email, am Kopfe ein knöcherner Kamm und 
entweder für den Hals oder die Ohren ein vergoldeter 
Schmuck aus zwei kleinen halbkreisförmigen Draht- 
ringelchen mit würfelförmigem Knopfe auf der einen 
Seite und aus einer kleinen Metallperlc beliebend. Die 
Funde dürften der Völkenvandcrimgzcit angehören. 

130. Confcrvator Trapp hat an die Ccntral-Com- 
iniffion berichtet, dafs laut Berichterflattung des k. k. 
Gcnsdarmcrie-Bezirks-Commandos in M. Kromau am 
27. April d. J. zwei Ziegclfchl.iger bei Zabrdovie 
gelegentlich einer Lchmgrabung in der Hohe von 1 M. 
ein weibliches Skclct fanden, dabei lagen beim I lalfc 
Korallen, bei den Ohren Ohrgehänge und unter dem 
Schädelknochen eine Haarnadel aus Bronze Die Fund 
Objecle gingen in Privalbefitz über. 

131. Corrcfpondcnt Di . Mayer in U'r Nenfladt 
hat an die Central-Commiflion berichtet, dafs einige 
Steine, die bei Wenzendorf (Niedcr-Ocflcrrcich'i gele- 
gentlich des Umarbeitens eines Weingartens gefunden 
wurden, fieh als Belle mehrerer römifchen Denk- 
male erweifen. Es ill vorhanden der untere Thcil 
einer Votiv-Ara, an der Bafis rechteckig, 33 Cm. breit 
und hoch, etwa *f 3 tief, zweimal anlaufartig fich einzie- 
hend, der Schaft 26 Cm. breit und einsprechend tief, 
jedoch nur bis zur einer Hohe von 27 Cm. erhallen. 
Die Infchrift dürfte lauten : 

S /R • L E G 
ÄIL-XG 
V S • L L M. 

Ein fehr verwitterter Stein, der fchon längere Zeit 
herumliegt, zeigt Rolle- von Profilirung. 

Ein Relief deutet unzweifelhaft auf den Mithras- 
cultus, 88 Cm. hoch, mit einer Leilte eingefaßt, ohne 
Infchrift unten 70 oben 50 Cm. breit, fragmentirt, wahr- 
fcheinlich nur die rechtsfeitige Partie einer größeren 
rechteckigen Platte. Unmittelbar rechts neben der 
Leifte die Protome des Sol, darunter ein Knabe 
(Genius; die Fackel fenkend; daneben ein Jüngling mit 
dem nach rechts flatternden Chlamys; der Kopf fehlt. 
Man fieht auch noch ganz deutlich den Hinterfuß de> 
Stieres, auf den der rechte Fuß des Mannes tritt. Nach 
der großen Tiefe der Platte über den Schultern des 
Jünglings fcheint der Vorgang in einer Höhle gedacht. 
Die Arbeit fcheint nicht unbedeutend und vollkornme 
ner als fo manche ähnliche Reliefs, die in Siebenbürgen 
gefunden wurden. 

Der Votivftein und das Relief kamen an das 
Mufeum in Wr.-Neuftadt. 

132. f Beitrag sur Funddtronik lwhmcns.) Vor län- 
gerer Zeit mit der Neueinrichtung einer Fabrik bei 
I.lbc-Teimtz 1 Böhmen; befchäftigt, gewahrte Dr. Alois 
Könyvki an einem Hcrbftabende zufallig in der Hand 
eines feiner Arbeiter einen Bronze-Armreif aus prä- 
hiflorifchcr Zeit. 

Sich um die Provenienz diefes Objecles er- 
kundigend, erfuhr Dr. Kön/oki, wie er felbfl wortlich 



berichtet, dafs tags zuvor beim Graben von I.ehm in 
einer bei Elbe-Tcinitz gelegenen Grube 53 folcher 
Ringe durch die Ehegattin befagten Arbeiters gefunden 
wurden. Derfelbe beftimmte den Mann, die Ringe ihm 
zu uberlaffen und noch an demfelben Abend einzu- 
handigen, indem er Air deren Schickfal bis zum 
kommenden Morgen beforgt war. Tags darauf aber 
begab er lieh zur Fundflcllc, um dort nachzugraben, 
welche Muhe infofern von Erfolg begleitet war, als es 
ihm gelang kaum zwei Spatcnftiche tief in der Wand 
der Lehmgrube, beiläufig I M. unter der heutigen Ober- 
flache, an jener Stelle, wo zwei Tage früher befagte 
Hinge gefunden wurden, noch 105 Stuck folcher Ringe 
ans Tageslicht zu fordern. 

Weitere dortige Nachgrabungen, welche eine Erd- 
bewegung von beiläufig 3 Cubikm. im Gefolge hatten, 
führten zu keinem Kefultate, indeß mangelte es auch 
an Zeit, fich weiteren umfangreicheren Nachforschungen 
widmen zu können. 

Was die Funditeltc anbelangt, fo liegt diefclbc 
lud wörtlich von Elbe-Tcinitz in einer beiläufigen Ent- 
fernung von 1 Kim. von benanntem Stadtchen an dem 
Hochplateau, welches fich hier am rechten Ufer der 
Elbe erhebt. 

Die Ringe felbll lagen auf einem fehr engen 
Räume unregelmäßig neben und auf einander und find 
aus Bronzedraht von elliptifchem (>ucrfchnittc ge- 
bildet, in Größe nahezu, in Form vollkommen einander 
gleich, doch hat deren weitaus größere Zahl folgende 
Maße : 

CjuerfchnittsdurchmelTer des Drahtes 4 Mm. und 
6 Mm., derKinge größerer Durchmcffer73Mm., kleinerer 
DurchmeiTcr 68 Mm. Die Enden ftehen 4 bis 5 Mm. 
weit von einander ab und haben an der Außenfeite als 
Decoration je drei vertiefte parallele Furchen. Die 
Erhaltung der einzelnen Stücke ift ausgezeichnet, die 
Patina dunkelgrün glänzend. Der ganze Habitus der 
Fund-Objeclc weift auf ihr Entflohen in der Bronze- 
Zeit; eine mit dem Material vorgenommene chemifche 
Analyfe ergab als Zufammenfetzung der Lcgirung 
93 •3° ,, Kupfer und 6-7*/» Zinn, von Zink war keine 
Spur zu finden. 

Arn linken Ufer der Elbe, in fenkrechter Richtung 
zum Gebäude der Eifcnbahn-Station Elbc-Teinitz ließ 
man kaum 100 M. von der Elbe fclbft entfernt Material, 
behufs Ausfchüttung fordern, wobei die Arbeiter in 
einer Tiefe von 3 M. auf eine Urne (ließen; diefelbc 
fland aufrecht im Boden, hat eine Höhe von 28 Cm. 
bei einem Oeffnungsdurchmeffcr von 16 und Boden- 
durchmclTcr von lo Cm. Der größte Durchmeffer der 
Ausbauchung beträgt 2t Cm., bei einer Wandftärke 
von 8 Mm. Die Urne hat fchwach nach außen ge- 
bogenen Rand, entbehrt jeder Decoration und ill aus 
mit Graphit gemengtem Thune auf der Scheibe ge- 
formt und gut gebrannt; fie enthielt nebll Afche und 
einigen Stückchen von gebrannten Knochen neun 
Stück Perlen, wovon vier aus Stein, die übrigen aus 
Schmelz gebildet find, zwei der Steinpcrlen find von 
rother Farbe, die eine cylindrifch. die andere von pris- 
niatifcher Form. Mehr Intereffe bieten die Schmelz- 
perlen, welche von dunkler, undecidirter graubrauner 
Farbe find, von denen zwei mit gelben und weißen 
Streifen, in Zickzacklinien, in der Richtung der Durch- 
bohrung durchgezogen find und in die Maffe felbfl ein- 
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dringen; die letzten drei haben denfelbcn Grundton, 
find jedoch fenkrecht auf die Achfe mit aufge- 
fchmolzcnen gelben und weißen Ringelchcn verziert. 

Erwähncnswerth ift, dafs fich die Urne in fandigem 
Hoden befand, ohne dafs deren Oeflhung mit irgend 
einem Steine oder dergleichen vcrfchloffcn gewefen 
wäre, wie fich überhaupt im engeren Umkrcife um das 
Gefäß kein Stein vorfand. 

133. Im Jahre 185 1 wurden anläßlich des Straßen- 
baues bei Dasic Keihengräber entdeckt, doch im 
ganzen unbeachtet gelaffcn. Spater brachten die zu 
Hauzwecken (Schulgebäude) abermals dafelbft vorge- 
nommenen Sandaushebungen 16 Leichen zum Vor- 
feheinc, die ebenfalls zerftört waren, nur «leren auffal- 
lende Heigaben von Thon und Bronze wurden gerette t, 
wovon 3 Gefalie und 1 bronzener Ohrring in das l'rager 
Mufeum und 2 Töpfchen der Dasicer Schule gefpen- 
det wurden. Diele find dunkclgraucr Färbung, ohne 
Henkel und Deckel mit doppelten Wcllcn-Ornamcnten 
verteilen; ihr OeffnungsdurchmeiTer beträgt 10 und 
13 Cm., Bodcndurchmener 7 Cm., Hohe 8 und Ii'/, Cm. 
Diefe Funde veranlaßt») die Bcgräbnisftättc nach 
Thunlichkeit durchzuforfchen, was mit Bewilligung des 
Grundbcfitzcrs Herrn J. Jelinek durch den Correfpon- 
denten V. v. ZJ/w/gcfchah. Die Bcgräbnisftättc liegt zu 
beiden Seiten der gegen Pardubic führenden Hczirks- 
flraße etwa 600 Schritte von der Dasicer Zuckerfabrik 
entfernt. Die Durchgrabungen wurden auf der linken 
Straßenfeite (gegen Pardubic) und zwar auf dem öftlich 
noch unberührten Theile der Parcelle 1217 begonnen. 
Hier fowic auf der andern Straßenfeite erheben fich 
die nicht planirtcn Gründe bis 3 /, M. über das Straßen- 
Niveau und tragen den Namen (links) „Koscjcinsky 4 
und (rechts) .Koutsky". Von der Ecke der angränzen- 
den Parcelle 1206, etwa [ M. vom Straßengraben wurde 
in der Tiefe eines Meters ein Menfchen-Skelet zum 
Vorfchcin gebracht, welches horizontal gelegen ift. 
DefTen Schädel lag auf der rechten Seite nordweftlich, 
die Füße nahmen die Richtung gegen Sudoft, die 
Hände lagen knapp beim Körper. Von oben bis zum 
Skelet war der Boden, aus klarem Sand beftchend, 
fchwarz, unter dcmfelbcn lichter. Von diefer Stelle 
3 1 /, M. fudlichcr wurde in gleicher Tiefe und Lage ein 
zweites wohl erhaltenes und 1 M. weiter ein drittes 
jedoch gänzlich vermorfchtes Menfchcn-Skclet vorge- 
funden. Die Schädel der erftcren zwei Leichen be- 
finden fich im Pardubicer Mufeum. Beigaben wurden, 
außer einigen zerßreuten kleinen Scherben alter Thon- 
gefaße, keine entdeckt. Von der dritten Leiche 4 M. 
füdlieher wurde in einer Tiefe von nur 56 Cm. unter 
einer fchwarzen Sandfchichte eine größere Afchen- 
urnc ungewöhnlicher Form ans Tageslicht gcfchafTt. 
Diefelbe war dunkclgraucr Färbung mit einem kleinen 
Henkel und gänzlich eingedrücktem Deckel verfehen 
und mit zarten Knochentheilen, Afchc, Kohlcnrcftchcn 
und Sand gefüllt. Die Urne felbft war mit feinen 
Wurzeln durchgewachfen und auch fonft voll Riffe. 
Als felbe noch in der Erde ftak, wurde deren Form 
und Dimcnfion aufgenommen; fpäter ift felbe trotz 
möglichfter Vorficht total zerfallen Die Hohe derfelben 
halt 23 Cm., Stärke iCm., derDurchmcfferdcrOcffnung 
beträgt 29 Cm., des Bodens nur 13 Cm., der Umfang 
der größten Ausbauchung 116 Cm. 

XV. N. F. 



Alle weiteren diesbezüglich unternommenen 
Bodenarbeiten an diefer Stelle waren vergeblich. Es 
ift jedoch fehr wahrscheinlich, dafs die meift noch 
unberührten gegenüberliegenden Gründe (Koutsky, 
d i. rechts der Straße gegen Pardubic) noch manche 
Ueberrafchung in fich bergen dürften. 

Schließlich ift zu erwähnen, dafs während des 
Fabriks-Bahnbaucs und zwar etwa 800—1000 M. von 
der eingangs erwähnten Begr.ibnisrtätte fudwcftlich 
und zwar dort, wo die Fabriksbahn ein Bächlein über- 
fetzt, beiläufig in der Mitte der Strecke zwifchen Bahn- 
hof Dasic und der Zuckerfabrik, nahe von deffen Ufer 
'/, M. tief ein bronzenes Meffer nach 
der anruhenden Abbildung {Fig. l) 
vorgefunden wurde. 

Aus Unachtfamkcit des Finders 
ift das Meiler im Schafte gebrochen 
und wegen Unkenntnis von der Patina 
leider durch Abfchaben befreit. Länge 
dcsfclbcn 21 Cm. (im Ganzen), Länge 
der Klinge betragt n 1 /, Cm. Selbes ift 
im hiefigen Mufeum deponirt. 

134. Corrcfpondcnt Ignas Spöttl 
berichtete an die Central-Commiflion 
aus Reis, dafs er Gelegenheit hatte 
in den letzten Tagen Juli einige 
interefTänte Gräberfunde zu machen. 
Man könnte das interefTänte Grab als 
einen Stcin-Tumulus unter der Erde 
bezeichnen, zumal man eine vollftän- 
dige Steinurne fand. Das Skelet lag 
160 M- unter der Erde fo zufammen- 
gedrückt, dafs die Schichte kaum 
10 Cm. betrug. Es lag gebeugt, 
die Beine feitwärts angezogen, wie 
hockend. In der rechten Hand eine 
eiferne Streitaxt mit Eifenring zum 
Anhängen, in der linken gefenkten 
Hand ein kurzes Eifenmeffer. Das 
Skelet war arg zerfallen, doch kann Fig. 1. 
man auf einen fchlankcn Mann von 

etwa 170 M. fchlicßen, etwa 40 Jahre alt, ein eminenter 
Langfchädel; zu Fußen zwei graphitfchalcnartige 
Töpfe, zu Häupten drei graphitirtc Schalen, eine mit 
einem Linien-Ornament, darin Schaf knochenfplitter. 
Seitlich hinter dem Skclete ein eifernes Pfcrdckopf- 
gefchirr, arg verroftet, am Stirnbandc ficben große 
Buckel und ein kleiner Knopf aus Weiß-Bronze; faft im 
Nacken des Skeletts beim Kopfe fand fich eine Bronze- 
Nadel mit Eii'enftift, was annehmen läßt, dafs der Todte 
fein langes Haar aufgewunden und mit einer Nadel 
zufammcngehaltcn trug. Hie und da zeigten am Skclete 
braune Kruften, dafs der Mann einen Lederkoller trug 
und an den Beinen Lederriemen hatte. 

135. ( Italitnifche Baumtifltr in Pil/en.) Das be- 
kannte Werk R. Grutbtr's über die Kunft in Böhmen 
geht nicht über das Mittelalter hinaus. Der verftorbene 
VcrfalTer hat zwar in einem ziemlich umfangreichen 
Abfchnilte, welcher in die zweite Auflage von Lübltes 
Gefchichte der RenaifTance in Dcutfchland aufgenom- 
men wurde, gewiffermaßen einen Nachtrag zu den vier 
Bänden des genannten Werkes geliefert, doch der 
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Mangel an guten rcfultatreichcn Vorarbeiten macht (ich 
da nicht nur in der Lückenhaftigkeit, fondern auch in 
der geringen Präcifion der Arbeit recht fühlbar. Erd 
in der allerletzten Zeit ift es möglich geworden, die 
Anfänge der RcnailTance in Böhmen fchärfer und pra- 
eifer aufzufallen, als es bisher gefchehen. Die überaus 
reichen Quellen derRegedcn-Sammlung de~ Jahrbuches 
des allerliuchden Kaiferhaufcs klaren uns in vollkom- 
men genügender Weife über die Kundtlwtigkcit Ferdi- 
nand I. auf dem Präger Schlöffe auf Auf ihrer Grund- 
lage laßt fich die Baugcfchichtc des herrlichen Lud- 
haufes Bclvcdere beinahe lückenlos erzählen; Tie ge- 
wahren uns auch Hinblick in die erde Rcdaurirungs- 
Periode des Domes, welche (beiläufig bemerkt) nicht 
gleich nach dem verheerenden Brande des Jahre* 1541 
begann , fondern erd fieben Jahre fpatcr. Vordem 
hatte der königliche Baumeider llonifaz Wohlmuth, der 
unmittelbare Nachfolger im Amte des Benedikt von 
Laun, mit der Redauration und Neubau des königlichen 
Schloffes Hradsin vollauf zu thun gehabt. Trotz ihrer 
Sparlichkeil genügen einige Andeutungen in den publi- 
cirten Briefen und Berichten, die Bauzeit des jetzt leider 
höchd verwahrloset) Ballhaufcs in dem königlichen 
Garten fcftzudcllcn. Dafs es in der Mehrzahl italienifche 
Baumeider und Steinmetzen waren, welchen diefc 
Arbeiten von dem Kaiter anvertraut wurden, war zwar 
nicht ganz unbekannt, fond aber w ie die Baugcfchichtc 
des Belvedere fattfam beweid, herrichte in den Mciller- 
angaben die größte Unfichcrlieit. 

Von nun an gewinnen die Anfange der Renaif- 
fance in Böhmen an Heftigkeit und Bcdimmtheit in 
ihren Umriffen. Vor allem deht feil, dafs es italienifche 
Meider waren, welche den neuen Styl nach Böhmen 
verpflanzten. Daraus erklärt lieh, warum die RcnailTance 
in Böhmen in ihren erden Zeilen ein rein italienifches 
Gepräge zeigt und fich fo merklich von jener in 
Dcutfchland unterscheidet Die älteren heimifchen 
Schriften nennen die neue Baukund „lombardifchcs 
Werk" und die neu publicirten Quellen bringen uns 
den Beweis der Richtigkeit jener Benennung, denn die 
meiden der italienifchen Architekten kamen nachweis- 
bar von Norditalicn her. Auf dem Hradsin bildeten 
die italienifchen Baumeider, Steinmetzen und Maurer 
eine recht zahlreiche Gemeinde, die der höhmifchen 
Kammer durch ihre Trägheit, Unzufriedenheit und 
dätige Zwidigkciten mit den übrigen Wcrklcutcn 
keine geringe Sorge und Plage verurfachten. Die zahl- 
reichen Relationen an den Kaifcr enthalten beredte 
Zeugnifl'c dafür. Man könnte meinen, dafs die neue 
Bauhütte am Hradsin der Ausgangspunkt gewefen 
von wo aus lieh die RcnailTance- Baukund in dem f 
verpflanzte und manche Stelle in den erwähnten Be- 
richten ließe lieh als Beleg deffen anfuhren. In der That 
arbeiteten die Italiener nicht ganz ruhig auf dem könig- 
lichen Schlöffe und die Käthe der böhmifchen Kammer 
beklagen fich fehr darüber. So heißt es in dem Schreiben, 
welches Tie an den Konig Ferdinand I. am 27. Juni 1538 
richteten, unter Anderem: „Ob maider Hans fprechen 
will, er hab vil gcAndts vnd perfonen die er utulerhalten 
mul'fz, darauf imc am grolTcr coden laufe, darauf id ime 
leicht zu antwurten, daz er fein gcfindt nicht alles bei 
difer arbait erhalt fonder hin und wider in Bohcim, da 
drei, da vier, d a zwo perfonen auffchight, dafelbd auch 
in prob und g c It lur fi und ine zu verdienen." 



An welchen Bau-Unternehmungen fich diefe 
wandernden Wcrkleutc auf dem Lande bctheiljgt 
haben, laßt fich zur Zeit nicht feddcllcn, doch wären 
wir im Irrthum, wenn wir annehmen wollten, dafs das 
Bedürfnis an italienifchen Bauleuten in böhmifchen 
Landen von Hradsin aus allein bedritten wurde. Im 
Gegenthcil wiffen wir, dafs auch anderswo Italiener 
gearbeitet haben, die in keinem Zufammcnhang mit 
Hradsin waren, ja der Kaifer felbd fand fich einmal ver- 
anlaßt inj. Juni 1537) vom Johann von Pemdein, welcher 
damals den Bau des Schloffes zu Pardubic und der 
Burg Kunctickä Hora betrieb, italienifche Maurer- 
meiderfich auszuleihen, Die Baugcfchichtc des fchönen 
Schloffes zu Miihlhnußn \ Nelahozevcs) an der Moldau 
und jenes von Kadrov, 1 das fich zu dem erden wie 
ein cnlsvickelungsfähiges Kmbryo verhält, id aller- 
dings zur Stunde noch nicht aufgehellt. Doch id 
über jeden Zweifel erhaben, dafs beide Bauten von 
italienifchen Meidern ausgeführt wurden Bei Kaccrov 
laßt fich dafür nicht nur die Formcnfprache anfuhren, 
fondern auch eine jüngd veröffentlichte Notiz, laut 
welcher im Jahre 1354 „walfche Maurer" in einem 
alten Haufe bei dem Schlöffe wohnten. 

Neben Prag id es die alte katholifchc Stadt 
Pilfen, wo eine ganze Colonic italienifcher Architekten 
wahrend der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts uns 
begegnet und find wir in \ler Lage, an der Hand 
archivalifcher Forfchungen des Herrn J. Sfrnaii, einige 
Werke mit einzelnen Mitgliedern jener Anfiedlung in 
Verbindung zu bringen. 

Die Gothik fand in Pilfen einen würdigen AbfchluC. 
In voller Bliithe der Spat Gothik deht auswärts an der 
Südfeite der DccanalKirche äußerlich angebracht die 
Sternberg-Capelle, heute leider in einem defolatcn 
Zultande. Sie wurde von dem Herrn Ladislaus von 
Sternberg gegründet, einem zugleich frommen und 
kundliebenden Edelmann. Viele prachtvolle Codices, 
in denen lieh die letzte Blüthcnphafc der böhmifchen 
Miniatur in der fchönden Art documentirt, wurden auf 
feine Koden hergeftellt. Fur ihn wurde „das Leben 
der Kirchenväter in der Wiide" aus dem Jahre 1514 
gemahlt (Univerfitatsbibl. in Prag), ein bohmifches 
Gebetbuch aus dem Jahre 1506 und ein Codex in der 
Ambrafcr Sammlung, welchen der Meider Jacob von 
ülmiiz in den Jahren 1499 und 1500 in Bcchyn vollendet 
hat. An der Odfcitc des großen Ringes erheben fich 
noch zwei fpitze Giebel mit flachem Maßwerk Jahrb. 
d. Kund. V. Regedciitheil p. XI. Rog 4007 in Back- 
dein verziert, die einzigen Ueberrede der bürgerlichen 
Baukund der gothifchen Periode in Pilfen; denn das 
fogenannte deutfehe Haus, welches den Tempelherren 
gehörte, id vollkommen verfchwunden. Es war, wie 
eine erhaltene Photographie im dädtifchen Mufcum 
zeigt, ein einfacher Bau, de (Ten einzige bemerkenswerthe 
Zierde ein vorfpringender Erker in der Art der nürn- 
berger Chorlein bildete. 

Ein verheerendes Brandungluck, welches die Stadt 
im Jahre 1507 heimfuchtc, trennt die gothifchc Periode 
von jener der Rcnnifiance. Es wurde zwar gleich 
nach diefem Zeitpunkt vieles neu gebaut, aber jeden- 
falls nur Bürgerhäufer untergeordneter Stellung, fclbd 
der Neubau des Rathhaufes fallt einige Jahrzehnte 
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fpäter, wie überhaupt die beften Werke der Renaiffance 
in Pilfen der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts ange- 
hören. Die Urfache diefer Erfchetnung liegt klar: die 
eingewanderten Italiener, welche gerade in diefem 
Zeiträume in der Stadt nachweisbar find, entfalteten 
eine bcmerkcnswcrthc Thätigkcit. 

An der Spitze der Neubauten ficht das neue 
Rathhaus. 

Der große Brand hat das alte Rathhaus wohl 
befchädigt, der Bau jedoch wurde ausgebeffert und 
konnte noch in die Fünfziger-Jahre hinein weiter 
gebraucht werden. Im Frühjahr 1554 ift das alte Haus 
gänzlich abgetragen worden und am I". December des- 
felbcn Jahres fchließcn die Rathsherren einen Vertrag 
auf Lieferung von 100.000 Stück gutgebrannter 
Ziegel ab. Im Marz des folgenden Jahres war der 
Bau fo weit vorgefehritten , dafs am 18. d. M. fünf 
Mitglieder desRathes gewählt wurden, dcnfclben r abzu- 
mclTen u und fchon am Katharinentag 1566 wurde in 
dem großen Saale unter Vorfitz des Bürgermeiflers 
Pctruzclka die erfte Rathsverfammlung abgehalten. 
Ob das neue Rathhaus fchon damals in alten Stücken 
fertig da ftand, ift bisher nicht ermittelt worden, 
wir wiffen nur, dafs die Baurechnungen erft zu Ende 
1559 abgefchloffen wurden. In dem böhmifch gc- 
febriebenen l'rotocollum consulare Nr. 19 lefen wir 
(zum 12. December) darüber Folgendes: ..Hans Walch, 
welcher das Rathhaus baute. Ks wurde mit Hans Walch 
das Abmcffcn des Rathhausbaucs abgemacht, was 
ihm noch für diefes Werk zukäme, fo dafs er für alles 
das, was er an Lohn zu beanfpruchen hätte, 100 Schock 
meiß. und 20 Schock fürs Bad erhalten foll." 

y. Strnad, deffen Abhandlung über die im 
16. Jahrhundert in Pilfen anfaffigen Italiener 1 wir diefe 
wie auch noch folgende documentarifche Details 
entnehmen, identificirt jenen Meiftcr Hans mit dem 
Johannes de Stalia (auch Staliisi, dcflTcn weitere Spuren 
er in den ftädtifchen Contraft-, Kauf- und Tcrtament- 
büchern gefunden hat. Trotzdem der Name Stalius erft 
einige Jahre fpäter in den Stadtbüchern vorkommt, 
halten wir die Vcrmuthung Strnad s für richtig. 
Johannes de Stalia war bis zum Jahre 15g! Befitzer des 
rogenannten „Kaifcrhaufes", welches direft an die 
Weftmaucr des neuen Rathhaufcs anftößt. Er hat es 
1561 von der Gemeinde um 300 Schock meißnifeh, 
welche er bar erlegte, gekauft und wird in dem Kauf- 
vertrage noch einfach „Hans Walch" eingetragen, erft 
fpäter wird der Hausbefitzer „Johannes de Stalia" 
genannt. Der neue Eigenthümer trug fich offenbar 
mit dem Gedanken das Haus , in welchem nachher 
Rudolph II. 1599 neun Monate lang gewohnt, und 
fpäter es fogar käuflich an fich gebracht hat umzu- 
bauen, denn fchon in dem Kaufvertrage finden wir die 
Bemerkung, dafs er an diefem Haufe ein neues. Dach 
oder an dem Bauplätze überhaupt ein neues Gebäude 
ausführen darf, jedoch ohne Schädigung des benach 
harten Rathhaufes. Das gefchah in der That und 1565, 
welches Datum an dem einfachen Portale angebracht 
ift, wurde der Neubeu vollendet. Die Identität des 
Hausbefitzers mit dem Krbaucr des Rathhaufcs wird 
noch dadurch verftärkt, dafs die l'rofilirungen an beiden 
Bauten nicht nur einen fchr verwandten Charakter 
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tragen, fondern dafs die Fenftcrgcfimfc ganz die 
gleichen find 

Der Mci(ter Giovanni de Stalia ift in Lugano, 
einem Stadtchen in der Lombardei, geboren worden, 
doch ift fein Geburtsjahr bisher auch nicht annähernd 
bekannt. Sein Vater hieß Domenigo de Maffagnio. 
Wir dürfen annehmen, dafs Giovanni bis zu feinem 
Mannesalter in Lugano verblieben und dort arbeitete, 
denn er befaß hier einige Realitäten und hatte in 
Lugano einige Schuldner. In feinem Tcftamcnt fpricht 
er auch den Wunfeh aus, in feiner Heimat beftattet zu 
werden. Wahrfchcinlich war feine erfte Gemahlin — fie 
hieß Magdalena — aus Lugano gebürtig. Laura, die 
Tochter eines Andrea de Melido, welche er nach dem 
Todte feiner erften Frau geheirathet hat und die ihn 
überlebte, war beftimmt in Lugano geboren, was jeden- 
falls für ununterbrochene Beziehungen des Meifters zu 
feiner Vaterftadt Zeugnis ablegt. Er ftarb 1595 als wohl- 
habender Mann. Seine Bcfitzungen in Pilfen find vier 
Jahre nach feinem Tode um die gewiß bedeutende 
Summe von 2530 Schock meiß. an Chriftoph Summer 
verkauft worden. 

Das Kaiferhaus in feiner Ansfpmchlofigkcit 
ftcuert fchr wenig zur Wcrthfchätzung des de Stalia 
bei und dafs es heute nicht möglich ift, außer dem 
Rathliaufe noch andere Werke des Künftlers in Pilfen 
zu beftimmen, find wir auf das letztere ausfchließlich 
angewiefen, um feine Kunft kennen zu lernen. Doch 
genügt diefer Bau vollkommen, den Giovanni de Stalia 
alseinen fchr tüchtigen und feinfühligen norditalicnifchen 
Architekten auf böhmifchen Boden begrüßen zu können. 

Im Laufe der Zeiten haben fich in Folge der 
Umbauten und Adaptirungen nur Spuren von der 
urfprünglichen Raumeintheilung im Innern des Ge- 
bäudes erhalten; von der Einrichtung oder Decoration, 
mit Ausnahme eines ziemlich einfachen Kamins, gar 
nichts. Das Rathhaus befindet fich faft in der Mitte der 
nördlichen Häuferflucht auf dem großen Ringe, fo dafs 
es nur eine Facade aufweift. An diefer, fowie an zwei 
die direkt anftoffenden Nachbarhäufer zu beiden Seiten 
hoch überragenden Giebeln allein konnte der Architekt 
feine Kunft zeigen. Maffig und folid ift das hohe Erd- 
gefchoß in Ruftica aufgebaut; in der Mitte das große 
mit einem I laibkreis abgcfchloffcnc Thor ohne jede 
Profilining, Umrahmung oder Verzierung, zu beiden 
Seiten je zwei Fcnftcr. Die Ruftica-Quadcrn find gerieft. 
Auf diefem Unterbaue ruhen drei Stockwerke des 
Gebäudes, oben mit einem zwar nicht reich, aber aus- 
drucksvoll profilirten Gefimfe gekrönt, das vornehm- 
lich mit feinem tiefen Schlagfchattcn, welchen der 
obere Thcil des Gcfimfcs wirft, wirkt. Der Mcifter 
behandelt das erfte Stockwerk als Hauptgcfchoß, denn 
hier liegt der Hauptratim des Gebäudes, der große 
Sitzungsfaal. Die fünf Fenfter des Gefchoffes über- 
treffen in Dimenfionen alle übrigen, die Chambranen 
find reich und fein im Sandftcin profilirt, das ftarke 
Deckgcfims wird von je zwei Confolcn getragen. Das 
zweite Stockwerk hat ebenfalls fünf, beinahe quadra- 
tifche Fenfter, das dritte ebenfo viele Doppelienftcr. 
Auch hier find die Einfaffungen aus Sandllein, die 
Deckengefimfe treten etwas kräftiger vor als die ziem- 
lich flache Chambranen-Profilirung. Ganz reizend ift 
das vierte Gefchoß und die darauf ruhende Gicbclreihe 
gebildet. Jenes erhebt fich über dem Hauptgcfims, 
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zehn einfache Pilafter gliedern es in neun Felder, indem 
fie zugleich das zweite Baugefims mit den drei neben- 
einander aufgeftcllten Giebeln tragen. In diefen treffen 
wir für die KenailTance in Böhmen charaktcriftifchc Gie- 
belformcn an, die ganz abweichen von den Giebeln der 
deutfehen Länder. Ihr Hauptmerkmal ift in der flark 
und kräftig betonten Horizontal- Abtheilung und voluten- 
artigen feillichen Feldbegränzung zu fucheti, die zu- 
fammen eine reiche und malerifche Silhouette bilden. 
Fallen die Längsfelder zu hoch aus, dann werden fie 
mitteilt mäßig gcfchwungcncr Confolen oder flacher 
Pilafter gcthcilt und belebt. Beide Motive findet man 
an den zwei großen Seitengiebeln des Kathhaul'c.s ver- 
wendet, nebft noch einem anderen in Böhmen oft vor- 
kommendem Verzierungs-Klcment. An F.ndcn der .Ab- 
fatze, oder an die Zwifchcnräumc einer Gicbclreihe 
werden — wir möchten fagen — vierfeitige gefims- 
artig profilirtc Vafen oder Zapfen aufgeftellt. Hin all- 
gemein bekanntes Beifpiel folcher Giebelbildung weift 
das Palais Schwarzenberg am Hrad.sln auf. Noch 
andere decorative Elemente, welche die KcnailTans- 
Architektur in Böhmen handhabt, treffen wir an dem 
Rathhaufc zu Pilfcn an: die eigentümliche Bukronung 
der Schornfteinc und die Sgraffitto-Malerei. Als ein- 
faches Prisma, als Cylinder, oder aus vier folchen zu- 
fammengeftellt, überragt der Schornfteinkörpcr das 
mit Preiszicgeln gedeckte Dach; das krönende Gefims 
ift ftark aasladend, aber von einfacher Bildung, und 
ruht auf einer dichten rings umherlaufenden Confolen- 
reihe- An allen RenaifTance Schlöffern in Böhmen 
kommen folche Schornfleinbildungen vor. Einer denk- 
bar größten Beliebtheit und Verbreitung freute fich 
das zweite Verzierungs-Elcmctit in Böhmen, das Sgraf 
filto, von dem leider an dem Pilfncr Kathhaufc nur 
fehr fchwachc Spuren fich erhalten haben. 

Mit Ausnahme des Erdgefchoffes und der Fenfter- 
einfafTungen wurde der Bau ganz in Ziegel ausgeführt, 
die glatte Mauer mit Mörtel beworfen und die ganze 
Facadenflache bis in die Giebel hinauf mit Sgraffitti 
figuralen und ornamentalen Inhalts bedeckt. Die er- 
haltene, wenn auch nicht mehr intaftc Sgraffitto- 
Decoration an bohmifchen Schlottern der RenaifTance- 
Periode, fo zahlreich fie auch lind, bilden fie doch nur 
einen kleinen Bruchtheil davon, was auf diefem Felde 
in Böhmen während des 16. und 17. Jahrhunderts 
gcleiftet wurde. Sämmtliche Mauerflächen der Schlöffer 
zu Pardubic, Melnik, Miihlhaufcn, Kacerov, Neuhaus, 
Jungferteinitz, das Palais Schwarzenberg, das Ballhaus 
zu Prag, um nur einige Bcifpiele anzufahren, waren mit 
Sgraffitto-Malcrcien bedeckt, auf Karlftein wurde das 
Burggrafcnhaus, die Marienkirche und der Hauptthurm 
bei der großen Rcftauration zu Ende des 16. Jahr- 
hunderts auf diefe Weife verziert, aber fclbft einfache 
Bürgerhäufer, ja fogar Umfaffungs- und Gartenmauern 
entbehrten ihrer nicht und zahlreich find die Rcfte von 
Sgraffiti, welche an alten Häufern unter einer dicken 
fpäter aufgetragenen Mortelkrufte bei Renovirungcn 
in verfchiedenen Städten des Landes vorgefunden 
wurden. Schier will es feheinen, als ob ganz Böhmen 
der genannten Periode in dem genannten Sgraffitto- 
Schmuck prangte. 

Ein zweiter italienifcher Baumeifter in Pilfen ift 
Giovanni Merlian, auch Skarftalin (offenbar von Scarpa 
abgeleitet) «cnannt. In den Stadtbüchcrn erfcheint er 



wiederum einfach als Hans Walch, Steinmetz, im Jahre 
1566. Er kaufte ein Haus, und erft fpäter als Bcfitzcr 
diefer Realität (Mannsfcldgaffe Nr. 103I wird er mit 
feinem vollen Namen eingetragen. Wahrscheinlich hat 
er einen Neubau unternommen, den er 1575 vollendet 
hat, wie das Datum und fein Monogramm J. (Jan, 
Johann) M. auf dem Portale andeutet. Sieben Jahre 
fpäter vertaufcht Merlian diefes Haus für ein anderes in 
der PragcrgafTe Nr. 90 und auch diefes baute er um, 
zierte es mit einem Portale, das ebenfalls ein Datum 
(1584I und fein Monogramm tragt. Woher er gebürtig 
war, aus welcher Stadt und Gegend er nach Pilfen 
kam, verfchweigen die Quellen, doch bedenkt er in 
feinem Teftamente (7. Janner i;yj; feine Sch werter 
Margarethe „welche im Walfchlandc ift" 1 mit einem 
Legate von 50 Schock meißnifeh und es ift fehr wahr- 
fcheinlich, dafs auch er aus der Lombardei flammte, 
woher alle Italicner bei denen ihre engere Heimath 
nachweisbar ift (Lugano, Vinci) nach Pilfen einge- 
wandert waren. G. Merlian ftarb im Jahre 1593. 
Ucbrigcns wird 1598 fein Onkel Andreas Lugo erwähnt, 
welcher aus Lugano flammte Sein Bruder Mathias 
kommt zwifchen den Jahren 1582 und 1598, in dein er 
ftarb, als Steinmetz vor. 

An jenen zwei datirten und fonft beglaubigten 
Portalen documentirt fich die Kunft Merlian's zwar nur 
cinfeitig, immerhin aber deutlich genug, um einerseits 
feine Hand kennen zu lernen, anderfeits andere ihnen 
nahe verwandte Werke mit dem Mcifter in Verbindung 
zu bringen. 

Das Portal in der Mannsfeldgatte vom Jahre 1575 
ift der letzte Reft des urfprünglichen Baues, denn die 
Fac.adc wurde, dem Style nach zu urthcilcn, zu Anfang 
des vcrflofTcncn Jahrhunders umgcftaltct oder doch 
neu decorirt. Die Einfahrtsöffnung 2 - 14 M. breit ift mit 
einem Halbkreisbogen abgcfchlotten, eine Form, die 
für die Pilfner Portale jener Zeit durchgehends bei- 
behalten wurde. Zu beiden Seiten flankiren das Thor 
zwei canellirte Pilafter toscanifcher Ordnung, ihre 
Bafis ruht auf 1 • 25 M. hohen Sockeln, deren Vorder- 
feite Trophäen und Mufik - Inftrumente im hohen 
Relief fchmücken. Ein gerades Gebälk, von den 
Pilaltern getragen, berührt den Scheitel der Thor- 
öffnung, der mit einer kleinen zierlichen Cartouche 
markirt ift. In der Mitte der Friesfläche ift eine 
Gorgonenmaskc angebracht, ihr zur Seite ftcllen fich 
zwei beflügelte phantaftifchc Thiergeflalten, deren 
Leiber in ein Ranken -Ornament rein italieuifchen 
Charakters auslaufen Auf dem derb profilirteii Dcck- 
gefims halten zwei Putti eine zweite größere Cartouche, 
in deren Felde ein linksfehreitender Löwe angebracht 
ift (f. Mitth XI n. F.). 

Dasfclbc Wappenthicr finden wir auch auf dem 
zweiten Portale Merlian s in der Pragergaffc (Sa)z- 
mann's BierhaUe). Die Thoroffnung 2-40 M. im 
Lichten, 3'7 2 M. hoch, ebenfalls im Halbkreis ab- 
gefchloffen, hat keine eigene Umrahmung, fondern ift 
mit einem Kufticawerk, deffen oblonger Umriß 3*86 M. 
breit und 4 55 M. hoch ift, eingefaßt Die Ruftica mit 
ihren an den Kanten abgerundeten Quadern aus Sand- 
ftein (Schichten zu 0'45 M.) tritt unvermittelt aus der 
glatten Mauerfläche hervor. Den einzigen Schmuck 
bilden hier zwei kurze Gcfimsftreifen am Bogenanfatz 
und eine große Cartouche mit dem erwähnten Löwen 
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als Schlußftcin verwendet. Sic überragt um einige 
Ccntimcter die obere Horizontale der Kudica-Ein- 
faffung und theitt einen fonft fchmuklofen und ganz 
äußerlich angebrachten Infchriftftreifen in zw ei Hälften. 
Die frommen Sprüche daran lauten: 

SI DEVS PRONOBIS- 
iS ' .84- 

Q VIS • CONTRA • NOS 
AMAD10-EN0N-FALIRE 

F A • PUR ' BENE ■ EL AS A • (sie!) ■ DIRK. 

Aus formalen Gründen find noch weitere Portale 
in l'ilfen dem Meifter J. Median zuzufchreiben. Das 
eine am großen Ring, Nr. 135, ift in feiner Dispofition 
identifeh mit jenem aus dem Jahre 1575, nur dafs es 
ftatt Pilaftcrn canellirtc Halblauten hat und die Pofta- 
mentflachen leer, dafür aber die Profilirungen tler 
Gefimfe und Bafen auf beiden Portalen mit ganz 
geringen Ausnahmen ganz dicfelben find, fogar die 
Cartouchc mit dem Löwen finden wir auch hier als 
Schlußftcin des Thorbogens verwendet. 

Das zweite Portal befindet fich an dem Haufe 
Nr. 136 ebenfalls auf dem großen Ring gelegen. Ks ilt 
jenes Gebäude, welches B. Gruebcr (Lubkc, Gefch. der 
Deutfchen Ren. II.i3o')irrthumlichalv r DciitfchcsHaus'- 
abgebildet liat. Die Schaufcitc hat zwei Stockwerke, 
in jedem fünf Fenftcr, zu drei und zu zwei gruppirt, mit 
einfachen Umrahmungen. Das Hauptgefnm ifl reich 
aber kraftlos gegliedert, darauf erhebt fich ein Giebel 
in drei rechtwinkeligen Abftufungen. Das Haupt-Portal 
in dem mit flacher Ruflica bedeckten Erdgcfchoß ftoßt 
mit feiner Kante an die linke Ecke des Gebäudes und 
ift wiederum identifeh mit jenem in der Pragcrgal'fe aus 
dem Jahre 1584, nur dafs die Quadern nicht abgerun- 
det, fondern fchrag abgekantet find und die ganze 
Ruftica-Einfaffung oben mit cinemGebalk abgefchlolTcn 
ift. Auf dem ausgebauchten Friefe befinden fich fromme 
Sprüche in buhmifcher Sprache und die Jahreszahl 
1595. Darnach wäre der Hau allerdings erft nach dem 
Tode Merlian's vollendet worden. 

Die Hausportale in Pillen bilden gewiffermaßen 
ein charaktcriftifchcs Wahrzeichen der Stadl. Durch 
zwei Jahrhunderte hindurch wird ihnen bei den Bauten 
eine befondere Vorliebe zugewendet fie find in der 
Regel reich gebildet, indem fie fich bis zum Anbruch 
des Barockes meiften.s an den Typus des Mcrüan'fchen 
Portales aus dem Jahre 1575 halten. Der formale 
Rcichthum an ihnen ift aber kein großer, man ficht, wie 
ein Werk dem anderen zum Vorbilde gedient hatte, 
und es ift bezeichnend für diefes Fefthalten und 
Anlehnen an begehende T ypen, dafs man noch in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhundertcs Formen, die vor 
hundert Jahren in Pilfen eingeführt wurden, beinahe 
direft copirtc. 

Aus der Reihe italicnifcherBaumeifter in Pilfen über 
deren VcrmögensverhaltnilTe uns Strnad's Forfchuny en 
belehren, find noch drei Meiltcr hervorzuheben. Zu 
Anfang des 17. Jahrhunderts wurde die Dominicaner- 
Kirche in Pilfen renovirt. Der alte Bau ift zum Gluck 
im Innern nur wenig umgcftaltct worden, dafür wurde 
eine neue Facadc und ein Thurm ausgeführt, ein 
trockenes Werk im Jahre 1603 vollendet. Am 6. Juli 
d. J. erhalten die Baumcifter 597 Schock 30 Gr. m. als 



Rcftbczahlung Daran partifieipiren: Albrecht Gryfon, 
ausdrücklich als Italiener bezeichnet, Johann Madrin 
und Marcus Soldat. Gryfon erfcheint als Reatit.iten- 
befitzer in Pilfen zum erltcnmal 15S1 und verfchwindet 
nach 1607; über J. Madrin liegen keine weiteren Daten 
vor und M. Soldat ift fchon vor 1600 geftorben. Seine 
Witwe heirathete bald nach diefem Jahre Johann 
Roscont einen Landsmann ihres erften Mannes und 
erhielt bei der Theilung tler Stimme von dem Klofter- 
bau 120 Schock m. 

Außer den bereits genannten italienifchen Bau- 
meiflern hat J. Strnad in den Stadtbüchern noch 
folgende gefunden: Friedrich de/ Wind, fonll Winfch 
genannt und gefchrieben, Maurer (1604 — 1606) und 
Bartholomen Lack (Lago?) Steinmetz (1600 in die 
Gemeinde aufgenommen), ohne dafs wir in der Lage 
waren, ihnen beftimmte Arbeiten vindiciren zu können. 

A'. B. Mädl. 

136, (Zur Gejchichic der Kirche in Kojau.) Eine 
in dem alten kleinen Kirchlcin, der jetzigen Maria- 
Entfchlafungs Capelle unter dem fpit/.bogigen Fenftcr 
eingemauerte rothe Marmortafel, mit der fünf blättrigen 
Rofe und der Infchrifl: „A . d . MCCCCXXXVIII per- 
fecta est ccclcsia in toto", fowie die Aufzeichnungen 
einer iinGoldcnkrotier Pfarrarchive aufbewahrten hand- 
fchiiftlichcn Klofter-Chronik „Scrics abbat um" aus 
dem Jahre 1683 gaben Veranlagung zu der im Jahre 
1888 ftattgehabteu 400jährigen Jubelfeier der Voll- 
endung der heutigen großen Kojauer Kirche, anlafslich 
welcher Feier der damalige, nunmehr vcrflorbenc 
Pfarrer Job. B. Michdlck eine auch in Druck erfchie- 
neue Brofchürc verfaßte. Nach diefer foll es ir 
der erwähnten Goldcnkroncr Klotierchronik heißen: 
„Wahrend der Regierung des Abtes Gerhard II. be- 
gann der Pfarter Michael Pils, gebürtig aus Kalfching, 
die zum Goldenkroner Klolter gehörige Kojauer 
Kirche zu verwalten, um das Jahr 1469 oder früher, 
welcher diefem lehr berühmten und durch Wunder ver- 
herrlichten Orte durch 3.4 oder noch mehr Jahre vor- 
ftand. Er war ein gelehrter und die Wilienfchaften 
liebender Mann, ein fleißiger Auf/cichner der Ercigniffe, 
welche fich zu feiner Zeit zu Kojau begeben haben, 
welche Aufzeichnungen noch vorhanden find. In dem 
fchon erwähnten Jahre 1469 kämpfte er mit den 
Ketzern, welche ihm den Hof und die Schule ver- 
brannt hatten, in Gemeinfchaft mit feinem Schuhneiller, 
und trug den Sieg davon, wie er felblt fchriftlich an- 
gemerkt hat, Bald nach dein Jahre 1474, als es nach 
den hufitifchen Stürmen etwas ruhiger geworden. 
Georg von Podebrad fchon geftorben und Vladislav 
auf den Königsthron erhoben worden war, begann der 
Herr Pfarrer Michael zu Kojau aus Almofen jene große 
Kojaucr Kirche zu bauen, wie fie zur Zeit noch beftcht 
1 1683"), worüber ober der Wölbung der nördlichen Ein- 
gangsthür diefe Worte zu lefen find: Angefangen 1471 
— beendet 1483. Als feine Tage voll waren, ftarb 
er 1503. Er ift nach feinem Verdienrtc zu Kojau 
vor dem Hoch-Altar der Gottesmutter begraben, 
geehrt mit einem fchonen Grabrtcine, welcher jetzt 
(1683) nahe der Thür beim Apoftel-AItar angebracht 
ift. Man ficht auf diefem Grabfteinc fein Bildnis in dem 
zu feiner Zeit von den Pfarrern gebräuchlichen Gewände 
mit dem bereits angegebenen Wappenzeichen (zwei 
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Fraftur m, welche gitterartig fich kreuzten) und lieft 
um den Rand des Steines, wie folgt: „Hier liegt der 
ehrwürdige Mann, Herr Pfarrer Michael, welcher diefe 
Kirche aus frommen Ahnofen gebaut hat, ein Sohn des 
Richters Petrus Pils, gebürtig aus Chwalfching. Im 
Jahre des Herrn 1503 am 16. des Monates April." 

Diefclbe Chronik berichtet weiter vom Pfarrer 
Michael und der Kojauer Kirche: „Ks find noch {1683) 
jene vier Altare aus derfelben Zeit vorhanden, und auf 
einem von diefen, nämlich dem Apoftel-Altar, ficht 
man den Michael knieend im Kochet mit dem Wap- 
penzeichen, welches er auch am Grablteine hat. Er 
hat ferner die Wappen der Wohlthäter, welche zur 
Errichtung der Kirche hilfreich bcigcftcucrt haben, 
im gemalten Glafe angebracht, von welchen man 
einige in den Fenftern noch that fachlich (1683) fchen 
kann, nämlich einen Adler, ähnlich dem fchlefifchen, 
ein anderes Wappen, ähnlich dem öfterreichifchen, 
ein Schwambcrgiichcs Wappen, und im letzten Fenfter 
das Rofenbcrgifche." 

M. Pangerl erwähnt in feinem Urkundenbuche 
von Goldenkron pag. 616, 617 und 622 einer in dem 
Hohenfurter Stiftsarchive befindlichen Goldenkroner 
Kloftcrchronik: Series abbatum aus dem gleichen Jahre 
1683. die faft wörtlich die im Goldenkroner Pfarrarchive 
befindliche Kloftcrchronik wiederholt- Letztere fcheint 
eine Abfchrift der erfteren zu fein. 

Nach Citirung der Klofterchronik fugt der Ver- 
faffer der Gedenk Brofchüre hinzu: „Der Grabftein, die 
mit farbigen Wappen verfchenen Glasfenfter und die 
vier vom Pfarrer Michael errichteten Altare find heut- 
zutage leider nicht mehr vorhanden, und doppelt leider 
auch nicht feine Aufzeichnungen." 

Die in Folge Abfterbens des letzten Pfarrers Joh. 
Michälck vorzunehmende Revifion derKojauer Kirchen- 
und Pfarrbaulichkeiten, fowie der Inventarien führte 
den Gefertigten zum crftenmal näher in die Kirche 
ein. Eincsthcils die Kürze der verfügbaren Zeit, andern- 
theils die Ungunft der Witterung verhinderten das 
Eindringen in ein genaueres Studium des eigentlichen 
Kirchenbaues, dem vor allem eine genaue Aufnahme 
des jetzigen Heftandes und eine gründliche Sichtung 
der zumeift aus alten Chroniken des Klofters Golden- 
kron zu fehöpfenden hiftorifchen Daten vorangehen 
müßten. 

Ich mußte mich diesmal darauf befchränken, was 
mir der Zufall in die Hände fpielen wird. Ich ftimmc 
ein in das Bedauern des Pfarrers Michalek in feiner 
Brofchüre über den Verluft des Grabfteincs, der mit 
farbigen Wappen verfchenen Glasfenfter, nicht jedoch 
über den gänzlichen Verluft der von feinem Namens- 
und Standesgcnoffen Michael errichteten Altäre. 

Schon bei einem früheren flüchtigen Befuche 
Kojau's wurde ich durch den Meßner auf die Brüftung 
des Mufik-Chores in der St. Johannes-Capelle aufmerk 
fam gemacht, deren fchwarzc Füllungen von weitem 
kaum fichtbarc Spuren von Malerei zeigten. Einer der 
früheren Capläne, P. Cästka, der einigen Sinn für die 
kirchlichen Künfte zu haben fchien, vernichte es, drei 
diefer Füllungen von der fchwarzen Farbkruftc zu 
reinigen, was ihm glücklicherweife nicht vollends ge- 
lang, fo dafs er feine Verfuche bei den übrigen Feldern 
aufgab und diefe fchwarz beließ. Diefe drei Tafeln 
waren es eben, welche mein InterefVc erweckten, dabei 



lenkte die Zahl der Füllungen, zwölf, meine Ver- 
muthungen zu dem Apoftel-Altar des Pfarrers Michael 
Pils. Ich ließ das am meiften abgewafchene Bild her- 
unternehmen und fand meine Vcrmuthung vollftändig 
beftatigt, denn ich hatte nicht nur das Bild des Apoftels 
r Sanflus Simon" in der Hand, fondern fand auf diefem 
das von der anfangs erwähnten Goldenkroner Kloftcr- 
chronik genannte Bild des Donators, des Pfarrers 
Michael, in der Ecke knieend, mit einem Röchet 
angethan. und zu feinen Ktiieen einen rothen Schild 
mit feinem Monogramm: dem gitterartig gekreuzten 
gothifchen m. 

Das Bild ftcllt den Martyrertod des heil. Apoftels 
Simon dar. In der Mitte eines gcfchloffenen Raumes, 
in dclTen Hinterwand ein kleineres offenes Fenfter den 
blauen Himmel fehen laßt, rechts eine Thür fichtbar 
wird, liegt der Heilige, bis auf ein weißes Linnen um 
die Lenden, ganzlich entblößt, auf einer roh gezimmer- 
ten Bank, die herabhängenden Beine und Hände an die 
Füße derfelben feftgebunden. Zwei Henkersknechte, 
der eine in ein grünes eng anliegendes Kleid gehüllt 
und mit gleichfarbiger Haube bedeckt, der zweite 
mit grünem Unterkleid darüber, mit einem rothen 
nach unten fpitz gezackten engen Oberkleid angethan 
und mit bloßem Kopfe, fagen den I leiligcn mit einer 
großen Zimmcrmannsfägc entzwei. Eine dritte Pcrfon 
im Hintergrunde, mit einem fcharlachrothcn Kleide 
angethan und einer gleich rothen Mutze bedeckt, hält 
in der Rechten einen Stab, wahrend die Linke ge- 
hoben ift. Links im unteren Winkel kniet der Pfarrer 
Michael, in ein weißes Rochcthemd gehüllt, mit ge- 
falteten Händen, zu feinen Kniccn ftcht ein rother 
Schild mit dem gekreuzten gothifchen weißen nt. 
Links bezeichnet die Auffchrift „Sanclus Simon" die 
Darftellung. 

Mit Ausnahme der etwas gezwungcnenPerfpe£live 
der Bank und der abfichtlichen Verzerrung der Gc- 
fichtszüge bei dem einen der Henker ift fowohl Zeich- 
nung als auch Malerei gut, namentlich find die Gcfich- 
tcr mit Sorgfalt durchgeführt; der Donator fcheint 
Porträt zu fein. Das Bild. 56 Cm. breit, 83 M. hoch, ift 
durch die Schwärzung etwas undeutlich, auch blättert 
fich der Kreidegrund ftellenwcifc ab. 

Von den weiteren 11 Bildern find durch unten 
angebrachte Infchriftcn fichcrgcftellt: St. Thomas, 
St. Mathias und Judas (wahrfchrinlich Judas Thaddäus, 
obwohl das „St. 14 fehlt] ; der Darfteilung nach lalTcn 
fich aus den durchfeheinenden Contouren beftimmen: 
St. Petrus (gekreuzigt mit dem Kopfe nach abwärts), 
St. Andreas (fehief gekreuzigt), Jacobus major (mit 
einer Keile crfchlagcn) und St. Johannes (im Keffel), 
während die übrigen erft nach erfolgter Reinigung 
vom fchwarzen Ueberzuge werden genauer ficher- 
geftellt werden können. Vom Bilde „Judas" find in der 
Breite 5 Cm. weggefprengt. 

Die drei vom P. Cästka zumThcilc abgewafchenen 
Bilder verrathen uns, wenn auch nicht bcfondcrcKunft- 
werke, fo doch forgfältig ausgeführte Gemälde, die 
trotz ihrer Bcfchädigung nicht nur einer Reftaurirung 
fähig, fondern auch einer folchen werth erfcheinen. 

Jok. Sedlälek. 

137. (Das romanifeke Portal in der Burg Zenoberg 
bei Meran.) Zu den intereflanteften Punkten der reizen- 



Digitized by Google 



20J — 



den Umgebung von Mcran ift für den Freund und 
Forfcher alter Baudcnkmalc vor anderem die alte Veftc 
Zenoberg zu zählen. Sie zieht den Fremden wie Ein- 
heimifchen immer wieder vorzugsweife wegen des 
Portales an, welches zu der Capelle diefes altehrwür- 
digen Schlöffe* führt. Der Küchelberg, an deflen 
füdlichen Abhang Meran fich anlehnt, fchließt feine 
äußerfte Spitze gegen Oftcn mit einem auf drei Seiten 
jah abfallenden Feifenkegel ab, zu feinen Füßen drängt 
fich die wilde PalTer fchäumend durch den lebendigen 
Fclfen durch. Von dem Paffeierthor der Stadt aus 
erreicht man die Zenoburg in einer Vicrtclftundc. Sie 
bewacht den Kingang in das Paffcierthal und diefe 
imponirende Lage laßt wie den anderen Burgen an 
der Mündung der tyrolifchen Seitenthälcr auf hohes, 
nicht unwahrfclieinlicli romifches Alter fchlicßcn. Den 
fpateren Namen entlehnte fie der zu Ehren des Heiligen 
Bifchofs Zeno von Verona geweihten Capelle. Das 
erfte liciligthtim baute dahicr der Freifinger Bifchof 
Corbinian, bekanntlich aus diefer Gegend felbft ge- 
bürtig und in feinen letzten Jahren als Verbannter in 
der nächften Umgebung lebend, um 720 bis 730 nach 
Aleithelbeck' 's hiftor. Frifing. 1, r6. Die Capelle foll er 
726 geweiht haben.' 

Nach Heda Weber. Umgebung von Meran S. 149, 
ftand fie 1288 bereits 570 Jahre, wäre fomil 718 erbaut 
worden, aber in der Folge in Verfall gerathen. jedoch 
durch Beiträge der Gläubigen, die durch Verleihung 
von päpfUiehen AblälTen dazu aufgemuntert wurden, 
wieder hergeltellt worden. Um diefe Zeit dürfte auch 
das figurenrcichc Haupt-Portal dem alten Baue einge- 
fugt worden fein, denn dafür fprechen deffen fpät- 
romanifchc Formen. Der Bau felbft fcheint, nach der 
Mauertechnik zu urtheilen, bedeutend alter zu fein. 

Die Capelle weilt wie die meiften andern Burg- 
Capellen eine üoppelanlage auf und hier ausnahm*- 
weife nicht nur aHein auf Grund der zwei Reihen 
Fenfter übereinander durch zwei Stockwerke in der 
Höhe, fondern auch durch eine zweifache Anlage in 
der Breite, da nämlich zwei Räume mit eigenen Apfidcn 
und Altären in gleicher Höhe neben einander liegen, 
innen durch einen maffiven Bogen in den Schiffen in 
Verbindung gebracht. Einer Einwölbung an den 
Decken begegnen wir nirgends, auch nicht einmal in 
den Abfiden, was jedenfalls auf höheres Alter des 
Bcftandes nicht mit Unrecht fchließen läßt. 

Mit Rückficht auf die Burg, welche doppelt fo lang 
als breit fich von Süden nach Norden ausdehnte, 
nahmen die Capellen die füdoftliche Ecke hart am 
Abhang des Felfeus ein, ähnlich wie in den Burgen 
Steineck und Tyrol. Vom Haupteingange zur Burg kam 

1 Der Nintc Sc Zenoberg (Mc-it* S. Zeuoiii»;. kommt xucrfl in, 
Jahre ir,o »I« Pradicatder Herren von Suppan (Brandis Khrenkr. II, vi) 
und rity in GtrQMm't Chronik von Manenberg vor AU Kefideniburg ,1er 
t-jtndcvfürften i'rfchetnt fte dann urkuaillicV lucrA im l.ehenlbrieir, in 
weit nein Nifthuf Heinrich IV, von Cur, Jol, in Caftro S Zrnoniaapod MeraniiK. 
den i j- Sept. tr\i, iler Kranu Adelheid von Tyrnl die Invcftitur aller l.rhen. ilie 
Ural Albert a,U ihr Vater, vom HachAiile befeiTcfi hatte, iu Gegenwart vnn JO, 
Zeugen erlhcilte; »lere, leithen ,a eiuer Urkunde von llcrlo| Ottu von Kernten 
und Tyrvl und vom ji. Mm uy*. für die Brüder de« deutlchen Ordens in Tyrol 
et*. Im Jahre 1 347 wird aber die Burg von Kutter Karl IV. von Boheecn berennl 
und eieilergebrennt, Diefel gebrochene Ceni«uer verliert man dann erft w9o 
Hern Etertbold Feierabend «nter drr Bedingung, daf*s er et wiederaufbaue, dem 
r'ilrllcn Orffnung verspreche und in nfch-n geAatte. woiu ein eigener Fifrh' 
«eilier bclland {Ktafßfr, Tyrol II. Iler Aufbau kam aber wohl rticht ru 

Stande, denn naeh dem Berichte dee Graten Ma« von Mohr war noch um dae 
Iah» ititu von diefer Burg iiielita übrig nie die Capelle imd ein Thurm Beide 
blieben fiebft den übrigen Ruinen landeeförlUicbc* Kigentnum bie 118», wa 
fie in den PrivAtbetiu der Familie Jordan und teco in jenen der von Breiten, 
beeg kamen, welche bereite i»»6 du Prndlcai von Zenoberg erhalten bauen. 



man zur Capelle, der Bergfried nahm die Nordfeite des 
Burghügels ein und hat fich bis zur Stunde in gutem 
Zuftandc erhalten, erbaut aus größeren Porphyrbruch- 
steinen, die nur fchwach behauen find, fein «berftes 
Stockwerk zieren hübfehe gekuppelte Fenfter. durch 
ein Säulchen mit zartem unberandeten Akanthus-Blattc 
an den Capitalen geziert. 

Zu unferen Capellen nach diefer notwendigen 
Abfchwcifung zurückkehrend wäre vor anderem zu 
bemerken, dafs die nördliche und größere dem 1 ledigen 
Zeno, die andere der heiligen Gertrud geweiht war. 
Das fchönc neue Portal wurde auf der Nordfeitc der 
erfleren eingefetzt. 

Bewundern wir überhaupt an den romanifchen Por- 
talen eine herrliche Folge künftlerifcher Entwicklung 
von den einfachflen Bogen ohne jede weitere Gliede- 
rung bis zur fchönften archilektonifchcn Vollkommen- 
heit, welche in den Abtreppungen der Gewände — 
die wieder wie Pfeiler behandelt — . im Wechfcl mit 
dazwifchen eingefetzten Säulen und entfprechenden 
Archivollen ein höchft mannigfaches Gcfammtbild 
bieten, fo find es auch die Portale von Zenoberg und 
Tyrol, wo der Kunftfinn auf eine fehr reiche Art und 
Weife zum Ausdruck kam. Auf diefem kleinen Feld, 
das den Gläubigen den Eintritt ins Gotteshaus ver- 
mittelt, liebte man es, forgfältige mitunter bedeu- 
tungsvolle Verzierungen anzubringen, um damit bald 
ein ernftes Wort der Mahnung, bald eine Erhebung 
des G eiftes durch die dargeftellle chriftliche Wahrheit 
eindrucksvoll zuzurufen. 

Mciftcns ift es aber das Tympawm. wo diefe tief 
chriftlichen Ideen im unmittelbaren Bilde oder im Sym- 
bole ihre Darflellung finden. In unferem Falle dehnt 
fich aber der überreiche Bilderkreis über das ganze 
Portal aus, überwuchert felbft die äußere Umrahmung, 
jedoch nicht fo wie z. B. St. Zeno (maggiore) in Verona, 
wo der Scitcnfchmuck fich mehr an die Fagade als un- 
mittelbar an das Portal anfchlicßt. 

Das Haupt-Portal der Capellen der Zenoberg zeigt 
eine einmalige Abtreppung im Gewände und darin 
ilt eine fchlank gebaute Säule eingefetzt Deren Fuß hat 
eine der attifehen nächft verwandte Form und zieht 
fich über das ganze Gewände gleichmaßig durch. Das- 
felbe gilt bezüglich des Keleh-Capitäls, an welchem 
die knollcnartigcn Enden und Ucberfchläge der Blätter, 
welchen wir an den Portalen der Dome von Trient 
und Brixcn begegnen, ziemlich ähnlich nebft zarterem 
aber noch unberandetem Akanthusblatt wiederkehren. 
Die Deckplatte tritt hier ausnahmsweife fehr fchwach 
auf. Darüber wölbt fich ein kräftiger Rundftab und ein 
zweiter bedeutend fchwächerer ift an der Ecke der 
Abtreppung ausgemeißelt (Fig. 2). 

Der eigentliche Thürpfoften ift, wie bemerkt, unten 
durch eine Bafis, oben durch eine Art ausgcfchwciftcn 
Kämpfers begränzt, wohl zum Zwecke dem auffallend 
fehweren Thürfturz eine erweitere Unterlage zu bieten. 
Dadurch wird aber auch die gefällige fogenannte wag- 
rechte „ Kleeblattform u gebildet. Von Ornamenten find 
an der Unterfeite des halbkreisförmigen Einfatzes rechts 
vom Befchauer ein ftreng hcraldifch gehaltener Adler, 
links gerade gegenüber ein Lindenbaum angebracht, 
den Thürfturz belebte man durch Bemalung mit einer 
fegnenden Hand, welche ein Lilicnkreuz gleich wie an 
den alten Weihezeichen der Kirchen hält. 
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Das Tympanon ift liier leer gclaiTen. all der reiche 
figürliche Schmuck verthcilt fich auf das Gewände und 
gibt Zeugnis von einer heiteren lebensfrohen l'hantafie 
der aber nach der damaligen Anfchauung eine tiefere 
fymbolifchc Bedeutung hier an diefer Stelle, am Ein- 
ginge in eine geweihte Capelle zweifelsohne zu Grunde 
gelegt werden muß. Links obenfehen wir einen Bafilisk, 
deffen Schweif in reiches flylihrtcs Laubwerk auslauft, 
er fleht einem harmlofcn Eichhörnchen gegenüber. 
Darunter feheinen zwei aufgeblafcnc Fratzengobildc 




FUj 2. (Meran.) 

mit ungeheuerlichen Rupfen und niisgeflaltetem Unter- 
leib an einandcrplatzen zu wollen. I lernach begegnen 
wif einem Adler in Zwerggeftalt mit einem llaushahne 
zufammcngcflcllt und einem ausgemagerten Jagdhunde, 
der den Hogcn fpannend auf einen Hafen zielt, diefer 
hat aber eine Riefengcflalt und ein zweites Geficht auf 
dem einen Hinterfuß, Endlich folgt eine zierliche jugend- 
liche Figur, welche mit ihrem kugelförmigen Rauchfatfc 
früh-romanifeben Styls auf die Nahe der heiligen Statte 
deuten durfte. 



Auf der anderen Seite fchrcitet das gackernde 
Rebhuhn dem daher flurmenden Jagdhunde uncr- 
fchrocken entgegen. Das von einem andern unkennt- 
lichen Thiere verfolgte Lamm wird vom Hirfchc in 
Schutz genommen. Zwei Tauben gehen ruhig einander 
entgegen. Endlich predigt der Fuchs den Gänfen oder 
nach anderer Erklärung: ftürmt ein Bär gegen fic 
wiithend an. Wir fehen hier die Symbolik bereits in 
bekannten Jagd- und Hausthieren durchgeführt, was 
wie dir Kleo'jlattform und die Hlattcrformcn an den 
Capitiilcn an die zweite Hälfte des dreizehn- 
ten Jahrhundert- erinnert. Indcß zeigen die 
ausgebreiteten Rüge! des Adlers noch kein 
Band mit kleeblaltformigcn Enden, was nach 
J'/i. ftttk erfl nach 1 271 bei der damaligen 
Thcilung des Lande zwifchen den Haufern 
^^^1 Tyrol und Gorz als Zeichen gegenfeitiger 
Verbindung gewählt wurde — durfte aber bis 
auf das Ornament herab nicht gleich allgemein 
"Wf } durchgeführt worden fein. 

Das Portal ill in rothein Sandflein ausge- 
fuhrt, daher llark verwittert, nur die Saulchcn, 
J der Thurflurz und das Hogenfcld itheil weife) 
] beliehen aus weißem Marmor. 

Als. 

138. Die Central Commiffion halte fich 
im Juni d. J. über das Kellaurations-l'rojefl für 
den Pallas der Burg Karisttin auszufprechen. 
Ober-Baurath Freiherr v, Sc/tmitit leitete fei- 
nen Antrag auf Genehmigung des Projcfles, 
dem auch Folge gegeben wurde, folgender- 
maßen ein: 

Die Aufhellung des Rellaurations Knt- 
wurf I für den Pallas war mit unfaglichcn 
Schwierigkeiten verbunden, da diefer Bauthcil 
im Laufe der Zeiten die durchgrcifcndflcn 
Aenderungcn erleiden mußte und fich erfl 
nach cndlofcn Unterfuchungcn ein klares Bild 
des urfprünglichen Heilandes herausflclltc. 
Diefer Hegriff kann jedoch nicht fo apodyk- 
tifch feilgehalten werden, wie etwa beim 
großen Thurm oder der Marien-Capelle da- 
lelbfl, da am Pallas Aenderungcn zu erken- 
nen find, die möglicherweife noch in die karo- 
lingifche Zeit hinaufreichen, ganz gewiß aber 
nicht fpatcr zu fetzen find als in die Vladislav'- 
febe Zeit, fomit Berück fichtigung erheifchen. 

Die Gefammtgruppe des Pallas ikaifer- 
liehe Burg) beliebt aus drei der Reihe nach 
cntllandcncn Hautheilen: aus dem großen 
Mittelbau mit dem halbrunden iNiclas )Thurm 
aus dem Anbau in der Längsrichtung des 
Mitteltraclcs und aus der fogenannten Dechan- 
tei, welche fich unter einem rechten Winkel an den 
alteilen Theil anfchließt. Der Verlängerungs - Bau 
konnte möglicherweife aus Ruckfichten des Bedarfes 
alsbald nach Vollendung der Burg durchgeführt worden 
fein, während die Dcchantci in der Zeit nach dem 
Hufitenkricgc erbaut worden fein mag. 

Die Unterfuchungcn haben nun ergeben, dafs 
über dem gefammten LängentracT. des Pallas ein 
Stockwerk aus Fachwerk aufgeführt war, das feinen 
erhaltenen Rudimenten nach vielleicht fchon als zweite 
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Conftru&ion angenommen werden könnte. Eine Un- 
zahl kleinerer Auffindungen führte zur Feftftellung des 
Rcftaurations-Entwurfcs, der eine folche Gliederung 
erhielt, wie eine folche zu jener Zeit unzweifelhaft be- 
ftand. Die großen Stein -Confolen, welche dermalen an 
der Hauptfront des Pallas eingemauert find und auf 
ehemalige Vorkragungen deuten, ergaben fleh als 
fpätere Zuthaten und wurden entfernt. Das ange- 
brachte Defenfions-Syftem bafirt auf analogen For- 
men in Böhmen und wurde zum Theile mit Ausficht 
auf die äußere Erfcheinung der Burg angewendet. 

139. Confervator Profcffbr Berger in Sahburg be- 
richtete, dafs anläßlich der Rcnovirung des Innern der 
Pfarrkirche zu Straßivalchen ein altes Wandgemälde 
blosgelcgt wurde. Es befindet fich auf der linken Wand- 
faule im mittleren Prcsbythcrium-Jochc des gothifchen 
Kirchengebäudes, bereits gänzlich von der Tünche 
befreit und durch unvernünftiges Abfchabcn arg bc- 
fchädigt. Das 2 So M. breite und 4 20 M. hohe, circa 
2 M. über dem Fußboden beginnende Wandgemälde, 
kein befonders hervorragendes Kunftwerk, ift ein bc- 
nierkens- und erhaltenswerthes Objedl wegen feiner 
günftig wirkenden Gcfammtanordnung, einem Flügel- 
Altar ähnlich. 

Ueber einem niederen Sockelbande mit Infchrift 
erhebt fleh eine drcitheiligc Architektur, getrennt und 
flankirt von fchlanken Pfeilern. Der mittlere breitere 
Theil, fegmentbogenartig zwifchen den Pfeilern ab- 
fchließend, zeigt perfpeflivifch das Innere einer Capelle, 
darin die Madonna mit dem Kinde auf dem Halb- 
monde fchwebend, von einem Strahlenkranze umgeben, 
zufehen; der Madonnenkopf gekrönt und von einem 
befternten Nimbus begränzt. Die Gottcs-Mutter hält 
in der Rechten das Sccptcr und in der Linken das 
nimbirtc Kind, diefes einen Apfel in der linken Hand. 

In den fchmalen Seitentheilen beiderfeits, die 
nach oben ebenfalls mit Heilen gefchweiften Giebeln 
fammt Kreuzblume abfchlicßcn, zwei wciblichegckrOnte 
Heilige in leicht gefchwungener Körperhaltung; die 
Attribute find bereits unerkennbar, vielleicht links die 
heilige Barbara. An den Trennungspfcilcrn kleine 
Schildchcn. davon auf einem ein cinköpfiger Adler. 
Ueber den Giebeln der Scitentheilc fetzt fich Stab- 
uiul Maßwerk fort bis zu einem horizontalen Gefimfe, 
das eine Galerie trägt. Darüber in Medaillons die 
Dreifaltigkeit, drei nimbrirte Geftalten und 1479. 

140. Confervator Prokophat derCentral-Commitfion 
einen eingehenden Thätigkeits-Bericht vorgelegt, aus 
dem wir Nachgebendes mittheilcn zu follen glauben. 
Zunachft fei bemerkt, dafs dcrfelbe mit der Frage der 
Reftaurirung der Facade der St. Marie ■ Kirche in 
Olmüs befchäftigt war. Die Reftaurirung der Altbrünncr 
Auguftiner-Kirche war ihm übertragen, felbe ift nun- 
mehr nahezu vollendet. Auch die Reftaurirung des 
lirünner Domes ift unter Prokap in Angriff genommen, 
und zwar wird vorläufig mit dem Prcshytcrium be- 
gonnen. Diefe Reftaurirung wird eine gründliche und 
ziemlich weitgehende werden, da die Domkirche, 
welche nach der Befchicßung Brünns durch die 
Schweden und den dadurch entftandenen Brand 
ioo Jahre als Ruine fland, mit gänzlich ungenügenden 
Mitteln und in einer nothdurftigen und barbarifchen 
Weife wieder hcrgcftcllt worden war, ohne dafs man 

XV. N. F. 



die baulichen Schäden ordentlich befeitigt hätte. Das 
Gewölbe drückte das Mauerwerk umfo mehr heraus, 
als einzelne Strebepfeiler entfernt worden waren und 
ähnliche Gebrechen mehr. Aller decorative Schmuck 
gothifchen Charakters ging damals zu Grunde oder 
wurde gewaltfam entfernt, wie die jetzt aufgefundenen 
Rcftc zeigen 

141. Confervator Jenny hat an die Central-Com- 
miffion berichtet, dafs in neuefter Zeit innerhalb der 
Burgruine Hohenbregem einzelne Bcltandthcilc von 
Zugbrücken gefunden wurden, befonders Ketten, Leit- 
rollen in zweierlei Größen u. f. w. Die größere Form 
befteht aus einer fehweren Holzfcheibc, um welche fich 
eine mit Rand verfchene offene Eifenfchicnc legt, die 
mit 13 — 15 Cm. langen Nägeln darauf befeftigt ift. Die 
damaligen Schmiede haben alfo nicht verftanden, 
einen gcfchloflcncn Reifen heiß auf die hölzerne Unter- 
lage aufzutreiben. Auch der übrige Eifenbefchlag der 
Kettenrolle ift ftumperhaft. In das Loch der Scheiben- 
mitte wurde die Biichfe eingeführt, welche mittclft 
ihres umgelegten Randes eine viereckige Blechfcheibe 
feilhielt, fodann mit Eifenbolzen feftgekeill und cen- 
tral geftellt, darnach die zweite Blechfcheibe durch 
Hämmern umgelegt. Außerdem erfolgte eine fchließ- 
liehe Befcftigung durch Nagel. Solche Büchfen fanden 
fich noch in mehreren Exemplaren vor, aber von 
kleinen Dimenfionen und ohne Reifen, wahrscheinlich 
für bleierne Rollen mit hölzernen Nuthen beftimmt. 

142. Dombaumeifter Hocker hat in neuerer Zeit 
über die baulichen Untcrfuchungcn an der St. Wenzels- 
Capelle des Prager Domes berichtet. So fand man an 
der Abfchlußmauer gegen den Thurm Refte eines über 
Eck geftcllten Strebepfeilers, welcher an der Nordfeite 
vollftändig ausgearbeitet und der Mauerßäche gleich- 
gemacht war, wogegen die gegen Wcften gerichtete 
Seite ziemlich gut erhalten fchien, Die weiteren Unter' 
fuchungen an der vom Brande ftark angegriffenen 
Wcftwand der Capelle ergaben, dafs (ich noch außer- 
dem zwei weitere Strebepfeiler dafelbft befinden, wo- 
von jedoch nur die unterfte Sockclfchichtc unterm 
Capcllcnpflaftcrerhaltcn blieb. Zwifchen beiden Pfeilern 
wurde ein kleines jetzt vermauertes Portale in die 
Capelle führend aufgefunden; felbes zeigt fehr feine 
Profilinmg aus Sandficin, über dem Thonftnrz ein 
Relief: Chriftuskopf mit plaftifchem Hciligenfchcin, 
beiderfeits zwei Evangelien-Symbole in äußerft feiner 
Darftcllung, aber durch Brand ftark gefchädigt. Ueber 
dem Portale ein vermauertes Fcnfter, welchem außer 
den Außenfcnftern auch die gegen die Andreas- Capelle 
und gegen das SeitenfchifT gerichteten Fcnfter rnt- 
fprechen. Diefe Funde lalTen mit Recht annehmen, dafs 
die Capelle ehemals ganz frei ftand und dafs fie crlt 
fpäter in den einen Grundriß des Domes einbezogen 
wurde. Beim Bloßlegen des Fundaments der Capelle 
fand man Ueberrcfte von alten Mauern, welche von 
der früheren Kirche ftammen, auch zwei Pflaftcrungen, 
eine gut erhalten aus Planer Kalkftein in der Tiefe von 
1-20 M. und 0*32 M., darunter Sandftcinplatten vom 
Brande gefchädigt. Auch Rcftc eines romanifchen 
Baues fanden fich übereinftimmend mit der im Hofe 
des alten Probftei-Gebaudes aufgefundenen Rund- 
Capelle; in den Steinen Spuren von Bemalung. 

*7 
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143- (Baudenkmal* in NitJ(r-Otflerrtich.) 

liisgarn. Die Propftei-Kirchc dafelhft ift ein Hau 
von bedeutenden Dimenfionen. Sic befteht aus dem 
Mittclfchiffc und zwei niederen kürzeren Ableiten, die 
capcllenartig beiderfeits angebaut find Kine, die rechts, 
beliebt aus einem qnadraten Joche und dem aus dem 




Achtecke conftruirten fünffeitigen Schluße, "(Tuet fich 
mittelft zweier Spitzbogen gegen das Mittellchiff, 
twtfchen denen ein achteckiger Freipfeiler fleht. 




ri«, 4 Kirchfd.lag.) 

Aehnlich ift die Situation der linksfcitigcn Abfeit.., 
dals fich hier zwei Quadrate Travces und zwei F 
plciler von Je .V 2" im Durchmcl'ier finden. 
... GewölbegMrte« in beiden Abfeiten und im 

Mlttclfchiffe fchließcn am Anlaufe ab Das MittelfchifT 



nur 

rei- 



ift bei fieben Klafter hoch, im Spitzbogen überwölb:, 
und befteht aus vier Jochen, davon die erften zwei brei- 
ter als die beiden anderen find. Im letzten Joche ift 
der Mufikchor angebracht, w elchen zwei Kreuzgewölbe 
mit einer polygoncn Mittelläufe tragen. Das Kirchen- 
fchiff-Gcwolbe ober dem Mufikchor ift modern über 
wölbt. Im l'resbyterium — gleich hocl) mit dem Mittel- 
fchiffe — das aus drei oblongen Jochen und aus dem 
fünffeitigen Chorfchluße befteht, fitzen die Gewölbe- 
gurten auf Halbfaulen auf, die das Kaffgcfims durch 
brechen und bis zum Hoden reichen. Unter dem Kaff- 
gefimfc find fic indeffen theilweife abgefchlagcn. Im 
Prcsbyterium finden fich Spitzbogenfenfter, doch find 
fie zum Theile vermauert, die Strebepfeiler des Chors 
mit Giebeln bekrönt, und einmal abgeftuft, die Fenfter 
der Abfeiten ganz modci nifirt. 

Ein winziges oben im Dreieck gcfchloffcne- 
Sacraments-Hauschen als (Wandnifchc) ift noch vor- 
handen. An der Kpiftcl-Scitc befindet fich eine fteinerne 




(Lilfchuu.) 



Hank 4' 10" lang, 3' hoch an der Mauer. Der Fußboden 
des l'rcsbytcriums liegt etwas erhöht über jenem des 
Schiffes. Unter dem Chor eine größere Gruft. Eine 
Menge abgetretener Grabfteine dienen als Pflaftcrftcinc. 
Der ganz moderne Thurm tragt ein Kenaiffancc Dach 
(Fig. 3 Grundriß). 

Kirchfchlag. Im Jahre 1436 weihte Mathias Eps. 
Virtricentis, Weihbifchof des Bifchnfes Leonhard von 
Paflau, zwei Altare in der Filialkirche zu Kirchfchlag, 
und verlieh einen Ablaß von 40 Tagen (Gottweigcr 
Archiv). Im Jahre 1784 wurde die Filiale Kirchfchlag 
(zu Kottes gehörig) zur fclbftandigcn Pfarre erhoben. 
Am heutigen Bau ift nichts bemerkenswerte als der 
Thurm, der unten viereckig, oben ins Achteck uber- 
geht, mit acht Giebeln gekrönt ift (Fig. 4), und einen 
fteinernen Thurmhelm befitzt, er hat 5 M. in Gevierte 
zum Grundriß. 

Lit/chau. Dafclbft eine dreil'chiffige große fchöne 
Kirche. Das Mittelfchifl* (10 Klafter lang! ein wenig 
erhöht, die Gewölbe der <> Joche ruhen auf vier acht- 
eckigen Pfeilerpaarcn. Höhe des Mittelfchiffes circa 
8'/, Klafter, die Seitcnfchiffe fehr fchmal, 2 Klafter 
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breit, beliehen ebenfalls aus fechs Jochen, doch fchlicßt 
diefcs letzte Joch beiderfeits in Chorform durch zwei 
in Winkel gcftclltc Mauern. Im crflen Joche des Lang- 
laufes ill der Mufik-Chor auf einfachen gothtfehen 
Kreuzgewölben eingebaut ;Fig. s) 

Die Rippen der Kirchengew olbe 
haben das birnformige Profil (Fig. 6). 
Am Anlaufe fetzen fic einfach ab 
(Fig. 7). Im Chor, der aus zwei großen 
Fig. b (Litfehau.) qnadraten, 4 Kiaftcr breiten, 9 Klaf- 
ter langen Jochen befteht, ruhen die 

rGcwolbsgurten auf Halbfaulen mit 
Cap taten und fitzen felbe auf dem 
Kaffgefimfe aul. (Im weltlichen Travcc 
des Chors fehlt das Kaffgcfims, des- 
gleichen in den beiden Scitcnfchiffen. | 
Im dritten Joche der linken Ableite 
Kig 7. (Liifcbm.) findet fich eine gothifch verflabte 
Seitenthür mit flachem Sturze, gegen- 
über eine folche im Spitzbogen. In den Abfeiten 
acht große Spitzbogenfenfler, die Bogcnfläche ifl in- 
delTen vermauert, die Pfoflen find hcrausgcrilTcn und 
die Vcrglafung in modern viereckige Fcnflcrrahmen 
eingefetzt. Im Prcsbytcriiim i(t dies an drei Fenftern 
ebenfalls der Fall, nur an zweien ill das deinem Maß- 
werk nicht herausgeriffen, fondern in der Vermauerung 
noch fichtbar. Der alte Thurm an der Fagadc hat 
heute ein Riechdach im Kenaiffance-Styl. An der 
Mauer links beim Triumphbogen findet fich in einem 
großen alten Glaskaftcn eine mittelalterliche Madonna 
mit dem Jcfuskincle in der Rechten. Letzteres hat die 
nackten Füßchen gekreuzt. Diefe Holzfculptur ifl 14 M. 
hoch, und fchlecht ubermalt, das Schnitzwerk gut. 

Am zweiten Freipfeiler rechts fleht auf einem 
Holz-Poftament eine 85 Cm. hohe gefchnitzte gothifche 
Madonna mit dem Chrifluskinde in der Linken, hat 
noch die urfprüngliche Bcmalung. Die Finger Mariens 
fehr lang gehalten. Am dritten Frcipfeiler links auf 
einem ahnlichen Poltament eine prachtige heilige 
Anna Figur, in der Linken die betende heilige Maria 
mit einer gewaltigen Gugl haltend (1 • 15 M. hoch). 
Diefe Sculptur hat noch die urfprüngliche Bcmalung. 
Der Faltenwurf ill fehr fchön. In der rechten offenen 
Hand dürfte fic ehedem etwas gehalten haben, was in- 
deß abhanden gekommen ift. Die übrigen zahlreichen 
Figuren auf Poftamenten flammen aus fpaterer Zeit 
und find werthlos 

Hinter dem Hoch-Altare im Chore an der F.van- 
gelillen Seite ill an der Kirchenmaucr ein fehr fchön 
gearbeiteter Marniorgrabftein 12 M. hoch, 85 Cm. 
breit befefttgt. In der Umrahmung 1 Renaiflänce-Archi- 
tekturj ifl oben eine viereckige Schrifttafel, unter der- 
felben eine dreifache Bogcnftcllung. In der mittleren 
ein betender Knabe in langem Rocke, Blumen zwifchen 
den gefalteten Händen. Rechts und links Wappen. 
Die Grabfchrift lautet: Alhir ligt begraben des Herrn 
hr Wcntzclaven Moralfchiko Rotthal Freiherr zu und 
aufLitfchau und ... der Wolgcbornon Frauen Fraun 
Anna Moratfchik gebornc Lentlin freyfreyin zu Bilmes- 
llorff fein bua beider Elcchlichcr fohn Hanns Crilloff 
welcher die Erftntag September des 1585 geb. u. d. 
28. January des 86 feines Alters 2t Wochen 3 tag ge- 
wefen in Chrillo feiig entfchlaffn Gott woll imc genedig 
fein Amen igothifche Schrift der l'ebcrgangszeiti. 




Ober diefem Denkmal ift in der Kirchenmauer 
eine alte gothifche fteinerne Confolc, die ein geflügel- 
ter Mcnfeh tragt, eingemauert Eine zwcitheiligc Scflion, 
die vorhanden war, ill vermauert. Ein alter Grabftein 
liegt als Stufe beim Eingang in die Sacriftei. Er ift 
fchon ganz ausgetreten und darauf nur noch zu lefen : 

HIE LIGT BEGRABEN ER 
NST GUNDACKHER EBE 
NAVE 

Im fudlichen Seitenfchiffe ift ein Taufltein aus der 
Uebergangszeit vom gothifchen Style zur Renail'fance 
vorhanden [unten viereckig, oben achteckig). 

Ntup'öihi. Von der alten Kirche zu Neupolla 
befteht nur noch das vierjochige Schiff. Die Strebe- 
pfeiler liegen nach einwärts, find indeß erfl fpater 
eingebaut; von einem zum gegenüberliegenden andern 
lind Harke halbkreisförmige Gurten gezogen. Die beiden 
Hauptmauern des Schiffes durften die alten aus roma- 
nifcher Zeit fein, die eine flache hölzerne Decke trugen. 
In gothifcher Zeit wurde das Schiff fpitzbogig über- 
wölbt, ohne dafs man an den Hauptmauern Verflar- 
kungen angebracht hätte (.Fig. 8). Später eingetretene 
Gefahr hat das Einbauen der Strebepfeiler und das 




Fig. 8 ;Ncu|.oll».) 



L 7 nterziehen der ftarken Gurten bedingt. Die Kirchen- 
fenfter find modenu'firt, der Chor und der Thurm an 
der Wellfeite neu. 

144. Wir haben bereits in diefem Jahrgange 
wiederholt auf die intereiiäiUen Grabdenkmale auf- 
merkfam gemacht, die lieh in der Pfarrkirche zu Kor- 
ncubnrg befinden und in Entfprechung ihrer Bedeu- 
tung nunmehr lehr zweckmäßig aufgeltcllt find. 

Wir wollen im Nachftchcnden noch weiter etliche 
diefer Grabmale im Anlchlußc an die fchon früheren 
Bcfprcchungen näher betrachten. 

Da feheu wir in Fig. 9 die Abbildung eines roth' 
marmornen Grablleincs in Gellalt einer Platte, der in 
feiner oberen Hälfte innerhalb einer I.ciftcn-Umrah- 
mung folgende Infchrift enthalt: Anno Domini iöoo 
den 5. Octobris j ift in Gott felliglichcn Entfchlaffcn 
die Ehrn tugendhafte Fraw Karbara des Edlen und 
veften Herrn Euftachcn Schwaben | Rom. Kay. Maft. 
Stattrichter • alhie | Eheliche hausfraw, dann ermcltcr 
Herr | Schwab glcichfals den fibenten Juny | Anno 
1603 in Gott felligüch ver- | fchiden deren Scellen und 
uns Allen Gott | genedig und Barmherzig fein wolle. 
Amen. Im unteren Felde, das ebenfalls von Leillen 
umrahmt ill, erfcheint in einer kreisrunden Vertiefung 
ein fehr nett ausgeführtes Wappen. Im Sehilde ein 
aufrechter Sparren begleitet oben von zwei Lilien, 
unten von einem fehreitenden Löwen. Am Helme er- 
fcheint als Zimicr ein Rüffelpaar, dazwifchen ein 
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aufrechter Lowe. Reiche breitblätterige Helm decken 
umgeben beiderfeits den ftark gefchweiften Schild. 

Eine andere Platte, ebenfalls von rothem Marmor 
hat folgende Umfchrift, innerhalb einer mit Linie aus- 
geführten Umrahmung: Anno'dni'OI'CCCC • | XXXIIj' 
Sabato, ante letare, obyt | Erafimus ■ Filius ' Egidy | 
l'rukker ' pie ■ memorie • hic ' fepult. In der Mitte der 
Platte ift in einer durch Aneinanderreihung von ein- und 
ausbringenden Bogcn-Scgincntcn und fpitzen Winkeln 
umrahmten Vertiefung ein unbehelmtcs Wappen ange- 
bracht. Im etwas gefchweiften Schilde fieht man am 




Kig. 9. (Koroeuburg.) 



linken Rande zwei gegen die Mitte wolfszahnartig 
gerichtete Spitzen untereinander gcrtellt. Zwei im 
Bruftbilde erfcheinende Engel mit großen Klügelpaaren 
und am Haupte Kronreifen mit einem Kreuze vorn 
halten den Schild (Fig. 10}. 

Ein anderer Grabftcin, ebenfalls eine rothmar- 
morrie Platte, ift dem Andenken des Bcncficiatcn Georg 
übrecht der Maria Magdalcncn-Stiftung, + 1536, ge- 
widmet. Die Infchrift befindet fich auf der Kopffeite 
der Platte, nimmt acht Zeilen ein und lautet: Anno - 
dm - 1530 in-dic Gcrtruc/fs i/ tnarly obyt honestus ■ 
patcr • Georgiu-s • Obre c J,t * BeneÄdatus ' Funclationis • 



S • marie ■ magdalene - in 1 neunburgaforum 1 hic ■ fepultu s 
cujus amima dco vivat. Darunter in einer vierpaßfor- 
miger Vertiefung ift der Kelch auf dem Evangclicn- 
buche ftehend dargeflcllt. Das erwähnte Bcncficium 
wurde um 1500 durch Hans und Elifabcth ültcrcr, 
dann Achaz und Margaretha von Berg, Korncuburger 
Bürgern, gefliftet und war fehr reich ausgeftattet ; der 
erfte Beneficiat war der obige Georg Obrecht. der 
noch fehr Vieles beitrug zur Erweiterung und Vcr- 
(lärkung diefer Stiftung [Fig. Ii). 

Eine vierte rothmarmornc Platte dient als Grab- 
ftcin nach Thomas Swerts, dem Stifter des St. Wolf- 
gangs-Bcncficiums. Zuletzt befand fich dasfclbe in der 
Kirche im Prcsbytcrium, war aber urfprünglich in der 




Kig. 10. (Knrneuburg.) 



eigenen Stiftungs-Capelle. Die Infchrift beginnt am 
Fußrande der Platte, umlauft diefelbe und lautet : Anno • 
domi ' m • cccc ■ Ixi feria ■ quinta ■ in • die 1 Erasmi ■ obyt ■ 
honestus ■ vir - Tho mas ' Swcrcz . civis ■ h ' civitatis • et • 
fundator • h * caplle • c ■ aia • requiescat ■ in • pace. 

Die Infchrift fetzt fich fodann als fpätcrer Zufatz 
im oberen Felde vierzeilig fort, nämlich: anno- dm* m- 
cccc ■ lxx-do | minica-p • omnium • fandorum | obiit • 
honefta • barbara • uxor • ei' ■ fehets • pie • memoriae. 

In der Mitte der Platte innerhalb eines vertieften 
Kreifcs ift ein unbehelmtcr Schild auf einem Vierpaß 
liegend dargcftcllt. Wir fehen auf einem Dreiberge 

eine Art Hausmarke aufrecht geftcllt und feitwkrts 

begleitet von je einem Stern, der eine mehr gegen oben, 
der andere mehr gegen unten geftellt. Das erwähnte 
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St. Wolfgangs-Bcncficium wurde vom Kaifer Max II. 
der Stadtpfarre einverleibt (Fig. 12). 

145. (St. Jacobs-Kircht su Gri/fian.) Unter den 
vielen alten Hügclkirehlcin Tyrols ift diefes altchr- 
würdige Gotteshaus eines der intereffanteften. Es fleht 
auf der fclfigcn Plattform eines vollkommen freien 
Hügels, am Rande einer tiefen Waldfchlucht , welche 
bedeutungsvoller Weife den Namen des Kirchlcins 
tragt. Die Volksfage läßt über das Weichbild der 
zugehörigen und tieferliegenden Gehöfte von Syrmian 
;Syrmianum), Griffian (Crispinianum Staub), Priffian und 
Tifcns die alte Landftraßc (Römerftraße. 1 ) ziehen und 
führt diefe fogar an der vcrfchollcnen Burg der Kdlen 
v. Holz (Bäckimloch) vorüber. 




äm-1536*iudui|; 
|(3frfrttöi0-i7-marfn- } 

M5tüTü\ujf' ohvwht' 
|H marif -maab "«'m^ninbur' 




Fig. 11. (Kuroeuborg.) 

Die Lage des Kirchlcins beweift deutlich, dafs es 
urfprünglich nicht für die umliegenden Höfe erbaut 
worden und vor Zeiten einem andern Zwecke gedient 
haben mag. Sein Grundriß ift ein Rechteck von 
11 Schritten Länge und 9 Schritten Breite, dem in der 
Mitte der örtlichen Schmalfeite die halbkreisförmige 
Apfis von 5 Schritten Radius angefügt ift. Die einflige 
flache Oberdecke, deren Anfatzfpurcn im Untcrdach- 
raume noch deutlich zu fchen find, ift durch ein 
fchmucklofe* Tonnengewölbe der fpäteften Zeit ver- 
drangt ; der Fußboden der Apfis ill wie der des Lang- 
haufes gemeiner Eftrich, und liegt in jener um eine 
Stufe höher. Der rechten Seite des Triumphbogens 
liegt der erft im 17. Jahrhundert aufgeführte Glocken- 
thurm vor, der weit in das Grundrißrcchtcck des 
Schiffes eingefchnitten erfcheint {Fig. 13). 



Die Frontmauer der Apfis wurde beim Bau des 
Thurmes als Oftmaucr desfclben benützt. Das erfte 
Stockwerk des Thurmes blieb von der Nordfeite, 
welche fich im Innern der Kirche befindet, offen. Eine 
fehr ftcile Stiege fuhrt ins zweite Stockwerk empor, wo 
die Oftmaucr (Apfismauer) in ihrer alten unübertünch- 
ten Geftalt erfcheint. 

Diefe unübertünchtc Mauerfläche bildet ein kleines 
Rechteck von kaum mehr als 2 QM. Ausdehnung. 
Sie zerfallt in zwei Felder, welche mit Fresken bemalt 
find, die jedoch in Folge der Dunkelheit, welche hier 
herrfcht, auch bei Tage nur mit einem Kerzenlichte 
wahrnehmbar werden. Im unteren Felde, das nur in 




Fig IJ (Knrnevburg.) 

feinem oberften Theile zu fehen ift, weil der übrige 
Theil ins untere (übertünchte) Stockwerk hinunterrcicht, 
ficht man den Altvatcr Abraham, welchem der Engel 
ins Schwert greift. Er ift mit langem fchneeweißem 
Haar und Bart und vielen Runzeln im Gefichte darge- 
ftellt. Der Engel, in ein leichtes weißes und wcitfal- 
tiges Kleid gehüllt, hat die Flügel zum Schlage aus- 
geftreckt, ift alfo fchwebend dargeftcllt, was eben nicht 
mehr gut zum Ausdrucke kommt, da von beiden 
Figuren nur die obere Körperhaft e fichtbar ift; Ifak 
ift nicht mehr zu fchen. Den Hintergrund bilden Berge. 
Merkwiirdigcr als diefcs erftere Gemälde feheinen die 
im oberen drcigetheiltcn Felde befindlichen etwas 
conventioneil und im Profile gezeichneten zwei Köpfe. 
Der Kopf links trägt eine kronenartige Mütze mit 
fünf fpitzwinkeligcn Zacken. Drei große Haarfträngc 
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flattern rückwärts darunter hervor, oben drangt das 
Haupthaar durch die Krone. Die Hark gebogene 
Nafc und der ganze Typus des Gefichts verrat hen 
femitifchc Abkunft. 

Das mittlere Feld ift mit einem Linien-Ornamente, 
romanifcher Manier, aus-efüllt, wahrend im rechten ein 
zweiter Kopf fichtbar ift. Derfelbc zeigt einen wefent- 
lich anderen Typus als der erfterc. Er ift ohne langes 
Haar und mit einer Mütze bedeckt, wie fie die römi- 
fehen Hauern getragen haben; ein fchwarzes Zickzack- 
band fchmückt ihre Ränder. Wider die römifchc Ab- 
kunft hätte aucli die Kopfform nichts dagegen Heide 
Köpfe find bartlos und ift der zugehörige Körper, 
fo weit fichtbar, nackt dargcftcllt. 



von jüdifchen Schloßtyrannen, welche zur Zeit Karl 
des Großen und noch früher in unfercr Gegend gehäuft 
haben follen. Der erft bcfprochcnc diefer Kopfe konnte 
wahrhaftig einen folchen vorftcllcn. Und wenn ich mir 
fchon dies zu fagen erlaubte, geftattc ich mir noch 
beizufügen, dafs mir der zweite das Contcrfei eines 
Landmanncs jener altersgrauen römifchen Vorzeit zu 
fein fcheint, den fclbft die Wogen der Völkerwanderung 
nicht aus feinem Wohnfitze zu verdrangen vermoch- 
ten. Dafs die Bcfiedlung diefer Hohe fchon in römi- 
fcher Zeit, vielleicht noch früher, ftattgefunden, kann 
kaum als Hypothefe angclehen werden. Vielleicht find 
die zwei die chriftianifirten Gründer der Kirche, viel- 
leicht find c-. gebrochene Großen der Gegend, gegen 



^siraiia'y^. (rfa (Fb 
- -; - 'OarSvG:?-) xklj 




Kg. 14. (St. Jacob in Grillian i 



Der Hintergrund wird von einem einlärbig grauen 
Felde mit wcißgclaiTenen Kreisflachen gebildet; das 
Ganze aber umrahmt ein mchrlinieger Fries, an dem 
eine Linie mit ebenfolchen Krcifen perlftabartig geziert 




Fig. IJ. (Griffian.) 

ift. Wen die beiden Kopfe vorftcllcn follen, ift freilich 
fchucr zu ahnen, um fo leichter kann aber Mulhtnalkin- 
gen Kaum gegeben werden. Freiherr t>. Hormayr 
erzählt irgendwo in einem feiner Tyroler Almanache 



welche der Krummftab fiegreich das Feld behauptete, 
immerhin aber find fie zwei intcreffante Kerls, ^uber 
die fich ftreiten läßt". 

Außerdem find wie eine oberflächliche Unter- 
fuchung ergab, der ganze Frontbogen, fowie die Apfis, 
vielleicht auch die Wände des Langhaufes mit über- 
tünchten Fresken bedeckt. 

Außen an der Kirche ift die Südfeite im ganzen 
obern Drittel ihrer Ausdehnung bemalt. Das einzige 
Portal, welches nahe der weltlichen Ecke diefer Seite 
in die Kirche führt, hat über dem Thürllurz ein Tym- 
panon. in welchem fich ein einfach gemeißeltes Kreuz 
von gleich langen Haiken mit einer Rofcttc an der 
Kreu/.ungsftcllc befindet. Oberhin zieht fich ein lang- 
gedehntes Gemälde, welches die zwölf Apoftcl darftellt 
mit Chriftus in der Mitte. Der Erlofer fitzt auf einem 
faft fchmucklofen Throne, den zwei Engel flankiren 
und hält ein aufgefchlagenes Buch in der Hand, auf 
welches er mit der Rechten hinweift. Die auf den 
Blättern befindlichen Huchftabcn find nicht mehr fichcr 
zu lefen, dürften aber A und 1) heißen. Sammtliche 
Apoftcl haben Bucher in den Händen bis auf einen, an 
dem es vielleicht nur nicht mehr fichtbar. Petrus trägt 
als Attribut feiner Gewalt den SchlüiTel in der Rechten. 
Es ift ftaunenswerth. wie frifch die Farben find, wo fie 
eben nicht materiell zerltort wurden. Sic find fo fchon, 
wie wenn fie heute aufgetragen worden wären. Außer- 
dem ift ihre Zufammenftimmung eine außerordentlich 
gelungene. Die fchlanken Figuren fowie manches am 
Faltenwurf erinnern an byzantinifchen Einfluß (Fig. 14). 

Als Fortfetzung diclcs Bildes reiht fich ein weite- 
res quadratifches Feld von gleicher Hohe an, in 
welchem Chriftus und der ungläubige Thomas darge- 
itellt ift. In einem. Spruchbande liest man neben den zwei 
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Figuren die Infchrift: „Jelus Chiillus. mein Herr und 
mein Gott". Beide Bilder umrahmt ein zierlicher Fries 
welcher unten von einer unlcfcrlich gewordenen Infchrift 
ausgefüllt i(l. Er ift in Braun und Weiß aufgeführt und 
mag in feiner gegenwartigen Geflalt möglicherweife 
crll fp;itcr herumgeführt wurden fein Mit Ausnahme 
einiger Dcfcdle am Pctruskopf und an den unteren 
Gewandpartien der Figuren, für welche das wenig vor- 
ragende Kirchendach weniger Schutz bot, find diefc 
Bilder im allgemeinen ziemlieh gut erhalten, fie machen 
einen überwältigenden Eindruck und bieten ein herr- 
liches Bcifpiel früher chriftlicher Malerei. 

Schließlich bleibt mir noch zu fagen übrig, dafs 
fich auch an der Oftwand de* Kirchleins, neben der 
Apfis übertünchte Gemälde vorfinden, und dafs das 
Küchlein unter Dach zweimal erhöht wurde, wie man 
im Unterdachraum an den Mauernathen wahrnehmen 
kann, 

M. 

146. Wie Confervator Ricci in Pola berichtet, 
wurden dort auf derPia.rca Citlighieri romifche Graber 
aufgedeckt, Ziegelgräber mit Skcletrellen ohne weite- 
ren Inhalt. Kin Ziegclltück trug die Marke „Tibcrio". 
In einer Tiefe von 3 M. fand man beim Canalbau in 
der Nähe Fragmente eines Terrazzo und Mauerrefte. 

147. Confervator Leinmuller berichtete an die 
Ccntral-Commiffion, dafs bei Unter- Lakounils (Lakov- 
nice dolenje) in Krain das Bruchftück eines romifchen 
Grablleines gefunden wurde. Dasfclbc wurde neben 
einem Bauernhaufc an gefchiitzter Stelle eingemauert. 
Das Fragment, grauer dickkorniger Kalkftein, ifl auf 
der Vorderfeite mit Sculptur gefchmückt und zeigt 
innerhalb eines geradlinigen Drcicckgicbcls einen Adler 
mit halb ausgebreiteten Flügeln, in den Zwickelfei- 
dem neben dem Giebel je einen Delphin. 

148. Confervator Größer hat an die Ccntral-Com- 
miffion berichtet, dafs in St Waltmrgen nächft der 
Friedhofmauer ein römifcher Infchriftftein im Erdreich 
gefunden wurde. Derfelbe ift allerdings nur ein Bruch- 
flück, weißer feinkörniger Sandllcin von 0 93 M. Breite 
und O3O M. Höhe. Die Zeilen mit Buchflaben ver- 
fchiedener Größe, aber von fchöner Geftaltung, find 
erhalten (eine Zeile 6 Cm., zwei 5 50 Cm., drei 5 Cm. 
hoch). Der Stein wurde in die Kirchenwand cingclaffcn. 
Die Infchrift lautet: 

\MOMM 

PARENTES 

POSTVMIO 

149. Confervator Schmor ans hat der Ccntral-Com- 
miffion einen intcreffanten Bericht über die im vergan- 
genen Jahre unter feiner Leitung durchgeführten 
Kcftaur innigen von Baudenkmalcn innerhalb feines 
Bezirkes vorgelegt, den dicfclbe mit Befriedigung 
zur Kenntnis genommen hat. Wir entnehmen ausdiefem 
Berichte, dafs die Kreuzkirche in Chrudim reftaurirt 
wurde, was hauptfachlich aus Gründen der Stabiiitat 
nothwendig erfchien. 

Auch die fchüne Katharinen -Kirche dortfelbft 
wurde reftaurirt und zwar in Sinne der Wunfche der 
Ccntral-Commiffion, was allgemeinen Beifall fand. 



Auch die Filial • Kirche von Pochobrad ( Toucho- 
brady) nächft Chrudim wurde nach den Wcifungen 
diefes Confcrvators reftaurirt. Wichtige Weiterbauten 
wurden an der fehonen Decanal Kirche in Hohenmauth 
durchgeführt. Man beschäftigte lieh mit der Südfeite 
der Kirche, wofelbft die großen Setzungen feit altersher 
das Mauerwerk fchr gcfchiidigt hatten Das jetzige 
Gewölbe mit den gcfälfchten Rippen in den Schiffen 
(lammt vom Jahre 1777. iil aber hochfl fchaclhaft. Die 
Erneuerung desfelben lieht im Programme des nächllen 
Jahres. 

150. Confervator Größer berichtete an die Cen- 
tral-Commiffion, dafs man die Abficht hat, den Karner 
bei der Pfarrkirche zu Althofen künftighin als Todtcn- 
kammer zu verwenden und entfprechend zu adaptiren. 
Der Karner, ein jetzt hochfl vernachlaffigtes Gebäude, 
hat eine fcchscckigc Geftalt mit halbrund vorkragen- 
der Oftnifche, darin fünf rundbogigen Fcnfternifchen. 
darin fchmale fpitzbogige in Holz gefaßte Schlitzen. Der 
untere Raum von außen mittel!! einiger Stufen abwärts 
zugänglich, diente als Beinhaus und ift nur durch einen 
Holzboden vom oberen Räume getrennt, der meift für 
den Todten-Gottcsdicnft diente, 

Dicfer Theil ift mit einem Gratengcwolhc über- 
deckt, das einen fechsfeitigen Stern bildet, in den 
Kreuzungspunkten Scheiben. Nach Abtragung der 
Tünche zeigte fich an einigen Stellen Bemalung, welche 
mit Grund annehmen laßt, dafs die Capelle in ihrem 
oberen Theilc ganz bemalt war. Man erkennt oben 
einen braunroth gefäumten Streifen und auch folche an 
den Wänden herabgezogen und ober dem Fußboden 
herumlaufen, wodurch Bildfelder gefchaffen find. Die 
Gemäldefpuren deuten auf figurale Malerei. Man 
erkennt auch Infchriftftellen, wie S. Agnes, S. Urs. Die 
Wände find uneben, aber glatt und feft, die Malereien 
erfcheinen auf blaßgrüncm Grunde. In der Apfis er- 
kennt man eine Bifchofsfigur. 

151. Die Kirche zu 57. Walburgen im Gört/chits- 
thale (Kärnten) wird, wie Confervator Größer berich- 
tet, einer eingehenden Reftaurirung unterzogen. Bei 
diefem Anlaffe fand man einen Grabftein, darauf ein 
Kelch in einem rechtwinkelig eingerahmten Mittel- 
felde abgebildet ift; die in Minuskeln ausgeführte 
Umfchrift lautet: Anno dni mcccclvj Obiit venerabilis 
. dns . Benediclus Niederhofer ptebanus hujus ccclcsic 
cujus annima req. . .die. . .ne. 

152. Confervator Graus hat an die Central-Com- 
milfion über die in der Stiftskirche zu Sekkau aufge- 
fundenen alten Wandmalereien berichtet. Am Gewölbe 
des Mittelfchiffcs zeigt lieh nur decorative Bemalung, 
mehrfarbige Blumenftangel und l.aubafte auf kalk- 
weißem Grunde, welche aus den Mittelpunkten des 
Rippennetzes für jedes Gewölbe auslegen. Figural 
oder heraldifch bemalt find nur die Schlußfteine. Es 
ift dies unzweifelhaft jene Bemalung, die für das 
Gewölbe noch in der Gothik fclbft, alfo am Ausgange 
des 15. Jahrhunderts, gefchaffen wurde. An den Säulen 
der Kirche finden fich drei fchr verletzte Bilder, zwei 
auf einem Stucco-tirunde, eines auf dem Steine der 
Säulen felbft hingemalt, alle mit dem Charakter der 
Malereien aus dem 13. Jahrhundert, im Faltenwurfe wie 
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jene des Nonnen-Chores zu Gurk. Das eine zeigt zwei 
Heilige flehend und gegeneinander gewendet, das 
zweite den Propft Ulrich knicend vor einer fchr defecten 
Hciligcngcftalt, das dritte die Gottes Mutter mit dem 
Kinde, diefcs Bild ift am beficn erhalten. Die Central- 
Commiffion ift beftrebt, die Confcrvirung und pietät- 
volle Reftaurirung der gefammten Wandmalereien zu 
erreichen. Die Wände, Gcftmfe und Säulen waren, von 
einzelnen Bildern abgefehen, von jeher unbemalt und 
leuchteten mit den hellen Quadern und ihrem gelb- 
grünen Ancinandergcfügc in Naturfarbe. 

153. Der Central-Commiffion ift nähere Miltheilung 
zugekommen über die Ruine des ehemaligen SchloiTes 
zu Caflelnuovo (Bezirkshauptmannfchaft Volosca). Die 
Ruine befteht nur mehr aus einem runden Thurme, 
davon aber kürzlich ein betrachtliches Stück der 
Seitenmauer herabfiel , fo dafs zu erwarten fleht, 
dafs auch die beftehenden Refte bald verfchwunden 
fein werden. Thatfachlich ift das noch Krhaltene ohne 
jeden archaologifchen Werth und der hiftorifchc ill 
nicht minder fraglich. Das Schloß (Neuhaus) reicht 
mit feiner Entftehungszcit bis zu Anfang des 14. Jahr- 
hunderts zurück, hatte aber in Folge des unruhigen 
und zum Aufftandc gegen den Landesherrn fehr ge- 
neigten Sinn der Befitzer (Govardi, Frangipani) viele 
Schickfalsfchläge auszuhalten. Immer wurde es wieder 
hcrgcftclit. Als das Schloß in den Belitz der Familie 
Montccuccoli kam. wurde es zum großen Thcil demo- 
lirt, um aus dem Materiale ein Schloß (jetzt Schul- 
haus) am Bergesfuße zu erbauen ; wer denkt da nicht 
an die Burg Hohenegg, ebenfalls im Befitze derfelben 
Familie! Der runde Thurm blieb aber liehen und 
feinem Schickfalc übcrlaffen. Heute hat er kein Dach 
mehr und die breite Ocffnung im Gemäuer in Folge 
des Wandabflurzes zeigt, dafs das Innere ehemals in 
drei Stockwerke gcthcilt war 

154. Die Central-Commiffion hat in neuefter Zeit 
Veranlagung genommen, die im Karner zu llartberg 
aufgefundenen alten Wandbemalungen, foweit fic fchon 
von der fic überdeckenden Kalkkrufte freigeworden 
find, von einem Fachmannc unterfuchen zu laffen. 
Das Rcfultat ift, dafs der Innenratim der oberen 
Capelle fammt Apfis mit Ausnahme der Kuppel voll- 
ständig bemalt ill, fowoht die Wände wie auch die 
vorgefetzten Halbfaulen fammt Krcuzgcfimfe. Die 
Kuppel, dem neueren Verputz nach zu fchließen, zeigt 
keine Bemalung. Die Malereien find unzweifelhaft 
gothifchen Urfprungcs, einfache Contour-Zeichnungen 
in Locattönen colorirt, wenn auch ohne Kunftwerth, fo 
doch kunfthiflorifch wichtig. Die Wände find der Hohe 
nach durch ein Flechtband in zwei Felder gcthcilt 
und befindet fich in den unteren Feldern je eine Figur 
dargeflellt zwifchen Blumen und Früchten , in den 
oberen Feldern feheinen je drei Figuren dargeflellt zu 
fein. Die oberen Felder find durch ein zweites Flecht- 
band als Fries abgefchloffen. Das in Stein gearbeitete 
Kranzgefims ift mit rothen gebrochenen Wellenlinien 
und Punkten geziert. Der Gruftraum erfcheint im 
urfprünglichen Rohverputz und war nie bemalt. 

155. in ncueflcr Zeit wurden von Barth. Pclnik in 
GtirkfeM »vieder einige Grabungen bei Neviodvnum 



vorgenommen und zwar längs der Straße gegen Cru- 
cium. Auf der rechten Straßcnfeitc fand man eine tiefe 
Ciftcrnc mit Rinderknochen angefüllt, auf der anderen 
ergaben fich mehrere gemauerte Graber, mit großen 
Steinplatten bedeckt. Man fand ein Paar fchuner Urnen 
und Lampen, davon eine den Stempel CAMPILI, die 
andere FAOR trug. 

156. Confcrvator Baurath Hau/er hat an die 
Central-Commiffion berichtet, dafs an der Capelle zu 
Thalltrn Reflaurirungcn vorgenommen werden. Thal- 
lern liegt zuriachft der Station Guntramsdorf der Süd- 
bahn, in einen kleinen Keffcl fehr malerifch eingebaut, 
gehört dem Stifte Hciligenkreuz, befteht aus einer 
Anzahl Wirthfchafts- Gebäuden, ift noch von einer 
Mauer umgeben, innerhalb welcher auf der Rückfeite 
ein unfeheinbares gothifches Thor fuhrt. In der Mitte 
liegt ein größeres Wohnhaus mit einer organifch an 
der Sthmalfcite eingebauten Capelle. Diefe fowie der 
Thurm find gothifch. Auf dem achtfeitigen Thurm 
mit leinen fchmalen fpitzbogigen Fenftern ruht eine 
Zwicbclkuppcl, deren Schindelbedachung eben ausgc- 
befl'ert wird In der Capelle ill am Altar der Gekreuzigte 
dargeflellt, llatt des Kreuzholzes erfcheint eine nach 
beiden Seiten fich ausbreitende Weinranke (erfte Hälfte 
des 17. Jahrhunderts), eine im Wcinlandc intereffante 
Darftcllung, 

157. Profeffor Trenkwald, welcher über Erfuchen 
der Central-Commiffion die in der Kirche zu Lichttn- 
xverllt bei Wiener-Ncuftadt aufgefundenen Fresken 
hefichtigt hatte, berichtete über diefelben, dafs fic der 
gothifchen Zeit noch angehören, fie befchränken fich 
leider nur mehr auf zwei das Schwcißtuch tragende 
Engel oberhalb der Sacrifteithürc und auf die über- 
lebensgroße Gcftalt des Apoilcls Jacobus (Kopf- und 
Bruflgewand) fowie ein kleiner Engelskopf daneben, 
alles an der rechten Presbyterium-Wand. Die Rede 
diefer Wandgemälde könnten leicht und ohne große 
Koflcn pietätvoll reftaurirt werden. 

158. In der an der Südfcitc des Chores in der 
St. Barbara-Kirche zu Kutttnberg fituirten Capelle 
wurden vor einigen Jahren werthvolle Wandmalereien, 
die wahrfcheinlich aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts Hammen, aufgedeckt. Nun ift es die Abficht, 
diefelben einer entfprechenden Rcftaurirung zu unter- 
ziehen, wozu das Legat des Dr. Slavik verwendet 
werden konnte. Diefe dem heiligen Wenzel geweihte 
Capelle gehörte urfprünglich den KuttenbergerFleifch- 
hauern, 1493 erwarben fic die Hafpler der Bergwerke. 

Die aufgedeckten Fresken, welche an der links- 
feitigen Wand der Capelle den gekreuzigten Heiland, 
die Gottesmutter und St. Johann vorftellen, zeigen 
rechts das groß ausgeführte Wappen der Stadt Kutten- 
berg von zwei Bergknappen getragen. Die Bilder find 
fcharf inContour und äußerft fein ausgeführt, die Farben 
hell und ziemlich erhalten. Die Central-Commiffion hat 
fich für die Rcftaurirung diefer Bilder ausgefprochen, 
vorausgefetzt, dafs dabei mit der entfprechenden Pietät 
vorgegangen werde. 

159. Der Congrcß der deutfehen und öftcr- 
rcichifchcn Anthropologen bot der Central-Commiffion 
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Anlaß, dicfclbcn nicht blos bei der elften feierlichen 
Sitzung zu begrüßen, fondern auch den Zeitpunkt des 
Zufammcntrittes des Congreffes 15. Auguft) zu erwählen, 
um an diefem Tage die erfte Abtheilung der von diefer 
Commiffion zur Herausgabe beftimmten Bilder- Atlan- 
ten der Oeffcntlichkeit zu übergeben. Sehr wichtig war 
die erwähnte Begrüßungs-Anfprachc des Prafidcnten 
der Central Commiffion. da er in derfclbcn auf die Auf- 
gaben diefer ftaatlichen Tnftitution eingehend und 
namentlich auf die erfolgreiche Thätigkeit der erften 



Fig. 19. ^n*Jcii<».) 

Sektion in den prähiftorifchen Fragen hinzuweifen 
Gelegenheit nahm. Die Anfprachc wurde fchr beifällig 
aufgenommen. 




Funden und Fundftätten vertreten ift. Mit diefer 
erften Abtheilung ift ein Cyclus von Bilder-Atlanten 
begonnen, der viele Bände umfaßend, cinftens ein 
glänzendes Zeugnis für die Thätigkcit der Ccntral- 
Commil'fion abzugeben beftimmt ift. Wie erwähnt ent- 
halt die erfte Abtheilung nur Gegenftände der Prä- 
hiftorik und wurde felbe in ausgezeichneter Weife 





Fig. 21. (Ziftendorf.) 

durch das Mitglied der Central-Commiffion, den Con- 
fervator Dr. Much, zufammcngencllt und mit kurzen 
äußerft präcifen Erläuterungen verfehen. 



4 



Fig. 20. {Ziftcrs.lorf.l 

Was nun die erfte Abtheilung der Bilder-Atlanten 
betrifft, fo erhält diefelbe nur prähiftorifche Objectc 
und Darftcllungen von darauf bezüglichen Fundftellcn, 
von Krdwcrken (Tumulis) u. f. w. Das Bildermatcrialc 
bot in erfter Linie der reiche Vorrath des Illuftrations- 
Materiales aus den Mittheilungen, das in zuvorkom- 
mendfter Weife von anderen Seiten und in überaus 
dankenswerter Weife ausgiebig vermehrt wurde, fo 
dafs in diefem Atlas wahrlich ganz Ocfterrcich dies- 
und jenfeits der Leitha in ihren hervorragendften 
XV. N F 




Fig. 22. (Zifleridorf.) 

Ohne dafs ths Programm fchon cndgiltig für die 
übrigen Abteilungen feftgefetzt wäre, ift doch anzu- 
nehmen, dafs die zweite Abtheilung die römifchen 
Denkmale enthalten w ird. Für die kirchlichen Baudenk- 
male des Mittelalters und der Zeit bis Ende des 18. Jahr- 
hunderts dürften vier (3—6), für die profanen eine 
Ahtheilung (7) notwendig werden. Je eine Abtheilung 

2S 



Digitized by Google 



214 - 



wäre EM widmen: d« Denkmalen der Malerei (8), der 
Sculptur (9 \ den Grabdenkmalen eine befondere (lO), 
eine den Gegenftinden der Klcinktwfl [n), «leii Gegen- 
Händen aus Kifen und Bronn eine (W), den Sieycln 

eine (13) und fchließllch eine welche die übrigen Gegen- 
Hände da alteren Kunaindullrie u. f. w. 114) W»fittl- 
nehmen beftimmt wäre. 



meiden thütig durch die Publicationcn (MitthciluriKen, 
archivalilV lic Mitthcihingen, Jahresberichte u. f. w.) 
wird von ihr keine Gelegenheit verfaumt, bei allen ihr 
vorkommenden Anlali'en mit Kath und auch mit Tliat. 
fo weit es ihr ihre {jam: außerordentlich befcheidenen 
Mittel geftatten, dmurpringen. 




In der Anfprache an den anthropologifchen Con- Nicht tmbefprorhen dürfen die wiederholt fchon 

grefa hatte der Präfident iler CeiHral-Commiffion mit abgehaltenen ( oniervatorcn-L'onfctvnzcn bleiben In 
Recht auch der Übrigen Thati^kcit, wenn auch nur mit Betreff deren crfcheiul c-- wohl lein wunfehenswerth, 




l'ig. 20. ; Spai.»btrg.\ 



•vicniycn Worten gedacht. Ein folcher Anlaß verleitet dafs die mit Klagenfurt begonnene Reihe, der fich 

th-dlachlich einen Rückblick zu machen. Man kann Steyr und Wien anfchloffen, nicht mit Krakau ab- 

; ibcr w 0 j,| Rift einiger Befriedigung denfelbcn auf das gcfchloffen bleibe und dafs, wenn auch nicht heuer fo 

t»iflherige Wirke« der Central Commiffion machen. Am doch in Balde fich wieder eine Conferenz etwa in 
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Spalato, in Salzburg, Brunn anfchließe. Die Central- 
Commiflion muß in diefen Confercnzcn einen wichtigen 
Factor ihrer Thatigkeit erkennen, der mit Sorgfalt 
gepflegt zu werden verdient. 

Eis darf wohl hervorgehoben werden, dafs die 
Behörden das Wirken der Ccntral-Commiffion auf das 
nachhaltigste unterftützen, wenn auch in der Dotation* 
Frage wohl noch recht Viele* zu wünfehen erübrigt. 
Insbcfondcre muß die Central-Commif- 
fion im Minilterium für Cultus und Unter- 
richt dankbarll eine wichtige Stütze er- 
kennen. Alle Anregungen, die von ihr 
ausgehen und an die Unterrichts Ver- 
waltung gelangen, finden dortfelbft bereit- 
willigft eine wohlwollende, ja entgegen- 
kommende Aufnahme, wodurch die kurze 
Aufprache, die Dr. Lind in Vertretung 
Sr. Excellenz des Miniilcrs für Cultus 
und Unterricht bei der Krakauer Con- 
fcrvatoren-Conferenz hielt in hocherfreu- 
lichcr dankenswerther Weife verwirklicht 
wird. Fr l'prach: 

„Es wurde mir der doppelt hoch- 
ehrende Auftrag, cinerfeits die hochan- 
fehnliche Verfammlung zu begrüßen, 
anderfeits diefe Worte im Namen Se. 
Fxccllcnz des Herrn Miniilcrs für Cultus 
und Unterricht an diclelbe richten zu 
dürfen. Sc. Fxcellenz der Herr Minifter 
wird dem Gange der Verhandlungen 
mit regem Intcreffe folgen, von den Be- 
fchlüßen mit wohlwollender Würdigung 
Kenntnis nehmen und der Realifirung 
der hierorts gefaßten Antrage die grüßte 
Aufmerkfamkeit entgegenbringen. " 

Was damals nur an die Conferenz gerichtet wurde, 
gilt auch für die Commiffion, die allen Grund hat, in 
dem Minifter fiir Cultus und Unterricht ihren Schätzer 
und Förderer zu erkennen und zu verehren. 



I ■ 




thalc der Suczawa auf einem Hügel des rechten Ufers 
des Suczawica-Baches, der fich unweit davon in den 
erftbenannten Fluß ergießt. Kaum wie an einer anderen 
Pfarrkirche hat fich an diefer der alterthümliche 
Charakter erhalten. Ihre Gründung fallt in das Jahr 
1487, wie eitle links oberhalb der Kirchenthür befind- 
liche Infchrift erzählt. Anderfeits wird das Jahr 148 1 
angenommen. 




Fig. 2$ (Spanntii rg.) 

160. Confervator Klaujer und Pfarrer Tomini haben 
an die Ccntral-Commiffion einen längeren Bericht 
gerichtet über die Kirche zu Badeuts, gelegen im Fluß- 



■ 1 ., 
' • •! 



Fit 27 (Spannh<.-rg.) 

Die Kirche, von welcher die Fig. 19 deren Grund- 
riß veranfehaulicht hat eine Länge von 24 M., bei 
9 05 M. Breite. Sic ift in Kreuzform gebaut, mit Stein- 
platten gepflaftert. hat kleine bogenförmige vergitterte 
Fenfter mit Steingewänden. Die lkonoftafis Acht in der 
Hohe und Breite bis zu den Mauern reichend zwifchen 
Altar-Raum und SehifT. Die Kirche war bis 1790 fowohl 
im Innern als auch an den Außenwänden reich bemalt. 
Als jedoch damals einige bauliche Reparaturen not- 
wendig wurden, hat man alles übertüncht. Die Kirche 
hatte früher vier Thurme, damals wurden drei davon 
beteiligt, nur der große ift geblieben, aber in einen 
ganz unpaffenden Dachftuhl eingezwängt worden. 
Leider ift der Bau im Laufe der Zeiten und durch 
menfehlichen L'nverftand ftark fehadhaft geworden, 
doch ift zu hoffen, dafs durch eine zweckmäßige 
Reflaurirung ihr Beiland weiter gefiebert bleibt. 

Im Jahre 1887 ging man daran, die verdeckten 
Fresken allmählig wieder ans Tageslicht zu bringen; 
die Fresken des Altarraumes lind ganz deutlich ge- 
blieben, weniger in der dortigen Wölbung. Die Bilder 
gruppiren fich in drei Reihen, zwifchen der erften und 
zweiten Reihe ein gemuftertes Band. In der unterften 
Reihe acht Figuren, die heiligen Vater vorftcllend, in 
der zweiten Reihe das Abendmahl und dieFußwafchung 
in der dritten Reihe Cheube. Im Schiffe iManner- 
abthcilung) cbenfals noch gut erhaltene Bilder. Wir 
feilen gegen \\ eilen link beim Eingange «las Bildnis 
des Stifters Stephan des Großen mit der Familie. 
Lerfelbc halt das Bild der Kirche auf feiner Hand, es 

2&* 
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dem heiligen Prokop reichend, der gegen Chriflus — 
diefer auf einem Throne fitzend — weifet. Ferner die 
Kreuzigung, Chriflus vor dem liehen Priefter, die 
Kreuzabnahme. In der Reihe darüber der Tod Mariens, 
die Verklarung Chrifti, manche Darftellungcn find nicht 
mehr beftimmbar, (gegen Süden) die Bildniffe der hei- 
ligen Märtyrer, die Mutter Gottes mit dem Kinde, 
die Grabtragung und Grablegung Chrifti, dieGcfangen- 
nähme u. f. w. In der Weiberabthcilung kommen die 
Wandbemalungen ebenfalls ziemlich gut erhalten 
wieder zum Vorfchein; hier findet lieh aucli die drei- 
reihige Anordnung. Die meiften Bilder beziehen fich 
auf den heiligen I'rocopius. An der Außenfeite find die 
Bilder durch die Kalktünchc unwiderbringlich zerfturt. 

161. Die romanifehen Kirchen Maria am Moos zu 
Zißersdorf, Spannbcrg und Pürjhndorf in Nieder- 
Ocfterrcich). Die' erftcre ciitliand um ll6o und haben 




Fig. 19. (Pilrftcndorf.) 

fich an dem heutigen Kirchengebaude nicht unwe- 
fentlichc Kcfte aus der romanifehen Styl-Periode noch 
erhalten. Namentlich ift dies mit dem als Altar- 
Raum verwendeten Thurm-Quadrat der Fall, an das 
erft in neuerer Zeit noch eine Capelle angebaut wurde, 
wie dies Fig. 20 (Anficht der Kirche) zeigt. Das Thurm- 
Quadrat wird durch Fig. 21 und 22 im Grundriße und 
im Hinblicke veranschaulicht; wir fehen die charaktc- 
riftifchen Eckfaulcn mit den romanifehen Capitalcn 
und Baien, dann auch am Kupfcrgefimfe die Formen 
einer fchr früh-romanifchen Zeit (Fig. 23 und 24Capitäle 
und Fig. 25 Eckfaulen-Balis). 

Die Kirche zu Spannberg i'rt ein größerer ein- 
fehiffiger Bau mit breitem Hark heraustretendem Quer- 



fchiffc, was fammtlich aus neuerer Zeit flammen 
dürfte, wenngleich das Vorhandenfein einer alten 
Anlage nicht ausgcfchlolTcn ift Weitaus wichtiger ift 
das Presbyterium und der untere Theil der (ich daran- 
fchließcnden Thurmanlagc. Wie das Grundriß-Frag- 
ment (Fig. 26 t, zeigt haben wir es hier mit einem aus- 
gefprochenen romanifehen Baudenkmal zu thun, das 
dem 12 Jahrhundert angehört. Das l'rcsbyterium bildet 
ein oblonges Joch mit angcfchlofTcncr halbkreisförmiger 
Concha. Das Joch überdeckt ein rundbogiges Gewölbe 
mit Diagonal-Rippen im Birnen-Profil, die lieh in einer 
kleinen Kofcttc vereinen. Die Chor-Außenfeite (Fig. 27) 
zeigt die halbrunde Apfis mit romanifehen Fenftcrn 
im Schlußc, mit romanifchem Sockel und Rundbogen- 
Fries. Der untere Theil des Thurmcs ift ebenfalls ein 
romanifches Bauwerk. Die Quadermaucr ift durch 
Wandfaulen mit Würfel Capital und durch ein kraftig 
profilirtes Gcfimfe decorirt. Fig. 28 veranfchaulicht die 
intereffantc Bildung der Capitäle an den Wandpfeilern. 

Die Kirche zu Purjletuiorf ift ein kleiner Bau 
I Fig. 28), fie befiehl aus einem I.anghaufe zu z*'ci 
Jochen neuer Zeit angehorig und dem funffeitigen Chor- 
Schluße, der zur Zeit des fogenannten Ucbergangs- 
Styles entftand. Der Chorfchlufl ift mit einem ge- 
drückten Spitzbogengewölbe aus fechs Rippenzu^en 




Fi|£. SO. {P«rftendorf ) 

conftnürt. Diele laufen in einem mit Blatt-Ornament 
reich decorirten Schlußlleinc zufammen. Die Rippen 
haben das Profil eines Stabes mit beiderfeits tief ein- 
fehneidender Keldung, fic fitzen an der Wand auf 
einfachen Confolen auf, vor ihrer Auflagerung find fic 
mit dem die Uebcrgangszcit charakterifirenden Anfatze 
verfehen (Fig. 30), An der Außen feite des Chorfchlußes 
lind den Keken entfprechend bis zur Zwcidrittel- Wand- 
hohe reichende Strebepfeiler angefügt. Die fünf Wand- 
felder find durch I.efcnen an den Ecken und einen 
kräftigen Rundbogen-Fries belebt (Fig. 31, Anficht). 

162. Die Kirche zu Aigen Nieder-Oeflcrrekh bei 
Rtiabs bietet einen intereffanten Beitrag zu dem in 
unfercui Jahrhundert beliebten Barbarismus, mit dem 
man fo ^ern die Inneneinrichtungen der Kirchen be- 
handelt. Die Kirche fclbft ift ein ftark modernifirter fpät- 
gothifcher cinfehiffiger Bau mit einem Presbytcrium 
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aus dem Jahre 1599, die fpitzbogigen Fenfter nüch- 
ternft umgcftaltct Dem Bcfucher der Kirche lallt fofort 
ein gewaltiger Grabftein in die Augen, der im Schifte 
an der Mauer aufgeteilt ift 

Wie Confervator Rosner berichtet, ift er 105 M. 
brek und Uber 2 M. hoch. Es iil der Familien-Grab- 
ftein der Auer von Hof kirchen ; eigentlich die Platte 
«ncs beseitigten Tumbcn- Grabmals. Auf dcrfelben 
ficht man die lebensgroße Figur eines Ritters mit dem 
Feldherrnftab, zu Füßen Helm und Handfchuhe, und 
einer Frau mit Gebetbuch (fehr fchönes Collümbild). 
Die Köpfe beider ruhen auf Kitten. Die an den Kirchen- 
wanden angebrachten runden Wappen - Reliefs aus 
lichtgrauem Marmor mit fchüner Renaiuance-Umrah- 
mung dürften ehemals den Seitenthcilen der Tumbc 
angehört haben. 

Die dabei befindlichen Infchriften nennen: 

Anna Dorothea von Hofkürchcn gcborne Gräfin von 
Oettingcn, Margaretha von Hofkürchcn gcborne Herrin 
von Lofenftain, Wolf Herrn von Hofkürchen, Georg 
Andre Herrn von Hofkurchen. 

In einer Cartouche findet fleh die lange Grab- 
infehrift, welche mitthcilt, dafs die Brüder Wolfgang 
und Georg Andre, Obrifter über ein Regiment I loch- 
teutfehes Fucfsvolckh, Freiherrn von Hofkürchcn diefes 
Monument über ihrer Gcfchlcchtsgruflt mit iren ge- 
liebten Eitern fhligen darauf gehauten BildnufTen wie 
auch inen felbft, und iren baiden lieben Gemahlu 
Frauen Anna Dorothea geb. Gravin v. Oetting. und 
Frauen Margaretha geb. Herrin von Lofenltain auch 
allen ires Gefchlächts Ehlichcr Nachkommen, fo alda 
zur ruchen zur Gedächtnis aufrichten, auch mit dero 
Wappen und Ahnen Schiltl zieren und darüber die alt 
abgetragene Kirchen wieder gantz neu erbawen laßen 
Anno Chrifti 1599 Jar und 1606 

Die vorharfdene Deckplatte und die Ahnenfchil- 
der lalTen auf ein ganz vorzugliches Monument fchlic- 
flen, das ober der Gruft der Freiherrn von Hofkttrchen 
aufgerichtet war. 

Diefes Monument mit allen Wappen und Schil- 
dern befand lieh laut Pfarr-Archivs und pfarrlichen 
Gedenkbuches ehedem in der Mitte der Kirche gleich 
einem Caftrum aufgerichtet, weil es aber in der Kirche 
zu viel Raum einnahm, wurde es unter dem Pfarrer 
Ifiilor Egger 1785 — 1806 hinweggenommen und der 
Eingang in die Gruft vermauert 

Diefcr geiftliche Herr befeitigte bei diefer Gelegen- 
heit liehen kupferne Särge und verwies deren Inhalt 
auf den Friedhof, ließ aber mit dem Erlös von Kupfer 
— um fein Werk würdig zu krönen — die alten gothi- 
fchen Fenfler in moderne, an einen Stall erinnernde 
Fenfter umgeftalten. 

Auch noch einer anderen Marmor-Sculptur, eines 
Engels, mit beiden Händen zwei Wappen haltend, ift zu 
gedenken. Darauf lieht: Eva Frau von Hofkürchen ein 
gcborne Pöglin freyin. Auf dem andern: Wilhalm Herr 
von Hofkürchen Freyher zu Kollmitz und Dreffidl, 

An der füdlichcn Kirchenmauer der Grabliein des 
Criftoph von Echtzell zu Drcfidel Tomeritz und Phirra 
Köm. Kay. May Obertslcutcnand f 1647 und der Maria 
ein geporne Rinaucrin fein Ehefrau t '654 Ammen. 

Darunter befindet fich eine Architektur; Zwei 
Halbkrcisbogcn aufConfolcn ruhend. In den beiden 



Feldern zwei Wappen aus grauem Marmor, während 
der Stein rother Marmor ift. 

163. Corrcfpondent Mers machte die Mittheilung 
über die im Kirchenthurm zu Altenberg befindlichen 
Glocken, die größte hat die Legende : Hans Locherer 
in Stcyr gos mich 1669 durch Feuer flos ich. Auf 
der einen Seite des Mantels das Wappen des Grafen 
Joachim Enzmillcr zu Wiedhag und deflfeu Name, auf 
deren entgcgcngcfctzter Seite ein Heiliger mit Stab 
und Buch. Die kleinere Glocke hatte folgende Um- 
fchrift: Chriftoph Seifer gos mich durch Feuer flos ich. 
Auf dem oberen Rande: Cafpar, Melchior, Balthafar. 
Die drittcGIocke enthält folgende Worte: Silvius Crcuz 
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gos mich in Linz anno 1752 Auf einer Seite des Mantels 
die Anficht von Maria Tafel im Relief 

164. Die 5/. Michaeli- Kirche in Wien wird in ihrem 
Innern eben eingerüftet, was als auf eine eingehende 
Reftaurirung deutend .angenommen werden könnte. 
Allein an die Ccntral-Commiffion ift von keiner Seite 
eine Nachricht hierüber oder doch nur wenigstens 
eine Information über die Tragweite diefer vermeint- 
lichen Reftaurirung gelangt. Selbftverftändlich hatte 
der berufene Confervator Baurath Hanf er nicht ge- 
zögert und fich die notwendigen Aufklärungen fclbft 
verfchafft, gleichzeitig hatte aber auch die Central- 
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Commiffion Schritte gethan, damit fic volle Kenntnis 
erlange von dcrTragweite diefer eingeleiteten Arbeiten 
beider Barnabitcn-Ordcnspropfteiund dcrStatthaltcrei. 
Die Auskünfte von erftcrer Seite waren weder erfreu- 
lich noch befriedigend. Es hieß die Kirche füllte nur 
gereinigt und mit frii'chem Tünchanllrich oder etwa 
Farbelung überzogen werdet». 

Die Cetltral-CommifTioil glaubte fieh mit (liefern 
Programme nicht begnügen /u können, und hat in 
Ucbcreinftimmung mit dem benannten Confervator fo- 
wohl beim Ordens- Collcgium wie auch beim Mini- 
llerium für Cultus und Unterricht die cntfprcchcndcn 
Vorflellungen gemacht. Ein Weißen oder Farbeln der 
Wände mit den auflinirten Steinfugen mag vielleicht 
bei einfachen unbedeutenden Eandkirehcn genügen, 
für die St. Michaels-Kirchc reicht dies nicht aus. Dicfe 
Kirche, die urkundlich fichcrgcflcllt und durch ihren 
Baucharakter bekräftigt, 1221 gegründet wurde, zeigt 
die flrengen und doch fchon frifchen Formen des fo- 
genannten Uebergangs-Slyles mit fchon bemerkbar 
hervortretenden Eigentümlichkeiten der Gothik. 

Großcrc fail gleich alte und von dcmfelbcn Stüter 
Ecopold dem Glorreichen errichtete Kirchen zählt 
Nicdcr-Oeftcrrcich nur noch die Stiftskirche vw I.ilicn- 
fcld und die heute thurmlofe Frauenkirche in Wr.-Ncu- 
ftadt. Diele drei kirchlichen Bauten lind glänzende 
Reprafentanten diefer hoch inlereffanlen Styl-Eorm in 
der Gefammtanlage und den fehr beachtenswerthen 
Details der Pfeiler mit ihren Capitälcn und Sockeln, 
den Rippen mit ihren Schlußftcincn und Auflagern. Die 
Michaels Kirche hat unfere Tage in einer nahezu unver- 
änderten Anlage erreicht, denn noch heute beftcht das 
dreifchiffige Langhaus lammt Gewölbe, das Querfchiff, 
eine Chor-Capelle links und ein Presbyterium-Quadrat, 
ohne der hochintereliänten Außenfeite mit dem roma- 
nifchen Rundbogcn-Frieße weiter zu erwähnen Nur das 
Prcsbyterium hat die Gothik umgeftaltet, cbenfo die 
rechte Chor-Capelle, die zu den belferen Werken der 
Gothik in Wien gerechnet werden muß. Endlich gehört 
auch der Thurm in die Zeil diefes Stylcs. Jüngerer 
Zeit entflammen die drei Seiten-Capellen des Lang- 
haufes beiderseits, die Decoration des Chor-Schluße.s 
und die der linken Chor-Capelle. Die Michaels-Kirchc 
muß der Anlage und ihrem heute erhaltenen Haupt- 
Beftande nach die alteile Kirche Wiens benannt 
werden. Und für diefe gibt es keine Reftaurirung, nur 
eine Reinigung der Wände. 

Die Central-Commiffion hat die Gelegenluit er- 
griffen, umwcnigftcnsihrerfcits dem Ausdruck zu geben, 
was bei diefer Reinigung beobachtet werden foll, wenn 
fchon in Hinblick auf die Köllen und die verfügbaren 
Geldmittel ein größeres Unternehmen unausführbar 
wäre. Sie bezeichnete als wünfeheuswerth, dafs alle 
Partien die aus behauend) Steinen beliehen, wie Pfeiler 
und Pilaftcr, Rippen, insbefondere Capitale und Schluß- 
fleine nicht nur nicht neuerlich übertüncht, gcfarbelt 
oder mit Auftrieb, uberzogen werden follten, fondern 
vielmehr durch fachkundige Hand von den alten 
Anftiichkrullen zu befreien und alsdann in der Natur- 
farbe der Steine zu betalTcn wären. Von einer Farbe- 
lung könnte nur in Betreff jener Mauerllellcn eine Rede 
lein, die aus Bruchlleinwcrk belländen, wie denn über- 
haupt diefer Bau verdient, dafs nur in pietätvollfter 
Weife daran haiUnt werde Die größte Rückficht be- 



dürfte die rechte Chor-Capelle mit den fchonen gothi- 
fchen Baldachinen an den Wandpfeilcrn. Die Figuren 
unter dcrfelbcn find der forgfamften Reftaurirung werth. 

Es darf nicht überfehen weiden, dafs einige 
Seiten-Capellen mit herrlicher RcnaiffanceDccoration 
in Stucco ausgeftattet find. Auch (liefen foll ent- 
fprechende Rechnung getragen weiden, was wohl zu 
hoffen ift, wogegen es noch fraglich wird, in wie weit 
den eben ausgesprochenen Wünfchen der Central- 
Commiffi '11 fonlligc Beruckfichtigung entgegenge- 
bracht werden kann, obwohl von dem hochwürdigen 
Collegium gewiß erwartet werden darf, dafs es die hohe 
kunfthiftorifche Wichtigkeit feiner Kirche kennt und lie 
gebührend zu würdigen in der Lage ift. 

Eine befondere Zierde diefer Kirche bilden die 
zahlreichen Grabdenkmale, die theilweife ins 15 Jahr- 
hundert zurückreichen und theils durch die Perfonen, 
an die fie erinnern follen, theils durch ihre Ausllattung 
in künftlerifcher Beziehung einen fehr beachtenswerthen 
Anfpruch auf Erhaltung beziehungsweife Reftaurirung 
zu machen berechtigt find. Einige liegen im Hoden ein- 
geladen und follten bei der jetzigen Gelegenheit zum 
Schutze gegen weiteres Abtreten an den Wanden auf- 
gcftellt werden, andere find ganz unpall'end einge- 
mauert (der fchöne Stein desSwetkovitz; oder verkehrt 
•'der Wappenftem des Plankenllein), wieder andere 
find hinfichtlich ihrer reich decorirten Umrahmung 
dringend einer Säuberung zu unterziehen und ifl die 
Kalkkrufte vom Rahmen und oberen Auflatze zu ent- 
fernen (z. B. Hans von Lichtenftein). 

Wie es fcheint, wurde zu Beginn der Reftaurirung 
kein genug detailirtes Programm fellgeftellt und jetzt, 
wo (lie Arbeit fchon im Gange ill, läßt (ich fo etwas 
fchwer mehr erganzen und zwar umfo fchwieriger, da 
jede,; auch die begründetfte Erweiterung des Program- 
mes eine Vermehrung der Korten zur Folge hat, für 
die nachtraglich aufzukommen oft fchwierig ift. Allein 
für die Central-Commiffion kann dies kein Grund fein, 
mit ihren befcheidenen Wünfchen in Betreff der Reftau- 
rirung diefer Kirche zurückzuhalten, fic gibt fich viel- 
mehr der zuverfichtlichen Hoffnung hin, dafs dcrfelbcn 
noch nachträglich thunlichft Rechnung getragen werde. 

165. Ueber die Kirche in Krainburg liegt der 
Central-Commiffion ein intereffanler Bericht vor, dem 
wir Nachftchcndcs entnehmen. Krainburg liegt auf 
einem hart vom Savc-Ufcr anfteigenden Hügel-Plateau 
und war ehemals befeftigt. Spärliche Mauerrcftc und 
in dicfclbe eingebaute Vertheidigungs-Anlagen laffen 
noch auf die einftige Wehrkraft diefes Stadtchens 
fchlicßcn. Die lläufer find meift fehr fchlicht und ein- 
fach, doch findet man in den Höfen einige noch offene 
auf Säulen ruhende Bogengänge und beffer gruppirte 
Fenller, fo namentlich am Rathhaufc ein fehr hübiches 
Doppelfenfter der italienifchen Renaiffance. Als aus 
alter Zeit erhaltene Eigentümlichkeit ift zu erwähnen, 
dafs am Rathhaufe noch die Hand mit dem Schwerte, 
als Zeichen der Gerichtsbarkeit befeftigt ift. 

Von den drei Kirchen ill die wichtigftc die Pfarr- 
kirche, wenn auch die beiden anderen als Baudenk- 
male bezeichnet werden müßen und namentlich die 
eine, die eben jetzt durch eine Künftlerhand (?) ganz 
mit Fresken geziert wird, als gothifcher Bau einige 
Aufmcrkfamkeit verdient. 
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Die Kirche felbft befteht aus dem dreifchilliigen 
Langhaufe und «lern Presbyterium in Verlängerung 
des Mittclfchiffcs , doch fchmäler als dasfelbe. Es 
befteht aus zwei oblongen Jochen mit Kreuzgewölben 
uberdeckt und aus dem quadraten, alfo geradlinigen 
Chorfchluße, deffen Gewölbe-Anlage jedoch durch 
fechs an einem Mittelpunkt zufammcnlaufcndc Rippen 
gebildet wird. Die Strebepfeiler find fchwach ent- 
wickelt. Das Langhaus, deffen Gewölbe auf vier frei- 
ftchenden Pfeilern und den entfprechenden Wand- 
pfcilern, drei Schiffe mit je drei Gcwölbefeldern bildend, 
ruhet, zeigt in der Gewölbe-Anlage ein ganz eigen- 
tümlich geflochtenes Rippennetz, das an den ein- 
zelnen aber zahlreichen Knotenpunkten mit verzierten 
Schlußfteincn ausgeftattet ift. Wir erkennen in den 
hervorragenderen derfelben Bruftbilder von Maria mit 
dem Kinde, Apoftel-und Heiligen- Figuren, die anderen 
find Rofen, Propheten-Köpfe, Wappenfchildcr, darin 
I landwtrker-Werkzcugc, geziert. 

Die viclcckigcn Pfeiler lind achtl'citig und haben 
ftatt der Capitälc ein gothifches Ornament- Band, 
dahinein fich die Hippen verlaufen. 

Der Mufik-Chor ill in das erfte Joch eingebaut 
und gehört neuerer Zeit an. Auch der Thurm baut 
lieh im erften Joche des Mittclfchiffcs einfpringend auf. 
Die Portal-Halle, zugleich das Krdgcfchoß des Thur- 
mes, ift mit einem hoch interclTantcn Netzgewölbe über- 
deckt. Die fünf Knotenpunkte zieren bemalte Schluß- 
fteinc, der in der Mitte und größte zeigt das Bruftbild 
der Mutter-Gottes mit dem Kinde, drei kleinere die 
Bruftbilder von drei gekrönten Perfonen, davon zwei 
je einem Ciborium ähnliches Gefäß und der dritte ein 
folches nach Art der kleinen Reliquien - Schreine 
haltend ;die heil drei Könige) und am vierten das 
Bruftbild des Baumciftcrs (fchr intereffant und noch 
urfprünglich bemalt) zeigen. Das Portal zur Thurm- 
halle ift im Efclsrücken conftruirt und enthalt im 
Tv mpanon ein Relief vorftellend die Todesangft Chrilli 
(leider weiß übertüncht!. 

Die Fcnfter im Langhaufc find fchmal , zwei- 
teilig und in Spitzbogen gcfchloffcn, haben noch 
Maßwerk, die zwei des Presbyteriums lind breiter. 

Der Thurm ebenfalls gothifch, wurde in neuerer 
Zeit nicht ganz gelungen reftaurirt. Immerhin kann die 
Kirche zu wichtigeren Baudenkmalen gothifcher Zeit 
in Krain gezählt werden. An der Außenfeite rechts ein 
mittelalterlicher Grabftcin. 

IÖ6. Der Ort Kunftic in der Kbene des füdoft- 
liehen Abhanges der Kuneticcr Bergruine, eine Stunde 
von Pardubic nördlich entfernt, wird an der Oftfeite 
von der Elbe im fanften Bogen umfloßen, und erhall 
durch den machtigen Bergkcgel mit der Burgruine 
eine recht malerifche Lage. 

Der Ort war fchon in der heidnifchen Zeit be- 
wohnt' zumal im Jahre 1855 bei dem Wahl ^Borek"', zu 
«lern bä ucr, 'chcn Bcfitze Nr. 18 gehörig, ein heidnifcher 
BecrdiB un K s pli»i* abgedeckt wurde; wobei 18 gut 
crhaltc nc Urnen, einige Bronze-Nadeln und Ringe 
gefunde" " urden, welche durch den damaligen Herrn 
Krcis-C ornm 'f ar Moria Lü/)»er an das böhmifchc 
Mufeum gelangten. 

£>j e Kirche fteht fall mitten im Dorfe, und ift ein 
maffiver Steinbau, regelrecht orientirt und cinfchifng. 



Das Presbyterium im Achteck gefchloffen, ift fammt 
den Mauern 1070 M. lang. 7 60 breit und mit vier 
Pfeilern verdreht. Das Schiff faft quadratifch, hat eine 
Lange von 1170 M. und Breite von 10 90 M. und ift 
nur durch zwei Pfeiler verftrebt. 

Der Thurm in der weltlichen Stirn bildet imGrund- 
riße ein unregelmäßiges Viereck von 6 25 M. Breite 
und 5 00 M. Tiefe. 

An die Nordfeite des Presbyteriums ift die Sacri- 
ftei angereiht, welche ganz den Charakter einer roma- 
nifchen Capelle zeigt und in der Concha auch die 
ftciiiernc Tumba enthalt, wo feiner Zeit MctTc geiefen 
wurde. Bemerkt wird hiebet, dafs der fei. Herr Ilms- 
mus Woeel bei feinem Befuche diefer Kirche diefc 
Capelle ebenfalls als romanifch erklärt hat. 

Alle diefe Räume find gewölbt und die Fußböden 
mit Ziegeln gepflaftert, der Bau ift im Ganzen ohne 
Sprunge ; das Schiff, Presbyterium und Sacriftci haben 
gute Dachftühle mit Tafchcndcckung. Die Rippen 
fowohl des Sterngewölbes im Schiff als auch jene des 
Chors find aus Häuflein, und das ganze Innere macht 
mit dem fchlanken Pfeiler in der Mitte des Schiffes 
einen fehr kirchlichen Eindruck auf den Befchauer. 

Da auch hier wie bei allen alten Kirchen der 
Friedhof beftand, fo ift es ganz natürlich, dafs im Laufe 
der Jahrhunderte das Erdreich durch die beftändige 
Auflockerung und durch die verwerten Leichen und 
Särge ftark anwachfen mußte; und obzwar der Friedhof 
fchon länger wegen Mangel an Raum außerhalb des 
Ortes verlegt wurde, fo liegt das äußere Erdreich doch 
durchfehnittlich noch 40 Cm. ob dem Kirchenprtafter, 
daher die Feuchte im Inneren herum ihren Grund 
findet. 

Die Zeit der Erbauung fowic der Name des 
Erbauers ift unbekannt. Da es jedoch urkundlich ficher- 
geftellt ift, dafs im Jahre 1350, als das Lcitomyslcr 
Bisthum gegründet wurde, in Kunetic fchon bei der 
Kirche ein Pfarrer angeftellt war, fo kann angenom- 
men werden, dafs der Kirchenbau aus der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts (lammt, und dafs voran- 
gehend aus der Zeit des Ucbcrgangs ftets die Sacrillei 
als Capelle gedient haben mochte, an welche die gegen- 
wartige Kirche angebaut wurde. 

Im Jahre 1794 brannte da» Kirchendach fammt 
dem Thurme ganzlich nieder, wobei auch die alten 
Glocken fchmolzen. Bei der Wiederherftellung erhielt 
der Thurm ftatt des urfprünglichen hohen einfachen 
Helmes die gegenwärtige Form. 

Aus diefer Zeit mag auch die Umgcftaltung der 
urfprünglichen gothifchen Fcnfter im Schiff und bei den 
zweiten an der Sudfeite des Presbyteriums flammen, 
um des verhaßten Spitzbogens los zu werden; und es 
ift nur auffallend, dafs man noch jene zweiten in den 
Polygonfeiten des Presbyteriums verfehonte — was* 
wohl nur aus Mangel au Geldmitteln gefchehen fein 
durfte. 

Nachdem das Pfarrhaus ganz nahe an der Oftfeite 
der Pulygonwand liegt, fo hatte man hinter dem Hoch- 
altare als Kircheneingang eine Thüre durchgebrochen, 
und das urfprüngliche gothifche Fenfter in diefer 
Wand von Innen vermauert, den urfprünglichen Hoch- 
altar bis auf die fteinerne Tumba abgebrochen, und 
auf diefc einen modernen Altar, der faft bis zur Decke 
reicht, aufgcftcllt. 
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Die Orgelbühne, welche urfprünglich fichcr eine 
Ilolz-Conftruftion hatte, wölbte man in einem ellip- 
tifchen flachen Bogen und fchob Ober (liefen noch in 
gefchweifter Form einen baleonartigen Ausbau, in Holz 
conftruirt, heraus, was aber das Schiff fehr druckt und 
deffen weltlichen Thcil finfter und unheimlich gcltaltet. 

Urfprünglich hatte das Schiff zwei Seitenein- 
gänge, und an der Südfcitc baute man eine kleine 
Vorhalle; die nördliche Thür wurde von außen ein- 
fach vermauert. Die fudliche Thür ift gegenwärtig auch 
gelchloffen und von Innen mit den Hctllühlcn verftellt, 
da der Innenraum der Kirche für die jetzige Bevölke- 
rung fehr befchr.mkt erfcheint 

Zur Orgclbiihnc und in den Thurm map früher 
nur eine Holztrcppc gefuhrt haben, zumal die gegen- 
wärtige Wendeltreppe auch erfl nach dem Brande ent- 
rtand. 

Von der inneren Hinrichtung ift außer der ftei- 
nernen Tumbu beim I loch-Altnre, zwei Seiten- Altären 
und in der Sacriflci, dann der Sacriftcithürc und dem 
fteinernen Sancluarium, wo jedoch das eifernc Thurl 
fehlte, alles verfeh« unden 

Im Pflafter liegen fünf Grablleinc, und zwar einer 
lor dem Hoch-, drei beim Seiten Altare des heiligeil 
Jofcph; von diefen hat einer die nur zum Theilc les- 
bare Infchrift: 

„urozeny a stateczny rytirs Pan Girzi* 
mit dem querüber mit einem fchiefen Streifen gelheil- 
ten Wappen; die übrigen zwei kleineren Grabfleine 
vor diefem Altare haben Figuren von kleineren Kin- 
dern und einer hat die Infchrift: 

r Leta l'ar.ic 1555 urozena Pana Salomcna. deera 
stateczncho urozcnclio Ritirze Pana Birkmanna-'. 
Dir fünfte Grabllcin dient als Schwelle beim 
I lauptcingangc. Die Auffchrift ift gänzlich abgetreten 
und nur die Biuchflucke lcbar : 

„Lcta Iö^.S wetzen . . . wieeznie odpocziwati bilde M. 
Beiern-. 

Intercffant ift noch ein in Oel gemaltes Bild unter 
dem Mufik-Chor den heiligen Arnost von Pardubic, 
welcher vor dem Maricnbildc kniet und in der Hand 
das Buch „Marialc" hält, vorftcllend. 

Zu feinen Fußen das Wappen der Herren von 
Pardubic, ein halbes weißes Pferd im rothen Heide und 
ringsherum die Huchftabett : r G. G. L. D. M. D. M. u 
Unter dem Bilde lieht die Infchrift: 

„Arnostus de Pardubic gente Bohcmus ex pcrillustri 
Malowiczorum Stirpe primus Archicppiscopus Pragensis 
legalus Apostolicae sedis, S Romanae Ecclesiae Cardi- 
nalis renuntialus. vir divinis et humanis h'teris excoltis- 
>imus. Icgationibus nobilis, orbi universo nottis, animi 
demmis-ionc et tolerantia, munificentia in pauperes, 
magnifieentia et splendore in sacris et profanis aliisque 
l'ontiliealus virtulibus. pniitificibus carissimus, vivens 
vivorum oraeul«» ab eis laudatus et sanflus appcllatus 
Communis ei Domini Papac et Cardinalium Pracla- 
torum et Populi Romani vox erat: mm habere Alcma 
niam imo totam Hcclciiam Dci talem Praelatum, i|iii 
observ.iret l<-g<-:n Exclcsinc miracidis et prophetice 
dotio insigr-iss. imprimts Btnac Virgini.» Sancto Monte 
i\iltu infl.i-nator. cujus honori Dortissimum ac piissi- 
[nun: librimi Mariale composuit. 



Obiit Febrius Kauduicü Anno Domini 1564 30. Julii (foll 
heißen 1364 Juni) Glacii conditur, ante efngiem Amae 
Vis Mariae, quae olim dum puer esset, ab eo vultum 
averterat; sepulchrum ejus prodigiose rumpitur, ex 
cogne oleum sudori humano simillimum saepe desti- 
latur. J. G. M. F. F." (?) 

Dicfe Kirche foll nun unter der Leitung des Con- 
fervators b'ranz Schmoranz reltaurirt werden. Die 
Wahl diefes tüchtigen Fachmannes bürgt für den guten 

Erfolg 

167. Confcrvator Berget machte die Mittheilung, 
dafs das im Jahre 1885 in der Pfarrkirche zu Neu- 
kirelten im Über-Pinzgau aufgedeckte Frcsco Gemälde 
durch Hinfchlagen von Nageln behufs Befeftigung 
dreier Krcuzwegftationsbildcr befchadigt wurde und 
durch dirfe Bilder faft ganz verdeckt erfcheint. Das 
Wandgemälde befindet fich im Langhaufe der ein- 
fchiffigen Kirche auf der Evangelien -Seite unterm 
Fenftcr. Wir fehen das jünglle Gericht dargcllellt. 
Li'.'ks der offene Höllenracheii, beinahe an einen 
Schweinsrüßcl erinnernd. Einige 0]>fer, darunter ein 
Gekrönter und ein Infulirter wandern jammernd diefer 
Stelle zu, wohin fie durch einen um lie gefchlagcncn 
Strick geleitet werden. Die linke Seite nimmt eine 
Schaar Secliger ein, die von Engeln zum Himmel 
geleitet werden. In der Mitte de^ Bildes gewahrt man 
einen Kitter. der fich mit erhobenem Schwerte gegen 
einen Teufel wehrt, der ihn, von rückwärts angreifend, 
mittels eines gabelartigen Hackens gegen die Hölle 
zerren will, während ein Engel dem bedrängten Ritter 
dicrcttcndeHand gegen denen Linke entgegeiirtreckt. 
Die Figuren im Vordergrunde find circa 1 M. hoch 
und dürfte das Gemälde dem fünfzehnten Jahrhundert 
angehören (Fig. 32:. 

In neuerer Zeit vermehren lieh die Auffindungen 
von allen Wandmalereien unter den fie Jahrhunderte 
hindurch verhüllenden Tünchkrufteii in überrafchender 
Menge. Nicht immer fallt wohl die Procedur der Bios- 
legung genug glücklich aus, fo manchesmal geht der 
ungelchickte Arbeiter dem alten Gemälde fo Icharf zu 
Leibe, dafs dasfelbc harte Schäden leidet, weiße 
Kratzer davonträgt und nun erft recht unhaltbar er- 
icheint, wie dies in StrajSivalclien der Fall war. 

Die Häufung derartiger Fälle ließ es der Ccntral- 
CommilTion nothwendig erfcluincn, zur Frage di r Con- 
fervinmg, be/ichungsweife Reltaurirung folcher Bilder 
principielle Stellung zu nehmen. Es darf dabei wohl 
nicht überfehen werden, dafs fchon vor Jahren die 
Central-Commiffion in der Frage der Wandbilder- 
Rertaurirungen ganz beflimmte Grundfatze aufltellte, 
von denen lie niemals abging und mit denen fie immer 
gut gefahren il\. Der Grundidee, der fie dabei immer 
Rechnung trug, ift eine möglich <j!e Schonung des alten 
Bildes und moglhhß wenig Beigabe von neuer Malerei 
und Compofition. Sie hat hcilpielswcifc diefes Princip 
unwandelbar aufrecht gehalten in der Frage der 
Reltaurirung des Krcurganggetnälde zu Brixcn. Die 
Wiederergänzung von Wandgemälde-Rudimenten ilt 
kaum möglich, ohne dafs der Reiz naiver Originalität 
unferer Vorfahren verduften würde. 

Erzwänge man incinzclnen Fallen die bloße Erhal- 
tung aufgedeckter Wandmalereien im Status quo, fo 
wurden weder Pfarrer noch Gemeinde, noch ein 
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frommer Bcfucher der Stätte damit zufrieden fein, 
da doch die Kirche ein Ort des Gebetes und der 
Erbauung ift. Eine folche erzwungene Erhaltung 
aufgedeckter Wandmalereirefte würde nach und nach 
fo unangenehm berühren, dafs derartige Auffindungen 
verheimlicht oder fofort zerftört oder die liloslegitng 
unmöglich gemacht wiirdc. 

Würden folche Wandmalereien aber reftaurirt, 
dann würden entweder diefe Kunftgcmälde einem der 
Arbeit fuchenden handwerksmäßig ihr Gefchäft trei- 
benden Maler in die H.inde gegeben, öderes erwüchfen 
der Ccntral-Commiffion unerfchwinglichc Korten, wenn 
fie die Kcftaurirung fclbft in die I land nehmen und 
uberall dahin, wo fie deren bedarf, kunftverftändige 
und gcwifTcnhaftc Keftauratcure fenden wollte. 

Leider haben wir der traurigen Beifpiele genug, 
wo modernes handwerksmäßiges Pfufcherthum fich 
breit macht und Uber alte denkwürdige Wandmalereien 
fein eigenes Gcfudel ausklcckft, Von den Ufern der 
Etfch an bis zur Save und Drau, in den Gegenden 
der nördlichen Alpen haben wir fo manchen Verlud 
fchoner alter und auch vorfichtig aufgedeckter Gemälde 



für die alten Denkmale, denn eher wird man in den 
Kirchen auf die Denkmale verzichten und fie ver- 
fchwinden laden und machen, als man diefe Bcftim- 
mungs Escamotage des Gebäudes anerkennen wird. 

168. Durch die Wiener Blatter, aber auch durch 
die neueften Acten der Ccntral-Commiffion lauft die 
Nachricht, die Waffen-Sammlung im Schloße Feiflric fei 
an das germanifchc Mufeum verkauft. Wir wollen, um 
die Bedeutung diefer Sammlung klarzuftellcn, mitthei- 
Icn, dafs ein Fachmann, und zwar ein verläßlicher 
Kenner von Waffen und Wehren, fie als eine der inftruc- 
livflen Sammlungen zur Kenntnis und Kunde der Ent- 
wicklung des mittelalterlichen WafTenwefens bezeich- 
ne«. Seit dem Tode ihres Gründers Freiherrn Jofeph 
v. Dietrich (l»55'l blich diefe koftbarc Sammlung, die 
im Jahre 1818 zu Stande kam, bis vor wenig Wochen 
unberührt und unverändert. In Folge der eigentüm- 
lichen Schickfale ihres jetzigen Beutzens, des Dietrich • 
fchen Enkels Fürilen Sulkenvski, gelangte wohl fchon 
vor Jahren von Zeit zu Zeit das Gerücht in die 
< Öffentlichkeit, man denke diefe Sammlung zu ver- 



"Cr. j 
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zu bedauern, anftatt deren der Reftaurator fein eigenes 
Testimonium paupertatis und das feines Beftellers der 
Nachwelt aufdringlich vorführt. 

Es wird wohl das Richtige fein, wie bisher nur 
bei ganz wichtigen Objeetcn, eine kunftgerechtc pietät- 
volle Wiederherstellung anzultreben, bei allen minder- 
werthigen Objcclcn aber wäre, falls die dringende 
Mahnung für eine Intadtcrhaltung dcrfelben nichts 
fruchtet, fich immer mit der Anfertigung einer ver- 
läßlichen farbigen Aufnahme in entfprechender Dirnen 
fion zu begnügen, um diefe dem Archive einzuver- 
leiben. Eine folche Copienfammlung dürfte feinerzeit 
einen hochwichtigen Schatz der Central-Commiffion 
bilden, woraus f<> manche neue Anregung und für die 
Kunflgefchichte in den ofterreichifchen Landen die 
Uebcrzeugung gewonnen werden könnte, welch' reiches 
Kunftfchaffen einft felbft die kleinften Orte des Landes 
durchweht hatte. 

Bei diefem Anlaffc muß wohl eindringlichll ge- 
warnt werden, einer vor kurzer Zeit ausgefprochenen 
Anfchauung beizutreten und die Kirchen und Capellen 
geiviffermafien als Mu/een zu betrachten, daher die 
aufgefundenen Denkmale, namentlich Malereien, in 
denfelben unverändert und unrqßaurirt zu beladen 
waren ; diefe Aufladung birgt in fich die größte Gefahr 

XV. N F. 



kaufen, ja fie foll fogar vor etlichen Jahren dem Allcr- 
höchtten Hofe zum Kaufe angeboten worden fein. Doch 
bald verftummten diefe Nachrichten, ohne dafs irgend 
eine weitere Thatfache fich daran geknüpft hätte. 

Jetzt aber, plötzlich, ganz unerwartet, und zu einem 
Zeitpunkte, als die Eigenberechtigungs - Frage des 
Fürftcn niehrfeitig ventilirt wurde und auch die Behör- 
den und Gerichte des In- und Auslandes bel'chäftigt, 
jetzt, wo fo manche Vcrmuthung für die Wiederher 
ftcllung des perfonlichen Verfügungsrechtes des Für- 
ften über fein Vermögen in den Vordergrund kommt, 
jetzt tritt die Thatfache auf, dafs die Sammlung ver- 
kauft ift, und dadurch vielleicht nur eine Spanne Zeit 
vor feiner Wiedereigenberechtigung dem Fürftcn die 
Dispofition über einen hochwichtigen Theil feines Ver- 
mögens für immer unmöglich gemacht wurde. 

Der Verkauf wird gewiß in der correcieilen Weife 
vor fich gegangen fein, für die diefer Angelegenheit 
nicht naher Stehenden bleibt immer ein unangenehmer 
Bcigcfchmack zurück. Wir wollen auch nicht glauben, 
dafs Einzelnes der Sammlung an zwei Kunltfreunde in 
Wien im Kaufwege überging, wir halten dies für eine 
ganz müßige Erzählung, die bei derartigen AnlalTcn 
gern aufgetifcht wird. Immerhin beftärken uns diefe 
Gerüchte in der Meinung, dafs, wenn fchon verkauft 
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werden mußte, der Verkauf im Wege einer Auftinn 
hatte gcfchchcn können. Abgclehen, dafs der fo 
unangenehm berührende geheimgehaltene Vorgang 
vermieden worden wäre, und die materiellen Erfolge 
unzweifelhaft fich höher geftcllt hätten, hatte die 
Ocffcntlichkcit überhaupt von dem Acte Kenntnis 
genommen und es wurden zuverläßig viele, ja fehr viele 
Objefte «lern Inlande erhalten geblieben fein, und das 
gewiß falfchc Gerücht von einem Ankaufe einzelner 
Objcilc feitens hiefigcr Kunflfreunde für ihre Samm- 
lungen, begünfliyt durch das geheimnisvolle Getriebe 
der ganzen Angelegenheit, hätte allen Grund und 
Boden verloren. Bei einer Verftcigerung der Samm- 
lung w.irc dem Inlande Gelegenheit genug geboten 
gewefen, lieh finanziell anzuflrengcn und in ent- 
fprechendc Mitbewerbung zu fetzen. Gewiii recht 
vieles wäre unferen öffentlichen und Privatfammlungen 
zu Gute gekommen. 

Mit unferen Sammlungen ift es leider nicht weit 
her, namentlich was das mittelalterliche WafTcnwcten 
betrifft. Wenn wir auch heute im neuen kutilHtiftorifchcn 
Mufcum eine VV'affenfammlung erften Ranges in Europa 
beiitzen, fo flehen wir nunmehr an der Grunze der 
bedeutenden derartigen Sammlungen. Die fogenannte 
modenefifche Sammlung in Wien, die bedeutende 
Ruflungs Collcction im gräflich Trapp'fchcn SchlolTe 
Churburg in Tyrol, die des Grafen Daun in Vottan, die 
fall gar nicht bekannte gräflich Alterns Tche Rüflungcn- 
fammlung in Gratz — das ilt fo ziemlich alles. Diefe 
alle überbot aber die Fciflritzcr Sammlung. 

Der fchon einmal citirte Fachmann (f. Berichte 
des Wiener Alterth -Vcr. XXI11., S. 143) fagt: „Die 
Sammlung verdiente eine Monographie von ganz an- 
fehnlichem Umfange, die das regfte Intereife der 
gefammten Fachwelt hervorrufen wurde. u 

Wir finden in der Sammlung altere Gcfchützc aus 
Eifen und Bronze, darunter Werke des KunftgieÜers 
Johannes von Arbe (1524), des Balthafar Herold in 
Wien (1671'!, des Giovanni Alberghetti 11630} u. f. w. 
Die Harnifche. wahre Prachtllucke von guter Erhaltung, 
gehören der Zeit von 1560 bis etwa 1610 au und find 
nahezu alle Nürnberger Arbeit. Man findet nicht weni- 
ger als lieben deutfehe Stech/enge und vier Renn- 
zeuge, Objccte, deren Werth und Seltenheit den Kenner 
geradezu verblüffen muli Erwähnenswert!) ilt ein foge- 
nanuter Klingcnbrccher aus der erflen M;ilftc des 
16 Jahrhunderts, der zahlreichen Prunkrüflungen, davon 
ineillens Nürnberger Arbeit ans dem \y. Jahrhundert, 
nicht zu gedenken. Man zahlt fünf ganze und 44 halbe 
Harnifche. 

Und diele Sammlung ging in ihrer Hauptfache 
außer Landes. Sie ging /.war nur ins gcimanifehe 
Mufeum nach Nürnberg; wenn wir dies auch als eine 
erfreuliche Fugung des Schickfals hcgrulicn und 
uns erfreuen, dafs geradediefcs Mufeum, dem man mit 
Recht fo viele Sympathien auch von Üelterreieh ent- 
gegenbringt, deffen gelehrter Dircclor, fclbll Uclter- 
reichcr. in vielen guten Beziehungen mit Oeflerrcich 
fleht, und das derzeit fchon viel, ja fogar recht viel 
und Bedeutendes aus innerem Gefammtreiche atige- 
lummelt hat, dielen Schatz erworben hat, fo ändert 
dies doch nichts an der Thatlachc. dafs die Sammlung 
ganz oder theilweifc außer Oeltcrrcich ging und für 
uns ein herber Vcrlull ilt. Gerade in dem heute fchon 



fo maffenhaft betriebenen Verkauf unterer Kunftgcgcn- 
ftände liegt das bedenkliche und man wird daher 
fo leicht verflicht, die behördliche Hilfe anzurufen, 
durch entfprechende Ausfuhrverbote diefem Uebcl 
endlich einmal abzuhelfen. Dieter Hilfcnif liegt fo nahe, 
dafs man am cheften zu ihm Zuflucht nimmt, ohne zu 
überlegen, ob fo ein Verbot fich überhaupt empfiehlt 
oder durchfuhren laßt, was wohl noch der Prüfung bei 
anderer Gelegenheit werth ift, Ein anderes Palliativ 
würde das Vorkaufsrecht der Hoffammlungen bieten, 
und ein folches konnte vielleicht aus unteren gefetz- 
lichcn Beltimmungen deducirt werden. Gerade über 
dieten Umftand fehwebt begreiflicher Weife ein Dunkel, 
da in den Zeitungen eines folchen Anbotes nur andeu- 
tungsweite und ohne Bezeichnung des Zeitpunktes ge- 
dacht ilt. 

Immerhin ift es fchliinm, dafs feit Jahren untere 
Kunftgegenftände über die Gränze gehen. Wer 
erinnert fich nicht der famofen Gefchichtc mit den 
Haller Kleinodien und anderer Vorkommniffe. Steier- 
mark, Kärnten und Ober-Oeflerreich find nahezu an 
antiemaren Kunflgcgenftanden entleert, Salzburg bietet 
laft gar nichts mehr, nur noch Niedcr-Ocftcrrcich und 
Tyrol find der Tummelplatz für ausländische Antiquare 
und Sammler. Leider findet (ich im Inlande wenig 
eigentlicher Sammcllinn und werden feiten große Mittel 
von Privaten hiefür aufgewendet. Antiquare, offene, 
gefchäftsmäOige und geheime, dann Sammler, die das 
Gcfchaft <Iabei nicht aus dem Auge lalfen, finden fich 
genug. Aber ge rade die letzteren bilden den fchlimmftcn 
wunden Punkt unferer Verhältniffc. Oeflerrcich im Gan 
zen genommen wird täglich armer an folchen Dingen 
und Tyrol untl Nieder-Oeftcrreich werden nädiflens 
ganz ausgebeutet fein, wenn nicht bald von höheren 
Mächten ein Halt geboten wird. Will man in einigen 
Jahren die alte Kunftthatigkeit unferer Lande kennen 
lernen, dann gehe man in die Mufeen zu München, 
Berlin, Nürnberg, Frankfurt und London. Hier wird 
außer in den Hofmufeen nur wenig mehr zu finden 
übrig bleiben. 

Sagt man, es w.irc ein A61 des Patriotismus, dafs 
die Sammlung nach Nürnberg ging, fo kann man erwi- 
dern, es wäre Sache der Patrioten gewefen, die Samm- 
lung in Oeflerrcich zu erhallen. Auch ilt es eigenthüm- 
lieh, dafs, wenn Gegenflande aus Oeflerrcich ins Aus- 
land gehen, der Patriotismus nicht hervorgeholt wird, 
handelt es fich aber um Stucke, die zeitweilig in Ocfter- 
reich angef.unmelt find, dem Auslände aber entflamm- 
ten, dann ifl es ein Act des Patriotismus, dafs fic wieder 
dahin zurück gelangen. Es ifl wohl fehr gewagt, diefen 
patriotifcheil Grundlatz aufzuhellen, und immer zur 
Anwendung bringen zu wollen. Ocftcrrcich würde dabei 
nicht zu kurz kommen. 

169. Wir haben fchon oft und fehr eingehend auf 
die Wichtigkeit der alten Stadtebefefligungcn hinge- 
wiefen und unterem Bedauern Ausdruck gegeben, dals 
die alten Stadtthore fo fall ausnahmslos demolirt 
wurden und leider in mehr als der Hälfte der vor- 
kommenden Falle ohne zwingende Notwendigkeit. 
Hei ganz gewiß fehr telteneit Bcifpieleti waren die 
Stadtthore. und insbefonderc wenn fic mit ihrer Ent- 
llelumgs/cit in das 15 Jahrhundert zurückreichten, 
nicht einfache Bedürfnis- und Zweckbauten, fic hatten 
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vielmehr in ihrem architektonifchen Aufbaue unrl in 
ihrer Decoration eine kunfthiftorifche, in der Eigen- 
thlimlichkeit ilirer Anlage, d. i. ihren Zweck beffer 
und ficherer zu erreichen, eine culturhilWifche Be- 
deutung. 

Waren doch mindeftens über dem Thorbogen 
thurmartige Aufhauten mit mehreren Stockwerken 
angelegt, die zur Vcrthcidigung des Thor-Durchganges 
fclbfl dienten. Oft waren damit kleinere fortificatorifchc 
Nebenbauten in Verbindung gebracht, die häufig ein 
hochft malcrifches Bild geben und nicht wenig zur 



nannten Oberthores mit dem darüber gebauten Thurm 
(Fig. 33). das aber fchon längft der Erde gleich ge- 
macht wurde. 

170. Bei der Rcftaurirung der Kirche in Pürkau 
in Mähren wurde das alte Hoch-Altarbild, Vorfallend 
St. Antonius Päd., das 1804 durch ein neues minder 
kunftvollcs Bild erfetzt worden war, von der Stelle, 
wo es unbeachtet aufbewahrt blieb, wieder hervor 
gezogen, gereinigt und auf einen praktikablen Platz 
aufgeflellt. Es (teilte fich heraus, dafs diefcs Gemälde 




Erhaltung jener anheimelnden nltcrthümliehcn, einen 
eigentümlichen Heiz bildenden Charakteriftik der 
alti n Städte beitrug« n. 

Die Stadt liger ift heute bis auf ganz wenige 
Mauerzüge, die iich in die Häufet einbezogen er- 
halten haben, eine offene Stadt. Doch exiftiren der 
An/eichen noch genug, die dahin deuten, dafs noch 
bis zu Beginn unferes Jahrhunderts hereinreichende 
Anlagen lur die Wehrkraft diefcs Ortes befanden 
haben. In dem beigegebenen Bilde vcranfchaulichcn 
wir die gegen die Stadt gewendete Seite des foge- 



gan* vorzügliche Arbeit und fo bedeutend ift, dafs es 
wieder am Hoch-Altare befeftigt wurde. 

Bei näherer Untcrfuchung des Bildes ergab fich 
dafs dasl'elbe vom mährifchen Künftler Johann 
Clirifl. Hanke flamme, womit auch die Notiz im 
l'farrgedenkbuch übereinftimnrt. In diefer Kirche 
befinden fich noch mehrere kleine Gemälde von die- 
fem Künftler. Auf einem Bilde, vorftellend Erzengel 
Raphael und Tobias, ift mit dem Pinfel aufgefehrieben: 
Johann Chriftoph Hagdke, pinxit im Jahre 1763 im 
72. Jahre feines Alters. 
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Das Geburtsjahr fallt fomit auf die Zeit zwifchen 
1693 — 94. Auch in der St. Annakirche zu Körner- 
ftadt und in der Altcndorfcr Kirche follcn Bilder diefcs 
Mciftcrs erhallen fein, der auch feine Wiege in der 
dortigen Gegend gehabt haben foll. 

171. Der fchr rührige Confcrvator Sterz hat an 
die CcntralCommiffion berichtet, dafs ihm durch die 
dankenswerthe Vermittlung der k. k. Bezirkshaupt- 
mannfehaft in Znaim die Nachricht zukam, dafs Hau- 
meiftcr Prokefch angezeigt hat, er habe gelegentlich 
der Grundaushebung für das in Ober-Danoivits zu 
errichtende Schulgebäude mehrere Skelette mit Bei- 
gaben gefunden, liin Schädel und ein mit der Hand 
geformter Topf wurden ihm zugefendet. Confcrvator 
Sters begab fich nach Ober Danowitz und conftatirte, 
dafs gelegentlich der Grundaushebung 16 Skelette 
gefunden wurden; von Beigaben wurden ein weiterer 
Topf, ein Wetzftein. eine eiferne Hacke, ein Paar Öhr- 
Behänge u. f. w. genannt, was in Privatbefitz überging. 

Der Baumeifter hatte die Freundlichkeit, in Gegen- 
wart des Confcrvators eine l'robegrabung durchzu- 
führen, und zwar in der gegen Sudwcft gelegenen 
Front des Schulgebäudes. In der Tiefe von etwa 
70 Cm. fand fich «las Skclet eines auffallend ftarken 
Mannes vor, es lag auf dem Rücken, den Kopf etwas 
gegen rechts gewendet. Beigaben fanden fich nicht. 
Es fcheint lieh dort eine ganz bedeutende heidnifche 
Gräbcrftatte zu befinden. 

172. Im Hcrzogthume Salzburg haben fich noch 
ziemlich viele Glocken hohen Alters erhalten: 

In der Pfarrkirche zu Anthering aus dem Jahre 
1608, gegoffen von Georg Pecherer in Salzburg; in 
der Wallfahrtskirche zu Arnsdorf aus dem Jahre 
1463 von „maicetir jörg*; die größte Glocke zu Dorf 
heuern flammt aus dem Jahre 1519 von „maiftcr hans 
slospeck" in Purkhausen. Die klcinrtc Glocke dafelbft 
trägt, wie Confcrvator V. Iterger berichtet, die Jahres- 
zahl ,,MCCCCC Ü ; die vierte Glocke der Kirche zu 
Faiflenau ift vom Jahre i486, die nachft kleinere fuhrt 
die Jahreszahl 1580: Sewaftian Rcittcr; in der Pfarr- 
kirche zu St. Georgen befindet fich eine kleine Thurm- 
glockeausdem Jahre 1558: „ioannes awer"; die klcinlle 
Glocke zu St. Gilgen flammt aus 1459; die kleinere 
Glocke zu Gois trägt die Jahreszahl 1544; zu Kaiwang 
Itammt die mittlere aus dem Jahre 1601, die klcinfte 
aus 1481 ; in Lambrechtshaufen nennt die größte Glocke 
nebft der Jahreszahl 1489 auch den meiftcr „iochim 
czingießer" ; in der Filialkirche zu Liefering hat fich 
eine Glocke aus dem Jahre 1543 und eine kleinere aus 
1584 erhalten; die mittlere Glocke zu Nußdorf ftammt 
aus 1491, von „iochim cingießer"; in der Pfarrkirche 
zu Thalgau flammt die zweitgrößte Glocke aus 1550. 

173. Confcrvator /iranij hat an die Central-Com- 
miffion einen fehr intcreffanten Bericht erftattet, daraus 
wir Nachflchendes entnehmen: 

Das fogenannte /■ürflenhaus in Kultenberg gehört 
hinfichtlich feines heutigen Bcrtandcs der erften Hälfte 
des 18. Jahrhunderts an, der alte Thurm hingegen 
mit feinen gothifchen Charakteren reicht in das erlte 
Viertel des 16. Jahrhunderts zurück. Im zweiten 
Stückwerke des Wohnhaufes gelangt man aus der 



Kirche durch eine elegant profilirtc Thür in ein im 
Thurme befindliches Prachtgemach , welches bisher 
falfchlich für eine Alchimirtcn-Küche oder eine Capelle 
ausgegeben wird. Sie ift quadratifch von 4 M. Lange 
und Breite und wird durch viereckige mit kreuzweife 
gelegten Steinpforten unterthciltc und mit Bänken 
an den Wanden verfehene Fenftcr beleuchtet. Merk 
würdig und in fachmannifchen Kreifen bereits bekannt 
und gewürdigt ill fein wunderfchöncs Gewölbe , eine 
platte Kuppel mit fehmächtigen rcichgegliederten 
Kippen in der Zufammenfetzung eines Sternes und in 
einen Schlußftein zufammenlaufend in Geftalt eines 
Wappenfchildes mit Helm fammt Flug und Decke. 
Die Felder zwifchen den Kippen find mit Rankenwerk 
ausgefüllt. Im Schilde erkennt man den fchwarzen 
Adler mit Gold des Münfterberg'fchen Wappens. 

Als in jüngfter Zeit cliefer Raum einer Rcflaurirung 
unterzogen werden follte, bemerkte man nicht nur, dafs 
das Gewölbe bemalt ifl (Goldgrund mit Rankenwerk in 
gelben, grauen und rothen Tönen), fondern man fand 
auch Spuren alter Malerei an den Wänden unter der 
Tünche. Nach deren forgfaltiger Ablofung ergab fich 
ein Doppelfeld über dem Eingange. Im linken ficht 
man im Vordergründe zwei Pcrfoncn flehen, zunächfl 
ein offenes Grab. Dabei liegt ein nackter Leichnam 
unter einem Baume. Zur Rechten des Todten fteht ein 
in Gold-Brocat gekleideter König mit Gefolge. Vor 
dem Leichnam kniet eine klagende Frau, ebenfalls reich 
gekleidet; neben ihr liegt Bogen, Pfeil und eine leere 
Sabelfcheide, rechts von ihr ein Mann in reichem 
pelzverbrämten Kleide, einen krummen Säbel in die 
Scheide fehiebend. Das rechte Bild ift noch nicht ganz 
aufgedeckt, zeigt einen Palaft, aus deffen Arcaden 
einige Frauen der Scene zufchauen. Den Hintergrund 
bildet eine Landfchaft mit Bäumen und eine Stadt mit 
zcltartig gedeckter Kirche mit gothifchem Thurme. 
Das Bild ift al Secco gemalt, aber ftark abgeblättert. 
Die fein empfundene, abgerundete Compofition und 
die Art der Ausführung verrathen dicfclbc Hand oder 
wenigftens diefelbc Schule, wie die Wandmalereien in 
der Smiskifchen Capelle der St. Barbara-Kirche. Was 
die Zeit der Entflehung anbelangt, fo find fic von dem- 
selben Datum, wie der gothifche Thurm, welcher ohne 
Zweifel einen Theil des in den Jahren 1525 — 1526 von 
dem Fürften Karl von Münfterbcrg erbauten Haules 
bildete. Zweifellos ift diefer Fund für die Gcfchichte 
der Kuttcnbcrgcr Kunft höchft wichtig. 

Die Kuttenberger Mutter Gottes- Kirche ift in 
ihrer Reftaurirung nahezu vollendet. Wie bekannt, 
befteht diefelbc aus zwei Partien; der Chor mit den 
Kreuzgewölben (erfte Hälfte des 16. Jahrhunderts), 
die fchlankcn Stützen und Netzgewölbe des Langhaufes 
mit dem eleganten Thurme flammen aus der Wladis- 
lav'fchen Periode nach dem Brande (1470). Hicbci 
hatte die Kirche durch Feuersbrünfte arg gelitten und 
kam es bis zur Gegenwart zu keiner ordentlichen 
Kertaurirung. Jetzt ift diefe in pietätvoller Weife durch- 
geführt. Die Fundamente wurden cntfprcchcnd verftärkt, 
die fehadhaften Strebepfeiler wurden in der ursprüng- 
lichen Form reftaurirt. Das befchädigte Mauerwerk 
wurde mit der größten Vorficht ausgebeffert. ver- 
mauerte Fenftcr erhielten wieder ihre urfprüngliche 
Größe mit neuen Wandungen, Pforten und Maßwerken 
im Rahmen des ehemaligen Bcftandes. Das Presby- 
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terium wurde ftylrichtig polychromirt, das Langhaus 
hingegen erhielt einfachen Anftrich. 

174. Die Central-Commiffion wurde von mehreren 
Kunftfreunden in Ilmberg aufmcrkfam gemacht, dafs 
ein neben dem Dominicancr-Kloftcr bcftchcndcs Ge- 
bäude, das als Artillerie ■ Zeugsdepot dient , gegen- 
wärtig fchon fchr baufällig ift und dafs ein weiteres. 
Gebäude, eine gewefene Capelle, ganz gefprungen und 
mit dem Einfturze drohend und lebensgefährlich fei. 
Diefe Gebäude hätten fammt dem Kloller, zu dem 
fie einllens beide gehörten, archaologifchen Werth. 




Vit- 34- (Planta.) 



Dur Central-Commiffion fehien diefe Nachricht fo 
wichtig, dafs fie fofort durch den competenten Confer- 
vator Nachforfchungcn anflcllen ließ. Derfelbe berich- 
retc: Das Gebäude, in welchem fiel) gegenwärtig das 
k. k. Artillcrie-Zcugsdepot befindet, war einft königl. 
polnifches Arfenal und blieb feit 1773 in der gleichen 
Verwendung bei der ollerreichifchcn Kricgsverwaltung. 
Das Gebäude ift bei aller architektonifchen Schlicht- 
heit in mannigfaltiger Hinficht intcreffant und verdient 
wohl confervirt zu werden; von Baufälligkeit oder 
irgend einer Gefahr kann bis nun keine Rede fein. Das 
Schickfal diefcs Gebäudes war ein viel glücklicheres 
denn fo vieler anderer und werthvollercr, es wurde 
nämlich feinem urfprünglichen Zwecke nicht entfremdet 
und dient heute noch wie vor Jahrhunderten als Waffen- 
lagcr. Auch ift feine Inftandhaltung eine ziemlich ent- 
fprechende. Zu wünfehen wäre, wenn dem Ort-Portal 
desfelben feine ehemalige Hauptzicrde, das Standbild 
des heil. Michael, wieder zurückgegeben würde, das 
etwa vor 20 Jahren ganz unpaffend auf der Stadt- 
l'romenadc aufgcftellt wurde, wo es nun infolge der 
Kegulirung diefcs Platzes entbehrlich wird- Confcrvator 
Kittcr 7: Lozinski hat in erfreulicher Weife die Rück- 
ftcllung diefer Statue bereits angeregt 

Was die Capelle betrifft, fo kann mit diefer Be- 
zeichnung nur ein ziemlich plumper, allerdings bau- 
fälliger thurmartiger Bau gemeint fein, welcher auf dem 
ehemaligen Stadtwalle fteht, aber niemals Capelle war. 
Derfelbe führt die Bezeichnung Salpctcrthurm und 
hatte nur als letzter Reil der ehemaligen Bcfcrtigungs- 
Anlage von Lemberg einen localhiftorifchen Werth; 
eine archäologifchc oder kunfthiftorifche Bedeutung 
kann ihm nicht zugefprochen werden. Wegen des 
Fortbeftandcs diefcs Gebäudes füllen gegenwartig Ver- 
handlungen zwifchen dem Militar-Acrar und der Stadt- 
vertretung bertchen. Uebrigens gehörte keines der 
beiden Gebäude jemals zur Dominicaner-Kirche, die ein 
Werk des 18. Jahrhunderts ift. Das Arfenal lehnt fich 
zwar an dicfelbe an, war aber niemals dahin gehörig. 

175. Die in Notiz 137 enthaltene Bcfprechung des 
Portals an der Capelle der Zenoburg erinnert an einen 
im Schlote Piauta bei Obermais (Tyrol) eingemauerten 

xv. n. r. 



Stein mit einer in Flacharbeit ausgeführten Sculptur, 
die den figuralifchen Darftcllungcn am oben erwähn- 
ten Portale ziemlich nahe kommt. Ks ift grobkörniger 
Sandltein mit einem Relief entfehieden romanifchen 
Charakters, einen geflügelten Greif vorftellend (Fig. 34). 

1 76. Seit der Veröffentlichung der Notiz 123 wurden 
feitens der Central Commiffion nachfolgende Herren 
zu Correfpondenten ernannt: Ober -Baurath Karl 
Prenninger BaudirecW bei der Südbahn-Gefellfchaft, 
Ph. Dr. Eduard Let/clttng Secretär und Kanzlei -Vor- 
ftand im k k. öfterreichifchen Mufeum, J. Dr. Jofeph 
v. Bauer k. k. Finanz-Cotnmiffar in Wien, Frans Staub 
Kealfchut-Lchramtscandidat in Wiener-Neufladt, Ignas 
Sp'ottl Hiftorienmaler in Wien, Frans Heger Cuftos 
und Leiter der anthropologifch - ethnographifchen 
Abtheilung des k. k. naturhiftorifchen Hof-Mufcums, 
Alexander Schallet k k Major-Auditor in Pola. 

177. Se. Majeftät der Kaifer haben dem Scclions- 
rathe Dr. Karl Lind in Anerkennung feiner verdienft- 
liehen wiffenfchaftlichen l.eiftungen die goldene Medaille 
mit Allcrhochft deiTcn Bildniß und Wahlfpruche mit 
Allcrhöchftcr Entfchließung vom 10. Juli 1889 huld- 
rcichft zu verleihen geruht. 

Ferner haben Se. k. u. k. Majeftät dem Confer- 
vator Profeffor P. Norbert Lebinger das Ritterkreuz 
des Franz Jofeph-Ordens allergnädigft zu verleihen ge- 
ruht. 

178. Wir bringen in den hier angefchlofTcncn 
Abbildungen Wiedergaben zweier recht intcreffanter 
Siegel, wozu die erläuternden Daten einem Berichte 
des Confcrvators L. Ritter v, Losinski entnommen find. 
Das eine Siegel gehört der Goldfchmiede- Innung von 
Lemberg an. Das Siegel hat einen DurchmelTer von 
30 Mm. ift in Silber gefchnitten und hat am Rande das 
GraveuRcichen V. Es wird beim Stadtmagiftrate von 
Lemberg aufbewahrt. Diefe Innung umfaßte bis gegen 
das Ende des 16 Jahrhunderts auch die Maler und 
Zinngießer. Erft damals erfcheinen die Goldfchmiede 
in einer felbftandigen Zunft, daher das Siegel um 
diefe Zeit entftanden fein mag. 




Kig. ,)5. Jii. (Lemberg.) 

Das Siegel zeigt im Bildfclde den Patron der 
Goldfchmiede Bifchof Eligius im Pontifical- Ornate 
auf einem Thronftuhl, gegen rechts gewendet, nimbirt, 
er hält in der linken Hand einen Kelch, und in der 
rechten einen kleinen Hammer, vor ihm ficht man einen 
Amhofs mit Schraubftock und einen Werkzeugkarten. 
Zu Füßen des Thrones ein fehreitender Lowe, der einen 

.5" 
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Schild, darin ein Doppcl-Pocal, hält. Der Atißenrand 
des Siegels wird durch Stufen gebildet. Die Legende, in 
Lapidaren gefchrieben, lautet: Sigill .Contur. aurifab . 
leopol. Mitra und Schild des Heiligen reichen in die 
Legende, fie unterbrechend (Fig. 351. 

Das andere Siegel <Fig 36I, unregelmäßig rund im 
Durchmcffer 40 Mm. erreichend, gehört der Mitte des 
14. Jahrhunderts an und repräl'entirt das ältefte Siegel 
der Stadt Lemberg. Im Bildfelde eine gegen vorn 
offene Burg mit Spitzdach und drei gezinnten Thiirmen. 
In der Burg ein gegen rechts fehreitender Löwe roma- 
nifchen Charakters. Das Bildfeld umfäumt eine Leifle. 
Der Schriftrand ift außen und innen von einem Perl- 
ftab eingefaßt und enthält folgende Legende: t S' civi- 
tatis * lembvrgensis. 

179. Confervator Bülte hat an die Central Com- 
miffion einen fchr interelTanten Bericht über den Stand 
der Ausgrabungen in Sa/ana zu Ende des erften dies- 
jährigen Scmeftcrs crftaltet. Im Mai wurden die Gra- 
bungen aufgenommen, um weitere Partien des Terrains 
anderaufgefundenen Bafilieazudurchforfchen, und zwar 
gegen Nordoft.wofclbft der chriftliche Friedhof beftand 
und man bisher keine Sarkophage gefunden hatte, liier 
traf man fchmi in geringer Tiefe unter dem Niveau des 
jüngeren Friedhofes eine größere Anzahl kleinerer 
gewöhnlicher Gräber aus antiken Dachziegeln berge- 
Hellt und wahrfcheinlich von dem ärmeren Thcilc der 
Chriftcrigcmeinde zu Sulona angelegt, die fich den 
Luxus größerer Sarkophage aus einheimifchen Kalk- 
(leinen nicht erlauben konnte. Ks wurde conftatirt, dafs 
diefe Gräber auf feflem Boden ruhen und daher jener 
frühen Periode angehören, in welcher fich das chrift- 
liche Leben um das Prädium, das vermutlich von 
einem der dortigen erften Chriftcn der cbcngcgründc- 
ten Kirche in Salona zugewendet wurde, entfaltete. 
Hierauf wendete man fich mit den Grabungen jenem 
Theilc zu, der fich gegen die Nordfcitc der Bafilica 
zieht und wo man im vorigen Jahre einige Sarko- 
phage fand. Hier kam man auf einige gewölbte Fami- 
lien-Gräber, alle befchädigt und ausgeplündert, fand 
daher nichts Namenswcrthcs. 

180. In der Filialkirchc zu Laab bei Naarit befindet 
fich das Epitaphium zur Erinnerung an Wolf Schick 
mayer „hochgräflich -Weißen wolffifchen ober Pflegcr a 
der 1702 geftorben ift, und feiner Gattin Regina LWula 
geb. Glcinhannfin t Eine oblonge gelbliche Kehl- 
hcimerplatte in die Innenwand eingeladen. Das Monu- 
ment ifl mit einem Allianzwappcn geziert. (Mers.) 

18 1. Correfpondent Cullos Pcterimmdl hat der 
Ctntral Commiffion ein Exemplar des Kataloge* der 
feinen Namen tragenden und der k. k. Fachfchulc zu 
Steyr gehörigen Mefferfammlung, infoweil diefelbe feit 
ihrer Ucbergabe an den Staat unter Fetcrmand/'s Lei- 
tung bereichert und erweitert wurde, übergeben. Es ift 
nicht uninterreiTant, einen Blick in den Katalog zu 
werfen, zumal darin conftatirt wird, dafs die Sammlung, 



welche 18S2 bei ihrer Ucbergabe an den Staat 1252 
Stücke zählte, nun, das ift nach fieben Jahren, 2179 
Objecto zählt. 

Von diefen 927 neuen Erwerbungen kamen 360 
Gegenftände gefehenkxveife, die übrigen durch Ankauf 
in die Sammlung. Intcrcffant find auch die Ziffern der 
jährlichen Erwerbungen, welche conftatiren, dafs in den 
erften drei Jahren die höchften Ziffern (160) beftanden, 
fie fich aber bis zur Gegenwert mit 90 Erwerbungen 
ftetig vermindern, was wohl zum großen Theil darin 
den Grund hat, dafs ältere gute muftergiltige oder cul- 
turhiftorifch interelTante Meffcr fchon fchr feiten, fehwer 
erhaltbar und auch fchr koftfpiclig find. Die Eintheilung 
der Sammlung in einzelne Gruppen belehrt uns, dafs 
die MelTer und kleineren Klingen-Gegcnftände vom 
ethnographifchen Standpunkte zunächft eingcthcilt wur- 
den, wie wir denn eine Gruppe Spanien, eine andere 
Dcutfchland, wieder eine andere Africa u. f. w. finden. 
Was uns aber fehr befriedigt und was auch im 1 linblick 
auf den eigentlichen und wichtigften Zweck der Samm- 
lung, der ift, als Lehrmittel für die k. k. Fachfchule 
für Eifen und Stahl zu dienen, das richtigfte, ift dafs 
wir Gruppen von Meffern und fonftiger KIcin-Klingcn- 
Waare aus Stadt Stcyrund Umgebung undalleNational' 
Meffcr aus den öfterreichifchen Ländern finden. Iii auch 
diefe Eintheilung für den Archäologen weniger mund- 
gerecht, fo ift fie doch für die Sammlung paffend. Der 
Archäologe findet cbenfo wie der Ethnograph fo viel 
Schönes und für ihn Hochwichtiges darin, dafs er fich 
gerne zufrieden gibt, wenn diefe Ziele erft in zweiter 
Linie in der Sammlung gepflegt werden. Möge noch 
lange des jetzigen Cullos Hand über der Sammlung 
walten, mögen feine Ziele für fie ferner maßgebend 
bleiben und feiner und der Sammlung Freunde ihm zur 
Seite bleiben, alsdann wird fie auch ferner fehr recht 
gedeihen und fich vermehren und ihren Beftand für alle 
Zeiten und Zukunft fichern. 

182. Die k. k. Statthalterei zu Wie» machte unterm 
15. Juli d. J. der Ccntral-Commiffion die erfreuliche 
Mittheilung, dafs das Minifterium für Cultus und Unter- 
richt über Einfchrciten des Comitcs lür die Keftau- 
rirung der Innen-Ausfchmückung der Pfarrkirche zu 
St. Ktxhus und Sebaßian im 3. Bezirke der Stadt Wien, 
im Hinblick auf diefen fchonen Zweck einen neuer- 
lichen ausnahmsweifen Beitrag aus dem nieder-öfter - 
reichifchen Kcligionsfondc von 1000 fl. aus dem ge- 
nannten Fonde zugewendet hat. Nicht minder erfreulich 
ift es für die Central-Commiffion, dafs über ihre Ver- 
wendung die Reftaurirung des herrlichen, aber leider 
fchr fehadhaften Portal -Vorbaues an der Peters- Kirche 
in Wien in Angriff genommen wird. Es ift dies eine fehr 
fchwierige Aufgabe, da fowohl die vielen Blei-Dcco- 
rationen bereits im Laufe der Zeiten fehr gelitten haben, 
wie auch weil das zum Vorbaue verwendete Matcriale, 
lichter Untersberger Marmor, nicht genug wittcrungs- 
beftandig fich ergeben hat und ftarker Reparaturen 
fich bedürftig zeigt. 
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Fundberichte aus Ober-Oefterreich. 



Vom Ci>nfcrvat»r Sirthrgtr. 




[UF dem zwifchen Kfcrding und Waitzcnkirchcn 
gelegenen Gute Dacksberg , und zwar in 
geringer Entfernung von dem gleichnamigen 
Schlöffe, lieht ein Steinbruch im Betriebe, welcher in 
geologifcher llinficht zu den Midlicher) Ausläufern der 
unter dem Namen des oftdoutfehen Urgcbirg^ftockcs 
oder bohmifchen Maffivs bekannten I'elllandsfchulle, 
die zwifchcn Scharding und Linz über die von der 
Donau gezogene Linie hinausreicht, gehört. 



Bei der im IntcrelTc des Betriebes vorgenommenen 
Wegfchaflfung des fuyeuannten Abraum-Matcrialcs 
an einer lanyil verladenen Stelle des Steinbruches 
wurde nämlich in der Tiefe von circa zwei Meter ein 
romifchcr Votivflcin in halbfertigem Zullatide auf- 
gefunden, welcher mit dem an der Lagerllellc an- 
gebrochenen Gellem vollkommen gleich ift und daher 
unzweifelhaft am Ürte gebrochen und bearbeitet 
worden ift. 



4, 






Fig. I. 



Wiewohl der dort anflehende Granit nur von 
geringer Qualität ift, wird dennoch aus dem erwähnten 
Bruche der Bedarf an Bau- und 1 laufteinen wie auch 
an Straßcnfchottcr für eine weite Umgebung gedeckt, 
da der gedachte Utgebirgsftock dort entweder die 
Begrenzung findet, oder aber, was wahrfcheinlicher ift. 
weiter ludlich fo tief lie^t, dafs demfelben nicht mehr 
beizukommen ift. 

Die Ausbeutung diefes Steinbruches ift uralt und 
reicht unzweifelhaft bis in die Zeit der römifchen 
Invalion zurück, wofür ein an Ort und Stelle gemachter 
Fund fpricht. 

XV N. V 



Diefes Steindenkmal mißt in der Höhe vjo M. 
in der Breite o 54 M. Seine Form zcijjt der mitfolgendc 
Abklatfeh. 

Die jicftützte Lage dcsfelhcn unter dem Abiauni- 
fchuttc verhinderte die oberflächliche Verwitterung, es 
muß daher angenommen werden, dafc die im oberen 
Drittel erfichtlichen beiden KeliefBruflbildcr nicht 
forgfaltigcr ausgearbeitet waren, als fic fich jetzt 
darll eilen. 

Das für die Lebende beftimmte glatt gedeckte 
und mit einer kraftigen Linie umrittene Feld ift 
leer. 
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In Wels wurden im Monate Juni dieses Jahres bei 
Legung des Ga-rohro vom Gaswerke zum Bahnhofe 
im freien Felde in der Tiefe von 0 25.M. ein irdener 
Topf mit menfehiiehen Knochenrcften und zwei voll- 
kommen gut erhaltene Lampen, die eine aus rother 
Siegelcrde mit dem Stempel FORTI.S, die andere aus 
weißlichem Thon mit dem Stempel VERSVS gefunden. 
Die beidenLam|)en wurden gcl'chenkweife dem hicfigen 
Mtifeum überlaffen. 

Folgcnde Funde an romifchen Münzen find mir 
in jüngftcr Zeit folgende bekannt gegeben worden. 

1 Bronzemünze Conflantinus II ; 

l „ Fauflina II 

Fundort: Wels, unterer Stadtgraben. 

1 Silberdeuar Severus; 

1 Bronzemünzc Claudius II; 

1 „ Conftantinus Magnus. 

Fundort: Weis, Pfarrgali'e. 

I Bronzemünzc l'rajan, aufgefunden am linken 
Donau-Ufer in der Nahe von Ottensheim gelegentlich 
des Baues der Telegraphcnlcitung an der Mühl- 
kreisbahn. 

1 Bronzemünze Conftantinus. 
Fundort: an der Straße bei Eferding. 



"DONAU 




Der zu Ottensheim gefundene Trajan befindet 
fich in Privatbefitz, die übrigen vorangefuhrten Römer- 
münzen werden im Weifer Stadt- Archive aufbewahrt 
werden. 

Bei Fortfetzung des Baues des neuen Sparcal'f'a- 
Gebäudes in Linz, Promenade, wurde neuerdings eine 
größere Menge von romifchen Gcfaßfchcrben aus 
Siegelcrde und ordinärem Thon, dann Ziegeltrümmer 
und Thonplatten zu Tage gefordert. Zwei der letzteren 
find mit dem Stempel „NVMR" verfchen. 

Die genaue Untcrfucluing der im hiefigen Mufcum 
aufbewahrten romifchen Infchriftllcinc hat ergeben, 
d.ifs die im Corp. insc. lat. unter Nr, 5681, 56S6 und 
5687 einzeln aufgeführten Infchrift- Fragmente zufam- 
mengehoren und wurden diefelbcn zur bleibenden 
I'ellhaitung diefer Zufariinicngehorigkcit in entfpre- 
chrmier Weife eingerahmt 



Das Gclcifc der Kaiferin Elifabelh- Wellbahn 
durchlchncidct in weltlicher Richtung vom Bahnhofe in 
Linz, und zwar in unmittelbarer Nahe des Stations- 
Gebäudes den dort fanft auslaufenden Abhang des 
Fn-inbergcs Im Jahre 1879 wurde diefer Dnrchflich 
nordlich vom Bahngelcil'e erweitert und bei diefer 
Gelegenheit ein machtiger Stcinhammer gefunden. 
Im heurigen Sommer gelangte das füdlich vom Bahn- 
hofe tiefer gelegene Terrain zur Planirung und es 
wurde das zur Ausfchüttung erforderliche Matcriale 
durch ganzliche Abgrabung des in beiliegender Plan- 
fkizze Fig. 1 mit A bezeichneten Abfchnittcs des Berg- 
abhanges gewonnen. 

Bei diefer Erdbewegung wurden acht Skclete 
aufgedeckt, deren Lage in der vorerwähnten Skizze 
erfichtlich gemacht ilt. 

Die Skelette lagen in zwei Reihen, in erller 
Reihe fünf, in zweiter Reihe drei, und zwar mit Aus- 
nahme eines einzigen, welches nach Ollen Iah, von 
Süden nach Norden gerichtet, in gleichmäßigen Ab 
llanden von 5 M. und 0-5 bis 0 6 M. tief. 

Die geringe Tiefe des Lagers der Gerippe läßt 
lieh damit erklären, dafs der Rucken des Berghanges, 
welcher als Ackerland cultivirt war, durch oftmaliges 
Pflügen lieh allmahlig verflacht hat. 

Beim Skclcte Nr. I wurde links neben dem 
Schädel ein gut erhaltener Henkelkrug aus fchr hart 
gebranntem Thon mit gefchwarzter Oberfläche ge- 
funden Bei vier anderen Skeletten llanden ebenfalls 
links neben den Schädeln kleine Urnen von grauem 
Thon, 6, y$, 10 und 15 Cm. hoch, ohne Inhalt. Neben 
einer diefer Urnen lag eine wohlerhaltenc römifchc 
Armbrullfibel aus Bronze, neben einer anderen fieben 
grüne und [7 fchmutzigweiße, fehr kleine Glasperlen 
und neben einer dritten eine zerbrochene Schale aus 
lehr dünnem Glas und eine Bronzefchalc. 

In größerer Entfernung von den Grabern kamen 
vereinzelt eine Bronzemünzc (romifch) von nicht mehr 
kennbarem Gepräge und eine vergoldete Armbrull- 
fibel von Bronze zum Vorfchein. 

Bei einem Skelele lag der linke Unterarm quer 
über die Brufl. bei den übrigen waren die Arme rechts 
und links an den Körper angcfchloffcn. 

Die fammtlichen Fund-Objccte wurden von der 
k. k. Gcneral-Diredtion der Staats-Eifenbahncn dem 
Mufcum Francisco Carolinum überladen. 

In Krifl bei Schonering habe ich im Monate 
Augufi vorigen Jahres die bereits im Sommer be- 
gonnene Aufgrabung des mit dem Maucrfchuttc eines 
Römerbaues in großer Ausdehnung bedecktenTcrrains 
wieder aufgenommen, wobei ich auf Grundfellen des 
Gebäudes felbll gelloßen bin. Die bei diefer Arbeit 
gemachten Wahrnehmungen, insbefondere das Vor- 
kommen einer großen Menge von Thon- und Marmor- 
platten, bemaltem Maucranwurf, Ellrichfragmenten etc. 
Hellt es außer Zweifel, daf* an diefer Stelle ein weit- 
läufiges römifches Bauwerk vorhanden war, an welchem 
allem Anfcheine nach die von der Lin/-Eferdinger 
Hauptllraße abzweigende, dermalen in Schonering 
endende, für einen fo kurzen Nebenweg auffallig breit 
angelegte Straße cinflcns vorbeifuhrtc und in der Fort- 
fetzung die Verbindung mit der Ochfenftraßc herflellte 
iFig 2), Der am 15. Auguft vorigen Jahres über diefe 
Gegend niedergegangene Wolkcnbruch fetzte mein 
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Arbeitsfeld unter Waflfcr und machte die Fortfetzung 
der Grabung fo Schwierig, dafs ich fie aufgeben mußte. 

Auf prähiftorifchem Gebiete habe ich im abge- 
laufenen Sommer die Durchforschung von neun 
Hügelgräbern durchgeführt. 

Der Siedelberg — in alteren Kartenwerken und 
Urkunden auch Sindelbcrg genannt — ift ein be- 
waldeter Bergrücken, welcher im höchften Funkte auf 
529 M. fich erhebend, die Thäler der Mattig und des 
Engelbachcs feheidet. 

Die auf dcrHöhc diefes Berges entdeckten und auf- 
gegrabenen Hügelgräber — neun an der Zahl — lagen 
in fall gerader Linie von Oft nach Wcft in ungleichen 
Abftanden von einander, mit Ausnahme eines einzigen 
(vom öftlichften gezahlt der fünfte), welcher etwas 
nordlicher außerhalb der Reihe fituirt war. Diefer ent- 
hielt die rcichften Grabbeigaben. 

In nördlicher Richtung von der Hügelkette, wo 
das Terrain etwas abfällt, befindet fich ein 150 Schritte 
langer, an beiden Enden fich verflachender Erdwall, 
welcher nicht ganz im Mittel einen breiten Durchflich 
hat, durch welchen man wie durch ein Eingangsthor 
den Graberplatz betritt. Der Umfang der Grabhügel 
fchwankt zwilchen 35 bis 50 Schritten, deren Hohe 
zwifchen 0 9 und l - jO M. 

Bei der mit aller Vorficht vorgenommenen Ab- 
grabung der einzelnen Hügel fanden fich bei den 
meiften Topffcherben zerflreut vor. Diefe wahrge- 
nommene Veränderung des urfprünglichen Zullandes 
durfte lediglich auf die im Laufe der Zeit oftmals vor- 
genommene Abfetzimg der mit Baumen bewachfenen 
Hügel und Ausrodung von Wurzclftockcn zurück- 
zufuhren fein. 

Wie bei den erllen drei Hügeln, war auch bei den 
weiters noch zur Aufdeckung gelangten übrigen fünf 
Hügeln der gewachfene theilweife mit Riefelfchotter 
mehr oder weniger durchfetzte Lehmboden feftge- 
ftampft und mit Afche bedeckt, auf welcher die Grab- 
beigaben beigefetzt waren. Stcinfctzungcn oder Bet- 
tung der Afchcnfcliichte unter dem gewachfenen 
Boden der Hügclfohlc wurde auch bei diefem Hügel 
nicht wahrgenommen, ebenfowenig eine Gleichmäßig- 
keit in der Art der Anordnung der Topfgcfaße uiul 
übrigen Beigaben auf der Brandfchichte. 

Verzeichnis der Grabbeigaben und Angabe der 
fpeciellen Beobachtungen. 

Hügel I. Zwei eifeme rferdetrenfen, mehrere 
thcils ganze, theils gebrochene, zu erftcren gehörige 
Eifenringe, halbrunde eiferne Knöpfe von zweierlei 
Große, verfchiedene Kifenbcl'chlagStücke aus gleichem 
Materiale, deren Gebrauchszweck fich nicht mit Sicher- 
heit beftimmen läßt. 

Eine halbe eiferne Dolchklinge. Der dazugehörige 
hölzerne Griff, welcher ganz vermodert war, hatte 
einen Befchlag von fehr dünnem fein gerippten llronzc- 
blech. Scherben von zwei vcrfchicdcncn Thongefäßen. 

Hügel II. Diefer war vom Werten her fehr fteil 
anfteigend. auf der cntgcgcngcfctzten Seite verflacht 
und auf der Kuppe etwas eingefunken. 

Da auf deml'cibcn eine Anzahl hochgcwachfcm r 
Baume ftand, deren Wurzeln fich weit und tief ver- 
zweigten, fo mußte zur Ucbcrwindung diefes Hinder- 



niffcs die Abgrabung vom äußeren Rande aus in 
Angriff genommen werden. 

1 • 5 M. vom Angriffspunkte kamen zerftreut 
liegende Topffcherben mit roth und fchwarzer Bemalung 
zum Vorfchein. In der Tiefe von 1 M. war der Lehm 
rothgebrannt und mit Kohle gemengt; diefe Er- 
feheinung zeigte fich einen Spatenftich tiefer über die 
ganze Hügelbafi* ausgedehnt. Im Mittelpunkt fanden 
üch zwei vollkommen gut erhaltene maffive Kugel- 
Armbänder von hellgrün patinirter Bronze und ein 
ovaler nicht gefchloffener Kifcnrcif in der Form eines 
Armbandes. 

Hügel III. Diefer war an der Nordfeite anfteigend 
und gegen Süd-Ofl verflacht- 

In der l iefe von 40 Cm. fanden fich zerworfene 
Topffcherben, etwas tiefer die zusammengehörigen 
Scherben eines fchalenförmigen Gefäßes von auffällig 
gelber Farbe, ferner auf der Brandfchichte drei orna- 
mentirtc, fchwarz und roth bemalte Schüffcln in zer- 
drücktem Zuftande, deren Zufammcnftclliing theilweife 
gelungen ift . 

Die Afchenfchichte war über die ganze Hügel- 
bafis verbreitet, die Brandftattc, refpective der Brand- 
herd, beftchend aus aufgehäuften Kugelfleinen bis zur 
Kopfgröße mit Kohlen und Knochenrellen umgeben, 
fand fich nicht ganz im Mittel des Hügels, einzelne 
Steine waren roth gebrannt, andere von Rauch 
gefchwarzt. 

Hügel IV. In Süd Wert fteil anfteigend und auf 
cntgegengcfctztcr Seite verflacht. In diefem kamen 
Topffcherben zerflreut nicht vor. Gefunden wurde ein 
kleiner Eifenring und die Bruchftückc einer Bronze- 
Fibel. 

Nicht unerwähnt kann die Erfcheinung gelalTen 
werden, dafs fich in geringem Abftande von der Mitte 
ein fefter Schotterllock vorfand, der auf der Sohle auf- 
ftand und nahe bi« an die Oberfläche des Hügels 
reichte. Am äußerften Hügelrandc, und zwar fchon 
außerhalb der Brandfchichte waren drei große fchwarzc 
Urnen aufgeflellt, deren eine ein kleines zierliches 
graphitntes und ornamentales Schalchen enthielt. 
Weiter gegen die Mitte zu lag eine roth gefiirbte 
Schüffel. 

Hügel V, außerhalb der Gräberreihe gelegen, 
zeigte an der Oberfläche mehrere F.infenkungcn. 

Circa I M. vom nordweftlichen Hügelrandc lagen 
die Scherben eines zerdruckten, roth und fchwarz 
gefärbten Thongcfaßes, in der Hügclmitte ein anderes. 
Auf der entgegengefetzten Hälfte der Brandfchichte 
fanden fich ziemlich gleichmäßig vertheilt ein Häufchen 
Kohle und Knochenrette, ferner kreuzweife gelegt 
zwei Lanzcnfpitzcn aus F.ifcn, dann ein 39 Cm. langer 
Dolch von reich und edel gegliederten Formen, der 
Griff den Knochenrellen zugekehrt, die Spitze gegen 
die vorerwähnten beiden Eifenwaffen gerichtet. Der 
befonders zierlich geformte Dolchgriff und die vordr; c 
Hälfte der Scheide find aus Bronze, die hintere Il.illti- 
der letzteren und die in diefe cingeroftete kräftige Klinge 
aus Eilen. Die Dolchfchcidc ift nahe am oberen En'K- 
mit zwei halbrunden hohen Wulften verfehen, an den n 
entgegengefetzten offenen Enden kleine Bronze Kiu.;e 
mit den Kelten eines fchmateit l.ederriemens lagen, 
welche unzweifelhaft durch die hülfenartigcn Wülfte 
der Scheide gezogen waren und zum Anhangen des 
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Dolches an einen Gürtel dienten. Wolters fanden fleh 
zwei fchmale laiuetformigc Specreifen, zwei größere 
urnenformige Thongcfchirrc. eine gehenkelte Thon- 
Ichale, endlich noch drei weitere eiferne Lan/enfpitzcn, 
darunter eine von feitener Breite. 

Hügel V7. Am oftlicllllen Rande desfelben zeigten 
fich fchon unmittelbar unter dcrHumusl'cliichtc einzelne 
Gofaßfcherben, bald darauf, und zwar fchon auf der 
Hrandfchichte, eine zerdrückte Urne von großen 
Dimonfioncn (oberer Dnrchmefler 35. mittlerer 45 Cm.;, 
neben diefen zwei kleineren und ein Ichmales Speereifen 
von 34 Cm. Lange, wovon 13 auf die Düllo und 21 auf 
das Blatt entfallen. Klwas abfeits von diefer Stelle 
Hand eine zur Hälfte erhaltene Schiißcl größerer 
Gattung von gefchwarztem Thon, in welcher lieh 
Afche. Knochenreflc und ein gebrochener glatter 
Bronze-Armreif vorfand. An anderer Stelle der Hrand- 
fchichte lag, zum Theil über diefe hinausreichend, ein 
hölzerner 40 Cm. langer Kocher mit Eilen- und Bronze- 
Belchlägcn. Am untern Ende des vermoderten Kochers 
deckte ein Bündel von 16 fehr feinen Pfeilfpitzen. an 
welchen Reite der hölzernen Schafte in den zwifchen 
den Widerhaken befindlichen Dullen theilweife erhalten 
find. Das in die Dulle eingefügte Ende des I lolzfchaftos 
ifl mit einem feinen Faden umwunden. 

Das Kochergofaß hatte an jenem Ende, an 
welchem fich die l'feile fanden, einen Reif von Eifen 
zum Befchlage. der mit rundkoprigen Bronze-Nagclu 
befefliget war. Gleiche Nagel waren am oberen Ende 
de* Kochers in gleichmäßigen Abstanden von einander 
in die Hirnfeitc des llolzkorpers eingefugt. 

Von zierlicher Arbeit ift ein bei dem Kocher ge- 
undenes Eil'enbleeh, welches den Zierbefchlag des- 



felben gebildet haben durfte In Mitten desfelben be- 
findet lieh ein Umbo aus getriebenen Eifen auf- 
genietet, die Randverzierung des Blochftückcs bildet 
ein getriebener l'erlltab. 

Ilugd III, 1711 und IX. In dcnfelbcn wurden 
vier große und zwei kleine Topfe, eine eiferne Lanzen- 
fpit/.e und zerltreutc Gcf.ißfchcrben gefunden. 

Die fammtlichen Fundgcgcnftande find in den 
Befitz des l.inzer Mufeums gelangt, welches die Korten 
der Ausgrabung bestritten hat. 

Wahrend der Arbeit wurden auf dem Sicdelbergc, 
und /war in größerer Entfernung von dem bereits 
durchfochten Gräbcrplatze vier weitere Hügelgräber 
entdeckt, deren Eröffnung ich für den nachltenSommer 
i.iXSc)) in Auslieht genommen habe, 

Zufällig oder gelegentlich gemachte Funde aus 
vorgeschichtlicher Zeit habeich folgende zu verzeichnen : 
Ein Steinhammer. Fundort Weitcrsdorf bei Neuhofen. 
Zwei Spinnwirtel. der eine aus rothem, der andere aus 
gewöhnlichem Thon, dann verschiedene Gcfaßfcherben, 
gefunden bei der Feldarbeit in Fall a. d Donau ober- 
halb Wilhering. Die Fundllellc hat den Flurnamen 
.Alto Burg-' und die anfloßciiden" Felder jenen ,.in 
den Gräbern - Ein fehr kleines Steinbeil, zufallig 
gefunden im Schotter der durch das Sogenannte 
Zauherthal. weftlich vom Freinberg in Linz, fuhrenden 
Straße. 

Ein polirtcr, fehr genau gearbeiteter Steinmeißel, 
zwei kleine gelochte Schleifsteine und ein Bronzekuchen, 
gefunden bei Grabungen an dem Auslluße der Traun. 
Auch diefe Funde find thcils durch Ankauf, theils 
gcfchenkweit'e dem Mufeum zugekommen. 



Villa Margon. 



Ilrfiuorlirn Vinn Cnnlrrv.nur Dirfitor Drwingrr. 




[ILLA Margon,' ein Bauwerk, das in feinem 
gegenwärtigen Zuftande aus dem Anfange des 
10. Jahrhundertcs Üammt, ilt zwei WeglUmden 
füdlich von Trient auf der Hohe des am rechten Ufer 
der Etfch fich hinziehenden Mittelgebirges gelegen, 
und gegenwärtig Eigcnttuim des Herrn Baron Valentin 
Salvadori in Trient. Diefer Bau. im Charakter einer 
italienischen Villa suburbana angelegt, ift auf einer 
Area von 1120 Q Meter hergellcllt, umgeben von 
Wirthfchafls- Gebäuden und einer Capelle letztere 
modern gothifch) in Schoner Gartcnanlagc. 

Die Grundriß-Dispofition zeigt in zwei Gel'ehoßen 
Parterre und erftem Stock] je einen großen Saal von 
20 M. Lange und 440 M. Breite, an deffen beiden 
Langfeiten (ich links und rechts je zwei kleinere Sale, 
dVren Breite jener des großen Saales gleichkommt, voll- 
/J ; iiidig fymmetrifeh gruppiren. Das rechts angebaute 
•Sf icü 1 '''"aus ifl nicht mehr der ursprünglichen Anlage 
«V/ffr rec 'icnd. 
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Die gegen Oftcn gewendete Hauptfront der Villa 
zeigt in beiden Gefchoßcn Arcaden, von welchen 
jene zu Ebenerde von kräftigeren Säulen dorifcher 
Ordnung und größerer Spannweite der Bogen die dar- 
über liegende Arcade des erften Stockwerkes in der 
Weife aufnimmt, dafs je zwei Bogen der oberen je 
einem Bogen der unteren Arcade entsprechen, und 
Somit je einem Bogenfchlußc der oberen Arcade ein 
Saulehen der zierlicheren Bogenftcllung im erften 
Stocke entspricht. 

Die Arcaden Sind mit horizontaler Holzdccke 
verfchen, deren Sichtbare Trame in Naturholz, die Zier- 
leisten hingegen, welche Senkrecht auf die Richtung der 
Trame geileilt, die Decke in ejuadratifche Caffelten 
theilen, ornamental in Grau auf iudigoblauem Grunde 
bemall erfcheinen. Die CalTettenfeldcr Sind nicht be- 
malt, Sondern gleich den Trämcn in Naturholz zur 
Anficht gebracht. 

An der Rückwand der Arcade des Ei dgefchoßes 
find die Flachen mit noch ziemlich gut erhaltener 
Frcscomalcrci gefchmuckt, zunächst entfpicchend der 
Saulcnltelhing diefer Arcade Säulen perfpectivifeh in 
Malerei vorftollend. Die fich in lolcher Art ergebende 
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Fcldcrcinthcilung ift weiters mit folgenden Dar- 
ftellungen geziert, Im Mittel der Wand, links und rechts 
vom Eingange zum großen Saale des KrdgcfcholTcs, 
find gleichfam als Thorwächter zwei Schwertträger 
ohne Kopfbedeckung, jedoch in voller Eifenrüftung 
dargeftellt, hinter diefen Figuren gemalte Architektur 
mit Nifchen und Fenftern darüber.' 

Die Bogenfelder links und rechts vom Eingange 
enthalten Tcrraindarflellungen mit zierlich gemalten 
Truppen-Evolutionen (Gefechte und Städte- Einnahmen). 
Auf einem diefer Felder ift im Vordergründe eine 
menfehliche Figur auf einer umgeftürzten Trommel 
balancirend, etwa eine Analogie an Fortuna, hier das 
Kriegsglück darftcllend. 

In den Bogenzwickeln diefer Arcadenwand finden 
fich Wappen und Schilder mit Rcliefporträt.s in Frcsco- 
Malerei dargeftellt. 

Der große Saal im Erdgefchoße, beleuchtet durch 
die Thüroberlichte an der Eingangsfeite und durch ein 
Fünfter an der entgegengefetzten Stirnwand, ift in 
reichftcr Art decorirt. Seine Decke beliebt gleichfalls 
aus Caffetten mit Trainen und Zierleiften gebildet, 
welch' letztere fowie die zwifchen den Trämcn und der 
Wand durch fchräge geftclltc 1 lolzplattcn verkleideten 
Lunetten ornamental bemalt find, ähnlich der Arcaden- 
decke, während Träme und Caffettenfelder in tief- 
braunem Naturholz erfcheinen. 

Die Wände diefes Saales, am Fuße durch ein ein- 
faches Teppichmufter (al tempera gemalt, und nicht 
mehr urfprünglich) decorirt, zeigen in der Frieshöhe 
Hiftoriengcmäldc al fresco, 

Die einzelnen Gemälde, Scencn aus den Kriegs- 
thaten und Apotheofen aufKaifer Karl V. darfteilend, 
find durch gleichfalls gemalte architcktonifchc Um- 
rahmungen mit Hermenfiguren zwifchen je zwei Bildern 
getrennt. Diefc Friesdecoration umfaßt einen Cyclus 
von 10 Bildern, wovon an den beiden Stirnwänden des 
Saales je zwei und an den Langfeiten je drei dar- 
geftellt find. 

Obgleich diefc Fresken flellenweifc, namentlich 
hinfichtlich der Gewandung der Figuren al tempera 
fehr derb und mit wenig Formcn-Vcrftandnis (in 
fpäterer Zeit, unbekannt wann) übermalt wurden, 
gewinnen fie doch an künftlcrifchem Werth durch die 
meift imverftummelte präcife und meifterhafte Zeich- 
nung der Figuren, welche eine kunftgeübte Hand ver- 
räth, fowie auch durch ihre Conccption. * 

Die Decoration der Plafonds in den vier kleineren 
Räumen des EidgcfchoSfcs ift ganz ähnlich jener des 
großen Saales, doch erfcheinen die zwifchen je zwei 
Trämen entftehenden Lmig-felder hier nicht durch 
bemalte Zierleiften in Caffettenfelder getheilt. 

Von gemalten fehonen architektonischen Um- 
rahmungen cingefchloffcn find hier al fresco land- 
fchaftlichc Bilder mit Staffage Scenen aus dem alten 
Teftamcntc dargeftellt. Die Lunetten, welche zwifchen 
den Trämen und der Wand entliehen, find mit poly- 
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chrom hergeftellten männlichen und weiblichen Köpfen 
geziert, oder Solchen in der Art von Bronzerelief- 
Portrats imitirt. Das unter diefen Lunetten hinlaufende 
Kranzgefiinfe ift auf Holz gemalt und in feiner reichen 
Gliederung von plaftifcher und decorativer Wirkung. 
Sehr lehrreich für den Decorations-Malcr erfcheint die 
einfache tcchnifchc Behandlung diefer Details. 

Mit Ausnahme der Deckenbildung findet fich im 
erften Stockwerke, deffen Grundriß jenem des Erd- 
gefchoßes völlig entfpricht, wenig ursprüngliches hin- 
fichtlich Decoration der dortigen Räume. Bemerkens- 
werth ift nur eines der vier kleineren Zimmer, welches 
vollftändig vertäfelt ift. Die einfachen Felder diefer Ver- 
tnfclung werden durch eine Stellung jonifcher Pilafter 
mit reich gegliederten Capitalen gebildet. Die Decke ift 
durch eine mäßig vertiefte Profilirung in neun quadra- 
tifche Caffetten getheilt, welche durch je eine in deren 
Mitte vorfpringende Holz-Rofette geziert werden. Diefc 
Vcrtäfclung ift vollftändig in Zirbclholz hcrgcftellt. 

Uebcr die Gefchichtc diefcs intercflantcn Bau- 
werkes geben Urkunden, welche in Margot) verwahrt 
werden, Auffchluß. Die im Folgenden gegebene Dar- 
Stellung derfelben verdankte ich den freundlichen Mit- 
theilungen des dermaligen Befitzcrs der Villa. 

Den Urkunden, welche über Margon exiftiren zu- 
folge war der Bau (offenbar in ganz anderer Geltalt) 
fchon im 13. Jahrhundert vorhanden. Ende des 15. Jahr- 
hunderts war Margon im Befitze der Familie Baffa 
aus Trient. Im Anfange des 16. Jahrhunderts kaufte 
die Familie Fugger diefen Anfitz und ließ dcnfclbcn 
umbauen und decoriren, um Kaifcr Karl V, zu beher- 
bergen. Hiedurch entstand der noch heute beftehende 
wie oben gefchilderte Bau. Die Fugger verkauften 
wenige Jahre fpäter diefc Villa an die Familie Madruzzo, 
in deren Bcfitz fie jedoch nur kurze Zeit verblieb. 
Uebcr den weiteren Bcfitzwcchfcl fehlen die Nach- 
richten bis zum Beginne des 17. Jahrhunderts, zu 
welcher Zeit fich Margon bereits im Befitzc der Grafen 
von Tyrol befand. Letztere übergaben „Margon" der 
Familie Lodron von Nogaredo als Lehen. 

Der damalige Fürftbifchof von Trient betrachtete 
jedoch „Margon" als Lehen des Bisthums von Trient 
und übergab diefes Anwcfcn zu gleicher Zeit dem 
Abbate Luca de Ferrari, welcher längere Zeit päpft- 
licher Legat in Flandern gewefen, und fich hier in 
feiner Heimat von den öffentlichen Dicnften zurückzog. 
Genannter Abbate nahm Befitz von „Margon 44 und 
waltete dort als Herr. Die Familie Lodron fchritt 
gerichtlich gegen ihn ein, und als fich der Proceß in 
die Länge zog. Schritten die von Nogaredo bewaffnet 
gegen „Margon", verjagten den Abbate und die Seinen 
und ergriffen Befitz von dem Anwcfen. Abbate Luca 
de Ferrari rccuirirtc indefs in Wien gegen dieles Vor- 
gehen, worauf die Lodrons die Proccßkoften zahlen 
und „Margon" dem Abbate als rechtmäßigen Bcfitzer 
überladen mußten. Alsdann kam die Villa an die 
Familie de Lupis und blieb bis zum Jahre 1853 im 
Befitzc derfelben. Nach dem Tode des letzten diefes 
Gefchlechtes, deffen Mutter eine Schwerter des Barons 
Salvadori (Vater des gegenwärtigen Befitzcrs der Villa) 
war, übernahm diefer Margon. Leider fehlen noch die 
Nachrichten über die Kimftler, welche im 16. Jahrhun- 
dert diefc Villa in ihren gegenwärtigen Renailfancc- 
Charaktcr umgestaltet haben. 
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Schloß Trautenfels in Steiermark. 



Von Dr. Alkerl /(f. 
II 



Kigenthümlich ifl den im Salon vereinigten Com- 
pofitioncn, welche künftlcrifch und technifeh zu dem 
bellen im Schloße gehören, ein gemeinfamer Bezug 
auf Untcrrichtswcfcn, Erziehung, Jugendpflege oder 
dergleichen. Im Mittelbild, welches beinahe quadra- 
tische Form hat, fleht man einon architcktonifchen 
Hintergrund von ganz individuellem Gepräge, fo dafs 
man dabei kaum an ein Phantafic Gebäude glauben 
kann. Auf einer Eftradc bekränzt eine Frau einen 
Knaben, andere Kinder find mit Emblemen des 
Studiums beigefcllt , auch Erwachsene. Links drei 
Männer, darunter ein bärtiger alterer mit Porträt - 
knpf, wahr fcheinlich der Schloßherr, denn auf dem 
Geländer ifl: bei feiner Figur ein Tcppich mit dem 
TrauttmansdorfTfchcn Wappen übcrgcbrcitct. Die 
Nebcobildcr enthalten folgende Scenen: zwei knie- 
ende Frauen bei einem (Zitronenbaum, rechts zwei 
andere, Apollo peitfeht zwei Perfonen mit einem 
Zweig aus dem hofartigen Räume. — In einer Art 
Gebäudehof zwei Krauen, ein Kind haltend, deflen 
Finger in Zweige ausvvachfcn. Links eine Gruppe in 
ängftlichcr Erregung, ein Greis ftürzt mit eiligem Schritt 
herein, vier Frauen mit beforgten Mienen. Drei Frauen 
mit einem Kinde, Noten, Bücher. — Apollo auf dem 
Wolkenwagen, vier fitzende Frauen mit Tambourin 
und Pofaune. 

Die Capelle 

liegt abfeits vom SchloiTe. ift ein ebenerdiges, außen 
ganz unintereflantes und mit modernen Spitzbogen- 
fenftern höchft gcfchmacklos vcrunftaltetcs Gebäude, 
von dem ehemals ein Bogengang in das Schloß führte. 
Bei Vtfchtr fieht man auch einen Thurm bei der Capelle, 
der nicht mehr befiehl. Das Innere hat ganz das 
Gepräge der oberen Säle, die Wände find kahl, die 
Decke aber genau wie diejenigen im SchloiTe al fresco 
decorirt, und zw arohnc Zweifel ebenfalls von Ttntala. 
Das von fechs Ncbcnbildcrn umgebene Hauptfeld liegt 
in einer vertieften Caffctte, deren Seitenwände Kngcl- 
chen zeigen, während im Fond die Verkündigung dar- 
geftellt ift. In den vier Fckfeldcrn befinden fich die 
Bruftbilder der Kvangcliftcn mit Stellen aus ihren 
Schriften, die übrigen vier Darftcllungcn find: Heilige 
Familie, das Chriftkind mit dem Kreuze, zu feinen 
Füßen der blutende Drache, in einer LandfchaU. — 
Geburt Marias, genrehafte Compofition mit Ammen 
und dienenden Frauen. Die zwölfjährige Maria auf der 
Stiege des Tempels. Die Hcimfuchung. 

Der hölzerne Altar ift einfach in Barock Styl ge- 
halten, die Mcnfa beßcht aus einem koloflalcn Stück 
fehr fchonen grauen Marmors; fein ehemaliges Altar- 
Bild f"ll fehr wcrthvoll gewefen und angeblich nach 
München verkauft worden fein. Graf Sigmund Joachim 



hatte es aus Dresden erhalten und an diefer Stelle 
aufgeftcllt [Hohcnlokt 1. c, S Gl). An der Wand be- 
findet fich eine intereflante Infehrift in Stein gehauen, 
welche befagt, dafs Graf Sigmund Joachim 1689 ein 
(heute verfchwundencs!) Bild hieher widme, welches 
er in Bukarell erhalten habe, zugleich zwei türkifche. 
bei Xiffa in Serbien erbeutete Fähnlein. Letztere flecken 
noch in der Wand, doch haften kaum mehr einige Fafern 
an den Schäften. Das Gemälde war wohl ein gricchi- 
fches Bild und hat die Sache gleiche Bewandtnis wie 
mit dem noch vorhandenen byzantinifchen Bildchen 
in der Capelle des nahen SehlolTes Friedftein, deffen 
Stiftung aus dcmfelbcn Jahre datirt. 1 

Noch dürfen in zwei Zimmern des erften Ge- 
fchloffcs die Balken-Plafonds nicht übergangen werden, 
welche einfach, aber fchon gearbeitet find. Sic dürften 
wohl ihrem echten Renaiilance • Typus nach dem 
früheren SchloGgcbäude angehören. Einen wahren 
Schatz des Schloffcs bilden ferner die zahlreichen ganz 
gleichen Thürcn der S.ile, welche reich in Holz-Intarfia 
decorirt find, eine zierliche Ornamentik noch im Geilte 
der deutfehen RenailTance haben und durchaus mit 
dem Trauttmansdorff'fchen Wappen in eben jener 
Technik verfehen find. Ihre forgfältige Herftellung 
gleichwie diejenige der genannten I Iolzplafonds ill ein 
befonderes Vcrdicnft des Herrn Grafen Joftph Ilmberg. 

Die gaftlichc Liebenswürdigkeit des Bcfitzcrs hat 
es mir ermöglicht, wahrend meines Verwcilcns in 
Trautcnfels vorflehende genaue Aufzählung und Auf- 
zeichnung de* künftlcrifchen Schmuckes im Schlöffe' 
zu verfallen. Ucbcr dies hinaus wäre aber noch weitaus 
das Wichtigftc zu thun, vor allem die verfchiedenen 
Plafonds nach ihrer künftlcrifchen Urhcbcrfchaft und 
nach der Uebereinftimmung in diefem Punkte zu unter- 
teilen, wozu es mir aber an Muße gebrach. Wenn ich 
diefe interelTante und nutzbringende Mühe nun auch 
Anderen überladen muß, fo bin ich doch auch nach 
dem flüchtigen Eindruck, den ich habe, im Stande 
Folgendes zu fagen. 

Die Fresken in den mannigfachen Räumen rühren 
von verfchiedenen Händen her, (lammen jedoch aus 
dei fclbcnZeit, circa 1670 — 1675, einer gar intcrefl'.mten 
Kpochc, denn fic bezeichnet den Anfang und da* Er- 
Harken der öllcrrcichilchcn Barocke Ks dürften gewiß 
wenißftens ein halbdutzend verfchiedene Mciltcr be- 
theiligt gewefen fein, Italiener und italicnifch gei'chulte 

' Dai Ii«««.« DilJ ill uet-cn Jen Alm ti.nctm.iuen, «tu « Zoll 
\m iur Holl «cmili In Uroiue R-hmclun Pvufilci in S»tin g.ti».itn 

MAB. IUI.;.. IH.U1: lll'.rtll« Ul „H«\lA, »X ...(lllt.:» lllOK PA I A IM. 
A K.. V KltUM il.'.t M'"> 1. It l V * " Kl «>:ll-.l t'SO l~.l .OOWAI HO M AVI MU.lAMO S . h . 1 . 
t-.UtTL M i.Ul., *AC . lAI'.'i MAIMM . CAUli^AklO, L&St ILJAXI-> IllILLlCO 

r-r uir i-noviNt ;a« :.ivn.Ai:. jiaruc'ihi^ haimei-u ariü, fQvn n own . 
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Deutfchc. Sicher ift Carpoforo Tencala, von welchem 
der große Saal, das Schlafzimmer und die Capelle her- 
rührt; ficher ferner L. Steuer im rothen Saal, ein Künft- 
lcr, welcher verwandte Palaftdccorationen des Giulio 
Romano und feiner Schule ftudirt zu haben feheint. 
Der Saal mit der Hirfchjagd konnte dcnfclhcn Maler 
zum Urheber haben, wie die vier Ncbcnbildcr im zweiten 
Gaftzimmer, wo die Anficht von Trautenfels vorkömmt, 
dunkler Gcfammlton, kein Italiener. Dagegen zeichnen 
(Ich die zwei kleinen Plafonds mit Venus und Adonis 
durch ihren rothlich braunen Ton aus und ähneln 
damit demjenigen der Giganten Schlacht im erften Gaft- 
zimmer. Kin befonderer, an Schönheit der Zeichnung 
und Compofition noch über Tencala flehender Maler 
ift endlich der Meifter des Salons, jedenfalls auch ein 
Italiener. Sehr wahrfcheinlich ift auch die Mitwirkung 
des ausgezeichneten Grazer Malers Weifienkirchner, 
welcher für das Schloß erwieferncrmalTen th:itig war. 
Ein mythologifches Bild in der Grazer Galerie flammt 
aus Trautenfcls. 

Vom kunftwilTcnfchaftlichen Gefichtspunkte ift 
das Schloß Trautenfels und fein großartiger Bilder- 
l'chmuek noch niemals berückfichtigt worden, außer 
dafs Profcflbr Jofepk Waßler in dem Auffatze: „Kunft- 
hiftorifche Studien aus Ober-Steiermark" in der Ocftcr- 
reich Urigarifchcn^Revuc 1 dem Gcgcnftand eine kurze, 
höchft ungenügende Notiz widmete, welche zeigt, dafs 
der Vcrfaffer das Schloß entweder nie gefchen hat 
oder fouft fur die enorme Bedeutung feines reichen 
Frcsken-Cyclus kein Verftändnis befitzt. Zudem macht 
er in dem wenigen, was er von der Sache anführt, 
noch mehrere Fehler, indem er den Künftlcr des 
großen Saales falfchlich Tincola nennt, flatt Tencala, 
und behauptet, er habe auch in Wien und Nicdcr- 
Ocffcrrcich gewirkt. Nun habe ich zwar in einer kür- 
zeren Abhandlung alles nachgcwicfcn, was von Ten- 
cala's Schaffen in Italien, in Paffau und in der Domini- 
caner-Kirche zu Wien zu rinden möglich ift, von einer 
Thatigkeit des Meifters, abgefehen von jener Kirche 
der Refidenzftadt, ift in Nieder- Oeftcri eich jedoch 
nichts bekannt.* 

L. Steuer ift ein fonfl ganzlich unerfindlicher 
Name. Circa ein halbes Jahrhundert fpatcr kommt ein 
aus München flammender Frescant, J. M. Steuert, auch 
Steyerl, vor, welcher in Kremsmünfter die Decke des 
Kaifcrfaales malte und auch in anderen Klöftern thatig 
gewefen fein foll, fehwerlich haben wir es aber mit 
dcrfelben Familie zu thun." Fuessly erwähnt in der 
unten citirten Pagina auch noch einen von Atzen Steuer 
zu Anfang unfercs Jahrhunderts, einen Baumeiftcr 

' issa, s. «j«. 

1 l'elier den MeiAer de« großen Sj«lc» ficne ineitie Atiliaadluac. in den 
Frr.cV.t'-n und Millh det SVietier AltetlSutn» V cremet iMl. S n fl. Ich llifle 
hfl tlieiem AnUfle hmru, djU eita Änderet Mili.-1-rd der »luofller!jiiitlic — 
Jm liritu luallrr Itrkaulil? alfu — I i-Kjfae.'r j'Vn.a./.r. mit dem Uu-Iunuen k den 
Kildp»"rr < trmeHls ,7fW/r in Warf<li.iti 4a* drea K->: iti|£ Si,;ii3iuiid IILgewil- 
mr;c \i*u±r...,\ mit uelTen Sl^tne errichtet 1..U K« *a: Ja\ i y e4 und liar dir» 
M i::ttniem den Typu» der brbintileu M.ir-.enr..ulrn in M'-litheli, Prag ini! 
W,rn, iSirltr .WmKliau und die fachtifceien K»:.i(|r-, \r.ti Citn. 0*rlitt ia 
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Adolar Stcycr im i6. und einen Maler Gcrard von 
der Steyer. Am nächflen Runde unferem vielleicht der 
Maler Johann Steyer, welcher 1672, alfo ein Jahr früher, 
in Wien das Brunnenhaus auf dem Hohen Markt malte.' 

Eine befondere Eigenthümlichkeit des Gemälde- 
fehmuckes in Trautenfels bildet die fo häufige Dar- 
ftcllung von Orangenbäumen, welche theils die Baume 
des Hefperiden-Gartens mit den Goldfrüchten, in Ver- 
bindung mit der Herakles-Sage vorftellen, theils in 
Beziehungen zu Apollo vorgeführt erfcheinen. Es muß 
das mit der um jene Zeit vorwiegenden Beliebtheit 
der Orange als CulturpAanze, mit ihrer zur vornehmen 
Mode gewordenen PAcrc in Trcibhäufern und Winter- 
garten bei uns im Norden, zufammenhängen. Die 
Botanik folgt heute noch diefer humaniftifchen Auf- 
faOung, indem fic die Gattung der Aurantiaceae der 
Gaffe der Hcfpcrides unterordnet und in alteren 
Büchern wird ernllhaft darüber geftritten. ob der 
Ens- fowic der Hefperiden- Apfel der gricchifchcn 
Mythe fchon die Frucht von Citrus aurantium dulcis 
od er nur eine Quitte gewefen wäre, welch' letztere 
noch bei Vergil Pomum aureum heißt. Die Früchte in 
der Hand des Herakles auf alterten Kunftdarftellungcn 
will man auch als Quitten erkannt haben. Schon im 
16. Jahrhunderl erfreute man fich in Deutfchland der 
künftlichen Zucht der Pomeranzen, — ein Wort, welches 
aus Poma aurantia entftand; fo fagt fchon 1580 das 
Krauterbuch von Hieronymus Bock in Straßburg: 
„daruonmagman jungebcumlein auffpflantzen, alsctlich 
Burger zu Metz vnnd Straßburg inn den Garten, mehr 
lufls denn notturfft halben auff ziehn." Bei den koft- 
bareren Gelagen waren um jene Zeit „Limoncn, Citri- 
naten, Pomarantzen fchclct" (Schalen) allgemein be- 
liebt. Etwas fpäter brachte der übcrfceifchc Handel 
der Portugicfen aus China die kleine fütJerc Apfelfmc 
(Citrus aurantium Chincnsis) nach Süd-Europa, wo 
Tie gepflanzt wurde. Im 17. Jahrhundert kommen fchon 
die Orangen vom Gardafee, von Genua, Nizza, Sicilicn 
und Malta als befondere Gattungen vor, die röthlichc 
Altcfer galt vorzugsweifc. Die Cultur der fchönen 
Pflanze in künftlichen Anlagen wurde ein Lieblings- 
fport der Vornehmen in Norden, und es entftand nun 
eine ganze Literatur über den Gcgcnftand, deren vor- 
nehmrtes Werk wohl Johann Chrifloph Volkamer's 
„Hefperides Oder Gründliche Befchrcibung der Edlen 
Citronat-Citronen und Pomeranzen-Früchten 4 , Nürn- 
berg bey dem Authore 1708 und 1714, ift. Dafs man aus 
Nürnberg damals folchc koftbarc Pflanzen bezog, zeigt 
die Correfpondenz des Fürften Adam Franz Schwar- 
zenberg, welcher mit derlei Gewachfen feine Trcib- 
haufer im Palais auf dem Rcnnwcge in Wien aus jener 
Stadt verforgen ließ.» Eben aus jenem Volkamcr'fchen 
Garten in Nürnberg wurden für ihn 1727 zwei große 
fardinifchc Orangcn-B.iume bezogen. Bei folcher Vor- 
liebe der Großen fur den Gcgcnftand bekam denn auch 
begreiflicherweife die bildende Kunil mit dcmfelben 
zu fchaffen. Ich befitze ein Folioblatt, welches als 
, fchon und feiten- bezeichnet wird, 3 welches das 
Titelblatt eines — ich weiß nicht welches f — dem 
Volkamcr'fchen ähnlichen Werkes gewefen fein muß. 
Der Zeichner ift Pictro Bereitini, genannt Cortona, 

* S klt^tv. Mnleri.'Uro rti: S. j-^> 

1 Siciie i'f'.c in Hericlile iiiiü Milth- ilnaifcu de» Wiener Altrrthuin 
Vereine» t**^. 

' ltei K.-jl, II. »aj, >si' tutuli. Nawkir. lua IL. L. I. S. «I«. 
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ein bekannter, 1669 geftorbener Hauptmeifter der 
Barocke, unten lieht: L. GREVTKR 1NCID. Nicht 
ganz richtig fagt daher Füessly, Johann Friedrieh 
Greuther habe nach Lorenz Greuther die Hcfpcriden 
gertochen. Auf dem Altar zur Rechten lieft man den 
Titel: „llcspcrides sive malorum aureorum cultura 
et usus."' Die fchöne Compofition athmet ganz den 
Geift unferer Fresken im Schlöffe: vor dem Tempel 
ruht der Halbgott, den crfchlagcncn Drachen zu 
feinen Füßen, links nahen die drei Göttincn, deren 
eine ihm den Lorbeerkranz entgegenbringt, neben 
Herkules ein Citronen-Baum, rückwärts die Baume des 
Gartens und Blick auf's Meer. 

Ein noch fcltencres und fehr intereffantes Blatt, 
gleichfalls meines Befitzcs, zeigt folgende Allegorie: 
Ein gekrönter Fürft mit Hcrmclin-Mantcl und Allonge- 
Perrücke lenkt eine von zwei Einhörnern gezogene Biga. 
Neben dem Gefährte fliegt Minerva, welche ihm die 
koloflale Weltkugel darreicht, etwas weiter oben Fama 
mit der Tuba, über feinem Haupte wölbt ein mit Früch- 
ten befetzter Orangenbaum feine Zweige, im Hinter- 
grund eine felfige Mecrcskuftc. Spruchbander in den 
Acften des Baumes, in den Händen der Gottinen und 
um die Horner des Gefpanns gewickelt, enthalten die 
Worte: Hoc cum incremento l'omum Quousque cum 
Frudlu et flore virescat. Cum Providentia. Hier wird 
alfo im Sinne mit dem Hefperidcn-Apfcl und der Welt- 
kugel gefpiclt. Zu Füßen des Fürften fleht eine Harfe 
im Wagen, auf der die Eule Minervas fitzt. Der darge- 
ftellte ifl Maximilian von Bayern. Unten lieft man: Joan. 
Carol. de Rcslfcld inv. Job. Jacob de Sandrart fecit aqua 
forti. Wir haben fomit eine Compofition des im Stifte 
Garften — alfo gar nicht zuweit von Trautenfels, an 
dcmfclbcn Knnsfluffe gelegen — fo viel bel'chnftigtcn 
Frcsco-Malcrs vor uns, welche Sandrart radirte, von 
dem diefe Stiftskirche ebenfalls ein Altar-Blatt bcfitzt.* 
Ich kann das Blatt unter den bei Roß, Winklcr, Fitessly 
etc. verzeichneten, eigenhändigen Radirungen Sand- 
rarts nirgends auffinden. 

' Vielleicht i(*e» H». W«,U He.peride. von dem Jcflmeu P ftrrari*,. 
' Sieh« Itg wi Uufß» in Militi «I. C.iilt. Cu.nra. o. F X. S XLIX IT. — 
/V/fr, Gefchuht« vir» Stadl Slcrer, S. f 



Ich habe diefe Beifpiele, welche ficli fehr leicht 
vermehren ließen,' angeführt, um zu zeigen, dafs der 
damals fo beliebte Cult des Orangen-Baumes in die 
Dar(lellungen der bildenden Kunrt vielfach Eingang 
gefunden hatte. Sein häufiges Erscheinen in den Ge- 
mälden unfercs Schloffes hat daher wohl auch gar 
keine weitere Bedeutung als diejenige einer Erinne- 
rung an die Vorliebe, welche auch bei den Bcfitzcrn 
von Trautenfels für jenen fchönen Sport damaliger 
Zeit vorhanden gewefen fein dürfte. Das Buch Volka- 
mer "s oder die llcfperidcs des Jefuitcn Fcrrarius zei- 
gen, auf wie großartige Weife dcrfelbe damals in 
Deutfehland betrieben wurde. 

Der erftere hebt befonders den furftbifchöflielicn 
Garten von PalTau in diefer Hinficht hervor, und es läge 
derfelbc wohl unferm fteirifchen Schlöffe am nächften. 
l'affau war auch fonlt in Dingen der Künde und des 
Luxus zu Ende des 17 Jahrhunderts für diefe öftcr- 
reichifchen Bezirke fehr maßgebend. Volkamer fagt 
auch an einer Stelle (II. 11G}, dafs in Steyer in Ober- 
Oerterrcich in dem Garten eines vornehmen Herrn 
Grafen, der ein großer Liebhaber der Agrumi ift, 
eine befonders große Gattung — Lima Verrucosa — 
gezogen werde. Es dürfte wohl Graf Limberg gemeint 
fein, der damals fchon Schloß Steyr befaß. Der Vcr- 
faflfer bemerkt, es fei circa hundert Jahre, dafs man 
diele Gewächfc in Dcutfchland cultivire. 

Man unterfchied die Citroiiatcn, die Limoncn und 
die Pomeranzen und gab den erllern die Hefperide 
Acgle, den zweiten Arethufa, den letzteren Hesper- 
thufa zu Bcfchützcrincn. Vielleicht bezieht fich das 
14. Feld im großen Saale auf den Mythus, dafs die 
Acpfel von Herakles zu Schiffe weggeführt worden 
feien. Die vafenartigen Kübel der Bäume, welche auf 
den Gemälden vorkommen, gleichen ganz denjenigen 
auf den vielen Stichen bei Volkamer. Gewiß ifl es ein 
nicht häufiger Fall, dafs wir ein Kunftwerk hier ge- 
wahren, welches fo innig mit einer zeitgenöffifchen 
Liebhaberei von culturgefchichtlicher Bedeutung zu- 
fammenhangt. 

• Auch in Jet Wiener iloftmrg £ih ei damals eio „Pomeranieniarll- 

Sieb« »>■/. I. c, II. S. ttj. 



Die kaiferliche Erzgießhütte und die Rothgießer in Grätz. 

Von Ji'Jffk WaflUr. 

IV. 



(Schluß.) 



37. Michael Pau/s, bürgl. Glockengießer in Grätz. 
Wir wiffen von ihm nur, dafs er 1678 Zünddeckcl zu 
den Kanonen und Mörfern für die Hofkammer um 
den Betrag von 15 ff lieferte.' 

38, 39. Nicolaus Urban Bofet (auch Bofctti und 
Hofset). Glockengießer in Cilli. Unter diefem Namen 
bergen fich mindeftrns zwei Meiftcr, Vater und Sohn, 
die in ihren Arbeiten unmittelbar aufeinander folgen. 
Da wir eine Scheidung nicht vorzunehmen vermögen, 

' II. K, A i';B, Marz Nr. 71 



fo fuhren wir die unter diefem Namen gehenden 
Glocken in der Reihenfolge ihrer Entftchungszeit an. 
1634 Große Glocke für Unter Kötfch, 1636 kleine 
Glocke Pur Sagorjc bei Drachenftein, 1649 Glocke für 
St. Stephan bei TiifTcr, 1650 die zweite Glocke fiir 
Kopreinitz, 1655 eine Glocke für die Filial-Kirche heil. 
Kreuz bei Monipreis, 1 1657 Glocke für St. Radegund 
bei Prafsbcrg 1 und kleine Glocke für St. Gertraud, 1 

1 Ortitn V|, die früheren Anoden vjn "]*nij*h. 
'■ v. ;<* II 
' Or- it« IV. 
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lCijS große Glocke für Sagorjc und eine für die Filial- 
Kirchc zum heil. Geilt bei Cilli, 1664 eine Glocke für 
Galltzien und eine für die Filial-Kirche St. Kunegund, 1 
die dritte Glocke für die Filial-Kirche der heil. Drei- 
faltigkeit in Doblezic. 1 167! die mittlere Glocke für 
Sagorje, 1678 kleine Glocke für Studcnitz, eine für 
St. Michael bei Tuffer, zwei für Pletrovitfcli, 1682 eint 
kleine Glocke für Jofephsberg, 1G85 große Glocke für 
die Kirche in Sagorje,' i6Sy die zweite Glocke für 
W'crch, 1690 Glocke für St. Georgen bei Tüffcr, 1691 
große Glocke für Weitendem, 169? die zweite für die 
Pfarrkirche Drachenburg. ' Endlich wird angeführt, 
dafs 169C1 und 1697 je eine Glocke für Jofcpliibcrg. ' 
1703 eine für St. Michael bei Peilenflcin, * 170; die 
große Glocke für St. Martin bei Cilli und 1707 die 
große Glocke für St. Egyd bei Schwärzendem 7 von 
Höfel und Conrad Schneider im Vereine gcgolTcn 
wurden. 

40. Frans Kai/er, Glockengießer in Cilli, goß 1701 
die große Glocke für Lankowitz und 1708 die große 
für St. Kunigimd bei Galizicn fjanifch). 

.11. Johann Georg Dult [auch Glulli, Stuck- und 
Glockengießer. Sohn des Bürgers und Klingcnfchmic- 
cles Glüll in Nürnberg und deffen Hausfrau Barbara. 
Derfelbe heirathet am 4. Februar 1704 Eva Victoria, 
Tochter des Mathias Artus, Rathshexrn zu Pcttau. Ob 
Dil II in jener Stadt auch anfäffig war, id allerdings 
nicht bekannt. 

42. Conrad Schneider, Glockengießer in Cilli. Der- 
felbe irt jedenfalls Nachfolger des jüngeren Bofct, da 
er mit diefem im Vereine feine Erdlingsarbciten aus- 
führt. Außer tliefen gießt er 1706 fünf Glocken für 
Pcttau und zwei für Kanifrha bei Pcttau, 1708 die 
mittlere Glocke für St. Johann am Weinberg, 1710 die 
große Glocke des Marburger Domes, welche 99 Ctn. 
fehwer fein füll " 1711 gießt er eine Glocke für den 
Jofcphi-Bcrg und die zweite Glocke für die Pfarrkirche 
zu Olimien* 1712 eine Glucke für Schiiten bei Rohitfch 
und die große Glocke für St. Martin bei Schallck, jetzt 
in St. Andra, 1 " 1714 eine für St. Michael bei Peilen- 
flcin," 1716 die große Glocke für St. Rochus und die 
zweite Glocke für St. Barbara bei Martin, 1717 die 
zweite Glocke für Sl. Marein, 1718 zwei Glocken für 
Maria Swetina bei Tüffcr, 1720 eine Glocke für St. 
Lorcnr.cn am Berge bei Tuffer und eine für Lokautz, 11 

1722 die mittlere Glocke für St. Anna in Tüchern 
Oroien Uli, und die vierte für St. Marein 'Graus . 

1723 die große und 1724 die kleine Glocke für St 
Johann am Weinberg. 1731 eine Glocke fur die Filial- 
Kirche St Nicolaus in Helte 13 und [736 zwei Glocken 
für die Marien Kirche in Wöllan (Oroien IV). 

43. Kajfar Balthafar Schneider, Glockengießer 

in Cilli, wahrfcheinlich der Sohn des Vorigen. Von ihm 

find folgende Arbeiten bekannt: 1726 eine Glocke fur 

' o,,i,* 111. 
' e>r.-i„ vi. 
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die Pfarrkirche in Cilli 'Oroien Ul i und eine für Gonzt-. 
1727 die große Glocke fur Herniagor beiTulTer (Janifch) 
und eine für Dobjc (Oroien VT. 1729 drei Glocken fur 
Maria Rick bei Franz (Janifch), 1730 eine fur die Filial- 
Kirche St. Anton bei Schonltein lOrozen V). 1731 eine 
fur St. Ulrich bei Peilenftein und die zweite Glocke für 
die Filial-Kirche zur heil. Dreifaltigkeit in Doblezic 
lOrozen VI}. 1732 eine fur die Pfarrkirche Tüffcr 
(Oroien IV) und eine fur Niederdorf bei Rann (Janifch), 
1733 die mittlere Glocke für Savodne fjanifch) und 
eine für St, Peter (Oroien V), 1735 und 1739 je eine 
für Maria Schnee in Sulzbach (Oroien), 1 738 eine Glocke 
für Maria Graz Janifch), eine fur St. Margaretha in 
Montprcis und eine fur die Pfarrkirche in Dobjc (Oro- 
ien VI). 1744 eine Glocke fur St. Oswald in Pecice 
(Oroien VI), 1741 eine für Liboje, 1746 eine für St. 
Chriftoph hei Tüffcr, 1748 die zweite Glocke für St. 
Thomas bei Marcin, 1750 die große Glocke für Celovnik 
bei Laak, 1751 die große Glocke fur St. Gertraud bei 
Cilli und die mittlere der Filial-Kirche Loibcnberg, 
1754 die kleine Glocke für Rohitfch, 1757 eine für St. 
Rupcrti bei Cilli, 1758 eine für Trifail beiTüffer,' 1760 
die mittlere fur St. Jacob bei Cilli, 1762 eine für Trifail 
(Oroien IV), 1764 die große Glocke für Swetina, 176Y, 
die mittlere für St. Andra ob Hellendem (Janifch;, 1767 
die große Glocke für St. Michael bei Schonltein (Oro- 
ien V', die große und die mittlere für St. Veit bei 
Montprcis (Oroien VI), 1768 die große Glocke für 
St. Stephan bei Tüffer, 1769 die mittlere für Weiten- 
dem bei Gonobitz (Janifch), 1770 die große für St. Nico- 
laus bei Cilli .Oroien IV), 1772 die dritte fur Sagorjc 
bei Drachenburg (Janifch), 1774 eine für die alte Pfarr- 
kirche zu Süffenhcim (Oroien VI). 

Ein Sohn des Kafpar Balthafar Schneider, mit 
Namen ßa/tha/ar Thaddäus, kommt von 1760 bis 1766 
als Glockengießer in Laibach vor.* 

44. Johann Georg Angerer, bürg]. Glockengießer 
in Gratz. Er hatte fein Gicßhaus am Gries und goß 
1733 che kleine Glocke für St. Marein bei Cilli (Janifch), 
173Ö die große Glocke, 26 Ctn. fehwer, zu Schoder in 
Oberdcicr (Göth), 1738 die kleine Glocke in der Stadt- 
pfarrkiche zu Murau. 1 Im Jahre 1739, und zwar am 
24. Mai, heirathet er als Witwer die Jungfrau Maria 
Anna Rofina Edor, Tochter des weiland Marktfchrci- 
btr.s zu Kofenhaim in Bayern und deffen Hausfrau 
Barbara. Auch diefe Frau muß nicht lang gelebt haben, 
denn fchon am 31. Januar 1742 vermahlt er fich zum 
drittenmal, und zwar mit Maria Thcrcfia Dicbolt, Toch- 
ter des Melchior Diebolt, incorporirten Malers in Gratz 
und delTen Hausfrau Klifabeth. Von feinen Arbeiten id 
uns noch bekannt, dafs er 1747 eine Glocke für 
St. Nicolai in» Saui'al goß und 1755 den Umguß der 
Roßtaufcher'fchen Glocke zu Rein beforgte (Graus). 

45. Johann Wodtk, Glockengießer in Gratz. 1762 
goß er die dritte Glocke für Stubenberg Jan.), 1763 die 
zweite Glocke für Slallhofen (Graus) und 1767 zwei für 
die windifche Kirche in Marburg (Jan.). Von feinen 
Famitienverhaltnifi'en willen wir nur, dafs am 28. Dc- 
cember 1767 fein Töchterchen Anna Juliana bedaltct 
wurde, 

I y.mi/.*. m. », O 
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46 Jofeph Hammer fehmiiit. Glockengießer in 
Leoben. Von ihm ift bekannt, dafs er 1772 die große 
(«locke für die Stadtpfarrkirche in Leoben und die 
zweite fur St. Nicolai im Saufal goß Jan.).' und ■ 77 5 
eine fur St. BcneditUn bei Knittclfcld Jan.; 

47. Johann Jofeph Reis. Glockengießer in Cilli, goß 
1774 eine Glocke für St. Chrifloph Jan.;, 1817 eine 
Glocke fur Niederdorf bei Kann (Jan.). 

48. Frans Kai/er, Glockengießer in Cilii. Wir 
kennen folgende Arbeiten von ihm: 1774 die mittlere 
Glucke für Kanifcha bei Pcttau (der Gießer wird in der 
Infchrift als Glockengießer von Pettau bezeichnet;. 1775 
eine Glocke fur Heilcr.llcin, 1770 die kleine und 1777 
die große Glocke fur St. Kupcrti bei Tiiffer, 1 
17.S0 die große Glocke für Galizicn, 1781 eine ftir 
St. Michael bei Schontteiri (Orozcn V', 1782 eine fur 
Nicolaus in Fclddorf (Orozcn VI , 17S4 und 1789 je 
eine Glocke fur St. Nicolaus bei Cilii ;Orozen IV), 1788 
die große und die mittlere Glocke fur St Florian bei 
Kohitfch, 179O zwei Glocken für Maria Seltenem, 1791 
die mittlere, 1795 die kleine Glocke fur Kasu-or bei 
Tuffer, 1S01 die große Glocke für Lokautz 3 Auch eine 
Glocke für Gali/.icn hat <r gegofl'en. 

49. A, Sorger wird als Glockengießer in Grat/ in 
der Zeit von 178« bis 1810 genannt." Fr goß 1810 die 
fünf Glocken für Groli-St. Florian iGraus). 

50. Franc Sales Fei'/, Glockengießer in Gratz. 
Nach dem Tode feines Vaters Martin (f. dafelbfl über- 
nahm er die Gießhüttc vor dem Sackthor und lieferte 
im Laufe feiner langen Gcfchaftsfuhrung zahlreiche 
Glocken, von denen uns folgende bekannt find: 1782 
die große Glocke Tür Kirchdorf bei Barnegg, des 
Meiltcrs erltcr Glockenguß (Gothi und die fünfte Glocke 
fur Stainz. 1786 die dritte Glocke fur St. Oswald (Graus), 
1787 eine für St. Georgen am Schwarzenbach, 1789 
die mittlere für Wundfchuh, 1791 drei kleine Glocken 
für Kadmcr, 5 und die vierte für Semriaeh(l\ L'lr. Grei- 
ncr), 1791, 1794 und 1798 drei Glocken für Bärnegg 
(Graus), 1792, 1794 und 1798 drei Glocken für Bruck 
a. M., 1793 die große und die mittlere Glocke fur Gra- 
bendorf bei Flicdau (Janifch) und die zweite und -dritte 
fur St. Stephan (Gransi, 1794 die große und die vierte 
Glocke fur Stubenberg (Jan.i, die fechfte für St. Bartho- 
loma (Graus) und die zweite für St. Kuppreeht an der 
Raab (Graus), 1796 die dritte Glocke fur Kicgcr-burg 
und die große Glocke fur die Marktkirchc in Voran 
(Graus), 1797 zwei Glocken für St. Johann in der Haide, 
1797 die kleine und 1799 die dritte für Wcttmannllcttcn 
bei Dcutl'chlaiidsberg. im letzteren Jahre auch die 
große Glocke fur Unter St. Kuuigund bei Marburg, 
[800 eine für Kotlach (Jan.), 1801 die große und die 
vierte Glocke fur Stallhofen (Graus). 1S03 eine für 
Fil'enerz und die große Glocke fur Maria Graz (Jan.), 
1804 die große Glocke für Uebelbach ;Graus', 1805, 
1810 und 1812 je eine fur Worth bei llartberg, 1806 eine 
fur Wartberg bei Kindberg 11857 von A'<//7 Fehl umge- 
golfen), (808 eine für Kindberg (Jan.), 1811 fünf Glocken 
!>ir Judenburg. 1814 die zweite fur Uebelbach (l\ 
Grciner), 1817 die zweite und dritte fur Gnas Graus (,iNj8 
die zweite für l'reding und eine fur Halbcnrain (Jan.). 

' »V *«■*■ flu •:.t J4b.rfw.-1M tjt| 111 
» Ii 

• i: ■>■«• ■ 

1 /',,*.>.- I... l.M .lr-. /ri^lm:.. 

• 1 ... 1 



Franz Sales Fcltt ftarb, nachdem er das Gefchäft 
bereits 1818 feinem Sohne Johann übergeben hatte, 
am 13. Oftober 1824. Fr war verheiratet mit Johanna, 
einer gebornen Tifchhart. Außer dem fpäter als 
Glockengießer zu nennenden Sohn Johann uiffen wir 
von einer Tochter Aloyfia, welche am 5 September 

1820 ftarb, Seine Witwe Johanna erreichte das hohe 
Alter von 92 Jahren und ftarb am 25 Februar 1856. 

51. Johann Steinmets, Glockengießer in Cilii. Dcr- 
felbe goß 1791 eine Glocke für Nicolaiberg bei Cilli 
(Jan.). 1795 die große Glocke für Raswor bei Tüffer, 
1801 eine fur St. Peter in Sannthal und eine für heil. 
Kreuz bei Montpreis (Orozcn i. 1806 drei Glocken für 
Hörberg Jan.), 1808 eine fur Kindberg (Gothi. 

52. Georg Steinmets, Glockengießer in Cilli. wahr- 
fclieinlich Sohn des Vorigen. Aus feiner Wcrkftättc 
gingen hervor: 1807 und 1809 je eine Glocke fur St. 
Pankraz. 1817 die große Glocke für die Filial-Kircbe 
St. Oswald in Zirkowiz (Oroz.cn V), 1819 zwei Glocken 
für die Filial-Kirchc zum heil. Gcifl bei Tüffer (Oro- 
zcn IV', 1823 eine für Nicolaiberg bei Cilli (Jan.) und 
die kleine der Pfarrkirche in Cilli (Orozcn III), ferner 
zwei Glocken fur die Filial-Kirche St. Nicolaus bei 
Montpreis, wohin 1811 ein Steinmetz (ob Vater oder 
Sohn:) die große Glocke geliefert hatte, 1S28 die mitt- 
lere Glocke für Windifeh-Landsbcrg (Orozcn VI i, 1838 
eine Glocke für die alte Pfarrkirche zu Sußenhcim 
1 Orozcn VI). 1844 die große Glocke für Kirchbach 
iGraitsV 1.N49 die große Glocke für die Stadt pfarr- 
kirche in Cilli und die große fur Nicolaiberg bei Cilli 
(Jan.) Auch eine Glocke fur Galizien und zwei für 
Celovntk hat er gegoffen. 

53. Johann Feilt, Glockengießer in Grätz, Sohn 
und Nachfolger des Franz Sales Feltl Fr goß folgende 
Glocken: 1818 eine für Kindberg, 1819 eine für St. 
Lorenzen am Wechfel, 1820 eine für Kindberg I.Jan.), 

1821 die dritte Glocke fur Kirchdorf bei Barnegg 
(Graus)., 1822 drei Glocken fur St. Peter ob Lcoben 
ijan.) und eine für St. Stephan (Graus), 1824 und 
1825 drei Glocken für Hengsberg (Graus), 1825 eine für 
Capellen bei Kadkersburg , 1826 die große Glocke 
des Domes zu Grätz, 42 Ctn. fchwer, 1827 eine für 
Filenerz und die vierte für Prcding, 1832 eine Glocke 
fur Judenburg (Jan.). 1833 eine für Untcr-St. Kunigund 
bei Marburg (Jan.), 1833 und 1834 drei Glocken fur 
St. Bartholoma (Graus i, 1835 und 1836 zwei fur das Jor- 
dan-Kirchlein bei Frohnleitcn (Graus), 1836 eine für 
Spital am Semmcring und die mittlere in Niclasdorf 
bei Leoben, 18 *7 eine fur St Lorenzen am Wechfel, 
eine für Kobenz bei Knittclfcld und eine für St. Nicolai 
in Saufal, 1838, 184O und 1845 je eine fur Weißkirchen, 

1840 die dritte Glocke fur St. Micolai im Saufal 

1841 die große und die dritte Glocke für St. Johann 
bei Arnfels (JaiO und die zweite für Ricgcrsbcrg 
(Graus), zwei für Wundfchuh und eine für Lemberg bei 
llartberg (Jan. 1, 1842 die zweite fur Feiftritz (Grans), 
1843 eine fur Stiboll (Jan.'), 1844 die kleine für St. Mar- 
garethen bei Knittclfcld* 1845 die vierte Glocke 
für Uebelbach (Graus ), 1846 eine Glocke für Jahrings- 
thal, die große für St. Johann in der Haide und vier 
Glocken fur Wenigzell, 1847 die große Glocke für 
Gamlitz bei F.hrcnhaufen, 1851 zwei Glocken fur 
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St. Johann bei Arnfcls (Jan.), 1853 die große (Hocke für 
Stubing (Graus) und 1854 die Maricnglockc für St. Wolf- 
gang am Kaagbcrg, die vierte Glocke für Radegund 
(Jan.). Im felben Jahre goß er die fünf Glocken des 
Stiftes Rein um (P. L'lr. Greiner). 

Johann Feitl wurde mit dem goldenen Verdicnft- 
kreuz ausgezeichnet und ftarb am 29. Juli 1855. Von 
feinen Kindern ftarben zwei im Alter von drei Monaten, 
nämlich Maria am 25. Mai 1825 und Aloifia am 26 Juli 
1826, ein Sohn Franz darb, fieben Jahre alt, am 
4. December 182S, wahrend der Sohn Karl des Vaters 
Nachfolger wurde. 

54. Stafftimayer, Glockengießer in Gratz. Er goß 
1820 die große Glocke für VVctchfelbodcn, welche 1865 
von Karl Fehl umgegolTen wurde (Jan.). 

55. Johann Rauch, Glockengießer in Grat*. Von 
diefem Gießer find folgende Arbeiten bekannt: 1825 
die zweite Glocke für die Friedhof-Capelle zu Frohn- 
leiten (Graus), 1827 Glocke für St. Nicolai in Unter- 
fteier,' 1829 die dritte Glocke für Thal bei Gratz Jan. , 
1830 die zweite Glocke für die Marktkirche zu Uebel- 
bach .Graus), 1849 die große Glocke der Krcuzkirche 
in Vorau (Graus). Rauch war Protcftant. Er hatte feine 
Gießerei im Münzgraben, und das Seitengaßchen, in 
dem dieielbc lag, führt heute noch den Namen Glocken- 
gießergaffe. Er ftarb, 63 Jahre alt, am 9. Juli 1845.» 
Nach feinem Tode führte die Witwe Anna das rie- 
fe häft fort. Eine Glocke in der Friedhof-Capelle zu 
Frohnlcitcn, angeblich aus dem Jahre 1850 (?': tragt 
ihren Namen (Graus). Sie ftarb aber bereits am 
7. Marz 1854. 

56. Karl Feltl, Glockengießer in Gratz, Sohn des 
Johann, Urenkel des Martin Fehl. Er übernahm das 
Gießhaus vor dem Sackthor nach dem Tode feines 
Vaters und lieferte folgende Arbeiten:* 1855 zwej 

1 y*»i/.k fiiliti 1I1 l.itümro, irrthümlich Reufcb, id. 
* Ob die JaluckiAM der Glocke voi Vor au urwicViti? \tt, oJer 
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Glocken für Stadl bei Mm au, 1 856 Umguß der Rofs- 
taufchcr'l'chen Glocke in Furftenfeld, 1857 die vierte 
Glocke für Wartberg, dann die dritte und vierte Glocke 
für Adriach (Graus), 185S zwei Glocken für St. Johann 
bei Arnfels, 1859 eine für Scmriach, 1860 drei Glocken 
für Gamlitz, rHfii und 1864 je eine Glocke für Klöch, 1865 
die große Glocke fur Wcichfelboden, 1 1868 acht Glocken 
für das neu erbaute Blafius-Münftcr zu Admonr, deren 
größte im Gewichte von 73 19 Ctn. mit den Bildnißcn 
der Heiligen: Planus, Pius, l'ctrus, Paulus und Andreas, 
die übrigen ebenfalls mit Relief-Bildern und fammtlichc 
mit den Wappen des Stiftes gefchmiiekt find. 1869 goß 
Fehl die Rofstaufcher'fche Glocke zu Straden um 
(P. Ulr. Greinen, 1870 goß er eine große Glocke für 
Jahring im Gewichte von über 70 Ctn., welche fich auf 
der Landes- Ausftellung in Grätz im Jahre 1870 befand. 
1873 die große Glocke für St. Nicolai im Saufal 

Im Jahre 1876 mußte Karl Fehl aus früher ange- 
gebenen Gründen das Gefchaft, welches durch 128 Jahre 
von feiner I-'amilie im ehemaligen kaiferl. Gießhaufe 
betrieben wurde, anliefen; das Haus kam in den Befitz 
des Fleifchhauers Ferdinand Licrg, welcher fclbflver- 
fthndlich die Gicßhütte aufhob und anderen Zwecken 
zuwendete. 

57. Ignaz Denzl. Glockengießer in Marburg. IJer- 
i'clbe goß 1884 eine Glocke für die Filial-Kirchc von 
Stadlcrbcrg bei Windilch-Landsberg [Oroien VI), 1886 
goß er die von Franz Kaifcr herrührende Glocke zu 
St. Nicolaus in Fclddorf um (Orozcn VI). 

58. Johann h'ri/ch, Glockengießer in Grätz. Er ift 
ein Schüler des Joh. Rauch. Er lieferte 1868 eine 20 Ctn. 
fchwere Glocke nach St Helena, 1880 eine nach Maria- 
Bild bei Jennersdorf, 1882 eine nach Allerheiling bei 
Könnend, fammtlich in Ungarn, im felben Jahre eine 
für Kainbach bei Gratz. 

bekannte Material henöset. aber von vielen Kirchen, besonder* an» Mittel 
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Beiträge zur Kenntnis älterer Wandmalereien in Tyrol. 
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IV. 

18. Juval. Schloß Juval, die Gr.inzvefte des 
Vintfchgaucs gegen das Burggrafenamt. ward fchon 
im 12. Jahrhundert gegründet und 1351 durch Erhard 
von Holm erweitert, dem Markgraf Ludwig von 
Brandenburg die Burg verliehen. 1 Nach den Starken 
bergem kam 1537 Hans Gaudenz von Matrutfcli in 
den Befitz des Schloffcs, der es 1540 dem Hans Singk- 
mofer verkaufte.* Unter ihm ward der vordere Theil 
tles SchlolTcs ausgebaut um! reich ausgeschmückt. 1 
Von der reichen inalerifchen Zier der Wände ift nicht 
viel mehr erhalten geblieben als im ludlichen Traft 
eine Fülle rein ornamentaler Malereien, Blumenguir- 

' Bei dem Wanpeu det Sineiiiinfer. dem fprineenJen Kinhimi, im fiid- 
liehc» Traf! findet Ach lumeiR <l,e J.hrewaJiI !•;««. Ueber de~ Portal de, 
TWhaue» i« »in Marmor. MedaUU» l..r-|ti 8 i mit der l.fchnft Ha.« Sinei 
mof.r ,u J ifal, Kellner zu Tvrnl, ,,,,, 



landen, Fruchtkorbe, Wappen zwifchen Putten und 
Fcllotis, daneben nur dürftige Rede einer größeren 
Jagd und einer zweiten figurenreichen farbenprachtigen 
Oarftellung. offenbar eines Turniers. Jetzt geht die 
Burg unaufhaltfam dem Verfall entgegen. 

ly. Naturns. Vor dem Ort Natura, auf dem Wege 
nach dem Weiler Sum, liegt das Filial Kirchlein zum 
heiligen Proculus, ein einlacher roinanifcher Bau 1 des 
13. Jahrhunderts.* Die rechte fudlirhe Außenmauer des 
Langfehiffes ift mit Fresken bedeckt, die in cilf Dar- 
(lellungeri in zwei Reihen übereinander die erften drei 

' V»l. M.tth d, Cei.tr. Um« III, -."V 

' In der lj,*i,„de. III w.'.jhei K t Heinrich am J5 Jaamr itef, xiirn 

Pfarre « Xaiu,n. dri na ihm «-(lifften eiarlhaurc io Schill» fubcnli 
lAUchrtr« I« Plarr-Archi» ru Natüin- . aitdanr diiler «iwigen Kitrhe in 
Nalilin» eedaehl Der Ii rlrjTiir« .1», St Promlm-Capclle im 13 Jehrh.:ndeti 
,ft indeffca nichi »u heia-itcln Annat Ciim-ni Mi H 3^. ei .F.irH*rm. i iukui. 
lictKOi. Cnd proh i)t 
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Capitcl der Gencin illuftriren Bei einem im Jahre 1631 
vorgenommenen Umbau* ward durch die Südwand 
ein Fcndcr gebrochen, die Sudwand fclbll aber mit 
dünner Tünche bedrichen. die indeffen die Wand- 
malereien vollkommen durchfeheinen laßt' 
In der oberen Reihe ill dargcdellt : 

1. Die Schöpfung von Himmel und Erde. Gott 
Vater, eine würdige Grcifengeftalt mit langem weißen 
Haar und Harte, in blauem Gewände und purpurfarbe- 
nem Mantel, erhebt die Rechte beschwörend gegen die 
vor ihm fchwcbcndc Erdkugel, die fich auf feinen 
Befehl in zwei Hälften fpaltet, in der linken Hand ein 
Spruchband. 

2. Die Schöpfung von Sonne und Mond, (iott 
Vater, linksdehend, weift halbrechtsgcwendet mit der 
ausgeftreckten Rechten der Sonne, einer rothlichen 
Kugel mit buntem Strahlenkränze, und dem Mond, in 
der Form eines kreisrunden blaugelben Gcfichtcs. 
ihren P latz am Himmel an, wahrend feine Linke ein 
Spruchband hält. 

3. Die Schöpfung der Pflanzen, Vogel und Fifche 
Gott Vater zur Linken Hebend, (treckt die Rechte nach 
den Fifchen und dem Gethier des Waffcrs aus, oben 
rechts ftylifirt gezeichnete Baume. Spruchband mit 
unlcferlicher lnfchrift. 

4. Die Schöpfung der Thiere. Hirfch, Löwe, l'fcnl 
und Stier, ohne jegliche Perspective einfach über ein- 
ander gezeichnet, entliehen auf den Machtfpruch 
Gottes, der zur Linken flehend, zwei Finger der 
rechten Hand gegen fic ausftreckt. 

5- Erfchaffung des Weibes. Ueber den rechts 
unten ausgcflrcckt fchlummernden Adam, der ganz 
nackt mit der Linken das Haupt dützt. wahrend 
die Rechte ihm im Schöße ruht, fleht gebückt Gott 
Vater, der mit der Linken den Scheitel des Schlaf- 
trunkenen berührt, mit der Rechten aber aus der 
Seite des Adam Eva cmpor2ieht, die, etwa ein Drittel 
der Große des Mannes einnehmend, beide Arme 
emporflreckt, 

6. Das Verbot des Apfelsund der Sündcnfall. Zwei 
Scencn in einem Felde: zur Linken Hellend Gott Vater, 
die Rechte beschwörend und befehlend erhoben, rechts 
Adam und Eva unter dem Baume flehend, um denen 
Stamm fich die Schlange mit dickgefchwollcncm, 
grünlich fchillcrdcm Leibe, mit Mcnfchenkopf und 
Mcnfchenhand windet; Adam ergreift mit der Linken 
die Schlangcnhand, wahrend feine Rechte den Apfel 
hält, Eva greift mit der Linken nach dein Apfel. Eine 
Ipatere Zeit hat den beiden nackten Figuren einen 
hofenartigen Schurz zu geben für nöthig befunden. 

In der unteren Reihe ill dargeflellt : 

7. Die Vertreibung aus dem Paradicfe. Ein Engel, 
geflügelt und mit Nimbus verfehen, treibt das erde 
Mcnlchcnpaar durch die zur rechten lieh öffnende blau- 
liche l'aradiefespfortc hinaus. 

8. Die Bekleidung Adams und Evas. Stark hc- 
■cji.idigt und verwifcht. 

9. Adam und Eva bei der Arbeit Adam in weißen 
/y t .//iii»gcn, blauem, um die Hüften fcflgefchnürtcm Leib- 

•"o^lc, fleht hinter dem von einem Ochfcn gezogenen 

' Pie Z.1HI I'.JI Ändei fich dreimal »n rlcl Kit, I.e. und HM M ito 
ek ig- l* n Thailen, im Fcnfter der Sudmauer. *m Triaaaphbogea;, bb der 

■f 1., ~' , >ile der ApTn 
ty-^- * * 'V" eiitlac *- : eherflreii-heu aait WatTer und verdünnter Selnelcrfimrr 
» ' t ^£e'"'ltrn l ii' e 1 a"«he tu entfernen. Fane phoCugraphifcne Aalnutimc u*re 

Vy^«-- " urtc "" 
gt#^ — 



Pfluge, ihm zur Seite Schreitet Eva. in blauem Gewände, 
mit einem Stock den Stier antreibend. Hinter dem 
Pfluge ein Engel mit ausgebreiteten Flügeln, im Nimbus, 
beide Hände wie anfpornend erhoben. Zur Rechten 
ein heiliger ßifchof mit Mitra und Hirtcnflab, offenbar 
der Patron der Kirche St. I'roculus. 

lo. Adam und Eva das Feld bebauend. Stark be- 
fchädigt durch ein eingeladene* Fcnflcr. Hinter der 
mit einem Pferd befpannten Egge fchreitend ein Engel, < 
Adam fäct. mit der rechten die Kurner ausflrcuend. 
Rechts ift ein Zipfel von Eva fichtbar. 1 

Offenbar von anderer Hand gemalt, aber nicht 
deutlich fpater entdanden und dem Cyclus der Dar- 
Itcllungcn fich einreihend ift das äußcrflc Bild zur 
Rechten in der oberen Kcihe: Gott Vater fitzt nach 
vorn gewendet auf einem KilTenthron, die Linke halt 
das Gewand auf dem Schöße zufammen, wahrend die 
Rechte fegnend erhoben ill. Leber ihm halten vier En- 
gel in grünlichen Gewändern, mit pausbackigen Gc- 
fichtem, kurzen gelben Locken, ein halbrundes Mantel- 
tuch ausgebreitet. DicFrcsken entflammen dem letzten 
Viertel des 13. oder dem erden des 14. Jahrhunderts, 
fie find etwa gleichzeitig mit den Wandmalereien in 
St. Apollinare zu Trient 1 und in der Pfarrkirche zu 
Seis. 3 Weitere Darllellungcn noch unter der Tünche 
verdeckt. 

20. Dorf Tyrol. Die Kirche St. Rupert vor Dorf 
Tyrol, auf dem Kiclu-Ibergebei Meran gelegen, blieb die 
Pfarrkirche des Dorfes bis zum Jahre 1226, in welchem 
zum erdenma) der neuen Kirche gedacht wird. * Die 
St. Kupert-kirchc ill eine der frühellcn romanifchen 
Bauten Tyrols.mit einfachem flachgedeckten Langfchiff, 
rechteckigem Chor und jener eigentümlichen, zumal 
Südtyrol eignenden Vorhalle mit zwei darken Stein- 
pfeilern und hölzernem Dache, die wir in Seis, TelTcn- 
berg, Rovere della I.una wiederfinden und die in etwas 
veränderter Form im Oden Oedcrrcichs wieder auf- 
taucht. 'Unter dcrdickcn,dicFa<;adedcckenden Tünche 
erfcheinen Dardcllungcn lebensgroßer Einzelnfiguren in 
darken Schwarzen Umriffenund matten Farben, in reicher 
ornamentaler Umrahmung, die von Medaillons mit ein- 
zelneu Brullbildern von Heiligen durchbrochen id, die 
Medaillons von jener eigenthümlichen Form — (Juadrat 
mit vier Halbkrcifcn, — wie wir fic bei den Fresken zu 
Seis, Prößcls, Trient * wiederfinden. Die geringen ficht- 
baren Rede weifen in dicfelbc Zeit wie die Wandge- 
mälde in St. I'roculus zu Naturns, möglicherweise rühren 
beide vom Selben Meiller her. 

2t. Schloß Tyrol. Hauptfchloß Tyrol, die Pathin 
des Alpcnlandcs, die ihm den Namen verliehen, ward 
in der erden Hälfte des 11. Jahrhunderts aus den Trüm- 
mern der Römcrvede Teriolis. die die Straße von Maja 

' Der Bil»l<r-Cyrlii» von Naturns bildet «in* der fetleucn OenefiVl>ai- 
lU-llttngen, die in Wandmalrrvrcn aischriiwcifen und. l>ic Schilderung der 
li^|ifutiKatj(c culfpriclil den in den illultrirten H-imirchnften liaubgen .Medail- 
lon Hilders, To in den graten Bibeln de» Stadt- Archive - Coln und der 
Miuirletiat BibUuthek ru Si Haltnauren, ferner im M». liurnty \ de» Bnltifchen 
Muftum (J*alaeourai>hii.d S>ncty III. i\K Im C od A 1 tu der Kgl. Ilibl ru Bam- 
berg, im Cod. lat *45 (* jiict. 69) der sual» Bild, .thrt ru München. Im C01I. 
Munac lut «y»t a Ichltc'l lieh *u die Bilder der ^'Soptun.gttagc glvichfallt die 
Itarfteltung der Schickfale der erften Familie l'eber umfangreichere l>ar(lcl 
hingen «gl. J :HamnfM, l.e rapprreentarioni dalla l.ene»i in S Marro a Veneria 
e luro rclariolie Ceti Ic Inhlia uolloe*. Archiv!« «rorico Hell arlc I. p. eis 

1 *'gl. tjifmtvrm in den Milth d. k. . Ccalr. -Cornea 1819. tB. 

1 Vgl unten Nr. an. 

• AYu/ifYr' .1. j. O II, S »r*. Vgl. nutll Ikaltr „eil L*i»rW, «aW 
1't .rre lyr.il Merau und ihre Hirten Vcreiuagake d. Mcraaer l.efeverein» V. 
tyta s 1 haler. Oflergatit de» Lefeverern» iKso, ». flalienel Zeitung l»S9 Nr. Jo. 

• Vgl. I>r Hie HoUkirchen im Bitlhum Sialhmar. Millh d. k. k 
Centr -Cornea. XI, 1 » ig. 1 S. 4, Fig. a. S. 5 

• Vgl. Millh. d. E k. Centr. Comm IV 15. 
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nach Teloneum befehirmte, durch Grafen Gerung in die 
erftc Burg Tyrols verwandelt. 1 Unter ihm und unter fei- 
nem Nachfolger Adalbert' ward nebenden Gebäuden, 
die fich rundum den Kölnerthurm legten, der große fiid- 
liehe Traet mit der Capelle errichtet. 1 lieber den all- 
bekannten vielbefprochcncn Portalen im Ritterfaale 
und in der Capelle* hat man die Fresken in der 
letzteren bisher überfeheu; erft vor Kurzem vollltandig 
von der bedeckenden Tünche befreit, haben fie noch 
keine Würdigung erfahren. Die Schloß-Capelle St. Pan- 
cratius ift eine Doppel-Capelle mit hölzerner Galerie in 
der Hohe des zweiten Stockwerkes, die lieh nur an 
drei Seiten herumzieht, während die vierte, offenbar 
für die Herrfchaft beftimmte, frcibleibt. 1 eine Anlage, 
wie lie lieh ganz ähnlich auf der Trausnitz bei Lands- 
hut' und aufSchloli Wallfec in Niederöftcrrcich 7 findet. 
Nach den treffenden Beobachtungen von Atz* war 
die zweigefchoßige Anlage nicht urfprüngüch bcab- 
fichtigt, fondern der Triumphbogen fchloß in der Hohe 
des Fußbodens des gegenwärtigen zweiten Stockwerkes 
wagerecht ab, den Lettner mit dem Triumphkreuz ver- 
einigend, die Galerie ward erft tingefugt, als man die 
Apfis gethcilt und dem oberen Stockwerk dcrfclbcn 
eine eigene Mcnfa verliehen hatte. Diefer Umbau der 
Capelle muß nothwendig fallen zwifchen die Schöpfung 
der Gemälde der Unterkirche und die Herltellung des 
Bildcrfchmuckes der Überkirche. Die Apfis der Unter- 
kirche enthalt unter roth ornamentirten Nifchen auf 
blauem GrundedieDarftellungcndcrEinzclnfiguren von 
Kngeln, zumeift in iicr Vorderanficht, die Flügel auf- 
gerichtet und hcraldifch wie Adlerllugel behandelt, und 
von Heiligen, die nicht näher durch Symbole charaktcri- 
firt find, zumeift Bifchofc in Mitra und Cafula, mit einem 
Buche in der Hand. Zur Rechten des mitteilten Fenfters 
ill eine Kreuzigung dargeltellt; der Crucifixus eben 
verfcheidend, unter dem Kreuze Johannes und Maria, 
in der typifchen Auffaffung des 14. Jahrhunderts, zur 
Linken eine ftark verwifchte Auferitclning. Ucber den 
Nifchen mit den Ein/clnfigurcn zieht fich ein breiter 
Ornamentftreifen hin; über jeder Nifche ein Halbkreis 
mit Ilylilirter Thierdarftcllung, zwifchen und über 
deiifelben fchön gezeichnetes Rankenwerk, die l'flan- 
zcnftengel zwifchen den Halbkreifcn fymmetrifch zu 
einander gcltcllt. Links vom Triumphbogen, der in 
feiner Laibung ficben Medaillons mit je zwei Heiligen- 
figuren auf dunkelblauem Grunde tragt, befindet lieh, 
wiederum in ornamentaler Umrahmung, eine Darftel- 
lung der Kreuzigung. Chriftus, den Kopf nach links zur 
Seite geneigt, hängt an dein aus ßaumftämmcn roh 

1 Dr. i>W«/r. Sc Wo« Tri»- Mint «. k. i. Caair.-Cona». Xlli. XXXVIII 
■; y. Sit/*,,. ». ». O II, II J.->,H IsM.r. lif.cM.ihle I )l.l> d«t Crmi 
Im A..I i.t(«r* Tai" /.V.f'u <I>,V.-, M<™, uk fet^e L" ,i>|eoun 4 e n S .57- 
U-*te /-.■<--. Kuui.Tnp..£c»c.l,ic trcutkMai.lt II SüdJcwtlcbland S 5'V 
llljUnrtc «.top-ligcr /rilim^ 18':^. Nr. 1561. 

-" \ nX ZctiLfmd ilct lerdi.i.u.dcuiu:. S lij. ü. i ,nlk*Hj(r, M.ult. 

>J Onv tu»«. II, jjj. Uci..a|j ».tu r-jerll lujo alt Lirt» vc Tyrtd ce.iai.nl. 

1 tteUr'. Ute kuchc iu 3,.Kuiigial>eJ1l in NnJir OrlltrrfK h. S. IS« 
M.ttl. Gsall. Cu.ni«. I. S lt. A.„I trtf i, KunlUi.rtsr.fil.« W»ndc..inc.rn 
... un.: um Mtr.11, S t< 

• ftcitluc« im «iefcnichle. Slttili.V und KcnR >„.. Tyrol IV, Hd S 155. 

,■ s.U il.-.Vr, I.i» I ] l'jrol litj*. II, 5. 33R ,1'ic l'orlalc ::n S*h:üLi Tyr„t- 

luul Muaaltliiuiirr, lumbriKk ittt. S. ij. Js/rf* Titttif. Alterlhum 

l.,.J,e. d an lliiif|tra<V<naii-r M.lil. d Cnilr. l o.n.., X. LXXIX. tltiu ..... K 
..(., Muri., d. Lcutr C m- V l* [\ I.XIII und .V.vA, Mmh. I\ , .133 /*«(-' 
il»:tt', l»*r llalietit. KinitrafiKund II, tl'i, u 

' Ai at <i.uM,L>.ci l»cBkii.a:c de« Mittelalter! im uftrrrrH hifi bei. 
k;i(t\lrt..-|»le I illei ■ ü. u il. 

• Vjjl vun .'ttt<*, Altclhomcr Jet bjyc.ikr.cn Hcrrcherhaufe«- L.el. 1. 
y Si^t.ir.t, (itvchichle der t.ildru.lei. ki_nlle in l.aycru I, I* 

7 Vgl Oltt, Hanifbu.h der It.rcbhcKen Kunft Are rn..I. I, »; -V. W.'J . 
I.jt hiii.rrhf I.cKt-t. rur .?cr Minr-e- .tt-ft t I. S rjj. 

• A.I.V Mi. I'cr »Ii- l.ciiBcr .Irr Cv-Ilc .'.t. ll.irc Ty««l. Mini., d. 
LCtr. |:,., . N. » IX.CXII. 



gezimmerten Kreuze, über welchem Sonne und Mond 
trauernd dargeftellt find — nur noch als einfache kreis- 
runde Gefichter. Um den Krcuzesftamm fchweben drei 
Halbengel, in Schalen das aus Chrifti Seite und Händen 
herabfließcndc Blut auffangend. Unter dem Kreuze 
rechts Johannes, zur Linken Maria zufammenbrechend 
und von Maria Magdalena geftützt. 

Die Aplis der Überkirche füllte offenbar analog 
der Unterkirche mit Kinzclnfigurcn unter Nifchen aus- 
gefüllt werden, deren Aufbau aber fchon gothifche 
Elemente zeigt, mit Krabben befetzte Spitzbögen über 
Säulen mit fpät romanifchen Capitälen. Die Einzeln- 
figuren hat der Künftler aber nur auf der rechten Seite 
anzubringen für gut befunden, auf der linken wählte er 
die Darftcllung der Anbetung der drei Kunige. wobei 
er jedoch die Nifchen beibehielt. Indem er die Figuren 
diefem architcktonifchcn Gcruft anzupaffen fucht, er- 
halt die ganze Compofition etwas feltfam Gefpreiztes 
und Ungefchicktes. In der erften Nifche von links an 
gerechnet lieht der erlte König aufrecht und lleif, in 
der zweiten Nifche der zweite, das Myrrhcngcfäö in 
der Rechten haltend, mit der Linken nach rechts wei- 
fend, auf den zur Seite gefchobenen Mittelpunkt der 
Compofition Der dritte König endlich kniet, unor- 
(janifch aus dem Rahmen heraustretend, vor der die 
zweite und dritte Nifche fcheidenden Säule, mit beiden 
Händen dem Chriftuskinde ein Weihrauchgcfaß ent- 
gegenstreckend, welches, völlig bekleidet, vom Schöße 
der unter der dritten Nifche fteif aufrecht fitzenden 
Madonna verlangend nach den Gcfchcnkcn greift. ' Noch 
ift zu erwähnen eine Kreuzigung, die ebenfalls fpatern 
Charakter zeigt, an der Fenfterwandung, und unter den 
Hciligcngertalten, als befonder.s gelungenhervortretend. 
St. Pancratius und St. Katharina. Die Umrahmung der 
Nifchen, die Füllung der Fcnfterwandungcn ift mit vor- 
züglich gezeichnetem ornamentalen Prlanzcnwcrk be- 
deckt, das das Motiv des durch die zufammen- 
gefchnürten Stiele zur Lilie gewordenen Akanthus- 
blattes variirt. Im Langfchiff der Oberkirche, fchlecht 
erhalten, auf dunkelblauem Grunde ein Uberlebens- 
großer St. Chriftoph, in Vorderanficht ruhig und un- 
bewegt ftehend, in bläulichem rothgemufterten Rock, 
mit dem Schwertgürtcl und braunrothem Mantel, in 
der Rechten wie ein Sccpter den Stab haltend, auf 
feiner linken Schulter das ganz bekleidete Chriftuskind 
mit altlichen Zügen, die Rechte fegnend erhoben. 

Zu vier verfchiedenen Zeitpunkten bat man an die 
Ausmalung der Capelle gedacht. Zuerft entftand der 
heilige Chriftophorus, zu einer Zeit, als man noch nicht 
an die Einfügung der mittleren Empore und damit an 
die Uingeltaltung der Kirche zu einer Doppel-Capelle 
dachte, in jener archaifchen Vorderanficht, wie wir 
ihn z. B. in Taufers gefunden haben. Gehört diele 
Darftcllung etwa in die Mitte der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts, fo find die Schiidereien der Apfis 
der L'nterkirchc bereits an das Ende des Jahrhunderts 
zu fetzen. Teehnifch ftand der Kunftler dcrfclbcn tiefer 
als der des Chriftophorus, die Zeichnung der fchlitz- 
artigen Augen, der groben Hände ilt weit befangener 
und ungcfchicktcr. Obwohl man nach der Wahl des 

' \>»\ gleiche Schema der Aii'llell.,nc in drei Nifchen i... (\>d t'iiwl 
r; l'ol t^rS.timel \B Ku!. »9.« iu MurKhen. t.n> Portal von Poi.pi«rre [\ oirr« ; 
Ijiralle ^r<bcolo|[i^ue IX, c, auf eincic '»*tffcm*Mr »u K*.nif:*rclde.t 
A.,iAu, i^ekb^ltle der bildenden Kui.fte it. der S..h»eir, <••», ultdicb t... N^-rd- 
I'orlal de» SitiDkuiKct Müullert 
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früheren Typus — in der Einfuhrung von Sonne und 
Mond, des rohbehauenen Kreuzesftammes — bei der 
Kreuzigung zur Linken des Triumphbogens in der 
Unterkirche auch auf eine frühere Entftehungszeit als 
bei der Kreuzigung in der Apfis der Unterkirche 
fchlicßcn möchte, weifen doch tcchnifchc Merkmale 
der ungefchickten Compofition eine fpatere Entftehung 
zu, um die Wende des Jahrhunderts oder zu Anfang 
des 14. Jahrhunderts. Nicht lange Zeit darauf erfolgte 
der Umbau der Capelle und im Anfchluß daran die 
Ausmalung der Apfis der Oberkirche. 

22. Niderlana. Neben der prachtigen gothifchen 
Dcutfchordcns-Kirchc, die urkundlich zuerft im Jahre 
1398 genannt wird, 1 nach ftyliftifchen Merkmalen aber 
im Anfang des 14. Jahrhunderts entftanden ift, ftcht 
an der Kirchhofmauer nach der Hccrftraßc zu ein 
einfacher zweigefchoßiger Karner ab Doppel-Capelle, 
der auf der nördlichen Außenmauer des Chores einige 
gute Fresken des 14. Jahrhunderts bewahrt hat. Um 
das Ende des Jahrhunderts ward der mächtige, über- 
lebensgroße Chriftoph gemalt, den der Künftler keck 
in der Hohe des Chores angebracht hat. Dafs ein 
fpitzbogiges Fcnfter ihm den Platz ftreitig machte, 
konnte ihn nicht ftüren: er ließ einfach feinen Heiligen 
über dem Fcnfter die Heine weit auseinanderfpreizen. 
St. Chriftoph tragt ein gelbes Gewand mit grünen 
Nefteln und eine Tafche an der Seite, mit der Linken 
ftützt er fich auf einen Baumftamm, wahrend die 
Rechte in die Hüften geftemmt ift, auf feiner rechten 
Schulter fitzt das Chriftuskind mit der Erdkugel in 
der Linken, die Rechte fegnend erhoben. Tiefer ift 
Ende des 15. oder Anfang des 16. ein zweiter Chriftoph 
angebracht, in ftürmifchcr Bewegung, mit flatterndem 
Mantel. 

23. Werburg. Schloß Werburg bei Priffian, gegen- 
über dem feiten Haufe Katzenzungen mit feinem 
Pcchnafcnkranze oberhalb Nals thronend, hat in der 
alten Burg-Capelle eine Reihe dürftiger Wandmalereien 
des 15. Jahrhunderts bewahrt. Die alte Burg-Capelle 
liegt im erften Stockwerke des dem 12. Jahrhundert 
entflammenden Bergfrieds, des älteften Theilcs der 
Vefte, wahrend die Capelle neben dem Hauptthore 
infehriftlich erft 1633, nach der Zerftörung der Burg 
erbaut und 1837 reltaurirt wurde. Nur von außen 
vermitteln einer jetzt abgebrochenen Holzgaleric war 
die Burg Capelle zuganglich, Boden und Decke fehlen. 
Dargcftcllt ift der thronende Chriftus im Nimbus, 
umgeben von Lowe, Adler, Stier, Engel, den vier 
Evangeliftcnfymbolcn, daneben rechts unter einem 
gothifchen Baldachine fitzend die Madonna mit dem 
Kinde auf dem Schöße, zur Linken noch einige ftark 
verwifchte 1 leiligenfigurcn. 

24. Nals. In den letzten Bauernhof des Dorfes 
Nals,* an der Straße nach Terlan gelegen, find die 
Trümmer einer früh-romanifchen Capelle verbaut, in 
ungetrübter Frifche haben fich auf einer der Heer- 
ftraße zugewendeten Mauer zwei überlebensgroße Ein- 
zelnfigurcn erhalten, die fich den altcften romanifchen 
Fresken in Südtyrol anreihen und auch bezüglich des 
künftlerifchcn Werthes mit jenen in die Schranken 
treten können. Ich mochte fie als gleichzeitig mit den 
in Täufers erwähnten Wandmalereien anfehen. Üar- 

' St^/ß.r. x ». o. II. II S. 7ss v t l AuMria »acra. 

■■ St*fß„.*. .. O. II. II S 77'. 



geftellt ift ein St. Chriftophorus in Vorderanficht, 
ruhig und fteif mit gefpreitzten Beinen ftehend, in 
langen lilafarbenen Mantel gehüllt, der auf der Bruft 
durch eine Spange zufammengehalten wird. Auf feiner 
Schulter fitzt das Chriftuskind, überaus klein, die 
nackten Füße mit den gleich langen fchlanken Zehen 
ftark verzeichnet. Daneben eine Madonna fteif aufrecht 
auf einem Polftcrthronc fitzend. 

25. Kaliern. Die alte vielgenannte Pfarrkirche zu 
Kaltem, die Muttergottes-Kirche, von der fchon im 
10- Jahrhundert die Tramincr Urkunden reden, ift feit 
179O vom Erdboden vertilgt. Im 15. Jahrhundert 
fchritt man zum Bau der Pfarrkirche im oberen Dorfe, 
St. Nikolaus geweiht, 1 die indeffen erft 1536 vollendet 
ward; 1 noch che der frciftchcndc Thurm feine Haube 
erhalten hatte, dachte man an die Ausmalung des 
Baues, von der nur die Fresken im Gewölbe des 
Chores fich erhalten haben. Sic zeigen durchaus den 
tyrolcr Provincialftyl des t6. Jahrhunderts, ohne 
direkte italienifche Beeinfluflung, 3 fchlanke Gcftalten 
mit feingezeichneten Extremitäten, dabei aber ftarke 
knochige Gcfichtcr mit feharfer Charaktcriftik. Das 
Colorit ift tief und dunkel. Bezeichnet find die Bilder 
mit der Zahl 1532. Zunachft zeigen fich die den Ge- 
wölbefeldcrn trefflich eingepaßten Halbfiguren der 
vier Kirchenvater, St. Gregor, St. Hieronymus, St. 
Auguftmus, St. Ambrofius, mit Spruchbändern, fodann 
die vier Evangeliftenfymbole, Adler, Löwe, Stier, En- 
gel, die thronende Madonna, Gott Vater, die Rechte 
fegnend erhoben, während die Linke auf der Erdkugel 
ruht, endlich der Patron der Kirche, St. Nikolaus in 
Mitra und Nimbus. 

Erheben fich die befprochenen Wandmalereien 
zu St. Nicolaus nicht über die Durchfchnittshohe der 
gleichzeitigen Kunltfertigkcit im füdlichen Tyrol, (o 
bietet die St. Katharinenkirche im mittleren Dorfe 
ein Werk, das als eines der bedeutendften Zcugniffc 
der zweiten Botzener Schule anzufeilen ift. Im Jahre 
1879 entdeckte man im Chor der Kirche Spuren alter 
Bemalung,* bei forgfaltiger Nachforfchung kamen die 
leider ftark befchadigten Refte einer großen figuren- 
reichen Compofition zum Vorfchcin, den Tod Maria 
darfteilend; andere jüngere Malereien hinter den Sei- 
ten-Altären, Scenen aus der Legende der heiligen 
Agnes und Urfula, konnten bei der umfaffenden 
Rcftauration der Kirche durch die Munificenz des 
Erzherzog Heinrich und feiner Gemahlin Baronin 
Waideck leider nicht erhalten werden, 5 während die 
Rcftauration der Nordwand des Chores allzufehr 
zur „Erneuerung" wurde. Das Bild zerfällt in drei Ab- 
teilungen. In dein mittelften Felde liegt Maria lang 
ausgeftreckt auf einer den Vordergrund füllenden 
Bcttftatt; den Kopf mit den gcfchlolTenen Augen halb 
aufgerichtet, die Hände über dem Schöße gekreuzt, in 
blauem Gewände und grauem das Haar verhüllendem 
Kopftuchc, den Körper unter einer rothgrünen Decke 
verborgen. Um fie verfammelt ftehen trauernd und 
wehklagend die zwölf Apollel, in buntfarbigen Ge- 
wändern, dichtgedrängt, zum Thcil Gegenftändc in 
der Hand haltend: Salbgcfäß, Buch, Märtyrcrpalme, 

MinVi. d Cent? Comm. n. I" VI, LXXX 
Infcbrifi .-im Triumphbogen : Krbaut isjt . reflauritt i i jö. 
* Ich kann die M«iriun£ von Ati hier nicht th«ilcn.o>r in den Schöpfun- 
gen die Hand einet Italieners fieht. 

' Mitth. d. Ceatr.Coo.Tn. n. f. VI, LXXX. 
Mitth- d Centr. Comm n. }'. XI, CXX. Notir n«. 
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Stock, Schlußel. Vor der LagerStattc der Verstorbenen 
knieen zwei der ApoStel einander gegenüber. Ucber 
Maria erfcheint, in der Mandorla thronend, Gott Vater 
in rothem Mantel, dunkelblauem Gewände, das Haupt 
nach der verfcheidenden Maria geneigt, die Rechte 
mit den beiden ausgeftreckten Fingern fegnend er- 
hoben. Auf feiner Schulter fitzt ChriStus als Kind mit 
harten ;iltlichcn Zügen, beide Arme erhoben, in grünem 
langen Rock und grauem Mantel. Unter der Mittel- 
teile endlich find auf einer Bank fitzend in Vorder- 
anficht dargefiellt fechs Apollel, über Gott Vater 
fehweben acht Engclgcftaltcn mit übergroßen Köpfen, 
in rothe flatternde Gewander gehüllt, die Hände an- 
betend erhoben, nur die außerften zur Rechten und 
zurl.inkcn ein Weihrauchfaß schwenkend. 

Ob urfprünglich die Zeichnung in Harken, gleich- 
mäßig breiten Schwarzen Linien beiland, laßt fich bei 
dem heutigen Zustande des Gemäldes nicht fagen. 
Die Umriflc find faft gleichmäßig mit Farbe ausgefüllt, 
die Faltenmotive in den Gewändern find mittclft 
Üarker Schwarzer l'infelftriche eingezeichnet und nach 
beiden Seiten vertrieben, die feinere Modellirung der 
Flcifchparticn, wodurch einzelne Kopfe eine überaus 
plaSliSche Wirkung erhalten, ilt das Werk des Restau- 
rators. Hin fcharf beobachtendes Auge für wohlge- 
nindetc Compofition, für Ebenmäßigkeit in der He- 
wegung der Einzelnfigureii zeigt der Künftlcr. doch 
gelingt es ihm nicht recht, die dichtgedrängten 
Figuren in einzelne Gruppen zu trennen, die Luftper- 
fpeftive weiß er nicht anzuwenden. Vielleicht noch 
befler als die Terlaner Fresken 1 offenbart der Kalterner 
„Tod Maria" die Vcrmifchung deutfeher und italie- 
nischer Einflüße, wie fic für den Höhepunkt der Ent- 
wickclung der zweiten Botzener Schule bezeichnend 
ift, und da die Wandmalereien im Schiffe der Terlaner 
Pfarrkirche, die Darftcllungen aus der Gefchichte 
ChriSti, infchriftlich* im Jahre 1407 entftanden, fo ift 
für das Kalterner Geinaldc, das in Styl, Compofition, 
Durchbildung der Kopfe, Technik mit den Terlaner 
Fresken die größte Verwandtschaft zeigt, zugleich an- 
nähernd die Zeit der Entftehung gegeben. 1 

26. Profels. HochfchloU Profcls. am Fuße des 
Sehlem über dem engen Eifackthalc gelegen, ein maleri- 
fches Durcheinander von dumpfen Thürmen, weißlichen 
Gebäuden mit hohen Fcnftcrn, kuhngefpannten Bogen, 
gangen und offenen Lauben, ward fchon im 12. Jahr 
hundert von den Herren von Vols gegründet,' und in 
den Jahren 1.197 bis 1499 von Leonhard, dem crlten 
der drei Landeshauptleute, aus dtm Gefchlechtc 
derer von Völs, umgebaut. * Aus der Zeit Leonhards 
Hammen auch die Wandmalereien im vorderen Schloß- 
hofe, welche den Maucrraum zwifchen den Arcaden 
bedecken. Gut gezeichnete Turnierritter in voller mit 
peinlicher Sorgfalt ausgeführter RüStung fprengen mit 

1 \l-it Mifi>*<r t Alle KiinÄdenkmalr tr» Rotrm und feiner t.' mgclimi £ 
Mil.li .1 Cc.lt. I'oiiih. 11. : r c l. ferner Will, s. I» 1.1S t>. r. II. XCH. 

: Au, Neu ciHdccklr Wande»;.l»re if b in der Kiti-he von TerUn Wiitli 

II K. VII. LXlil. ?jm,l/.i,t, i.efch.cKn der Malerei S Mmh n. V II, 
\('II. V« ( ta H»n» ^jl'jckib grr aut Ho/r« im Auftrage 5iBnmriit Ton Nieder- 
thar» aii.|relünrl. Auilekrlicli behandelt *on If Venr.v'Te. . IHe WawdtnalainieTt 

III -Sl Johann im liutfr, Sl Martin -tt l jmpilt «nd Titian, Inrnr.riich ■ 

1 Klne Wie^c tgibe de« Toilc% der Maria wurde ori der liefrblolTenheil 
it er il.tr |(ef:B|{eii Kaum cir-iiciiincndca Cnr»r>->fition leicht tu erlangen fein und 
die itali<n.rircitde KitKluu« füdi y r..tiri hrr Ki t.» Irefllich illiirlnren. 

> Vf.. .Vr.'A in den M.llK. d. Cenlr Contra .. F. II. XXXII. 7 J. *../»,., 
» u O II. II. S. i»|» 

'■ Infelirift iiin Thr>r Je. M anerkranre* : Per *rol|i«r'orn her LeonKart' 
h«r ru VeU lanillianblmaii .Ii. ufchlo« Pte.l» erl'el lind -vjer erhel.l Isi«. 
Inkiirll in innete.i SvUC'hole : MI'XVIII Hrr l.eonhutl im Ve.lt l.j n Jh.i uli 
«»i n der r'lftn, Burjjt^l ru Tyrul. 



gefenkter Lanze, daran das Tumierfahnlein hängt, ge- 
gen einander an; das flürmifche der Bewegung ift gut 
wiedergegeben, die Roffe mit trefflichem VerStändniSTc 
gezeichnet. Daneben reiche Wappenmalcreien, be- 
sonders häufig wiederkehrend der Tyroler Adler und 
ein goldener Löwe in blauem Felde. Im großen 
Ritterfaalc verblichene Gemälde in Rcnaiflance-Um- 
rahmung von 1587 mit Darstellungen der Abenteuer 
des Zeus, des Raubes der Jo, Orpheus vor den Thicrcn 
fingend u f. w. 

Einen bedeutenderen Schatz birgt die kleine und 
unfeheinbarc Pfarrkirche von l'röfels in dem reichen 
malerifchcn Schmucke der Apfis, der in Zeichnung 
und farbiger Wirkung bis auf den Grund, durch denen 
blaue Deckt? jetzt die Röthcl-Grundirung ftörend hin- 
durch tritt, wohlerhalten ift. Die ganze Darstellung iSt 
von einer breiten Bordüre cingcSaßt, die auf grauem 
Grunde in rothbrauner Farbe vermittelst der Schablone 
mit FifchblaSenmuftcrn bemalt ift und durch Medaillons 
unterbrochen wird, die auf dunkelbraunem, grauem 
oder grünem Grunde trefllich gezeichnete BruStfiguren 
von Heiligen in Vorderansicht enthalten, mit Schlichter, 
aber gut drapirter Gewandung, durch befondere Sym- 
bole unter den anderen nicht näher charaktcrifirten 
Gestalten hervortretend St. Dorothea, St. Katharina, 
St. Barbara, St. Apollonia, in der Mitte ChriStus, beide 
Hände Segnend erhoben. Das obere Hauptbild der 
Apfis Stellt die Krönung Maria dar. Von braunem, lang 
herabfallendem Haar umwallt, in grünem weiten Mantel 
kniet zur Linken, halbrechts gewandt Maria, beide 
Hände über der Bruft gekreuzt, ChriStus zur Rechten 
halblinksgewandt, in lilafarbenem Rock und purpur- 
rotem, grüngefuttertem Mantel fetzt ihr die Krone 
auf Uebcr beiden Schwebt in weißem faltigen Gewände 
und weitem rothen blaugefütterten Mantel Gott 
Vater in Vorderanficht, mit grauem Haar und Bart, in 
der Linken die Erdkugel haltend, die Rechte mit zwei 
Fingern fegnend erhoben — über ihm die Taube 
Schwebend. Hinter dem WeltcnhcrrSchcr halten vier 
kleine weißgekleidete Engel einen grüngemuStcrten 
Teppich ausgcSpannt, unterhalb der Maria knieen zur 
Rechten und zur Linken je Sechs kleine vornüberge- 
beugte Engel in rothen Gewandern mit grünlichen 
Flugein, wahrend über der Mittelgnippe fich ein zier- 
licher fpät-gothifcher funStheiliger Baldachin erhebt, 
über dcSSen Spitze zwei Engel Schweben, mit Spruchbän- 
dern in den Händen. Unter dem Hauptbildc befinden fich 
nebeneinander die Einzelnfiguren der vier Kirchenväter 
mit den Symbolen der Evangelisten. Zunächst links 
fitzt unter zierlichem gothifchen Baldachin in gothi- 
fehem ChorfUihi St. Augustinus, fich auf den linken 
Ellenbogen Stutzend, in der Rechten ein Buch haltend, 
neben ihm der Stier des Lucas, im Nimbus, mit Flügeln 
und einem Spruchband, das die Eingangsworte desEvan- 
geliums enthalt. St. Ambrofius Schreibt mit der Rech- 
ten, die Linke hat er Sinnend und überlegend halb ge- 
hoben, neben ihm der Adler des Johannes, auS einem 
Buch Sich feltkrallend. Es folgt St. Hieronymus, mit 
der Linken die Rolle haltend, auf die er mit der 
Rechten feinen Namen Schreibt, ihm zu Füßen der 
Lowe des Marcus, auf dem Evangelium liegend. End- 
lich St. Gregoriiis, bequem unter «lern Baldachin fitzend 
und fehreibend, mit des Matthäus Engel, der knieend 
dargestellt ilt, die Linke nach dem Heiligen aus 
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ftreckend. Die UmrilTe find mit Rothel angegeben, die 
Farben ftark und gleichmäßig aufgetragen, der Modcl- 
lirung ifl durch breite fehwarze Linien nachgeholfen, 
nur bei den Köpfen und Händen find rothlichc und 
bräunliche Tone in den Schatten verwendet. Die 
Compofition der Mittclgruppc ift harmonifch abgenin- 
det und mit feinem Vcrftandnis aufgebaut, der Fer- 
fpective ift der Künftler beinahe völlig Herr. Mit einer 
faubern und fiebern Formgebung verbindet fich ein 
ausgefprochenes Streben nach Individualifirung, fo 
vor allem in den charaktervollen alteren Köpfen der 
Kirchenväter, unter denen als befonders gelungen 
wieder St. Hieronymus hervortritt, die Kopfe der 
Heiligen in den Medaillions haben dagegen etwas 
Typifch • Conventionelles, die Gewalten find lang, 
aber mit breiten Schultern verleben, die Hände fchlank 
und zierlich. Das Gemälde gehört in die Mitte des 
15. Jahrhunderts, jede nähere Zcitbeftimmung der Her- 
Heilung des Bildcifchmuckes, wie der Kirche felbll 
fehlt. 

27. ZiminerlehtH Der Zimmerlehenhof zu Vols 
am Fuße des Schiern ift einer jener für die Entwicklung 
des Burgcnbaucs an der Gränzfchcide von Dcutfchland 
und Italien fo überaus wichtigen Edclfit/.e, die in der 
Form der „feften Häufer" den Typus des alttyrolifchen 
Bauernhaufes bis ins 17. Jahrhundert hinauf bewahrt 
haben. Kr ward 1587 1 durch Ferdinand von Kuepach in 
der heutigen Gellalt erbaut und gibt ein treffliches Hci- 
fpiel der Hinrichtung eines großbäuerlichen Edelfitzcs. 
Nach vier Jahren wurden die Räume des Obcrftockes 
mit Malereien in Rcnail'fancc-Umrahmung. zumeift rein 
decorativen Charakters, gefchmückt, in Anordnung 
und Ausfuhrung einen ziemlich naiven Künftler ver- 
rathend; eine große Jagd, eine weite Bcrglandfchaft, 
Meer mit Schiff, die Landung eines bcladcnen Schiffes. 
Der berühmte Flügel-Altar der 1591 erbauten Capelle 
mit den 36 Fmailtafcln,* dellcn Verfchwinden im Som 
nur 18S7 die Tyrolcr Blätter mit Recht heiß erregte, ift 
in den Befitz eines Botzener Antiquars übergegangen. 

28. Seis. Die obere Pfarrkirche zu Seis, auf dem 
Wege nach der Seifer Alp am Fuße des Puflatfch ge- 
legen, tragt auf der Südfcitc eine Reihe von Einzcln- 
darftcllungcn, die aber nicht als Bilder-Cyclus zulanv 
mengehören, fondern wie in einer Gemäldegalerie nach 
und nach zufammengcftellt worden find. Dabei lalfcnfich 
aber nicht verfchiedene Hände nachweifen; der eine 
bedeutende Künftler, welcher die drei erften Compofi- 
tionen gefchaffen, bemalte auch — allerdings vielleicht 
erft nach Jahren — den weiteren Raum der Wandflachc. 
Im 15, Jahrhundert ward durch die Südfeite hindurch 
ein fpitzbogiges Fcnftcr gebrochen, und der Boden uin 
die Kirche um mehrere Fuß aufgefchüttel, ein Ver- 
fahren, durch das der untere Rand der Bilder nicht 
unbedenklich gelitten hat. 

Die einzelnen Fresken lind der Reihe nach fol- 
gende : 

1 Infcbrift iiStr <l«m l'.,ri*l: FtrilinAnil von KiieriAcb iu Z>m»eilcl>eu 
cnKatnp Krr.liri.in.lrr. m OrlJerrtictc tat und fctrtrlh autci.i«. au Jet Ktl.l. 
iy? Int ,'tvr..--r AiCIcr" \r.n .V fiu 'z :.■»*,•> Hintt hilft im Fcid t 1,1'! dni m 

'« li...N.l:uull III TIkiI: /,lu:r.r,l,l, C r. ,», 0 T ,i,-Nt V.J. i« CHI w.,hl<cbxll» 
-,lil<_V /nii.».ll l:ct ilciu lin.-f \ L in Herrn Fr rüinar.«Lt> .-.n Keil r.a.. h ver 
njje.cc der Ljn. ul.»i...tfn..:ii: I-. lufl ciucrtlnrttthcli t|cli..ri|r ifl. .... 1 K:<wf- 
- 1 1 1> b*k>t*imrr» h*t .... Ii ll..|.|ti. Ker>.bci,;er> ... A^ci krb.... l>rr. Anf.lr I.-U 
K*fh<r?ng Frräi.ian.i i..n U* ftcl »ri lI. mj:. .\cut-.< iu Ahic.i. Adciit...Jic:i Frey 
■ -1 < s*rn;.' ht Mtiil r'.i 1^ < -,.t r r- :. rn l.r,; iu .tl - l-'u ^1 c;n- U/k jlult » -.m I. U(l jb. r 
£ri,rb = .. n. lor.vl.rn k 
- Mr. .1. .•i.vi. vir. Iii. A:i*r :>'i» r'mi.li.Ullr.i in. Ii n.otrr 1= l.c i.bi.l l:«i 
V:,l> -r> tö-l : Kr r .M,u. Cht Ki.n II» . fl>r. I. h aI I V, „?. F... F- -.1 A l:.r ,n 
Zi».i„t, •..=,«,: M.nh.J. tum .K.III L\XX\. 



1. St. Chriftophorus. Der Heilige in grünem Rock, 
rothem gelhgefutterten flatternden Mantel Hüt/t floh 
mit beiden Händen auf feinen Dattelbaum, den er als 
Stab benutzt, auf feiner linken Schulter fitzt Chriftiis, 
eine fchlankc Kindergcftalt in hellrothein Kleidchen, 
rothem grungefütterten Mantel, mit der Linken in des 
Trägers fchones blondes wolliges Haar greifend, die 
Rechte mit zwei ausgertrecktcu Fingern erhoben. 

2. Anbetung der Konige. Zur Rechten fitzt unter 
der Thür einer fchlichten llolzhütte Maria, eine volle 
fchöne Fraucngeftalt, das grüne Gewand und den 
grünlichen, blaugcfüttertcn Mantel eng um die Glieder 
gefchnurt, auf dem Schöße mit den fchlankcn Händen 
das aufrecht fitzende Kind haltend, das die Rechte 
erft aunt erhebt, wahrend die Linke nach dem Weih 
rauchgefaß greift, das der vorderrte der Konige, ein 
ehrfurchtgcbietcnder Greis mit kahlem Scheitel und 
weißem Bart, in weiten grünen Mantel gehüllt, knicend 
ihm darbietet. Hinter ihm fleht nach rechts gewandt 
der zweite Konig, in mittlerem Alter, mit blondem 
Hart und lockigem Haar, in griingefutterter Purpur- 
haube, iu der Unken Hand das Myrrhengefaß haltend, 
wahrend die au-'gcllrcckte Rechte nach Chrifto weift. 
Am linken Rande der Darftcllung endlich ftcht, halb 
rechts gewendet, der dritte der Könige, in Modctr.icht, 
mit rothen Strümpfen und gelbem lan<;arn.lichen mit 
Goldborten befetzten Rock, in beiden Händen ein 
Kärtchen mit Gold haltend. Neben Maria fteht Jofeph, 
aus dem von blondem Bart umwallten Geficht unter 
der grünen Mütze ftolz hervorfrhauend, den linken 
Fuß etwas vorgeftel.t, beide Arme in den gelben pur- 
purgefutterten Mantel gewickelt. 1 

3 Ueber einer fpitzbogigcii Nifche, die leider aus- 
gefüllt worden, ift das Schweißtuch der Veronica dar- 
gcftellt mit Chrifti Antlitz, das große offene Augen 
zeigt und von einem vierfpitzigeu Bart und leicht 
gewalltem goldenen Haar umrahmt ift. 

4. Kreuzigung. (Die rechte Seite ftark befchädigt ) 
Unter dem Kreuze fteht Maria zur Linken, halbrechts 
gewandt, in lilafarbenem Rock und grünlichem gelb- 
gefutterten Mantel, beide Arme erhoben, zur Rechten 
Johannes. 

5. Madonna mit dem Kinde. Auf einem altar- 
formigen Sitze, über den fich ein rundbogiger nur auf 
den Seiten Spitzbogen und Fialen zeigender Baldachin 
wölbt, fitzt Maria in (leifer Haltung nach vorn gewen- 
det in gelbem grüngefütterten Mantel, der auch den 
Hinterkopf deckt und nur am Halle ein Stück des lila- 
farbenen goldgefäumten Gewandes, über der Stirn 
ein Stück des Schleiers zeigt, mit beiden Händen das 
auf ihrem Schöße aufrecht fitzende Kind haltend, das, 
in ein purpurnes bis zu den Zehen reichendes Kock- 
chen gekleidet, die Rechte fegnend erhebt, wahrend 
die Linke im Schöße ruht. 

6. Ein Heiliger in Bifchofstracht, mit Mitra und 
Hirtenftab, in der Linken ein Buch haltend, wohl der 
Patron der Kirche. 

Des Künftlers Starke liegt vor allem in der 
meiflcrhaftcn Zeichnung und Modcllirung des Nackten, 
was uinfnmehr auffallt, als von italienifchem KinfluGc 

' Utl.tr i-.K CJc.il »Vlir.lt. Ic Je. d.t: Kuic<u > Ort»., tür <I...Hli. h» 
Krcnl» t»?l 1 Kir.:t.ti.lV|,n.ii.k VI. ,., VIII, ) < il.nec. KiiO:«. ii. an. tt ««t. 
t#vf III. 1- r.n«. ..!tr rr.iKtfttcy lltil^itlt .:ttttlicber Auigrabucn Aul K..I. j .* 
~ C01I Si, H.r.r r'r.t 7 rltr li.oiit..M!cfil. Bibl ru Kailsniht uad m Mi Ihtol 
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durchaus nicht die Rede fein kann. Die männlichen 
Köpfe find forgfam charakterifirt mit Vermeidung 
alles Auffälligen, fich Hervordrangenden. Ein fein abge- 
llimmtcs Roth bildet das Incarnat, die Schatten darin 
lind thcils blaulich aufgefetzt, wie bei dem Haupte 
Chrifti auf dem Schweißtuche der Veronica, theils, wie 
bei den Konigen auf der zweiten Darstellung, grün- 
lich mit fpitzem Pinfel aufgetragen. Das Maar ift mit 
Vorliebe wellig, goldblond. Der Frauentypus zeigt 
eine beinahe runde Gcfichtsform, mit gerader unten 
etwas dick ausladender Nafc, mit weiten offenen 
Augen, bei denen die Thräncndrüfen nur undeutlich 
angegeben find. Von hervorragender Schönheit ilt das 
Haupt Chrifti auf dem Schweißluche, wo auch der 
Uebergang zum Hart und Haar trefflich erreicht ift. 
Die Hände zeigen fchlankc biegfamc, fchon leicht zu- 
gefpitzte Finger, der Handteller ift Itark aiisgebogen. 
die Arme fclbft dünn und fchmächtig. Die Figuren find 
fämmtlich auf blauen Grund aufgefetzt, durch den 
jetzt die rothe Untermalung hervortritt, die Umriffe 
find fchwarz, in den nackten Theilen roth vorgezeich- 
net und mit ftarken Mineralfarben ausgefüllt, bei den 
Fleifchpartien mit Hülfe der Tempera, Der ornamentale 
Rand ift thcils gepreßt oder mittelft der Schablone mit 
Fifchblafcnmufter bemalt. Die Schöpfungen gehören 
in das Ende des 14. Jahrhunderts. 

29. Rit-d. Am Eingänge des Grödener Thaies 
fleht gegenüber Schloß Troltburg unterhalb des 
Vogelweidenhofes im Laicner Ried ein zierlich aufge- 
mauertes gothifches Bildftockcl, das in feinem oberen 
Thcil in den vier nach oben halbrund abgefchloffenen 
Nifchcn wohlerhaltene Fresken birgt, denen durch die 
Infchrift 1479' eine beftimmte Entftchungszcit zuge- 
wiefen ift. 

1. Oltfeite. In einem Gemach fitzt Maria, in weitem, 
durch eine Spange zufammcngchaltcnem Mantel, das 
Haar an den Schläfen feftgebunden, mit einer Krone 
auf dem Haupte, auf dem Schöße das Kind mit beiden 
Händen haltend, das ein weißes Gewand tragt. In der 
Linken hält es einen Granatapfel, mit der Rechten 
fteckt es den Verlobungsring an den ausgeftreckten 
Zeigefinger der Rechten der zur Linken flehenden 
Katharina, die die Linke erftaunt erhebt, ihr zu Füßen 
ein Rad. 

2- Nordfcitc. Drei Heilige neben einander: St. 
Scbaftian nackt an einen grünen Baum gcfcffclt und 
von Pfeilen durchbohrt, St. Nicolaus in Hifchofstracht, 
mit der Kreuzesfahne in der Linken, in der Rechten 
drei goldene Kugeln haltend. St. Florianus, eine ge- 
panzerte Rittergcftalt, ein Gefäß mit Waffer über ein 
brennendes Haus ausfehüttend. 

3. Weftfeite. Anbetung der drei Konige. Figuren- 
reiche Compofilion. Links im Vordergrunde fitzt unter 
einer zweifenftrigen Hütte Maria halbrechts gewendet, 
mit beiden Händen auf dem Schöße das Kind haltend, 
das nur mit einem Lendentuch bekleidet beide Bein- 
chen kreuzweis über einander fchlagt, dahinter Jofeph, 
unbärtig, die Linke grüßend an die Mutze legend. Vor 
Maria kniet vorgebeugt ein greifer Konig mit kahlem 
Scheite), der die Krone zu den Fußen der Madonna 
niedcrgel'eizt hat, hinter ihm ein Edelknabe mit gold- 
gefülltem Kärtchen. Hinter diefem ein /weiter Konig 

' Ni hl tjjy, «i< l'iuik .l.«.Wf<' lieft- V«l. Zur H«.ixllr^c Wollet'» 
»■>•• itt Vogtl.i.dr. SiV,,.licu de. Wtlurdenl« .1 Cm.tc» II. 
N V. XV 



in mittlerem Alter, btondbärtig, in der Linken ein 
Weihrauchgefäß haltend, die Rechte grüßend an die 
Mütze legend. Am Rande rechts endlich der dritte 
jugendliche Herrfchcr, in der Rechten ein goldenes 
Horn mit Myrrhen haltend. Hinter ihnen erfcheint ein 
reiches Gefolge, gegen 15 Figuren in bunter Tracht 
mit abfonderlichen Kopfbedeckungen, links vorn Ochs 
und Efel, in der Hohe der Stern von Bethlehem. 

4. Südfeite Kreuzigung. Chriftus hangt, den Kopf 
nach links gefenkt, am Krcuzcsftammc, zwifchen den 
beiden Schachern, die graufam an die Balken feftge- 
fchnürt find, dem einen zur Linken zieht ein Engel die 
Seele — in Geftalt einer kleinen Menfchengeftalt — 
aus dem Munde, zur Rechten nimmt fie ein Teufel in 
Empfang. Um das mittlere Kreuz verfammelt Kriegs- 
knechte zu Roß und zu Fuß; von der linken Seite flößt 
einer der Knechte Chriftum mit dem Speer in die Seite, 
auf der rechten Seite hält der Hauptmann zu Roß, die 
Rechte gen Himmel erhoben. Itn Vordergrunde bricht 
Maria unter dem Kreuze zufammen, die Hände krampf- 
haft gefaltet, von Johannes und Maria Magdalena ge- 
ftiitzt, 

Die Zeichnung ill durchweg in Rothe! angegeben, 
die UmrilTc mit breitem Pinfel gezeichnet, die Farben 
flott und lieber aufgetragen. Der Kopftypus ilt rund, 
mit großen mandelförmigen Augen, oft ohne Angabe 
der Lider, der Nafenrücken breit, der Mund voll und 
aufgeworfen, die Finger find abgeftumpft, die Zehen 
alle glcichlang. Vorliebe für figurenreiche Compo- 
fitionen und Einführung kleiner Nebengruppen eignet 
demKünftlei , der das Ncbenfächliche mit gleicherSorg- 
fall wie die Hauptgruppen behandelt. — Bei der gerin- 
gen Ausdehnung des zur Verfügung flehenden Raumes 
erhält dadurch das Ganze etwas gedrängtes, übcrfülltcs. 

30. Gufidaun. Auf dem Wege von Klaufcn nach 
Gufidaun fteht dicht vor dem Dorfe Gufidaun 1 ein in 
feinem äußeren Aufbaue dem Ricdcr gleichendes Bild- 
ftöckt, das fowohl in den Nifchen als auf dem Fuße 
malerifchen Schmuck zeigt, der indeffen befonder.s auf 
der Nord- und Oftfeite ftark verblichen ift. 

1. Siidfcitc. Anbetung der drei Könige. Zur Linken 
fitzt die Madonna mit dem Kinde auf dem Schöße, 
vor ihr kniet vornübergebeugt ein grauköpfiger König, 
hinter ihm liehen die beiden übrigen, der eine mit 
einer Weihrauchkapfel, der andere mit dem myrrhen- 
gefüllten Home. Am Fuße zwei heilige Frauen (Katha- 
rina und Barbara?) 

2. Weftfeite. Maria mit dem Kinde auf dem Arme 
zwifchen einem gekrönten Heiligen und Johannes dem 
Täufer. Am Fuße Petrus «nd Paulus. 

3. Nordfeitc. Kreuzigung. Chriftus vcrfchcidcnd 
am Kreuze, zur Linken des Stammes Maria, zur Rech- 
ten Johannes, beide Arme erftaunt emporhebend. Im 
Hintergründe eine offene Landfchaft mit Stadt und 
Felfenparticn. 

4. Oftfeitc. Krcuztragung. Chriftus ftürzt unter 
dem Kreuze zufammen, Simon fucht das Kreuz zu 
Mutzen, ein Kriegsknecht zieht am Stricke Chriftum 
empor, im Hintergründe links Maria mit Johannes. 

Die Zeichnung ift durchweg in flarken mit breitem 
Pinfel gezogenen Rothcllinien angegeben, die Farben 
find dünn und flüchtig auf den naffen ccrncntartigcn 
Grund aufgetragen, der den Maucranwurf in den 

• Vc,,.! A.,,: i'.,m*mi t . Mitlh i. Ct.tr.-Cow». ». K. XII. XXXVI 
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Xifchen deckt. Die Behandlung ift flüchtig, befanden Malereien f.illt zufamn.cn mit derjenigen der Gemälde 
auf der Weftfcitc fkizzenhaft. Die Entftchungszcit der auf dem Bildftöckcl im Laiencr Ried. 



Bernfteinfunde Aquilejas. 



Von EugtH Frrihnru v. Hi.trr. 



III. 



(Mit 



Bernfteinmufchel 

halte icli für ein Symbol des Weiblichen oder der Frau, 
weil die Mufchel immer nur mit Fraucn-Grahfchmuck 
in den Grabern gefunden wird ifiehe Grab Nr. II, III, 
IV). 1 In der Mufchel des Grabes Xr III ift ein in 
Relief gefchnitzter weiblicher Kopf. Das Becken des 
im felben Grabe gefundenen Gerippes war das einer 
Frau, Die Abbildung einer Mufchel liebt man auch auf 
einem in Aquileja gefundenen Akrotlierium. Als etwaige 
Schmuckfchalen, wofür man fälfchlich diefen Gcgcn- 
ftand hält, konnten die meiften Mufchcln nicht ver- 
wendet werden, da ftc, als folche gebraucht, ohne Bafis 
immer umfallen würden. 

Mufcheln, ich nieine damit die wirklichen Meer- 
mufchcln, werden fehr häufig in den Gräbern vorgefun- 
den und tragen manchmal die untrüglichen Spuren, 
dafs fie dem Feuer ausgefetzt waren (wohl dem Feuer 
des Rogus). 

Bernftein-Schachteln 

haben auf der Vorderfeite eine in Relief gefchnitzte 
bildliche Darftcllung. Es kommen vor: ein Frauenkopf 





K>g. i. 

auf einer, und die Figur des Vertumnus als Jüngling 
mit Flügeln, Früchte und Emtcmeffer (Sicai auf der 
anderen u. f. w. (Hg. i). Auf der Rückfeite diefer 
Schachteln findet fich hingegen der zur Oeffnung der- 

• Die llcobachlurn. <l»f. „I, in jenen Gräbern im wel. hco I.Ii l.eithen- 
überrede >on F ranen cjii It an im l™ nie nitmal- den Phallu« »oiland, Midem 
beinahe immer die M«ichel oder deren Durfte llui>K in Beruftem. <uhrl mich 
rjr Verminhunic -J.»i% ilie al.if-hel il.n Krauei>Kr.ibf rn hitierirbe» «ante. 
Ii.ibrr (lurlte ».eile, hl auch dir Mufchel ein Symbol .ler r tn. hlb.rkeil and 
Mlf der • •ibtlche», uewefeis fein. 



) 

felben angebrachte Schubdeckel. Ich fand nur eine 
folche Schachtel ohne Inhalt im Grabe Nr. IV auf den 
Knochen liegend, während der Deckel am Hoden der 
Grabzclle lag. 

Der Inhalt diefer Schachtel durfte demnach bei 
der Feierlichkeit der Beftattung verwendet worden fein. 
In der leider von Toppo nur fehr kurz gefaßten Bro- 
chüre finden wir über feine in der Colombara gefun- 
dene Bernfteinfchachtcl nachstehendes: 1 „Auf der rück- 
wärtigen platten Seite der Schachtel befindet fich eine 
mit einem Deckel in Form eines Schiebers verfehenc 
Höhlung zur Aufnahme von wohlriclicndcti Effenzeii.-' * 

Die hier besprochene Schachtel befindet fich im 
Udincfcr Mufeum in vorzüglicher Erhaltung, verfehen 
mit dem Schubdcckel. Da ich in dcrfelben Sammlung 
Toppo's eine größere Quantität Bernfteincs in fein- 
korniger, nicht verwitterter Forin vorfand, vermuthe 
ich, dafs diefer als Räuchcrmatcrial in der Schachtel 
fclbft gefunden wurde, unifomchr, als ja Toppo felbft 
die Höhlung als Aufbewahrungsort von Wohlgeruchen 
bezeichnet. " 

Bernftein-Fläfchchcn 

werden häufig gefunden; die zwei in meinem Befitse 
befindlichen find je aus zwei Theilen zufammengefetzt, 
in<lcm die I lälfc auf dem Bauche des Fläfchchens durch 
ein in beide Theile cingefchnittcncs Schraubengewinde 
aufgefchraubt wurden. Da in den Fläfchchcn nichts 
vorgefunden wurde, kann ich felbe nur als Symbol mit 
Wunder-Heilmitteln oder mit Wolilgerüclien gefüllter 
I-'lafchen ;fogenanntc l.acrimatoricni anfeilen. 

Bcrnftein-Früchte 

findet man auch fehr oft, und zwar Feigen, Mandeln mit 
oder ohne Schale und Datteln.» Ich brauche kaum 
zu erwähnen, dafs (ie nur als Symbol wirklicher Früchte 
den Gräbern zugegeben wurden Im Grabe Nr. IV fand 
ich einen Mandelkern, welcher durch Anlatzc auf der 
Rückfcitc die untrüglichen Zeichen trägt, dafs dcrfclbc 
als Fibula getragen werden konnte. 

Obwohl ich mich bei meiner Arbeit ftets bemühte 
moglichft ftreng nur Bcrnftein-Gcgcnfländc Aquileja's 
zu behandeln, kann ich, bevor ich diefen Abfc nitt 
fchlicßc, nicht untcrlaffcn, eines Fundes zu erwähnen, 

1 />/>»•. l>i akuni ecaei ln.il In Ai|Uilcja p. 5 „e avmle nel!« parle 
portenorr rhe v litcia una cavili coli copercluo a forma di paletta per intro 
durvi re«<iirc ndiiroae". 

* Der VerfetTei durfte wnlrr wohlriechenden Lirriiicn * i.bl nur Raucher- 
»eiV cemeim haben da fclbllverltandlich folche Schachteln aui Aulbe. 
u.iliriir.g rinrr Mm 'Mibtlanr lieb nicht eignen. 

• Hein eben Krarahnle» iu| u |«e halle ich die Schachteln für Behälter 
»an Kauchcrneik, »eiche« bei Cirabfeieilichkeilea fr i ne Verl» endunf fand 

' Manche Veniintliu.grn l„ C.r, lieh auch darub.r auffüllen, t 
ee.ade nur diefc »rtchle 111 Ikmllein dar«cAelll .uede«. 
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der vor dem Thorc auf der Via Annia gemacht wurde, 
und defl'en Bedeutung ich nicht zu erklären weiß. In 
der Tiefe von circa 50 Cm. unter der Erdoberfläche 
fand ich einen Steinwürfel von 0-512 Com., welcher 
auf tiner Steinplatte von über 2 M Lange, 160 M. 
Breite und C40 M. Dicke ruhte, und der zu großen 
Hoffnungen auf das Vorhandenfein eines intcrclTanten 
Grabes zu berechtigen fchien. Mit großer Muhe ward 
der Stein entfernt. Doch welche Enttäufchung! Unter 
demfclbcn war nur fo feiles Mauerwerk, dafs eher der 
Stein als die Mörtclfuge brach. Mit wenig Hoffnung, 
doch um fo größerer Mühe wurde zur Demolirung 
des Steinhauck gefchritten; bald 
kam man auf das Grundwaffer, 
und Pumpen wurden angefetzt. 
Endlich, I M. unter dem WalTcr- 
ftand fließ ich auf Ziegelplatten. 
Neue Hoffnung! Nach Entfer- 
nung derfclben zeigte fich eine 
Höhlung in Form einer Grab- 
zelle voller l'inienzapfcn, Nüffc, 
HafelnülTc, Höhnen, Hafenge- 
rippen , Vögelknochen und 
Thontöpfen. Von mcnfchlichen 
Knochenreflcn war keine Spur 
zu fehen. Alle Früchte waren 
in vollkommen gutem ZuAandc, 
nur in- und auswendig wie aus 
Holzkohle gefchnitzt. Um diefes 
fondcrbarcGrab lagen weit über 
hundert Steinurnen, Thonurnen 
und Zarren, und zwar dicht 
nebeneinander gepfercht ohne 
jede Beigabe als Münzen des 
Gallieuus, Claudius, Gothicus 
und Aurelianus, fowie Spiegeln, 
Mufcheln und Thonlampcn 
Jedenfalls waren diefe Graber 
von armen Leuten. 

Bernftein-Blätter, 

auf welchen Thierdarftcllungen 
oder Früchte liegen, werden oft 
gefunden. Es wäre möglich, dafs 
lofe Blatter ein Symbol des 
Hcrbftes oder gleichzeitig des 
Todes find. Wohl findet man 
auf einem Akrothcrium folche 
einzelne Blatter. Ob das als 
Symbol oder als Decoration 
letzteren Gcgcnflandcs ange- 
fehen werden kann? möglich irt 
Fig. 2. es ja auch, dafs die Blätter gar 

keine Bedeutung haben und 
nur als eine für Bernflein ■ Gcgenllände hie und da 
gebräuchliche Unterlage gewählt wurden. 

Bernftein-Löffel. 

Die in den Gräbern von Atjuileja vorgefundenen 
Löffel fcheinen nicht in fymbolifchcr Bedeutung den 
Todtcn beigegeben worden zu fein. Es find dies ganz 
kleine kreisrunde, mit fein langem, oft fehr nadclformig 
dünn und meiftens fpitz zulaufendem Stiel verfehene 
Löffelchen, womit jedenfalls nur fehr wenig erfaßt 




wurde. Die Form ift fomit die des Cochlear. welcher 
im Gegenfatze zu dem größeren eigentlichen Eßlöffel 
(I.igula) eben hauptfachlich zur Verabreichung medi- 
cinifchcr Dofen gedient zu haben feheint, und als 
l'olcher auch nur ein bellimmtes kleinfles Maß {eine 
halbe Drachme) hielt. 1 Da man anderfeits oftmals 
chirurgische Inflrumcntc den Leichen mitgegeben fin- 
det, oder andere Gegenstände, die auf die Medicin 
Bezug haben, erfcheint es plaufibel, dafs auch diefes 
Bcrnftcin-Loffclchen nichts anderes fei als die Wieder- 
gabe des Löffels, mit welchem man dem Veiftorbencn 
als Kranken Medicin eingegeben, oder welches er l'elbfl 
vielleicht fonft verwendet hatte. 

Manche halten die Löffel für Griffel. Der Zer- 
brechlichkeit des Materials wegen kann ich diefer 
Anlciiauung nicht beipflichten, umfomehr, als einige 
folcher Löffclfliclc mit einer Vcrflachung und nicht 
mit einer Spitze enden (Fig. 2. Abbildung eines foleben 
Löffels, gefunden im Grabe Ii. 

Bernftcin-PhallufTe. 

Seltener findet man in den Grabern Aquilejas 
das Symbol der Fruchtbarkeit, den Phallus ohne Oefe, 




Fig. 3 a i. 

und wird diefes Gcgenftandcs fpäterhin noch erwähnt 
werden (Fig. 3 a, b). 

Diejenigen Bcrnftein-Gcgenftände, die nur in ein- 
zelnen Exemplaren vorgefunden wurden, lind nach- 
ftehende : 

I. Solche, die unzweifelhaft nur für den Todtcn- 
Cultus angefertigt wurden: Kleine Todtenurne; der 
Deckel zerbrach bei der Auftindung. Stucke einer 
Büchfe mit in Relief darauf gearbeitetem Genius und 
gefenkter Fackel, Würfel u. f. w. 

II. Bernflein-Gegenftändc. welche eventuell nur 
die Darftcllung von Dingen find, die man ihrer Größe 
oder auch anderer Umftandc wegen den Gräbern 
nicht beilegen konnte, wie z. B Gladiatoren-Helm {(. die 
beigegebene Tafel Fig a u. b\, römifches Schiff. 

III. Beruftem • Gegenilände, die eventuell Ge- 
brauchs-Gegenftände oder Nippfachen waren, welche 
man dem Verdorbenen mit ins Grab gab, um ihn nicht 
von denlelben zu trennen: Nadelbuchfe (?) 

Nach allem Vorhergcfagten wurden die Bernftein- 
Gegenftändc meiftens für einen ganz beftimmten Zweck 
den Grabern Aquilejas beigelegt, wodurch die fo häufig 
wiederkehrenden Darftelhmgcn zu erklären waren. 

• Vgl mu ftfil k Privuif hM in Mm Up. 305. 

ii* 
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Spccicll dicfc (Iralicr ins Auge fallend, welche folchc 
zu einem beftimmten Zwecke angefertigte Bernllein- 
Gegenrtändc enthalten, und die fich dadurch fo fehr 
von allen andern rumifchen Gräbern unterfcheiden 
(von denen übrigens die alten Autoren keinerlei Nach- 
richt geben), glaube ich, dafs die darin enthaltenen 
Bcrnftcinfachcn auf einen Todtcn-Cultus hinweifen, 
welcher kaum mit einer gricchifchen oder romifchen 
Gottheit in Verbindung zu bringen ift, Es ifl bezeich- 
nend, wie Heibig von den prähiftorifchen (irabern 
fprechend, darauf hinweift, dafs der Bcrnftcin nur fo 
lang den gricchifchen Gräbern beigelegt wurde, als 
diefcs Land unter dem Einfluflc der afiatifchen Civili- 
fation Hand 1 In Bezug auf die italifchen Gräber hören 
wir vom felben Autor," dafs Bernflein am haufigrten in 
denjenigen gefunden wird, bei welchen zugleich auch 
das charaktcriflifche Auftreten von phönikifchen und 
karthagifchen Gcgcnftandcn vorkommt. In der claffi- 
fchen Periode Griechenlands verfchwindet der Bern- 
flein aus den griechifchen und nach und nach auch aus 
den romifchen Grabern. 

Da in den alterten Grabern Aquilcjas kein Bern 
(lein vorkommt, könnte man den Schluß ziehen, dafs 
diefcs Material im 2. und I. Jahrhundert v. Chr., obwohl 
nach Ti'wdiwund Plimus in der Umgcbungdes Po Bern 
fteinfehmuck in jener Zeit gebrauchlich fein mochte, zu 
keinem Todten-Cultus verwendet wurde. :l 

Erfl im i. Jahrhundert n. Chr., bei Beginn des Ver- 
falles der claffifchen Kunfl, fowic auch beim Verfalle 
der von den Römern aus Griechenland übernommenen 
rcligiöfen Sitten und Gebrauche finden wir den Bern- 
ftein wieder in italifchen (irabern, und zwar in Aquileja. 
Dicfes zweite Auftreten des Bernfleins kann vielleicht 
in Zufammenhang mit einein erneuerten orientalifchen 
Einfluß gebracht werden, welcher Einfluß nach Hrfbtg 
de fa&o vor dem .». und 5. Jahrhundert v. Chr. bei 
(■riechen und Italikern beftand 

Da einerfeits meiner Anficht nach das Auftreten 
des Bernlleins in den Grabern Aquilcjas mit einem 
weder griechifchen noch romifchen Todtcn-Cultus in 
Verbindung zu bringen ifl, da anderfeits fein Ge- 
brauch höchfl wahrfcheinlich eine Folge orientalifchen 
EinflufTcs war, ift zu vermuthen, dafs auch oberwähnter 
Cultus orientalifchen Urfprunges fei. 

Deifelbe dürfte ebendeshalb mit irgend einer 
gleichfalls orientalifchen Gottheit in Beziehung geftan- 
den fein. 

VI. Belenus und fem muthmafitkker Cultus. 

Es mag befremden, dafs ich in der Ueberfchrift 
des vorliegenden Capitcls anl einen Cultus des Belenus 
hindeute. Der Einwurf ift allerdings nicht ausge- 
fchloftcn, dafs der Cultus diei'er Gottheit etwas im 
romifchen Lande nicht (ichergellclltes ift, und dafs es 
demnacl) kaum Ilatthaft erfchcincn mochte, von einem 
„Cultus des Belenu-s" zu fprechen. Dagegen glaube ich 

1 //V.'iv/. • I -. -.^ rv;, ... i.i *...pr., (I cVir ..i.ibi- i.iu;, it 

Ki,.iI(ii d.m.jiir, c 1, r i ..re.. ,.:rv.mn ilrir .imbra »ok.ittti.- fiel jicimdu 
|ir :l!r.l :vn .jUMniK' %n Ii.» xno «ri ] i [iHll r n;:i rtella civil... -i«ijr l ci " 

= II /.'." < ;...,( i v All' mtonli» l'jTT,l:r. i.M„>..l., , i> ev i.nt hc 
-Iii' vi: d nnji. -I f.. 11- Irnitvi c . .. Hymne, 

' Inn lim ■■ i.- I mi Ann I- u t lllr KVi-h .. hl .in« tt.re.llll 

'■•i .1« 'iHllieil IUI! -Irr VnKjli.. .1 jV./e-.y < l:li*roin, *t :r,r r .n,f|.iß 1| VCr,feJl[; 

^*ll-nl:. ..II e;,in» ilrll Uli pf 1 j 1 1 'rc-ll l ri -Uno i!> n .mvj 1 im.lir |(<. muri, d f II 
Jinl-'<, l\i,i«>i:i.. ."Ii- .i'l (Hnn|.i.i 11.1 ftull. J. Aiixliilu i-»e*iuli. 141 mir 
lll..lt-lli l'l.'.' 



vorausfehicken zu müßen, dafs ich auch hier durchaus 
nicht eine apodiktifchc Anficht zu äußern heabfichtige, 
dafs ich vielmehr nur von denjenigen Wahrnehmungen 
aus den überkommenen l'eberreften romifchen Lebens 
in Aquileja zu fprechen wünfehe, welche allerdings mit 
einer gewiften Berechtigung zu der Annahme Innleiten, 
als habe der Gott Belenus thatfachlich einen Cultus 
erfahren. Man beachte, dafs in der Beligna in unmittel 
barer Nahe von Aquileja eine Infchrift gefunden wurde, 
die auf die Exiftenz eines Hclenus-Tempcls hinweift, 
ebenfo wie die Infchrift in V.uglio. Man beachte femer 
die Bemerkung Horodian's, derangibt, die Aquilcjcr hat- 
ten in Kriegszeiten dem Belenus Gchorfam gclciftct. 
Es ifl kaum anzunehmen, dafs, wenn diefc Gottheit dort 
überhaupt bekannt war, nicht auch irgend eine Art 
Cultus für (ie beftanden habe, irgendwelche Sitten und 
Gebrauche zum minderten, womit ihre Exiftenz aner- 
kannt wurde.' Im Beftrcben, gerade folchc Wahr 
nehmungen zu befprechen, die auf jenen Umftand hin- 
zuweifen fcheinen, hielt ich es für zuläfilg, allerdings 
mit aller nothigen Kefcrve, von einem „Cultus des 
Belenus^ zu fprechen.'' 

Die beiden überhaupt üblichen Beftattungsarten, 
Brandgrabcr und Lcichengraber, das ift Graber, in 
welchen nur die Knochcnrcftc beerdigt wurden und 
folchc, in welchen die ganze Leiche beigefetzt wurde, 
kommen wie bereits gefagt in Aquileja vor, und zwar 
finden fich auf der gegen Nordort laufenden Straße, 
wo die alteften Graberliegen, beide Beftattungsarten 
abwechlelnd. 

Auf der Via Gcmina, nordweftlich, und Annia, 
wertlich, wo die Graber erfl mit der erften Kaiferzeit 
beginnen, find überwiegend Lcichengraber. In der 
Nahe der Thore Aquilejas ift die Zahl letzterer Graber 
noch überwiegender. 

Auf der Straße gegen den Seehafen fudöftlich 
von Aquileja hingegen, wo die Gräber auch mit der 
Regierungszeit des Auguftus beginnen, findet man 
verhältnismäßig weniger Leichengräbei . In der fchon 
erwähnten Beligna 1 genannten Gegend findet man 
beinahe ausfchlicßlich Brandgräber. Diefen beach- 
tenswerthen Umftand will ich nun näher ins Auge 
falten 

Es ift wohl mit Sicherheit anzunehmen, dafs ge- 
rade diefer zwifchen der Stadt und dem Seehafen 
Aquilejas gelegene Lajidftrich zur Anfiedlung von 
Fremden l wohl meiftens orientalifchen Kaufteuten und 

1 Kj/.irr, ..Aii.lür.thihe-. Uli*»» de» griechilchen und tiinulchrn Mytho- 
logie. - p*(f. 753. Tii«l . Htleauv . U Mcr den «..ilandifcfien Goitheicen, welche 
nir Zeil de» Verl-ille» der ruiiulLlieu Religion eine mehr e-der »mißer 
wichtige Rulle rinden, itt um HeUnui. --.der l>l< ei ijt In.ctuiliell fall ehenlo 
h; t J |i|; tinJi;. Ucl11.11» ilurcK eine vei h*Unilitl |£ «.rollt Anrahl ron ZrugnilTer. 
beW^lliit Aul p-»«. ?>'-■ » lf d »euer Ccl.ncl >v lehen wir .-ill'o in rlelermi 
tu« «..mheit der uftlicheu Alv.enL.i.ler. dertr. Culiui »»cMlich fall dar 
/.e.lcn Helfta de> i- JahfhunJn t> in Bluiln s-iUnden jii »üben rehe.nl. »»« 
r.j.m.lchui (oKheiira nn.iJ r< dt"\ Apoll., «m TOhlh» gcflAnilen Tel», denn 
ni.I <(itl>m iHennlKi.ei. ihn *-vrir:fitVller und InlVht.fleu in »olle! L eber 
cin.Vinriung. - 

• Allet. •» ic>. luer uhrr diefn l'hemi fjf e .11 dca.tuth nichu andere«. 
• I. die denkli.ir trh rT.ile He H.oilculi.n); jul Jen 1 ic|c..n«ud. der ja einer 
vi-H.iili, her» AiifitUrmn m.et i^ii- enlliehit. kli >-ir«Aeire mich diher id.^n 
liier 1!»» »uidnieUiuMle nc«ei den An»url. Jli »dIIic itl. in Hirlen 
lUjilere, He).ii.;itun<eii ->.l Ilr I le 1., » D k»i vielmehr ni-i \ndculuit|«n iinil 
^■.eciflichlef I ri'.il.titiÄe^ l.ell.l.eii w*r 

* V^ler ^l'f in r.-.riner Arbeil ..Bel yii.! crn^nnlrn <iegrad meine 
1J1 l^rci eh rti^r ii..i Hrii^n* liriLeiiilc <;i.l. wclilirs ^ch jeirl in. Helilre Je- 
»' 1 r..:|ie Hi<i<r txlinJct l>ie vnu Ai|iii>j^ n«cK Melvrdfra fi-lirendr Ki>lnei- 
rtr»Lc .lnrel:l--lie.eidel d.u l-iit »n: eir.r-r l.xiige »ü.ie.rrj emein Kilometer und 
'»'ir die ..lletiui.*" I>riijiimrn Mnllfvr rtvl.tl. und dAi mehr Keilen Uelvedeic 
iiey-ndc. Cil« drIU Madonna hea.innle ITiui lilikl vol. dir StraCe Aul 
tni.len >vitcn dlefei S11.1 . e iiru^ei wurde il,r Krdboden beinahe auinahmilos 
ref. irevhi diuchluihl, und kmuiiL-c. nnl <!rr e^nren Stic-zVe nur iwti Leichen 

({r..licr eollft.-1tiri werripn. atlv l|!,r.i;ei. wytili Knie ry.r.1 her . 
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Seefahrern ) bevorzugt wurde. ' Eben «liefe fremden 
Anficdler dürften aus dem Orient zuerft die Kunde 
von einer ausländischen (iottheit, mit welcher ein 
Fcucr-Cultus verbunden war, nacli Aquilcja gebracht 
haben, und es läSst fich mit Wahrfcheinlichkeit ver- 
muthen, dafs diefe Gottheit in diefer Stadt den Kamen 
Belcnus erhielt. 

Es ließe fich durch diefe Annahme das beinahe 
ausschließliche Vorhandenfein von Fcucrgrabern in 
der Beligna und die Entftehung des. Namens diefcs 
dieSes Landstriches, wenn auch nicht beftimmt, fo doch 
mit einer gcwilTen Wahrfcheinlichkeit erklaren. 

Die Horner, welche Mets aus politischen Gründen 
bereit waren, die Götter der unterworfenen oder ein- 
gewanderten Völker zu nationaliftren, vereinten auch 
wohl ihren von den Griechen übernommenen Sonnen- 
gott Apollo mit dem ausländischen in Aquilcja Belenus 
genannten Gotte zu einer Sonft in der griechischen und 
römifchen Mythologie unbekannten Gottheit unter den 
verfchiedenen Namen: „Apollo Belcnus Auguftus", 
„Helenus Auguftus u , „Belcnus". Bclinus" oder „Fons 
Beierns.*' Wahrscheinlich ift die Einfuhrung diefer aus- 
landifchen Gottheit durch die Verbindung mit einer 
einheimifchen, welcher diefelben Attribute eigen 
waren (die Sonne), erleichtert und allmählich vollzogen 
worden. 

Wenn auch nicht die alterte, fo doch vielleicht 
eine der alterten aus dem l. Jahrhundert n. Chr. flam- 
mende Votivtafel mit dem Namen dieSes Gottes tragt 
nachfolgende Infchrift: 

BELEN - AVG 
IN MEMOR 
IVLIOR 
MARCELL • ET 
MARCELLA. T. 
INHONORTM 
IVLIARVM 
CHARITESET 
MARCELLAE- FILIAR 
ET LICIN. MACRON 
IVNIORNEPOTIS 
C IVL AGATHOPVS 
ImilVIRAQVIL 
L- D D-D ' 

Außer diefer Infchrift wurde eine von den Kaifern 
Diocletianus und Maximianus dem Apollo Belenus 
gewidmete Tafel gefunden, 5 ferner noch 22 andere 
lkleiius-Infchriften.* Nachrichten üher den in Aquilcja 
verehrten Belcnus finden wir in Herodiauus Gcfchichtc 
der römifchen Kaifcr. s In diefen wird Belenus als 
heimifcher Gott der Aquilejor mit Namen Belis genannt, 
dem Sie vorzügliche Verehrung weihten, indem fie ihn 
für Apollo hielten. 

• firr^iutxMM l .<- rch>Kh(v: d«r i.j*a. Kiüei yx$ itu : E» Jtbttii m A.juiLej a 
«ufWr .iu*r «toCca /ahl ftjde.rrhri Ein» -Ii uei *uch t-uic giolc Mafl- von 
ff.'mdfn Kunrtruui-i 

1 ObijE-: J1.M.1J. C ) I. V 7(4 wrehcht* Mt d*r ftadlr^mifthco 
In'cKrift bei tl J l.. Y|, ?i JJ '<,'.>•& **t , V.xtmplx micr^ tiunum 

litin^rnn | » ^ f |. »>. uim! mit Arcb. t-j.igr. Mitth. IV. S y a, Nj. -t l,i r-t 
uiintf-tfrlhafi ijrl.zhtiiktit tlifa C Jutiui Ag-ithoyti» im 1 Jahrhurtikrt n Cht 
I. :.tr r!» dir :>:>*.■ n <r-jhelr lafchnft ,11 Rom dj- N111.cn drr Conful* d-'t 

J.Utrr« 5; triff 

1 V J I.. V, N> ;„ 

» C: J I V, Nr. 711, 7J«, T 73", 717. 7i*. ?iv. 7*>> 7«». 7.*, ?«.?. 7*S- 



Derselbe Schriftftcller fchreibt weiter: Die Aqui- 
lejer hätten aus dem Grunde die von Maximums zur 
Ucbergabc der Stadt auffordernden Abgefandten 
davongejagt, weil Belenus ihnen durch OrakelSpriiche 
den Sieg verfprochen. 

In Anbetracht diefer Nachrichten ift wohl zu 
fchlicßcii, dafs dcrfclbc als der Vertheidigcr, der ober- 
ftc Schutzpatron Aquilcjas betrachtet wurde. Nach 
einer in der Beligna vorgefundenen Infchrift 1 war die- 
fem Gottc überdieß ein Tempel geweiht. 

Diefe neue Gottheit und der damit verbundene 
Cultus fcheint fich nicht allein in Aquilcja und Um- 
gebung (in Concordia wurde eine Belenus-lnfehrift* 
gefunden, in Altinum deren vier, 1 welche beide Orte 
an der Via Annia gegen Ravcnna zu lagen) verbreitet 
zu haben, fondern zog den natürlichen Weg vom 
Orient kommend gegen die Donaulander zu. In Zuglio 
(im jetzigen Karnien) wurde die Infchrift eines Belcnus- 
Tempels' und in Zigulln (eine Stunde von Klagenfurt I 
eine andere Infchrift, ' die fich auf diefelbe Gottheit 
bezieht, gefunden. 

Nach allem in den vorausgegangenen Darftcl- 
lungcn Mitgcthciltcn, und nach den Anhaltspunkten, 
die fich aus dem Folgenden noch ergeben mögen, 
fcheint die Annahme nicht ausgefchloßen, dafs die 
Verwendung des Bernlleines bei einem uns noch nicht 
naher bekannten Todten-Cultus mit der Verehrung der 
(iottheit Belenus einen gewiffen Zufammcnhang gehabt 
haben kann. Aus dem LrgcbnifTc meiner Studien und 
gefammcltcn Beobachtungen laßt fich mit relativer 
Sicherheit Schließen, dafs viele aus Bernftein angefer- 
tigte Gcgenftande den Zweck hatten, bei den Leichen- 
feierlichkeiten als Raucher- oder OpSer-Material ver- 
brannt oder den Grabern als gleiches Material beige- 
geben zu werden. Sehr oft wurden Bcrnftcin-Gegen- 
ftändc auch als ein das Leben, Bcgr.ibniß oder den 
Tod durch verschiedene Darftellungen idealiftrendes 
Symbol dem Grabe zugelegt. Vorausgesagtes berück- 
sichtigend Scheint der Sonnen- und Feuergott Belenus 
im Vereine mit oder ohne den Sonnengott Apollo 
unter der Rcgicmngsperiode des Kaifers Tibcrius in 
Aquileja aufgetreten zu fein. 

Es ift ein eigentümliches und zugleich äußerft 
wichtiges Zusammentreffen, daSs auch der Bernftein 
(Sonnenflein), der, wie l'linius fagt, von Acfchylus 
I'hiloxenus, Nikander, Euripides und Satyrus nach dem 
Namen der Sonne (Elektor) Eicktrum genannt wurde," 
unter denselben KaiSer Tiberius beginnt, den Grabern 
beigelegt zu werden. Unwillkürlich drängt fich in mir 
die Vcrmuthung auf, daSs der Gebrauch des Bcrnfteins 
bei Bcgrabni(Ten mit dem Cultus des Belcnus in einem 
engen Zusammenhange liehen muß, und dafs beide 
gleichzeitig vom Orient aus nach Aquilcja eingeführt 
wurden. Von nicht zu unterfchatzender Wichtigkeit ilt 
noch der Umftand, dafs meines WiSTens in keiner an- 
deren Fundftattc Italiens die Phalluffe fo häufig vor- 
kommen, als in Aquileja und insbesondere in der 
Beligna genannten Gegend. Eben deswegen wird die 
Beligna in der Meinung der heutigen Bevölkerung, 
welche in dem Phallus etwas ObScönes erblickt, als der 

• Uic-k- lilfrlirift ift tli. iirr.il. rrv.ihBlr C J I. V, Nj ; ;-• 

■ C. I I- V Vi iBC- 

' C J L. V, Nr. *t«j, «4«. »■»-. »•«'• 
' C. J I. V. Nr 

■ C. J I. V. Nr 4;,, 

• Fl,.,,,.. II XXXVII, f..,. 
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übelftbclcumundetc Ort des alten Aquileja bezeichnet. 
Ucn Grund diefes auffaltend häuftigen Auftretens will 
ich fpäter naher aufzuklaren fuchen. Ich felbft fand in 
den Gräbern der Bcligna an 40 Stück Bernftcin- 
phalluffc, außerdem mehrere aus Glasfluß, Bronce, Gold 
und felbll einen aus Bergkryftall. Der Phallus und 
vielleicht auch die Mufchel 1 als Symbole der Frucht- 
barkeit laßt, wenn man das Auftreten des Beruftem* mit 
Belenus in Verbindung bringen will, bei diefetn Gotte 
auch das Attribut der Fruchtbarkeit vorausfetzen, 
worauf auch die auf der Bclcnus-Infchrift von Zigulln 
vorfindlichen Aehrcn hindeuten, welche gleichfalls die 
Fruchtbarkeit fymbolifirlen 

Will man auf die Frage nach dem vcrmuthlich.cn 
Urfprungc des Belenus eingehen, fo zeigt fich, dafs er 
nach den Ergebniffen neuerer Forfchungcn nicht mit 
dem Beal der Kelten vcrwcchfclt werden darf* Darin 
find jedoch die Forfchcr einig, dafs Belenus eine aus- 
ländifche Gottheit gevvefen ift. 

Wie vorher erwähnt, drangt fich mir die Vcr- 
muthung auf, dafs er aus dem Oriente gekommen fei. 
In welchem Gottesbegriffe des Orientes kann er aber 
nun feine Wurzel gehabt haben? Offenbar in einer 
folchen, wo diefelben Attribute vorhanden waren, die 
dem Belenus fozufagen als Sprößling derfclbcn zuge- 
fchrieben wurden Es findet fich nun, dafs ihm die 
Sonne, das Feuer, die Fruchtbarkeit als Attribute 
zugekommen find 3 und die gleichen Attribute finden 
fich bei Baal oder Beal. Die Aehnlichkeit der Figen- 
fchaften, die man beiden beilegt, ilt in die Augen fprin- 
gend. Ift nun die Annahme nicht naheliegend, dafs der 
Urfprungdes Belenus im Baal oder Bcal zu fuchen fein 
wird ? 

Auf diefe übrigens ganz vage Annahme hin will 
ich trachten, die Aehnlichkeit der Beiden weiter zu 
verfolgen und damit vielleicht auch Anhaltspunkte für 
die Annahme zu häufen, dafs das Auftreten des Bern- 
Heins mit jenen (iottesbegriffen in einen gewiffen 
Zufammenhang zu bringen fein dürfte. 

Auf Baal übergehend, welchen man bei den Be- 
wohnern der unteren Fuphrat-Kbenc (den Akkadcrn) 
bis in das 7. Jahrhundert v. Chr. verfolgen kann, war 
diefer urfprünglich ein mit den Hornern des Stieres, als 
Symbol der allergrößten Fruchtbarkeit, gefchmücktcr 
Gott der Sonne. Vom Lande der Akkadcr fcheint der 
Baal-Cultus fich fo ziemlich über die ganze alte Welt 
verbreitet zu haben. In Indien finden wir den Baal als 
Siva. Deffen Symbole find der nach oben gekehlte 
Triangel {&), welcher die Flamme bedeutet und der 
Lingam oder der Phallus als Bezeichnung der lebenden 
oder zeugenden Naturkraft. Auch wird Siva durch die 
urfprünglich wahrfcheinlich den Phallus vorftellenden 
Pyramiden fymbolilirt.* 

Die Phonicier, welche ebenfalls den Akkadifchcn 
Sonnengott Baal hatten, verehrten ihn in der Gcftalt 
kegelförmiger Steine, welche w ohl nur die Bedeutung 
des Phallus haben mochten. 

1 SieJi'j A clltum; a <' Artikel .iVr BrnilUili Mücheln. 

; Ii, (,,r.n.-. j tfrut klirr >l > llialogi. u jrtj rkr B( n ■ tlrt Kilian a*H lUli«;.. 
v^elLLtiri,. .tr.,.,.. ,.v^ /ji;i d.irul.r, l.'.il\<li. | rctY hr iftr n tWi IVlcnus mihi 
*lcfi llotifi Ina uotr i t liiuUcit L',!itriiiiK .1. % Göll* t rxKii;. n, d»'6 'I » nMlIiiinu» 
Hierin* ^«i» Irillnm fiflcii aitnhltrii i;»t; nrnm, LnJ d.ili B>.' Vn in I nlclirifl* Ii 
nur in Knuten ^vlurtlru »enicn, 

1 Aii'Jc/H iiach Aiimkj.i ciafriülirun frrm<lrn G'.iihfiun wir Mitbrs», 
,Mtit u 1. - . dei'.n AUuiifl 11111 licniiatiiilicit ui ilrm Oncnc i.achiu». 1K11 ifl 
k'.r»n1< mar. »<.KI e<u,(Ei .J.c»e, Attribute, aber eitht »II.- juljunmen miVKreib«-». 

* Ve, K l /^J,.^,,^«, Ciillul U^fLliithle S 33^. 



Aus allem febon Vorhergcfagtcn dürfte meine 
Anficht gewiß als begründet crfchcincn, wenn ich 
annehme, dafs die im Vergleiche zu andern römifchen 
Fundorten Italiens in Aquilcja in bedeutend größerer 
Anzahl vorgefundenen Phaluffc, und insbefondere die 
aus Bernftcin (Sonnenftein) angefertigten, den Sonnen- 
gott Belenus oder Belinus fyn.bolifircn oder ihm ge- 
weiht waren. 

Ks erfcheint mir in dem Auftreten des Bcrnftcins, 
des Bergkryftallcs, der Malbedelfteine, Gemmen und 
Kameen ein gewiffes Princip immerhin zu verfolgen 
möglich, welches Princip mit dem Belcnus-Cuitus in 
Zufammenhang gewefen fein mag und fcheint von 
diefen (iegenftanden immer die eine Art des Grab- 
fehmuckes die andere verdrängt zu haben, wobei fie 
jedoch ftets im felben Sinne den Todten mitgegeben 
wurden, was freilich nur mit aller Vorficht als Annahme 
hingcftellt werden darf, 

Bernftcin und Bergkryftall finden fich meiftens 
beifammen, un<l verfchwinden zu gleicher Zeit (mit 
Nerval; darauf folgt der Gebrauch der Malbedelfteine, 
Gemmen und Kameen. Den Bergkryftall findet man 
entweder in Form von natürlichen Kryftallen [fechs- 
feitige Prismen, gefchloffcn von fechsfeitigen Pyra- 
miden, Marmorofchcr Diamanten} oder ausgearbeitet 
zu Mufcheln, Phiolen, kleinen Amphoren u. f. w. Plinius 
fehreibt üher die Fntftehung des Kry Halles: „Ein 
Kryftall kann nicht anders, als aus einer himmlifchen 
mit ein wenig Schnee gemifchten Feuchtigkeit ent- 
ftchen " Gefunden wird der Bergkryftall nach dem- 
felben Autor nur, wo die Gegenden vom Winterfchnee 
llarren, und zwar im Orient und auf den Gipfeln der 
Alpen. 1 

Ich kann mich nicht der Ucbcrzeugung erwehren, 
dafs den meiften in den Grabern fich öfters wieder- 
holenden Gegenftänden (welche, wie z. B. die Berg- 
kryftalle, wcnigftctis nach unferen Begriffen keinen 
praktifchen Werth als Gebrauchst ■egenftände haben 
mochten) eine fymbolifche Bedeutung zuzufchreiben 
ift. Da aber die Verehrung des Baal und feiner 
etwaigen Nachfolger {Beal bei den Kelten, Belenus in 
Aquileja, Bielbog bei den Slavcn u. f. w.) hauptfachlich 
oder urfprünglich nur auf den Spitzen der Berge als 
den der Sonne am nachlien gelegenen Orten erfolgte, 
könnte ein Producl der hochften Bcrgfpitzcn, der Berg- 
kryftall (himmlifche Feuchtigkeit), leicht in dem Bele- 
nus-Cultus eine gewiftc Rolle gefpielt haben. 

Den vielen in Gräbern des 2. und 3. Jahrhunderts 
gefundenen lofen ungefaßten Gemmen und ungefaßten 
uiigravirten Halbedelfteinen gebe ich dicfelbe Bedeu- 
tung wie dem Bergkryftall. 

In den anfeheinend ärmeren Leuten der fpateren 
Kaiferzeit angehörenden Gräbern Aquilcjas finden wir 
fchr häufig knopfformige, nicht durchlöcherte verfrhic- 
denfaibige Stücke von gegoffcncui Glafe. Da diele 
Gegenftände fchon ihrer Form wegen keine praktilehc 
Verwendung haben konnten, dürften fie von weniger 
Bemittelten als Erl'atz für die Malbedelfteine, und zum 
felben Zweck den Gräbern beigegeben worden fein. 

Der( iebrauch, den Grabern Bernftein-Gcgcnftande 
beizugeben, fcheint, wie bereits gefagt, mit der Regie- 
rung* zeit des Kaifers Tiberius zu beginnen, und mit 
«lern Regierungsantritt Trajan's 98 n. Chr. aufzuhören; 

> I'Im.iii. Ki.ch XXX\ III. 6 v 
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fomit umfchließt er eine Periode von circa 80 Jahren 1 
Von Ncrva abwärts fand ich bis jetzt in den Gräbern 
keinen Beruftem und nur äußerft feiten werthvollere 
Sachen in Gold, Silber, Elfenbein oder in kunftvoll ge- 
arbeitetem Glafc und Bergkryftall. 

Dagegen beginnt, nach meinen Funden zu urthei- 
len, mit letzterem Kaifer die bis in die unterfle Kaifer- 
zeit andauernde Sitte, den Gräbern der Reicheren öfters 
I laibedel /leine (ungravirt und ungefaßt). Gemmen (in 
Ringe gefaßt, in Goldreifen eingerahmt oder einge- 
faßt) oder Kameen (ebenfalls in Ringe gefaßt oder auch 
in ungefaßtem Zuftandc} mit ins Grab zu legen, bei 
den Aermercn aber die früher erwähnten Glasknopfe. 

Das nach der dabei gefundenen Münze des Nerva 
von mir als alterte erkannte und mit einer Gemme' 
verfehen gewefene Grab Aquilejas fand ich in der 
Heligna. 

Dafs diefe in den Gräbern gefundenen Steine 
einen gewiffen Zufammeniiang mit dem Bclcnus-Cultus 
haben mochten, wurde bereits früher erwähnt. 

Die Grundidee der Akkadifchcn Baalverchrung als 
Sonnengott ruhte nur auf der Bafis eines reinen Natur- 
Cultus, wo die Sonne nur als fegenfpendende wohl- 
thätige Urkraft, als hochfte Gottheit verehrt wurde. 

Erft in fpäterer Zeit erfuhr dicfc Naturrcligion in 
Folge der im Oriente eingetretenen Sittenverdcrbniß 
eine cinfehneidende Veränderung. Das Feuer, und zwar 
weniger in feinen wohlthätigcn Effecten, fondern als 
das alles zerftörende Element, wurde mit dem Baal in 
einer nicht wie urfprünglich nur fchafienden, fondern 
auch verderbenbringenden, zerftorenden Kraft vereint. 

Nur in diefer Form wurde es möglich, den Ccrc- 
monien des Baal-Cultus nach und nach die, dem eigen- 
thumlichen Hange der Orientalen entfprechenden, 
pomphaften Orgien mit cinzuflcchtcn. Eben diefer, 
alle Moralitat eines Volkes zerftörende neue Baalcultus, 
feheint wiederholt die Ifraelilcn zur Nachahmung 
gereizt zu haben. 

In diefer letzteren Form dürfte jedenfalls der Baal 
als Bclenus in Aquilcja eingeführt worden fein. Den 
bellen Beweis liefern uns die vielen in diefer Stadt 
gefundenen obfconen Darflellungcn in Thon, Horn, 
Glasfluß und auf Gemmen. Später kam über diefe felbe 
Handebftraßc aus dem Orient das Chriftenthum nach 
Aqiiileja, wodurch dann der Belenus-Cuttiis verdrängt 
wurde. 

Aus dem öfteren Vorkommen des altchriftlichen 
Kreuzes auf den nur mit den Prägezeichen der Aquilejer 
Münzrtätte verfehenen römifchen Münzen des 4. Jahr- 
hunderts glaubte ich entnehmen zu dürfen, dafs nicht 
allein die Stempclfchncider, fondern wohl auch die 
Bewohner Aquilejas zumeift fchon Chriften gewefen 
fein mußten. Ich meine mit dem Worte Kreuz nicht 
die auch auf Münzen anderer Münzftattcn geprägten 
Chrisma-Zeichen. Cohen erwähnt in feinem Werke die 
Kreuze nicht, und fchreibt z. B. über die Münze Con- 

' Irh halte ci für nickt ganr .iijijjeülrolTci,, dafs der BernhV-m »nein 
ir. t"[.,.*trTrr Zeit -..ntet der Rriuer ..OK« Pri .öde des Tr»; hBii * und etwa n<n h 
il<» Il.idriall vereini-elt den «Ji.ibern biifekBI »'jidc , uo.f'oinrhjr. nlt. von r.aurra 
■it. , : ..r Via Annia Kirigc Bit Frauefilr<c.ten erlünden worden find. <i*re« 
K'irurrn eine fiewite Aeholichkril mit den Ulf Munre» der Maudia und S;lhin» 
.iSgebi Idetcn Vi.tl.rn konnten I »ic ncjfttn langt tl-f Vi.i A nuin gefundenen 
h< fr.fti'i n I ., ßc r.fl^nde lieetn nrltn den fchon im Alterlhum nuaaelrrrtcn 
Ste;nu-nen und 7«ir meinen m der Nl.he der foacti an nlen PilnAri l*etne r c 
INl.-iflr' diirüen Kund-tm- nie ' c-n Straf enr:v fcn.ßu na/u der Via Aunia fein f 

■ lut'r <;,nime ill ein in einem Ooldi-il i iBee uliniler Onyi, auf 
«Ich» 01 in« in.-in 'er jeiegte Ilsede gr.ivirt lind. de. it., /»ei M . link öple 

und ru-i Arhrcn enliaeeu. 



ftantins II Nr. 247, wo auf der Aquilejer Münze zwifchen 
den Feldzeichen ein fchoncs großes altchrifllichcs 
Kreuz lieht, Nachfolgendes: Entre les cnseignes mili- 
taircs on voit une palmc 11 ne couronnc ou unc etoilc 
ou un fer a'cheval ou un fer de lanec. 

Das frühzeitige und rafche Umfichgreifen des 
Chriftenthums in Aquileja bietet uns einen neuen un- 
umftoßlichen Beweis, dafs obige Stadt auf der Straße 
des damaligen Welthandels -Verkehres zwifchen dem 
Orient und Occident ftehend, ftets von den Sitten und 
Gebräuchen und der Cultur des Orientes beeinflußt 
wurde. 

Am Schluße meiner Ausführungen angelangt, ifl 
mir daran gelegen, die Hauptpunkte der Anficht, welche 
fich mir bei allen diesbezüglichen Studien aufdrängen 
mußte, zufanimenzufaffen. Es war mir nur darum zu 
thun, vorzüglich drei Punkte darzulegen, die als Tür den 
Gegenftand befonders charaktcriftifch in die Augen 
fpringen und die Forfchung an der Hand der alten 
Autoren, an der Hand der Funde Aquilejas und der 
numismatifchen Belege herausfordern. 

1. Ich betone fomit nochmals, dafs es den Anfchcin 
hat, die in Aquileja gefundenen Bernftein-Gegenftände 
feien mit nur vereinzelten Ausnahmen zum Zwecke 
eines Grab' Cultus angefertigt worden. 

2. Dafs ferner, wie bei allen uns aus dem römifchen 
Gräber-Cultus Aquilejas bekannten Gegcnlländen, auch 
hier eine fymbolifirende Abficht zu Tage tritt. 

3. Dafs aus einem gewiffen Zusammentreffen des 
Auftretens von Bcrnftein mit dem Vorkommen des 
Bclcnus-Cultus und aus der Häufigkeit der von diefer 
Zeit vorkommenden Feuergraber fich Coincidenzen 
ergeben, welche darauf fchlicßen laffen, dafs diefer 
Cultus (und mit ihm der Gebrauch des Bernftcines und 
vielleicht diefer theilweife felbft) vom Orient nach 
Aquileja gebracht worden ift, von wo er dann gegen 
die Alpen nach Karnien verpflanzt wurde — wonach 
das Auftreten des Bernfteincs im Grab-Cultus der 
Romer von Aquileja als ein zur culturhiftorifchcn und 
fpcciell zur Betrachtung der Gcfchichtc ihres religiofen 
Cultus hinführendes Wahrzeichen aufzufallen ift. 

Von allen den äußeren Zeichen des ehemaligen 
Beftandcs der römifchen Sccftadt Aquileja, des wich- 
tigen Hafenortes, deffen Gcfchichtc, eine Reihe be- 
wegter politifcher Schickfale, ein breites Feld darbietet 
für die hiftorifehe Forfchung, von allem Glänze, den 
feine Baulichkeiten aufgewiefen haben mögen, ift nichts 
mehr an Ort und Stelle zu fehen. Was man bei den 
Ausgrabungen aufgedeckt hat, darüber wurde theil- 
weife die Aekererde geworfen, oder die einzelnen 
Stücke find hierhin und dorthin vertragen worden. F.in 
Mufcum ift auf Staatskoften gegründet worden und 
beherbergt einen großen Theil der Funde. 

Das Intereffantefte jedoch crfchließt fich dem 
Forfcher aus den Gräbern, die man im Wcichbilde der 
Stadt zerftreut im Lehmboden längs der alten Komer- 
(traläen, über denen jetzt die von friaulifchen Colonen 
bebauten Felder liegen, findet. Ein ganzes ("ulturleben 
kann man aus dielen Funden reconftruiren. Nicht als 
ob lieh alles mit beftimmter Behauptung hinftellcu ließe, 
r fo und nicht anders muß es gewefen fein. - * Aber Anlaß 
genug ift vorhanden, um uns dicfc oder jene Annahme 
plaufibel erfcheinen zu lallen. Sie hat ja ihren Zweck 
erreicht, wenn fie zu neuen Untcrfuchuiigcn den Anftoß 
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gibt, und wir werden fic ja ucrii fallen lalfen, fobald 
etwas belTercs mit gefichertcrer Begründung geboten 
wird. 

Die Gräber find fomit die wichtigften Rcftc diefer 
untergegangenen Stadt, in der römifches Leben in allen 
feinen Phafen, in feinem ganzen 
bewegten Kythmus pulfirtc, 
und fo fchließe ich denn meine 
Arbeit mit den Worten, die ich 
in der Einleitung fchon ver- 
wendet habe: Aquilcjac nomen 
sepulcris servatum. 

Im Nachftehenden theile 
ich den Inhalt von vier ver- 
fchicdcncn Gräbern mit , in 
welchen man auch Bernftcin- 
Gegenftande auffand, damit fich 
der Leier ein Bild machen kann 
von den verfchiedenen Gegen- 
ftänden , welche in einzelnen 
Römcrgrabcrn von Aquilcja 
gefunden wurden. 

Grab Nr. I. 

Mit Ziegeln ausgemauerte 
Zelle, mit einer mächtigen 
Steinplatte gedeckt, wurde ge- 
funden an der Via Annia auf der 
Parcelle Nr. 253/1. 

Das Grab enthielt ein Ge- 
rippe und folgende Gegen- 
ftandc: 

1. Sehr fchlecht erhaltene 
Münze des Vcfpaftan. 

2. Vollkommen intaft er- 
haltener Raucherftab 206 Mm. 
lang mit 30 rotheil durchfich- 
tigen auf einer Bronze-Nadel 
aufgereihten Bernftein - Perlen, 
wovon die erfte und letzte zwei 
größere Knöpfe bilden. Ein 
ähnlicher befindet ("ich auch in 
der Mitte. Das obere Ende des 
Stabes, wo die Nadel zum Feft- 
haltcn der Perlen nicht verdickt 
ift, und wo man die Perlen 
im Bedarfsfalle abftreifte. ift 
von einer Bernfteinperle abge- 
fchloffen' (Fig. 4). 

3. Zwei Stück Bcrnftcin- 
Knöpfc und eincBcrnftcin-Pcrle. 
Die elfteren waren unzweifel- 
haft die zwei Endknopfe eines 
Käucherftabes , die Perle wahr- 
fcbeinlich der oberlte Abfchluß 
eines folchen. 

4. Bcrnftcin-Ring, gleich- 
falls aus rothem durchfichtigen 

Klg 4 _ Bernftein. Der Ringreif tragt 

einen links ruhenden geflügelten 
Genius, der fich auf eine Urne (?) auliUitzt. 

1 Dicfor KaucbrtlUlt ift der cin'igc im A«|uilrja «efuntUn«. »cUber über 

drm oWlflci Ksilkna|i(, lief bei allen AAilcfn Subva ftfllO« «l«n Ahi. hluC bildet, 
»«Ii «iiicn UtiMfl Ucinltciu-Auluu iml CbMf Perl« bat. 






5. Sehr kleiner krei-runder Löffel, Form des 
Cochlear, mit langem dünnen fpit /.zulaufenden Stiele, 
(ianzc Lange 145 Mm. 

6. Flafchchen aus BcrgkrylUH in Form einer 
Cicade 65 Mm. lang. 

7. Mctallfpiegel mit thcilwcife abgebrochenem 
Rande. 

8. Glaspafte limitirter Onyx) mit Infchrift. Diefelbe 
ift nicht verlafslich zu entziffern. Deutlich erkennbar 
find nur die Anfangsbiichltabcn A TIA. 

9. Gcfchliffcncr ungefaßter Chalccdon. 

10. Zwei Stück dünne Elfenbcinnadeln. 

Grab Nr. II. 

Gefunden an der Romerftraße von Aquileja nach 
Belvedcrein derfogeiiannten Beligna Parcelle Nr. 949 1. 

(ilasurne mit einem Bleideckel in einer Steinurne 
vorgefunden. Die Glasurnc enthielt nebft dcnKnochen- 
reften folgende Gegcnftändc: 

1. Sehr fchlecht erhaltene, an der Luft zerfallene 
Münze des Titus. 

2. Ring aus durchfichtigem rothen Bernftein. Der 
Reif trägt eine in Relief gcfchnittcnc Prauenbüftc, deren 
Frifur derjenigen der Plotina ähnelt, wie fic auf ihren 
Münzen dargeftellt ift ff. Tafel Fig. c). 

3. Ring aus durchfichtigem rothen Bernftein. 
Am Reife befindet fich eine Höhlung, in welcher 

offenbar etwas gefaßt war. 

4. Mufchcl' aus roth und weiß geflecktem undurch- 
fichtigen Bernftein, Form der Pilgcrmufchcl. 

Zwei Stück Endknöpfe eines Käuchcrftabes. 

6. Hund mit einem Delphine in rothem durch- 
fichtigen Bernftein gefchnitten. 

7. Männliche Figur, die einen Korb mit den 
Händen hält, in roth, weiß und fchwarz gefprenktem 
Bernftein gefchnitten. 

8. Figur eines geflügelten Genius, der mit den 
Händen die Henkel einer Amphora gefaßt hält, aus 
dunkclroth und wcißgcflecktcm Bernftein (Fig. 5). 




Fig. S . 

9. Zwei Stück Spielwürfel aus rothem durch- 
feheinenden Bernftein. 

10. Fünf Stuck Mandelkerne aus verfchieden- 
farbigem Bernftein gefchnitten. 

11. Sehr fein gefponnene Goldfaden, fein gewo- 
benes goldenes Band, und aus Goldfäden gedrehte 
Schnüre. Es dürften dies die Ucbcrrefte eines Kopf- 
putzes fein. 

12. Fingerring aus Gold, 6 30 Gr. fchwer, mit 
emgefetztem Rubin, auf welchem ein Reiter mit fliegen- 

' JMm Arük.1 Ifta »iirtUtn lltfllllh. 
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dem Mantel auf nach links fprengendem Pferde ge- 
fchnitten ift. 

13. Zwei Stück Ohrringe aus Gold. 

14. Mctallfpicgel aus Silbcrcompofition. 

15. Herzförmiges Plattchen aus vergoldetem Silber 
mit theilweil'e abgebrochenem Rande. Darauf in Relief 
zwei geflügelte Genien, Fruchte von einem Baum 
brechend. 

16. Silberne Btichfe, wahrfeheinlich als Nadel- 
buchte (?) dienend. 

17. Stück einer Elfenbein-Nadel. 

18. Verwitterte Reftc eines nicht mehr erkennt- 
lichen Gegenflandes aus Horn, die Form ähnelt einem 
fchmalen LofTclcJien. 

Grab Nr. III. 

Mit Ziegeln ausgemauerte Grab/.elle mit einer 
Sandfteinplatte gedeckt. 

Fundort: Via Annia Parzelle Nr. 153/1 neben Grab 
Nr. I. Außer einem weiblichen Gerippe enthielt das 
Grab folgende Gegcnftändc: 

1. Münze des Domitian. 

2. Großer maffiver Ring aus rothem durchfich- 
tigen Bernflein. Der Reif trägt die Figur eines Genius, 
der den Zeigefinger der rechten Hand an die Lippen 
halt. Im rechten Arme ein nicht ganz lieber zu erken- 
nender Gcgcnftand. 

3. Große Mufchcl aus rothem Bernftein, In der 
Höhlung der Mufchel ill ein Fraucnantlitz in Relief 
gcfchnitten (f. Tafel Fig. d). 

4. Kette, 38 Cm. lang aus feinem Golddrath mit 
echten Perlen und andern farbigen Perlen befetzt. 

5. Fingerring aus Gold mit durchbrochenem Reif 
und eingefetztem Saphir. 

6. Goldener dünner Ohrring. 

7. Fächergriff 145 Mm. lang aus Elfenbein. 

8 Nicht definirbarer Gegenftand auv Elfenbein. 

Grab Nr. IV 

Kleine mit Ziegeln ausgemauerte und mit einer 
Steinplatte gedeckte Grabzclle. 

Gefunden an der Rumerftraßc von Aquilcja nach 
Bclvcdcrc Parzelle Nr. 730. 

Außer den verbrannten Knochcnreften enthielt 
das Grab nachgehende Gcgcnftände: 

1. Vollkommen verwitterte und unleferliche Mittcl- 
bronzc-Münzc, der Form nach dem 1. Jahrhundert 
angehörend. 

2 F'iguren aus undurchlichtigcin rothen Bern- 
Hein, Amor und Pfychc mit einem Füllhorn« darflcl 
lend. Dem Amor fehlten der Kopf und die Fuße. Die 
Pfychc hat eine Lange von IO Cm. (F'ig. 6). 

3. Schachtel mit Schubdeckel aus rothem un- 
durchfichtigen Beruftem Auf der Vorderfeite befindet 
lieh die in Relief gefchnitzte bildliche Darfteilung des 
Vcrtumnus als geflügelter Jüngling. In feiner Rechten 
halt er das Erntcmcffcr, während er mit der linken 
Hand die in den Patten feiner Toga aufgehäuften 
Früchte halt. Die innere Höhlung der Schachtel hat 
eine Lange von 6 Cm., Breite 3 Cm und Tiefe von 
2 Cm., während der Vcrtumnus felbft eine Breite von 
6 Cm. und eine I-änge von 12 Cm mißt. Dieter Gegcn- 
(land durfte das größte bis jetzt in A.juileja gefundene 

BernfteinAOek fein (Fig 4). 

XV N F. 



4. Genius auf einem Delphin reitend, erflerer ohne 
Kopf und letzterer ohne Schweif. Der I lals des Genius 
fowie auch der Rumpf des Delphins, worauf der 
fehlende Kopf und Schweif hätten fein follcn, enden 
mit geraden Flächen und l'chcinen daher mit Willen fo 
angefertigt worden zu fein, im Gegenfatze zu dein 
Stücke, das thatfachlich gebrochen zu fein fcheint, 
nämlich Nr. 2 Amor und Pfychc. Auch diefer, wie 
noch alle dem Grabe angehorigen Gegcnftandc aus 
Bernftein, find undurchfichtig und von rother Farbe. 

5. Bernltein-Mufchel. 

6. Bcrnftein-Ring mit großem in Relief gefchnitz- 
ten Geniuskopf. 

7. Bcrnlteiii-Ring mit geflugeltcm Genius in ruhen- 
der oder fchlafendcr Stellung, den Kopf auf die linke 
Hand gelegt. 




Fig, o. 



«S. Bernftem-Flafchclien 38 Mm. hoch. 

9. Bernftein Löffel 15 Cm. lang; der Stiel endet 
mit einer Verflachung. 

10. Feige, II. Dattel und 12. Hafelmiß aus Bern- 
ftein. 

13. Ein halber Mandelkern, noch in der Schale. 

14. Elfcnbcinbüchfe 70 Mm lang, 64 Mm. breit, 
36 Mm. hoch. 

13. tt Stück Haarnadeln aus Elfenbein, 
lu. Nähnadeln aus Broncc. 

17 Schaufelformige Nadel aus Elfenbein, vielleicht 
ein Ohrlöflcl (?). 

|8. 27Ö Stuck durchlöcherte Goldperlen von cire.i 
3 Min Durchmcffcr, welche im Ziegelmauerwerk der 
Grabzelle vermauert und erlt bei Demolirung der 
Grabzelle gefunden wurden 1 

1 Awf der tätigt gtbrnr ri l afcl prf<)i« turn Ornrr »ncli f..lgrn.ie fl«rnftri,i 
futttlftucke abcel'ild«! * Pvrlflüb«. ff croü« Ringr mit 6gur.»l<r X rrficrtmic, 
k foUh? n»it et»er \H»huMu*K. ' f"Ubr mit I» ,rlr^tknl|i<n, * HiwJ 

J4 

Digitized by Google 



— 252 — 

Notizen. 



183. Confcrvator /Iraufruvtttr hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dals bei der letzten Reilaurirung 
der Dccanal Kirche in ReiilisßaJt die wichtigen Grab- 
denkmale der Familie Berka v. Duba zweckmäßig an 
den Innenwänden der Kirche aufgehellt wurden. Zwei 
dcrfelben, die auch in den Großcnvcrhältniffen bedeu- 
tend find, zeigen die Gehalten der Erbauer der Kirche, 
überrafchen ebenfowohl durch das edle Material, einen 
rothen Marmor, als die gute I'lallik der Figuren. Der 
links eingemauerte Grabftcin hat die Infchrift: Anno 
Domini M.D.LXXVII Die VI. Marcii obiit gencrosus 
Dominus Dom. Zbinko Berka a Duba et I.ipa in Reich- 
stat supremus magister camerae regni bohemiae. 




Fig. 1. (Konnhwg.) 



Rüftung und Wappenfchild befinden fich bei diefem 
Steine unten zu den Füßen der Hellenden Figur, der 
Helm wird von der linken Hand auf einem Tifchchen 
gehalten. Die Infchrift des rechtzeitigen Grabrtcines 
iautet: Anno Dmi M I) LXXI1 Die XXX Dec. obiit 
Generosa barotlissa Dom. Veronica Lobkowicz gene- 
rosi et magn baronis Dni. Zbinconis Herkae a Duba in 
Keichstat supremi Camerae mastri regni boemiac con- 
junx cujus äjä requescat in pace. Außerdem befinden 
fich in der Kirche zwei kleinere Grabtafcln in grün- 
lichem Marmor neben diefen an den Chorfeiten einge- 
mauert; deren Infchriftcn beziehen fich auf die Kinder 
der vorerwähnten Stifter der Kirche und haben folgen- 



den Wortlaut; Fratrcs Bcrkoncs filii magnifi. domini 
Zbinkonis Herkae baronis a Duba a et generosac 
Dominae D. Vcronicae a Lobkowicz hic sepulti 
M.D.LXV. Diefer Grabftein irt doppelt gegliedert, 
der zweite war wohl früher anfehheßend an den 
erfteren eingemauert, da er ganz gleiche Große und 
Durchfuhrung zeigt; jetzt find fie getrennt von «in- 
einander. Die Infchrift dcsfelbcn irt : Anno M . D . I.XVI. 




Ki|5 2 (Korncnburc-l 



Die oclava Marty obyt Zdenko Berka teitius frater 
germanus aetatis su.ic Septem mensium. In der Gruft 
der Kirche liegen 23 Glieder aus dem Gefchlechte der 
Berka begraben und läßt fich vermuthen. dafs die 
Infchriftcn der Sarge auch interelTanten Auffchluß über 
manches Verworrene in den gefchicln liehen Ucbcr- 
licferungen diefer weitverzweigten Familie geben könn- 
ten. Ein weiterer Grabrtein irt dem Andenken der 
Freiin Anna ChwaIkow*ky -Dftiiba f 1578 gewiilmct. 
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lS4- In nachfolgender Notiz wollen wir eine größere 
Anzahl mittelalterlicher Grabftcine befprcclien, die 

durch Darstellungen, Wappenbilder u. f. w uns richtig 
erfcheinen. Zunaehft wenden wir uns den interel'fanten 
Grabftciucn zu, die fich in der Pfarrkirche zu Kornat- 
bürg befinden, von denen wir übrigens fchon etliche 
gewürdigt haben. Wie fclmn früher einmal erwähnt, 
lind derzeit fafl alle Grabltcine aus dem Bodenpflaftcr 
ausgehoben und an den Kirehenwandcn aufgelleilt. 
Einige davon find in das benachbarte KreusenflaH 
ubertragen worden. 
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Fig .». (Siillfrie.1.) 

Das in Fig 1 abgebildete Grabmal gehört hinficht- 
lieh der heraldifchen Darltcllung wohl zu den fchonllen 
in der Kirche befindlichen. Kiuc rothe Mannorplatte 
von 194 Cm. Hohe und 108 Cm. Breite. Die Infchrift, 
die das ganze Hildfeld umzieht, ift auf der Kopffeite 
breiter als an den drei übrigen. Die'Grabfchrift lautet : 

Anno.dni.m. cccc . lvini . an Sand-Fabian. tag. ift. ge> 
darben . der . Erfam . peter . prewer purg . zw.kharenau- 
bürg Etifabeth . fein . hawsfraw . vnd . Paul . Praver . Ir. San 

Unter den Schriftzeilen auf der Kopffeite find in 
dem dort breiten Schriftrahmen zwei Wappcnfchildc 



feft aneinandcrgeftellt in der Mitte angebracht, ein 
Schild ift leer, im anderen ein aufrechter Sparren, 
darunter ein Stern. 

Im Bildfelde das Wappen, und zwar in einem 
unten abgerundeten Schilde drei Ringe ('/, (, felbe 
finden (ich auch als Kleinod am gefchloffcnem Fluge 
über dem fehweren Kübelhclm. der den Schild über- 
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Flf. 4. (Altenbnrg ) 

deckt und der mit reich gczaddcltcn Helmdecken 
behangen ifl, die den unteren Theil des Bildfeldes in 
zierlichfter Weife ganz ausfüllen. 

Eine andere cbcnfolche Marmorplatte von 180 Cm. 
Hohe und 72 Cm. Breite wird uns ebenfalls interefiant 
durch die vorkommende Wappen Dai ftcllung. Die 

Randumrchrift erzahlt uns: 
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Anno . tlni . ni . 'cccc° . xxxvi * . fcria — fcxta . ante mart ' 
ini.ubiit . Icon liarclus . flcutzcr. 

Wir mochten diefen Namen auf Flößer zurückführen, 
indem die Werkzeuge des Flötlers in dem Schilde 
dargcftellt find, nämlich gekreuzt die Band- (Bund 
und einfache Hacke. Der Schild beiludet Ach im Mittel 
der Platte in einer länglieh runden Vertiefung mit an 
drei Seiten einbringenden Ecken [Fig. 2). 

Schon Fell hat im [, Bande der Mittheilungen 
des Alterthums -Vereines auf den romanifchen Grab- 
flein in der Kirche zu Slillfridi iNicdcrOcftcrrcich 
aufmerkfam gemacht, wobei er erwähnt, dafs derfelbe 
fragmentirt und in der Infchrift nicht mehr vollftändig 
erhalten wäre. 




Flg. 5. ( .Ulenburg ) 



Der um die Krforfchung der heimifclien Grabdenk- 
male hochverdiente Correl'pondcnt der Central-Com- 
miflion t Anton Widttr hatte fich wiederholt bemüht, 
nach den fehlenden Stucken der Blatte zu forfchen und 
es war ihm auch gelungen felbe bis auf eine Kleinigkeit 
wieder aufzufinden, fo dafs heute die Platte, welche er 
an einem paffenden Platze in der Kirche aufteilen ließ, 
nahezu vollkommen wieder beil'ammen ift. Die Rand 
fchrift Hellt fich infolge der Ergänzung auch etwas 



anders lautend heraus, als Feil annimmt Sie lautet 
(oben beginnend): 

7 Anno - dni-m t cec f Uli t obiit i Siboto fpleban' 
inftil lfrit fundator f Capelle f ivigilia t (imonis f et t 
jude. 

Aul der Platte innerhalb des Schriftrahmens ill ein 
Kreuz in Contouren ausgeführt dargcftellt, das zum 
Theile gothifchen, in dem Ornament aber noch 
romanifchen Charakters ift. Jedenfalls eine hoch intcr- 

eflante Conception, wie fic uns Fig. 3 veranfchaulicht 
Nachdem Pfarrer Siboto am 29. Octobcr 1304 
verftorben ift, fo ift es fchon möglich, dafs er der 
Gründer der Kirche war, welche 1241 bereits urkund- 
lich als ecclefia parochialis in Stillfricd erwähnt wird. 

In der Kirche zu Baunigartcnberg befindet fich 
der rothmarmornc Grabftein des Jorg v. Seifenck. 
In der Mitte der Platte in einem vertieften Kreife cr- 
fclieint der Tartfchenl'child nach rechts geneigt. Er 
zeigt die drei fchragrechts balkenweife gereihten 
Kauten. Leider ift der Stein ftark befchadigt, wurde 
aber durch die Intervention unferes Correfpondenten 
C Mers confervirt. Die Umfchrift lautet: 

f Anno dnj M . CCCC ■:• | LXX ■ Jar ftarb • der edel • 
vert • Jorg ■ vonn • Scyfenekch ■ dem ■ got genad 
amen. 

Georg war ein eifriger Anhänger des Herzogs 
Albrecht, führte mit Pankraz von Plankcnftcin I4'~>? 
Fehde f. Schlußblatt). 

Sein Bruder Wolfgang ift ebenfalls in Baumgar- 
tenberg begraben, worüber wir ein andermal berichten 
werden. 

In der kleinen Kirche zu .Himburg in Ober- 
Offlcrrcicft, in der fo manches alle Denkmal fich findet, 
und davon fchon fo einige in unferen Mittheilungen 
befprochen wurden, erfcheint ein weiteres einer ein- 
gehenderen Befprcchung würdig. Es ift dies hier in 
Fig. 4 abgebildete. Das Monument ift plattenformig, 
in lothem Marmor ausgeführt und enthält in der oberen 
Hälfte folgende Infchrift in 9 Zeilen: 

Hic ligt Begraben die Wolgcborn und) 
Ehr Tugenthaft Frau Frau Eleonora| 
Fraw von Prag geborn Peglin Freiinn j 
cc weilland des Wolgeborncn Herrn 
Herrn Friedrich von Prag Freyherrn zu 
Windhag ee gewefte Ehliche Gemahl wcl 
che in Gott entfchlaffen den 
29 Aprilis an. 1576 Jar der Gott 
die frelich Vrftandt verleihe Amen 

i, weitere drei Zeilen): 

Ich lig alhie vnd rue in Gott 
der wirt mich fvre aus dem tod 
ins leben das hofe ich zu got. 

Unter der Infchrift befindet fich in einem vertief- 
ten kreisrunden Felde das Wappen ; dasfelbc ift vicr- 
fcldig und enthält im erfteu und vierten Felde ein aus 
einer Krone wachfendes gezäumtes Kameel, im zweiten 
und dritten eine aufwärts gerichtete fchr.iglicgendc 
Spitze. Auf dem elften gekrönten Helme wiederholt 
fich das Bild des Kameel«, am anderen ficht man einen 
gcfchloffcnen Flug mit der Spitze belegt. Reiche Helm- 
decken. 
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Wir lernen durch diefen Grabftcin Herrn Fried- 
rich Freiherrn von Prag kennen. Derfelbe war der 
Solln des Andreas Freiherrn von Prag und der Katharina 
von Lambert und Zwillingsbruder des Albrecht, Enkel 
des berühmten Lazla von I'rag, defien Denkmal, eben- 
falls zu Altenberg befindlich, wir im Berichte unferer 
Mittheilungen neue Folge XIII. Bd. S. I befprochen 
haben. Friedrich hatte drei Frauen, die zweite derfclben 
war befagte Eleonore Freiin von Pogcl, mit der er 
jedoch nur kurze Zeit und kinderlos verchlicht war, 
denn 1574 nahm er als dritte Frau Elifabeth von 
Kogyendorf. Er ftarb ohne männliche Nachkommen 
im Jahre 1595 als letzter feines Haufcs. Er hinterließ 
zwei Töchter, eine aus erfter Ehe — Barbara verchlicht 
1. mit Hans Wilhelm von Althann, 2. mit Chriftian 
von Tfchcrncmbl und eine aus der dritten: Margaretha, 
die einen Grafen Ungnad-Wciffcnwolf ehlichte. 



Auf 




Fi S . 6. (Arbin,;.) 

Merkwürdigerweifc erfcheint auf dem eben bc- 
fchriebenem Grabflein nicht das Wappen der Herreu 
von Prag, das bekanntlich einen fitzenden Affen zeigt, 
der einen King um den Hals tragt, daran eine eiferne 
Kette befeftigt ift, die fich um den Leib des Thier« 
bogenförmig fchlagt und mit deren Ende das Thier 
fpielt, fondern das der freiherrlichen Familie von Pugel. 

Wir haben bei diefer Gelegenheit eines anderen 
Grabftcines zu gedenken, der fich in derfclben Kirche 
befindet. Es ift die hier in Fig. 2 abgebildete roth- 
marmornc Platte, die in ihrer oberen Partie folgende 
achtzeilige Infchrift enthalt : 

Hie ligen begraben die cdliT Junckfrawcn kunigunnd j 
Moshamcrin die geftorben | ift an freitag nach fand 
partholomeuftag ünnd j Marigrcth Spanin fo | auch 
geftorben ift an mit | Wochen nach S. Partholo] meftag 
den got genad. 

Darunter in zwei aneinander gefchobenen ver- 
tieften und mit ausfpringenden Ecken verfehenen 
Kreifen zwei unbchelmte Schilde. In dem einen das 
Wappen der Mollheimer ein Bocksrumpf aus einem 



Dreiberge wachfend, links das der Spann zu Limbach, 
ein Kaute, darunter die Jahreszahl 1522 (Fig. 5). 

Uebcr die Familie Moshaimcr bringt Hoheneck 
einige Daten, ohne dafs damit ein Fingerzeig über die 
Stellung obbenannter Kunigunde zu diefer Familie 
gegeben wäre. 



™oijTn,W((((fwö)rorj^röni 
Vjilurjf n \ior lf tote )Äi)r r uüßfitjff ' 
9? ftarbm öfr f M uc li( unb qffttf no, 
mit fyr VjeinCbaluh^n) erbu\qbe 

i ftiffr'(di)1Ila!q(f(lir;BlHtl)(nMm9f; , (slli9 
Toiljlrt unb bfS^fn.((t?n9fti Ailffihfi^inf 

Ü^onffapad) bnd-i faupfa^nprjiif) i>V')jai 




Fig. 7 (AlMag.) 

In der Kirche zu Arfiing haben wir eine nicht 
unintcrcfTaute Grabplatte zu verzeichnen, aus rothen 
Marmor mit folgender Infchrift in vier ganzen Zeilen 
und einer fünften angefangenen Zeile: 

Hie • leit • begraben ■ Elfpctten hartends • Stcthaimer 

haus | fraw ■ dy ■ geftorben • ift • an • fant | (unlcfcr- 

lich) dmimcccc|liii. 

Darunter zwei Wappen in aus Vierpäffen mit aus- 
fpringenden Ecken gebildeten Vertiefungen. In der- 
felben je ein etwas gefeh weifter Schild, in dem links 
ein Steinbockhorn [Stcthaimer), in dem rechts das be- 
kannte Wappen der Kmfsüng zum I>>rf, drei Krcslinge 
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fo gegeneinander gcftellt, dafs zwei von den Reken 

nach abwärts und eine von unten Mitte nach aufwärts 
gerichtet in Schildmittclpunkte mit den Köpfen ein- 
ander zugewendet find (Fig. 6). 

In der Südwand im Innern der Kirche zu Atting 
rechts vom Eingang ift der im Nachfolgenden be- 
fehriebene Grabllein eingemauert, eine dunkelrothc 
Marmorplatte von 8' 6" in der Hohe und 4' 2" breit. 
Die obere Hälfte der Platte nimmt die neunzcilige 
Infchrift ein. Sie lautet: 

Anno dni m.ccccc und jm xx. jar am Mittichcn vor 
letare in der vaften ifl gellorben der edel und gellreng 
Ritter her hans balich zue erbing de Hie lygt begra- 
ben die Kdl ftreng Tugenth äfft Frav Margrcthc h. 
Ulrcichcn Utzingcr (?) fällig Tochter und F.dln ftrengen 
Ritter hern Hans B. dich Gcmachcll die geftorben Ift 
am Monttag nach vnfer fravetag Enphangnuß 1509 Jahr. 

In der untern Plattcnhälftc findet fich eine pracht- 
voll ausgeführte VVappengruppe. Whr fchen als die 
Hauptdarftcllung zwei ziemlich groß behandelte und 
gegeneinander getlcllte \Va]>pen. In dem einen Schilde 
findet fich blos eine gcdcichfcltc Fcldertheilung ohne 
weitere Beigabe; der andere linksfeitige Schild ift von 
rechts oben nach links unten getheilt und auf der 
Theilungslinie mit einer fünfblattrigen Rufe belegt, 
was fiel; auf dem gefehloffenen Fluge des Wappenhelmes 
wiederholt. Reich vcrfchlungene und fehr zart und 
malcrifch behandelte Helmdecken füllen <len Unter- 
grund des Bildfeldes, das am Rande herum mit acht 
Ahncnfchildern geziert ift, aus (Fig. 7). 

Die Familie Balich oder Walchen zu Prandcckh 
ill wohl Hoheneck bekannt, doch behandelt er fic in 
dem dritten die ausgeflogenen Familien befprechen- 
den Theile feines Buches über die 1 lerren Stande 
Ober- Ocftcrreichs nur fehr kurz (S. 795). Den auf 
diefem Grabmale benannten Ritter Hans und feine 
Frau Margaretha Utzingerin [vielleicht Ulzingcr) kennt 
er nicht. Dcrfclbc kommt urkundlich 1515 als Zeuge 
einer Stiftung des Andreas Zellhofer und feiner Haus- 
frau Magdalena zum Gotteshaufe in Arbing vor. 
Hoheneck bezeichnet die Schildfarben in Silber, Gold 
und Schwarz. 

185. Ueber ältere Glocken können wir wieder 
einige Nachrichten bringen. Correfpendcnt P. Hart- 
mann- Am mann hat der Ccntral-Commiflion mitgetheilt, 
dafs in der Pfarrkirche zu Wängle bei Reute fich eine 
fehr alte Glocke befindet, die leider zum Kinfchmel- 
zen beftimmt ifl. Die Volksmcinung legt ihr ein Alter 
von 600 Jahren (?) bei. Ihre Weite betr.igt im Durch- 
meffer unten 93 Cm., oben 70 Cm., die Hohe circa 
80 Cm., fie hat gar keine Verzierung und am oberflen 
Theile die herumlaufende Infchrift: A • fulgurc ■ et ■ 
tempestate • libera • nos • dne • 0 rex • gloric ■ Christe • 
veni • cum • pace* gothifche Buchflaben'. Die Glocke 
ifl berat! am ganzen Kreisrande ausgefchlagen, daher 
fchon häufig im Gehänge gedreht. Zwifchen zwei 
Zacken einer Krone befindet fich folgendes Zeichen 

— I— ', Gewicht zwifchen 8 — 10 Ctn. Wenngleich diefelbc 

nicht datirt ifl, fo laffen die gothifchen Buchllabcn, die 
bienenkorbähnliche Gcftaltung und ihr langer <i< 
brauch doch vermuthen, tlafs fic über das 15. Jahrhun- 



dert zurückreicht. Die andere Glocke befindet fich in 
der alten Filial-Kirche zum heil. Gcift in Lech- 
Afcltau. Ihr Gewicht betragt 1 ' , Ctn., der untere 
DurchmeiTer o 49 M. Die Infchrift lautet: Ave Maria* 
gratia ' plcna ' dominus •tecum* Stephan ' Wiggaw goß 
mich'zir Augsburg" 1484 Die Central-Cornmiffion wird 
verfuchen, dicbcidcnGlockcn in ihrer Kxirtenz zu retten. 

Die Pfarrkirche zu Rtiehsfladt (Böhmen) bclit/.t 
einige allere Glocken. Eine davon hat die Infchrift: 
Cafpar Neumann von Hirfchperg gos mich 1562, eine 
andere trägt die Jahreszahl 1508. 

186. Neben der Abtei, jetzt Pfarrkirche in Kloßer- 
britik bei Znaim. einem merkwürdigen Baue, der 
noch fehr viel baulich hoch altes enthalt, hat fiel) in 
einer kleinen Capelle, wie Confcrvator Sters berichtet, 




8. (Klofteibintk.) 



ein Altar erhalten, den wir hier in Abbildung bei- 
geben iFig. 8). Es ift nur eine ganz kleine fteinerne 
Menfa, darauf fleht eine hoch intereffante Sculptur, der 
heil. Scbaftian innerhalb kräftiger Umrahmung, die 
von zwei Karyatiden geflützt wird. Auf der oberen 
Abfchluß-Plattc fleht der Eccc homo, deffen Mantel 
von zwei Engeln auseinander gehalten wird, ein fehr 
febönes Werk der Kenaiffance. 

187. Das in der Kirche zu Stra fixcatchen aufgefun- 
dene Wandgemälde, über welches wir in der Notiz 139 
berichtet haben, ifl auf Korten der Central-Cornmiffion 
vom Proftffor Meli der Salzburgcr Staats-Gewcrbc- 
fchule aufgenommen worden, worauf der hochwürdige 
Herr Pfarrer dasfclbc wieder übertünchen ließ! Diu 
merkwürdige Darflcllung der Dreifaltigkeit fiehe Abbil- 
dung auf dem Inhaltsblatte. 

1S8. Corrcfpondcnt P Jacoli Wichner in Atlmotif 
berichtete an die Central-Cornmiffion, dafs am 27. Mai 



Digitized by Google 



— 257 — 



d. J. im Dorfe \\\ng eine Feuerbrunft entftand, welcher 
auch die Pfarrkirche fammt Pfarrhof und die Sebartians- 
Capelle zum Opfer fielen. In der Kirche wurde durch 
den einftürzenden Thurm das Gewölbe durchge- 
fchlagen; es verbrannten die Altäre und die Orgel, zwei 
Statuetten: Cosmas und Damian (15. bis t6. Jahrhun- 
dert). Die Kirche, 1410 gebaut. 1646 umgcftaltet, zeigt 
im Chore noch fpatgothifchc Motive. Die Capelle ift 
ein Hau aus dem Ende des 1;. Jahrhunderts, hat aber 
nur den Dachftuhl eingebüßt. 

189. Wiederholt ging die Nachricht durch die 
Zeitungen, dafs die alte, thatfachlich in ihren räum- 
lichen Verhaltniffen unzulängliche Pfarrkirche in 
Abbazia demolirt werden foll, um einem anderen Ge- 
bäude auf diefer Stelle Platz zu fchaffen. Die Central- 
Commiffion, der man — bei dem Umftande, als diefe 
alte Kirche einen Anfpruch machen foll für 
ein Kunftdcnkmal zu gelten — wie immer 
gern eine Verantwortung diefer Dcmolirung 
wegen in die Schuhe fehieben will, hat Geh 
fofort bemüht, den Sachverhalt nach jeder 
Seite klar zu ftellen. Aus den ihr vorliegenden 
Aclen ergibt fich, dafs der Heftand des Kirch- 
leins dermalen in keiner Weife bedroht ift. 
übzwar über Anregung dcsCaplans in Abbazia 
mit bifchuflicher Genehmigung für einen neuen 
Kirchenbau gcfammelt wird, fo ill doch dabei 
die Demolirung der alten Kirche au-ge- 
fchloflen, fclbc foll vielmehr all Capelle erhal- 
ten bleiben. Uebrigens Icheint weder der 
hiftoi ifehe, noch der Kunftwcrth diefes Gebäu- 
des von Belang zu fein, nur der nicht gelun- 
gen rcflaurirte Glockenthurm, der noch von 
der alten Abtei flammt, konnte einen dics- 
falligen Anfpruch machen. 

190. Confcrvator RtdHck hat an die Cen- 
tral-Commiffion berichtet, dafs die im vorigen 
Jahre begonnenen Confcrvirungs-Arbeiten an 
der Ruine lingelsburg bei Karlsbad im laufen- 
den Jahre fortgefet/t wurden. Namentlich 
bezogen (ich diefe Arbeiten auf die Saalanlage 
im Hauptgebäude, auf den Bergfried und da* 
ifolirtc Gebäude, das bi-> zum Brande im Jahre 
1718 vom Grafen Jacob Cernin als Jagdfchlofi 
benutzt worden war. Die Kingmauern wurden 
bereits im vergangenen Jahre ausgebeffert. 
Es fleht zu erwarten, dafs das gefammte Aus- 
befferungswerk im nachften Jahre abgefchlof- 
fen werden wird; die Abfichl. den Abfchlub 
fchon heuer zu erreichen, konnte nicht realifirt werden, 
da infolge des Wiederaufbaues der abgebrannten 
Kirche zu Engtlhaus in dem Confervirungs -Werke 
einige Verzögerung eintreten mußte. 

lyl. Wir haben Bd. XIII. n. F. S. XXLVIU die 
Abbildung des großen Siegels der Stadt Brüx in 
Höhnten gebracht. In Betreff des Sicgclrcchtcs diefer 
Stadt glauben wir nachflehcndes nachtragen zu follen. 
Im Jahre 1410 erhielt nämlich die Stadt Brüx vomkonigl. 
Unter-Kammerer Cnnrad Bifchof zu Olmüz die Erlaub- 
nis ihr kleines filberncs Siegel, das fic zum täglichen Ge- 
brauche nöthig hat. zu erneuern, doch in der Weife, dafs 



der Schild, das Erbwappen und dicUmfchrift in gleicher 
Art im neuen Siegel eingegraben werden, wie es im 
alten Siegel der Fall war. Ein Jahr fpatcr erhielt die 
Stadt von demfelben Unter-Kammcrcr das Recht, in 
das Siegel den Löwen aufzunehmen. Etliche Monate 
fpäter desfelbcn Jahres wurde ihr geftattet, fich beim 
Siegeln des griinen Wachfcs zu bedienen. 1472 
erhielt diefelbe vom Könige Vladi~lav das» Recht zu 
ihren Siegeln das rothe Wachs zu verwenden. Wir 
kennen fünferlei ältere Siegel diefer Stadt. Das alterte, 
dM bis jetzt nur in Fragmenten bekannt ift, ift fpitz- 
oval und zeigt eine dreithurmige Burg mit offenem 
Thore und Brücke vor demfelben (12731, das nächrt 
jüngere ift rund, zeigt zwei Thürmc von Mauern umge- 
ben und dazwifchen eine dreibogige Brücke, darüber 
ein behelmter Schild mit dem einköpfigen Adler (r) 
(1312), dann ebenfalls ein rundes Siegel, darin zwei 



Kig. 9 (TIiüiii 1 

durch eine Brücke verbundene Thürme, darüber der 
böhmifchc Lowe gegen rechts gewendet fchwebend 
(1336), endlich ein rundes Siegel mit einem Thurm im 
Bildfcldc, an den fich beiderfeits crencllirtc Mauern 
anfchlicßcn, darüber ebenfalls beiderfeits je ein buhmi- 
feher Lowe gegen den crenellirten Thurm gewendet, 
deffen fpitzbogige Pforte gefchlolTen ill (1367). Hieran 
reihet fich das eingangs befprochene Siegel. Es feheint, 
als hätte die Stadt Brüx civitas Ponthensisi anfangs, 
d. i. bis zum Jahre 1411 den Leiwen >|Uod leonem quem 
pro armis civitatis corum prediclo deferant in clipeo 
poterinl gculpere] nicht mit voller Berechtigung im 
ScMIdc geführt. 
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192 In tlcrn Schlößchen Thürn bei Martin im 
Lnvanlthal, in welchem (ich in einem runden Kckthurm 
Kelle alter Malerei erhalten haben, befindet Ach auch 
ein fehr interelTantcs Wandgelafelwerk, mit welchem 
befonders ein größeres Gemach noch zum Theilc aus- 
geziert ill. Wir geben in der angcfc1ilo1Ten.cn Illuftration 
'Fig. 91 l '' c Abbildung der befonders fehonen Thur- 
verkleidung, welche wie wir lebhaft wunfehen, noch 
recht lang an ihrer urfprünglichcn Stelle erhalten 
bleiben möge Kin herrliches Werk der Kcnail'fance und 
eine bewunderungswürdige Tifchlerarbeit mit farbigen 
Holz-Einlagen. Wir fehen im oberen Abfchlußc das 
karntnifebe Landeswappcn. dabei die Infchrift: Carolus 
archidux Carinthiae regnans nuix (?) Die auf der Thiirc 
angebrachte Jahreszahl lautet 15S9, «eiche dem 
Rcnaiffancc-Charaktcr des Werkes mehr entfpricht. 

193 Verzeichnis der in den l'uhlicatiouen derk. k. 
Central Commiffioii abgebildeten und bclprochrnen 
mittelalterlichen Grabdenkmale. 

/. Kärnten. 

l:gg. Grabmal des Gandolf v. Kienbutg f 149;. )M. n. 

F. IX. rxxxm.) 
iriefach. Bartholom. Kirche 

G. des Georg Schafmann v. Hermeies v KJ2. ,M. 
n. F. VIII. 50.) 

G. des Chrillamis de Urs et Rofenbcrg f 1231 (?i 

IM. n. F. VIII 41. 
G des Hifchof l'ctrus y r,6y [M. n, F. VI. 94 und 

11 F. VII. 4- ) 
(i. des Colom. Hrunnmciller y 1524. M n. F. 

VI. ( IX und n. F. VII VS i 
G. des Erhart Ubeickcr y 1470. i.VI. n. F. VI, 

i x, VIII n. F. 49.; 
— Dominicaner- Kirche. 

G. des Hanns Freih. v. Thannhaufen y i;6o (M. 

n. F. VI. 26, 52.) 
G. des W.ilthafar v. Tanhauscn f 1516 (M. n. F. VI. 

20, 30.) 

G. der Familie Fraucnflcin (?) gehörig y I4.SS (M 

n. F. VIII. 114.I 
G. des Kitters Chriftoph v. Silberberg y 150; ;M 

n. F. VIII. 113 ) 
G. des Heinrich Silberberg v. Silbereck f 1416 (M. 

n. F. VIII. 112.) 
G. des Uolbrichtcn v. Liebenbereb und f. Hausf. 

Kihccn c. 1350 (M. n. F. VIII. 109.) 
G. des Friedrich v. Kbcrftcin r U3v'i (M. n. F. 

VIII. 108.) 

G. des Gottfried Truchs (12S4 — 1280) (M. n. F. 
VIII. 105.) 

G. des l'ilgrini Ccilcrraruis y 1276, G «Ics Ulrich 
v. Grades y 1317, Pilgriimis Filius Pilgrimi v 1 546 
i M. n. F. VIII. 105., 
.V. Georgen am W einberge. G. des Pct Wuechr r 1472 

;M. n. F. XI. « \xv.i 
Gurk, (..des Hifchofs Otto-; 1214 [M. IV 327. XII 
74 .' 

Hainburg. G. des Jorg v. Villanders 7 1^04 i.M. n. F. 
XU. xxix.) 

Her mag ar. G. des Andreas Mcixncr \ 1502 und feiner 
Frauen iM. 11. F. IX XXVI ) 



.SV. Leonhard. G. des Cafpar v. Pain y 1590 11 F. 
X. i xxxv.; 

Maria Saal. Gedcnkflcin fiir die Familie Kcutfchach, 

Auf. XVI. Jahr. (M. 11. F. X. cx.) 
S. Marein. Zwei romanifche Grabfteinc ohne Infchrift, 

XIII Jahrb. (M. n. F. X. xxvn ) 
Milßatt. G. des Hochmeiflcrs Joh. Siebcnhirter y 1 508 

(M. XIII. 169.) 

— G. des Hochmeiflcrs Job. Gcumann y 1555 :M. 

XIII. 169 1 

Sagor. G des Uemhart v. Rottcnflain y 1300 (N. n. F. 
VII. < XV, 

Strafsburg. G. des Vinccnz v. Strafsburg y 14 26 und 
der Elsbet, feiner Frauf 1470 ;M. n. F. XII. i.xxx i 

Viilring. G. romanifchen Charakters ohne Infchrift, 
Ende XII, Jahrh. (M. n F. VI. xxxvm 1 

— G. des Heidenric und Alber v. Hcilec et dimodis 
tixor sua, Ende 13. Jahrh. (M. n. F. VI. xxxix.i 

— G. des lohannes Skodl {1432 ?) (M. n. F. IX. xrl.) 

— G. des Sigmundt Schkodl f 1515 (M. n, F. IX xci.) 
Viliaeh. G. des Balthafar v. Weisbriach f 1484 M 

XIX 129) 

— (i. des Wolfgang LciningcrL. f 149? und Jeronime 
Longen t 1487 (M XIV. 143.) 

• G. des Georg Leininger y 1517 (M. XIX. 142.) 

— G. des Chriftoph Kbevenhiiller f 1557 und feiner 
beiden Frauen Elifabcth Monsdorfcr y 1535 und 
Anna Wclzer (M. XIX. 141.) 

— G. des Sigmund Khevenhullery 156t | M. XIX 140.) 

— (i. des Sigmund Kheicnhuller y 1532 ,M XIX. 141.) 

— G des Sigmund v. Ditrichftcin y 1533. iM. XIX 
'44 ! 

lo/kermarkt. G. des Adam v. Obdach y 1540 und feines 
Sohnes Jorg v 1544 (M. 11. F XII I.XXIX.) 

Wolfsberg. G. des Heinrich v. Gutenberg y 1506 (Kunfl 
Topgr. v. K.i 

//. Höhnten, Mahren und Galizieu. 

lienfen. G. des Wolff zu Sahlhaufen y 1589 und der 

Maria v, S. geb. Heckin f 1617. 
HoskovicX'i. des Wenzel Markovsky v. Zaftriczl f 1600 

iM. n. F. X. < 1 xx). 
Friedland. G- des Chriftoph v Bibcrftcin y 1551 (M. n. 

F. XIV. 2631. 

— G. des Friedrich v. Uedem y 1564, des Friedrieh 
Freiherrn v. Redern des Jüngeren f 1562 und der 
Frau Salomcna geb. Schonaichin, Friedrichs des 
Aclteren Gattin y 155Ö iM n. F. XIV. 159}. 

Graupen. G- der Frau des Gregor Brcfovic: f 1525. 
Jammt-;. G. des Heinrich v. d. Lomnicz f 1554 ,M. n. 
F. X. i.viii. 

— G. der Anna Litwiczin y 15^1 n. F. X. t:vn). 
Krakau. Dom. Tumba für Konig Cafimir den Großen 

1 1370 ;m, x. 84V 

• Tumba für Konig Cafimir Jagelloy 1492 (M. V. 297). 
Muuc/icngratz G. des Abt Paulus in gredis zweite 
Hälfte des 13, Jahrhunderts [Sl, IX. 1441. 

— G. des Nicolaus v. Ceitie (13. Jahrhundert M. IX. 
I44!- 

l'/uk. (i ohne Infchrift. XIII. Jahrhundert [M. XIX. 54 
Prag. Dom. Tumba fiir König Preinysl Ottocar II. 
[Grueber III. 571. 

— Teinkircbe. (j, des Wenzel Berka Baron v. Duba 
und Lippa y 1575 (M n. F XIV. 117). 
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194- Der Central Commiffion ift die befremdende 
Nachricht zugekommen, dafs an dem herrlichen mar- 
mornen Kenaiffancc-Portale an der St. Marcus-Pfarr- 
kirche in Süd-Tyrol ,Mitth. n. F IX B.Li S. XC1V in 
fehlimmfter Weife gewirthfehaftet wurde. W ahren.! der 
Abwcfcnhcit des kunftverftändigeti Pfarrers hat nämlich 
einungefchickter Patron von einem Maurer diefes Porta! 
mit Schwefclfäure bearbeitet, um es. zu reinigen Das 
letztere ift wohl erreicht, aber auf diefe Weife find 
die feinen Kanten und Linien diefes fchnnen Werkes 
fall ganz verfchwunden. Nicht genug an dem. Dicl'er 
Unglücksmann überftrich die Engclskopfe mit Oelfarbc 
und erneuerte die bisher nur eingemeißelten lnfchrif- 
ten mit fehwarzer Farbe. Die Central Commiffion hat 
wohl gegen dielen Vandalismus bei der tyrolcr Statt - 
halterci proteftirt, aber das ruinirtc Portal kann nicht 
wieder intact gemacht werden. 

ty>. Confcrvator Branil hat an die Central-Com- 
miffion berichtet, dafs die Pfarrkirche zu Sonnbcrg im 
fudlichen Bohmerwalde ein gothifchcr Hau ift ohne 
Strebepfeiler; das quadratc Presbyterium hat einfache 
gothifchc Kreuz-Gewolbe, das Langhaus wird durch 
fchlanke Achteckspfeiler, welche ein reiches Netz- 
gewulbe tragen, in vier gleich hohe Schiffe gefchieden. 
Die Vorhalle unter dem hohen mit Schießfeharten ver- 
fehenen Wachthurme hat ein fchöncs Stcrngewolbe. 
Auch die Sacriltei ift gothifch überwölbt. In der Kirche 
befindet fich das gemalte Epitaphium des Kitters Hein- 
rich Pauzar von Michnic. Ueber den Ort felbft wird be- 
richtet, dafs derfelbc im 16. Jahrhundert befeftigt war 
und zwar umfehloßen ftarke Mauern durch Thurmc 
verftarkt die ganze Anlledlung. Von den Mauern hat 
fich nicht viel erhalten, aber die funf runden Thiirme 
flehen noch aufrecht, fowic fie vor Jahrhunderten, als 
man hier vielleicht einen Türkeneinfall fürchtete, erbaut 
wurden. Auf einein ficht man ein Kreuz, auf einem 
anderen das bekannte Kofenberg fchc Wappcnbild. 

iy6. (Sacraments- Schratt in der Dominicaner. 
Kirche cu Friefaeh.) Unter den vielen Kunft werken, 
welche die ehemal- Salzburgifchc Stadt Friefaeh birgt, 
wurde den koftlichen Denkmälern der Früh-Rcnaiffance 
(16. Jahrhundert), von denen hier noch viel vorhan- 
den ift, bisher nur wenig Beachtung zu Theil, fo auch 
dem Sacraments -Schrein, deffen Befchreibung hier 
folgen möge. Derfelbc befindet fich heute in der nord- 
lich an dem Chor der Dominicaner-Kirche angebauten 
Capelle, welche als Sacriftci dient, auf dem Altar 
derfclben. 1 Das Materia] ilt Holz; feine Höhe beträgt 
I 28 M. DcrGrundrifs bildet ein gleichwinkeliges Sech-- 
eck, von denen zwei gegenüberliegende Seiten breiter 
;o 50 M.) find als die vier anderen (jede 0 35 M .]. Den 
Kcken find Säulen von 0 08 M. Durchmeffer auf Stylo- 
baten vorgelegt, den ganzen Bau bekrönt ein horizon 
tales Epiftyl, welches fich über den Säulen verkropft. 
Die beiden breiteren Seiten haben je eine von unten 
bis zum Epiftyl reichende Thüroffnung, welche jede 
mit einer durchbrochenen eifernen Thür mit Schloß 
verfehen ift. Beitie weifen vollkommen diefclbe Oar- 
ftellung auf: Jcfus. nur mit dem Lendentuch bekleidet, 
hält Kreu« und Kelch; an feiner Seite die Leidens- 

XV. N. F. 



Werkzeuge: Hahn, Wafchbeckcn, Säule. Schwamm, 
I^anzc und Leiter. Der Grund ift, wie bemerkt, durch- 
brochen, fo dafs man in das Innere des Schreines 
fehen kann Jedenfalls wurden beide Thüren zuerft 
übereinander ausgefagt und dann erft bemalt. 

Die übrigen vier Wände zeigen zu unterft die 
Fortfetzung der Gefinife an den Stylobaten, in den 
oberen Theilcn die Bilder der Evangcliften von reichen 
Rahmen umgeben. Die beiden feit liehen Stylobate 
hatten ehemals noch ein plaftifches Decorationsftuck 
angefetzt, was man an der Erneuerung derfclben, 
wie am Abbrechen der Gcfiml'e und dem Mangel 
an inalcrifcher Dccoration an der Wand daneben 
erficht. Die Säulen find durch einen Ring unter- 
theilt, mit Cannelirungen verziert und mit einem 
jonifchen Capital bekrönt, Das ebenfalls reich gezierte 
Epiftyl weift in der Mitte jeder Seite einen geflügelten 
Engclskopf auf. 

Den Formen entfprechend ift die Bemalung, welche 
mit WaiTerfarbcn ausgeführt ift, fchön und zart. Der 
Grund ift weiß, die architektonifchen Thcilc durch 
blau, grun und roih, Capitale auch durch zarte Ver- 
goldung hervorgehoben; discreter noch find die Mittel- 
flächen mit dem Rahmenwerk behandelt. 

Jedenfalls gehörte das Werk einem größeren Auf- 
bau an, doch hat es ohne Zweifel vom Anfang an auf 
einem Altar geftanilen, was der in die Breite gehende 
Grundrifs erweift, welche Grundform auch durch die 
ehemals reichere Decoration der beiden feitlichen 
Stylobaten fein betont war. Die heutige Bckronung 
des Schreines durch einen Baldachin auf zwei gewun- 
denen Säulen, unter dem eine Statue des heiligen 
Andreas fteht, ift nicht die urfprüngliche. 

Dicfer Sacraments-Schrein bildet eine intcreffante 
Uebergangsform zwifchen den älteren und neueren 
Tabernakeln. Von den erfteren hat derfelbe noch die 
polygone Grundform, fowic die durchbrochenen Thüren 
überkommen, die Neuerung zeigt fich jedoch deutlich 
in der Breitenentwicklung des Grundriffes, fowie in der 
Aufllellung am Altare fclbft. 

Zum Schluße mag hier noch der fchr lebhafte 
Wunfch ausgefprochen werden, dafs diefes herrliche 
Werk weder den Händen von Handlern, noch den 
nicht minder fchlimmeu eines ungefchickten Rcftau- 
rators zum Opfer fallen möge. In Friefaeh wurde gerado 
in neueftcr Zeit nach beiden Richtungen hin ganz 
erichreckend viel gefundigt. Im vorliegenden Falle 
wird es völlig genügen, die wenigen fehadhaften Stellen 
durch die entfprechende- Farbe auszufüllen. 

Dr. Alfred Schier ich. 

197- {Ueber einige Kirchenbaiiteii in Nieder-Oeßer- 
reich) GrofiGöpfrtts. Der Grundriß (Fig. 10} zeigt 
eine ganz eigentümliche Anlage, nämlich als eigent- 
liches Langhaus drei oblonge Joche, deren das letzte 
durch den Einbau des Mufik-Chorcs, der auf vier qua- 
draten Säulen ruht, entftelit wird. Linksein dreijochiges 
Seitcnfchiff, in das ebenfalls die Mufik-Emporc hinein- 
ragt. Dem Mittclfchiffe entfprechend fchließt fich der 
im Grundriße oblonge Thurm an, dann folgt das 
mit fünf Seiten des Achteckes conftruirte Presbyterium, 
dclTcn Ecken mit Strebepfeilern verfehen find. Dafelbft 
litzcn die Gewölbsrippen auf Wandfaulen auf, die wieder 
auf dem Kaffgefimfc ruhen. Im Schiff und Seitcnfchiff 
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find die Strebepfeiler nach Innen angebracht, und 
ruhen die Kippen der Kreuzgewölbe auf einem Plciler- 
gefimfe. An der Kpiltcl Seite 
befinden lieh iwei Prieffleiiitic 
unter Kleeblatt Mögen. An der 
Kvangelicn-Seite ift eine Wand' 
nifchc als Sacranients -Mäuschen 
mit verltäbtcm Kähmen uml 
Gitter erhalten. Drei Chorfcnftcr 
find vermauert. Im SeitenfcbiAc 
befindet fich eine meterhohe 
Statue des heiligen Leonhard 
aus dem 15. Jahrhundert. Der 
Kirchthurm hat ein Pultdach 
mit Schindel Kindcckung. Der 
Fig. 10. (Gn.o <;.)|.r r iu.) jetzige Kirchcnbau (lammt aus 
dcrfelben Zeit. 
Der Karner au der Südfeite der Kirche (Fig. n) 
ift, wie Confervator Rostur berichtet, gewölbt. An der 

fteinemen Thürgewandung der Krypta-Eingangsthürc 
fteht die Jahreszahl 1483. An der Außenfeite des 
Karners ift noch der profilirte Tragftein für eine 
Kan/.cl vorhanden. 

Grafenfiklag. Dafelbft be- 
findet (ich ein einschiffiges Kirch- 
lein mit l'rcsbytcrium. Die Stre- 
bepfeiler des Schiffes liehen im 
Innern der Kirche vor. Der 
Thurm an der Wcllfeitc i(l vier- 
eckig und hat ein Blechdach mit hoher Spit/.c, Die 
Fenller find modernifirt, nur drei Fcnftcr im Chor 
haben noch fpät gothifches Mali 
werk (Fig. 12). Die Gewölbe 
rippen des Prcsbyteriums laufen 
in einer Spitze zufarnmen. Die- 
ter Kaum, im Achteck abgc- 
fchlolTen, hat keine Strebepfeiler 
Am zopfigen Haupt- Altar (fehl 
in der Mitte unter einem zopfi- 
gen Thronhimmel eine mittel- 
alterliche Madonna mit dem 
Kinde. 

Edelbach. Mos das Prcsby 
tcrium alt; (lammt aus gothi- 
fcher Zeit, ohne Strebepfeiler. 
Der gemauerte Thurm (lebt über dem Chor (Fig. 13). 
Die Gewölberippen fitzen auf teuerartigen Scheiben 

auf, welche je von einer kurzen 
95 Cm. hohen frcillehcndcn 
Säule (mit Capital und Baß») 
getragen werden. Diele letztere 
lieht wieder auf einem gewun- 
denen cylindriichen Pollamcnt 
(Fig. 14). Kinige Spitzbogen- 
fenfter haben Maßwerk, eine 
Waildnifchc mit wuchtiger vier- 
eckiger Stcinumrahmung dient 
als Sacramcnts-i lauschen. Außen an der Nordfeitc dei 
Prcsbyteriums ill ein alter marmorner Grabftein bc- 
fcfliget. Fr hat eine Kcnaiffanee- Umrahmung, die mit 
acht Wappenfchildern geziert. In der unteren Hälfte 
der Tafel befinden (ich zwei gn.tf cr e Wappen mit 
Helm und Hclmluch. Iis irt der Grabtlcin de> Cliri- 
lloph Lcy fser zu Xcybcrhof und Mol tfper-, geweller 
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Maubtmann 1553. Der Stein i(l 2 M. hoch und 1 M. breit. 
Als ihn der Pfarrer an die Außenfeite verwies, brach 
der gewaltige Stein beim Transport, der Kiß geht 
durch die ganze Mitte des Steins. 

Lang/Mag, Zwiifchiffigc 
gothifchc Kirche, Thurm, an 
der Wellfeitc vorgeletzt, alt; 
mit neuem Zwiebeldach. Jedes 
Schiff hat drei Gcwolbsfelder, 
an der Außenfeite je zwei 
Strebepfeiler (Fig. 1 5) Das Fuß- 
gefimfe, welches außen herum- 
lauft, hat ein originell fpät gothi 
fehes Profil. Zwilchen den zwei 
Strebepfeilern der Südfeite be- 
findet fich eine fehr reich ver- 
flabte oben flache Kingangs- 
thur. 

Vom alten Presbyterium 
liehen noch die Umfaffungs- 

Mauern und an der Südfeite desfelbcn ill eine zweite 

\. ni.ibt-- ri-.ün' .-- -Mit iit im 1 hol aNca modernnlrt. 

Tonnengewölbe, die Strebepfeiler außen eliminirt. Ein 
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Fig 15. UaffcMag.) 

kleines Sacranients Häuschen als Wandtiilche mit ein- 
fachem Steinrahmen uml Gitter ill modernifirt. 

Der alte viereckige Thurm i(l ganz aus Quadern 
erbaut und tragt derzeit ein Hlcch-Zwicbcldach. 

i<>8. Unterm 14. September wurde die Ccntral- 
Commiffion Seitens Sr. Fxcellenz des Herrn Oberll- 
Kammcrcrs k. Grafen TraHtmansd&rf verftändigt, dafs 
da» von erllerem der k. Münzen Medaillions- und 
Antiken Sammlung uberlalTenc in Aquileja gefundene 
Mithras -Relief an feine neue Beftimmung gelangt i(\ und 
Seine k. u. k. apoftoUfeh« Majeftät über dclTcn aller- 
unterthänigften Antrag mit AllerhochllcrEntfchließung 
\ .in 0 September d. J die wohlgefällige Annahme 

desfelbcn zu refolviren allcrgnädigft geruht haben. 

199. Correfpondent ProfelTor Puschi in Trielt hat 
an die Ccntral-Commifhon berichtet, dafs das dortige 
archaologifchc Mufeum im Monat April d. J. ein fehr 
intereffantes Hcrnllein Relief ei worben hat. Das fchonc 
Stuck flammt unzweifelhaft aus Aquileja und foll in 
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einer Afchenurnc gefunden worden fein. Leider fehlen 
nähere Fundangaben, da es au* zweiter Hand erwor- 
ben wurde. Es ftcllt einen als Knabe aufgefaßten 
fchlafenden nackten Eros mit kleinen ausgebreiteten 
Flügeln dar (Fig. 16). Der Körper ift auf das linke Bein 
geftützt und etwas nach rechts gerichtet, das Hinter- 
haupt ruht auf der linken Hand, die Haare find kurz 
gelockt, in der Mitte gcthcilt, ein kleines Büfchel 
hangt auf die Stirn herab. In der rechten Hand eine 
langyeftielte Mohnblume. Die einzelnen Theile des 
Körpers find verhältnismäßig gut proportionirt, das 
Geficht Venrath die fanfte Anmuth eines fchlafenden 
Kindes. Rechts unweit der Achfcl ficht man nach 
unten gekehrt einen gerippten Korper. an welchem ein 
mit Tannina gebundener Sympofion-Kranz hängt. Der 
Bernftein ift dunkelroth, ftark polirt, durchfeheinend 
und fehr gut erhalten mit Ausnahme der Extremität 
am Fuße rechts, welche fehlt. Kleine Bcfchadigunyen 
finden fich auch an anderen Stellen. Die Maße find 
75 Mm. Hohe und 60 Mm. Hrcitc. Dicfcs Prachtftück 
mag dem 3. Jahrhundert n. Chr. angehören. 

200. Bei meinen wiederholten Touren im Küften- 
lande und in lJhtCH hatte ich oft Gelegenheit gehabt, 
außer pridiiftorifchen Fundftatten auch folchc ge- 
fchichtlichen Urfprungs zu ermitteln. Da diefe letzteren 
bisher unbeachtet geblieben find, nehme ich mir die 
Freiheit, einer hohen Ccntral-Coinmiffion einen kurzen 
Bericht zu erftatten. 

I. St. JStirtiwlomti (Swety Jermj. In der Thalfchlucht 
zwil'chen Unter- und Ober Semon, fudlich von Illyrifch- 
Feiftritz liehen auf einem ifolirten kleinen 1 lügeichen 
die Ruinen der St Bartholoma- C apelle. Auf dem 
kleinen Plateau rings um das Kirchlein fand ich bei 
meinem letzten Bcfurhe am 18. September 18X6 auf den 
frifchausgeworfenen Maul wurf- häufen zahlreiche Kno- 
chenfplitter und den I lal- eines Thränenfliifchchens. 
Auch Münzen, angeblich im Befitze des Herrn Reg.- 
Kathes (iloliocnik in Laibach, aus der Romerzeit wurden 
an diefer Stelle wiederholt gefunden. Diefe Thatfachcn 
laffen an jener Stelle eine rumifche Hegräbnisftnttc 
vermuthen. In Unter Semon felbft habe ich eine folchc 
kleine Bcgräbnisftättc auf dem Vinograd aufgedeckt. 

II. Kraska in Iftricn. Nächft diefer Ortfehaft, 
zwifehen den Weilern Barcdine di sopra und di sotto 
wurden im Jahre I884 beim Roden des Weingartens 
Urnen mit Steinen umftellt gefunden. Line römifchc 
Cafarcnmünze in Gold wurde an einen Trödler nach 
l'ola verkauft, und eine Broncc-Miinzc gab mir zu 
Oftcrn der Pfarrer von Krasica. Die Münze trug die 
Umfchrift DRVSVS . CAESAR .Tl . AVG.'F. D1VI . 
AVG N. 

III. J'ic/ra frtosa am Eingange des Cjuicto-Thales 
in Iftrien. Nächft der Burgruine von Pictra pclosa 
wurden, nach gefälliger Mittheilung des Pfarrers Toni 
fich von Kail«, der früher in Sovignaco ftationirt war. 
auf einem Felde dalclbft wiederholt Urnenbruchftücke, 
römifchc Munzcn.Thräncnfläfchchen. in denen Schweins- 
borften mit Pech eingekittet waren, vorgefunden. 

IV. Prose(to nächft Trielt. Auf dem Grunde des 
Alois Goriup gegenüber der Muttergottes • Capelle 
wurden beim Roden des Gartens Skelett Gräber aus 
der Romerzeit aufgedeckt. Die fehlecht erhaltenen 
Skelette liegen der Lange nach in ausgehaucnen Fels- 



Nifchcn. Dem Skelette fehlte der Kopf. In den Händen 
lagen zwei große und zwei kleine unkenntliche römifche 
Münzen, an den Fingern zwei Ringe von Bronce und 
ein Siibcrring. Bei den Händen lagen die Bruchllücke 
einer Thonfchalc und bei den Füßen eine Ocllampc 
aus Thon. In einer ähnlichen Stcinnifche fand man an 
fünfzig Stück vcrftcincrtc Mufchcln, der Gattung Lucina 
gehörig. Die Skelette waren nach Auslagen des Herrn 
Goriup mit gebrannten und ungebrannten Ziegeltafeln 
und rother Erde (terra rossa) bedeckt. Neueren Mit- 
theilungen zufolge hat man vor wenigen Tagen wieder 
ein Skelett, nebft einigen Münzen, die Herr Goriup 
verwahrt, aufgefunden. 

V. Monte Caflellicr füdöfllich von Muggia in Iftricn. 
Auf dem höchften Punkte des genannten Berges, den ich 
im Auguft 1888 befuchte, erblickt man das kleine Hoch- 
Plateau, umgeben von einem nach Norden gerichteten 
Wall, der überrast ift und in der Anlage I 1 diefer 
Form entfpricht Bevor man zu dem Walle kommt, und 
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zwar von Süden her, findet man in dem vorzüglichen 
Humus eine große Menge von Gefaßreftcn, die thcils 
au- ficicr Hand, thcils auf der Drchfchcihe gefertigt 
lind. Die rohen Gcfaßrcfte zeigen im Bruche zahllofe 
kleine SpaltungsfUickchcn von Calcit neben wenig 
tjuarzkornchen in einem fchwarzen Thon ein,i;ebacken. 
An einem Schalen • Randftücke beobachtete ich ein 
gleichmaßig um den Rand verlaufendes Band von enn- 
vergirenden Kinfchnitten. Bei einer oberflächlichen 
Grabung fand ich ein 25 Cm langes mrfferartiges Blei- 
Ituck, das an feinem flacheren Ende fehaberartiy zu^e- 
fchliffen ift. Die grüßte Breite im Handgriff beträgt 
2 5 Cm. An dem fpitzeren zugehämmerten l inde befinden 
fich an der Scharfe zwei tiefe Einfchnitte. die das 
fragliche Inftrument vielleicht als eine Art Fifchharpunc 
erfcheinen laffen. Knochenfplittcr von Hausthicrcn und 
Leichenbrand finden fich häufig, auch Hol/kohle in 
Menge. An einer Stelle wurde von einem Bauer ein 
ftark bauchiges fchon irilirendes Thranenllafchchen 
nebft einem mit einer undeutlichen Marke verfehenen 
Ziegclftiick gefunden. Wenn man die ganze Situation 
der Localität betrachtet, fo könnte man fich dem Gc- 

3S* 
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danken hingeben, eine romifchc Begräbnisdattc vor fich 
7.11 fehen. Der bcftcultivirtc Boden würde nur imlicrbftc 
eine weitere gründliche Naturforfchuug aufteilen lallen. 
Auch ifl diefer Uöhcnpunkt einer der vorzüglichsten. 
Er beherrfcht eine prächtige Rundficht über einen 
großen Theil von Iftrien, Küftenland und Krain, fowic 
nicht minder die Buchten von Trieft, Uuino, Aquileja 
und die Lagunen von Grado. Alle diele Momente 
würden es rathlich machen, die Localität mit geeig- 
neten Mitteln gelegentlich 7.u erSorfehen. 

Dr. Karl Mo/er. 

201. Confervator Jenny hat an die CentralCom- 
miffion berichtet, dafs aus dem Torfried bei Sofels, das 
fiel» in den letzten Jahren durch mehrere Kunde bemerk- 
bar machte (eine bronzene Lanzcnfpitzc, einen Glas- 
ring aus der La-Tene-Zeit und 25 roniilche Münzen, 
(zwilchen 313 und 540 n. Chr. Geburt), wieder ein neuer- 
licher Kund conftatirt wird, nämlich cinchübfchc Bronze- 
Nadel von 11 Cm. Lange, welche einem in Dr. jful. 
Naue's Hügelgräbern zwifchen Ammer- und Staffelfec 
Taf. XIX, Fig. 5 abgebildeten Exemplar fchr nahe- 
kommt. Wie diefes befitzt das neue Fundftiick einen 
runden abgeflachten feitlich tief gereiften Kopf, dagegen 
unterfcheidet fic fich von jener dadurch, dafs Tic 1 C m 
unter dcmfclben durchbohrt und überhaupt mehr ver- 
ziert ift, nämlich durch drei Reihen Zickzacklinien 
zwifchen dreifachen Rcifchcn am Hälfe und am Kopfe 
durch fünf am Rande fich treffende Halbkreife. Die 
Nadel lag 2 20 M. tief zwifchen mächtigen Zahnen 
eines Wiederkäuers. 

202. Der Triefter Gymnafial-Profcflor Dr. L. Kurl 
Mo/er hat an die Ccntral-Commiffiun berichtet, dafs 
er gelegentlich feiner Anwcfcnheit in Ncutitfcluin 
untrügliche Spuren eines größeren Grabfcldes gefun- 
den hat. In der halben Hohe des dortigen Schloßberges 
befindet fich nämlich ein Marmorkreuz, das im Jahre 
1858 aufgerichtet wurde. Dasfclbc Steht in einem 
Durchhaue einer vor c. 15 Jahren angelegten Kiefern- 
Cultur. Wenige Schritte hinter dem Kreuze gegen die 
Burgruine hin fand der obgenannte Bcrichtcritattcr in 
den Boden eingedrückt die Bruchflückc eines Urncn- 
halfcs. lCin forgfaltiges Befichtigen des Bodens ließ die 
Annahme wahrfchcinllch erfcheinen. dafs an diefer 
Stelle fich ein Urnengrab befinde. Schon nächsten 
Tages wurde von demfelbeu mit Genehmigung des 
Grundbefitzcrs die Urne gehoben. Sic zerfiel in 
mehrere Bruchftückc, die übrigens gefammclt wurden. 
Es ergab fich die Urne als ein niedriges Stark bauchiges 
Gcfaß mit hohem Hälfe, aus Schwarzbraunem Thon, 
außen mit dem Spatel geglättet und am äu Bedien 
Umfange mit fchräg parallel laufenden Fingernägel- 
Eindrücken geziert. Sie ift aus freier Hand gearbeitet 
und gebort der primitivften Handfertigkeit an. Im 
Innern fand fich fchr viel Leichenbrand und als 
Beigabe eine kurze fchlangelnd gedrehte Bronze- 
Nadel mit abgebrochenem Kopfe. Da fich in der 
Urne zweierlei Topffchcrben fanden, fo ift wohl anzu- 
nehmen, dafs in der großen Bauchurne zwei andere 
kleine Gefäße aus hellbraunen Thone Haken. Die 
Urne war in den gemeißelten Fels hineingestellt und 
ruhte auf einem prismatifchen rothlichen Kalkftückc. 
Die Thatfachc des Bcftandes eines großen Grabfeldes 



an diefer Stelle ficht wohl außer Zweifel. Erzählungen 
nach follcn beim Aufstellen des erwähnten Kreuzes 
in den Fünfziger Jahren die Skelette zweier von einem 
Bronze Spiralbande umfchlungencr Händcthcilc gefun- 
den worden fein. 

203. Corrcfpondcnt v. Divis in Pardubic hat an 
die Central-Commiffion berichtet, dafs etwa ■''/, Stunden 
füdlich von Holte und Stunde von der Kirche zu 
Redte entlegen fich einige mit einander verbundene 
Anhöhen über 30 M. erheben, llofanky benannt. 1875 
wurde über den Gipfel diefer Anhöhen ein Serpentin- 
Hohlweg gezogen, wobei man in einer Tiefe von circa 
i M auf Scherben und einzelne Afchenurnen fließ. Lei- 
der waren von den letzteren nur wenige ganz erhalten. 
Im heurigen Jahre hat nun der genannte Corrcfpondcnt 
diefe Bcgr.ibnisftättc genau durchforfcht, er fand von 
meill ornamentirten Thongefaßcn 33 Töpfe, 18 Schalen 
und Napfchen, 30 kleine Schüffein, 20 verfchiedene 
Deckeln, 60 diverfe Urnen und 30 andersartige Stücke. 
Die Beigaben erschienen fpärlich vertreten, es ergaben 
(ich aus Bronze: 10 Haarnadeln, 7 Armringe, 4 Hand- 
ringe, 2 Ohrringe, lu Drahtringc, 14 kleine Knöpfe aus 
Eifcn, 6 Armringe, 4 Melier, 2 Nadeln. Außerdem fand 
man einen Schlcifftcin, das Bruchflück eines Keiles, 
1 Schabmeffer u. f. w. Der Fund kam thcils in das 
Mufeum zu Prag, theil.s blieb er in der fthdtifchcn 
Sammlung zu Pardubic. 

204. Corrcfpondcnt Kreiholets'vn Eggenburghat an 
die Central-Commiffion berichtet, dafs bei Sigmunds- 
herberg ein alt-flavifches Graberfeld conftatirt wurde. 
Dcrfclbe, welcher auch die Grabungen leitete, eröffnete 
drei Gräber, in denen Skelette gefunden wurden. 
Diefe waren bis auf den Schädel ziemlich erhalten, 
lagen im Loß 70 Cm. tief, darunter Schieferlage, 
Reihengräber mit 50 Cm. Abftand- In einem fand man 
ein Eifcnfchwert, Schlecht erhalten, 56 Cm. lang, ferner 
ein Elfenbein-Bruchftuck und Refte eines Silberringes. 
Die Skelette liegen gegen Sonnen-Aufgang, zeigen 
aber fchwachen Körperbau. Bei einem Skelette fand 
man den Beflandtheil eines Wehrgehanges mit Bronze- 
Kelten. 

205. (Reihengräber in Ober- Dannowitz ) Im Laufe 
des heurigen Fiuhjahres erhielt ich Nachricht von 
dem bevorstehenden Baue eines neuen Schulgebäudes 
in dem Markte Ober-Damtowitz (Horm Dunajoviee) 
im Gerichts Bezirke Znaim Nachdem ich auf Grund 
meiner früheren Nachfoi Teilungen in diefer Gemeinde 
vermuthete, dafs man bei der Grundaushebung zu dem 
neuen Schulhaufe auf alte Gräber Stoßen dürfte, fo 
habe ich mich diesfalls an den Unternehmer des Baues, 
Herrn Cyrill Prokes, Baumeifler in Jaifpitz gewendet, 
und habe zugleich einige Bürger von Ober-Dannowitz 
erfucht, aufallfälligc Funde Sorgfältig zu achten und mir 
über diefclbeii vorkommenden Falles ohne Verzug 
Nachricht geben In Kolge deffen erhielt ich in den 
erflen Tagen des Monates Mai die Kunde, daSs die 
beim Schulbauc mit der Grundaushebung beschäftigten 
Arbeiter einige menfehliche Skelette bloßgelegt haben. 
Ich begab mich alsbald auf den Fundort fclbft, um 
dafelblt d e erforderlichen Erhebungen zu pflegen. 
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Ueber das Refultat dicfcr vorläufigen Untersuchungen 
erlaube ich mir nachllchcndcs zu berichten : 

Bis zu meinem am 26. Mai 1889 ftattgefundenen 
Befuche des Fundortes wurden 12 menfehliche Skelette 
ausgegraben, Soweit erhoben werden konnte, lagen 
die Skelette ausgeftreckt am Kucken in der Tiefe von 
0 65, o 80, roo, V20 und 2 OO M. Die meiften der- 
felben hatten keine Beigaben und nur bei einigen 
wurden die weiter unten bcfchricbcncn fpärlichcn Fund- 
Objcctc gcfammelt, deren Zugehörigkeit zu einem 
ganz beftimmten Grabinhalte mit beruhigender Sicher- 
heit leider nicht ermittelt werden konnte. Von Heben 
Cranien waren die Längenbreitcn-Indices: 82-3, 7; 1. 
76 2, 75 5. 747 und 71 8. 

Bei dem fiebenten Schädel konnte bloß die größte 
Lange mit 193 Mm. beftimmt werden. 

Hieraus folgt nun, dafs von den Schädeln nur 
einer als brachycephal, drei als mefocephal und eben- 
foviclc dolichocephal zu bezeichnen find, welcher 
Umfland jedenfalls beachtenswerth zu nennen wäre, 
wenn man die fammtlichen ausgegrabenen Skelette 




Fig. 17 (Ober hannowiu ) 



zuverlaffig als gleichaltig bezeichnen könnte. Dicfe 
Frage muß jedoch vorläufig als offen dahingeftellt 
werden und dürfte erft durch die von mir für die 
Herbftmonate geplante fyftematifche Durchgrabung 
des ganzen Gräberfeldes der Löfung zugeführt werden. 

Die mir von Hern Baumeifier Cyrill Prokes über- 
gebenen und meiner Privatfammlung einverleibten 
Beigaben find folgende: 

1. Ein hcnkcllofcr Topf von graubrauner Farbe 
mit eingefchnürtem Hälfe und ausladendem Rande, 
verziert mit eingedrückten, mitteilt eines gezahnten 
lnürumentes hergeflelltcn Punktreihen und einer fünf- 
fachen Wellenlinie. Dcrfelbe ift auf der äußeren Boden- 
flache mit einem erhabenen gleicharmigen Kreuze 
verfehen, aus grobem mit Sandkornern ftark verfetzten 
Thone auf der Töpferfchcibc verfertigt und ziemlich 
gut ausgebrannt. Die Dimcnfionen des Gefäßes find: 
Hohe I0/5 Cm., RanddurchmcfTer 12-5 Cm., größter 
Bauchdurchmeffcr l6 - 3 Cm., BodcndurchmclTcr 9 0 Cm. 
und Wanddicke 07 Cm. (Fig. 17). 

2. Ein Hark abgenützter flacher Schlcifflcin mit 
zahlreichen Koltflccken bedeckt. 



3. Zwei kleine Alberne Hakenringe (Fig. 18). Die- 
selben dürften wohl als Schläfenringe gedient haben, 
indem das linke Jochbein des einen von den gefun- 
denen Schädeln, dclTcn Längen- 



breiten-Index 74 7 Cm. betragt, 
durch Kupfer -Oxyd grun ge- 
färbt erfcheint. 

4. Ein eiferner Tragreifen 
von einem Holzeimer mitUcbcr. 




reften des Bcfchlagcs, an wcl- Fi « ,8 ,0ber Uann ""' ' 
chem Holzfpurcn fichtbar find. 

5. Eine eiferne nach oben gefchweifte Schmalaxt, 
in deren Stielloche mit Kofi imprägnirtc Ucbcrreftc 
eines vermoderten Holzftieles fichtbar find. Die Länge 
der ganzen Axt beträgt 20 5 Cm., die Breite ihrer 
Schneide 65 Cm. Dicfe Axt wurde laut Mittheilung 
des Herrn Baumeiftcrs Prokeä zwar in keinem Grabe, 
jedoch am Grabfcldc felbfl in einer Tiefe von 2 M. 
ausgegraben (Fig. 19}. 

Schmaläxte von derfelben Form wurden in Mahren 
gefunden vom Herrn Dr. Heinrich Wanket in den 
1 lügelgräbern mit Skeletten bei Jarohnovic in der Nähe 
von Kremficr und vom Herrn Profeffor K. J. Maska in 
den Reihengräbern in Alt Schallersdorf bei Znaim. 




Kijj. 19. (ObcrUanuuwiw ) 

Die ungleiche Tiefe, in welcher die Skelette an- 
getroffen wurden, die fcheinbar planlofe Situation der- 
felben, das anfeheinend jüngere Ausfchcn einiger von 
den erhaltenen Cranien, fowic auch der Umftand, dafs 
in den meiften der bisher entdeckten Graber keine 
Beigaben, insbefondere auch keine Gefäße gefunden 
wurden, begründen die Vermuthung, dafs wir es an 
diefem Graberfelde wahrfcheinlich mit Gräbern ver- 
fchicdcncn Alters zu thun haben, von denen die jün- 
geren in eine vorgcfchrittcnc chrillliche Zeit hinauf- 
reichen, wogegen die älteren, aus welchen die be- 
schriebenen Beigaben Mammen, mit großer Wahrfchcin- 
lichkeit in die Ucbcrgangs Periode des Heidenthums in 
das Chriftcnthum zu verlegen find. Mit diefem verfchie- 
denen Alter der Gräber mag wohl auch die Thatfache 
in Zufammenhang liehen, dafs in einigen Grabern 
vermoderte Holzuberrede bemerkt wurden. 

Für die Altcrsbcltimmung der älteren Gräber- 
gruppe find von großer Wichtigkeit die obbefchric- 
benen Beigaben und zwar insbefondere der hcnkcllofe 
Topf, dann die charakteriftifchen Hakenringe. 

Achnliche bald größere bald kleinere Hakenringe 
(Schläfenringe, Ohrringe und Armfpangen), welche 
in den Keihcngräbern fchr oft vorkommen, wurden 
in den Reihengräbern von Otomik und Schüttcn- 
holen in Böhmen in Begleitung von herzoglichen 
Denaren des Herzogs Vratislav 11., welcher vom Jahre 
1061 bis iOtS6 als Herzog und vom Jahre 1086 bis 1092 
als Konig in Böhmen regierte, vorgefunden. Wir kennen 
dicfelbcn ferner als Begleiter des aus Denaren der 
Herzoge Udalrich (1012 bis 1037) und Brctislav 1. 
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(1037 bis 1055) bcftchcnden großen Mün/enfundes von 
Zelcan in Böhmen, als Beigaben der aus dem 10. Jahr- 
hundert flammenden Reihengräber von Zakolan in 
Böhmen und aus den von Herrn ProfeiTor Woldrich 
unterfuchten Afchengräbern von Netolic in Bölimcii, 
welche in das 9. Jahrhundert verlegt werden. 

Von den genannten Grabern zeigen diejenigen 
von Zakolan die größte Analogie mit der alteren 
Grabergruppe von Obci-Dannowitz, indem in dcnfclbcn 
gleichfalls Hakenringe in Gemeinfchaft von hcnkcl- 
lofen mit Wellenlinien verzierten und mit erhabenen 
Bodenzeichen verfehenen Töpfen gefunden wurden, 
und wir dürften daher nicht fehlen, wenn wir cliefe 
Graber von Ober-Dannowitz gleichfalls in das IO- Jahr- 
lumdert unferer Zeitrechnung vernetzen. 

Jitrosiir,' l'a/linr.ii. 

206. Am 23. Juli d. J. hatte ein heftiger Sturm am 
Dome zu Aquilcja nicht unbedeutenden Schaden an- 
gerichtet. Abgesehen von den Beschädigungen des 
Daches wurde das große in der Facadc des Domes 
befindliche Rundfenftcr über dem Haupt Portale gera- 
dezu ganz zcrtlort. Daflelbe wir«! nun in der Weife der 
beiden rcftauiirtcn Rundfenftcr im Qucrfchiffe auf 
Korten des Görzcr Kcligionsfondcs hcrgeftcllt und mi» 
Eifengerippe und Butzenfchcibcn ausgeftattet werden. 

207. (Zur Cefcltichte des Sophien- Schloß, Inns.) 
Der vor wenigen tagen verfchiedenc Karl "Freiherr 
i' dornig hat einige Wochen vor feinem Tode ein 
fliegendes Blatt publicirt, darin fo manche intcrelf.inte 
gcfchichllichc Notizen über befagtes Schlußehen, das 
derfelbe fein Eigen nannte, zum Gemeingute gemacht 
werden. Der Anfitz war urfprünglich ein Küchen- 
Maierhof des Bifchofs von Brixen, als diefer in feiner 
Burg Auhofcn Hof hielt. Spater, als nämlich um 
1255 ;dcr Bifchof das von ihm erbaute Schloß in 
Brunneeken bezog, wurde der Küchen Maierhof in ein 
bifchofiiehes Lehen verwandelt. Um 1269 faß dafclbft 
Gerold von Stegen, delTen Sohn Friedank fieh aber 
in Brunneck anfaßig machte, er nannte fich alsdann 
Jockel von Brunneck und wurde der Stammvater der 
gleichnamigen fchr zahlreichen Familie. In weiterer 
Dcfccndcnz erfcheint Balthafar Jochel von Vahrn, i<> 
genannt von einem in Vahrn angekauften Anfitze, 
dann Hans Jochel von Vahrn, der 1540 einen Anfitz in 
Auhofen bewohnte, der fpätcr die Steinburg genannt 
wurde; 1556 erhielt diefeu feine Tochter Euphemia, 
Gattin des edlen Chriftoph Rumml von Lichtenau; die 
Kumml fullcn aus Nürnberg flammen und nahinen ein- 
zelne Familien-Mitglieder hervorragende Stellungen im 
öffentlichen Leben ein. Hin Anton von Kimuni, Bcfitzcr 
von Lichtcmvcrd, war Rath Kaifer Karls V. und Abge- 
fandtcr bi:im Concil zu Tricnt; deffen Porträt befind«! 
fich in der Gemälde- Sammlung des Ritter von Vintkr 
in Brunneck. Sein Sohn Chriftoph war <lcr Gemahl 
der vorgenannten Kupheniia von Jochel-Vahrn. In 
«lenifelben Jahre I5;0, als mit ihr der Anfitz Auhofen 
an ihn gelangte, erhielt er vom Bifchof von Brixen 
Cardinal Chriftoph von Madruz einen Freibrief auf 
«liefen Anfitz mit Adcls-Privilegic». Chriftoph's Sohn 
Anton Rumml war der letzte feines GcfchlechU s, mit 
ihm erlofeh dasfellie im Mannsftanim (1590}. Seine 
Erbtochtcr Anna Euphemia heirathetc 159t den edlen 



Sigmund Soll und brachte den Anfitz zu Auhofen als 
bifchofiiehes Lehen mit, der 1640 durch den Bifchof 
von Brixen Steinburg genannt wurde. Seit diefem blieb 
durch nahezu zwei Jahrhunderte die Familie Söll, die 
aus Brunneckcn (lammte, und zwar deren Zweig von 
Tcifsegg, in Bcfitze von Steinburg. Sigmund von Soll 
fland im Dicnftc Erzherzogs Karl von Oeftcrreich, 1613 
wurde er Witwer 1600- l(>\2 führte er den Neubau 
des Schlößchens Steinburg bei Auhofen durch. So wie 
es damals in jener kunflvollen Weife, in der in Tyrol 
blühenden RcnaifTance entlland, fo lieht dasfelbe noch 
heute unverändert und wohlerhaltcn da 1826 ging der 
Anfitz, welcher im Jahre 1^23 allodificirt wurde, an den 
Brixner Domherrn Alois Auguftin von Soll uber, der 
1840 als letzter der Linie Teil'segg ftarb. Nun folgten 
rafch aufeinander einige Befitz-Vcranderungen, bis es 
1.S73 Baron Cz.ornig erkaufte und Sophien Schloßchen 
benannte, 

208. Der Anzeiger des Germanifchen Mufcums 
;II. Bd. 16) bringt fchr wichtige Nachrichten über den 
l'nifang der aus der fürlllich Suli 4 o;skv'(c\\i-i\ Saimn- 
lung in Feißrilz erworbenen Gcgcnftändc. Ziinächll 
wird conftatirt. «lafs die wichtigllcn Waffcnbcftändc 
diefer reichen Sammlung unzweifelhaft aus dem Nürn- 
berger Zeughaute flammen, dafs es (ich eben «im 
Waffcnheflande handelt, wie fie im Antiquitäten- Handel 
r^ulil nie vorkommen, um Waffen, deren Bedeutung für 
die Waffengefchichtc weit uber jenes Intercfle hinaus- 
geht, das fie für Nürnberg aU Theile «les ehemaligen 
Zeughaufcs haben. Es find Stucke von ganz beson- 
derer Wichtigkeit für die Waffengefchichte. durch 
«Kren Erwerbung «lie Waflenfammlung «les Genna 
nifchen Mufeums fofort zu einer folehen erilen Ranges 
werden mußte. Gerade die wichtigften, bisher fa(t 
unerreichbar feheinenden Stücke waren bei Sulkov.-ky 
vorhanden, fo cilf Turnicrharnilchc. in denen fich das 
ganze Turnierwcfen darlkllt, mehrere reich und fchön 
geatzte Riiflungcii, merkwürdige 1 lehne, Schilde und 
fnnftige F.inzelnht iten von Rullungen, Pferdezeug, ver 
Ichiedcne S<liwcrtcr, eingelegte Gewehre und anderes; 
die Zahl «1er Rüftungen betragt dreißig. Im vorliegenden 
Falle handelte es fich nicht um die Rückcrwcrhung 
des ganzen Zeughaufcs für Nürnberg, fondern nur um 
einen Tbeil, vielleicht einen kleinen, aber jedenfalls um 
den wichtigllcn Theil deslelben. Als foleher galten 
fchon im 15. Jahrhundert die Turnier-I larnifche. 

In «lern zum Verkaufe geftcllten Theile diefer 
Sammlung befindet fich aber auch noch fo manches 
andere. Die Waffen bilden zwar den voi ztiglichflen, 
erften Theil derfelben; aber als zweiter ift doch noch 
eine Anzahl plaltifcher Kunllgegenllanile zu nennen, 
iMöbel, Silbergcräthc, (ilafer, Krüge, Majoliken, Por- 
zellan, Eßbc-dcckc und allerlei Anderes], die das Gcr- 
manil'che Mufeum fchr bereichern, zum Theile von 
großer Schönheit und Koftbarkeit, die auch nicht 
gerade jetzt erworben worden waren, wenn die Stielten 
ein -ein :u katijen gt^vefen "Citren. 

Das Gleiche gilt von einer dritten Partie, nämlich 
einer Sammlung von etwa 50 Glasgemälden von her- 
vorragender Schönheit, dem Ende «les 16 Jahrhun- 
derts ungehörig, thcils nurnhcrgilcher, theil» Jckwcice 
rifilter. theiU Jehivubifchtr. vielleicht auch ijlerreichi- 
ftlier Provenienz Durch diele Stucke wurde natürlich 
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der Kaufwerth der ganzen Sammlung wefentlich er- 
höht. Nach einigen Verhandlungen wurde ftatt den 
urfprunglich verlangten 160000 fl. ein Kaufpreis von 
120 000 fl. bellimmt, von welchem mit gutem Gewiflen 
gefagt werden kann, dafs das Gcrmanifche Mufeum ihn 
aufwenden dürfe, dafs der Belitz der Sammlung diefe 
Summe, fo wie alle fünftigen durch das Gefch.ift auf- 
erlegten Opfer rechtfertigt, und dafs der Ausfchuß fiel) 
als guten Verwalter der Stiftung des Germanitchen 
Mufeuins anfehen dürfe, wenn das Gcfchaft gemacht 
wür<le. 

Nicht unintcrelTant ift, diefer int Auszuge mitge- 
t heilten aus authentifcher Quelle flammenden Dar- 
legung, die mit dem Namen des Verbandes des Ger- 
man ifehen Mufeums unterzeichnet ift, eine Notiz aus 
den Mittheilungen des k. k. öfterreichifchen Mufeums 
(IV. Jahrg. n. F. 484) anzufchließen, die ebenfalls diefen 
Verkauf befpricht und damit beginnt, dafs es fich nicht 
um den Verkauf der ganzen Sammlung handelte, wohl 
aber um deren koßbarjh- Perlen. Die Sammlung diefer 
l'elieiieii Schatze, wie fie nur in den vornchmften 
Waffcnfammlungcn ("ich finden, enthalt eine Reihe von 
Stücken erften Hanges, deren Bedeutung noch weit 
mehr über das InterelTe hinausgeht, das fie für Nürn- 
berg haben, indem einzelne Arbeiten fclblt in dem 
an R Millingen fo überaus reichen Londoner Tower 
vergeblich ihresgleichen fuchen. So befitzt nun 
das Gcrmanifche Mufeum alle die hochintcrclTanten 
Küllungcn in Originalen, welche Kaifei' Max I. in feiner 
Freidal abbilden ließ. Außer den hochwichtigen und 
beinahe vollständigen Kiiflungen, darunter auch eine 
für Pferde, ging aber damit noch eine Reihe intcrclVan- 
ler Kin/clftückc, namentlich merkwürdige Helme, Tur- 
nierhaiRlfchuhe, Schilde, Tartfeheti nach Nürnberg, 
dahin geboren Angriffsw äffen und zwar fchr charakte- 
riflifcher Art, fo gegen hundert jener riefigen Schwer- 
ter. Zwcihandcr, hohe Lanzen, prachtig geatzte Stan- 
genwaffen, Dolche, Streitkolben, Strcithammer, Streit- 
äxte und mindeltens ein Dutzend jener auf das Rcichfle 
gefchmückten Kadfchloßbuchfen, die mit Einlagen von 
Perlmutter und Elfenbein verfchen und deren SchlöiTer 
theilweife kunftvoll gefehnuickt, geatzt oder gefrhnitten 
lind Eine zweite Abtheilung der erworbenen Samm- 
lung umfaßt Kunltgegcnftandcdcrvcrfchiedenllen Art, 
die fich alle entweder durch Schönheit oder Eigenart 
der Form, durch Seltenheit oder Koftbarkeit aus- 
zeichnen. Es fei erwähnt, dafs fich italicnifchc Majoliken 
und rheinifche Sicgburgcr Krüge, prachtige deutfehe 
Gläfcr und fchönes Porzellan, ein außerordentlich 
reiches, in vergoldetem Silber getriebenes Rcife-Servicc 
des vorigen Jahrhunderts (45 Stucke), Holzschnitze- 
reien, Elfenbcin-Gegenftände, ein alter lilberner Hen- 
kelkrug von fehr fchoncr Arbeit, zwei reiche venc- 
tianifche Prunkfchrankc, zwei Vicux-Laquc-Schr.inke 
auf gefchnitzten vergoldeten Tifchchen und noch 
manch anderes hervorragendes Kunflwerk und Kunft- 
gewerbe •Product vergangener Jahrhunderte darunter 
befinden. Eine dritte Sammlung bilden die Glasgc- 
malde {circa 50 Stück), vorzügliche Nürnberger und 
Schweizer Arbeiten, folchc aus Ulm, Oeflerrtich u. f. w. 

209. f.Xurlttr.tge vom Auf/atze ,ics Keg.Katlies 
Waßler über iiic kaijertieke hrsgie ß/itiffe 111 Grate von 
daitfelbcn) Zu Hans Düring iS." 1;. Diefer Meiller, 



welcher zuletzt im Jahre 1531 in Gratz eine Anzahl 
Gefchütze goß, fcheint 1534 geftorben, vor diefer Zeit, 
alfo zwifchen 153t bis 1534 Zeugwarth in Gratz gc 
wefen zu fein, denn die r Abfehrift der Schatzge- 
wolbe-Urkunden- in der k. k. Statthalterei zu Gratz 
enthalt in Hand VI folgende Urkunde: Wir Ferdinand 
von Gottes Gnaden bekennen, dafs wir unfern ge- 
treuen lieben Adam v Trautmannsdorf unferen Zeug' 
Zahncifter nach Abgang weiland Hänfen Düring unfercs 
Zcugwarts zu (Iratz an feiner ftatt zu unferem Zeug- 
wart dafelbft angenommen. 
Wien, 30. Dccembcr 1 535. 

Zu Nr. 1. Jorg Perger. Seit Abfchluß unferer 
Arbeit wurden im «Jahrbuch der Kunftfammlungcn des 
allerhöchftcn Kaifcrhaufcs" Hand VII zwei Regelten 
veröffentlicht, laut welchen Pergcr nach feiner Gratzer 
Thatigkcit Hüchfengießcr in Wien gewefen fein muß. 
Regelt 4759 lautet: Georg Perger Buchfengicßcr in 
W ien erhalt in Abfchlag des Macherlohnes, fo ihm die 
rotn k«n. niaj. von vegen etlicher Arbeit des puxen- 
giefsens zu tbun ift 50 fl. Rh. zugcrtelli 10. Februar 1543. 
Dann Reg. Nr. 4785: G. P erhalt auf Abfchlag feiner 
Arbeit für Fertigung von Gcichiit/cn 300 Ii. Rh. zu 
Wien ausgezahlt. 21 Augult 1544. 

Zu Nr. 3. Martin Iiiiger. Das Hilger Tche Wap 
pen beftcht aus einem aufrechten filbernen Haren in 
rothein Felde mit goldenem Greifzirkel in der Tatze. 
Es wurde Martin dem Großvater unfercs Meifters 152 1 
von Kaifcr Carl V, verliehen. 

Zu Nr. 4: Marx Wetting. Der Meiflcr befaß 
in Gratz „ein Haust am Fuße des Schloßberges auffer 
dem Sackthor, u welches er von den Erben des Zeug- 
wartes Valentin Lebenecker kaufte. Letzterer erhielt 
dasfelbc von Erzherzog Carl „für treue DicnAleillung" 
gefchenkt und hat es auf eigene Köllen vergrößert. 
Der Ankauf von Seite Wenings muß um 1584 erfolgt 
fein, da die Kinder und Erben des verdorbenen 
Lebenecker im Augult des genannten Jahres anfuchen, 
das Haus, „die Lcbencrckcr l'chc Giiad* auf Wcning 
zu transferiren und zu confirmiren. (II. K. A. 
Augult Nr. 29). 

Zu Nr. 9: Baltafar Kippo. Hei feiner Entladung 
winde ihm der Erfatz von 15 Ctn. Metall aufgetra- 
gen Er bittet in einer Eingabe vom April 1703, ihm 
diefen Erfatz zu erlaiVen, da er wegen plötzlicher 
Einllcllung des Gußes Schaden litt und eriiicht ihn 
„in den Zcughaufcrn und Artillerievvefen vorfalleilt hell 
zu gebrauchen oder mit einer militarifchen Charge in 
der l'riaulifchcn Grenze zu begnaden - * (H. K. A. 1703 
April Nr 54). 

Nach Dr. /ig (Herichte und Mittheilungen des 
Allerthums -Vereines zu Wien, Band XXIII, S 4) war 
Kippo ein Sohn des kaiferlichen Stuckhauptmanncs 
und Stuckgießers Hans Kippo in Wien, der feit 1692 
Eigenthumer der fogenannten Schlcifmiihlc auf der 
Wieden war. 

Zu Nr. 10 : Florian Streekfufs. Derfelbe goß 1687 
die am 27. Juli 1386 durch den Hrand der Kirche 
zu (■runde gegangene Glocke in St. Leonhard im 
Lavantthalc, 1699 eine Glocke für Theißeneg in Kärn- 
ten 'Mittheilung des Herrn lYarrcrs Mathias Größer). 
Die von «liefern Meiflcr gcgoiYenc große Glocke' des 
Domes in Marburg wird zu 99 Ctn. angegeben. Wie 
wir uns überzeugten, klingt diefelbc im Ton b, was 
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nach der in Mahn 's Campanologic {(. S. 5! angegebe- 
nen Tabelle einem Gewichte von nur 70 Ctn. ent- 
fpricht. Nach einer in der Zeitschrift des öfterreichi- 
fehen Ingenieur- und Architekten- Vereine* 1886 ver- 
öffentlichten Tabelle entfpricht dem Ton b gar nur ein 
Gewicht von 2800 Kgrm. = 50 Ctn. Es Icheint hier, 
wie bei der Grätzer „Liesl* der Fall einer zu hohen 
Gewichtsangabe vorzuliegen. 

Zu Nr. 14: Marlin Feltl. Kur Kärnten hat Martin 
Feltl folgende Glocken geliefert: 1751 Glocke für 
Thcißcncg, 1773 zwei für die Kunigunden-Kirche zu 
St. Leonhard, 1779 eine für Schieflmg, 1780 vier 
Glocken für Wolfsberg, gegenwartig nur mehr zwei 
vorhanden 1 Mittheilung des Herrn Pfarrers Mathias 
Groffer). 

Zu Nr. 50: Frans Sales Feltl. Dcrfclbc ift am 
27. Janncr 1754 geboren. 




K. s . au. (ViUach.) 



Zu Nr. 53: Johann Feltl. Kr lieferte 1828 das 
ganze „Geläute* für die Barmhcrzigcn-Kirchc in Gratz, 
1829 eine Glocke, 36 Ctn. fchwer für die Francis- 
cancr-Kirchc dafclbft und hat für Ungarn, Kroatien. 
Slavonicn, felbft Egypten 200 kleinere Glocken gegof- 
fen. Im Ganzen foll diefer Meifter über 2000 Glocken 
gegoffen haben (Grätzer Tagcspoft vom to. Juli 1864:. 
Im Jahre 1840 goß er 12 Stuck Gcländcrkcttcn aus 
Bronze, jede Kette aus zwei Narben und 15 Ketten- 
gliedern beftchend, für das Kaifer Franzens-Monument 
in Gr.itz und erhielt dafür [279 fl. 11 '/ t kr (Acten der 
k. k. Statth. in Gratz, Fascikel 14 1839 — 18491. Dafür 
und für die Mithilfe bei der Aufstellung des von Luigi 
Manfredini in Mailand gegoflenrn Standbildes bekam 
er vom Kaifer Ferdinand eine goldene Medaille „als 
Andenken," welche ihm am 6. September 1841 über- 
reicht wurde (Familienpapiere:. 

Zu Nr. 56: Carl Feltl. Im Jahre iS>2 goß er 
die von anno 1290 herrührende Feldbacher Glocke 
um, 1854 lieferte er das ganze „Geläute" für Rein im 
Gewicht von So Ctn. und die Glocken der proteftanti- 
fchen Kirche in Gratz. Von ihm befinden fich ferner 
Glocken bei den barmherzigen Schwertern, den Laza- 
riften, Klifabethinerinen, Maria -Schnee und in der 
Carlau in Gratz, dann in den Kirchen zu St. Jofeph bei 
Hohenburg und Kggersdorf I Familienpapiere;. Kr (Urb 
in Armut am 31. Marz 1888. 

Fürflbifchof Dr. J. M. Stefijchnegg erwähnt in 
feinem Wcrkchcn': „das Karthäufcrklofler Seiz a einen 
gewiffen Jobß. Glockengießer, Bürger und Richter zu 
Windifch-Feiftritz, welcher am 26. November 1444 
dem genannten Kloftcr einen Weingarten zu Tultzperg 
fliftetc. 



210. In der unter Fig. 20 beigegebenen Abbildung 
veranfchaulichen wir die Darlleltung des Siegelbildes 
der ehemaligen Innung der Schmiede in / 'illaclt. Das 
runde Siegelbild ift ifijO entstanden und zeigt die 
Darftcllung in ihrem Ziel Charakter, jenen des damals 
herrschenden Renaiffance-Styles. Im damascirten Mittel- 
felde erkennen wir einen unten abgerundeten Schild 
und fehen darin übereinander gruppirt Hufeifen, Huf- 
meffer. Hammer und Zange, darunter eine große 
Hacke ohne Stiel und gleichmäßig an derfelben beider- 
seits vertheilt die Jahreszahl 16 70. Im breiten Spruch- 
rahmen findet fich folgende Legende; s: des fchmid 
handtwerch zv viJlach *. Zu außerft eine kranzähnliche 
Umrahmung und ein Stufenrand, das Siegel hat 13 Cm r 
im DurchmdTer. 

211. Die Bloslegung der alten Wandmalereien im 
Karner zu Hartberg, welche nunmehr abgcfchloffen ift, 
hat fchr erfreuliche Refultate gegeben. Alle Wand 
flachen find bis auf das kleinfte Plätzchen bemalt, felbft 
die Capitälc, welche fich nach Abnahme der Tünche als 
höchft zierliche Formen ergeben, hatten einen farbigen 
Ton. Im Prcsbytorium dürfte der Stammbaum Chrifti 
dargeftelit geweSen fein. Am unteren Theile des Haupt- 
raumes befinden fich die vier himmlifchen Richter, 
dann kommt ein reicher Fries, dann die hohen edel 
gehaltenen Apoftclgcftalten und zu oberlt ein Mäandcr- 
Fries. Ober dem Portale erkennt man ein gewaltiges 
Ungeheuer dargeftellt. Die Farben Harmonie ift ganz 
eigentümlich und ungeachtet der Buntheit der Bilder 
eine abgetonte angenehme. Ueber ihren Kunftwcrth 
kann kein Zweifel beliehen. 

212. Schon wiederholt iit in diefen Blattern darauf 
hingewiefen worden, welche künftlerifch rege Thätig- 
keit (ich in Tyrol während der Zeit des geschichtlichen 
Glanzes und der wirthfchaftlichen Bluthe diefcs Landes, 
insbefondere im letzten Jahrhunderte der Gothik und 
bis in die fpätcre RenailTance hinein, entfaltete und wie 
dafclbft der Kunftfrcudigkcit der kirchlichen und welt- 
lichen Kreifc auch die gewerbliche Fertigkeit und 
künftlerifche Veranlagung der Bevölkerung entgegen- 
kam. Ein weiteres Beifpiel, welchen Werth damals der 
Adel auf die malerifche Ausfchmückung feiner Anfitze 
legte, und mit welchem Gefchicke Solche Aufgaben 
zur Löfung gebracht wurden, bietet ein einftiger 
Hcrrcnfitz. nun Felderhof genannt, zu oberlt der 
Gemeinde Mcranfen, faft zwei Stunden oberhalb Mühl- 
bach (l'ufterthal am Berge gelegen. Staffier in feiner 
vorzüglichen Topographie Tyrol's erwähnt feiner um 
der weitreichenden Ausficht willen, die fich dort in die 
Thaler und über die Bergzüge des Kifack- und Rienz- 
gebictes eröffnet. Diefer feiner Lage wegen fcheint das 
urfprünglich einfache Gebäude von jenem Zweige der 
freiherrlichen Familie von Fnzenberg, welcher 1568 
den alten feiten Thurm n xhft Mühlbach zum ftattlichen 
Anfiti ireyenthum umbaute und bis zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts pfandw eife die Pfiegfchaft an der 
Mühlbacher Klaufe befaß, als fommerlichc Villeggiatur, 
vielleicht auch als Jagdfitz gewählt worden zu fein. 
Darauf deutet die Art und Weife, wie es erweitert, mit 
Erker und getäfelter Stube verfchen und mit einem 
geräumigen Spcifefaal ausgefluttet worden ifl. Diefer 
letztcrcRaum nun, obfehon vom gegenw artigen Befitzer 
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alt Rumpelkammer benutzt, doch mit Ausnahme einer 
ausgcbrochcucn Stelle noch leidlich wohlerhalten, 
fcffelt unfer Iutcrcffc durch feine gewandt zufammen- 
geftiinmte Decorirung. Die Holzdecke, in quadratifchc 
Felder ßetheilt. deren Mitte je eine vergoldete Rofcttc 
zierte, ruht auf einem umlaufenden Holzfricfe mit Con- 
folcn und aufgelegten I.aubfagcverzierungen in den 
Zwifchcnräumcn- Die Wände find gemalt: in halber 
Hohe ein Fries von diefem herab in breiten blauen 
und gelben Vcrticalftrcifcn (ähnlich wie im Speifefaale 
des Schloffcs Campan. fiehc „Mittheilungen der Ccn- 
tral-Commiffion", XI V. Bd., S. 67} ein in wenig Falten 
fcheinbar aufgehängter Stoff Der Kaum z« ifehen dem 
oberen Holzfries und diefem gemalten Fricfe ift in 
gefchickter Dispolition zur Anbringung einer Almen- 
probe „Der Gebrycder Hans Georg, Maxmilian Carl, 
Cyriak, Oswald und Franz Anton von Ennzenperg zum 
Freycnthurn" verwendet, und zwar in der Art, dafs an 
einer Wand die zwei Wappen des „Herrn Vatter" und 
der „Frau Muctter u . an der naehlten der vier „Ahn- 
herrn 1 * und „Ahnfrauen", an Her dritten der acht 
„Urahnherrn und Urahnfraucn a , an der vierten endlich 
der fechzehn .Güggahnhcrrn und Giiggahnfrauen", 
fammtliche mit Helm, Zier und Decke in hcraldifch 
recht hübfeher Ausführung dargeftellt find, darüber 
und darunter Schriftrollen mit den betreffenden Namen, 
aus welchen wir die l'raekh z-.i Afch und I.uttach, die 
Recordin von Neun und Radegg, die Vintler, die Rott 
von Kchlburg und Aufhofen, die Mor von Sonnegg 
u. f. w. hervorheben. Die Zwifchcm äume find durch 
einige größere Bilder, von welchen eines eine Schweins- 
jagd, ein zweites ein abendliches Gaftmah). bei dem 
ein Schalksnarr feine Schnurren erzählt — ein weiteres 
entfiel auf die ausgebrochene Stelle — gefällig ausge- 
füllt. Braten- und Fruchtfchüßcln. gefüllte Wcinglhfer, 
welche auf dem gemalten Friefc auflachend gemalt 
find, bekunden die Bcftimmung des Zimmers; ober den 
Thüren, von welchen eine in den Hausgang fuhrt, die 
andere, nun vermauerte, ins Freie gegangen zu fein 
feheint und ober den mit Schubbalken vcrfchlicftbarcn 
Fenftern allerlei fluchtig hingeworfene Decorationen. 
Dem Style und den genealogifchen Anhaltspunkten 
nach dürfte die heiter anmutlieude Ausfchmückung in 
<ler Zeit zwifchen 1660 und 1680 erfolgt fein. Die der 
üertlichkeit und ihrer Beftimmung glucklich angepaßte 
Malerei wurde kürzlich in gelungener Weife aufge- 
nommen. 

Wie fehr die Anbringung von Stammbaumen, 
Ahnenproben und foniligcn Wappenreihen als deco 
ratives Moment an den Wanden von Gangen, Stilen 
u, f. w. cbenfowohl dem Gcfchmackc als dem Standes- 
bewtifstfcin des 16. und 17. Jahrhunderts entfprach, 
erhellt auch daraus, dafs (ich noch mehrfache weitere 
Bcifpicle derartiger malerifcher Ausfchmückung im 
Lande erhalten haben. So im Schlöffe Matttrello unter- 
halb Trient, im Anlltzc Carlsburg bei Brixen, deffen 
tlattlicher Mittelfaal mit dem Stammbaume der frühern 
litfitzer Freiherren von Winkelhofen geziert ift, in den 
Gangen der prachtigen Cliurburg (derzeit noch größ- 
tenteils übertüncht!, im Aufitze Coburg bei Klaufen 
und anderwärts. 

-'13. Von mehreren Seiten (wie DirccW ltg, 
Correfpondcnt Deininger, Maler Mclicher u. f. w.) er- 

xv. N. v. 



hielt die Central -Commiffion Nachrichten über die 
hochwichtigen Refultatc, welche fich bei Bloslegung 
der Wandmalereien in der Johannes-Capelle bei Pürgg 
in Ober-Steiermark ergaben. Diefes Kirchlein ift ein 
Bauwerk romanifchen Styles, beliebt aus einem oblon- 
gen Langhaufe 14-49 M. breit und 8 36 M. lang) und 
einem um zwei Stufen erhöhten in der Achfe ange- 
bauten quadratifchen Chorlein mit altem Gewölbe 
(3-3*1 M. breit und 3-63 M. lang}, an der Stirnwand ein 
rundbogiges Portal, an heiden Langemvändeu je drei 
Rundbogcnfcnfter noch im alten Zuftandc erhalten. 
Urfprunglich flachgedeckt wurde wahrscheinlich im 
17. Jahrhundert ein Tonnengewölbe mit fechs den 
Fenftern entfprechenden Stichkappen in das Lang- 
haus eingefügt 1650 laut Infchrift), dann kam noch 
eine hölzerne Orgclbühne und ein Glockenthürmchen 
hinzu, Das Küchlein ift in feinem ganzen Innern mit 
Malereien ausgeziert, die, obwohl unter der Kalktünche 
verdeckt, fall noch ganz erhalten find, nur an der 
Portal Wand erfcheint lie fammt Bewurf in Folge der 
Witterungsverhällniu'e fchon langft ganz abgefallen. 
Bis jetzt find die Schiffwände faft ganz freigelegt, 
unaufgedeckt blieb <lie Aplls Die Schiffwande und 
der Triumphbogen find in drei Thcilc der Lange nach 
getheilt; der untcrfle beiläufig l'/, M. hoch erfcheint 
als ein mit einem Teppichmuftcr verzierter Sockel, in 
dem mittleren Theile finden lieh die Bilder, im oberften 
fehen wir einzelne Wandfiguren mit einem ornamen- 
talen geraden Abfchluße gegen die ehemalige Flach 
decke. Der Hintergrund der Wandfclder ilt verfchic- 
denfarbig, im mittleren der Lange nach grün, blau, grün, 
im oberften roth, grün, blau und grtin. Die Darftellun- 
gen flehen reliefartig auf den Feldern. An der Epiftel- 
wand fehen wir in den Mittelfeldern die Verkündigung, 
Geburt, drei Könige und die Hirten, dann eine fym- 
bolilche Darftellung leine Burg belagert von bewaffne- 
ten Thicrcn). In den oberften Feldern: Heiligenfiguren, 
je zwei auf jedem Pfeiler, in den Ecken je eine. Als 
Abfchkiß ein Spruchband. Auf der linken Wandfeite 
fehen wir das Wunder der Brodvertheitung. Es kann 
mit Grund angenommen werden, dafs wir Malereien 
eines tüchtigen Meifters aus dem 13. Jahrhunderts vor 
uns haben. 

Der Triumphbogen ift gegen die Schifflfeitc eben- 
falls mit Malereien geziert, auch hier ift zu unterft das 
Tcppichmufter, im Mittelraumc auf jeder Seite eine 
flehende Figur, die eine mit Tonfur, kurzem Bart, in 
Alba und Piuviale, die Figur hält eine romanifche 
Kirche mit Thurm empor; gegenüber eine ähnliche 
Figur in einfacher Tracht, auch ohne Nimbus, die 
Hände flehend emporrichtend {rother Hintergrund;. In 
der Mitte des Bogens aber in einer fenfterartigen Um- 
rahmung ift der Heiland im Bruftbildc mit dem Buche 
und regnend dargeftellt, blauer Hintergrund. Beider- 
l'eits noch je eine Darftellung, die Opfer von Kain 
und Abel. 

Auch im Lautehaufc der Pfarrkirche zu Pürgg 
wurden Wandmalereien \\6. bis 17. Jahrhunderts) auf- 
gefunden. 

214. Correfpondent Garde- Kittmeiller Benefck hat 
der Ccntral-Commiffion mitgetheilt, dafs er in einer 
Kirche bei Ree Ha nächft St. Cantian in Krain Fresken 
aufgefunden habe. Dicfcs dem heil. Mauritius, reifte 

J6 
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Briktius geweihte Kirchlcin beftcht aus einem gothi- 
fehen Presbyterium und einem viel jüngeren fchmuck- 
lofcn Schiffe. Im erftcren findet ftch, durch einen 
übermäßig großen Renaiffancc-Altar theilwcifc über- 
deckt, ein ziemlich gut erhaltenes Frc>co-Gcmäldc 
15. bis lö. Jahrhundert 1 jedoch bis 2 , j- l M. vom Huden 
an hinauf übertüncht. Auch am Triumphbogen laßt fielt 
Malerei erkennen. Man ficht die beiden Figuren der 
Verkündigung beiderfeits des Triumphbogens und 
darunter je zwei heilige Manner. Auch Spuren eines 
Spruchbandes finden (ich. 

Derfelbe Correfpondent machte aufmerkfam auf 
Wandmalereien in der Kirche zu W\ffoku in h'rain, die 
fich fowohl an der Außcnfcitc, wie im Chore finden. 
Merkwürdig ift. dafs an einem außen befindlichen 
Votiv- Bilde die Worte: „malar von Villach, purger zu 
Laybach" ganz deutlich tu lefen find In der älteften 
Malerei hinter dein Hoch- Altar hat fich ein Kirchen- 
befucher verewigt mit: „lue fecit N. N. 1519". An der 



decke an einen Malier Antiquar. Auf dem Balken 
befand fich folgende Infchrift: Gott nam der ift beis 
vnd vol geliert der alle ding zum peflen kert Bill du 
berden Mit Ercn alt fo hab Deiner Lungen Gebalt. 
(Alks in einer Zeile. ) Nun ift die Sache beweglich ge- 
worden, bald werden wir wohl boren, dafs fich ein aus- 
ländisches Mufcum mit diefen fchonen Stücken be- 
reichert hat. 

216- Correfpondent Merz in Pcrg hat die Central- 
Commiffion auf ein fehr intereffantes Relief aufmerkfam 
gemacht, das lieh an einem I'rivathaufe zu Mini~f>ac/i 
befindet und das die hier beigegebene Abbildung 
(Fig, 21) veranschaulicht. Wir fetten drei knieendc 
Frauengeftalten dargeftellt, zwei auf der rechten Seite, 
eine altere und ein Madchen gegen die Mitte mit ge- 
falteten Händen gewendet, auf der linken Seite mir 
eine in gleicher Stellung gegen die Mitte gewendet 
Die Tracht der Frauen ift fehr bemerkenswert!! und 




Fig. 21. (Mumbach.) 



AuBenfeite ift ein Chriftophs-Bild fehr gut erhalten, 
dann ein anderes Bild, merkw ürdig durch die eigen- 
artige AuffalTung der Darftellung „Die Umgarnung der 
Tugend durch das Lüfter." Im IVcsbyterium erkennt 
man in den Bildern zwei Scenen aus dem Leben des 
heil. Nicolaus, die 12 Apoftcln, den heil. Georg u. f. w. 
veranfchaulicht. Die Figuren werden als vorzüglich 
gezeichnet hervorgehoben. 

Auch in der Kirche des Dorfes Zäuchen bei 
Bifehaflatk erkennt man das gothifche Prcsbylerium 
mit Wandmalereien geziert (wie: jüngftes Gericht, am 
Triumphbogen Befchneidung, Opfer im Tempel, Gott 
Vater, die EvangcUften, Dreifaltigkeit u. f. w.) 

215. In dem ehemaligen Schlöffe Gratvt/ek, das 
wir Seite 12, B. IV 11 F. befprochen liaben, befand fich 
ein Paar fehr fchon gefchnitzter Thürcn. Vor wenig 
Monaten konnte der bäuerliche Schloßbcfitzer den 
wiederholten Verkaufsanboten nicht langer wider- 
ftehen und verkaufte beide Thuren farnmt Gemäuer, 
fowie einen gefchnitzten Holzbalken von der Zimmer- 



weifet auf die /weite I lalfte iri. Jahrhunderts. Im Hinter- 
gründe eine Blend-Arcadur, in der mittleren rundbogi- 
gen Nifche ein Löwenkopf mit einem Ringe im Radien, 
daran zwei Bänder, an welchen zwei ftark gefchweiftc 
Wappenfchildc befeftigt find, im dem reclits das be- 
kannte Wappen der Harrachc, links der Schild der 
Pogcl. Obwohl ilem Relief eine erläuternde Infchrift 
fehlt, fo ift die Erklärung des Bildes nicht fehr fehu ierig. 
Wir haben in der Notiz 184 den Grabflein der Frau 
Eleonore Pöglin, Gattin de* Friedrich Frciherm von 
Prag befprochen und müßen auch liier das Pogl'fche 
Wappen auf eben diefe Dame beziehen, welche 15, . 
ftarb. Wie fchon erwähnt, war diefclbc Friedrich's 
zweite und kinderlofe Gemahlin. Nach ihrem Tode 
fchloß Friedrich zum drittenmal den Ehebund (1574] 
mit Elilabcth von Roggendorf, welche ihren Gemahl, 
der 1595 ftarb, überlebte. Aus diefer Ehe flammte eine 
Tochter Margaretha-Barbara, die den Anton Ungnad 
von Weißen wolf ehelichte. 

Herr Friedrich von Prag hatte in erfter Ehe zur 
Gattin Juftina von Harr ach, die ihm eine Tochter 
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gebar. Diefelbc. Namen« Barbara, war zweimal ver- 
ehliclil, I. mit Hans Williclm Freiherrn von Althann, 
2. mit Chriftian von Tfclternembl. 

Die Lofung des Reliefs ift nun gegeben, die 
knieenden Frauen bezeichnen Frau Juftina und ihre 
Tochter und Frau Eleonore üb mit der Tochter erfter 
Ehe Barbara gemeint fei, ift fraglich. Wahrscheinlicher 
irt es, da - fich die Darftcllung ;;uf eine tk Mädchen 
verdorbene Tochter erfter Ehe bezieht, da es über- 
haupt angenommen werden kann, dafs diefes Relief zu 
irgend einem auf die I'rag'fche Begräbnisftättc in Münz- 
bach beziehenden Sculpturwerk gehörte und nur die 
Bildniflc Vcrftorbencr wiedergab. 

217. Correfpondent Gardc-Rittmciftcr Ht-ne/c/i hat 
an die Central-CommilTion berichtet, dafs fich in der 
leider fehr verfallenen und zum Abbruche beftimmten 
Pfarrkirche zu l 'el,hs eine Reihe von Fresken gefunden 
hat, die thcils unter Tünche verdeckt, theils frei fichtbar 



fich 



rdit 



Retlc diefes Kunflzwen.;es 



charakterilircn. Zu den in letzter Zeit freigelegten 
Gemälden gehüren im Schiffe folgende Darftcllungeii: 



Spuren einer darunter befindlichen, alfo alteren Malere 

(Fig. 22). 

218. ProfeiTor Trenkvald hat an die Central-Com- 
milTion berichtet, dafs die Reflaurirung der intcref- 
fanten FrescoGemäldc, welche in der Pfarrkirche zu 
Thür/ nach Loslofuug der Tic verdeckenden Kalktünche 
gefunden wurden, in pietätvoller Weife durch die aner- 
kennenswerthen Bemühungen des dortigen Pfarrers 
fortgefetzt wird. Es wurden fämmtliche kleinen Dar- 
ftellungen (Geißelung, Dornkrönung, Eccc homo, Vcr- 
urthcilung, Einzug in Jerufalem, Vertreibung der Händ- 
ler, Fußwafchung, Chrifhis am Oelberg; mit aller Sorg- 
falt reftaurirt. An dem größeren linken Wandtheilc 
verblieben blos zwei übrigens auch fchon freigelegte 
kleinere Bilder (Gefangennahme und Verfpottungl fo 
wie der ornamentale Sockel. An der rechtfeitigen 
Wandfläche erkennt man drei Figuren in Halblebens- 
große mit gemalter Architektur als Fortfctzung des 
plaftifchcn Sacramcnts -Häuschens, fo wie rechts und 
links davon je eine kleine Darftellung (Elias, Daniel, 
Habakuk). Zwei kleine Bilder in gleicher Höhe mit 
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die Vcrurtheilung Chrifti. Krcuztragung und Kreuzi- 
gung, die drei Könige im Prcsbyterium), Margaretha, 
Rolalia und Katharina, die Flucht nach Egypten In 
einer Seiten-Capelle erkennt man die Krönung Marieiis 
im Kreifc zahlreicher Gekrönter, den heil. Donünicus 
mit dem Rofenkranze. Au der Vorder-Fac,adc ein 
fchmale.s aber fehr langes (5 M l Fresco-Bild, die Ver- 
kündigung darftcllcnd, leider iit dasfclbc fchon fehr 
lehadhaft. Wir fehen in der Mitte Gott Vater in der 
Mandorla, wie er mit der Hand gegen die rechts in 
einer Nifche kniende Maria das Chriftkind fendet, 
das gleichfam über den mächtigen Strahlenbundel 
dahin gleitet. Diefes tragt das Kreuz, ift nimbirt und 
wird vom heil. Geiftc als nimbirter Taube dahin 
geleitet, die voraus fliegt. Maria hat den Nimbus, irt 
fehr jugendlich dargcftellt, trägt lange herabwallendc 
ll.i.i-i' In einer Nifche j.',e^eniib<.i lichl man den die 
Verkündigung bringenden Erzengel Gabriel mit dem 
Lilicn-Seepter in reicher geblümter Kleidung. Von ihm 
fchlingt lieh bis zu Marien ein llark gelocktes Spruch- 
band mit den Worten des englifchen Grußes. Rechts 
und links in den Zwickelfcldorn Spuren von grup- 
pirten betenden Engeln. Das Bild erfcheint durch 
feine Darflcllung fehr beachtenswerth, ift aber keine 
befonders kunftreiche Arbeit aus dem Ende des 
15. Jahrhunderts oder noch etwas jünger. An den 
Stellen, wo die Malerei abgefallen ift, erkennt man 



dem Sacraments- Häuschen und dann der Sockel 
dabei, feiner die am Triumphbogen harren noch der 
Hloslegutig. ProfeiTor Dr Franz (,'. Hann hat die 
Fresken zu Thbrt in einer eigenen kleinen Publication 
besprochen. Kr beginnt feine Bel'prcchiing mit der 
Hemcrkung: „Die Bcfchreibung, welche die Kun Ii-Topo- 
graphie Kärntens gibt, ift unvollftändig und theilweife 
ungenau. a Dank fiir diefes freundliche Entgegenkom- 
men! Möglich, dafs die Hemcrkung richtig irt, obwohl 
die Notizen, auf denen die Kunft-Topographic aufge- 
baut wurde, von den in ihren Angaben fehr verläß- 
lichen Confervatoren und Correfpondenten flammen, 
gewiß aber ift, daß zur Zeit, als die Notiz für die 
Kunft-Topographie gefchrieben, die Erforschung der 
Kärntcr Gemälde noch nicht den heutigen Standpunkt 
erreicht hatte, was aus der Vorrede für die KunÜ- 
Topographie auch heraus zu lefen ift. Jedenfalls wäre 
diefe Bemerkung eine Aufforderung, auch der Publi- 
cation des ProfrfiTor* Hann in Bezug auf ihre Vollftän- 
digkeit und Genauigkeit nachzugehen, doch damit 
genug. Ucbt'igcn« hat die Central Commiflion neuefter 
Zeit in einer Reihe von Separat-Abdrücken Vorträge 
des genannten ProfclTors enthalten, die fehr beachtens- 
werth erfcheinen. 

2iy. In dem fteinernen Sturz der Eingangsthilrc 
des Haufes Nr. 3 der Ortfchaft Hetligenkreus bei 

30* 
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Mnhilili'tj findet f;ch, ein Feld von i |- M. Lange und 
O 22 M. Hohe einnehmend, darin derzeit ein mit kalk 
übertünchte* Chronogramm eingemeißelt irt. denen ge- 
wöhnliche Buchllabcn fio Mm und dclTen Zalilbticli- 
llabcn 135 Mm. hoch find. 

Letztere ergehen, wenn man das als X.ihllmcli 
(iahen gegebene Y in F.Y>N für 6 zahlt, die Jahrzahl 
1713. Betagtes Chronogramm lautet, wie folgt: 

kCCk II as A-l>i:s i:X iMWstkIa aimVk 
iXiensIs Ioan.nIs (.Kokt.li rVss Canonici 
ihisi ItaLensIs kXstkVCj as 

220. Conl'crvator Gruß hat an die Central Com- 
miifion über das fehr zierliche Fi iedhofthor zu St. Anna 
in Graupen berichtet. Die beigegebene Abbildung; 
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:T'ig. 22i veranlVhaulicht die fchone Spat RenailTance- 
Architektur deutfehen Charartcrs, in welchem diefer 
Steinbau aufgeführt irt. Das fchmicdcilerne Gitterthor, 
zweiflügelig mit Obcrlicliten wurde am t. Februar 1615 
feierlich eingefugt. Kine AufTehrift im fteinemen Schilde 
am Giebel erzählt: Gcorgivs klippcl hujus Fundator 
AMDCXV. 

221 Wir haben in der Notiz J32 diefcs Bandes der 
Mittlieihingen des Fundes zahlreicher Armringe Kr 
wähnung gethan, die bei hlbeteinitz im vergangenen 
Jahre zu Tage gebracht wurden. Wir bringen nun in 
Fig. 23 die Abbildung eines derartigen Ringes, die wir 



dem freundlichen Entgegenkommen des Finders ver- 
danken und lugen nur noch bei. dafs derfelbe niitthcilte, 
einige diefer Ringe dem bohmifchen Landes Mufeum 
überlafTen zu haben. 

222 Beruht über die Gräberfunde und Grabver- 
fuehe in Pr'nJ'els bei Vols am Fuf< des Sehlem in Süd- 
Trred. In Folge Aufforderung der k k. Central Com- 
miffion fur hirtorifchc Denkmale etc. begab ich mich 
nach Atsii'ting und ritt von da in drei Stunden über 
Vols nach dein Weiler Prof eis, wo mich der jetzige 
Schloßherr Herr Gunther aus Frankfurt a, M. fchr galt- 
frcundlich aufnahm Herr Günther hertätigte die That- 
faclie, dafs da in Profels etwa 20 Minuten örtlich von 
feinem Schlöffe auf dem Wege nach Ums der Bauer 
Anton feilerer, genannt Sehneiderle, beim Grund- 
graben zur Vergrößerung feiner Scheune mehrere 
romifche Graber mit Beigaben auffand. Kr ließ fofort 
den Maurermeister Jofeph Wie/er in I'röfcls rufen, 
welcher fclbll bei dem Grundgraben und dem Auffinden 
der Graber dabei war, damit ich aus deffen Munde 
die näheren Umllande vernähme. W ir gingen dann alle 
Drei hinaus zum Bauer Pelterer, dcft'en Hof urkundlich 
r Zahlhaus zur Maucr a heißt. Da erzählte mir der 
Bcfitzer fclbft, dafs er beim Grundgraben zur Ver- 
größerung feiner Scheune in der Tiefe von (> Schuh 
fünf mit rohen Feldfteincn ohne Mörtel überwölbte 
Graber in einer Reihe, eines vom andern etw a 2 Schuh 
entfernt, aufdeckte, auf deren Boden fchwarzc Kohlen 
und afchenhältigc F.rdc, dann angebrannte kleine 




I IbcteinitO 



Knochenfplitter lagen. Im erften weftlichften Grabe 
fand er fonrt nichts, aber in den vier olllich daran fich 
re ihenden Grabern trafen er und Maurermeirter Wiefer 
vier Lanzcnfpitzcn und 24 Wurffpicße in dreierlei 
Formen, alle von Kifcn, zwei flache Schüßclchcn von 
graurothem Thon, im Boden des einen war ein Lowcn- 
kopf in Relief; dann eine Kurbel von Eifen, einen 
OpferfchopflofTel von Bronze, einen fchlangenformigcn 
Fingerring von Bronze, delTen Stein aber fehlte, außer- 
dem zwei romifche Silbermünzen von Kreuzergruße 
und 30 romifche Groß- und Kleinbronze-Münzen; im 
dritten und mittleren Grabe auch einen eifernen Helm 
mit Krampe und Ührlappcn, der aber leider bei dem 
unvorfichtigen Draufhaue» in viele Stucke zeifchlagen 
wurde. Alle diefe Funde kaufte Maurermeirter Wiefer 
dem Bauer ab und verkaufte lie wieder an den Antiquar 
Alois Ueberbat her in Bozen. 

Nach dielen Angaben ill es wohl nicht zweifelhaft, 
dafs da fünf romifche Gräber aufgedeckt worden find. 
Selbrt habe ich die Fundgcgcnrtandc nicht befehen 
und unterziehen konneu. Da es mir wahrlcheinlicb 
fehien, dal* die Grabcrrcihc lieh örtlich in den eben 
blühenden Hcidekorn-Acckern fortfetzen durfte, da 
das letzte örtliche Grab, auf welches die Oftmaucr 
der Scheune aufgefetzt worden war, das reich rt begabte 
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war, oder dafs fudlich von dielen fünf Gräbern eine 
/weite Graberreihe vorhanden fein konnte, fo faßt« ich 
den Plan, in dem 1 leidekorn- Acker weitere Nachgra- 
hungen zu machen. Nach längerer Verhandlung und 
gegen eine entfprechende Geldcntfch.idigung erhielt ich 
vom Bcfitzcr die Erlaubnis dazu. An den folgenden zwei 
Tagen ließ ich durch drei kraftige Arbeiter an der Ofl- 
und Südfeitc der Scheune 2 Fuß weit von der neu auf- 
gefetzten Mauer einen 3 M. langen und 2 M. breiten 
Graben 2 M. tief anlegen — aber ohne Erfolg. Wir 
fanden kein Grab. Nur an der Oftfeite fanden wir 1'/, M. 
tief eine Schichte Schwarzer kohligcr Krdc und zwei 
kleine Bronze-Münzen, deren Gepräge durch Harke 
l'atina ganz zerflort war, an der Sudfeite zeigten ("ich 
nur Spuren von Kohle, fonft nichts 

Maurermeister Witft erzählte mir auch bei diefer 
Gelegenheit, dafs vor etwa 40 Jahren auf einem jetzt 
der Witwe Kompatfcher gehörigen Acker beim 
Abgraben eines Hügels zur Vergrößerung des Ackers 
mehrere Schädel- und Menfchen- Knochen und dabei 
ein großer Schöpflöffel und ein Kßlöffel, beide von 
Silber, und alte Sporen gefunden und an den damali- 
gen Bcfitzcr Grafen Sarnlhein in Bozen abgeliefert 
wurden. Die weitere Abtragung der Hügel foll der 
Skelete wegen auf Wunfeh des Pfarrers von V&ls auf- 
geiaffen worden fein. Wir gingen mit Wie/er noch 
denfelben Abend zu diefem Acker, welcher etwa zehn 
Minuten nordwcftlich vom Zahlhaufe zur Mauer ent- 
fernt war. Ich befichtigte den Hügel am nördlichen 
Rande des Ackers und befchlofs auch einen Grabungs- 
verfuch 5 M. weit in den Hügel zu machen. Gegen eine 
entfprechende Geldcntfchädigung erhielt ich von der 
Befitzerin die Erlaubnis dazu. Zwei Tage ließ ich 
durch zwei Arbeiter graben, aber als wir in der Tiefe 
von 1 v't M. durchgehends auf lebendigen Fels fließen, 
ftcllte ich auch diefe erfolglofe Arbeit ein. 

Dr. Tappeitttr. 

223. Confcrvator Pfarrer Großer hat unterm 
28. Juli d. J. an die Ccntral-Commiffion berichtet, daß 
er in der Friedhofmaucr in Walburgen einen römifchen 
Infchriftftcin eingemauert gefunden hat, der nun über 
feine Anregung in der Kirchenwand eingeladen wurde. 
Der Stein befand fich nahe am Boden in der Mauer 
und bildete dafelbft einen Mauerfockcl. Weißer fein- 
körniger Kalkftcin, o 98 M. breit und O 50 hoch, frag- 
mentirt an der oberen Stelle Drei Zeilen von verschie- 
dener Form aber fchönen Linien. Die Buchftabcn der 
erften Zeile find 6 Cm , der zweiten 5 50 Cm und die 
der dritten 5 Cm. hoch. Die obcrfle Zeile des fragmen- 
tirten Steines ift nur in einem Buchflaben erhallen. 
[S. Notiz 148) die Infchrift lautet: 

\MOMM 
PARENTES 
POSTVMIO 

Am Kämet zu Glantfehach fand derfelbc Confcr- 
vator einen römifchen Schriftllein und am Portal ein 
Relief eines Scriptors mit Griffel und Tafclchen. Bezüg- 
lich des erfleren hat fchon der genannte Confcrvator 
unterm 22. Augult berichtet. Der Stein ift 033 Cm. 
breit und 0 45 hoch. Die Oberflache ill rauh, nachlafiig 
geebnet, die Buchflaben lind ungleich, unlchon und 



roh, die Lefung fchwierig. Der dritte Buchftabc der 
etilen und die zweite Hälfte der zweiten Zeile find 
nicht fuher zu erkennen Die Infchrift lautet. 

NICROMA 
Nl • FHOSV 
VIVA -'FECIT 
SIBI • ET MA 
RITO OPTI 
MO 

224. Von Seite des Gemeindeamtes in Schleinitz 
bei Marburg kam der Central- CommilTion unterm 
17. Juli d. J. die Nachricht zu, dafs dafelbft auf einem 
Acker des M, Fallafik ein Stein von 1 Klafter Länge 
und Breite und circa 1 '/, Schuh Dicke ohne irgend 
ein befonderes Merkmal, dann ein Bruchftück in 
Dreiecksform mit dem lnfchrifts- Fragment TVA*. ge- 
funden wurde. 

225. Darll. Petnik hat an die Central- Commiflion 
berichtet, dafs er in neuefter Zeit bei Walfck gegra- 
ben und dabei mehrere intereflante Funde gemacht 
habe. Bei einem männlichen Skelete, welches 1 M. tief 
unter der Erde lag, fand man bei den Füßen ein 
bronzenes Gürtclblcch mit fehonem Bcfchbgc, 8 Cm. 
lang, (j Cm, breit. Am Gürtel erkennt man vier laufende 
Halen , davon zwei zuriickfehauen und zwei große 
Vogel. Unweit davon fand man einen Helm mit zwei 
Kämmen, noch gut erhalten. Auf der rechten Seite der 
Leiche lagen zwei Lanzen mit Bronze-Blech am Griffe 
befchlagen, eine eiferne Spitze; zwei Nadeln lagen auf 
der Brüll, beim Kopfe ein eiferner Kelt, bei den Füßen 
zwei rothe Thon-Urnen. 

226. Conl'ervator Rilsinger hat an die Central- 
CommilTion berichtet, dafs die große Kirche zu Sleyr 
durch ein interefTantes altes Glasgcmälde eine befon- 
dere Zier erhalten hat. Bis zum Jahre 1522 feheint 
diefc Kirche mit farbigen Fcnftcrn reichlich ausgeftat- 
tet gewefen zu fein, als aber im befagten Jahre dicfclbe 
ein Schweres Brandunglück heimfuchte, ging der große 
Schatz von „Bitdniß und Wappen in Glas-Gemälden" 
nahezu ganzlich zu Grunde und nur karge Rede hat 
die Zeit auf unfere Tage gebracht. 

Von den um 1462 nachweisbar bellandenen 
Glasgetnalden zur Erinnerung an den Stcyrer Bürger 
,. Wolfgang Lylt J , der in der Pfarrkirche „beim kleinen 
Thürl- begraben liegt. Sowie jener des Stadtrichters 
„Friedrich Tiaindt. anno 1469" und des „Wolfgang 
Fladam 14O1", welche ebenfalls im Altarhaufe der 
Kirche ihre BegrabnilTc gefunden haben, ift, wie der 
genannte Confcrvator erzählt, in der Kirche nichts 
mehr vorhanden. Im Maßwerke eines Fenfters im 
linken Chorfchiffc befinden fich noch einige fehr inter- 
eflante bemalte Glastafeln, welche einer vornehmen 
Familie, die fchon 1443 in Stcyr nachweisbar ift. ange- 
horten. Zwei diefer Gemälde tragen die Jahreszahl 1535 
und die Wappen der Fuchsberg- und Eggenberg'fchcn 
Familien. Eine weitere Tafel zeigt uns den Donator 
Hanns l'uchsbergcr in betender Stellung mit feinem 
Wappcnfchild, den Fuchs im fehwarzen Felde. 

Fuchsbcrgci war Tuchhändlcr, 1525 — 1526 Bürger- 
meister, ein Wohlthätcr des Bruderhaufes, ftarb den 
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19- No\ embcr 1542 und liegt in der von ihm erbauten 
Capelle in der Pfarrkirche begraben. Er war verheiratet 
mit Barbara Eggcnbcrgcrin aus Griitz, die 153» (Urb 
und auch in bei'agter Capelle begraben wurde. Noch 
ift ein Bruchftück des Grabftcines mit dem bekannten 
Fggcnbergcr Wappen an der Friedhofmaucr ange- 
lehnt erhalten, es wurde nach hicfigcr Meinung ver 
dienen eonfervirt zu werden. 

Die im rechten Seitcnfchiffe in verfchiedenen 
Fenftcin vertheilten alten 15 Stück Tafeln wurden uber 
Vcranlaffung des kunftfinnigen Stadtpfarrers Johann 
Aichinger einer durchgreifenden Kcftauriiung unter- 
zogen und nach entfprechender Ergänzung in einem 
l-'cnllcr vereinigt neu auf-cltellt. Das Hauptbild ill die 
Darftellung des Todes Mariens im Kreifc der Apoflel. 
In einem Hilde daneben fehen wir die Krönung Märiens. 
Auch finden wir die BildnilTe von Donatoren ehe- 
maliger Glasgcmalde (ammt deren Namen: „Wolfgang 
l'ichler fein Hausfr & Kinder", <lie Jahreszahl fehlt. 
Doch hat Confervator Kitzinger klargellellt , dafs 
Wollgang l'ichler. 1513 ein (limehmer Bürger von Salz- 
burg, fieh mit der reichen Sleyier Bürgerstochter 
Katharina Prandftettcrin verehelicht hat. Wolfgang 
l'ichler liegt in dem Brandrtcttcr'fchcn Begräbnis in 
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der Pfarrkirche, wofelhrt im hohen Glasfenrter er mit 
leinen vier Söhnen und feine I latisfrau Katharina mit 
drei Töchtern lammt ihren beiden Wappen und die 
Jahreszahl 1523 abgemalt find. 

227 Confervator \\ Jierger hat der Ccntral-Com- 
miffion Mittheilung über die in der Nahe von StrajS:r<il- 
c/icn gelegene Filial Kirche in Il sdorf gemacht Bcarh- 
tenswerth in derfelben find der Grabltein des Pfarrers 
Perthold (1410) und das Marmor-Portal aus dem Jahre 
1408 flammend, beide in der Thurmhalle befindlich. 
Kin hochwichtiges Denkmal bilden die beiden hölzer- 
nen Thürflügel mit großen vollgefchnilzteu Figuren, 
die mit dem eingclVhnitzteii Wappen des eben genann- 



ten Pfarrers geziert find. Diefe beiden Flügel, deren 
Große jene des Portales in Breite und Hobe überragt, 
woraus entnommen werden kann, dafs fie früher ganz 
beftimmt eine andere Verwendung hatten, leiden ficht- 
lich durch die fortwährende Benützung. Der eine ift 
bereits ausgeflickt, dem anderen droht diefes Schick 
fal demnachft. abgefehen davon, dafs lieh fort- 
wabrend kaufluftige Sammler herandrängen, um diele 
beiden merkwürdigen Thürflugel zu entführen. Diefe 
Thüren verdienen aber eine ganz befondere Rückficht, 
der Darfteilung wegen, die lieh auf dcnfclbcn befinden. 
Wir fehen nämlich darauf in großen Figuren die heil. 
Anna und Maria in hochfchwailgercm Zullande darge- 
llellt. Auf dem Bauclie jeder der beiden heiligen Frauen 
ficht man die KeliefDariletlung des Kindlcins. Obwohl 
die Central Commiflion immer mit allem Nachdruck 
die Anfchauung vertritt, dafs die KiinftdcnkmaiV an 
jenem Orte zu verbleiben haben, wohin fie geflirtet 
wurden, fo erfcheint in Eraagimg, dafs »liefe Thüren 
mit ihren Reliefs bei der heutigen fcrupulofeu Auf- 
falTung nicht ungefährdet lind und Itels einer in purilli 
fchem Sinne angedrehten Zuflutzung (reetc argen 
Bcfehadigung'i ausgefclzt bleiben, es wohl bclier, wenn 
feSbe an eine für ihren weiteren unbefchädigten Heiland 
Sicherheit bietende Statte, wie etwa das Salz- 
burger Mufcunt wäre, abgegeben würden 
Gegen einen Verkauf an Antiquare oder 
Sammler, von denen doch zuletzt meill der 
Weg ins Ausland geht, mußte die Ccntial- 
Commiffion mit aller Kntfchiedcnheit auftre- 
ten. Wir haben <ler Denkmale nicht mehr fo 
viele, dafs wir nicht übur jedes einzelne mit 
berechtigter Aengftlichkeit wachen follten, 
wohl aber der traurigen Erfahrungen viele, 
wie leicht und fchnell folche Dinge über die 
Granze gehen. 

228. Corrcfpondent Alph. Midiner hat 
unterm 17. September d. J an die t enlral- 
Commiffion über die drei Infchriftfteine be- 
richtet, die in Laibach gelegentlich der Gra- 
bungen zur Hoherlcgung der ftädtifehen 
WaUerleitung gefunden wurden. Die Fund- 
llellen ergeben fich ans der angefchloflenen 
l'lanfkizze (Fig. 24). Hicbei bezeichnen 
aj Fundflellc des Infchriftlleines a 'Hilfcher- 
gaffe, 1 ;M tief dunkelgrauer Kalkilcin) des 
Steines; b) (Deutfcher Hätz 1 M. tief im 
Boden 80 Cm. breit 78 Cm hoch , des Stei- 
nes; i) 1 Herrengaffe, 55 Cm. tief im Boden, 
Pachner Marmor iles Steines;; dj erkennbare Thurm- 
Fundament«-, cj Fundltcllc der vergoldeten Bronze 
Statue, /.- praliiflorifche Brandgräber g) Pfahlbau- 
reftc. Die InlVhrift a lautet: 

L • G • M 
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VI • Trib poThsT . xv 
H*ft©v ervnT 

Infchrift c: 

ACRVM 
MCLVS • AVG GRAT D D 
EXTER 

EDICATIONE • EIVS 
N 

Die Steine befinden fiel» nunmehr im Landes- 
Mufeum bleibend hinterlegt, wohin auch alle fonftigen 
gelegentlich der Arbeiten der Waffcrlcitung gemachten 
Kunde kamen (circa 150 diverfe Anticaglien!. Dr Kcnntr 
hat bezüglich dici'cs Infchriftfundes bemerkt, dafs feit 
langer Zeit und in Laibach niemals fo wichtige Funde 
diefer Art gemacht wurden, als eben diefe find; nament- 
lich gilt die» von der lnlchrift b, welche, obwohl nur 
ein Fragment, in das Jahr 14 oder (5 11. Chr. zurück- 
zugehen fcheint. 

22<j. Correfpondent Cultos J, S:ombathy hat an 
die Central-Commiffion berichtet, dafs im laufenden 
Jahre neben der Fifenbahn Haltd eile bei Gemein- Lebarn 
nachd Traismaittr Vcrfuchsgrabitngen durchgcfidirt 
wurden. Bereits im Jahre 1884 fand man gelegentlich 
des Bahnbaucs Anzeichen einer prahidorifchen Gräber 
ft.ittc; im Jahre 1885 wurden durch den Abt Adalbert 
Dünget zu Gottweig an derfelbcn Stelle drei Tinnuli 
unterfucht. Die im heurigen Jahre durchgefühl ten Gra- 
bungen condatirten die Exidcnz von Brandgräbern aus 
der reinen Bron/.cZcit. In letzter Zeit w urden 31 Graber 
aufgedeckt, fo dafs man eine größere Ausdehnung des 
Gräberfeldes und ein Vorkommen von bronzc/citlichcn 
BraiulgLibern als nun condatirt annehmen kann. 

230. Aus lititichcn hat die Ccntral-Conimiflion 
Nachricht erhalten, dafs man im dortigen fogenannten 
Capitclhaufe mit Redaurirungcn begonnen hat. Im 
unteren Räume, der in früheren Zeiten zur Aufnahme 
des Getreidezchents diente und im oberen Räume, 
welcher theilweife die Bibliothek aufgenommen hatte, 
befindet fich auch ein Raum, ein geräumiger Saal, der 
fogenannte Capitel-Saal, der im Jahre 158; mit zahl- 
reichen Wappen ausgexiert wurde. Die Wappen er- 
fcheim-n auf drei Seiten in einer Art Fries, auch finden 
fich daülbft an Thiircn und Fendern lehr hervortre- 
tende und überaus fchone Decorationeu. Diefer Saal 
winde nun von feinem unpalTeudcn Gehalte befreit, 
erhielt einen Lerchenhoiz-Fußboden und wurde nach 
Anweifung des OberBaurathcs Freihcrn ;•. Schmidt 
die Rcdauriruug feiner ganzen Auszicrung durchge- 
führt, wobei mit größter Pietät das alte gefchont blieb 
Fin anderer Raum wurde für die Bibliothek eingerich- 
tet. Die fchr hübfehen Verzierungen an der AuCcnfeite 
bei vier Fendern erfeheinen ebenfalls einer Redau 
rirung werth 

Bezüglich der Stiftskirche id die Einfct/ung von 
neuen Glasfendern zu erwähnen, womit diefelbe gegen- 
wärtig bis auf vier Fcnder bemalt volldändig ausgc- 
dattet id. Ober Baurath Freiherr v Schmidt hat die 
Fntfernung der feit den vierziger Jahren eingefetzten 
bunten Fenller als die erde Bedingung einer Redau- 



ration der Stiftskirche bezeichnet, daher auch damit 
begonnen wurde. 

Der Raum über der großen Vorhalle, wofclbft 
die Orgel deht, erhielt nach Möglichkeit feinen gothi- 
fchen Charakter wieder, die dortigen zopfigen Zieraten 
aus Gyps wurden abgefchlagen. Zunächd wird es not- 
wendig werden, das Mauerwerk, das durch die Feuch- 
tigkeit Hark fchadhaft geworden war, auszuhelfen). 
Auch id dem Baue eine befondere Zier zugedacht 
durch die Errichtung einer kleinen Vorhalle beim 
nördlichen Portale. Diefer Gedanke wurde durch die 
Ueberrcde von der alten Vorhalle vor dem Haupt- 
l'ortalc angeregt, die nun (zwei romanilchc Löwen 
als Säulcnträger und zwei Capitale; für die Halle am 
Seiten-Portale verwendet werden follcn. 

23 t. Confervator Deininger hat berichtet, dafs die 
Recondnictions-Arbeitcn am Kathhaufc zu Sterzing 
derzeit in jenem Umfange bereits beendet find, als fie 
zur Sicherung des Bauwerkes unbedingt fofort herge- 
ftellt werden mußten. Für das nächde Jahr blieb die 
Herdcllung des Fdnchbodens, die Rccondrufiion der 
Stiege, die Einbaute eines Sprengbogens von der 
freiftchenden Ecke des Rathhaufes zum gegenüber- 
lie-cndcn Xachbarliaufe. die Ausbeffcrung der Vcr- 
tafelungen im erden Stockwerke und die Vergütungen 
mit Boyenfchcibcn. 

23-'. An der alten Straße über den Fernpaß 
zwifchVn Xtiffereuth und Htbcrwier war bis nun eine 
kundreich ausgeführte Erinnerungstafel, aus dem Jahre 
1543 dämmend, angebracht. Aus Bronze gegoden, ent- 
halt fie folgende Infchrift: 

Carolo quinto austriaco Cesa- 
rc christianissimo imperante 
Fcrdinandus Romanorum Hu- 
ngarie Boemie 1. c, Rex infans 
Mispaniarum Archidux Aust- 
rie z. a. Comcs Tirolis Z. C. Erat 
er subditorun» ("ommodo us- 
ui et beneficio prospiciens II- 
oc opus hoc iter in dei nom- 
ine cxaflo studio et ordinc 
nobilis et industry viri Jaco- 
bi de Thonno Erenburgy pro 
tempore prefciHi ere pro- 
prio erexit et absolvit an- 
no eiusdem domhü m nxi. HI. 



Hey Zeiten Kayler Karlen des fünft? 
hat feiner Ma. Brueder Kunig Ferdin- 
annd Regierender Rö. hungarifcher un 
Bchamifchcr Künig Infät in Hilpanie E- 
rtzhertzog zu odereich cc. grave zu Tyr- 
ol ec dil'e draß in aigne codil durch antzaign 
und lleis Sr. Ko. Mä, pfleg zu Frcnbcrg 
Jacoben von Thun dem gemainen nutz 
zu guet von neuem machen lalfenn. 
«543 

Der Rahmen id durch in Hoch-Relief ausgeführte 
Dardellungen Kaifer Karl V. und Kaifer Ferdinand I. 
icirca 40 Cm. hohe Figuren) geziert. Nachdem diefes 
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künftlcrifch wie auch hiftorifch fchr werthvolle Denk- 
mal an feinem urfprün glichen Platze nicht mehr genug 
gcficherl erfcheint, wurde von der k. k. tyrolifchen 

Statthaltern deflen Hinterlegung im Mufcum Ferdi- 
nandeum verfügt, womit fich die Central-Commiffion 
wegen der erwähnten Sachlage einverftanden erklärte. 

233. (Stephans- Kirche zu Wien.) Befucht man 
heute die St. Stephans-Kirchc zu Wien, fo trifft das 
Auge, Dank dem hochverdienftlichen erfolgreichen Wir- 



noch diefer ihn vollendenden Aufrichtung, der dritte 
mußte leider wieder die alte für ihn abfolut unpaffende 
Altar-Einrichtung aufnehmen. Viele* und Bcdcutfame* 
ift in unferem Dome gefchchen, tüchtiges und muftcr- 
giltigcs ifl durch die Reftaurirung gefchaffen worden, 
allein noch fo manches und wichtiges ift noch durch- 
zuführen. Wenn auch die meiften der Scitcn-Altare 
durch Materialc und Kunftbcdcutung vollen Anfpruch 
haben erhalten zu bleiben, und bei der Keftaurirung 
nach diefer Richtung die entfprechende Berückfichti- 
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keu des Wiener Dombau-Vereins, kein Gerüftc mehr 
im Innern dcrfclben, clic Kirche erfcheint wieder in ihrer 
vollen Schönheit, ungehindert dringt der Blick durch 
die machtigen Hallen und in Bewunderung vertieft 
preifet man das herrliche Werk, das uns in der keftau- 
rirung verjüngt nunmehr wieder gegeben ift. In correc- 
tcr Weife wieder hcrgeftcllt erscheinen die drei Bal- 
dachine mit ihrer wunderfamen gothifchen Auszierung. 
Einer ift durch einen eingebauten ftylgercehten Altar- 
Bau dem Gottcsdienfte wiedergegeben, einer harrt 



gung gefunden haben, fo kann man dies doch von 
nicht allen behaupten, ja bei etlichen wenigen Altären 
erfcheint ein kunftgerechter Krfatz vollkommen ge- 
rechtfertigt. Das große da* Prcsbytcrium abfchließcndc 
Gitter ift für den Wiener Dom fo wie es jetzt ift keine 
Zierde, es ift fo defeft, dafs man fich nur wundern 
kann, dafs es noch vcrfchließbar ift. Weit entfernt es 
befeitigt zu wünfehen, kann doch eine eingehende 
Reparatur angedreht werden, damit diefe fchöne Eifen- 
arbeit wieder der Kirche zur Zierde werde, und ihren 
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Dicnlt nicht mehr in fo ulühfeligcr Weife verfleht, wie 
es derzeit der Fall ift. 

Auch die herrlichen bunten Glasfenfter im Maupt- 
Chorfchluße, Zeugen altehrwürdigcr Kunft, verdienen, 
dafs die Aufmerksamkeit auf fic gewendet werde. So 
wie fie uns heute erfcheinen, bilden fic in ihren frag- 
mentirten Darftellungen ein kraufes Gewirre von Bilder- 
bruchllücken, die ohne irgend ein Verständnis vor bei- 
läufig zwei Jahrhunderten zufammengeftellt wurden, 
und dadurch uns erhalten blieben, was gewiß höchft 
verdienftlich war, aber heute, wo dafclblt ein großer 
Genius die ganze Reftaurirung durchweht und einen 
leitenden Gedanken in diefc Aufgabe gelegt hat, heute, 
wo alles im alten und doch verjüngten Schmucke oder 
mit einer paffenden Ausftattung und Ergänzung er- 
fcheint, heute folltcn diefc bunten Verglafungen mit 
ihren in Blau und Roth hellleuchtenden Farben fo wie 
fic jetzt find, nicht mehr verbleiben. Sind fic reftaurirbar, 
nun dann werde Hand angelegt, folltc dies nicht mög 
lieh fein, nun dann muß durch neues Vcrglafungswerk 
dem Bcdürfniile und den Forderungen der Kunft gleich 
entfprechend Rath gefchaffen werden. 

Noch eine* ifts, was die Kirche geradezu verun- 
ziert: es find dies einige Beichtftühlc. W : ir willen recht 
gut, dafs diefes Gcftühl in unfercr Domkirchc durchaus 
nicht entbehrt werden kann, ja unbedingt nothwendig 
ift, wir kennen auch etliche folchc Beichtftühlc dafelbll, 
die mit einem geuifTen künftlichen Einfluße vor etwa 
hundert Jahren gefchaffen wurden und ihren Stand- 
plätzen zur Zierde gereichen. Wir fehen aber auch 
drei derfelben, die mit einer folchen Rohheit zufammen- 
gezimmert find, und uns mehr an Kiften als fonft was 
mahnen, dafs wahrfcheinlich jeder halbwegs kunft- 
finnige Landpfarrer Anftand nehmen würde, fie in fein 
befchcidcncs Gotteshaus aufzunehmen, felbft dann 
wenn er fic zum Gcfchcnk erhielte. Im Wiener Dome 
liehen aber drei folchc Karten, die noch dazu an den 
auffallendsten Stellen und in möglichft unregelmäßiger 
ungefügiger und ftorender Placirung fich jedem Be- 
fchauer in der widerlichften Weife vor die Augen drän- 
gen. Sind doch für die Paramcnte zwei geradezu 
prachtvolle (lylgercchte Kaften unter dem Mufik-Chor 
aufgcftcllt worden. Sollte nicht auch für diefe drei Unge- 
thüme, die gewiß ganz beftes Hcizholz geben würden, 
ein paffender Erfatz mit guter Placirung gefchaffen 
werden können: 

234.- (Gradtlce von St. Michael in Innerkrain.) 
Unweit Storje erblickt man auf einem Hügel die 
Ruinen der einftigeu Kirche von St. Michael, die zur 
Zeit der Franzofenkriege zerftort worden fein foll. An- 
läßlich einer Ausgrabung auf vorgeschichtliche Funde, 
die Profeffor Moftr im Steinwall im verfloffenen Herbfte 
gehoben, erkundigte fich dcrfclbc beim Pfarrcaplan 
F. To m/u h in Kazle nach dem Urfprung diefer Kirche, 
welche nach einem zertrümmerten Feiiftcrfteine zu 
urtheilen, im Jahre 1621 erbaut wurde. Das Thor der 
Sacriftei diefer Kirche, befindet fich im Hofe des Pfarr- 
haufes von Kazle, als Gartenthür eingemauert (Fig. 261. 
Diefes kleine Denkmal feheint mit Recht Di . Karl Mo/er 
einer Erhaltung werth. Dürfte aber wohl alter als obige 
Jahreszahl fein. 

235 Seit wenig Wochen ift Wien um eine Samm- 
lung von ganz außerordentlicher Bedeutung reicher 
.W. x. F. 



geworden. Wir meinen die kai/erliclte IhJ •Waffen- 
/ammlung im neuen Mu/eum, welche feit der Berichti- 
gung durch Sc. k. u. k Apoftolifche Majeftät den 
Kaifcr nunmehr dem Bcfuche des Publicums unter ge- 
wiffen Bedingungen freigegeben ift 

Die koftbare Sammlung ift in XI Sälen des I lalb- 
ftockes des gegen die Babenbergerftraße und Maria 
Thcrcficnptatz gerichteten, alfo linksfeitigen Mufcums- 
Gebäudes, das eben für die kunfthiftorifchen Samm- 
lungen des Allerhöchften Kaifcrhaufcs beftimmt ift, . 
untergebracht. 

Ucber die Gefchichte diefer Sammlung in ihrer 
heutigen Gcftalt belehrt uns die Einleitung des vom 
Cuftos IV, Hoeheim verfaßten und ganz vorzüglich 
durchgeführten Kataloges. Den Grundllock bildet 
einerfeits die Waffen- und Rüftungs-Collc&ion aus der 
fogenannten Ambrafer-Sammlung, der heute noch be- 
wunderten Schöpfung des Erzherzogs Ferdinand von 
Tyrol, welche Kaifer Rudolf II. vom Markgrafen Karl v. 
Burgau, dem alterten Sohne des Erzherzogs Ferdinand 
durch Kauf erwarb, damals aber in Schloße Ambras bc- 
laffcn wurde, erft zuletzt im unteren Belvederc aufge- 
hellt, anderfeits die eigentliche Rüftkammer des kaifer- 
lichen Haufes, die bis in die Tage Kaifcr Friedrich III. 
und feines Sohnes Max I. und des Erzherzogs Sigmund 
von Tyrol zurückreichend, zeitweilig in der Stallburg, 
dann im kaiferlichen Zcughaufe in der RenngafTe und 
zuletzt in der Waffcnhalle des Arfenals aufgefüllt war. 

Bedeutender Zuwachs ergab fich überdieß aus 
der Hof-Jagd- und Sattclkammcr, aus der ehemaligen 
Rüftkammer in der Franzensburg zu Lachfenburg, ja 
fogar aus der Schatzkammer und dem Münz- und An- 
tikcn-Cabinctc. 

Heute find alle diefe hiftorifchen Waffenfchätze 
in einem großen und herrlichen, ihrer Bedeutung ent- 
fprechenden Heim vereinigt zur Verherrlichung des 
Kaifcrhaufes, zum Ruhme Oesterreichs und zur Zierde 
W : ien's. Vielmals mußten in früheren Zeiten einzelne 
Partien davon wandern und konnten lang nicht zur 
Ruhe kommen. Vor dem Feinde geflüchtet und vor 
ihm gerettet, zog fo manches Stuck jahrelang herum, 
manches aber gelangte leider in Feindes 1 land und blieb 
ihm, manches ging im Habsburgifchcn Haufe felbft in 
verfchiedene Hände und verschiedene Lande. So kam 
es, dafs einzelnes, ja fogar RufhingsBeftandtheile, von 
denen fich die größere Partie in Wien befindet, in 
Madrid oder in Paris zu fehen find, manches aber heute 
unbekannten Ortes vcrfchotlen oder gar verloren ift. 

Dennoch ift hier ein reicher Schatz für Rüftungcn 
und Waffen aufgefpeichert, ein Schatz, der kaum wo 
nachhaltig in der Gefammtheit überboten werden 
dürfte, wenngleich die Gegenftände wenig mehr als 
zwei Jahrhunderte umfaflfen, da fie in ihrer Hauptfache 
nicht über das Ende des 15 Jahrhunderts zurück- 
reichen, aber auch nicht über die Mitte des 17. herauf- 
daticren. 

Der AufTtcllung der Objccle wurde das chronolo- 
gische Princip zu Grunde gelegt, jedoch ohne dafs das- 
felbe mit aller Strenge aufrecht erhalten worden Ware, 
zumal die RaumverhältnilTe und die Quantitäten ein- 
zelner gleichzeitiger Gcgcnftandc zu Abweichungen 
nöthigten. Die Aufftcllung erfolgte in den einzelnen 
Sälen nach der Weife, dafs ganze Rüftungcn oder doch 
eine größere Anzahl von zusammengehörigen Bcftand- 
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theilen freiftchcnd, vor den Wanden und Pfeilern ver- 
theilt wurden, einzelnes wurde auf Holz-Confolen an 
den Wänden aufgeteilt, die Fahnen find in horizontaler 
Lage fo angebracht, dafs man diefelbcn voll entfaltet 
zu fehen. bekommt, vieles und zwar die zahlreichen 
Koftbarkcitcn an Schwertern, Dolchen, Schilden, Hel- 
men, CüralTen u. f. w. wurden in Vitrinen ausgeteilt. 
Die Aufteilung ift nach jeder Richtung mit folcher 
Sorgfalt, folchem Vcrfandnis und folchem Gefclunaeke 
angeordnet, dafs, obfehon alle theatralifche Beigabe 
vermieden blieb, jedem Befuchcr, fei es der Kund- oder 
Cultur-Hiftoriker, fei es der l - "orfchcr oder der Ichlichtc 
Befchaucr, damit gewiß vollkommen eins 'erfanden 
fein wird. Alle Ehre und Anerkennung dem mit der 
Aufteilung betrauten Cultos IV. Botheim, ohne des 
Direktors der ganzen mittelalterlichen Gruppe diefes 
Hof-Mufcums Dr. Ilg zu vcrgclTcn. der zweifellos an 
diefer fehönen Aufteilung in feiner leitenden Stellung 
erfolgreich mitgewirkt hat. 

Von den Sälen hat jeder feine eigene Benennung, 
fo finden wir einen Saal Maximilian /., dafelbd fehen 
wir mehrere Harnifche Kaifers Maximilian I., einen Feld- 
harnifch Philipp des Schönen von Caftilien und Königs 
Ferdinand des Katholifchcn von Spanien, den Feldhar 
nifch mit dem roth und weiß bemalten Helm Robert 's 
Sanfevetino, deffen fchonen Grabflein wir im Dome zu 
Tricnt bewundern, zwei Rciter-Harnifchc Erzherzogs 
Sigismund von Tyrol, den Harnifch Königs Ludwig von 
Ungarn u. f. w. Der nachte Saal ift der der Lands- 
knechte. Ein anderer Saal ift nach Kaifer Karl /'. be- 
nannt, wir treffen dafelbft den herrlichen Feldharnifch 
diefes Kaifers, dann Harnifche des Wilhelm von Kog- 
gendorf, bekannt aus der eriten Wiener Türkcnbclagc- 
rung, des Niclas von Salm-Ncuburg, des Georg von 
Fiundsbcrg und Conrad von Bemclberg, des Her- 
zogs von Alba, das Schwert und mehrere Degen 
Kaifer Karl V. mit herrlichen Griffen, die Harnifche 
Ferdinand I-, die Feldharnifche Kaifers Max II. und 
Philipp II. von Spanien Ein anderer Saal ift nach 
Erzherzog Ferdinand von Tyrol benannt, einer nach 
Maximilian IL, ein weiterer nach Alexander Far tiefe, 
dann nach Rudolph IL, wofelbft wir den Prunk-Harnifeh 
diefes Kaifers treffen. 

Von ganz, befonderem IntcrelTe ift ein t Saal, in 
welchem die charaktcriftifchcn TurnierwatTcn gcfammelt 
find. Ein Saal ift den orientatifchen Waffen und Aus- 
rüftungen, einer den Jagdwaffen und Jagdgerathen 
und endlich einer der Sammlung von Jagd- und Ziel- 
waffen und Gerathcn gewidmet. 

Wir müßen leider unfere Hcfprechung fchltcßcn, 
obwohl wir gern über noch fo manches Object wenig- 
ftens andeutungsweife gefprochen hatten. Allein wir 
glauben, dafs diefe Sammlung fo viel des koftbaren. 
werthvollcn und anziehenden enthalt, dafs es nicht 
diefer Befprechung noth hat, um zum Befuche aufzu- 
muntern. Der Forfcher und der Liebhaber weiß frhon, 
was er dort zu firulen hat, und braucht daher nicht 
weiter animirt zu werden. Beim Befuche diefer wahr- 
haft kail'crlichcn Sammlung verfchmerzt man einiger- 
maßen, dafs in neuerer Zeit fo manches feltcne Kuftftiick 
über des Kaiferreiches Gränzen hinausging. 

236. Confervator Prokop hat der Central-Com- 
mil'fion mitgethcilt, dafs in <iicfcm Jahre die Kcrtau- 



ration der Domkirche zu Brünn begonnen hat, ein 
Unternehmen, das mehrere Jahre andauern wird. 

Der Brunner Dom, den heil. Peter und Paul ge 
weiht, war urfprünglieh ein prachtiger dreifchiffiger 
gothifcher Bau, der bei der Belagerung der Stadt durch 
die Schweden IO45 zerfcholVen und in Brand gefleckt, 
zur Ruine wurde. 

Fall 100 Jahre blieb die Kirche verödet, bis 1 7.13 
das durch den Krieg total verarmte Dom-Capitcl an 
die nothdürftigde Wiederhcrfellung derfelben endlich 
gehen konnte. Dabei wurde, um dem Gefchniaeke der 
Zeit Rechnung im Hagen, von dem ausführenden Bau- 
ineiftcr Franz Klicznik verlangt, die Kirche, refpective 
das Schiff, in fclionem Oval, wie an dem Mauritz fehen 
Riß zu erfelun, aufz.umauern. 

Mannt: Grünn hatte 1738 Plane für die Wieder- 
herftellimg der Kirche geliefert, wonach die Mittel- 
pfcilcr entfernt und die UnifalTungsmaucr drei Meter 
llarke Vorlagen bekommen füllten, um der Kirche, ftatt 
wie früher drei, nur eine Wölbung geben zu können. 

Bei dem damaligen Wiederaufbaue wurden that- 
f.ichlich die fteiiiernen Mittclfclnffpfeilcr entfernt um! 
die UmfalVungsmaiicrn auf 2; M Höhe mit 3 M. Harken 
Zulagen verleben, um das fehwere Tonnengewölbe 
anbringen zu können; dadurch wurden dicyM umfalTcn- 
den plumpen Mauerpl'eüer gefchaffen, welche insbefon- 
dere dem C harakter des gothifchen Styles zuwider- 
laufen- Aus dem dreifchiftigen gothifchen Raum wurde 
ein cinfehiffiges, auffallend, ja abflößend leeres kahles 
Rcnaiffance Innere gefchaffen; deffen Kahlheit erft 
fpater unter Beihilfe der Kaiferin Maria Therefta, im 
Schiffe wenigdens, durch Errichtung von Altaren theil- 
weife verdeckt wurde. 

Dies alles mußte, wenn die Kirche die alte Gcftalt 
erhalten folltc, mit großen Korten wieder abgetragen, 
die vielen Altar-Nifchen und Altare entfernt und neue 
angefchafft werden, wollte man die Kirche dreilchiffig 
und rein gotlüfeh hertlellen. 

Schon vor cilf Jahren trug lieh der damalige 
Bifchof Nottig mit der Idee, der Kirche, welche bislang 
keinen eigentlichen Thurm hatte und hat, durch die 
Erbauung eines folchen eine Zierde und der Stadt 
felbft neuen Schmuck zu geben Bald bildete fich ein 
Thurmbaufond, den er nach feinem Tode reichlich 
bedacht hatte. 

Obwohl bald I'n>jefte für den Hochthurm ange- 
fertigt wurden, mußte vorlaufig vom Baue abgefehen 
werden, da die Mittel hiefur vorerft gefiehert fein 
follten. 

Im Hinblick auf den geplanten Thurmbau waren 
die fonft gewöhnlichen Inftandhaltungs-Arbeiten untcr- 
laffen geblieben, allein die Kirche verlangt nunmehr 
dringender als je eine gründliche Renovining und 
Herflelluitg, das Acußereift einer Domkirche geradezu 
unwürdig geworden. 

Das Dom-Capitcl befchloß daher fofort an die 
unvermeidlich gewordene Ausbeffcrung zu gehen, dabei 
zugleich jene Reftaurations-Arbciten und Vcrfchönc- 
rungen vorzunehmen, welche im Hinblick auf den 
fp.iteren Thurmbau und einer (tylgerechten Innenher- 
ftellung geboten waren. 

Zur Herftcllung diefer Arbeiten wurde der gleich- 
falls befcheidene Fond der Domkirche herangezogen, 
daher die Recondruetions- und Ansfchmückungs-Arbci- 
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ten vorläufig auf das dringend nolhigfte befchrankt 
werden mußton. 

Nachdem das Kirchen-Acußerc den gothifchen 
Styl zeigt und der Thurm l'omit auch in der gleichen 
Hauweife erbaut werden fo]|, wurde die Aufgabe ge- 
il eilt, diefem baulichen Kerne gemäß das Innere der 
Kirche wieder im gothifchen Style zu halten, daher 
die Wölbungen zu gothifiren und die decorative Au.-.- 
fchmuckung diefem Style gemäß zu geftalten, dabei 
al)cr das Vorhandene möglichll zu fchonen und in den 
Rahmen der gothifchen Formen einzufügen. 

Von einer Wicdcrhcrftclhmg des Drcifchiffcs 
wurde wegen der enormen Köllen abgefchen. Eine 
einheitliche Gestaltung und eine Herstellung des Innern 
in reinem gothifchen Style war daher von vornherein 
dadurch ausgefchloffen und war die Rcftaurations- 
Fragc zu einer umfo fchwierigeren gemacht, weil die 
ungefchlachtcn in ihrem l'rofilc keilförmig zulaufenden 
lnnen-Maucrpfciler ftets auf alles übrige erdrückend 
wirken müßen. 

Die bisherige Kellauration erflreckt fich vorläufig 
nur auf das Aeußcrc und Innere des hohen Chores, 
fomit auf die Herstellung der Strebepfeiler-Schrägen, 
eines gothifchen Stein-Hauptgefimfes, der Maß- und 
Stabwerke der fechs kleinen und der fieben großen 
Chorfenller, dann im Inneren auf die Herftellung von 
vier Maßwerkfenftern und zwei Erkern in den Orato- 
rien, auf die Umgeftaltung des Tonnengewölbes in ein 
reiches Nctzgewolbc, lowic auf die Anbringung der 
von den kippen herabgellenden Wanddienfte, welche 
Arbeiten größtenteils fchon vollendet oder doch 
fchon in der Vorbereitung begriffen find. Alles vom 
Confervator Profelior Prokop in höchft befriedigender 
Weife durchgeführt. 

237. Confervator GUxvinich hatte berichtet, dafs 
im vergangenen Jahre die Ausgrabungen zu Afferia 
(Poilgradje), durch eine Staatsfubvention von 300 fl. 
ermöglicht, in Angriff genommen wurden. Man begann 
an einer Stelle, wofelbft man altes Mauerwerk fand, 
das man nicht zcrftoitc, fondern bis zu ei[ier Tiefe von 
7, M. ilolirle. Man fand Mauerrcfte theils feft gemor- 
tclt, theils trocken gefchichtet und dennoch in rege!, 
mäßigen Lagen. Man fand eine Pflaft erung aus Ziegeln 
in zackiger Form, einen WaiTerabflußl'chlot zurSpeifung 
eines Waffcrbchälters, welcher vollständig gemauert 
und innen ganz angeworfen war. Dabei eine kleine Ära. 
Leider gingen die Grabungen nicht fo rafch wie er- 
wünfeht, da die Arbeiter bei jedem Loche in dorn 
Wahne einen Schatz zu finden, während der Ausgra- 
bungen das vorhandene .Mauerwerk beschädigten und 
fiel« zu viel dabei aufhielten. Nach einer längeren 
Unterbrechung begann man im Auguft 188S wieder 
mit den Grabungen. Man fand das korinthifche Capital 
eines Eckpfeilers, dasfelbc lag auf einer Mauer; 3 M. 
tiefer traf man Ueberrcftc einer Pflafterung. Man er- 
kannte eine Straße gegen das Thor führend, das 
jedoch ein jüngeres Bauwerk als die Mauern war. 
Nahe daran traf man zwei Infchriftlteinc, davon einer 
auch decor.tiv ausgeflattet ift vorn Prieftcr mit 
Hacke und Füllhorn, rechts das Manipulum, Praefiri- 
culum, Opfc-rmelTer und der Widderkopf, links die 
Patcra). Die biosgelegte Straßenftreckehat vom Thore 
an eine Länge von 13 60 M. Man fand zwei Schlüffel, 



einige kleine Gewichte aus Thon. Glaslcherbcn, drei 
Ziegel mit der Auffehrift LEG .VIII . AVG ., eine 
filbcrne Fibula, eine f<»lchc Haarnadel, ein Architrav- 
Fragment, einige Münzen, darunter die älteften zwei 
von Otacilla Sovera und zufammen fechs Infchrift- 
ll^itie. Alle Gegenstände kamen in das Mufeum S. Do- 
rato in Zara 

238. Confervator Profcffor Berget machte die Mit- 
thciking. dafs im Monat Oktober gelegenlich einiger 
Keparatur-Aroeiten an der vereinigten Heilbrunner- und 
AlmwalTcr-Lcituiig in der Kaigaffc in Salzburg und 
am Rcfidenzplatze mehrere Bruchftückc von Gedenk- 
tafeln und Grablleinen aus dein 15. und 16. Jahrhun- 
dert in Adnctcr Marmor gearbeitet gefunden wurden. 
Sammtüchc Funde kamen in das Mufeum dafclbft. In 
der Kaigaffe beim Haufe Nr. 10, an welcher Stelle im 
Mittelalter die St. Nicolaus-Kirche fland und wofelbft 
fich Spuren eines römifchen Gebäudes ergeben haben, 
fand man drei zufammeiigehörige Bruchftückc einer 
Gedenktafel, «larauf die Wappen von Salzburg und des 
Erzbifchofs Khucn-Bclafi, darunter eine Infchrifttafel 
mit den Worten: 

IOHV N • IACO • ARCHIEPS 

SALTZBViG- A-D1MDLXI 

Der obere Theil ift abgebrochen. Dann zwei zusammen- 
gehörige Bruehftückc des unteren Theiles eines Grab- 
fteines, darauf in Relief zwei geneigte Schilde mit 
Spangenhelmen und gczaddeltcr Decke. Im erften 
Schilde das Wappen der Straßer, drei Kugeln in fchrag- 
rechten Linie, links das der Ueberacker. Darunter 
ein Ratterndes Band mit der Jahreszahl 96, d. i. 1496. 
Dabei wurde ein drittes Grabftcin-Fragment gefunden, 
ebenfalls mit dem Theile eines Wappens, nämlich nur 
der gefchloffenc Flug als Zimier und als Kleinod ein 
tfchutraähnliches ringförmiges Gelaß zum Anhängen. 

Die Grabllein-Kefte, die am Refidenzplatze ge- 
funden w\u den, find noch mehr fragmentirt. Ein Bruch- 
ftück gehurt einem Stein aus dem Jahre 1470 an, ein 
anderes erinnert an Katrey Kaufmanin, geftorben 1500. 

238. Das Klofler Suczawica in der Bukowina. 
Unter den Kioilern der Bukowina ift, wie Confervator 
Klau/er berichtet, das in Suczawitza unftreitig das 
fchonfte. Es liegt am Fuße der Karpathen in einem 
Seitcnthale des großen Suc/.awa-Thales. Unmittelbar 
hinter dem Klofter erhebt fich der Furcoi, von 
welchem man nach Nordoft eine herrliche Fernficht 
genießen und das ganze Suczawa-Thal bis weit über 
Radautz hinaus uberblicken kann, wahrend man nach 
Süden die auffteigenden Karpathen wundervoll be- 
waldet wie ein wogendes Meer vor fich hat. 

Auf diefem herrlichen Punkte haben die fürftlichen 
Mitglieder der Familie Mogila 1578 das Klofter ge- 
gründet, die Hauptkirche und die Kloftcrgebäudc 
erbauen und mit fcftungsartigcu UmfalTungsmaucrn 
umgeben laffen. 

Die Kloftorgebäude find in architektonifcher Be- 
ziehung unbedeutend und machen nur durch ihr rein- 
liches und fchmuckes Ausfeilen, das fie der Fürforge 
des jetzigen Kloftervorftehers Herrn Archimandriten 
Philiffpou'ics zu verdanken haben, einen recht freund- 
lichen Eindruck. Defto intereffantcr aber ift die Haupt- 
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kirchc. Diele ill in einem, den alten Kirchen der Buko 
wina ganz eigentümlichen, aus dem byzantinifchen 
Style hervorgegangenen Bauftyle in Form eines Lang 
haufes erbaut. Der nebenftehende vom Herrn ProfelTor 
}.. Maximvwtfz verfaßte Grundriß (Fig. 2S) verfinnbild- 
licht dicfelbe deutlich. Die am nördlichen und süd- 
lichen Kndc der Kirche angebauten Eingangshallen 




F t. 2.S. Sur/n». Ii.v 



(lammen offenbar aus fpäterer Zeit. Ueber dem Naos 
der Kirche erhebt fich der Kirchcnthurm, der aus dem 
Tambour und der Laterne befteht, in welcher die zur 
Beleuchtung des Innenraumes notwendigen Fenfter 
angebracht find. 

Von außen ift die ganze Kirche mit Fresken uber- 
deckt, welche bis auf einen kleinen Theil noch ganz 
gut erhalten find, über deren Wefen wir in der Folge 
Näheres bringen wollen 

Im Inneren der Kirche befinden fich unter anderen 
die Gräber des Stifters des Kloflers und deficit Schwe- 
iler. Von den emftmaligcn Kirchenfchätzen find nur 
mehr wenige erhalten. Hervorzuheben find handfehrift- 
lichc Evangelien Bücher, geziert mit Miniaturen, die 
einen bedeutenden Kunftwerth haben, Opfer- und 
Ra>ichgcf.iße aus edlem Metall, geflickte Meßgewänder 



und Oelgcmäldc, in rufiifchcr Manier mit Gold- und 
Silber-Filigran Arbeit umgeben. 

240. Naheren Erhebungen zufolge hat fich der 
in Notiz 223 befproebene von einem in Profeh dämmende 
Fund eines römifchen Helmes thatfaeblich beim Anti- 
quar Ucbcrbacher in Bozen befunden, ift aber bereits 
von diefem weiter verkauft worden. Der eiferne Helm 
hatte aber keinen Kamm, fondern einen Rundknopf 
fpat-romifche Zeit). 

241. Correfpondcnt v. Maver hat an die Central- 
Commiflion berichtet, dafs bei Wollersdorf \n Nieder- 
Oeßerreieh einige antike Kilcngerathc, nämlich drei 
Sicheln, ein Beil und eine Ptlugfchar gefunden wurden. 
An einer anderen Stelle wurde ein ganz merkwürdiger 
Bronze-Fund gemacht. Das Bronze ill ungemein licht 
und mit prächtiger Patina überzogen; man fand einen 
Kelt, zwei Lappenbeile, mehrere Fragmente von 
Schwert klingen, vier Bronze- Sicheln, ein Stuck darunter 
konnte man auch für ein abfichtlich gebogenes 
Schwert halten. Sammtliche Objeftc fanden fich bei- 
fainmen in einer l iefe von 12 — 18 Zoll an einem Baum- 
ftocke in einer mit Steinen ausgelegten Grube. In 
Gerasdorf fand man neuerlich wieder Bronze-Befchlag- 
(lucke. Alle Fundobjecle kamen in das Mufcum zu 
Wiener- Neuftadt. 

242 Conlcrvator ProfelTor Majonica hat der 
Ccntral-CominilTion den Bericht über das fechfte Ver- 
waltungsjahr ; 18881 des k. k Staats-Mufcums in Aqui- 
leja cingelendet Wenngleich fich fpater noch Vcran- 
laifung finden wird, aufdiefen Bericht zurückzukommen, 
fo darf wohl fchon jetzt bemerkt werden, dafs im be- 
zeichneten Jahre die Sammlung des befagten Mufeums 
(Ich durch zahlreiche und bedeutende Objeclc in erfreu- 
licher Weife vermehrt hat. Die Grabungen wurden theils 
auf Staatskoftcn durchgeführt, theils erfolgten fie aus 
der Initiative von Privaten. Die erfteren erforderten 
einen Gefammtbetrag von 507 ff, und gelten haupt- 
fächlich der Krforfchung der Umfaßungsmauern der 
urfpriinglichen im Jahre 183 v. Ch. gegründeten römi- 
fchen Colonie und der eidlichen Mauern der erweiterten 
augufteifchen Stadt. Nach beiden Seiten waren die 
FrgebnilTe fehr befriedigende. Wie noch immer ergie- 
big der Boden von Aquilcja ift, beweift der Umftand, 
dafs dem Mufeum zukamen: 52 Inlchriftcn, 2$ Stein- 
Sculpturen, 83 Afchen-Urnen, 24 Carneole, hunderte 
von Glasgefaßcn, 4 Goldgcgcnfiändc, zahlreiche Ter- 
racotta Übjedle, 24 filbcrnc römifchc Münzen, 8 folchc 
aus Patriarchen Zeit, hunderte von Bronze-Münzen u. 
f. w. Das erfolgreiche Wirken des obgenannten Con- 
fervators als Mufcal-Cuftos verdient in diefer Richtung 
alle Anerkennung. 

243. />. Pecnik in Gurkfehl hat an die Central- 
CommifiTion berichtet, dafs er im Monate Oflober auf 
dem Territorium von Nrstodunum wieder (irabungen 
durchgeführt hat, wobei er Graber mit Lcichenbrand- 
reften und folche mit ganzen Leichenreden fand. Hin 
intereffantes Grab dafelbft wurde am 17. Oölobcr gc 
öffnet. Es lag auf der rechten Seite der Straße von 
Ncviodunum nach Treffen. Mau traf die Grabftelle 
filbft mit Ziegelplatten dachförmig überdeckt Die 
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Grabflellc war unter diefer Uebcrdachung ganz hohl 
und in gutem Zultande. Die Seitenwinde und die Bo- 
denpflafterung beftanden aus Ziegellagen. Das Skelet 
lag am Rücken etwas gegen Wtften gewendet. Rechts 
neben dem Kopfe eine beinerne Haarnadel mit vergol- 
detem Griffe fr), neben dem rechtem Arme nahe der 
Hand itamJen zwei unverfchrte Ciasgefäße, eines krug-, 
das andere flafchenformig, zwifchen den Füßen etwas 
ober den Knien lagen auf einander zwei im Hoden 
durchlochtc Bronze- Schalen und neben der linken 
Hand eine Bronze-Münze des Octavianus Aug. 

In einem einfachen Erdgrabc fanden fich zwei 
große bronzene Fibeln, zwei kleine Fläfchchen aus Glas 
eine Schnalle und ein Gürtelbefchlag, alles durch Brand 
befchädigt. Das Grab war nicht mehr als ein einfeitiges 
Erdloch, dahinein man die Leichenafchc mit den Bei- 
gaben fehüttetc. In derlei Gräbern findet man auch 
Terrafigillata-Schälchen u. dgl. 

Von anderen dort gemachten Grabfunden ift her- 
vorzuheben ein filbcrnes Armband, auf der linken 
Hand eines Skeletes gelegen, zwei Stück goldene Ohr- 
gehänge, zwei Glasarmbänder, ebenfalls auf einer 
Hand getroffen und zwei bleierne OrnamentiUickc. 

244. (Grabmal des Ludwig Radvit Graf de 
Souches, k. k. General-held-Marfehall f /ÖS'j.J In der 
St. Jacobs-Kirche zu Brunn befindet ("ich, wie Conler- 
vator Trapp berichtet, das aus gelbem Metall gegoltene 
lebensgroße Bildnis des am 6. Augull 1683 verdor- 
benen Commandanten und hcldcnmüthigcn Vcrthci- 
digers von Brünn zur Zeit der fchwcdifchcn Belagerung 
1645 Ludwig Radvit de Souches, auch von 1646 — 1663 
General-Conimandanten in Mähren. 

Es fteht jetzt hinter dem Hoch- Altar, früher hatte 
es feinen und zwar urfprünglichen Standplatz an der 
Epiftcl-Seitc nächfl des Haupt-Altars in der fogenann- 
ten Souchcs-Capcllc über der betreffenden Gruft. 

Das Monument, welches dem Helden feine Enkel: 
Kail Jofeph Radvit Graf de Souches k. k. Kammerer 
und Hauptmann desZnaimcrKreifcs, dannFrau Aloyfm 
verwittwete Grafin v. Horn, geborne Grafin de Souches 
^1722 — 1727) errichten ließen, beliebt aus einem großen 
dunkelgrünen Marmor-Sarkophage und daran befind- 
lichen Epitaph, verfertiget 1722, dann aus der in 
knieender Stellung [in der Hohe von I M 55 Cm.) von 
dem Brünncr Glocken- und Stuckgießer Johann Sigis- 
mund Kerker vorzuglich modellirten und gegoffenen 
Figur de Souches aus dem Jahre 1727, was ein am 
Polllerrande, darauf der Feldherr kniet, eingravirtes 
Chronogramm bezeigt. 

Die militarifcbcn reichhaltigen Embleme mit dem 
Souchcs-Wappcn, welche um das Grabmal zu decorirtn 
«ber der Monument-Nifchc angebracht waren, find im 
Jahre 1874 aus der Kirche eutlcrnt und dem Franzens- 
Mufeum übergeben worden, wo felbe jetzt an der 
Außenwand unterhalb der Thurm -Capelle mit der 
nbthigen Erlautcningsfchrift prangen. 

Mit der Ucbcrtragung des Grabdenkmals von 
dcfl'en urfprünglichem Standorte hat man gegen die 
Stiftung fchwer gefündigt, denn laut Teftamcnt des 
Feldmarfchalls dto. Wien 14. Auguli 1678 heißt es: 

r dafs fic neben meinen Grab einen Marmorftein 

aufrichten, auf demfclben meine Bildnus gegen den 
Altar Knieend in Hanüfch von Metall gegolten, und 



darunter meine Ihre k. k. Majcftat vnd dem hoch!. Ertz- 
haufs von ücftcrrcich Trcw geleiftete Kriegsdienfle 
Bcfchricbcn werden follen, nit zu einem eyteln ruhmb, 
fondern Gott zu dankh und Ehren, auch meinen Erben 
vndt Nachkoniben zur Aufrifchung, maffen dann auch 
diefes mein Ruhebett derentwegen in der königl. Stadt 
Brunn vndt Pfarrkirchen dafclbft creichftet habe u 

Die Thaten des um die Stadt Brünn und um ganz 
Mahren, ja felbft um den ofterreichifchen Stäat fo ver- 
dienten Generals find an dem Marmor-Sarkophag in 
alten deutfehen Verfen in langathmiger, fchwullliger 
Legende aufgezahlt. 

Der Schluß dcrfclbcn nennt auch feine Kinder: 
Den „I loch- und Wohlgcbohrnc Herr Herr Karl Jofeph 
Radwig des heil. Rom. Reiß Graf de Souches, Erb- 
herrn der Hcrrfchaft Jaifpitz und Plotfch; Ihro Rom. 
Kayf. und KOnigl. Majeilät wurklicher Cammerer, und 
Kunigl. Hauptmann des Znaymer Crayfcs im Marg- 
grafthum Mahren. Die Koch- und Wohlgcbohrnc 
Frau Frau Maria Aloyfia verwittibte Gräfin von Horn, 
gebohrne Gräfin de Souches. Hier liegt auch begraben 
feine errte Gemahlin Anna Elifabctha gebohrene 
Gräfin von Hofkirchen; feine änderte Gemahlin wäre 
Anna Saloinena gebohrene Gräfin von Afpermont, 
und Reckheim. Er wäre gebohren im Jahr Chrifli 160S 
und irt geftorben im Jahr Chrilti 1683 im 75. Jahr feines 
Alters". 

245. (Allerlei aus dem Sahburg ifeheu.J In der 
Sacriflei der Kirche zu Berghenn bei Salzburg befindet 
fich ein Ecce-Homo Bild, das als gute Arbeit gelten 
darf und wie Confervator V. Berger berichtet vom 
Hofmaler Grasmayr in Wien flammt. 

In der Kirche zu Dorfbayern befand fich bis zum 
Jahre 1850 ein gothifcher Flügel- Altar; damals ver- 
kaufte man ihn an einen Handler nach Salzburg. In 
einem kleinen Anbaue neben der Sacrillei diefer 
Kirche befindet fich ein Raum mit fpitzbogigen Kreuz- 
gewölben. Es finden fich dafclbil beflimmte Spuren 
alter übertunchtcr Malereien und Infchriften. 

In der Thurmhalle der Pfarrkirche zu Eugendorf 
befindet fich, wie Confervator V. Berger mittheill, ein 
Grabflein aus rothem Salzburger Marmor, der in vier 
Felder von oben herab getheilt erfcheiiit. Zu oberft 
ein Spruch aus dem Evangelium, darunter Chriftu* 
und feine Jünger (rohe Arbeit), dann folgt die Infchrift. 
— David \\ idmanllutter — Anno 1621 in chrifto feiig- 
liehen cntfchlaffe — feine eheliche Hausfrau — Maria 
Plintcnhoferin 1631, zu unterfl in einer Hallen-Archi- 
tektur 3 Schilde mit Elcphant und Greif. 

Das Schloß Fufchl, deffen untere Räume durch- 
aus modernifirt lind, enthalt nur mehr im obcrflcn 
Gcfchoße Räume mit getäfelten Decken ; in einem 
Zimmer befindet fich ein an der Außenmauer ange- 
bauter Kamin mit einfacher Marmor-Umrahmung. 

In der Todtcn-Capellc zu Liefering befinden fich, 
dcmfelbcn Confervator zufolge, vier beiderfeits bemalte 
Holzflügcl, von einem gothifchen Altare flammend, 
die einem neuen zugefügt find, 70 Cm. hoch und 
54 Cm. breit, deutfehe Schule. Auf gemildertem Gold- 
gründe fehen wir: außen die Kreuzigung S. Peters, die 
Enthauptung S. Pauls, Chrilli Geburt und Verkün- 
digung, innen: S. Petrus und Paulus, S. Ulrich und 
Martin, Katharina, Agnes, Barbara und Margaretha. 
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Leider find die Bilder ftark und ungefchickt reflaurirt, 
man hat fogar den Goldgrund bei den inneren Bildern 
mit intcnfiv blauer Farbe uberflrichen. 

In dcrfelben Capelle befand fich ein großes auf 
Holz gemaltes Votivbild mit Darftcllungcn eines 
Kriegerzuges, gefangene Türken, im Hintergrund eine 
brennende Stadt, dabei betende Donatoren und die 
Infchrift: ChriflorT Thill, Apotheker in Salzburg und 
feiner ehelichen Hausfrau 28. April 1627. In neueßer 
Zeit verkauft nach Salzburg. 

Im ehemaligen Hotel Saarftcincr in Strobl am 
Wolfgangfee, einem Gebäude das theilweife in das 
16. Jahrhundert zurückreicht, findet fich ftellenweife 
eine Innen-Austtattung, die dem 17. Jahrhundert ange- 
hört, z. B. eine einfache getäfelte Decke aus Zicrbcn- 
holz, verzierte Thürcinrahmungcn mit Verdachungen 
und gewundenen Säulen, hübfehe Thürbcfchläge. Ein 
/eherner Kachelofen wurde vom vorletzten ließt zer nach 
München ver kauft. 

In der Sacriflei zu Unter- Ac hing lieht ein vier- 
thüriger Kaden mit zweiflügeligem Auffat/.e, geziert 
mit ausgefchnittenen aufgelegten Flach-Ornamenten, 
eine Arbeit des 17. Jahrhundefts, Kleiderrechen und 
Wafchbecken find in gleicher Art gcftaltet. 

Die frühere Kirche zu Wals war ehemals mit drei 
fchonen Marmor-Altären und einer folchen Kanzel aus- 
geftattet. Als das alte Gebäude durch einen Neubau 
erfetzt wurde, wurde diefc Einrichtung an einen Pri- 
vaten verkauft, der die einzelnen Gcgcnftande wieder 
weiter vergab. Die fchöne Kanzel von 1512 kam in die 
Kirche nach Guggenthai, der fie heute zur Zierde 
gereicht. Was aber fleht nun an ihrer Stelle: 

246. Laut eines der Central Commiffion zugekom- 
menen Berichtes wurden in neuefter Zeit in der erften 
Kranz-Capelle an der Südfeite der St. Barbara-Kirche 
in Kuttenberg alte Fresken aufgedeckt, die nunmehr 
durch den Maler Prof. Sequens einer Kcftaurierung 
unterzogen wcrdcnfollcn. Man ftclltc folgende Gemälde 
ficher: oberhalb der Menfa die Kreuzigung mit Maria 
und Johannes, darüber ein großes Feld mit Ornament, 
grün in grün, weiter darüber Spuren von zwei Heiligen- 
Figuren (eine vielleicht Jacobus maj.l, an der Weftwand 
beiderfeits der Nifchc je ein Bruftbild auf violettem 
gemufterten Grunde, wahrfcheinlich Porträte, darüber 
drei Scheibcnkrcuzc, weiter oben das Wappen von 
Kuttenberg mit dem Monogramme Königs Wladis- 
laus II. und der Krone und dabei „vivat Wladislaus-, 
beiderfeits ein Bergknappe als Wappenhälter, jeder 
mit einem blauen Schilde, darin Bergmanns- Werk- 
zeuge, zu obcrll Spuren eines Martyriums-Bildes der 
heiligen Katharina; unterhalb des FcnftcrsSpurcn eines 
Bildes: -arbeitende Bergleute" und im Gewölbe Gc- 
mälderefte: „zwei der klugen und ihorichten Jung- 
frauen" darllellend. 

247. Schon im Jahre 1X83 hatte die Ccntral-Com 
miffion Gelegenheit fich dahin auszufprechen, dafs die 
fchöne Lt'ggia eomunalc in Cur sola erhalten bleiben 
möge. Damals hatte auch die Ccntral-Commiflion den 
Wunfeh beigefügt, es möge fich die dortige Com- 
munal- Verwaltung veranlaßt finden, für die Keflaurirung 
ditfes Baudenkmales etwas zu thun. Dadurch wurde 
zwar dasfelbc, ein für die Topographie und Gelchichtc 



der Stadt wichtiges Gebäude- vom Abbruche gerettet. 
Leider blieb es aber bis heute in dem bisherigen 
defolaten Zuftandc. und fo will es die Central-Com- 
miffion neuerlich verfuchen, für eine enlfprechende 
Rcftaurirung entfprechenden Ortes einzutreten. 

248. In Zara befindet fich auf der Piazza dei Sig- 
nori das fogenannte Wachhaus <Corpo di Guardia) 
Ks ift dieß ein venetianifches Gebäude aus dem Jahre 
1562, mit einem Uhrthurm verfchen ; 1798 wurde der 
Thurm reflaurirt, 1807 vom Proveditore Dandolo eine 
neue Uhr dem Municipium für dahin gefchenkt. Seit 
dem Ausgange der Venetianifchen I lerrfchaft ficht das 
Gebäude im Gebrauche des k, u. k. Militärs und dient 
als Hauptwachc-Localc, Nun heißt cn dafs demfelben 
eine Bcfitzvcrändcning bevorftehc, was wohl die Gefahr 
mit fich bringt, dafs das Haus demolirt würde. Diei'es 
Wachhaus ift ein tharakteriilifchcs Bauwerk der vene- 
tianifchen Herrfchaft, mit alten Merkmalen der italicni 
fchen Früh-Kenaifiancc, ein wichtiger Schmuck der 
Piazza dei Signori; es müßte daher ein Abbruch dcfl'el- 
beu lebhaft bedauert werden. Die Central-Commiffion 
wird nicht zogern, für deffen Erhaltung die geeigneten 
Schritte zu thun. 

249. Im Jahre 1873 wurde bchördlichcrfcits der 
Vcräußerungs -Möglichkeit des dem Collcgiat Capitcl 
in Trau von Lucrctia de Cippico, verwitweten Gavala 
legirten Hanfes Nr. 17 in Trau principiell zugellimmt, 
doch erfolgte der Verkauf in öffentlicher Feilbietung 
eril im Sommer 1889, erllanden wurde diefes Gebäude 
von der Stadtgeineinde Trau, der Verkauf ift übrigens 
bisher behördlich nicht genehmigt. Es ift nämlich in 
Abficht diefes Haus zu demoliren, nachdem die bc- 
fagte Commune fchon feit längerem ein an das Haus 
Cippico anftoßendes Gebäude mit großem Durchfahrts- 
Bogen und zwei Stockwerken darüber ebenfalls zum 
fclben Zwecke gekauft hat, um einen freien Platz an 
diefer Stelle zu fehaffen. Allein für die Ccntral-Com- 
miffion erfcheint der Palazzo Cippico keineswegs als 
für die Dcmolirung reif, zumal ein gewiffer künfllerifcher 
Werth demfelben anhaftet ; das Eingangsthor und die 
Bifora im gothifchen Style find fehr fchöne Arbeiten, 
die Hauptfticgc ift zweiarmig im Style der italientfchen 
Rcnaiffancc mit reichen Balullern geziert. Im Norden 
hat das Haus einen thurmartigen Ausbau mit vortre- 
tendem Dache. 

Das erwähnte anfchließende Bogenhaus geht 
über die Gaffe S. Nicolb und ift im fpäten Renaiffance- 
Styl ausgeführt, hat auf beiden Seiten gegen Norden 
und Süden einen wenig vorfpringenden Balcon, in jedem 
Stockwerke mit Bcluftcrn über Confolcn in Form von 
Lowenkopfen. Das Bogenhaus mit feiner frei aufzei- 
genden Stiege ift vor 1700 entftanden. Beide Häufer 
machen durch die Schönheit ihrer Anlage einen unge- 
mein malcrifchen Eindruck. Das Haus Cippico war das 
Herrenhaus eines Zweiges ditfer berühmten Familie, 
genannt Vtncenziu, ohne von ihm erbaut worden zu 
(ein, da die am Haufe angebrachten Wappen auf ein 
anderes Gcfchlccht deuten. Die CentralCommiffion 
glaubt nun, dafs diefes Gebäude hiftorifch wichtig als 
Andenken an befagte Familie, die unter ihren Mitglie- 
dern Krzbilchofe und Bifchofe, palatinifche Conti, 
Befehlshaber zu Land und zur See, Doctorcn und 
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Schriftlteller, Gcfandtc, Erbauer von Kirchen, Capitäne 
der Infanterie und Reiterei von hervorragender Tapfer- 
keit zählte, aber auch vom Kunftftandpunktc beach- 
tenswert!» , vielleicht doch erhalten werden konnte, 
und daher dahin zielende Schritte zu inachen waren. 

250. Wir haben bereits in Notiz 187 erwähnt, dafs 
die fchonc Wandbcmalung. die im Prcsbyterium der 
Kirche «1 Straßwaichtn unter der Tünche gefunden 
wurde, neuerlich wieder übertüncht wurde Wir halten 
die Drcifattigkeits-Darftellung diefes Gemaides feiner 
ganz eigenthümlichen Aufladung wegen für fo bcach- 
tenswerth, dafs wir eine Abbildung davon bringen, fclbc 
befindet (ich auf dem Inhaltsblatte diefcs Bandes. 

251. Bereits, im Jahrgang 1871 (S. CXX1) brachten 
die Mittheilungen ausfuhrliche Nachrichten über das 
S. Jacobs-Kirchlein in Findig, das als romanifchcr Bau 
zu den hervorragendften Baulichkeiten ftreng romani- 
fchcr Landkirchen in Böhmen gehört. Leider ift derBau 
heute in keiner giinftigen Situation, zumal er als Heu- 
und Strohmagazin, ja mitunter als Hopfendorre ver- 
wendet wird. Wenn auch nicht baufällig, ift die Capelle 
doch fchon arg fchadliaft. Die Lefenen find am bcflen 
erhalten, desgleichen der Rundbogen-Fries und der 
Zahnfchnitt, auch das Acußcrc des Apfis Fcnfters. Die 
St Jacobs Statue am Giebel ift gut erhalten. Das Fuß- 
gcfimfc fo wie das Dach der Apfts find fehr fchadhaft, 
das Kreuzgefims ift bis auf einige Reite ganz ver- 
fchwunden und durch Holz erfetzt. Kin Fcnflcr an der 
Südleite ift fehr fchadhaft und mit Ziegeln verlegt, das 
Portal faft ganz zerftört. zwei Säulen rechts und eine 
links find erhalten, aber fehr fchadhaft. Vom Capital 
nichts mehr zu fehen. 

Das Innere ill nackt und öd, an der Südfeite ift 
die Wand durch Entnehmen von Quadern fehr befchä- 
digt Das eine Fenfter in der Apfis ift zur Hälfte ver 
(lümmelt. Die Wandgemälde find bis auf wenige 
Spuren verfchwunden, vom Fußboden keine Spur. In 
einer F.ckc liegt ein Säulcnftiick. Auf dem Thurmchen 
befindet fiel» eine Uhr und Glocken. 

252. Auf dem Friedhofe bei der Frauenkirche in 
Freißadt befand fich eine herrliche gothifchc Todten- 
leuchte in Geftalt einer frtiftchenden Shule. In den 
Mittheilungen des Jahres 1854 findet fich eine Abbil- 
dung derfclben. Als diefer Friedhof außer Gebrauch 
gefetzt und ganz aufgeladen wurde, mußte für diefe 
Säule bei dem Umftande, als die Friedhof - Area 
in das Eigenthum der Schulfcluveftcrn überging, ein 
anderer paffender Standplatz gefunden werden. Selber 
ergab fich in der Frauenkirche felbft. Dahin wurde die 



Säule nach entfprechender Rcftaurirung ubertragen, 
wofclbft fie wieder in ihre Function trat, indem in ihr 
pro pia memoria defunftorum ein immerwährendes Licht 
brennt. Auch die wichtigeren Grabftcinc aus dem Fried- 
hofe fanden n und an diefer Kirche fehützende würdige 
Standplatze. Alles dieß ift das hochverdienftliche Werk 
des dortigen Stadtpfarrers, des Dechant-» Ignas Bauer. 
Auch den alten rothmarmornen Taufftein 1478, der feit 
langer Zeit außer Gebrauch in einem Gewölbe der 
Dechantei ftand, brachte diefer hochwürdige Herr 
wieder in die Kirche zurück, wofelbft er nach ent- 
fprechender AusbelTerung aufgcftellt in feine urfprung- 
liehe Verwendung trat. Der bisherige hölzerne Tauf- 
wafferhehälter auf fitzenden Löwen ruhend wird nun 
als Weihwal'fcrgcfaß beim Kirchen Portal verwendet. 

253. Anlaßlich der leider fo mißlungenen Rcftau- 
rirung des Inneren der fo hochwichtigen St. Michaels- 
Kirche in Wien hat fich die Central-Commiffion veran- 
laßt gefchen, bei Sr. Durchlaucht die Bitte zu ftellen, 
den in diefer Kirche befindlichen Grabftein des Jörg 
v. Licchtenftein Nicolsburg t 1548 einer Rcftaurirung 
unterziehen zu laffen. Diefe Bitte fand die wohlwol- 
lendfte Aufnahme und heute können wir mit lebhafter 
Befriedigung die vollkommen gelungene Rcftaurirung 
diefes Ichnnen Dcnkmalcs conftatiren. 

254. Seit der Publication in der Notiz 176 wurden 
folgende Co rrefpon deuten feitens der Central Com- 
milTion ernannt : 

Conti Albert Ritter v. CedalTamare, k. k. Bezirks-Haupt- 

mann in Pola. 
Bauer Eberhard. P., Pfarr-Vicar in Klaus. 
Bauer Ignaz, geiftl. Rath und Dccan in Freiftadt. 
I laude k V'iclor, k k Statthaltcrei-Secretär in Wien 
Lai Guido, k. k Statthatterei Ingenieur in Trieft. 
Sehmidt W ilhelm, k k emer. Gymnafial-ProfelTor in 

Suczawa. 

Sedlalck Johann, furftl. Schwarzcnberg'fchcr-Ingcnicur 

in Bohmifch-Krumau. 
W'idter I-'riedrieh, Zeichenlehrer an der k. k. Fach- 

fchulc in Bozen. 

Der Confcrvator Wendelin Iheheint, Cuftos der 
Hofwaffen 'Sammlung in dem kunfthirtorilchen Mufeum 
des Allerhochften Kaiferhaufcs, wurde anläßlich feines 
Wirkens in letzterer Stellung durch allcrgnädigfte 
Verleihung des Ritterkreuzes des Franz Jofeph-Ordcns 
ausgezeichnet. Auch der verdienftliche Correfpondent, 
Dircctor lirnß Plin>a der k. k. Fachfchule in Villach 
erhielt in allergnädigftcr Anerkennung feiner Leiftun- 
gen in feiner dienftlichen Stellung diefelbc hohe Aus- 
zeichnung. 



m 5. Oktober 1889 ift zu Görz nach längerem Leiden im 86. Jahre feines unermüdlich 
thätigen verdienftvollen und vielfach erfolgreicher» Lebens in die Ruhe eingegangen 
Karl Fr ei Ite rr Czörttig von Czer nhaufen Sr. Majeltat wirklich geheimer Rath, gewesener 
Seclionschef im Handels-Minifterium, Commandeur des ofterreichifchen Leopold- und 
Kronen-Ordens, Großkreuz, Commandeur und Ritter vieler auswärtiger Orden, Belitzer 
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des k. u. k. örterreichifch-ungarifchen Ehrenzeichens für Kunft und Wiffeiifchaft, corre- 
fpondirendes Mitglied der kaiserlichen Akademie der Wiffenfchaftcn etc. etc. 

Aus verfchiedenen AnlalTen der letzten Zeit ift es den geneigt«:n Lefern unferer 
,. Mittheilungen" in Erinnerung gebracht worden, dafs unter Baron Czörnig's Aufpicien 
mit Allcrhöchfter Entschließung vom 31. I )ecember 1850 die k. k. Central-Commiffion zur 
Erforfchung und Erhaltung der Baudenkmal«*, «lamals in den Wirkungskreis des k. k 
Handels-Miniftcriums gehörig, ins Leben gerufen wurde. In Wirkfamkeit trat fie erft nach 
mehr als zwei Jahren, wo Baron Czömig als ernannter Präfcs derfelbcn ihre Sitzungen 
mit einem am 10. Eebruar 1853 gehaltenen Vortrage eröffnete. Unter feiner Leitung 
war es auch, dafs im Jahre 1854 die jahrlichen „Mittheilungen" und im Jahre 1856 „Jahr- 
bücher" der Central-Commiffion zu erfcheinen begannen. Letztere fchloßen im Jahre 1S61 
mit dem V. Bande, erllere gingen und gehen feit ihrer Begründung bis auf den heutigen 
Tag, alfo fchon mehr als 35 Jahre, in ununterbrochener Reihe (feit 1875 in „neuer Folge") 
fort. 

Baron Czörnig's Wirkfamkeit als Präfident der Central-Commiffion wahrte bis zum 
Jahre 1863, wo er in den beflverdienien Ruhertand trat Doch bezog fich letzterer nur auf 
feine amtliche Stellung, denn in gc'tftiger Hinficht auf wiffenfehaftlichen und fchriftllelleri- 
fchem Gebiete hat er lieh auch nachdem Jahre 1863 kein«: Ruhe gegönnt. Namentlich waren 
es die InterelTen unferer Central-Commiffion, denen er von feinen damaligen Aufenthalts- 
orten Görz un«l dem Sophien Schlößchen (Auhof), feiner neuen Befitzung bei Brixen in 
Tyrol, aus fortwahrende Aufmerkfamkeit zuwandte, gemachte Wahrnehmungen oder 
Erfahrungen der Central-Commilfion mittheilte, ihr auf hieramtliches Erfuchen Auskünfte 
ertheilte u. dg!. Seit der Gründung des k. k. Staats-Mufeums in Aquileja war es diefes letztere 
in hervorragender Weife, welchem Baron Czömig vielfach thatiger Gönner wurde, wie 
er denn auch Geldopfer nicht fcheute, wenn es fich um die Erwerbung eines bedeut- 
famen Stückes handelte, das bei einigem Säumnis Gefahr lief in andere Hände zu 
gerathen. 

l'nferc Central-Commiffion hat darum, als am 5. Oclober die Todesnachricht ihr 
zukam, nicht blos ihren Begründer und erllen Leiter verloren, fic hatte auch ein bis in die 
alb-rletzte Z«:it feiner geiftigen Schaffenskraft raftlos thätiges Organ ihrer Wirkfamkeit 
auf das tieffte zu betrauern. An den alterten Sohn des Verblichenen Karl Ereiherrn von 
Cxernhaufen, k. k Hofrath und Einanz-Direclor in Klagenfurt, der von feinem Amtsfitze 
an das Sterbebett feines greifen Vaters geeilt war, wurde folgendes Beileid-Telegramm 
gefendet : 

Die k. k. Central-Commiffion für Kunft- und hiftorifche Denkmale ruft ihrem 
Begründer und erllen Prafidenten zum Eingang in die letzte Ruheftätte nach: Dank 
feinem Wirken! Ehre feinem Andenken! Erietlen feiner Seele! 

Freiherr v. Helfert. 
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DER 

IN DIESEM BANDE ANGEFÜHRTEN PERSONEN-, ORTE- UND SACHEN-NAMEN. 



AUuiia, Kirche 2C7. 
A.iment, GefchUtic. 101. 

— Glucken, 100. 184. 2.17. 

— gegoltene Wandleuchter, iH 1. 
Ah'.rfeiJ Job. v-, lüJL 

Ahr», Martini-Kirche ü 

— /.immervenäfelung, 4_4_ 

Iii;» (Nied. OefttiT,). Kirche, im. 
Allenberg, St Peters Kirche, Wandmalereien, 

— Glocken, 11?. 
AlC/nfatrg, Grabmale, 3S4- 

Allen/tat/ hei Brcgenr, röm Anliedlung. I c<> 
Vtkvjtn, Karner. Wandmalereien, 111 
Ama/smayrr Georg. 31 . 
Angrrer Job. G., Glockengießer, 3 | \ 
Aniunitrg, Wandmalereien, l8f). 
Antike- Funde in Altenftidt, 105. 

— in Bregem. oj, 

— in St. Cantian, n» 

— in Cilti, 4.1. 

in Dcutfch Altenburg, £j. 

— in Krift. aap. 

— in Laibach, 373. 

— in Lin*. «8 

— in Neviodunnm, 1 II. 27Ü, 

— 1» Parenxo, 
- in l'ola. ki 

— in Pföfcls, 278. 

— in Saloua. 3 *n 

— in Trtelt, 42- 

— in Unter-Zciring. 4_3. 

— in Wiuicndorf, 10,6. 

— in Zeifclniauer. £3^ 

— Metallfpiegel, 41 
Archiv in Michelheneni, 7_j_, 

— in Stejrr. grarl. Lamhergifches- 1 x. 
ArmiiünJtr, gef. bei Cholutic. 30. 
Arting, Grabmale, 35 c. 

-Irnfrts. Glocke, iS t. 
Amcfl v. /iirdukie. 22*1. 
Ainidi'f, Glocke, 13K 

Aijttiirja üemricinfiinfie mi, 1 S ; 244 

— Grabungen. 27S 

XV. N F- 



Aftti/eja, Mufeum, 278. 
Aieendia Joh. de, 107, 
/Ytf.ix, pfihlft.irifcher, a 1 3, 
Äußert Claudius, Gießer, ü 
Auer Thum., Rothgießer. |,Sq, 
Auftirchen. Chriftoph Bild, Lü 
Auß'ee, Spitals Capelle, 131. 



Bahnhiu bei Eisenerz, 135. 

— bei Hadersdorf a. K . 67, 
Baiii Anton. Mal er, t ;o. 

Baiirk, Hans und Margaretha. 236. 
Bärntgg, Glocken, 3 lu, 
/liirtAnlumr St., j>rah. Hunde, ?ni 
Bauer Abraham, 109 
Baumgartenberg, (irahmale, 2%4. 
Beligna bei Aquilcji, 344 
Belinus und fein Cultus, 244. 
Benedikten St., Glocken, ig? 
Betgkeim, Kiiehe. 3,<t. 

Berka v. Data, Grabdenkmale in Reich- 
fladt, 352. 

Bernfleinfunde in Aquileja, 102, 153, 344. 

— Figurchen, 2<i, 

— R.tucherftllbe. is.j. 

— Perlfchnttre. 154. 

— Schachtel, asi. 

— Ringe, 351 

— Delphine, 

— Figürchen im Mufeum zu Trieft » Hf 
Bertmdelli Joh., 34- 

BcrenkUtuerin Elton.. Malerin, 1 10 
Be/etini Pictro, 234. 
Biberwies, Inlchrift, 27 1. 
Binktr Georg. 107 
Bi/ek^/leinit:, Wandmalereien, 4_c_ 
Borheim Wcnd.. 381, 

Bsljgna, daher ilciitfcher Studenten 22, 

iL Iii 

ßjraginruj Hieronymus, 33- 
Äi /W Urbau, Glockengießer. 254 
flj-v» Si, Johann im I>orf. Wandmalereien 
•5 



Brandis Joh. von Hildesheim iil 
Breeker Conrad von Zürich, 33. 
Bregent, f. Biigantium. 

Brigantivm, baul. Uebcr/eftc des Forums, £iL 

— Villa rustica. 06. 

Brixen, Oomkreuzgang, Wandmalereien, 14 

— Joh. Capelle. Hi. 
Brenzt'Kuchtn gef. bei Chotutic 40. 
Brugkifrn, Wandmalereien. 147 
Brutk a. Af., Glocken, oj^ 2,0 

— ■ bei Lu-nx, Wandmalereien, l-i- 
ärümm. Jacobs Kirche, JÖ. 

— Dom, 27b. 

— Mnfeal-Verein, loa. 

Brünn, Giabmal des General de Souehe», 

222; 

Brüx, Stadtliegel, 347- 
Bukatre likhard de, lob. 
Bukowina, Funde, ja 
Butuvka Joh. von. 12t. 
Buckm Kkliard von, 2 j. 
BitrchaiäVicai., 
Buren Paul van, 107. 
Burgrii, Wandmalereien, LL 84. 



<\impan, SchloB, Wandmalereien. 2»7 
Camfitt, Wandmalereien, 1 1. 
Camps Gib. de, 107, 
Cantian St., Funde, 134. 
Carlunt, itiW. 

CarMurg, Wandmalereien. 3b7- 
ISdjiaa, pran. Kunde, 194, 

— BurgtUtle llradek. 133 
Caße!nui*v$ bei Volosca. Kuine 3 1 2 
Cü/leireu/k, Kirche, SQ. 
Caßra am Frigidus, 1 

Ca/ula des Erjb. M Sitlicnt in Salzburg, 00. 

Cehvnik, Glocken, 236- 

Vkirivtlder Hans, Grabuiai des , 70 

Ckmelar: Ed., 140. 

Cf„/uHt, Funde, 30. 

Ckrißafk- Bilder in Tyrol, 15^ Iii. 

- in AiifVitehen ÜL 

— Deutfcheio'fen \i>. 
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Ckrr/fafA' Bilder in Goldrein. Iii. 

— in Laatfch, iSL 

— in St, Michael (Nied. Oefterr. l, I ;8. 

— io N. I.unn.t, ul 

— in Kcrfchdorf, in, 

in Nieder-Trixen, ifl. 

— in Tarifen, Ui. 

— in Zilli«. lit, 

Chrudim, Kreuz Kirche, Reftaurimng, zu 

— Manzenrund, 124. 
Ckunradiu, Mag: Her. I.Hj 
CAnrl>nrr-, Wandmalereien i 80 
Ciiti, Fund eines ROnicrfleinc-. AI 

— Glocken, 236. 
Ciczianus, C'o.lc*. las. 

( efurg bei Klatifen, Wandmalereien. 267. 

<■•«.//«<•, Kirchen l'orial. 2c,S. 

CvnJerväforcH- Cenferenz in Krakau, z I y 

lordin Simon, 98 

Ccrre/fwnj/ntm, 140. 22S - 2Sl. 

Ceinnatjtk Maria, 183. 

Crucium, ad, Grabungen, 21z. 

Cursflfa, Loggia. *>Kr» 

Czingitßtr Joachim. Glockengieiler, 214. 

Ctionig Karl, Freih. v., f. '8n 

I). 

Daehsbtrg, Kunde, 237. 
Palir, prllh, Funde, 107. 
Degenhart Ch. Math-, 172. 
Demi Ignaz Cltockengießcr, 2 17. 
V/fihmit** Karl, t. ü ÜS. 
Drut/chAllenhirg, Grabungen, ÜSL 

— Afatrei, Wandmalereien. 14 
Deutfehsnsfen. Chriftoph Bild. liL 

- Wandmalereien, 1 1. 
DirMt Melcb.. Maler, 23s 
Dürfam Heinr.. Gießer, 84. 
Dittmannsdorf, Glocke, 100 
DMeiif, Glocke, 235, 
DoUn David von- 172. 
J>ot!ershetw, Kirche, S 4 
Dsrflauern, Glocke, 13 S. 

— Flagel-Allar, 270. 
Dreifatiigititj- Bild in SlriQwaJelien, 2S1. 
Prtrt ]ah, (Volc»V a^. 

Villi). G., Glockengießer, »H, 
Düring Hans, Krzgießer. I* 
IHftythtH, iwei niillelallcrliclie, 17g. 



1: 



EbeUbtH Nicolaus von, 3 I . 
Edeihath, Kirche, ano. 
/^/•", Sladtthor, 223. 
Egnerll, Thomas, Maler, 1 3, 
Eifiettinitz, pr»h. Funde. i<Xi, 270. 
Elfenbein Diptychen, zwri, 1 79, 
Eiftnathättn iu Nied. Kanna. 51. 
iijener-., docken und Uhrli lulle 4, £. 172. 
236. 

Ei/enmS ordernbero, lUlniban, 12t 
Ei~i;arn r Kirche, imi 



; Em in/, de, liniogc», 1 1 ; . 

[ Fmershafer (jeorg, lo?. 

| Fitgel Daniel au* Danzig. 2^ 

FugeHnro. Ruine. 2C.7 
' Ertn:. nb/fg Hnons Georg etc . 267 
Albrrclit, Uhrmacher. 171 

&ri, $ Magnus 2^ 

Evendorf, Kirche 271). 



Faiinttk Daniel, Maler, 171. 

fai/trnan. Glocke, 1 ;S. 

i afchang Hans, 1 74 

feifit in, Waffen Sammlung, 220. 264.. 

Felddorf, Glocken. J 1», 2^7- 

/' //i' Karl, Glockengießer, 2 2.7, 20t). 

— Franz, Glockeni;ici5er, 236, 2611 

— Martin, Gießer, iS 1. Hin 
■- • Jon, 21 in 

/'.'«> rfin'nhii. gel' bei t.uian, 
Ftht/a, gel. in Frögg 70- 
Findenile Georg, Stiukgicllcr, 1S4, 
fifikf\ifk. Glocken, L&2. 
F/ettfrer Leonhard, zt,.\ 
Florian St , Glocken, 172. 
Ffinz Michael. Maler. 1 1 3. 
Franzenrbad, prah. Kunde, 58. 
Frau*nherg, Glocken, LÄ2. 
Fraukeim. Glocke, 1S3. 
Frei/ladt, Denkmale, ■»-Ii 
Frtflk-rgfr Adam, ri*. 
Friefaeh, Dominicaner Kirche, 2S') 
Frifch^erg, GeiHHldefan'imlung, 1 ;o. 
Fri/ti Job.. GlotkengicBtr 2 
Fti\rg Velde», Gritlerfeld, fjir 
FrohnStiten, Glorken, 1 S2. 1S3, 2T7. 
Fuchi »'. Fu<h<bttg, Fricdr , 24. 
Fuxgtr J_ Juc. v-, und Georg. 25. 
Funde, ptah., bei Hadendorf, ÜT^ 

— in Gcrasdorf. jS, mc,. 
in Gurkfeld, III, 278 
in Hadersdorf. 6^ 1 J4- 

— in Hernals. tu. 

— bei Hlinica, _J2_. 

— in Hradek 120. loa 

— bei Framcnabad, ^ 

- in Ober Oeflereich, 228. 
-- in Kotzmnnn, jj. 

— in Kunftic, 217. 
Ftirßenhurg. Wandmalereien. 84. 
FürßtnftlJ, Glocken, Q2, lSa 2^7. 
Fu/. ht, Schloß. 270. 



GaUiardt Anlon, Maler, 111, 172 
Galiizirn (Karoten), Glocken, 2 36 
tiam/it:. Glocken, 2 )u 
Gf"tatdfjammiHng in Krifchberg, 
(lemeinltbiirn, 273. 
Gtratderf, prSlL Kunde, 58, 10;. 
Gft 'gen St., bei Salzburg, Glocke. I j8 
G'cntjrhiifh, Tum Infclnififlein. 271, 



Cifaeirn (Glocke), in Admont, f «tafrlbft. 

— in Altenberg. 217. 

— iu Arnsdorf, 1 ;8 

— in Arntfel«, j8j 

— in Hcnedicicn, St.. iS» 

— in Hruck a M , 28. 236. 

■ in ( elovnik, 237. 

— in Cilli, 23O. 

— in Kifeneri, a_, £. 172. 230 

— in Dietmanntdorf, ■»•» 
in Dobleiic, 2.1 c 

— in Dorfbancrn, 1 28. 
J — in Faiftenau. 1 ;8. 

| — in Felddorf, 2 jb, 2.27. 

— in Fifchbach, 182. 

- in St. Florian. 172. 

— in Frauenberg. 182. 

■ in Frausberg. 182. 

— in Frfiuheiin, 1 8 \. 

- in Frohnleiirn, 182. 1 83. 217. 
in Kurltenfcld, 33, 1K4. 2 17 

— in Gallilien 23b 

— in GamliU. 23u. 

■ - in t#eorgen, St , 1 \& 

— in Gois, 224. 

— io Gräfendorf, 230, 
-- in Gralwern. iSa 

Gi'rel.u (Gtockei, in Grai, Dom. ^m, i«i 

- 111 Grax. liaumkireber-. am Uhrthurm, 
1S4. 

— in Graz, Stadtpfarre, 182, 18 ; 

— in Graz, llamiherzigen Kirche, 

■ in Graz. Licsl, £ S_ 

— in Gioß-Solk, 1 

— in Heilenrrcin, 100, 2 ao. 

— in Ileiligcnk/cui, 182, 236. 270. 

— in Herberg, 23b. 

— in Hirfchegg inn 

— in Hittendoif. 1 1 

— in Jalinng g6. q8, roi 

— in Judenburg, 236, 27t>, 

in Johann. St., am Weinberge. 23c,, 

— in Kaagberg, ' *■» 

— in Kaiferau, iS? 

— in Kammern, L 

— in Knllwang, 101, 22a. 17 2. 183 

— in Kapfenberg, 5^ 1H1 

— in Kanifch, 21s 236. 

— in Knitlclfeld. 18^ i_8j. 
•- in Kdllach. 182. 236. 

— in Kluflernenbnrg, |_, 184. 

— in Kindberg, 183, 236, 

— in Klöch. 182. 

— in Klein-S<»k, |S3_. 

— in Kirchdorf. 216 

— in Larnbreehlshaufen, 224 

— in Lech, 25,6. 

in I.eoben, 226. 

— in Lierering. 224. 

— in Linz 172. 

— in Loibcsberg, 235. 

— I.orenzen (St.), 181. 

— in Lowendorf, 44 

-- 111 Malelfchnig. 183. 
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Gli'ttr» (Glocke), in Marburg. 1K4, 33 c, 

— io Marcin (St.). 182, 

111 Maria, kehkogl. 5^ 1S3, 

— in Murin am Moos, t Hj 

— in Maria Kein, ilv 

in Maria Scheuern. 1ML 
in Mautcrn, lüÄ- 

— in Michael (St.), 1X4. 

— in MoniprcK 33c, 

— in Mcran, 2 {C 

— in Niclaiilurf, 18;. 23b. 

— in Nußdorf, 21*. 

— in Oberburg. 1S4. 

— - in Oliwein, 33S 

in Oitcrwiti, lS-2- 

- in Oswald (St.). ; tü. 

— in Palfau, 1Ä2. 

- in Peilenflein, 23J 
in Peler (St.), 21Q 
in Pettau, 23$ 

-- in Pichclbach, 

— in PietroTich, 23V 
in Puls, 185. 

— in Preduig, 183 

— in Hachau, 11- 

— in Radegund (St.), 101, 237 
in katwar, 210. 

in Kcichftsdt. 2Cp 

- in Ric-gersburg, 3 il). 

— in Kohitfch, iH 3, 23 c,. 23b 

— in Sjgnrje, 3U, 
in Saufal, 3;c. 

— in Schcinitz, 18 

— in Sv-hnnftein, 2 tii. 

— in Seggau. iKt 

in Seiwiefen, 1H2 

— in Semriach, 183. 2411, 1 1?. 

— in Sommerau. 101. 

— in Stadl, 3 17 

iri Stallhofen. 183, 230 

— in Stil, all, 'j. 

— - in Stubenberg, 2 i?. 

in Stubing, 18;, 
in S;iidcnitt, J_8_ 

— m Thal, 28. 

— 111 Tobl, iK; 

in Trahach, 1S4 

— in Tüfler, 184. 

— in Turnau, 14t, 

in Chelbach, iHt. 2 ju 

— in Voran, f ■lafelbfl. 
in Wartberg, 100, 237. 
in Weinberg L&2- 

in Weitcnftein, 23v 

— in Weu. 283. 

— in Weitlrnannftelten. I.S). 2 30. 
in Wien. Stcphnnskirche, 11 
in Wil.lalpen, 18 1. 

in Wililon, 1S3 

— in Windifch I.nndsbcrg, 33b, 2 17. 
in WoIIjb, 335 

— in Wundfchoh, 331». 
Gk'ckfHfiftSe-r (Gießer/. ± 
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G'lvtkcHgußtr l.liiefler ,. Auborl CL. 97' 
Bofct l"rb., ;e.| 
CjinngtefTcr Joa,, 22*. 

— Den/1 J . 2j± 
Dierlani 2 ;c. 
"UM J. G„ u± 

— Düring H^ 1. 

— Feitl Karl, Krau/ elc. f. dafclhft. 
I'indcnkle iL, igj. 

— Frifch f , 3t7. 

— linel M., 184. 

- Hagenaucr. 173. 

— Hanimeri'chmid Jof,, 23b, 
• Hanl Thomas, 184. 

— Hafelfteiner, I.S;. 
Heroldt, 1S1 

— Hilger Martin, 2. 

— Hirfchegj;. 1 
Morn Hanj, 185. 

— Jörg. Meifter, t tS, 

— Knifer Kraut. 33s, 230, 

— Kippo Barth., 1S1 . 

— Köllen bau er M„ iSi 
•- Locherer Hans, iiü. 

Madhofer C, 184 

— Miller J ., l8fc 

— Paußl M , 

— Perger J, v., K 365 

— Rauch C, 237. 

— Reig M., 7_. luo. iSg. 

— Keis J., 23b. 
Roßtaufeber A , 32t iot>- 

- Schneider Cunr. etc., J". dafctbfl- 

— Schreiber A., 184. 
Seyßer C „ öS. lS± 
Sirning Urb., 184. 

-- Sorger A , % zu. 
■ Steineneu, f. dafeibft. 
Thobillcr Ch., 1S4. 
Weiner F. A., 182. 

— Weigl Han». k 
.Weinig Hans, Max u. f. w.. f. dafelbfl. 

Weyr, Familie. 102. 182, 
-- WudiW Wem., 2.;;. 
Zwulfcr f .. i8y 
(IfocktnkuH'i* , fi j. 
Oiurni, Wandmalereien, 1^ 
iMaliiurf, prah Funde, f>h 
0*f M.. Oießer, 184. 
(7«j (Salzburg), (ilocke, 234 
Üjttbcgk Jac. , to7. 
üolJtntai» , Clififtoph fiild, li. 

— Wandmalerei, Li iSi). 
i G<tidj(kmud, L, Kees, LL3_ 

— ■ J- Pockh, 3^ 

— Ch. Schul», 174. 

i GiUfchmisdt, Siegel der — , in Lemberg, 
335, 

G»lltrtdi<rf Schloß, 117. 

Giß, Hifch'-I» Capelle, ü 
| Gothi/ihrr Altar in Pinn in, ^2. 
| — Altar in Weilfenbach bei Luttacb, 4jL 
! - Altar in Doifbiuero, 27g, 

— Altar in Ncuiixcu, ü;. 



Gjthi/chrr Altar 111 Obermlurf, »17, 
Gt thfniijrf, Glocke, 331». 
Grabmale in Allenburg, 334- 

— in Arbing, 2t,\ 

— io Baumgartetiberg, 354 
in N. Kanna, J^. 

— in Kunctiö. 310 

— iu Michelbeuern. 7Jk 
•-• in StilUried, 3C4. 

— in ReicbsiUdt. 3jj2. 

— iu Suben, ü 
•- in Kärnten 258 

• in Hahmen, Mahren, Galim'u. 248. 
Grabßätten deutfeher Studenten in Bologna, 

22. lob, 1 JA. 
GriihßxiH des Thomas SvierU in Korneuburg. 

•>ofi 

de» Leonhard Fleuuer iu Kurueuburg. 

— des Georg Albrtcht in Korneuburg, 211S. 

— des Peter Prewcr in Korneuburg. 2c j. 

— des Erasmus Prukker in Korneuburg, 

des Pfarrers Siboto in Stillfried, 2\\- 

— de* Paul^Sclieriifleiner, 12 |. 

— der KIsbcth Stelthainmerin in Arbing, 
*S5 

— der BarbaraSchwab in Korneuburg. 2o7_. 

— dei Hans Balich in Arbing. 2qo. 

— de* Hau» Chirsvelder in Suben, 1^ 

— der Marg. Spanoin und Kunigunde 
Mosbaimerin in Arbing, 2<S 

— der Stifterin Tuta tu Suben, J^. 

der Dorothea v. Zelking in Korneuburg. 
lltL 

— derKlcnnora von Prag in Altenburg. 25^. 
des Jorg v . Seyllenegg in Bauingartcn 
berg. 2Ü, 389. 

de« General des Souches in Brünn, 271). 
Grabungtn in Frogg, 7_o, 
Gradisce St., Micha:']. 373. 
GraJo, TouffchUlTeln. 1 1 !. 
Grä/fuithhui, Kirche, Hill. 
Gt.ittMAtfT \ Maler, 4^ 370 
Grauptn, Frit-ilhofthor, 270. 
Gratwtin, Glocke. 1S2. 
(Iravrtfth, Thuren, ah8 

Graz, Eragießer und Kothgicßer in — , r 265. 
(ließhUtte. oJ_ 

— Gießbßlle beim Neuthor. 1S4. 

— G eßbaus vor dem Stadtihor, tot, 21b, 
'}!■ 

— Gießhaui im kjllberncn Viertel, 100 

— Brunnenhaus im Landhaufe. 9^ 184 

— Uhrthurm-Glocke, 184. 

— Glocke: I.iesl.'t. 2 

[ Dum. Glocken, Qij^ lSl2- 

Sladtpfarr-Glockcn, 182, 1S3. 

— Bauunktrcher-Glocke, 1S4 
— - Maricul"aulc, r oQ. 

Grißjn, Jacobs Kirtfhe. 200. 
Groß- Gmain, Gemälde, Jo_ 
- Uupfriti. Kirche. 2C.Q. 

— .V->«, (ilockc. LÜ2. 
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<lilß.r\iun. Itildftorki 24 ; 
t!mrJt r Dum, Wandmalereien IT^ 

— Honi, Hochaltar Menfn. 0 ; 

— I "im. gcfchnttite Thurrlügel I 74. 
(lurkfrl,/, 1- 11 mir 1 ;i. ;?S 

ü 

ilatltrtii'wj\ [M u Ii- Funde «>2i ' >4 
//iijf/uuMrr, Glockengießer 1 7 ; 
f/:l(er Clirill , as. 
//ainj.-rf, Kunde, h8 
Ualmj.hr, J <Z hurt , Maler, ta 
Uammrr/trimiJ fv!., Glockengießer : ;n. 
lianlr Chrift Maler 22\ 
Hill manrfikltlg Kirche, IIP 
ttuilttrs;, Karner. Wandmalereien, j 1 2, 
Hurt! Thomas. (> ockengießer 1S4 
Uatiflßcmer . Glockengießer, iS y 
Ifaunjfty; Han* v , und Michael. 70. 
Heili;,nknH-- bei Waai'en, Glocken m » 

- bei MichMüif 2:0. 
Htil.nßtitt, Glucke, lou 1 10. 
/felm, autikcr, in St Co.iiti.ni gel. 1 ;n 

— in Profcl* gel , 27S 
Hi-ri'frg Glucke, 2 ib. 
!l,-rn*!i, präh. Skelellunde U2_ 
//< rnei/J Georg, Maler. ;* 
IlcTflill. Gießer, i>,i 
llexktim J»v. , 107. 

llilgtr Maitin, Glockengießer 2, ?bc. 
lHrftlttj;i;, Glocke, Loa. 
Ihlzenticrf, Glocke. 11. 
f/linica, prah. Kunde, ji 
//•ißireif» Dor.>ttie.i von, 217 
/ft hfH-Ht,gtnt, miltclatt Funde i»y 
llah.n /■'mir, Porlr.ü Galerie, I ;u. 
Haken- Eppan, Wandmalereien, LL 1 1; 
Heimarbeiten im Schlaffe Tratitcnfel*, 2U 
//.'Iziirfhf in /.niefieme, 55. 
//irr» I iis, Glockengießer. iSs 
Iltrfikau, Wandmalereien 4^ 
Hiftit hei Budweiv Kirche. 1 an 
//:<r« Siegfried. 101 
Jlrn,iet bei l"/as!»u, prah Funde, 1 ;■> 1 14. 
Hülji Sief , Sicgelfchncider 10 
Hafetinik Heinrich von 23^ ich». 144. 



JdstrH.i.-rJ, Lieclitenftcin Tclici Schloß, 1 » e, . 
JilHfing, Glocke, 2^ iot 

t>. Tralzhi t::, Wappen der. uo_ 
/um'eken, Krcazigungi*gnippe, 1^ 

— Re (laurirung der Kirchen, 27 t. 
fnu lrurt, gold. l).n;hel. 211 
'/••kannst in Wcin:n-rge, i ;S 
Jokmnirf, Pönal »1 
Jtirg, Melder, Glockengießer. 1 jS. 
/rjfi'r/. Kirchthorflügel, 2?2. 
/,'jim Joh. de, Meilti-r, log 
■JuJs*t-rZ, Genkel), 2 541. -TU 



y>in.jh> ütt itht. bildliche DaiRellung. n» 

Jh. j(, Wandmalereien, 2 17 



In 



A'augb. 1 A , Ghuke, 1 K? 
I Kai/er Franc. Glockengießer. 2;;, 2 w 
1 Kat/erau. Glücke, l&2_ 

| Aa:V;i'iliH' iSleyerm . 1. Glocke, ICH, I 7 i 1*1 
j Kali.r Mcmr , 2ii- 

Kai'rni. Wandmalereien, i_4j l_7_ 240 
I AoiVdrre | Salzburg ■ , Z2 f . 

Kammern. Glocken, L 
I Kanrftli, Glocken 2^>, 2 ;0 
! Kafftnt- '.(, Glocken. ^ Li2_ 

KjrlflriH, konigl. SchloU, JQ4, 
! A'tHrrm St.. bei Uruck Glocken. 1 84 

AVf-j Leop , Goldtrhmied, 1 LI. 

Kern v. /,tiU> n* tuth. Friedrich, ^il 

Kfr/eh.Urf GkriAop|i-|<il<! 11L 

Khaufmann Job., Ubrntaclie/ £2. 

A'bi./i i'lirift.. M.iler. 142. 

Kk.*hri Adam. Glockengießer 1S4 

A'itti'frg, Glocken, i>i.;. 27t». 

Aif*v Balth., Glockengießer, 1Ü1, 2tn 

A'iickiiur/, Glocke, 3 10. 

Kiri-kfiktig. Kucke. Jr><) 

Kiag.nfwt. Wahlurne, i. SchülVcl, ' ~* > 

Klint*, Tnuffcbttlfel, 44 

Klauj.it. Gemälde v.,11 Graimaier, 44. 270 

KUm-Svti. Glocken |S j. 

Khtk. Glocke. L±2- 

Kl.Jtrrhiuck. Kenailf.ince Altar, ico 

KipßrrH.Hbitrg, Ueliaiinriiiig der Srifickirche 

— Waodmaleieien, 1 27 
■ — Krcuzgang. 1 14. 

— Kunltkammer, I 24 

— < »locken, 1^ 1 84. 
Kntttelj'U, Glocken, 182, iS j. 
A'Hillcr Martin. Maler, 0 j. 
A\'/tfacA. Glocken 1S2. 2.;6. 
A'e/au. Kirche, 201 ■ 
Artigster? Pantaleon v . L. 
A'infuhirg, (Wablteine, 66. 12 1 207, 2t y 
A\ßrniiu.i Math, Gießer. LÜ2. 
Kvtzmann, prah. ?"undc. cj. 
Araizhurg. Kirche, * 'S 

A"» ji i«, Contervatoren Conferenj. 21 
Kraffa, prah. Funde, 20t 
AVi/, antike Funde. 220. 
A'unlit, |'t*h. Funde, 217. 

— Kirche und Grahfteine, 210. 

— Ruine. 210 

ilter Steinl>tncli, 120. 
Kuürnbfrg, Wandmalereien bei SI. Harham, 
212, iSsl 

— Wandmalereien, Fiirftenhau^, 224. 



/.iiaA (Ob. Ocft ), Grabmale ilk. 
Laotftk, Cliiiflopb l>ild, lü. 
- — Walidmalcreicll. SJj. 



1 /.it/titf». MiiTeum, r2_, 27J 

1 f,titrit>äck. Wandmalereien. L2* 

| Lambrccktihfiufen, Glocke, 224. 

j Lona (Nieder i, Wandmalereien, i± 

J LantVil! Gnttfr von. 107 

! Lnnäfiiiip (Krain'l Siegel 

| I.antfiktag. Knche, ahc». 

' l-an-rnffütt, prah.. gcf. in Koumann, je 
prah. gel , in Chotnlii:, 

| In KA/tkan, Gioi ke. 2cb 
Lftlmtrit- Wcnrcl* Cai»ellc, 1 iX 
Ltmliirg, Bernhardiner Kirche, tc_ 

- Johannes Kirche, 

- Marien Kirche, c_j_ 

- Aitill Ze«g^ Depot, 22;. 

— Kampianownki .|'alai-i. je 
. — MichaeU Slatue, 

Siailllicgel 22 j. 

Siegel der Goldfchnuede. 2l\ 
/.r.i/vK, tilneken, 2 t<>. 
t tiiua, Keilaurimng <iei ChuriViihle, rc_ 
l.icht.'nf;i£, -Scliloli, Wandmalereien, Ii. 14. 

LL 1*2; 

— St, Chriltina. Wandmalereien, IX jx 
LL 

LukUnJlttn Jorg. v.. Grabmal, aXi 
lAckttHxii'rtk. Wandniaii.-reieti, n r 
/.ifvmng, (»locke, 224. 

-- goth. Altar 27g 
/.iMii Mich . l(j') 
I.ihJ Karl, Di., 225. 
Im-, antike Funde. ? 

— P/arrkirche, Glocken, 1 72. 
l.ipu-j, Wanrtitiilereieo, ^S. 
IMjckau (Nied Ocfterr j. Kirche. 207. 
I.leyJl Frnm, Srcinmeti, 1 10, 

' Lviktrtr I lann Glockengießer , 2X&. 

1 t.si&rWrg, Glocke, 235, 

j Ijrtnun St., im Palteulliale, Glocke, 

M. 

MaJf Balth., Maler, 111, 173. 
Maiikjfrr Cafp., Glockengießer, 30^ 1S4. 
.lAiie»;/*«; c r . Ktoioe. 40. 
Maler, liajin Allton, I jo- 
Diebolt Mehb . 2 1 = 

— Flgnolt Th-, !J. 

— Fadinek 1)., 171. 

— Fehl, f. d. 
FVani M-, H l 

— Galliardi A , 1 11. I?2 
Grasmaier. 44. 270. 

— llalmfchrod C., 
Hanke C. 12 i 

— Herneiß G., 3_7_. 
Khien Ar.. 1 L2_ 

— Knoller Martin. o_i- 

— Mader H., JJ, LLL 17 

— Prechlater F., 1X2 

— Plein G., L. 

— Sandradt J., 2 ;4- 
Schel Sch., t4Q. 

— Schlolfhnuteii. LL2. 

— SegUens, 7^0 
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Maler, Stockiiiger JL. ij- 

— Suntcr J , 1^ 148. 
Ttncila, 212 

MnUlfckttig, Glocke, iSV 
Millitfik, Funde, 41. 

St. HcncdifJlen, Wandmalereien, 1 2. S,>. 

— Verkündig>ing*Kirche, 1 1. 83. 
Marburg, Glocken, 1S4. 23 y 
Margen, Villa. »I, 

Martin St., Glocken, 182, 235, 

— bei CUM, Glocken 23v 

Maria* l'eriüHJigutigi-Dorfittluux in Veldes, 
»bg. 

— fiekkagel, Glocken, ^ 183. 
am Moos, Glocken, aib, 

— AVim, Kirche, Glucken. 23C 

— Sekrueru, Glocke. 22h. 
Marienberg, Wandmalereien 12, Rc^ 141. 
Marienkurg, Ruine, 40. 

Martkin Max. B.tumeiftet u. 

Matarellc, Wandmalereien, tb". 

Mali Franc Kerd., Uhrmacher, jo. 

Matt/tt, Krem- Partikel in (choner Fällung. SO. 

Mautern. Glocken, iSr. 

Mayr Fried. . Büchfenaieifter, ± 

Melekicri Ludwig von, 2Ä. 

Melierflatlt Wolfg.. 100. 

Men/elin Everhard de, 107. 

Merau, KellrrairjUGebäude. I_7_. 

— Alt*rc in der Pfarrkirche, 140. 
Merliani Giov., 2£üL 
Meffc/ammlung in Stejrr. ?2<» 
Michael St., an der Licfing, Glocken, 184 

— an de» Donau, Kirche, 138 
Muhelbayern, Stift, 71. 
Mißelbaek, Spital-Capelle, Jü [ü 

— jirah. Funde, tob. 

Mitkrai Relief 'in Aquileja bc(. Wien. 2ÜO. 

— in Wimendorf, tob. 
Mefevit, Munzfund, 1 14. 
Manfalrone, Grabungen, 4a 
Manie Cajtetier, prah. Fun<le. 
Msntfreii, Glocke, »35. 
Marler, Krtuzkirche, 1 1 > 
Mtrthaimrrin Kunigunde, 2$\. 
Mofaik im Uome zu Prag, 134. 
MffaiiMen in Paiemo, jij. 
Muhlkaufen, Schlott, iqg. 
Malier Joh., Gloekengieller, iK-i. 
Müniiaek, Relief. anS 
Mumfunäe in Arjuileja. IÜ4. 

- in Böhmen (rom). 4 J 
in Chrudini, I3A. 
in Klcin-HeiQrichfchlag, 4 »- 
in Pancrt'a, 134. 

— in Multivit:, 1 34. 
in S. Saldin, It4. 

Muran, Glocke. 2 IS- 

N. 

Aalt, Wandmalereien. 12^ 240 
A'afiareutk, Iiüchtift, 27J. 
Xalurni. Wandmalereien, ü 337. 



AVw/i'r/bei Kreiniicr, präh. Funde. 12 c,. 
Xmnzen, goth. Altar Rede. »17, 
Neufi/lla, Kirche. 207 
Xeutitfekein , prall. Funde, 21S2 
.Veviodunum , antike Funde. 40 tz,i. 
S'ielauivrJ, Glocken, 183, 33b 
NitJtrk/'fer Benedict, Plebanui, 
NieJerlana, Chriftoph Bild, jJl 
— Wandmalereien, ü 240, 
.Vi.aertritm, Chriftoph Bild, tu. 
Ncdling, Kirche, 
Ac/e/i, prah. Kunde, 2X12. 
MmßJvrfbti Salzburg, Glocke. 124 



Obl'reekt Georg, Bcneficiat, (irabltein, "ndt 
Oberburg, Glocke, 1S4. 
Ober Cilli, Ruine. 133. 
Obermhrf, Taufftciii, 1 zo 
Ober-Dartnawiti, prah Funde, 324. 2(12 
| Üter-Mauern. Kitche und Wandmalereien, 
'57- 

Oi>er Man/am, Wandmalereien, I_k ü luo. 

— Chnrtopli-Bild. lS. 
(Ji//-«.7[»f-/(Nied- Oefterr. 1. Kirche, 1 20 

— Holt Relief, jluL 
goth. Altar. 6j. 

Oirißvi, jirah. Funde, 6o. 

OUwein, Glocke, 23t,. 

O/muz, Moriikircbe, 20s. 

Orangen, ihre finnbildliche Bedeutung, ii;. 

OzV A e/ Wolfg., jo. 

Ospitate in Ampezzn. Wandmalereien, 1 4 . 
Ofhrwitt, Glocke. 182. 
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• Alte« Rathhaus. tqq 

— Sternher^-Capelle. ti£L 



Pinien, Kirche. ^2. 
Pitweg, Wandmaleieien, \j_ 
/Vautta (Meran). Relief, 22;. 
Pfetri't'iek, Glocke, 23;. 
Pti-aa Ernft, iXt 
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RMI/tk, Glocken, iSi. 1^, 230. 
KsmaHtfcke Kigur in Nicler Ranna, 51. 
Rsmcrßadt, Altar Ui'id, 124. 
Rvmcrflrm, gefunden bei C1II1, 4J_. 
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Rüdcthcim Ditr. v., 107, 
RuMpk II'., Schreiben, gel. in Laibach, 
Kuaktlßtin. Wandmalereien, ü 17. 
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Sigmund. kttbtrg, Kunde. 202. 
Sirmi^ Urban, Glocke ngtelier, t^4- 
SiarfaltH, 
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